GRIECHISCHE 

GRAMMATIK 

TOB 

GUSTAV  MBYEB 


BIBLIOTHEK 

INDOGERMANISCHER  GRAMMATIKEN 

BEARBEITET  VON 

F.  BÜOHELER,  B.  DELBRÜCK,  K.  POY,  H.  HÜBSOHMANN, 
A.  LESKIEN,  G.  MEYER,  E.  SIEVERS,  H.  WEBER,  W.  D.  WHITNEY, 

E.  WINDISOH. 


Band  III. 

GRIECHISCHE  GRAMMATIK 

VON 

Gustav  Meyer. 
DRITTE  VERMEHRTE  AUFLAGE. 


LEIPZIG, 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  BREITKOPF  &  HÄRTEL. 
1896. 


GRIECHISCHE 

GEAMMATIK 

VON 

GUSTAV  MEYEB. 


DRITTE  VERMEHRTE  AUFLAGE. 


LEIPZIG, 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  BREITKOPF  &  HÄRTEL. 
1896. 

ENTD  STA.  HALL. 


Alle  Rechte  vorbehalten. 


WILHELM  VON  HÄRTEL 


ZUGEEIGNET. 


VORWORT. 


Wer  die  gegenwärtigen  Zustände  auf  sprachwissenschaft- 
lichem Gebiete  auch  nur  oberflächlich  kennt,  der  weiss,  dass 
es  ein  periculosae  plenum  opus  aleae  ist  jetzt  eine  verglei- 
chende Gesammtdarstellung  einer  indogermanischen  Einzel- 
sprache zu  publicieren.  Whitney's  im  vorigen  Jahre  erschie- 
nenes Werk  hat  durch  Ausschluss  aller  comparativen  Erklärung 
der  Spracherscheinungen  diese  Klippe  vermieden;  eine  grie- 
chische Grammatik  musste  sich  aus  nahe  liegenden  Gründen 
näher  an  den  der  ganzen  Grammatikenbibliothek  von  Anfang 
an  vorgezeichneten  Plan  halten. 

Die  griechischen  Inschriften  sind  selbstverständlich  in  den 
Originalpublikationen  benutzt;  citiert  habe  ich  trotzdem  der 
Kürze  halber  nicht  selten  nach  dem  bekannten  Delectus  von 
Cauer,  dessen  Mängel  ich  keineswegs  verkenne.  Dass  mir  bei 
der  grossen  Zersplitterung  der  epigraphischen  Publikationen 
und  der  Schwierigkeit  an  meinem  Aufenthaltsorte  alles  zu 
Gesicht  zu  bekommen  einzelnes  —  kaum  aber  wichtiges  — 
entgangen  sei,  ist  möglich;  meinem  Collegen  Gurlitt  habe 
ich  für  manchen  freundlichen  Nachweis  zu  danken.  Herodot 
ist  nach  der  kritischen  Ausgabe  von  Stein,  die  Dramatiker 
nach  DiNDORF,  Pindar  nach  Mommsen,  Theokrit  nach  Ahrens 
citiert. 

Die  Umschreibung  des  Sanskrit-Alphabetes  ist  die  von 
Whitney  angewendete,  bis  auf  unwesentliche  Abweichungen; 
ich  schreibe  e  und  ö  für  Whitney's  e  und  o,  ausserdem  mit 
Lepsius  r  (für  r)  zur  Bezeichnung  des  vocalischen  r,  um  Con- 
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formität  mit  n  für  vocalisches  7%  herbeizuführen  [n  war  bereits 
für  ai.  cerebrales  n  vergeben).  Die  neue  HüBSCHMANN'sehe 
Transscription  des  Zend-Alphabetes  (KZ.  24,  370)  habe  ich 
erst  während  der  Correctur  durchgeführt,  in  Folge  dessen  sind 
ein  paar  Inconsequenzen  stehen  geblieben,  die  ich,  soweit  sie 
mir  aufgefallen  sind,  am  Schlüsse  berichtigt  habe.  Im  Litaui- 
schen weiche  ich  von  Schleicher  nur  in  z  für  i  ab. 

Meine  ursprüngliche  Absicht  die  Geschichte  der  griechi- 
schen Laute  und  Formen  auch  durchs  Mittel-  und  Neugrie- 
chische zu  verfolgen  habe  ich  bald  aufgegeben;  der  Umfang 
des  Buches  würde  verdoppelt  worden  sein  und  sein  einheit- 
licher Charakter  zerstört.  Zudem  ist  eine  Darstellung  neu- 
griechischer Lautverhältnisse  nicht  möglich  ohne  einen  längern 
Aufenthalt  im  Lande,  den  ich  der  nächsten  Zukunft  vorbe- 
halten habe. 

Stammbildungslehre  und  Syntax  sind  nach  dem  Plane  der 
ganzen  Bibliothek  ausgeschlossen  worden;  mit  den  Excursen 
Uber  Comparation  und  Zahlwörter  so  wie  über  Infinitive  und 
Participien  habe  ich  der  traditionellen  Anordnung  der  Formen- 
lehre eine  Concession  gemacht. 

Graz  im  Mai  1880. 


Lob  und  Tadel  sind  der  neuen  Ausgabe  dieses  Buches, 
wie  ich  hoffe,  gleicherweise  zu  gute  gekommen.  Thatsäch- 
liche  Unrichtigkeiten  sind  nach  Kräften  gebessert  worden,  in 
der  Erklärung  der  Spracherscheinungen  wird  man  vielfach 
grössere  Vorsicht  und  Zurückhaltung  angewendet  sehen. 
Neuere  Hypothesen  der  indogermanischen  Linguistik  sind 
überall  zur  Kenntniss  genommen,  wenn  sie  auch  bei  weitem 
nicht  immer  adoptiert  werden  konnten.  Zur  besonderen 
Freude  gereichte  es  mir  mich  mit  Brugmann's  Grundriss, 
den  ich  noch  während  des  Druckes  lesen  konnte,  in  wesent- 
lichen Punkten  in  Übereinstimmung  zu  befinden.  Dagegen 
hat  mich  auch  dieses  Buch  nicht  vermocht,  die  nicht  streng 
linguistisch  geschulten  Benutzer  meines  Werkes  durch  eine 
complicierte  phonetische  Transscription  indogermanischer  Laute 
zu  erschrecken.    Ich  bin  im  Gegentheil  sogar  davon  abge- 
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gangen  vocalisches  r  (auch  im  Sanskrit)  und  n  besonders  zu 
bezeichnen,  da  die  Stellung  allein  über  das  Wesen  der  Laute 
genügend  Aufschluss  gibt. 

Von  der  CoLLirrz'schen  Inschriftensammlung  lagen  mir 
bei  der  Neubearbeitung  meines  Buches  vier  Hefte  vor;  so- 
weit sind  die  Inschriftencitate  danach  umgeschrieben  worden. 
Daneben  sind,  wie  auch  sonst  durchweg,  die  antiquissimae 
nach  Roehl's  Ausgabe  bezeichnet.  Für  die  bei  Collitz 
noch  nicht  vertretenen  Mundarten  ist  die  zweite  Auflage  des 
CAUER'schen  Delectus  in  einer  der  erhöhten  Brauchbarkeit 
dieses  Buches  entsprechenden  Häufigkeif  citiert.  Ausserdem 
sind  alle  neueren  Inschriftenfunde,  soweit  sie  mir  zugänglich 
geworden  sind,  benützt  worden.  Mancherlei  willkommene  Er- 
gänzung bot  die  HuvaycoYyj  As^swv  ai>7iaaupi'oTu)V  von  KuMANUDiS. 

Eine  Darstellung  der  griechischen  Accentlehre  habe  ich 
einem  besonderen  Hefte  vorbehalten,  das  nach  dem  Vor- 
bilde der  Supplemente  zu  Whitney's  Indischer  Grammatik 
erscheinen  soll.  Das  Capitel  wäre  zu  umfangreich  geworden, 
als  dass  ich  das  ohnehin  um  einige  Bogen  stärker  gewordene 
Buch  damit  noch  hätte  belasten  wollen.  Das  wichtigste  über 
alte  Accentwirkungen  findet  man  an  verschiedenen  Stellen 
der  Laut-  und  Flexionslehre.  Zudem  kann  ich  vorläufig  auf 
die  hübsche  Arbeit  von  Wheeler  über  den  griechischen 
Nominalaccent  (Strassburg  1885)  verweisen. 

Für  manchen  freundschaftlichen  Wink  bin  ich  Professor 
Brugmann  verpflichtet.  Auch  Freund  Hatzidakis  in  Athen 
hat  mir  einige  werthvolle  Bemerkungen  besonders  über  Neu- 
griechisches zukommen  lassen.  Wenn  das  griechische  Wörter- 
verzeichniss  am  Schluss  diesmal  vollständiger  und  brauch- 
barer ist  als  in  der  ersten  Auflage,  so  haben  das  die  Be- 
nutzer des  Buches  einem  meiner  Schüler,  Herrn  Drd.  Adolf 
Wilhelm,  zu  danken,  der  sich  mit  grossem  Fleisse  dieser 
lästigen  Arbeit  unterzogen  hat. 

Graz  im  Januar  1886. 

Der  vorliegenden  dritten  Auflage  dieses  Buches  will  ich 
nur  wenige  Worte  vorausschicken.  Ich  habe  mich  bemüht 
sie  zu  einer  abermals  verbesserten  zu  gestalten,  und  die  rege 
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Thätigkeit,  die  in  den  seit  dem  Erscheinen  der  zweiten  Be- 
arbeitung verflossenen  zehn  Jahren  auf  unserem  Forschungs- 
gebiete geherrscht  hat,  machte  es  mir  möglich  dies  an  vielen 
Stellen  zu  thun.  Das  Kapitel  über  den  Accent  vrird  man 
noch  immer  vermissen;  ich  habe  in  der  Zwischenzeit,  mit 
auf  andern  Gebieten  liegenden  Arbeiten  vollauf  beschäftigt, 
nicht  die  Zeit  gefunden,  für  die  griechische  Accentlehre  die 
der  andern  dabei  zur  Vergleichung  kommenden  Sprachen 
wissenschaftlich  durchzuarbeiten.  Das  übereilte  Buch,  das 
wir  neuestens  über  die  Lehre  vom  indogermanischen  Accent 
bekommen  haben,  hat  deutlich  gezeigt,  wie  viel  umfangreiche 
und  schwierige  Vorarbeiten  hier  noch  ausgeführt  werden 
müssen. 

In  der  Umschreibung  des  Sanskrit  habe  ich  für  s  der 
beiden  ersten  Auflagen  wieder  das  alte  gute  s  angewendet, 
ausserdem  das  vocalische  r  wieder  durch  r  bezeichnet.  Für 
die  indogermanische  Ursprache  sind  mir  r,  l,  m,  n  blos 
Zeichen,  deren  genaue  und  wirkliche  Aussprache  wir  für 
jene  Zeit  noch  nicht  ermittelt  haben;  andere  mögen  ar,  rd 
u.  s.  w.  vorziehen,  was  auch  nicht  schöner  aussieht:  weder 
ihre  Geltung  als  reine  Sonanten  noch  die  als  Liquidae  und 
Nasale  mit  einem  Schwa  ist  bis  jetzt  irgendwie  sicher 
erwiesen. 

Manchen  von  den  »jüngsten«  Grammatikern  wird  mein 
Buch  an  vielen  Stellen  zu  couservativ  erscheinen.  Ich  habe 
mich  allerdings  nicht  für  verpflichtet  gehalten,  jede  flüchtige 
Hypothese,  die  ein  Tag  erzeugt  und  der  nächsten  einer  als 
Seifenblase  erweist,  zu  verzeichnen  oder  gar  anzunehmen. 

Dem  griechischen  Wortverzeichnisse  habe  ich  diesmal 
auch  solche  aus  den  anderen  indogermanischen  Sprachen, 
soweit  ich  sie  zur  Vergleichung  herangezogen  habe,  beigefügt. 

Graz  im  Juli  1896. 


Gustav  Meyer. 


(Dieses  Inhaltsverzeichniss  vertritt  zugleicli  die  Stelle  eines 
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EINLEITUNG. 


Die  griechische  Sprache  gehört  zu  der  europäischen  Gruppe 
der  indogermanischen  Sprachenfamilie.  Sie  tritt  uns,  soweit 
sie  uns  in  schriftlichen  Denkmälern  überliefert  ist,  nicht  als 
eine  einheitliche  Sprache  entgegen,  sondern  in  eine  grössere 
Zahl  von  Mundarten  gespalten.  Nicht  alle  diese  Mundarten 
sind  in  gleicher  Weise  zum  schriftlichen  Ausdruck  verwendet 
worden.  Zwar  haben  Anfangs  alle  griechischen  Stämme,  um 
öffentliche  und  Privaturkunden  auf  Metall  oder  Stein  zu  schrei- 
ben, sich  des  heimischen  Dialektes  bedient ;  aber  allzu  wenig 
Inschriften  aus  älterer  Zeit  sind  uns  erhalten,  um  von  diesen 
früheren  Gestaltungen  der  Dialekte  ein  einigermassen  voll- 
ständiges und  klares  Bild  zu  geben.  Für  literarischen  Aus- 
druck haben  sich  bald  Schrift-  oder  Kunstsprachen  festgesetzt. 
Die  Ausdrucksweise  der  gesammten  griechischen  Poesie  ist 
bis  in  die  spätesten  Zeiten  fortvegetierenden  Griechenthums 
vom  Wort-  und  Formenschatz  der  homerischen  Poesie  be- 
herrscht worden.  Die  Lieder,  welche  die  Grundlage  des  alt- 
griechischen Epos  bilden,  sind  ursprünglich  unter  einem  nicht- 
ionischen, wahrscheinlich  äolischen  Stamme  entstanden;  aber 
durch  Weiterbildung  und  Umdichtung  in  ionischen  Sänger- 
schulen haben  sie  ihre  spätere  Gestalt  erhalten,  in  welcher  das 
Gepräge  der  Mundart  ionisch  ist  und  nur  wenig  Reste  des 
älteren  Zustandes  stehen  geblieben  sind.  Dieses  Ionisch  des 
Epos  ist  eine  Kunstsprache,  die  sich  nicht  mit  irgend  einer  zu 
einer  bestimmten  Zeit  und  in  einer  bestimmten  Gegend  ge- 
sprochenen ionischen  Mundart  deckt,  sondern  die  durch  eine 
über  einen  langen  Zeitraum  sich  erstreckende  Kunstübung  in 
ionischen  Sängerschulen  ihre  conventionelle  Gestaltung  er- 
halten hat.  Älteres  unvermittelt  neben  Jüngerem  bietet  und 
ausserdem  zweimal  wahrscheinlich  nicht  unbedeutende  Alte- 
Meyer,  Griech.  Grrammatik.  3.  Aufl.  1 
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rationen  erfahren  hat:  einmal  bei  der  Umschreibung  aus  dem 
alten  Alphabet  ins  neue  und  das  zweitemal  bei  den  Recensio- 
nen  durch  die  alexandrinischen  Gelehrten. 

Anm.  1.  Die  Aolismen  bei  Homer  imtersuchte  nach  Ameis  De 
aeolismo  homerico,  Halle  1865  Hinkichs  De  homericae  elocutionis  vesti- 
giis  aeolicig,  Jena  1875  und  Warr  The  Aeolic  element  in  the  Iliad  and 
Odyssey,  Class.  Review  I,  35  ff.  An  die  Frage  knüpfte  sich  eine  Contro- 
verse  zwischen  Sittl  (Pilologus  XLIII,  1  ff.,  vgl.  auch  XLIV,  201  ff.)  und 
HiNRiCHS  (Herr  Dr.  Karl  Sittl  und  die  homerischen  Aolismen,  Berlin 
1884).  Vgl.  auch  Satce  Über  die  Sprache  der  homerischen  Gedichte; 
übersetzt  von  Imelmann,  Hannover  1881.  Als  verfehlt  gilt  mir,  trotz 
mancher  anregenden  Einzelheit,  der  Versuch  A.  Fick's,  die  homerischen 
Dichtungen  in  ihre  angeblich  ursprüngliche  äolische  Sprachform  zurück 
zu  übersetzen  (Die  Entstehung  des  homerischen  Dialekts,  Bezzenberger's 
Beiträge  VH,  139ff. ;  Die  hom.  Odyssee  in  der  ursprünglichen  Sprachform 
wiederhergestellt,  Göttingen  1883;  Die  hom.  llias  nach  ihrer  Entstehung 
betrachtet  und  in  der  ursprünglichen  Sprachform  wiederhergestellt,  Göt- 
tingen 1886;  Das  Lied  vom  Zorne  Achills,  Bzzb.  Beitr.  XXI,  Iff.);  auch 
mit  den  homerischen  Hymnen  hat  er  derartige  Restitutionsversuche  an- 
gestellt (Bzzb.  Beitr.  IX,  195  ff.),  i)  Darstellungen  der  homerischen  Gram- 
matik aus  neuerer  Zeit  haben  wir  von  Monro  A  grammar  of  the  Ho- 
meric  dialect,  Oxford  1882;  2.  Aufl.  1891;  van  Leeuwen  und  Mendes 
DA  Costa  Taaleigen  der  Homerische  gedichten,  deutsch  von  Mehler 
Der  Dialekt  der  homerischen  Gedichte,  Leipzig  1886,  französisch  von 
Keelhoff  Grammaire  de  la  langue  d'Horaere,  Möns  1887.  Vogrinz 
Grammatik  des  homerischen  Dialektes,  Paderborn  1889  [sehr  schlechtl 
ZHKIAH2  rpa[jLp.'jiTi-/.rj  öp.TjptvcT],  Athen  1889.  Cavallin  Den  homeriske 
dialekten,  utgifven  af  JoH.  Paulson.  I.  Ljudlära,  Lund  1892.  van 
LEEmvEN  Enchiridium  dictionis  epicae,  Lugduni  Bat.  1894.  Lexikalische 
Hilfsmittel  für  Homer  sind  Ebeling  Lexicon  homericum,  2  Bände, 
Leipzig  1885;  Gehring  Index  homericus,  Leipz.  1891;  Appendix  hymno- 
rum  verba  continens,  1895.  Dass  eine  Umschreibung  der  hom.  Dich- 
tungen aus  dem  alten  Alphabet  ins  neue  stattgefunden  habe,  bestreitet, 
ohne  mich  überzeugen  zu  können,  Wilamowitz  Homerische  Untersuch- 
ungen S.  286  ff.  Zu  den  Hymnen  vgl.  noch  Koehn  Quaestiones  metricae 
et  grammaticae  de  hymnig  homericis,  Halle  1865;  Windisch  De  hymnis 
hom.  majoribus,  Lpz.  1867;  Eberhard  Die  Sprache  der  ersten  homeri- 


1 )  Der  Gedanke,  dass  bei  den  homerischen  Gedichten  eine  Über- 
setzun  g  aus  dem  Aolischen  ins  Ionische  stattgefunden  habe,  steht  übri- 
gens schon  bei  Kleemann  Vocabula  homerica  in  Graecorum  dialectis 
et  in  cotidiano  sermone  servata,  Progr.  von  Colmar  1876,  S.  36:  anti- 
quissimam  carminum  homericorum  formam  Aeolicae  dialecti  prae  se  tu- 
lisse  speciem,  sed  postea  quasi  in  lonicam  linguam  versam  et  vocabulis 
plurimisque  antiquis  formis,  plerumque  etiam  consonis  servatis  lonum 
vocales  superfusas  esse.  Vgl.  zu  der  Frage  auch  Christ,  Philol.  Anz. 
XIV,  90ff.;  Fritsch,  ZfGw.  XXXVIII,  -.loff;  Cauer  Jahresber.  des 
philol.  Vereins  in  Berlin  X,  290 ff.,  Berl.  philol.  Wochenschrift  VII,  549ff. 
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sehen  Hymnen  verglichen  mit  derjenigen  der  Ilias  und  der  Odyssee.  I. 
Husum  1 873 ;  Dittmar  Prolegomenon  ad  hymnum  in  Cererem  homericum 
specimen,  Halle  1882. 

Für  das  Epos  ist  die  Sprache  der  homerischen  Gedichte 
zu  allen  Zeiten  die  massgebende  gewesen ;  aber  auch  auf  die 
Sprache  der  lyrischen  Poesie  hat  sie  starken  Einfluss  geübt, 
nicht  bloss  auf  die  ionischen  Elegiker  und  lambographen,  die 
zunächst  dem  individuellen  Charakter  ihrer  Dichtung  gemäss 
in  der  heimischen  Volksmundart  dichteten,  sondern  auch  auf 
die  Metrik  der  Dorer  und  auf  die  lesbische  Lyrik ;  und  selbst 
das  attische  Drama  hat  sich  nicht  ganz  ihrem  Einfluss  ent- 
ziehen können,  während  zugleich  in  den  Chorgesängen  der 
Tragödien  ein  stilvoll  abgedämpfter  Dorismos  an  die  alten 
Zusammenhänge  mit  der  dorischen  Lyrik  mahnte;  dagegen 
ist  die  Einmischung  lesbisch -äolischer  Wortformeu  in  die 
Sprache  der  dorischen  Lyrik  nicht  mit  Sicherheit  als  wirklich 
vorhanden  zu  erweisen. 

Anm.  2.  Vgl.  Ahrens  Über  die  Mischung  der  Dialekte  in  der 
griechischen  Lyrik  (Verhandlungen  der  Göttinger  Philologenversammlung 
1852  S.  55ff.)  und  gegen  seine  Auffassung  jetzt  Führer  Die  Sprache 
und  die  Entvfickelung  der  griech.  Lyrik,  Münster  1885.  Ferner  G.  A. 
Peter  De  dialecto  Pindari,  Halle  1866;  Eumpel  Lexicon  Pindaricum, 
Lpz.  1883;  Heimer  Studia  Pindarica,  Lund  18^5;  FtJHRER  Der  böotische 
Dialekt  Pindars,  Philol.  XLIV,  49  ff. ;  Christ  Beiträge  zum  Dialekte  Pin- 
dars,  Sitzgsber.  bayr.  Akad.  1891,  S.  25—86;  Lind  De  dialecto  Pindarica.  L, 
Lund  1893.  E.  Mücke  De  dialectis  Stesichori  Ibyci  Simonidis  Bacchylidis 
aliorumque  poetarum  choricorum  cum  pindarica  comparatis,  Leipzig  1879; 
Laeger  De  veterum  epicorum  studio  in  Archilochi,  Simonidis,  Solonis, 
Hipponactis  reliquiis  conspicuo,  Halle  1885;  Holsten  De  Stesichori  et 
Ibyci  dialecto  et  copia  verborum,  Greifswald  1885;  Sitzler  Die  Lyriker 
Eumelus,  Terpander  und  Alkman  in  ihrem  Verhältniss  zu  Homer,  Fest- 
schrift der  bad.  Gymnasien  für  Heidelberg,  Karlsruhe  1886,  S.  37  ff. 
Den  Dialekt  der  hesiodeischen  Dichtungen  untersuchte  RzACH  Der  Dia- 
lekt des  Hesiodos,  Jahrb.  f.  Philol.,  8.  Supplementband  (1876)  S.  355 ff., 
wo  ältere  Arbeiten  angeführt  sind;  derselbe  Gelehrte  hat  in  seinen 
Grammatischen  Studien  zu  Apollonios  Ehodios,  Wien  1878  (=  Wiener 
Sitzungsber.  LXXXIX,  429ff.),  einen  interessanten  Beitrag  zur  Formen- 
lehre des  späteren  Kunstepos  gegeben,  was  gleichzeitig  auch  Cavazza 
La  declinazione  in  Apollonio  Rodio,  Avellino  1878,  versuchte.  Mit 
Hesiod  hat  dasselbe  Experiment  wie  mit  Homer  gemacht  FiCK  Hesiods 
Gedichte  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  und  Sprachform  wiederher- 
gestellt, Göttingen  1887;  vgl.  auch  Bzzb.  Beitr.  XII,  Iff.  Über  Kalli- 
machos  handelt  Degner  De  Dorismi  usu  Callimacheo,  Breslau  1877. 
Bredau  De  Callimacho  verborum  inventore,  Breslau  1892;  über  Theo- 
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krit  und  die  andern  Bukoliker  MÜHLMANN  Leges  dialecti  qua  Graeco- 
rum  poetae  bucolici  usi  sunt,  Leipz.  1838;  Bergk,  Rhein.  Mus.  1838, 
S.  16—42;  Ahrens,  Zimmermaiins  Altertumsw.  1840,  No.  109. 110;  Ameis, 
Seebode's  Jahrb.  1840,  S.  49 — 98;  Oppel  Quaestiones  de  dialecto  theo- 
critea,  Lpz.  1874:  F.  Schultz  Die  Mischung  der  Dialekte  bei  Theokrit, 
Berlin  1874  und  Mörsbach  De  dialecto  theocritea.  Pars  I,  Bonn  1874; 
Über  den  Dialekt  Theokrits,  Stud.  X,  1  ff.;  Rümpel  Lexicon  theocriteum, 
Leipzig  1879.  Über  die  Sprache  der  Tragiker  schrieben  Schneider  De 
dialecto  Sophoclis  ceterorumque  tragicorum  quaestiones  criticae,  Jena 
1822;  E.ÜHLSTÄDT  Observationes  criticae  de  tragicorum  graecorum  dia- 
lecto, Reval  1832;  C.  A.  J.  Hoffmann  Formarum  doricarum  apud  Aeschy- 
lum  usus,  Celle  1842;  Althatjs  De  tragicorum  graecorum  dialecto,  Ber- 
lin 1866,  Spandau  1870;  Barlen  De  vocalis  ä  pro  -q  in  tragicorum  grae- 
corum versibus  trimetris  usu,  Bonn  1872;  Gerth  Stud.  I,  2,  191  ff.;  über 
die  der  Elegiker  und  lambiker  Renner,  Stud.  I,  1,  133  ff.,  I,  2,  Iff.  (vgl. 
dens.  Über  das  Formenwesen  im  griech.  Epos  und  epische  Reminiscenzen 
in  der  älteren  griech.  Elegie,  Lpz.  1872)  und  Sitzler  Über  die  Sprache 
der  Elegiker,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXV  (1882),  504 ff.  Vgl.  FiCK  Die  Sprach- 
form der  altionischen  und  altattischen  Lyrik,  Bzzb.  Beitr.  XI,  242 ff., 
XIII,  173  ff.,  XIV,  252  ff.  Die  Sprachform  der  inschriftlich  überlieferten 
Epigramme  behandeln  auf  Grundlage  der  KAlBEL'schen  Sammlung  R. 
Wagner  Quaestiones  de  epigrammatis  graecis  ex  lapidibus  coUectis 
grammaticae,  Lpz.  1883;  Allen  On  greek  versification  in  inscriptions, 
Boston  1888  (in  den  Papers  of  the  American  School  of  Classical  Studies 
at  Athens,  IV,  37 ff.);  Fengler  De  graecorum  epigrammatum  quae  in 
lapidibus  extant  dialecto,  Kiel  1892. 

Für  die  Prosa  hatten  die  ionischen  Philosophen  und  Logo- 
graphen, besonders  aber  Herodot,  eine  ionische  Schriftsprache 
geschaffen,  von  der,  soweit  die  äusserst  verderbte  Überlieferung 
ein  sicheres  Urtheil  gestattet,  es  scheint,  dass  in  ihr  heimat- 
liche Besonderheiten  einzelner  ionischer  Mundarten  für  künst- 
lerische Zwecke  ausgeglichen  und  verwischt  waren.  Die  poli- 
tische und  geistige  Hegemonie  Athens  verschaffte  dann  dem 
Dialekte  Attikas  den  Vorzug  nicht  bloss  der  allgemeine  Aus- 
druck literarischer  Prosa  zu  werden,  sondern  auch  für  inschrift- 
liche Urkunden  anders  redender  Stämme  in  grösserer  oder  ge- 
ringerer Ausdehnung  verwendet  zu  werden  oder  wenigstens 
die  betreffenden  Mundarten  nicht  unwesentlich  mit  Attikismen 
zu  versetzen;  einen  Vorzug  freilich,  den  dies  zur  xotvy)  gewor- 
dene Attisch  mit  dem  Eindringen  vieler  unattischer  Elemente 
in  den  Wortschatz  und  mit  der  Verflüchtigung  des  echt  atti- 
schen Sprachgeistes  erkaufen  musste.  In  dieser  Gestalt,  natür- 
lich fortschreitender  Depravierung  ausgesetzt,  die  aber  die 
formelle  Seite  der  Sprache  wenig  berührte,  blieb  das  Attische 
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oder  die  xoivy]  Schriftsprache  und  Conversationssprache  der 
Gebildeten  auch  unter  römischer  und  byzantinischer  Herr- 
schaft. Die  Kluft,  welche  diese  Sprache  von  der  Sprache  des 
Volkes  trennte,  erweiterte  sich  immer  mehr;  durch  Contact 
mit  der  lebenden  Volkssprache  sich  frisch  zu  erhalten  hat  sie 
immer  verschmäht  und  puristische  Bestrebungen  haben  zu 
allen  Zeiten  mehr  oder  minder  einem  Zurückgehen  auf  die 
Muster  des  klassischen  Attikismos  das  Wort  geredet.  Selbst 
die  neugriechische  Schriftsprache  hat  sich  nur  zu  den  unum- 
gänglichsten Concessionen  an  die  Volkssprache  bereit  finden 
lassen.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  griechische  Schrift-  und 
Kanzleisprache,  als  sie  seit  den  Zeiten  Alexanders  des  Grossen 
auch  von  Nichtgriechen  angewendet  wurde,  dann  vielfach  von 
fremdartigem  Sprachgeiste  inficiert  ward:  daher  die  Kopticis- 
men  nubischer  Inschriften  (Lepsius,  Herraes  X,  129 ff.),  die 
Ägypticismen  der  Papyrus  (Ermann,  Hermes  XXVHI,  479 f.), 
die  Semitismen  des  Hellenistischen. 

Anm.  3.  Vgl.  Wilamowitz  Die  Entstehung  der  griech.  Schrift- 
sprachen, Verhandl.  der  Philologenvers,  zu  Wiesbaden,  1878,  S.  36flf. 
E.  Zakncke  Die  Entstehung  der  griech.  Literatursprachen,  Leipz.  1890. 
Über  Gorgias  als  Schöpfer  der  attischen  Schriftsprache  s.  Zaencke  a.a.O. 
49,  Wilamowitz  a.  a.  O.  39;  Homer.  Unters.  311.  Susemihl,  JfPhil. 
1877,  S.  793f.;  Blass  Attische  Beredsamkeit  P  56.  E.  Maass  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  der  griechischen  Prosa,  Hermes  XXII,  566  ff. 

Die  alten  Volksraundarten  hatten  nicht  aufgehört  zu  exi- 
stieren. Particularistische  Velleitäten  in  Verbindung  mit  anti- 
quarischer Gelehrsamkeit  führten  seit  Alexander  mehrfach 
wieder  eine  ausgedehntere  Verwendung  der  Dialekte  für  in- 
schriftliche Zwecke  herbei,  welche  bis  in  die  ersten  Jahrhun- 
derte der  Kaiserzeit  fortdauerte  und  natürlich  nicht  geeignet 
ist  ein  Bild  von  dem  damaligen  Zustand  der  wirklich  gespro- 
chenen Volksmundarten  zu  geben.  Das  Fortbestehen  wesent- 
lichster Eigenthümlichkeiten  des  Altlakonischen  in  dem  heu- 
tigen Tsakonischen  ist  ausser  Zweifel ;  wie  weit  noch  sonst  alte 
dialektische  Verschiedenheiten  in  localen  Besonderheiten  der 
heutigen  Dialekte,  besonders  der  Inseldialekte,  sich  erhalten 
haben,  wird  erst  eine  spätere  Untersuchung  zu  zeigen  haben 
(vgl.  vorläufig  die  Andeutungen  von Hatzidakis,  'AOvjva  II,  158 ; 
III,  253  ;  Einleitung  in  die  neugriech.  Grammatik  8  ff;  51 ;  84; 
97;  104;  114;  153;  228).  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  heute 
die  Volkssprache  von  Griechenland,  eingeschlossen  die  grie- 
chischen Colonieen  in  Unteritalien,  eine  einheitliche. 
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Die  alte  Eintheilung  der  griechischen  Mundarten  in 
Dorisch,  Aolisch  und  Ionisch  (mit  Attisch)  kann  nur  so  weit 
heute  aufrecht  erhalten  bleiben,  als  man  unter  Äolisch  alles 
dasjenige  versteht,  was  weder  dorisch  noch  ionisch  ist,  ohne 
damit  ein  Präjudiz  für  eine  auf  ursprünglicher  Einheit  be- 
ruhende Verwandtschaft  erwecken  zu  wollen.  Auch  den  Kreis 
dessen,  Avas  die  Alten  unter  Dorisch  verstanden,  sind  wir  heute 
nicht  unwesentlich  einzuschränken  genöthigt.  Eine  ins  ein- 
zelne gehende  Darstellung  der  Verwandtschaftsverhältnisse 
aller  griechischen  Mundarten  unter  einander  zu  geben  ist  auch 
die  jetzige  Wissenschaft  noch  nicht  im  Stande  der  für  die 
älteren  Phasen  sämmtlicher  Dialekte  ein  über  alle  Massen 
trümmerhaftes  Material  zu  Gebote  steht.  Feststehende  That- 
sachen  sind  1)  die  Scheidung  aller  Dialekte  in  die  ionischen 
und  nicht-ionischen,  beruhend  auf  dem  Wandel  des  urffrie- 
chischen  ä  in  e;  2)  die  Zusammengehörigkeit  des  Attischen 
mit  dem  Ionischen;  3)  die  Erkenntniss  einer  dorischen  und 
4)  einer  nordgriechischen  Dialektgruppe;  5)  die  nahe  Ver- 
wandtschaft von  Arkadisch  und  Kyprisch;  6)  gewisse  Bezie- 
hungen des  Nordthessalischen  zum  Boiotischen  einer-,  zum 
Lesbischen  andrerseits.  Alles  übrige  ist  mehr  oder  weniger 
unsicher. 

Im  Folgenden  wird  eine  kurze  Ubersicht  der  Dialekte 
nebst  literarischen  Nachweisen  gegeben.  Inschriftensamm- 
lungen, welche  alle  Dialekte  (z.  Th.  ausser  dem  attischen) 
umfassen,  sind  ausser  dem  Corpus  Inscriptionum  graecarum 
die  Inscriptiones  graecae  antiquissimae  praeter  atticas  in  Attica 
repertas  von  H.  Poehl,  Berlin  1882,  die  Sammlung  der  grie- 
chischen Dialektinschriften  herausgegeben  von  H.  Collitz, 
I.  Band,  Göttingen  1884;  IL  Band,  1.— 4.  Heft,  Gött.  1885  — 
92;  in.  Band,  1.— 4.  Heft,  Gött.  1888—95;  IV.  Band  (Wort- 
register), 1.  u.  2.  Heft,  Gött.  1886 — 88,  und  der  Delectus  in- 
scriptionum graecarum  propter  dialectum  memorabilium  von 


1)  Einige  Punkte  bespricht  jetzt  Collitz  Die  Verwandtschafts- 
verhältnisse der  griech.  Dialekte  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  thessa- 
lische  Mundart,  Göttingen  1885,  und  in  ähnlichem  Sinne  Prellwitz 
De  dialecto  thessalica  S.  51ff.  Grösstentheils  verfehlt  sind  die  Auf- 
stellungen von  Brand  De  dialectis  aeolicis  quae  dicuntur,  part.  I,  Ber- 
lin 1885.  Vgl.  auch  Johansson  Nagra  ord  om  dialekter  specielt  de 
grekiska,  in  Upsala  Univ.  Arsskr.  1887.  O.  Hoffmann  De  mixtis  grae- 
cae linguae  dialectis,  Göttingen  1888;  Kuenstler  Das  Gemeinsame  in 
den  sogenannten  aeolischen  Mundarten,  Grossenhain  1893;  E.  Meyer 
Geschichte  des  Altertums  II,  74  ff. 
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P.  Caubr,  2.  Ausg.,  Lpz.  1883.  Die  Anthologieen  von  Hicks 
A  manual  of  Greek  historical  Inscriptions  Oxford  1882,  von 
DiTTENBERGER,  Sylloge  insciiptionum  graecaium,  2  Bände, 
Lpz.  1883,  und  von  Dareste,  Haussoullier  und  Reinach  Re- 
cueil  des  inscriptions  juridiques  grecques,  texte,  traduction, 
commentaire,  Paris  1891 — 95,  sind  nicht  von  dialektologischen 
Gesichtspunkten  geleitet.  Vgl.  auch  Ancient  Greek  Inscrip- 
tions in  the  British  Museum  I.  (attisch)  von  Hicks,  1874.  II. 
(mittel-  und  nordgriech.,  pelop.)  von  Nevs^ton,  1883.  III.  1. 
(Priene,  lasos);  2.  (Ephesos)  von  Hicks,  1883.  90.  IV.  1.  (Kni- 
dos, Halikarnass,  Branchidae)  von  G.  Hirschfeld,  1893.  Die 
metrischen  Inschriften  sind  gesammelt  von  Kaibel  Epigram- 
mata  graeca  ex  lapidibus  conlecta,  Berlin  1878,  und  Rhein. 
Mus.  XXXIV  (1879),  181ff.,  und  von  E.  Hoffmann  Sylloge 
epigrammatum  graecorum  quae  ante  medium  saeculum  a.  Ch. 
n.  tertium  incisa  ad  nos  pervenerunt,  Leipz.  1893.  Eine  Dar- 
stellung aller  griech.  Mundarten  hat  Ahrens  De  graecae  lin- 
guae  dialectis,  2  Bände,  Göttingen  1839/43  begonnen,  aber 
nie  vollendet;  von  der  Umarbeitung  seines  Werkes  durch 
R.  Meister  Die  griechischen  Dialekte,  umfasst  der  1.  Band 
(Göttingen  1882)  Asiatisch- Aolisch,  Boiotisch  und  Thessalisch, 
der  2.  (Gött.  1889)  Elisch,  Arkadisch  und  Kyprisch.  Eine 
selbständige  Darstellung  der  Dialekte  hat  Otto  Hoffmann 
begonnen,  Die  griech.  Dialekte  in  ihrem  historischen  Zusam- 
menhange mit  den  wichtigsten  ihrer  Quellen.  I.  Der  süd- 
achäische  Dialekt  [Arkadisch,  Kyprisch].  II.  Der  nord-achäi- 
sche  Dialekt  [Thessalisch,  Asiatisch-äolisch].  Göttingen  1891 
— 93.  Vgl.  die  Anzeige  von  Eick  Gött.  Gel.  Anz.  1891  No.  6. 
Nicht  gesehen  habe  ich  Audouin  Etüde  sommaire  des  dialectes 
grecs  litteraires,  Paris  1891 ;  Zuretti  Sui  dialetti  letterari  greci, 
Torino  1892;  Cecaro  I  quattro  principali  dialetti  della  lingua 
greca,  Napoli  1892. 

I.  Nicht-ionische  Dialekte. 

Dom.  Pezzi  La  grecitä  non  ionica  nelle  iscrizioni  piü 
antiche,  Torino  1883. 

1.  Dorische  Gruppe. 

Verbreitungsgebiet  der  südliche  und  östliche  Theil  des 
Peloponnes  über  den  Isthmos  bis  Megara,  ein  Theil  der  süd- 
lichen Kykladen  und  Sporaden,  Kreta,  Rhodos,  die  dorischen 
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Städte  in  Kleinasien  und  die  von  diesem  ganzen  Gebiete  aus- 
gegangenen Colonieen.  Ahrens  De  graecae  linguae  dialectis 
Bd.  II.  BoiSAca  Les  dialectes  doriens.  Phonetique  et  morpho- 
logie.  Paris  1891. 

a)  Lakonisch.  Die  älteren  Inschriften  lA.  49 — 91  (mit 
Nachträgen).  Die  Siegesstele  des  Dämonen  neu  publiciert 
von  Dressel  und  Milchhöfer,  Mittheilungen  des  archäologi- 
schen Instituts  in  Athen  II  (1877),  S.  318f.  und  von  Roehl  IA. 
79;  besprochen  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  III,  121  ff.,  vgl.  R.  Mei- 
ster, ebda  284f.  Wichtig  sind  besonders  CI.  1511  =  IA.  68; 
die  Xuthiasinschrift  aus  Tegea,  die  Kirchhofe,  Berl.  Mtsber. 
1870  S.  51  ff.  als  lakonisch  erweist,  während  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
V,  324  sie  für  achäisch  hält  und  auch  Meister,  Jahrb.f.Philol. 
CXXV  (1882),  522  an  ihrem  lakonischen  Ursprung  zweifelt; 
Pais  Osservazioni  intorno  ad  una  iscrizione  scoperta  a  Tegea, 
Cagliari  1885,  hält  sie  mit  Unrecht  für  arkadisch;  und  die  In- 
schrift der  Schlangen  Säule  in  Konstantinopel  IA.  70,  vgl.FRicK, 
Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  III,  487ff.  Archaisierende  Inschriften 
aus  der  römischen  Kaiserzeit  z.  B.  Kirchhoff,  Hermes  III,  449. 
KuMANUDis,  'AÖ7]v.  I,  253 ff.  III,  484.  Alkman  ist  keine  Quelle 
rein  lakonischen  Dialektes,  ausserdem  durch  Recensionen  und 
Abschreiber  sehr  verwüstet.  Auch  das  Lakonische  in  der  Ly- 
sistrata  des  Aristophanes  und  der  spartanisch-argivische  Bünd- 
nissvertrag bei  Thukydides  V,  77  ist  nur  mit  Vorsicht  zu  be- 
nutzen. Unecht  ist  der  Brief  des  Cheilon  Diog.  Laert.  I,  73, 
gefälscht  das  Decret  gegen  Timotheos  bei  Boethius  de  mus. 
1,  1.1)  Besonders  reichhaltig  für  den  späteren  Lakonismos  ist 
das  hesychianische  Lexikon.  Krampe  De  dialecto  laconica, 
Münster  1867  (sehr  mangelhaft).  Müllensiefen  De  titulorum 
laconicorum  dialecto,  Strassburg  1882,  wo  auch  die  Inschriften 
zusammengestellt  sind;  die  Zusammenstellung  von  David 
Dialecti  laconicae  monumenta  epigraphica,  Königsberg  1882, 
ist  bis  jetzt  Fragment  geblieben.  Ingraham  De  Alcmanis  dia- 
lecto (Würzburger  Dissertation),  New  York  1877.  H.  Spiess 
De  Alcmanis  poetae  dialecto,  Curtius'  Stud.  X,  329  ff.  Schu- 
bert Miscellen  zum  Dialekte  Alkmans,  Sitzungsberichte  d. 
Wien.  Akad.  phil.-hist.  Classe  XCII,  517  ff.  Über  den  heute 
noch  existierenden  Nachkommen  des  Lakonischen,  das  Tsa- 


1)  Über  diese  und  andere  dorische  Stellen  bei  attischen  Schrift- 
stellern 8.  Linde  Quaestiones  etymologicae  et  grammaticae  ad  exempla 
dorica  atticorum  scriptorurn  relatae,  Lunds  Univ.  Ärsskrift  XV,  1879. 
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konische,  vgl.  ausser  Moriz  Schmidt,  Stud.  III,  349 fF.,  der 
seine  Vorgänger  excerpiert  hat,  besonders  Deffner  in  den 
Monatsber.  d.  Berliner  Akademie  vom  Januar  und  März  1875 
und  in  seiner  in  Bezug  auf  die  Erklärung  der  Thatsachen 
leider  gänzlich  verfehlten  Zakonischen  Grammatik,  1.  (einzige) 
Hälfte,  Berlin  1881,  sowie  die  bei  Verf.  Neugriechische  Stu- 
dien I,  61  angeführte  Literatur. 

b)  Eine  Pflanzstadt  der  lakonischen  Colonie  Tarent  (lA, 
548)  war  Herakleiain  Unteritalien.  Die  bekannten  Tafeln 
von  Herakleia  imMuseo  nazionale  in  Neapel,  1732  gefunden, 
von  Mazocchi  Neapel  1754  und  im  CL  5774.  5775  sowie Inscr. 
Sic.  et  It.  645  publiciert,  sind  wahrscheinlich  am  Ende  des 

4.  Jahrhunderts  vor  Christus  geschrieben  und  zeigen  mehrfach 
Vulgärformen  ins  Dorische  eingemischt.  Meister  De  dialecto 
Heracliensium  Italicorum,  Stud.  IV,  355ff.  Über  den  höchst 
fragwürdigen  Dialekt  der  Pythagoräer  hat  A.  Matthäi  De 
dialecto  Pythagoreorum,  Göttingen  1878,  gehandelt. 

c)  Von  Besonderheiten  des  messenischen  Dialektes 
gibt  die  kurze  Weihinschrift  aus  Olympia  Arch.  Ztg.  1876 

5.  178  ff.  keine  Kunde.  Die  Inschrift  von  Phigalia  bei  Le  Bas- 
Foucart  328a  =  Cauer^  45  zeigt  Eigenthümlichkeiten  der 
nordgriechischen  Dialektgruppe,  die  wahrscheinlich  auf  den 
politischen  Einfluss  des  ätolischen  Bundes  zurückzuführen 
sind.  Aus  dem  1.  Jahrhundert  vor  Christus  ist  die  grosse, 
sprachlich  wenig  interessante  Mysterieninschrift  von  Andania, 
die  Sauppe  in  den  Abh.  der  Gött.  Ges.  d.  Wiss.  1859  S.217ff. 
behandelt  hat;  Berichtigungen  von  Conze  und  Michaelis, 
Ann.  deir  inst.  1861  S.  525".,  eine  neue  Publication  von  Fou- 
CART  bei  Le  Bas  Voy.  arch.  II,  sect.  5  p.  161 — 176;  danach 
Cauer2  47. 

d)  Argivische  Inschriften  verzeichnet  Kirchhoff  Alph.* 
97fl".,  vgl.  lA.  30 — 48;  die  wichtigsten  sind  jetzt  die  bei  den 
Ausgrabungen  in  Epidauros  gefundenen,  besonders  die  grosse 
Bauinschrift  und  die  Inschriften  aus  dem  Asklepieion.  Joh. 
Baunack  Inschriften  aus  dem  Asklepieion  zu  Epidauros,  Stu- 
dien auf  dem  Gebiete  des  Griech.  und  der  arischen  Sprachen 
I,  77 — 218  (1886);  Ders.  Aus  Epidauros,  eine  epigraphische 
Studie,  Leipzig  1890.  Ders.  Zu  Inschriften  aus  Troezen,  Idg, 
Forsch.  IV,  187 ff.  Sammlung  aller  Inschriften  von  Prellwitz 
bei  CoLLiTZ  III,  3,  S.  119ff.  (1889);  vgl.  auch  Prellwitz,  Gött. 
Gel.  Anz.  1887,  S.  443ff.  und  Eick,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  174ff. 
Kawadias  Fouilles  d'Epidaure.  I.  Athen  1893.    Eine  alte 
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Bronzeinschrift  aus  Argos  besprechen  Blass,  NJf Phil.  CXLIII 
(1891),  559;  Meister,  Indg.  Forsch.  Anz.  I,  200  ff. ;  Th.  Rei- 
nach, Revue  desetudes  grecques  V,  357.  Aus  Epidauros  stamm- 
ten die  dorischen  Bewohner  von  Aegina  (Herod.  VIII,  46): 
die  spärlichen  Inschriften  hat  Bechtel  bei  Coll.  III,  195  ff. 
zusammengestellt.  Eine  interessante  Eigenthiimlichkeit  des 
argivischen  Dialekts  zeigt  noch  die  von  Dittenberger,  Hermes 
VII,  6 2 ff.  behandelte  spätere  Inschrift  (Coll.  3286). 

e)  Höchst  spärlich  sind  alte  korinthische  Inschriften 
(in  lA.  sammt  denen  von  Phlius  No.  15 — 29),  selbst  wenn  man 
die  Aufschriften  der  Vasen  ältesten  Stiles  (Kirchhoff  Alph.^ 
102)  dazu  rechnet,  am  merkwürdigsten  die  Dveiniasinschrift, 
Mittheilungen  des  arch.  Instituts  in  Athen  I,  40  ff.  =  lA.  15. 
Die  Vaseninschriften  behandelt  Kretschmer,  K.  Z.  XXIX, 
1 52  ff.,  und  in  seinem  Buche  Die  griechischen  Vaseninschriften, 
Gütersloh  1894,  S.  16 ff.  Dazu  kommen  die  Inschriften  von 
Korkyra,  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  die  Grabschriften 
des  Menekrates  und  Arniadas  (Arch.  Zeitg.  1846  S.  379 ff.  = 
lA.  342.  343),  sehr  alt  auch  die  kürzere  des  Xenvares  (Hermes 

II,  136  =  lA.  344),  und  CI.  20  =  lA.  340,  etwas  jünger  die 
Aufschriften  der  Grenzsteine  Hermes  II,  139  (=  lA.  346)  und 
CI.  1909;  aus  dem  vierten  Jahrhundert  die  Proxeniedecrete 
bei  ViscHER  Kleine  Schriften  II,  1 3  ff,  Korkyräisch  ist  auch 
die  Inschrift  von  Anaktorion  CI.  1794  h.  Neuerdings  Brug- 
MANN  Eine  archäische  Weihinschrift  aus  Kerkyra,  Idg.  Fo. 

III,  87  ff.  Zusammenstellungen  der  Inschriften  bei  Mustoxidi 
Delle  cose  corciresi,  Corfu  1848,  und  bei  O.  Riemann,  Re- 
cherches  archeologiques  sur  les  iles  ioniennes,  I.  Corfou,  Paris 
1879.  Von  Korinth  aus  war  auch  Syrakus  gegründet  worden. 
Die  Inschriften  lehren  uns  nichts  über  den  dort  gesprochenen 
Dialekt,  auch  nicht  die  Aufschrift  auf  dem  Helme  des  Hieron 
CI.  16  =  lA.  510;  die  Inschrift  des  Apollontempels  (lA.  509) 
ist  arg  verstümmelt;  die  Fragmente  des  Epicharmos  und  So- 
phron  sind  keine  reine  Quelle  des  Dialekts,  noch  viel  weniger 
natürlich  die  Bukoliker;  von  der  Prosa  des  Archimedes  haben 
wir  neuerdings  eine  treffliche  kritische  Ausgabe  von  Heiberg 
(3  Bände,  Lpz.  1880.  81)  bekommen,  der  in  den  Quaestiones 
Archimedeae,  Hauniae  1879,  Cap.  V  und  in  den  Jahrb.  f. 
Philol.  Suppl.  XIII  (1884),  543ff.  auch  über  den  Dialekt  des 
Archimedes  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  Arens  De  dialecto  si- 
cula,  Münster  1868.  Arbeiten  über  Theokrit  sind  oben  an- 
geführt.  Sämmtliche  Inschriften  Korinths  und  seiner  Colo- 
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nieen  sind  zusammengestellt  von  Blass,  Bzzb.  Beitr.  XII,  1 69  ff. 
und  bei  Collitz  III,  2,  S.  6  3  ff.  Die  aus  Sicilien  stehen  auch 
bei  Kaibel  Inscriptiones  graecae  Italiae  et  Siciliae,  Berlin  1890. 

£)  Vom  megarischen  Dialekte  haben  wir  —  abgesehen 
von  dem  hoffnungslos  verdorbenen  Text  des  Theognis  —  in 
den  Acharnern  des  Aristophanes  Proben,  die  jedenfalls  inter- 
essanter sind  als  die  wenigen  spätem  Inschriften  aus  Megaris 
und  seinen  Colonien  Byzanz  und  Mesembria.  Wichtig,  wenn 
auch  sprachlich  wenig  ausgiebig,  ist  die  Siegesinschrift  aus 
den  Ruinen  des  Apollontempels  von  Selinunt  (Benndorf  Me- 
topen  von  Selinunt  1,27,  35  ;  Blass,  Rhein.  Mus.  XXXVI,  615; 
lA.  515).  Sammlung  der  Inschriften  von  Megara  und  seinen 
Colonieen  von  Bechtel  bei  Coll.  III,  1,  S.  1  ff.,  derer  von 
Megara  im  Corpus  Inscriptionum  Graeciae  Septentrionalis, 
I:  Inscr.  gr,  Megaridis,  Oropiae,  Boeotiae,  ed.  Ditteneerger, 
Berlin  1892.  Schneider  De  dialecto  megarica,  Giessen  1882. 
KoEPPNER  Der  Dialekt  Megaras  und  der  megarischen  Colo- 
nieen, Leipzig  1891  (elend). 

g)  Kretisch.  Die  Kenntniss  des  älteren  Kretisch  ist 
uns  erst  durch  die  umfangreiche  Inschrift  mit  dem  gortyni- 
schen  Privatrecht  erschlossen  worden,  welche  Halbherr  und 
Fabricius  gefunden  und  letzterer  in  den  Mitth.  des  arch.  Inst, 
in  Athen  IX,  363  ff,  publiciert  hat.  Bruchstücke  dieser  grossen 
Bustrophedoninschrift  (aus  der  8.,  9.  und  11.  Columne),  die 
wohl  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  stammt'),  waren  schon 
früher  bekannt  (lA,  475.  476).  Bearbeitungen:  Comparetti 
Leggi  antiche  della  cittä  di  Gortyna  in  Greta,  Firenze  1885. 
H.  Lewy  Altes  Stadtrecht  von  Gortyn  auf  Kreta,  Berlin  1885. 
Bücheler  und  Zitelmann  Das  Recht  von  Gortyn,  Frankfurt 
a.M,  1885;  vgl.  dieselben,  Bruchstücke  eines  zweiten  Gesetzes 
von  Gortyn,  Rhein,  Mus,  XLI,  118 — 133,  Jon,  und  Theod. 
Baunack  Die  Inschrift  von  Gortyn,  Leipzig  1885.  Darbste 
La  loi  de  Gortyne,  Bull,  de  corr.  hell.  1885,  S.  301—317. 
Bernhöft  Die  Inschrift  von  Gortyn  übersetzt,  Stuttgart  1886. 
Vgl.  ausserdem  Blass,  JfPhil.  CXXXI,  479—483;  Ditten- 
berger,  Herraes  XX,  573 ff.;  Meister,  Bzzb.  Btr,  X,  139—146; 
J.  Simon  Zur  Inschrift  von  Gortyn,  Wien  1886.  Dareste  La 
loi  de  Gortyne,  texte,  traduction  et  commentaire,  im  Annuaire 
de  l'assoc.  pour  l'encouragement  des  etudes  grecques, XX (1886), 


1)  Nach  BÜCHELER  a.  a.  O.  höchstens  aus  der  Mitte  des  5.  Jahr- 
hunderts, vielleicht  gar  um  400  v.  Chr. 
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300.  349.  Merriam  Law  Code  of  Goityna  in  Grete,  Amer. 
Journ.  of  Archaeol.  I,  4.  II,  1  (1886).  Gertz  Tidskrift  for  Fil. 
N.  R.  IX.  Keelhoff  Het  Inschrift  van  Gortyna  in  Kreta, 
Gent  1887;  Les  formes  du  verbe  dans  l'inscription  de  Gortyne, 
Möns  1887.  RoEMBERG  Das  Erbrecht  von  Gortyna,  Rostock 
1888.  Gemoll  Recht  von  Gortyn,  Striegau  1889.  Skias, 
'Ecpyjjx,  dp^aioX.  1890,  S.  176ff.  Vgl.  noch  die  Literaturangaben 
bei  Baunack  Studien  I,  173  f.  Ein  Corpus  sämmtlicher  alt- 
kretischer Inschriften  gibt  Comparetti  Le  leggi  di  Gortyna  e 
le  altre  iscrizioni  arcaiche  Cretesi,  Milano  1893;  darin  S.  IX if. 
eine  vollständige  Bibliographie.  Zahlreich  sind  jüngere  In- 
schriften aus  dem  dritten  Jahrhundert  und  später,  die  alle 
einen  mehr  oder  weniger  mit  Vulgärformen  versetzten  Dialekt 
zeigen  und  weder  geeignet  sind  uns  im  allgemeinen  ein  treues 
Bild  von  kretischen  Spracheigenthümlichkeiten  zu  geben  noch 
etwa  locale  Unterschiede  hervortreten  zu  lassen,  wie  sie  Klee- 
mann De  universa  cret.  dial.  indole  (Halle  1872)  S.  5ff.  zu  con- 
statieren  suchte.  Hervorzuheben  sind  besonders  CI.  2554 — 
2558 1),  ferner  die  Inschrift  von  Dreros,  die  Dethier,  Sitzungs- 
ber.  d.  Wien.  Akad.  XXX,  431  ff.  und  zuletzt  Halbherr,  Mus. 
Ital.  III,  657  ff.  herausgegeben  haben  (vgl.  dazu  Danielsson 
Epigraphica,  Upsala  1890,  S.  Iff.;  Pais,  Giorn.  ital.  di  filol. 
I,  6 5 ff.);  der  fragmentarische  Bündnissvertrag  der  Gortynier 
und  Hierapytnier  mit  den  Priansiern  (aus  Venedig,  herausg. 
von  Bergmann  De  inscriptione  cretensi  inedita,  Berl.  1860), 
die  Fragmente  von  Verträgen  der  Lyttier  mit  den  Boloen- 
tiern  bei  Voretzsch  De  inscriptione  cretensi  qua  continetur 
Lyttiorum  et  Boloentiorum  foedus,  Halle  1862  (nach  Ran- 
GABB  Ant.  hell.  691),  später  wiederholt  Hermes  IV,  2 66 ff. 
und  Hermes  IV,  27 6  ff. ,  die  drei  Verträge  der  Hierapyt- 
nier Naber,  Mnemosyne  I,  7 5 ff.  105 ff.,  die  in  dialektischer 
Beziehung. ganz  besonders  fragwürdigen  Beschlüsse  kretischer 
Gemeinden,  die  Steinmetzen  der  ionischen  Insel  Teos  einge- 
hauen haben  (Le  Bas  Voy.  archeol.  III,  1  No.  60ff.),  die  in 
Karien gefundenen  Fragmente  kretischer  Inschriften  (Baunack, 
Studien  I,  7  ff.),  die  Inschriften  aus  dem  kretischen  Asklepieion 
(ders.,  PhilologusN.  F.  III,  577),  das  von  Blass,  NJfPhil.  1891, 
S.  Iff.  besprochene  Epigramm,  und  die  zahlreichen  bei  den 


1)  Das  verlorene  Original  von  CI.  2554  hat  sich  1882  in  Venedig 
bei  den  Restaurationsarbeiten  an  der  Marcuskirche  gefunden  und  ist 
von  GoMPAUETTi  im  Museo  italiano  di  antichita  class.  Vol.  I,  punt.  2 
behandelt  worden. 
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Ausgrabungen  der  Italiener  zu  Tage  gekommenen  Funde,  die 
im  Museo  Italiano  di  Antichitä  classica  I— III  und  den  Monu- 
menti  antichi  I  veröffentlicht  worden  sind.  Hesychios  hat 
ziemlich  viel  kretische  Glossen,  das  Skolion  des  Hybrias 
(Bergk  Anth.  Lyr.  531)  ist  mit  epischen  und  vulgären  Formen 
versetzt.  Hey  De  dialecto  cretica,  Dessau  1869.  Helbig  De 
dialecto  cretica,  Plauen  1873.  Kleemann  Reliquiarum  dialecti 
creticae  pars  I.  glossae  creticae,  Halle  1873.  Herforth  De 
dialecto  cretica,  Halle  1887  (=  Diss.  Hai.  VIII,  192—292); 
vgl.  die  Anzeige  von  Meister,  Phil.  Wochenschr.  1888,  Sp.853. 
JoH.  Baunack  Cretica,  Phil.  Wochenschr.  1887  No.  1 — 5.  Skias 
Ilspl  TTjc  xpYjTix^  SiaXsxTou,  Athen  1891. 

h)  Die  übrigen  dorischen  Inseln.  Bechtel,  Die  Inschrif- 
ten von  Aigina,  Pholegandros,  Anaphe,  Astypalaia,  Telos, 
Nisyros,  Knidos,  bei  Coll.  III,  195  fF.   Muellensiefen  und 
Bechtel,  Die  Inschriften  von  Kalymna  und  Kos,  ebenda  301  ff. 
Inscriptiones  graecae  insularum  maris  Aegaei.  I.  Inscr.  insula- 
rum  Rhodi  Chalces  Carpathi  cum  Saro  Casi  ed.  F.  Hiller  de 
Gaertringen.  Berlin  1895.  Aus  Rhodos  stammte  der  Schrei- 
ber der  kurzen  Inschrift  auf  dem  Koloss  von  Abu  Simbel 
Kirchhoff  Alph.3  35,  No.  3  =  lA.  482  c;  auch  von  den 
übrigen  dorischen  Söldnern,  die  sich  dort  verewigt  haben, 
mögen  vielleicht  einige  Rhodier  gewesen  sein;  über  lA.  482a 
vgl.  Wiedemann,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXV  (1880),  364  ff. 
Abel,  Wiener  Studien  III,  161  ff.  Krall,  ebda  IV,  164.  Paley, 
Philol.  Wochenschr.  1883  No.  37.   Unsre  sonstige  Kenntniss 
des  Dialekts  (vgl.  noch  Newton  On  two  inscriptions  from 
Kamiros  and  lalysos,  in  den  Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of 
liter.  XI  (1878),  435,  vgl.  darüber  G.  Curtiüs,  Leipzg.  Stud. 
IV,  316  ff. ;  Inschriften  und  Zeichen  rhodischer  Töpfer  aus  der 
Sammlung  des  loannes  Dimitrios  in  Alexandrien  'AOTjV.  III, 
220  ff.;  über  rhodische  Amphorenhenkel  P.  Becker,  Mel.  gr.- 
rom.  I,  416  ff.,  ders.,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  IV,  453  ff.,  V, 
447  ff.,  X,  1  ff.,  209  ff.,  Stephani  Mel.  gr.-rom.  II,  7  ff.,  Dümont, 
Inscriptions  ceramiques  de  Grece,  Paris  1871;  Dumont  und 
Chaplain  Les  ceramiques  de  la  Grece  I ;  Pellegrini  Iscrizioni 
ceramiche  d'Erice  e  suoi  dintorni,  Palermo  1887  (aus  Arch.  stor. 
Sic.  N.  S.  XII);  Grundmann,  NJfPhil.  Suppl.  XVII,  272  ff.) 
wird  wenig  gefördert  durch  späte  Inschriften  der  rhodischen 
Pflanzstädte  Gela  und  Akragas.    Brüll  Der  Dialekt  der 
Rhodier,  Leobschütz  1875.  —  Kos:  Paton  and  Hicks  The 
inscriptions  of  Cos.  Oxford  1891.  Über  Jonismen  im  koischen 
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Dialekt  s.  Bechtel,  Gött.  Nachr.  1890,  S.  31  ff.  und  Meister, 
DieMimiamben  des  Herodas,  Leipz.  1893,  S.  161.  — AusMelos 
ist  das  alte  Distichon  der  Sammlung  Nani  CL  3=IA.  412,  das 
aber  nicht  dorisch  ist;  spätere  dialektisch  unergiebige  Inschrif- 
ten stellt  KiCHHOFF  Alph.  4  66  ff.  zusammen.  —  Die  archaischen 
Inschriften  aus  Thera  bespricht  Kirchhoff  Alph.  4  60  ff.  (lA. 
436 — 471),  das  umfangreiche  Testament  der  Epikteta  CL 
2448,  neu  verglichen  von  B.  Keil  Hermes  XXIII,  289  ff., 
ist  leider  jung  und  vulgärdorisch.  Jung  sind  auch  die  Denk- 
mäler aus  dem  von  Theräern  colonisierteu  Kyrene  (CL  5131. 
Smith  .  and  Porcher  Eecent  discoveries  at  Cyrene,  London 
1864). 

i)  Achäische  Inschriften  im  Bull,  de  corr.  hell.  II,  40  ff. 
94  ff.  =  FicK,  Bzzb.  Beitr.  V,  320  ff.  Achäisches  Dorisch  aus 
Unteritalien  zeigen  Inschriften  aus  Bruttium,  Kroton,  Me- 
tapont,  Paestum,  Sybaris.  Vgl.  Kaibel  Inscriptiones  Siciliae 
et  Italiae,  Berlin  1890.  Auch  die  Mundarten  von  Kephallenia, 
Ithaka  und  Zante  rechnet  man  ohne  rechten  Beweis  zu  den 
achäischen.  Sammlung  der  Inschriften  von  O.  Hoffmann  Die 
Inschriften  Achaias  und  seiner  Colonien,  bei  Coll.  II,  133  ff. 
Eine  kephallenische  Inschrift  aus  dem  6.  Jahrh.  Rev.  arch 
XVIII,  45. 

2.  Nordgriechische  Gruppe. 

Sie  umfasst  die  Stämme  von  Mittelgriechenland  mit  Aus- 
schluss von  Boiotien  und  Attika  und  die  südthessalischen 
Mundarten,  vielleicht  auch  die  von  Epeiros,  obwohl  die  dodo- 
näischen  Inschriften  kein  sicheres  Urtheil  über  den  Dialekt 
erlauben.  Im  allgemeinen  vgl.  H.  Merzdorf  Die  sogenannten 
äolischen  Bestandtheile  des  nördlichen  Dorismus,  Sprach- 
wissenschaftliche Abhandlungen  aus  G.  Curtius'  Grammati- 
scher Gesellschaft  S.  2  I  ff.  H.  W.  Smyth  The  dialects  of  North 
Greece,  Baltimore  1887  (aus  Amer.  Journ.  of  Philol.  VII). 

a)  Phokis.  Aus  dem  sechsten  Jahrhundert  ist  die  In- 
schrift des  Altares  von  Krissa  CL  1  =  lA.  314,  vgl.  Kirch- 
hoff Alph.  *  144,  und  PoMTOw,  Sitzgsber.  Berl.  Akad.  1887, 
S.  703  ff.;  später  die  alte  Felseninschrift  von  Delphi  Ann.  dell' 
inst.  arch.  1866,  tav.  d'  agg.  A.  p.  1  ff.  =  lA.  319.  Eine  ar- 
chaische Inschrift  ist  neuerdings  im  Bull,  de  corr.  hell.  VIII, 
217  publiciert.  Andre  ältere  Denkmäler  (z.  B.  Le  Bas  979. 
996.  968.  CL  25)  sind  sehr  dürftig.  Sammlung  der  Inschriften 
jetzt  von  Bechtel  bei  Collitz  II,  63  ff.    Den  delphischen 
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Dialekt  des  dritten  und  zweiten  Jahrhunderts  vor  Christus 
kennen  wir  aus  einer  ziemlich  grossen  Anzahl  von  Inschriften, 
die  bei  E.  Curtius  Anecdota  delphica,  Berlin  1843,  Conze  u. 
Michaelis,  Ann.  dell'  inst.  1861  p.  67  fF.,  Wescher  et  Foucart 
Inscriptions  recueillies  ä  Delphes,  Paris  1863,  Haussoullier 
im  Bull,  de  corr.  hell.  V  und  VI,  Jon.  Baunack  Die  delphi- 
schen Inschriften,  bei  Coll.  II,  177  fF.  (noch  unvollendet)  ge- 
sammelt sind;  vgl.  auch  Pomtow  Beiträge  zur  Topographie  von 
Delphi,  Berlin  1889.  Die  Amphiktyoneninschrift  CI.  1688  ist 
besser  im  CIA.  II,  545  publiciert.  G.  Curtius  Über  die  sprach- 
liche Ausbeute  der  neu  entdeckten  delphischen  Inschriften, 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  der  Wissensch.  1864  S.  216  fF.  Hartmann 
De  dialecto  delphica,  Breslau  1874. 

b)  Lokris.  Aus  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhun- 
derts stammt  die  bekannte  Bronze  der  hypoknemidischen 
Lokrer  über  eine  Epoikie  nach  Naupaktos,  lA.  321;  etwas 
jünger  ist  der  Vertrag  zwischen  Chaleion  und  Oiantheia  (Ross 
Alte  lokrische  Inschrift.  Lpz.  1854  =  lA.  322).  Ohne  sprach- 
liche Ausbeute  sind  die  Inschriften  bei  Kumanudis,  'A9-/jv.  I, 
482  fF.  und  Eustratiadis,  'Ap)(. 'Ecpr^jx.  1874  No.  443,  sowie  die 
kurze  Henkelaufschrift  Revue  archeol,  1876  S.  182.  Zusam- 
sammenstellung  der  Inschriften  von  Bechtel  bei  Collitz  II, 
49  fF.  Allen,  De  dialecto  Locrensium,  Stud.  III,  207  fF.  Zur 
hypoknemidischen  Inschrift  G.  Curtius,  Stud.  II,  441  ff. 
Breal,  Revue  archeol.  1876  S.  115  f. 

c)  Ätolien.  Wenige  späte  Inschriften  z.  B.  CI.  2350. 
3046  (drittes  und  zweites  Jahrhundert),  zusammengestellt  von 
FiCK,  Bzzb.  Beitr.  VII,  247  fF.  und  bei  Collitz  II,  18  fF. 

d)  Akarnanien.  Die  Inschriften  bei  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
VII,  242  fF.  und  bei  Collitz  II,  12  f. 

e)  Südthessalien  (Phthiotis).  Der  Dialekt  ist  besonders 
bekannt  aus  dem  Vertrage  zwischen  Melitaia  und  Pereia, 
Rangabe  Ant.  hell.  692  =  Le  Bas-Foucart  II,  1179;  Zusam- 
menstellung der  Inschriften  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VI,  306  fF., 
dazu  LoLLiNG  Thessaiische  Freilassungsurkunden,  Sitzgsber. 
lierl.  Ak.  1887,  S.  557  fF.  Es  schhesst  sich  an  die  Mundart  der 
Anianen,  deren  Inschriften  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VII,  252  fF.  und 
bei  Collitz  II,  29  fF.  verzeichnet. 

f)  Epeiros.  Nach  dem  Werke  von  Konstantin  Kara- 
PANos  Dodone  et  ses  ruines,  Paris  1878  hat  die  zu  Dodona 
gefundenen  Inschriften  epeirotischen  Ursprungs  zusammen- 
gestellt A.  Fick,  Bzzb.  Beiträge  III,  266  fF.  und  bei  Collitz  II, 
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3  fF.  Vgl.  Roberts  Inscriptions  fiom  Dodona,  im  Journal  of 
Helienic  Studies  1,  228  fF.,  II,  102  ff.;  Pomtow  Die  Orakel- 
inschriften von Dodona,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII  ( 1883),  305  ff. ; 
O.  HoFFMANN  Die  Orakelinschriften  von  Dodona,  bei  Collitz 
II,  91  ff.  (1890);  GoMPFRZ  Dodonäische  Ährenlese,  Arch.  epigr. 
Mitt.  aus  Österreich  IV,  59  ff.,  V,  130  ff.;  Karapanos,  Bull, 
corr.  hell.  XIII  (1890),  155  ff.,  dazu  O.  Hoffmann,  Bzzb.  Btr. 
XX,  102  ff.  (1894). 

3.  Nordthessalisch. 

Die  nordthessalischen  Mundarten  der  Thessaliotis,  He- 
jitiaiotis  und  Pelasgiotis  bildeten  eine  einheitliche  Gruppe, 
deren  locale  Differenzen  wir  freilich  nicht  mehr  zu  erkennen 
vermögen.  Die  Inschriften,  unter  welchen  die  grosse  zuerst 
von  Heuzey  im  Annuaire  de  la  societe  pour  l'encouragement 
des  etudes  grecques  1869  S.  114  ff.  veröffentlichte  Inschrift  von 
Pharsalos  an  Wichtigkeit  jetzt  von  der  Inschrift  aus  Larisa, 
Mitth.d.  arch.  Inst,  in  Athen  VII,  61  ff.  =  Hermes  XVII,  467  ff. 
bei  weitem  übertroffen  wird,  sind  von  H.  v.  D.  Pfordten  De 
dialecto  thessalica  commentatio,  München  1879  (untermischt 
mit  den  südthessalischen)  sowie  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  V,  1  ff. 
und  bei  Collitz  I,  127  ff.,  377  ff.,  zuletzt  von  O.  Hoffmann 
Griechische  Dialekte  II,  9  ff.  zusammengestellt  worden. 
Pfordten  gab  auch  eine  Ubersicht  über  die  grammatischen 
Besonderheiten  des  Dialekts,  wodurch  Ahrens  I,  218.  222.  II, 
528 — 535  und  Wald  Additamenta  ad  dialectum  et  Lesbiorum 
et  Thessalorum  cognoscendam,  Berlin  1871  ergänzt  wurden. 
Jetzt  ist  der  Dialekt  behandelt  von  Meister  Griech.  Dial.  I, 
289  ff.  (1882).  E.  Reuter  De  dialecto  thessalica,  Berlin  1885. 
W.  Prellwitz  De  dialecto  thessalica,  Göttingen  1885;  ders. 
Thessalica,  Bzzb.  Btr.  XIV,  298  ff.  Hoffmann  Griechische 
Dialekte  II  (1893). 

4.  Boio tisch. 

Zu  einer  Constatierung  localer  Unterschiede  reicht  auch 
hier  das  immerhin  ziemlich  umfangreiche  Material  nicht  aus, 
höchstens  die  Mundart  von  Tanagra  hebt  sich  mit  wenigen 
Besonderheiten  ab.  Die  älteren  Inschriften  verzeichnet  Kirch- 
hoff Alph.^  138  f.  (s.IA.  124 — 306).  Hauptsammelstellen  sind 
ausser  dem  CI.  und  den  lA.  Keil  Sylloge  inscriptionum  boeoti- 
carum,  Lpz.  1874  und  Nachträge  dazu  im  2.  Supplementbande 
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von  Fleckeisen's  Jahrbüchern  (1864),  Decharme  in  den  Ar- 
chive» des  raissions  scientifiques  II.  serie  t.  IV  p.  483  ff. 
Kaibel,  Hermes  VIII,  417  ff.,  Robert,  Hermes  XI,  97.  Arch.' 
Ztg.  1875  S.  150  ff.,  KuMANUDis  im  MOTjvaiov  IL  III.  IV.  In- 
schrift von  Ägosthena  Boeckh  Kl.  Schriften  VI,  163,  Le  Bas 

II,  1  u.  s.  w.  Eine  Zusammenstellung  der  Inschriften  hat  R. 
Meister  gegeben  Bzzb.  Beitr.  V,  185  ff.  VI,  1  ff.  und  dann  bei 
CoLLiTZ  I,  146  ff.  387  ff.,  so  wie  Larfeld  Sylloge  inscriptionum 
boeoticarum,  Berlin  1883,  wo  dess.  Dissertation  De  dial.  boeot. 
mutationibus  (Bonn  1881)  als  Einleitung  wieder  abgedruckt 
ist.  Neugefundene  archaische  Inschriften  bei  Lolling,  Sitzgs- 
ber.  der  Berl.  Akad.  1885.  S.  1031  ff.  Zu  den  Inschriften  aus 
dem  Kabirion  bei  Theben  Meister,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1891,  S.  1  ff.  Vorläufig  abschliessende  Sammlung  aller  In- 
schriften jetzt  im  1 .  Bande  des  Corpus  Inscriptionum  Graeciae 
septentrionalis ,  Berlin  1892.  Die  Fragmente  der  Dichterin 
Korinna  aus  Tanagra  sind  mit  poetischen  Formen  gemischt 
und  nur  in  späterer  Recension  auf  uns  gekommen.  Über  Pin- 
dar  vgl.  Führer  Der  böot.  Dialekt  Pindars,  Philol.  XLIV, 
49  ff.  Aristophanes  in  denAcharnern  860  ff.  lässt  einen  Boioter 
auftreten,  ebenso  Eubulos  in  der  Antiope  (Meineke  Com.  frg. 

III,  208.  Kock  Com.  frg.  II,  169).  Ahrens  I,  164  ff.  Bber- 
MANN  De  dialecto  boeotica,  Stud.  IX,  1  ff.  Führer  De  dialecto 
boeotica,  Göttingen  1876.  R.  Meister  Zur  Chronologie  des 
böotischen  Vocalismus,  Jahrbücher  für  classische  Philologie 
CXIX  (1879),  S.  513—526.  Ders.  Griech.  Dial.  I,  203  ff 

5.  Lesbisch. 

Den  Dialekt  ihrer  Heimatsinsel  haben  Alkaios  undSappho 
durch  leise  Beimischung  epischer  Elemente  zu  künstlerischem 
Ausdruck  verwendbar  gemacht;  ihre  Bruchstücke  sind  durch 
Redactiöii  üiid.  Überlieferung  mannichfach  verdorben  auf  uns 
gekommen.  Späte  poetische  Verwendungen  wie  bei  Theokrit 
und  in  den  Epigrammen  der  Balbilla  (Puchstein  Epigram- 
mata  graeca  in  Aegypto  reperta,  Strassburg  1880  =  Diss.  phi- 
lol. Argent.  IV,  1  —  78)  dürfen  nur  mit  Vorsicht  zu  Rück- 
schlüssen verwendet  werden.  Die  poetischen  Fragmente  stehen 
beisammen  bei  Hoffmann  Griech.  Dial.  II,  1 29  ff.  Vgl.  Eick  Die 
Sprachform  der  lesbischen  Lyrik,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  177ff.  Die 
Inschriften  sind  leider  alle  jung,  über  das  vierte  Jahrhundert 
geht  keine  herauf,  mit  Ausnahme  der  vielleicht  in  die  erste 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  o 


Einleitung. 


Hälfte  des  fünften  gehörigen  kurzen  Grabschrift  des  Lykiers 
Stheneias  lA.  503.  Ausser  den  Inschriften  im  CI.  (2166  ff.  aus 
Lesbos,  dazu  die  archaisierende  Inschrift  aus  Kyme  aus  Augusts 
Zeit  3524  und  die  Marmorinschrift  von  Lampsakos  3640)  be- 
sonders CoNZB  Eeise  auf  der  Insel  Lesbos  1865  vmd  Kaibel, 
Ephemeris  epigraphica  II,  1  ff.  (eine  handschriftliche  Inschrif- 
tensammlung von  Cyriacus  von  Ancona).  Vertrag  zwischen 
Phokaia  und  Mytilene  bei  Newton,  Transactions  of  the  Society 
of  literature  VIII,  549.  C.  Curtius  Inschrift  aus  Lesbos,  Her- 
mes VII,  407  ff.  Das  Bruchstück  CI.  2166c  verbessert  und  er- 
gänzt von  Earinos  in  MouosTov  xai  ßißXio{>YjX7]  xr^c  eoaY(zhxri:; 
o)(oX^<;  £v  Sixopvfl,  1876  S.  128  ff.  Ehrendecret  für  Erythrae, 
publiciert  von  Kenner,  Wiener  Sitzgsber.  1872  S.  335  ff.  Zu  den 
Inschriften  bei  Conzb  Taf.  XII  vgl.  H.  Sauppe  Commentatio 
de  duabus  inscriptiouibus  lesbiacis,  Gött.  1871.  Neue  Funde 
Bull,  de  corr.  hell.  IV,  417 — 448.  Über  eine  Inschrift  aus  Ere- 
sos  Bechtel,  Gött.  Nachr.  1886,  S.  373 ff.,  über  eine  andre  eben 
daher  Cichorius,  Sitzgsber.  Berl.  Ak.  1889,  S.  375  ff.  Eine 
Zusammenstellung  sämmtlicher  Inschriften  gibt  Bechtel, 
Bzzb.  Beitr.  V,  105  ff.,  vgl.  VI,  118,  und  bei  Collitz  I,  81  ff., 
371  ff.  (1884);  Hoffmann  Griech.  Dialekte  II,  53  ff.  (1893). 
Dazu  noch  Meister  Eine  neue  Inschrift  von  Mytilene,  in  den 
Studia  Nicolaitana  (Lpz.  1884),  S.  Iff.  Die  Alten  meinten  vor- 
zugsweise den  ihnen  aus  der  Literatur  bekannten  lesbischen 
Dialekt,  wenn  sie  von  Äolisch  redeten.  Giese  Über  den  äoli- 
schen  Dialekt,  Berlin  1837.  Ahrens  im  I.  Bande.  L.  Hirzel 
Zur  Beurtheilung  des  äolischen  Dialekts,  Lpz.  1862.  Wald 
Additamenta  ad  dialectum  et  Lesbiorum  et  Thessalorum  cog- 
noscendam,  Berlin  1871.  W,  Volkmann  Quaestionum  de  dia- 
lecto  aeolica  capita  duo,  Halle  1879.  Führer  Über  den  les- 
bischen Dialekt,  Arnsberg  1881;  ders.  Über  die  Stellung  des 
Lesbischen  zu  den  verwandten  Dialekten,  Bzzb.  Beitr.  VI, 
282  ff.  Meister  Griech.  Dial.  I,  1  ff.  Hoffmann  Griech.  Dial. 
II  (1893). 

6.  Elisch. 

Der  elisch e  Dialekt,  der  früher  nur  aus  der  alten  Vräträ 
CI.  11  =  lA.  1 1 0  bekannt  war,  ist  durch  die  Ausgrabungen 
in  Olympia  unserer  Kenntniss  etwas  näher  gerückt  worden, 
die  eine  Anzahl  älterer  Bronzen  zu  Tage  gefördert  haben,  de- 
ren Lesung  und  Deutung  allerdings  häufig  sehr  unsicher  ist, 
während  uns  das  Ehrendecret  für  Damokrates  Arch.  Ztg.  1876 
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S.  183  ff.  eine  jüngere  Stufe  des  Dialektes  kennen  lehrt.  Die 
Inschriften  sind  zusammengestellt  lA.  109 — 122  mit  den 
Nachträgen,  ferner  von  Daniel,  Bzzb.  Beitr.  VI,  24 1  ff.  und  von 
Rlass  bei  Collitz  I,  311  ff.  Vgl.  auch  Comparetti  Iscrizioni 
greche  di  Olimpia  e  Ithaka,  Rom  1881  (aus  den  Schriften  der 
Acc.  dei  Lincei);  ders.  On  two  Inscriptions  from  Olympia,  im 
Journal  of  Hell.  Stud.  1881.  Zur  DamokratesinschriftG.  Meyer, 
ZföG.  1876,  S.  417  ff.  Die  Mundart  ist  dargestellt  von  Ahrens 
I,  225  ff.  Daniel  De  dialecto  eliaca,  Halle  1880.  Dom.  Pezzi 
II  dialetto  dell'  Elide  nelle  iscrizioni  teste  scoperte,  Torino 
1881;  ders.  Nuovi  studi  intorno  al  dialetto  dell'  Elide,  Torino 
1881  (aus  den  Mem.  und  den  Atti  der  Akademie).  Meister 
Griechische  Dialekte  II,  (1889),  3  ff.  ;  Zum  eleischen,  arkadi- 
schen und  kyprischen  Dialekte,  Leipzig  1890.  Dass  die  elei- 
schen Mundarten  keinen  einheitlichen  Typus  tragen,  darauf 
haben  Blass  a.  a.  0. 313,  Meister  a.  a.  O.  1 1,  Hoffmann  Griech. 
Dial.  I,  5,  E.  Meyer  Geschichte  des  Altertums  II,  285  hinge- 
wiesen. Krsek  Über  das  Verbreitungsgebiet  des  elischen 
Dialektes,  Listy  filologicke  1892,  S.  349  ff. 

7.  Arkadisch  und  Kyprisch. 

Von  den  arkadischen  Inschriften  sind  wenige  alt.  (lA. 
92 — 108),  darunter  die  Dedicationsinschrift  von  Mantineia  bei 
CoNZE  und  Michaelis,  Ann.  dell'  inst.  1861  S.  30  =  lA.  100. 
Unter  den  jüngeren  ist  durch  Umfang  und  sprachliche  Bedeu- 
tung hervorragend  die  bekannte  Bauinschrift  von  Tegea,  die 
Bergk  im  Index  lectionum  von  Halle  1860/61  und  Michaelis 
in  den  Jahrb.  für  class.  Philologie  LXXXIII  (1861),  585  ff. 
behandelt  haben  und  die  dann  bei  Le  Bas-Foucart  340  e  mit 
ein  paar  Verbesserungen  nochmals  publiciert  worden  ist.  Zu- 
sammenstellung von  Bechtel,  Bzzb.  Beitr.  VIII,  301  ff.  und 
bei  Collitz  I,  337  ff.;  neuerdings  bei  Hoffmann  Griech.  Dial. 

I,  14  ff.  (1891).  Zum  Tempelrechte  von  Alea  (Hoffmann  No.  29) 
ausser  Meister,  Sitzgsber.  sächs.  Ges.  d.  "Wiss.  1889,  S.  7 1  ff.  noch 
Danielsson  Epigraphica,  Upsala  1890,  S.  28ff.  Zwei  archaische 
Inschriften  aus  Mantinea  bespricht  J.  Baünack  Ber.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1893,  S.  93  ff.   Gelbke  De  dialecto  arcadica,  Stud. 

II,  1  ff.  Sauppe  Commentatio  de  titulis  tegeaticis,  Göttingen 
1876.  J.  Spitzer  Lautlehre  des  arkadischen  Dialekts,  Kiel 
1883.  Meister,  Griechische  Dialekte  II,  75  ff.  (1889).  Hoff- 
mann, Griechische  Dialekte  I  (1891).    H.  W.  Smyth  The 
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Aicado-Cyprian  dialect,  in  Transactions  ofthe  American  Philol. 
Association  XVIII  (1887),  59—133;  vgl.  die  Anzeige  von  Ben- 
nett, Class.  Review  III,  48  ff. 

Die  alte  Tradition,  wonach  das  kyprische  Paphos  eine 
Gründung  des  Tegeaten  Agapenor  ist  (Paus.  VIII,  5,  2;  vgl. 
auch  E.  Meyee  Gesch.  d.  Alt.  II,  223),  erhält  eine  Bestätigung 
durch  den  kyprischen  Dialekt,  der  wesentliche  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  arkadischen  auch  seinerseits  besitzt.  Unsre 
Kenntniss  desselben,  die  sich  früher  auf  meistens  der  Mundart 
von  Paphos  entnommene  Glossen  des  Hesychios  stützte  (M. 
Schmidt  Der  kyprische  Dialekt  und  Euklos  der  Chresmologe, 
KZ.  IX,  290  ff.]  HoFFMANN,  Die  kyprischen  Glossen  als 
Quellen  des  kyprischen  Dialektes,  Bzzb.  Beitr.  XV,  44  ff.  ; 
ders,  Griech.  Dial.  I,  104  ff.;  H.  Lewy,  Jdg.  Forsch.  I,  506  ff.), 
ist  in  bedeutender  Weise  erweitert  worden,  seitdem  es  gelun- 
gen ist  die  griechischen  Inschriften  aus  Cypern,  die  in  einem 
enchorischen,  aus  einem  der  vorderasiatischen  Keilschrift- 
systeme abgeleiteten  Alphabete  geschrieben  sind,  zu  deuten. 
G.  Smith  Transactions  of  the  Society  of  biblical  Archaeology 
I  (1872),  129 — 144.  Brandis  Versuch  zur  Entzifferung  der 
kyprischen  Schrift,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1873,  S.  643  ff.  M. 
Schmidt,  Jenaer  Literaturzeitung  1874,  No.  0  und  S.  238. 
Die  Inschrift  von  Idalion  und  das  kyprische  Syllabar,  Jena 
1874.  Sammlung kyprischer  Inschriften  in enchorischer  Schrift, 
Jena  1876.  (Recension  von  Bergk  Jahrb.  für  class.  Philologie 
1878  S.  513 — 531.)  Dbecke  und  Siegismund  Die  wichtigsten 
kyprischen  Inschriften,  umschrieben  und  erläutert,  Stud.  VII, 
217  ff.  Aheens  Zu  den  kyprischen  Inschriften,  Philologus 
XXXV,  1  ff.  XXXVI,  1  ff.  Deecke  Der  Ursprung  der  kypri- 
schen Sylbenschrift,  Strassburg  1877;  ders.  Bursian's  Jahres- 
bericht 1877  Bd.  III,  125  ff.,  1879/81  S.  220  ff.;  ders.,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  66  ff.,  137  ff.,  VIII,  143  ff.  Breal,  Journal  des  Sa- 
vants  1877  S.  503.  551  ff.  Revue  archeol.  XXXIV  (1877), 
316  ff.  Voigt  Quaestionum  de  titulis  cypriis  particula,  Leipziger 
Studien  zur  classischen  Philologie  I,  251 — 303;  ders.  Über 
einige  neugefundene  kyprische  Inschriften,  Studia  Nicolaitana 
(Lpz.  1884),  S.  63  ff.  Vollständigste  Zusammenstellung  jetzt 
von  Deiscke  bei  Collitz  I,  1  ff.  (vgl.  die  Anzeige  von  Voigt, 
Bzzb.  Beitr.  IX,  1 59  ff.,  von  Meister,  Griech.  Dialekte  II,  135  ff. 
und  von  Hoefmann  Griechische  Dialekte  I,  3 5 ff.)  Vgl.  noch 
Meister  KuTrptaxa,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1890,  No.  43; 
Skias  KoTrpiaxa,  'E<pr^u..  apyatoA.  1893,  Sp.  61  ff.    A.  Rothe 
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Quaestiones  de  Cypriorum  dialecto  et  vetere  et  recentiore. 
Pars  I,  Lps.  1875.  H.  W.  Smyth  The  Arcado-Cyprian  Dia- 
lect,  s.  o.  Bennett  On  the  sounds  and  inflections  of  the  Cy- 
prian Dialect,  in  Nebrasca  University  Studies  I  (1888),  131 — 
194.  Sakellarios  Tä  KuTrpiaxa,  Athen  1891,  II  xi>'  fF. (schlecht). 
Meister  Griech.  Dial.  II,  203  ff.  (1889);  ders.  Zu  den  Regeln 
der  kypr.  Silbenschrift,  Idg.  Fo.  IV,  175  ff.  Hoffmann  Griech. 
Dial.  I.  (1891).  Meister  Zum  eleischen,  arkadischen  und 
ky prischen  Dialekte,  Leipzig  1890.  Uber  alte  poetische,  im 
kyprischen  Dialekte  enthaltene  Wörter  handeln  Kleemann 
Vocabula  homerica  in  Graecorum  dialectis  et  in  cotidiano  ser- 
mone  servata,  Colmar  1876,  und  H.  W.  Smyth  On  poetical 
words  in  Cyprian  prose,  Am.  Journ.  of  Phil.  VIII,  No.  4;  vgl. 
auch  E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt.  II,  75. 

8.  Pamphy lisch. 

Sprachlich  sehr  verwahrlost  sind  ein  paar  im  Dialekt  ge- 
schriebene Inschriften,  die  G.  Hirschfeld,  Berl.  Monatsber. 
1875  S.  123  f.  herausgegeben  und  Siegismünd,  Stud.  IX,  89  ff. 
behandelt  hat.  Umfangreicher  und  wichtiger,  wenn  auch  nur 
zum  Theil  lesbar,  ist  die  Inschrift  von  Sillyon  bei  Hirschfeld, 
Eeri.  Monatsber.  1874  S.  726  =  lA.  505.  Vgl.  Deecke  in  Bur- 
sian's  Jahresbericht  1879/81  S.  225  ff.  und  (zum  Alphabet) 
Etrusker  II,  521  f.  Ramsay  On  some  Pamphy lian  Inscriptions, 
im  Journ.  of  Hellen.  Stud.  I,  242  ff.  II,  222  ff.  Bearbeitung 
der  Inschriften  von  Bezzenberger,  Bzzb.  Beitr.  V,  325  ff.  und 
bei  Collitz  I,  363  ff.  Neues  inschriftliches  Material  erschlies- 
sen  LanckgbigS'ski's  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  I, 
Wien  1890;  darüber  vgl.  Kretschmer,  K.  Z.  XXXIII  258  ff. 
Vgl.  auch  E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt.  II,  229  f. 

II.  Ionische  Dialekte. 

Bechtel  Die  Inschriften  des  ionischen  Dialektes.  Göt- 
tingen 1887  (aus  dem  XXXIV.  Bande  der  Abh.  Gött.  Ges.  Wiss.). 
Erman  De  titulorum  ionicorum  dialecto,  Stud.  V,  249  ff.  (1872). 

PaPADOPULOS  KeRAMEUS  rispi'  TIVWV  l§ia)TtC![X0jv  T^?  ev  Xl'(i)  xoti 

£V 'EpuöpaT?  icovix^?  oiaÄexTou,  im  llapvaa^öc  II,  134  ff.  (1878); 
dazu  Stamatelos,  ebenda  223  f.  Karsten  De  titulorum  ioni- 
corum dialecto,  Halle  1882.  Lindemann  De  dialecto  ionica 
recentiore,  Kiel  1889.    M.  Fuscm  De  titulorum  ionicoium 
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dialecto,  Firenze-Roma  1894  (aus  den  Studi  italiani  di  filoiogia 
classica  II,  209  fF.).  H.  W.  Smyth  The  vowel-system  of  Ihe 
lonic  Dialect,  aus  den  Transactions  of  the  Amei.  Phil.  Assoc. 
Bd.  XX  (1890);  vgl.  dazu  die  Anzeige  von  W.  Schulze,  Z.  f. 
Gymnw.  1893,  S.  156  ff.  Ders.  The  Sounds  and  Inflections  of 
the  Greek  Dialects,  lonic.  Oxford  1894. 

1.  Für  die  ionische  Dodekapolis  unterscheidet  Herodot 
an  der  bekannten  Stelle  I,  142  vier  Mundarten,  die  von  Mile- 
tos,  Ephesos,  Samos  und  Chios.  Wir  sind  nicht  im  Stande  in 
den  aus  diesen  Gegenden  erhaltenen  Inschriften  bestimmte 
grammatische  Unterschiede  nachzuweisen ;  Bechtel  Inschr.  d. 
ion.  Dial.  136  bezieht  die  Unterscheidung  auf  den  Wortschatz. 
Aus  Milet  sind  besonders  wichtig  die  Inschriften  vom  heiligen 
Weg  (KiRCHHCFF  Alph.4  25  f.  lA.  483—490),  vgl.  auch  Revue 
archeol.  1874  S.  306,  dazu  die  Decrete  aus  Mylasa  CI.  2691, 
vgl.  Le  Bas  III,  119  und  die  Lygdamisinschrift  aus  Halikar- 
nass  bei  Newton,  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Litera- 
tuie  1867  S.  183  =  lA.  500,  vgl.  Comparetti,  Melanges  Graux 
S.  175  =  Museo  ital.  di  antich.  class.  I,  2  und  Th.  Reinach, 
Revue  des  et.  gr.  I,  27  ff.  (1888).  Eine  ionische  Inschrift  aus 
Halikarnassos  mit  vielen  karischen  Namen,  aus  dem  Ende 
des  5.  oder  Anfang  des  4.  Jhdt.,  steht  im  Bull,  de  corr.  hell. 
IV,  295  ff.  Aus  Ephesos  ist  die  Auguralordnung  CI.  2953  = 
lA.  499  und  Wood  Ephesus.  Inscriptions  from  the  city  19. 
Die  Verwünschungsinschrift  aus  Teos  CI.  3044  ist  bei  Le  Bas 
III,  10  =  IA.  497  theilweise  correcter  publiciert.  Sehr  wichtig 
ist  die  im  MouosTov  xai  ßißXioilYjxrj  t%  suayYsXixrj?  o;)(oA%,  ev 
2[xupv(j  1876,  S.  37  ff.  und  lA.  381  publicierte  Inschrift  aus 
Chios,  wohl  aus  dem  fünften  Jahrhundert;  andere  bei  Haus- 
soullier,  Bull,  de  corr.  hell.  III.  Bd. ;  Zolotas,  A&r^va  V,  1  ff". 
Ältere  samische  Inschriften  sind  ganz  kurz:  C,  Curtius, 
Rhein.  Mus.  XXIX,  159  ff".,  lA.  383  — 388a;  über  Amorgos 
und  Samothrake,  die  von  Samos  aus  colonisiert  worden  sein 
sollen,  s.  KiRCHHOFF  Alph.4  31  ff".,  lA.  389—392,  377;  Dubois, 
Bull,  de  corr.  hell,  VI,  187  f.  Der  ionische  Theil  der  Inschrift 
des  Hermenpfeilers  von  Sigeion  CI.  8  =  lA.  492  ist  in  Pro - 
konnesos  geschrieben;  von  den  ionischen  Colonieen  am 
schwarzen  Meere  sind  nur  jüngere  Denkmäler  erhalten 
(Latyschew  Inscriptiones  antiquae  orae  septentrionalis  Ponti 
Euxini  graecae  et  latinae  I.  II.  Petersburg  1886 — 90),  das  ein- 
zige ältere  (Kirchhoff  Alph.4  36  =  lA.  350)  ist  sprachlich 
ohne  Bedeutung.   Über  die  ionischen  Söldnerinschriften  aus 
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Naukratis  in  Aegypten  (Flindbrs  Petrie  Naukratis  I.  Lon- 
don 1886)  vgl.  KmcHHOFF  Alph.*  44  fF.  Das  Ionisch  des  He- 
rodot  und  Hippokrates  gehörte  in  seiner  Grundlage  gewiss 
einer  der  kleinasiatischen  Mundarten  an,  ist  aber  von  späterer 
Redaction  mit  Rücksichtnahme  auf  den  epischen  Dialekt  stark 
verdorben  und  schliesslich  durch  die  Abschreiber  noch  mehr 
entstellt  worden.  Untersuchungen  von  Struve,  Lhardy,  Din- 
DORF,  Bredow  (De  dialecto  Herodoti  1846),  Abicht,  Stein. 
Merzdorf,  Stud.  VIII,  125  if.  IX,  199  K  A.  Fritsch  Zum  Vo- 
kalismus des  herodotischen  Dialektes,  Hamburg  1888;  vgl. 
Johansson,  Bzzb.  Beitr.  XV,  161  ff.  Den  Dialekt  der  ionischen 
Elegiker  undlambiker,  von  denen  besonders  bei  den  letzteren 
starke  Beimischung  des  heimatlichen  Idioms  zu  erwarten  ist, 
untersuchten  Renner  und  Sitzler,  s.  o.;  den  der  nachchrist- 
lichen Nachahmer  Herodots  (Lukian  De  dea  Syria,  Astrol. ; 
Airian,  Hist.  ind.)  Allinson  Pseudo-Ionism  in  the  2.  Century 
A.  D.,  im  Amer.  Journ.  Phil.  VII,  203—217. 

2.  Die  Kykladen.  Paros:  lA.  400— 406.  Pernot  Les 
inscriptions  de  Paros,  in  Psicharis  Etudes  de  philologie  neo- 
grecque,  Paris  1892,  S.  45  ff  (herzlich  schlecht).  Thasos,  das 
von  Paros  aus  colonisiert  war:  lA.  379.  380;  aus  dem  4.  Jhdt. 
die  von  Bergmann,  Hermes  III,  233  f.  edierte  Inschrift,  aus 
dem  3.  und  2.  die  Namen  auf  den  von  Miller,  Revue  arch. 
XII,  139  ff.  268  ff.  368  ff.  XIII,  276ff.  herausgegebenen,  die  jetzt 
zuverlässiger  von  Bechtel  Thasische  Inschriften  ionischen 
Dialekts  im  Louvre,  Gött.  1884,  publiciert  sind.  Siphnos: 
CI  2423c  =  lA.  399.  Naxos:  lA.  407—411;  zur  Timandra- 
Inschrift  vgl.  BLASS  JfPhil.  CXLIH  (1889),  335  f.  Keos:  lA. 
393—398.  Halbherr  und  Comparetti  im  Museo  italiano  di 
antichitä  classica  I,  Heft  2. 

3.  Auf  Euboia  müssen  wohl  die  Mundarten  von  Chalkis 
und  von  Etetria  unterschieden  werden.  Eine  ältere  Phase 
der  letzteren  repräsentiert  die  leider  sehr  kurze  Inschrift  aus 
Olympia  Arch.  Ztg.  1876  S.  226  =  lA.  373  und  die  Namen 
auf  den  Bleiplättchen  von  Styra  (lA.  372,  vgl.  Kirchhoff 
Alph.4  116),  in  einer  jüngeren  Entwickelung  liegt  die  Mund- 
art vor  in  der  rhotacistischen  Inschrift  von  Eretria  Apx-  'E(pr([x. 
1872  No.  417  =  Bechtel  No.  15.  Spuren  eretrischer  Mundart 
zeigt  auch  die  Inschrift  aus  dem  Amphiaraosheiligthume  in 
Oropos  'EcpTjix.  dpx-  1885  S.  94  =  Hermes  XXI,  91  ff.  =^ 
Bechtel  No.  18.  Vgl.  Kretschmer  Zum  eretrischen  Dialekt, 
KZ.  XXXIII,  567  ff.  Zwei  archaische  Inschriften  aus  Chalkis 


i 


Hü 


24 


Einleitung. 


(Apx.  E<pr,fx.3581  =  lA.  375  und  Mitth.  d.  aich.  Inst,  in  Athen 
X,  282)  bespricht  Kirchhoff  Alph.^  117  f.  Von  den  chalkidi- 
schen  Colonieen  an  der  thrakischen  Küste  ist  Amphipolis 
durch  die  jüngere,  dem  vierten  Jahrhundert  angehörige  In- 
schrift CI.  2008  =  Bechtel  No.  10  vertreten;  bedeutend  her- 
vorragender durch  ihre  sprachliche  Wichtigkeit  sind  die 
chalkidischen  Vaseninschriften  aus  Unteritalien,  die  Kirch- 
hoff Alph.^  120  ff.  und  Kretschmer  Vaseninschriften  62  ff.  be- 
sprechen. 

4.  So  sicher  die  enge  Zusammengehörigkeit  des  Attischen 
mit  den  ionischen  Mundarten  ist,  ebenso  schwierig  ist  es  dem- 
selben im  Verhältniss  zu  diesen  eine  genau  präcisierte  Stel- 
lung anzuweisen.    Es  scheint  sicher,  dass  das  vor  der  Grün- 
dung einer  attischen  Literatur  gesprochene  und  geschriebene 
Attisch,  wie  wir  es  aus  Gesetzesfragmenten  und  Inschriften 
kennen,  dem  Ionischen  weit  näher  gestanden  habe,  als  das 
spätere,  so  dass  Strabo  VIII,  1,  2  wieder  zu  Ehren  kommt;  auch 
die  ä,  die  das  Attische  gegenüber  ionischem      voraus  hat 
(§  48),  können  auf  speciell  attischer  Entwickelung  aus  e  be- 
ruhen (trotz  Cauer,  Stud.  VIII,  244.  435;  vgl.  den  analogen 
Vorgang  im  Elischen  §  33  IF.);  xo-  für  tto-  im  Pronomen  war 
nicht  allgemein  ionisch  (vgl.  Smyth  lonic  289  ff.).  Euther- 
FORD  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  des  Phrynichos 
(deutsch  von  A.  Funck,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIII  (1884), 
S.  355  ff.)  findet  in  der  Diction  der  attischen  Tragödie  noch 
viele  lexikalische  Beziehungen  zum  lonismus;  vgl.  auch  Ver- 
RALi  On  some  lonic  elements  in  Attic  tragedy,  im  Journ  of 
Hellen.   Stud.  I,  260  ff.  II,  179  ff.;  Schulhof  On  the  early 
lonian  poets  and  the  interrelation  of  lonic  and  Attic  Greek, 
Transact.  Oxf.  Phil.  Soc.  1888/89,  S.  13  ff.    Kirchhoff,  Zur 
Geschichte  des  attischen  Epigramms,  Hermes  V,  48  ff.  Rogers 
The  language  of  Aeschylus  compared  with  the  language  of  the 
Attic  Inscriptions  prior  to  456  B.C.  New- York  1894. 

Die  Verhältnisse,  welche  auf  die  Entwickelung  der  atti- 
schen Schriftsprache  gewirkt  haben,  sind  für  uns  unklar;  -rr-, 
das  die  jüngeren  attischen  Schriftsteller  für  das  bei  den  älte- 
ren gebräuchliche  -aa-  einführten,  mag  aus  der  Volkssprache 
genommen  sein,  die  darin  mit  dem  Boiotischen  übereinstimmt 
(§  282).  Freilich  wissen  wir  von  der  attischen  Volkssprache, 
die  (Xen.)  Rep.  Ath.  II,  8  als  stark  dialektisch  gemischt  cha- 
rakterisiert, ungemein  wenig;  die  Arbeiten  von  Lottich  De 
sermone  vulgari  Atticorum,  Halle  1881,  und  von  G.  Setti  II 
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linguaggio  delF  uso  comime  presso  Aristofane,  im  Museo  di 
antich.  class.  I,  113 — 130  ergeben  nichts  Nennenswerthes,  am 
wichtigsten  sind  die  Vaseninschriften,  deren  Sprache  Kretsch- 
MER,  KZ.  XXIX,  381  ff.  und  Vaseninschr.  73  ff.  behandelt. 
Eine  neue  Sammlung  der  attischen  Inschriften  ist  in  dem  von 
KiRHHOFF  KoEHLER  DiTTENEERGER  besorgten  Corpus  Inscrip- 
tionura  atticarum  begonnen,  von  dem  I.  II,  1 — 4.  III,  1 — 2. 
IV  (Supplemente)  1 — 3  vorliegen,  der  erste  Band,  von  Kirch- 
HOFF  herausgegeben,  die  voreuklidischen  Inschriften  um- 
fassend; aus  ihnen  hat  Cauer,  Stud.  VIII,  223  ff.  401  ff.  die 
sprachlichen  Thatsachen  excerpiert;  vgl.  auch  Bamberg,  Z.  f. 
Gymnw.  1874  S.  616  ff.  Dazu  die  'Attixt^;  euiYpaoai  iTTiTUji-iSioi 
von  KüMANüDis,  Athen  1871.  Hbrwerden  Lapidum  de  dia- 
lecto  attica  testimonia,  Utrecht  1880,  mit  wichtigen  Nachträgen 
von  ().  Riemann  Le  dialecte  attique  d'apres  les  inscriptions,  in 
der  Revue  de  philologie  V  (1881),  145  ff.;  IX  (1885),  49  ff". 
Dadurch  ist  Wecklein  Curae  epigraphicae  ad  grammaticam 
graecam  et  poetas  scenicos  pertinentes,  Lpz.  1869,  überholt. 
MucHAu  Observationes  de  sermone  inscriptionum  atticarum 
saeculi  quinti,  Halle  1882.  Hecht  Orthographisch-dialektische 
Forschungen  auf  Grund  der  att.  Inschriften,  Königsberg  1885. 
Lautensack  Verbalflexion  der  att.  Inschriften,  Gotha  1887. 
Zusammenfassend  Meisterhans  Grammatik  der  attischen  In- 
schriften, Berlin  1885  (vgl.  die  Anzeigen  dieser  Schrift  von 
Riemann,  Revue  de  philologie  IX,  169  ff.,  v.  Bamberg  in  den 
Jahresberichten  des  philol.  Vereins  zu  Berlin  XII  (1886)  1  ff. 
und  von  Wackernagel,  Phil.-Anz.  XVI  (1886),  65  ff.);  2.  Aufl. 
Berlin  1888. 

Eine  wissenschaftliche  Darstellung  der  xoivy],  die  wiederum 
vorzugsweise  dem  inschriftlich  überlieferten  Kanzleistile  der 
letzten  vorchristlichen  Jahrhunderte  ihre  sicheren  sprachlichen 
Thatsachen  wird  entnehmen  müssen,  fehlt  noch;  an  dem  all- 
gemeinen Resultate,  dass  in  ihr  die  attische  Schriftsprache 
wenig  in  formeller,  um  so  mehr  in  lexikalischer  und  syntakti- 
scher Beziehung  Veränderungen  erfahren  hat,  wird  sich  nicht 
viel  ändern.  Von  Einzeluntersuchungen  sei  besonders  auf  das 
Buch  von  W.  Schmid  Der  Atticismus  in  seinen  Hauptver- 
tretern von  Dionysios  von  Halikarnass  bis  auf  den  zweiten 
Philostratus,  I  — III,  Stuttgart  1887 — 93,  so  wie  auf  die  von 
M.  Schanz  herausgegebenen  Beiträge  zur  historischen  Syntax 
der  griech.  Sprache,  Würzburg  1882  ff.,  hingewiesen.  Das 
Griechisch  der  römischen  Kanzleien  stellt  dar  Viereck  Sermo 


26 


Einleitung. 


graecus  quo  senatus  populusque  romanus  magistratusque  po- 
puli  lomani  usque  ad  Tiberii  Caesaris  aetatem  in  scriptis  pu- 
blicis  usi  sunt  examinatur,  Göttingen  1888.  Über  den  Sprach- 
gebrauch des  Polybios  handeln  Luettge  De  Polybii  elocutione, 
Nordhausen  1863;  Jerusalem  Die  Inschrift  von  Sestos  und 
Polybios,  Wiener  Studien  I  (1879),  32  ff.;  Kaelker  De  elo- 
cutione polybiana,  Leipziger  Studien  1880,  bes.  S.  298  ff.; 
Thiemann  Quaestionespolybianae[Praepositionen],  Halle  1882  ; 
HuLTSCH  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios  I— III, 
Leipzig  1891 — 93  (aus  den  Abh.  sächs.  Ges.  Wiss.j;  Goetzeler 
Quaestiones  in  Appiani  et  Polybii  dicendi  genus,  Würzburg 

1890.  Wichtig  sind  für  den  Vergleich  mit  Polybios  besonders 
die  Inschriften  von  Pergamon  (hrg.  v.  Fraenkel,  Berlin  1890), 
vgl.  Jaspar  Studien  über  die  Altertümer  von  Pergamon,  'EAXac 
III,  159  ff.  264  ff.  IV,  21  ff.  Dringend  notwendig  ist  eine  Dar- 
stellung des  hellenistischen  und  ägyptischen  Griechisch,  das 
erste  besonders  im  Neuen  Testament  vorliegend  (Schirlitz 
Die  hellenistischen  Verbalformen  im  N.T.,  2.  Ausg.,  Erfurt 
1865;  Wilke-Grimm  Clavis  novi  testamenti,  3.  Ausg.,  Leipzig 
1888,  danach  Thayer  A  greek-english  Lexicon  of  the  New 
Testament,  Edinburgh  1886.  Cremer  Lexicon  to  the  New  Te- 
stament, translated  by  Urwick,  Edinb.  1886.  Green  Hand- 
book to  grammar  of  New  Testament,  New- York  and  Chicago. 
SiMCOX  The  language  of  the  N.T.  1889  und  am  besten  jetzt 
Winer's  Grammatik  des  neut.  Sprachidioms,  8.  Aufl.  von 
Schmiedel,  1.  Th.,  Göttingen  1894  (vgl.  die  Anzeige  von  W. 
ScHMiD,GGA.  1895,8.26—47),  das  letzte  in  Philo  (vgl.  L.  Cohn 
Bresl.  Phil,  Abh.  IV.  Wendland  Philos  Schrift  über  die  Vor- 
sehung, 1882.  CuMONT  Prolegomena  zu  Philo  de  aetate  mundi, 

1891,  p.  XVII  ff.  Jessen  in  der  Gratulationsschrift  des  Ham- 
burger Joanneums  an  Sauppe),  Josephus  (vgl.  Schmidt  NJ.  f. 
Phil.  Suppl.  XX,  345  ff.  1893),  der  Septuaginta  (Redpath- 
Hatch  Concordanz  zur  Sept.),  den  Siby Ihnen  und  hauptsächlich 
den  Papyrushandschriften  uns  in  reichlicher  Weise  zugänglich. 
Übersichten  über  die  immer  mehr  anwachsenden  Papyrus- 
Publicationen  s.  bei  Härtel  Über  die  griechischen  Papyri  Erz- 
herzog Rainer,  Wien  1886;  Mahaffy  On  the  Flinders  Petiie 
Papyri,  2.  Ausg.,  Dublin  1893  (dazu  Wilcken  GGA.  1895, 
S.  1 30  ff.) ;  Mitteis  Reichsrecht  und  Volksrecht  in  den  östlichen 
Provinzen  des  römischen  Kaiserreichs,  Leipzig  1891,  S.  37  ff. 
Dazu  jetzt  besonders  die  Aegyptischen  Urkunden  aus  dem 
Kgl.  Museum  zu  Berlin,  Griech.  Urkunden,  Berlin  1892  ft'. 
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Dieterich  Abraxas,  Leipzig  1892  und  dess.  Ausgabe  des 
Leidener  Zauberpapyrus  in  JfPhil.,  Suppl.  XVI,  749  fF,,  be- 
sonders der  Index  grammaticus  S.  819  ff. ;  Kennyon  Greek 
Papyri  in  the  British  Museum,  London  1893,  u.a.  Über  das 
Griechisch  der  Septuaginta  handeln  Apostolides  Du  Grec 
Alexandrin  et  de  ses  rapports  avec  le  Grec  ancien  et  le  Grec 
moderne,  Alexandrie  1892;  Anz  Subsidia  ad  cognoscendum 
Graecorum  sermonem  vulgarem  e  Pentateuchi  versione  Alexan- 
drina repetita,  Halle  1893;  Antoniades  Ilepl  tou  Xextixou  iSioj- 
fxato?  TT;?  xaivTj?  oiaÖYjxyjc,  'AOr^va  VI,  105  ff.  Besonders  ergeb- 
nissreich sind  die  Arbeiten  von  Buresch:  Feyovav  und  andres 
Vulgärgriechisch,  Rhein.  Mus.  NF.  XL  VI,  193  ff. ;  Besprechung 
von  RzACHS  Sibyllinenausgabe,  JfPhil.  1891,  S.  529  ff.;  Kriti- 
scher Brief  über  die  falschen  Sibyllinen,  Philol.  LI,  84  ff.  422 ff", 
(gegen  ihn  Rzach,  Philol.  LIII,  280  ff.  1894).  Einen  Anfang 
zur  Untersuchung  des  Sprachgebrauchs  im  graecisierten  Klein- 
asien macht  CoMPERNAss  De  sermone  graeco  volgari  Pisidiae 
Phrygiaeque  meridionalis  (de  verborum  structura),  Bonn  1895. 
Vollends  für  die  spätem  Perioden  bis  auf  den  heutigen  Tag  ist 
noch  fast  alles  zu  machen:  die  Untersuchung  des  mumificierten 
Griechisch  in  der  byzantinischen  Hof-  und  Kanzleisprache  wie 
bei  den  Hofpoeten  und  Hofhistorikern,  die  Ausscheidung  des 
wirklich  Vulgären  und  Volksthümlichen  aus  den  zahlreichen 
Prosaschriften  und  Reimereien  des  elften  bis  sechzehnten  Jahr- 
hunderts, schliesslich  die  wissenschaftliche  Darstellung  der 
neugriechischen  Mundarten.  Eine  hübsch  geschriebene  und 
beachtenswerthe  Skizze  über  das  byzantinische  Griechisch  von 
Freemann  (Some  points  in  the  later  history  of  Greek  langu- 
age)  Stehtim  Journ.  of  Hellen.  Stud.  III,  361—392.  Reiches 
Material  für  das  seltsame  Kauderwelsch  des  griechischen 
Mittelalters  haben  besonders  die  Publicationen  von  Lambros 
Legrand  Sathas  W.  Wagner  beschafft;  Märchen  Volkslieder 
und  Sprüchwörter  aus  allen  Theilen  des  heutigen  Gebietes 
griechischer  Sprache  sind  gesammelt  und  publiciert,  häufiger 
freilich  schlecht  als  gut.  Trotzdem  liegt  die  linguistische  Be- 
handlung des  Neugriechischen  —  bis  auf  einige  rühmenswerthe 
Specialarbeiten  —  noch  sehr  im  argen. 

Anm.  Legkand  CoUection  de  monuments  pour  servir  ä  l'^tude 
de  la  langue  neohell^niqne.  I<=  Serie,  19  Hefte.  Nouvelle  Serie,  Heft 
1—7.  Paris  1869 — 75.  Recueil  de  poemes  historiques  en  grec  vulgaire, 
Paris  1877.  Bibliotheque  grecque  vulgaire.  Tom.  I — VII,  Paris  1880—95. 
—  CoNST-  Sathas  'Avev-oota  v£0£XX7]viv.a,  Athen  1867.  Meaaiiuviv.-?]  ßißXto- 
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d-f|XT].  Bd.  I— VII.  Venedig  1872—94.  KpT]Ti-it6v  ösaxpov,  Venedig  1878. 
AeovTiou  Ma)^aipa  Xpovizov  K'jTtpo'j  (mit  E.  Miller).  2  Bände,  Paris  1882. 
—  W.  Wagner  Medieval  greek  texts,  being  a  collection  of  tlie  earliest 
compositions  in  vulgär  greek,  prior  to  year  1500.  Part  I.  London  1870. 
Carmina  graeca  medii  aevi,  Lpz.  1874.  'AXcpdEßrjxo;  T^i  «YaTtTjc.  Eine 
Sammlung  rhodischer  Liebeslieder,  Lpz.  1879.  Trois  poemes  grecs  du 
moyen  age  inedits,  Berlin  1881.  —  Sp.  Lambros  Collection  des  romans 
grecs  en  langue  A^ulgaire  et  en  vers,  Paris  1880.  Von  Volkslieder-  und 
Märchensammlungen  seien  ausser  A.  Passow  (Leipzig  1860)  und  Legrand 
(Paris  1874)  hervorgehoben  die  kretischen  Volkslieder  von  Jannarakis 
(Lpz.  1876),  die  kyprischen  von  Sakellarios  (K'JTrpta-xa.  II.  Athen  1891), 
die  epirotischea  von  Chasiotis  (Athen  1866)  und  Aravandinos  (Athen 
1880),  die  »Märchen,  Sagen  und  Volkslieder«  (nur  letztere  auch  im  grie- 
chischen Original)  von  Bernhard  Schmidt  (Lpz.  1877),  die  NeoeXXYjvr/.d 
TtotpotiJ.'j&ta  von  Jean  Pio  (Copenhagen  1879).  Viel  Materialien  sind  in 
den  periodischen  Veröffentlichungen  des  IlapMaoao;  und  der  'IcTopix/j  -/.al 
l9voXoYi"AT]  ixaipia  x-^;  'EXXaSo;  zu  Athen  und  des  'EXX7]Vf/6?  cpiXoXoYixo; 
o'jXXoyo;  zu  Konstantinopel  zerstreut.  Was  zur  Erforschung  der  ngr. 
Mundarten  bis  jetzt  geschehen  ist,  habe  ich  im  1.  Hefte  meiner  »Neu- 
griechischen Studien«,  Versuch  einer  Bibliographie  der  neugriech.  Mund- 
artenforschung, Wien  1894,  zusammengestellt;  das  2.  bis  4,  Heft,  Wien 
1894 — 95,  behandeln  die  slavischen,  albanischen,  lateinischen  und  roma- 
nischen Fremdwörter  im  Ngr.  Hatzidakis  in  Athen  hat  einen  Theil 
seiner  Einzelarbeiten  zusammengefasst  in  seiner  Einleitung  in  die  ngr. 
Grammatik,  Leipzig  1892.  Eine  •wissenschaftliche  Grammatik  des  Neu- 
griechischen fehlt;  die  von  Mullach  (Grammatik  der  griechischen  Vulgär- 
sprache Berl.  1856)  konnte  kaum  bei  ihrem  Erscheinen  dafür  gelten.  Eine 
sehr  brauchbare,  von  wissenschaftlichem  Geiste  erfüllte  Einführung 
bietet  jetzt  Thumb  Handbuch  der  ngr.  Volkssprache.  Grammatik,  Texte, 
Glossar,  Strassburg  1895.  Das  beste  Wörterbuch  ist  nach  dem  Tesoro 
von  SoMAVERA  (Paris  1709)  das  kleine  von  Legrand  (Paris  1882),  der 
auch  eine  Grammatik  (Paris  1878)  zusammengestellt  hat;  reichhaltig  ist 
auch  das  deutsch  -  neugriechische  Handwörterbuch  von  Jannarakis 
(Hannover  1883).  Sonstige  lexikalische  Literatur  s.  Verf.  Ngr.  Stud. 
I,  36  ff. 

Als  wissenschaftliche  Darstellungen  der  griechischen 
Grammatik  oder  grösserer  Theile  derselben  sind  aus  neuerer 
Zeit  zu  nennen:  Leo  Meyer  Vergleichende  Grammatik  der 
griechischen  und  lateinischen  Sprache.  2.  Aufl.  I.  Berlin  1884. 
Brugmann  Griechische  Grammatik  [Lautlehre,  Flexionslehre, 
Syntax],  in  J.  Müller,  Handbuch  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft, II,  1  — 125.  Nördlingen  1885;  2.  Ausg.  München 
1890,  II,  1 — 236.  V.  Henry  Precis  de  grammaire  comparee  du 
Grec  et  du  Latin,  Paris  1888;  englische  Übersetzung  von 
Elliot,  London  1890.  King  and  Cookson  The  principles  of 
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sound  and  inflexion  as  illustrated  in  the  Greek  and  Latin 
languages.  Oxford  1888.  Dom.  Pezzi  La  lingua  greca  antica. 
Torino  1888.  Kuehner  Ausführliche  Grammatik  der  griechi- 
schen Sprache.  I.  Theil:  Elementar-  und  Formenlehre.  3.  Aufl. 
L  II.  bearb.  von  F.  Blass.  Hannover  1890 — 92.  Giles  A  short 
Manual  of  Comparative  Fhilology  for  Classical  Students.  Lon- 
don 1895  (behandelt  fast  blos  Griechisch  und  Lateinisch). 


Erster  Haupttheil. 

Lautlehre. 


1.  Das  Griechische  besitzt  folgende  durch  die  Schrift 
unterschiedene  Laute: 

1)  Fünf  kurze  Vocale:  a  s  o  t  u 

2)  Fünf  lange  Vocale :  ä  rj  to  i  ü 

3)  Die  Liquidae  p  k 

Anm.  Beide  kommen  im  Griechischen  nur  in  der  Geltung  als 
Consonanten  vor. 

4)  Neun  Verschlusslaute,  und  zwar 

a)  drei  tonlose  unaspirierte:    x  t  ir 

b)  drei  tonlose  aspirierte:       X  ^  9 

c)  drei  tönende  unaspirierte :  y  o  ß 

5)  Zwei  Spiranten:  o  f,  dialektisch  vielleicht  auchy. 
Dazu  die  Kehlkopfspirans  \ 

6)  Drei  Nasale,  einen  gutturalen,  der  mit  y  bezeichnet 
wird,  dentales  v,  labiales  \i. 

Dazu  kommen  die  Diphthonge  ai  au  si  £u  oi  (oo),  di  äo 
Tji  r;u  oii  a»u;  das  zusammengesetzte  C,  das  erst  spät  zum 
tönenden  Spiranten  z  wurde.  '|i  und  ?  sind  nur  graphische 
Compendien  für  Tta  und  xa. 

Anm.  1.  Eine  Geschichte  der  griechischen  Lautzeichen  habe  ich 
geglaubt  ausschliessen  zu  sollen;  einzelnes,  das  für  die  Lautgeschichte 
wichtig  ist,  wird  an  seinem  Ort  zur  Sprache  kommen.  Grundlegend  sind 
hiefür  Kirchhoff's  Studien  zur  Geschichte  des  griechischen  Alphabets, 
4.  Aufl.,  Gütersloh  1887.  Dazu  Schuetz  Historia  alphabeti  attici,  Berlin 
1875.  G.  Hirschfeld  Les  inscriptions  de  Naucratis  et  l'histoire  de 
l'alphabet  ionien,  Revue  des  et.  gr.  III,  221  ff.  W.  Schmid  Zur  Ge- 
schichte des  gr.  Alphabets,  Philol.  LH,  366  ff.  E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt. 
II,  380  ff.  u.  a.    Im  allgemeinen  Ph.  Berger  Histoire  de  l'ecriture  dans 
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l'antiquite,  2.  Ausg.,  Paris  1892.  IsAAC  Taylor  The  Alphabet,  an  ac- 
count  of  the  origin  and  development  of  letters,  2  Bände,  London  1883. 
Vgl.  Röhl's  Imagines  inscriptionum ,  2.  Aufl.  1895  und  den  Artikel 
'Alphabet'  von  Deecke  in  Baumeister's  Denkmälern  des  klassischen 
Altertums  S.  50  ff.,  sowie  E.  S.  Roberts  An  Introduction  to  Greek 
Epigraphy,  I.  The  archaic  Inscriptions  and  the  Greek  Alphabet,  Cam- 
bridge 1888. 

Anm.  2.  Die  Darstellung  der  Aussprache  der  griechischen  Laut- 
zeichen ist,  wissenschaftlich  gefasst,  die  Geschichte  der  Laute  selber, 
und  in  diesem  Sinne  wird  sie  in  dieser  Lautlehre  ihre  Erledigung  finden. 
Hier  stelle  ich  einige  Literatur  über  den  Gegenstand  zusammen.  Uber 
Manutius  s.  Gotthold  im  Programm  von  Königsberg  1836.  Erasmus 
V.  Rotterdam  De  recta  latini  graecique  pronuntiatione ,  Basel  1528. 
Seyffarth  De  sonis  literarum  graecarum,  Lips.  1824.  Liscovius  Uber 
die  Aussprache  des  Griech.,  1825.  Bloch  Lären  over  de  enkelte  1yd 
og  deses  betegnelser  i  det  gamle  gräske  sprog,  Kbnhv.  1829 — 31.  Hen- 
RICHSEN  Über  die  neugriech.  oder  sog.  Reuchlinsche  Aussprache  der 
hellen.  Sprache,  übersetzt  von  Friedrichsen,  Parchim  1839.  Thiersch, 
Ellissen,  Bursian  in  den  Verhandlungen  der  Philologenversammlungen 
von  1851,  1852,  1863.  G.  CuRTlUS,  ZföG.  1852,  S.  Iff.;  Erläut.  2  19ff. 
Telfy  Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen  und  über  die  Laut- 
geschichte der  griech.  Buchstaben,  Lpz.  1853.  Scholz  und  Humper- 
DINCK  in  der  ZfdGW.  1868.  M.  Schultze  Über  den  Lautwert  der  griech. 
Schriftzeichen,  Thorn  1872.  Hadley  On  the  byzantine  greek  pronun- 
ciation  of  the  tenth  Century,  in  seinen  Essays  philological  and  critical, 
New  York  1873,  S.  128ff.  Rangabe  Über  die  Aussprache  des  Griech., 
2.  Aufl.,  Lpz.  1882.  Blass  Über  die  Aussprache  des  Griech.,  3.  Aufl., 
Berlin  1888.  Zacher  Die  Aussprache  des  Griech.,  Leipzig  1888.  Papa- 
DIMITRAKOPULOS  Bcxaavos  TÖiv  Tcepl  zffi  iXkri^ixfic,  Ttpocpopä;  dpaafAi-^wv  dno- 
oeilecuv,  Athen  1889;  Le  poete  Aristophane  et  les  partisans  d'Erasme, 
EUac  IV;  'ÄTToxpiai?  Tipo?  tov  x.  Zacher,  '  Aö-r]vä  VII,  87ff.  Dawes  The 
pronunciation  of  Greek,  London  1889.  PsiCHARl  La  prononciation  du 
Grec,  Paris  1890  (aus  Nouvelle  Revue).  d'Ovidio  Di  un  luogo  di  Pia- 
tone addotto  a  prova  dell'  antichitä  dell'  itacismo,  Napoli  1890.  Gänzlich 
werthloses,  wie  die  Schriften  von  Winkler  (1849),  Nerucci  (1862),  LuNZl 
(1864),  Engel  (1887),  Telfy  (1893)  habe  ich  übergangen.  Fremdsprach- 
liche Transscyiptionen  griech.  Wörter:  Lateinisch:  Wannowski  Anti- 
quitates  romanas  e  graecis  fontibus  explicatas  edidit,  Königsberg  1846; 
Dittenberger,  Hermes  VI,  129  ff.,  280 ff. ;  Viereck  Sermo  graecus  S.  56  f.; 
Eckinger  Die  Orthographie  lat.  Wörter  in  griech.  Inschriften,  München 
1893.  Semitisch:  Renan  Eclaircissements  tires  des  langues  semitiques 
Sur  quelques  points  de  la  prononciation  grecque,  Paris  1849;  S.  Krausz 
A  görök  s  latin  hangok  kiejtese  az  okori  zsido  irodalom  tanusaga  szerint, 
Budapest  1894  (aus  Egyet.  Phil.  Közl.  XVIII).  Indisch:  J.  Vinson 
Sur  la  prononciation  du  Grec  ancien,  Revue  de  lingu.  II,  40  ff.  (1868); 
A.  Weber  Indische  Beiträge  zur  Geschichte  der  Aussprache  des  Griechi- 
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sehen,  Monatsber.  der  Berl.  Acad.  1871,  S.  613  ff.  H.  Kern  Zur  Geschichte 
der  Aussprache  des  Griech.,  'EXAa;  I,  1  ff.  183 ff.  II,  85 ff.  Eussisch: 
MoDESTOV  O  russkom  proizposenii  i  pravopisanii  greceskich  slov, 
Odessa  1888. 

Im  Folgenden  soll  das  Verhältniss  dieser  Laute  zu  den 
Lauten  der  indogermanischen  Ursprache  und  die  geschicht- 
liche Entwicklung  derselben  auf  griechischem  Boden  darge- 
stellt werden.  Vgl.  im  allgemeinen  G.  Curtius  Grundzüge 
der  griechischen  Etymologie,  5.  Aufl.,  Lpz.  1879.  Leo  Meyer 
Vergl.  Gr.  12  27  fF.  King  and  Cookson  Principles  41  ff.  Brug- 
MANN  Griech.  Gramm. 2  22 ft",  Grundriss  der  vergl.  Gramm.  I. 
Eick  Die  Laute  der  griech.  Sprache,  Bzzb.  Beitr.  XVI,  279 ff. 
XVIII,  132  ff. 


Cap.  I.  Yocale. 

Indogermanischer  Vocalismus. 

2.  Während  die  älteren  Untersuchungen  über  den  Voca- 
lismus der  indogermanischen  Sprachen  von  der  Ansicht  aus- 
gingen, dass  die  indogermanische  Grundsprache  nur  einen 
einheitlichen  «-Laut  besessen  habe  —  ein  Zustand,  der  im 
Altindischen  erhalten  sei  — ,  der  sich  später  in  die  drei  Vocale 
ä  e  0  gespalten  habe,  hat  sich  jetzt  allgemein  die  Ansicht  Bahn 
gebrochen,  dass  die  europäischen,  speciell  diesiideuropäischen 
Sprachen  mit  der  Trias  ä  ä  ö  den  älteren  Zustand  repräsen- 
tieren und  dass  der  indogermanischen  Grundsprache  ausser 
dem  «-Laut  auch  ein  e-  und  ö-Laut  zuzuschreiben  sei.  Vgl. 
G.  Curtius  Uber  die  Spaltung  des  «-Lautes  im  Griechischen 
und  Lateinischen  mit  Vergleichung  der  übrigen  europäischen 
Glieder  des  indogermanischen  Sprachstammes,  in  den  Berich- 
ten der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  9 — 42.  Amelung  Die 
Bildung  der  Tempusstämnie  durch  Vocalsteigerung  im  Deut- 
schen, 1871 ;  ders.  K.Z.  XXII,  361  ff.,  bes.  369.  Humperdinck 
Die  Vocale  und  die  phonetischen  Erscheinungen  ihres  Wandels 
in  Sprache  und  Mundarten,  Siegburg  1874.  Eick  Die  ehe- 
malige Spracheinheit  der  Indogermanen  Europas.  S.  176ff. 
JoH.  Schmidt  Was  beweist  das  e  der  europäischen  Sprachen 
für  eine  europäische  Grundsprache?  KZ.  XXIII, 333 ff.  Brug- 
MANN  Nasalis  sonans  in  der  indogermanischen  Grundsprache, 
Stud.  IX,  285ff.  G.  Meyer  Über  den  Einfluss  des  Hochtons 
auf  den  griechischen  Vocalismus,  KZ.  XXIV,  226 ff.  Ferd. 
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Masing  Das  Verhältniss  der  griechischen  Vocalabstufung  zur 
sanskritischen,  St.  Petersb.  1878.  F.  Kluge  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  germanischen  Conjugation  (Quellen  u.  Forsch, 
Bd.  XXXII.  Strassburg  1879)  S.  1—36.  Ferd.  de  Saussure 
Memoire  sur  le  Systeme  primitif  des  voyelles  dans  les  langues 
indo-europeennes,  Leipz.  1879.  M.  Bloomfield  The  Ablaut 
of  greek  Roots  which  show  Variation  between  e  and  o ,  Amer. 
Journ.  Phil.  1,  281  ff.  (1880).  H.  Collitz  Über  die  Annahme 
mehrerer  grundsprachlicher  a-Laute,  Bzzb.  Beitr.  II,  291  ff. ; 
ders.,  Die  Entstehung  der  indoiranischen  Palatalreihe,  Bzzb. 
Beitr.  III,  177ff. ;  ders.,  Die  neueste  Sprachwissenschaft  und 
die  Erklärung  des  idg.  Ablauts,  Bzzb.  Beitr.  XI,  203ff". ;  vgl. 
XII,  243  ff.  A.  FiCK  Schwa  indogermanicum,  Bzzb.  Beitr.  III, 
157 ff.  G.  Mahlow  Die  langen  Vocale  ä  e  ö  in  den  europäi- 
schen Sprachen,  Berlin  1879.  Brugmann  Zur  Beurteilung 
der  europäischen  Vocale  a  e  o,  MU.  III,  91  ff.  J.  Schmidt 
Zwei  arische  a-Laute  und  die  Palatalen,  KZ.  XXV,  Iff. 
Möller  Die  Entstehung  des  o,  Paul-Braune's  Beitr.  VII,  492 ff. 
Kögel  Gegen  Nasalis  sonans,  ebda  VIII,  1 02  ff.  H.  D.  Müller 
Sprachgeschichtliche  Studien,  Gött.  1884,  S.  Iff.  G.  Curtius 
Zur  Kritik  der  neuesten  Sprachforschung,  Lpz.  1885,  S.  90 ff. 
Brugmann  Zum  heutigen  Stand  d.  Sprachwissenschaft,  Strassb. 
1885,  S.  98  ff.  Delbrueck  Die  neueste  Sprachforschung,  Lpz. 
1885.  HuEBSCHMANN  Das  idg.  Vocalsystem,  Strassburg  1885. 
Osthoff  Die  neueste  Sprachforschung  und  die  Erklärung  des 
idg.  Ablauts,  Heidelberg  1886.  Fumi  Per  la  fonistoria  protaria, 
Rend.  Acc.  Line.  IV,  406ff.  (1888).  Strachan  Abstufung  in 
Case-endings,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  173 ff.  (1889).  Bartholomae 
Arm  a  )  gr.  0  und  die  idg.  Vocalreihen,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  91  ff. 
Arnold  Das  Alter  des  o-Lautes  in  den  idg.  Sprachen,  Würz- 
burg 1890.  Fennell  Indo-european  Vowel-System ,  1892; 
ders.  Brugmaans  Theory  of  the  Ind.-Eur.  Nasalis  sonans,  Class. 
Eev.  V,  451  ff.  Dünn  The  nasal  sonant,  ebenda  VI,  189ff. ; 
ders.  The  long  sonants,  ebenda  VIII,  94  ff.  Bechtel  Die  Haupt- 
probleme der  idg.  Lautlehre  seit  Schleicher,  Göttingen  1892. 
Streitberg  Betonte  Nasalis  sonans,  Idg. Forsch.  I,  82ff.  (1892); 
ders.  Die  Entstehung  der  Dehnstufe,  ebenda  III,  305  ff.  (1894). 
Krbtschmer  Der  Ablaut  e—o,  KZ.  XXXI,  366 ff.  (1892); 
Vocalabstufung  in  den  unbetonten  Silben,  ebenda  373 ff. 

3.  Wie  vrir  der  indogermanischen  Grundsprache  ein  a  6  o 
und  äed  zuschreiben,  so  auch  die  Verbindungen  dieser  kurzen 
Vocale  mit  den  Sonanten  r  l  m  n  iii^  also  ar  al  am  an  ai  au, 
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er  el  em  en  ei  ew,  or  ol  om  on  oi  ou.  Es  ist  unmethodisch  die 
Combinationen  von  a  e  o  mit  i  u  allein  als  Diphthonge  zu 
fassen  und  von  den  Verbindungen  mit  r  l  n  m  zu  trennen.  Die 
gleiche  Behandlung  von  ei  eu  mit  er  en  in  den  sogenannten 
starken  und  schwachen  Formen  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
wir  nicht  von  i-  und  Wurzeln,  sondern  von  ei-  und  ew- Wur- 
zeln auszugehen  haben,  denn  es  verhält  sich  z.  B.  ein  Ao.  ai. 
ädrgam  (—  idg.  edrJiom  =  gr,  l'Spaxov)  zum  Präs.  o£pxo[xai  W. 
derk  wie  Ao.  lan/ov  ecpoYov  zu  Präs.  otsi/o)  cpstSyoj.  vgl. 
Saussure  a.  a.  O.  S.  8.  L.  Geiger  Ursprung  und  Ent- 
wicklung der  menschlichen  Sprache  I,  164  fF.  429  tF.  Bege- 
MANN  Das  schwache  Praeteritum  der  germanischen  Sprachen, 
Berlin  1873,  S.  Xf.  L.  Meyer,  KZ.  XXI,  343.  H.  Müller, 
KZ.  XXIV,  518.  Kluge  a.  a.  O.  32. 

Die  Vocalreihen. 

4.  In  griechischen  Wörtern  ist,  sowohl  in  Wurzel-  als  in 
Suffixsilben,  ein  gewisser  regelmässiger  Wechsel  der  Vocale 
zu  beobachten,  z.  B.  cpepw  und  cp  d  poc,  ysv o  ?  und -(sv £  oc,  ti- 
^-q\Li  und  t{Ö£[jl£V,  cp  a  [xi  oder  cprjfii  und  cpaiVT],  Xeiirw  und 
X  011:0?:  u.  s.  w.  Dieser  Vocalwechsel  ist  nicht  auf  griechischem 
Boden  entstanden,  sondern  reflecliert  mehr  oder  minder  tieu 
alte,  bereits  indogermanische  Vocalverhältnisse.  Wir  bezeich- 
nen ihn  mit  dem  Namen  Vocalabstufung.  Dieselbe  ist 
mit  Sicherheit  in  wenigstens  drei  Stufen  nachgewiesen,  von 
denen  wir  die  erste  die  Mittelstufe,  die  zweite  die  Hochstufe, 
die  dritte  die  Tiefstufe  nennen.  Die  schwache  Form  der  Tief- 
stufe, die  durch  Reduction  oder  gänzliches  Verschwinden  des 
Wurzelvocals  gekennzeichnet  wird,  ist  ohne  Zweifel  durch 
alte  indogermanische  Accentverhältnisse  aus  der  ersten  ent- 
standen, vgl.  u.  Die  Ursachen,  welche  das  Verhältniss  der 
zweiten  Stufe  zur  ersten  geregelt  haben,  sind  noch  nicht  er- 
mittelt; Vermuthungen  sind  z.  B.  von  Fick,  GGA.  1880, 
S.  421  ff.,  von  Möller,  P.-Br.  Btr.  VII,  492  ff.  u.  a.  aufgestellt 
worden.  Mit  Sicherheit  lassen  sich  wesentlich  vier  verschie- 
dene Reihen  der  idg.  Vocalabstufung  nachweisen,  die  wir 
Vocalreihen  nennen  und  nach  dem  Vocal  der  Mittelstufe 
als  die  e-,  e-,  ä-  und  ö-Heihe  bezeichnen.  Im  Griechischen 
erscheinen  diese  Vocalreihen  in  folgender  Gestalt: 

1)  e-Reihe:  Mittelstufe  £,  Hochstufe  0,  Tiefstufe  mit  ge- 
schwundenem £,    Z.  B.  1t£T  TiOT  TTT,  "j'£V   "yO^  7^)   ^^'■'^   ^^^^  ^^"^J 
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cpeuY  *cpouy  cpuy,  psu  pou  po.  In  der  e-Reihe  kommen  ausserdem 
Hochstufenformen  mit  e  und  ö  vor  (z.  B.  bei  Suffix  -tsp-,  -top-, 
-rp-  auch  -xr^p-  und  -tcop-),  die  wenigstens  zum  Theil  auch  in 
idg.  Zeit  zurückzugehen  scheinen. 

2)  e-Reihe:  Mittelstufe  yj,  Hochstufe  co,  Tiefstufe  s  oder 
a\  über  das  Verhältniss  der  letzten  beiden  Formen  zu  ein- 
ander s.  u.  Z.  B.  ÖTj  0«)  ÖS,  prjY  pcoy  pay. 

3)  ä-Reihe:  Mittelstufe  ä,  Hochstufe  o),  Tiefstufe  z.  B. 
cpä  cpo)  cpa. 

4)  ö-Reihe.  Nur  in  zwei  Stufen,  Mittelstufe  («,  Tiefstufe 
0  oder  a,  z.  B.  6(u  oo  und  8a,  68 ;  über  das  Verhältniss  der 
beiden  schwachen  Formen  s.  u. 

I.  Die  e-Reihe. 
A.  Die  e-Reihe  in  Wurzelsilben. 

5.  Griechisch  s  ==  europäisch  e  =  arisch  a  erscheint  in 
der  Wurzelsilbe  des  Präsensstammes  thematisch  flectierender 
Verba,  die  nur  den  sogenannten  Themavocal  (e  und  o)  zur 
Bildung  des  Präsensstammes  verwenden,  wie  ISw  vgl.  lat.  et/o, 
got.  itan^  aix. ithim\  £iTSTai  =  ai.  säcate,  vgl.  lt.  sequor,  lit.  sekü\ 
spTTsi  =  ai.  särpati^  lt.  serpit\  Ijzxai  =  ai.  sd/iate;  e-Zspyet 
=  ai.  värj'ati;  Cest  =  ai.  ydsati,  alb.  ges;  ä-Xihi  =  ai.  rdksati; 
vsetat  =  ai.  ndsate\  arsysi  =  ai.  sthdgati  lt.  tegit  vgl.  ahd.  dekj'u 
lit.  stegiw,  a-rsvst.  =  ai.  stdnati\  tpest  =  ai.  trdsati;  cp£p£i  =  ai. 
hhdrati,  vgl.  lat.  /ero  asl.  berq  alb.  5?eV  got.  bairan  air.  ierm. 
Ebenso  et  in  Präsentien  wie  Xsi'tto)  irei'&w  Asi'ßio  A£t;)((j>  0T£t;)(w 
T£i'a>,  dem  Singular  Activ  des  unthematischen  elp-i  (unursprüng- 
lich im  Medium  x£T[xai]5  in.  yeuoi  £p£uyo]i.at.  xetj^u)  TC£ut}oaai 
T£u/^cü  cp£uyo)  ({;£u8(o  (4;u8pd?  Hes.)  8£ux£i-  cppovTi'C£i  Hes.  (vgl. 
£v8ux£a)?),  oTp£uyo}i.ai  ""quäle  mich'  (Fick  P  571)  und  den  Bil- 
dungen wie  pect)  aus  *p£Mui  öeoo  ^eo)  v£u>  ttAew  Trvsu)  j(£«)  i)pc'o[j.ai. 
Dieselben  Vocal Verhältnisse  finden  statt  im  sigmatischen  Aorist 
und  Futur :  £OTp£'}a  £T£iaa  £TrA£uoa,  aTp£<];ci>  TEt'ato  uXEüooufAat,. 

6.  Ferner  in  den  mit  Suffix  -es  gebildeten  neutralen 
Stämmen:  yivo?  sä.  Jdnas,  eoo?  ai.  sädas.,  fe-Ko<;  ai.  vdcas,  Ipeßo? 
ai.  rdjas,  -Aifoc,  ai.  grdvas,  [aevo?  ai.  mdnas,  v£cpoc  ai.  ndbhas, 
TTEo?  ai.  pdsas,  cpXeyo?  ai.  bhdrgas.  Ferner  ßeXoc  ß£vÖo<;  ßp£- 
cpo?  £y)(o?  lAxo?  Epxo?  /e&o?  /eto?  (alb.  ?;ee7  'Jahr'  lt.  veius) 
Oepo?  x£p8o(;  Ae^^o?  [xeXo?  ^i^ioc,  (lat.  nemus)  u£v{>o?  oöevo?  oxeAo? 
T£yo?  Tsxoc  teXo?  ij;£yo<;  (erst  bei  Wagner  Carm.  graec.  med. 
aev.  115,  417).  Mit  ei  8£o<:  'Furcht'  aus  *8/£To?  fdoo^  teTxo?, 
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mit  8U  Csu-i'oc;  xeuOoc;  xauxo?  "^^^^o^  epeuöoc,  *Tr£UX£?  in  £X£-7rcuy.7jC 
(Tiefstufe  ttux  lt.  pungo),  -^leoxoc.  'Most'  dYX£UX7]?  'herb'  (zu  yXu- 
xtSc),  aoEuxTj?  'unhold'  zu  8£(Sx£i-  cppovriCst  Hes.,  evouxeux;  (zu  lat. 
drico?).  Das  o  in  oxo?  'Wagen'  (Grdf.  veghos)  zu  ai.  vdhati  'er 
fährt'  ist  wohl  durch  Vermischung  mit  6  oxo?  'Wagen'  und 
mit  dem  abgeleiteten  Verbum  6x£0[J^ai  entstanden,  wo  o  regel- 
mässig ist;  das  zu  erwartende  fi^^z-  Hegt  in  der  hesychischen 
Glosse  Exeacpiv  •  apfxaoiv  aus  einem  unbekannten  Dialekte  vori). 
Die  regelmässige  Vocalisation  zeigen  auch  Oipao?  und  xpExo? : 
homerisch  0£p3ifri?  'AXti>£par|C,  arkadisch  Qepaiac,  Güll.  1224, 
B£pa{Xiov'Name  eines  Rathhauses  in  Arkadien' Paus.  VIII,  32,1, 
angeblich  nach  seinem  Erbauer  ©spai'Xo?  genannt,  boiotisch 
eEpodvSpixoc  CoLL.  494,  7,  0£paav6po? 'OpxoH-EVio?  Berod.  9,  16, 
thessalisch  ©apaoov  e£.pasa<:  Güll.  345,  55.  60,  e£paoXdx£to? 
Göll.  358,  thessalische  Münze  Mionnet,  Suppl.  III,  p.  227 
BEpaiTtTToc,  äolisch  (lesbisch?)  nach  Grammatikerzeugnissen 
(Meister  I,  42),  inschriftlich  lesb.  OEponnro?  Göll.  304,  Ulpaeto 
Theokr.  XXVIII,  3  (nach  Bergk).  Eigennamen  mit  ©epa- 
begegnen später  allenthalben  in  Griechenland;  dagegen  auch 
boiot.  epdawv  epaau)Vio?  Ödpamv  u.  a.  (Meister  I,  21 5j  durch 
attischen  Einfluss.  xpExoc  lesbisch  nach  Grammatikern,  Alk. 
frg.  25  ist  xpdtoc  überliefert,  doch  verräth  das  Scholion  noch 
xpETo;  als  die  ursprüngliche  I^esart;  frg.  81  schreibt  Bergk  btzi- 
xp£T£L  für  das  sinnlose  EirixpEXEi,  arkadisch  AotoxpETTj?  Le  Bas- 
FoucART  338  c  17  EiS^uxpE-r^?  338b  32  KaXXixpitr]?  338  c  3.  15 
2(üxp£TTjC  338b  1  TifioxpETT^?  338b  52.  c.  9;  V^aaixpEiEo?  liest 
man  auf  einer  kyprischen  Inschrift  im  epichorischen  Alphabet 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  IX,  139,  andre  Beispiele  s.  bei 
HoFFMANN  Griech.  Dial.  I,  142.  »dpao?  xpdxo?  sind^ wahr- 
scheinlich durch  Verallgemeinerung  der  schwachen  Formen 
in  der  Flexion  öipao;  ""^brsesos  =  OapaEoc,  xpiro?  ^krtesös  = 
xpdcTEoc  entstanden,  wo  -sp-  in  Folge  der  Betonung  des  Gasus- 
suffixes  zu  vocalischem  r  wurde  (vgl.  unten).  Ebenso  sind  die 
Doubletten  ttev&oc  tMoc,  ß£VÖo<;  ßdöo;  zu  erklären:  ttevÖo? 
*pn^}esös  =  ird^>£oc,  ß£Vi}oc  '^-bHiyesos  =  ßa&£oc.  So  endlich 
Ttaxo?  für  *7C£Yxo?.    Möller,  KZ.  XXIV,  441;  ders.,  Paul- 

1)  Das  einfache  Verbum  ft/v)  =  ai.  vdhati  lt.  veho  asl.  vezq  \it. 
■vezü  alb.  vie%  war  verloren  gegangen,  wohl  weil  es  nach  dem  Verlust 
des  /  mit  eym  'habe'  aus  *c£Xoj  zusammen  gefallen  war,  in  dessen  Ge- 
brauchsweisen aufmerksame  Beobachtung  noch  Beste  der  Bedeutung  von 
fiyü)  zu  erkennen  vermag.  Vielleicht  liegt  in  pamphyl.  fexhoi  COLL. 
1267,  24  und  kypr.  ifs^e  Stud.  Nicolait.  67  das  Verbum  fiym  noch  vor, 
dessen  Ablaut  auch  in  'lavri-oyoz  zu  erkennen  ist. 
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Braune's  Beitr.  VTI,  503;  Spitzer  Arkad.  Lautl.  2ff. ;  J.  Schmidt 
Pluralbildungen  147. 

7.  Ferner  in  Nominen  auf  -man  wie  eifi.«  aus  /saixa 
vgl.  Y£{ji[j.aTa'  tfxaria,  ^spfJ^«,  -JieTajxa  aus  *7r£v9-[xa,  ßX£|jijj.a  SsTfxa 
7tV£U[xa  p£5[j.a,  auf  -[xtuv  in  x£uö-[xa)v  ÄEt-jj-tov  5(£i-[xu)v,  auf  u-  wie 
}i.Ef}u  ai.  mädhu  ahd.  medu  lit.  medüs  asl.  medü^  vexu?  av.  nasu-, 
TzekexuQ  a.i.  paragtls,  ■■(iwc,  ai.  hänus  got.  kinnus\  yiXu^  SsAcpu?; 
in  den  Zahlwörtern  titTapE?  tovts  euTa  £VV£a  8sxa,  deren  e 
europäisch  ist,  y^iXXioi  lesbisch  =  ionisch  -/ßikioi  x^^i-ot.  Grdf. 
^•/ioXo-  vgl.  ai.  sa-häsram;  in  Adverbien  und  Präpositionen 
wie  ETI  ai.  dti,  x^^^  ^i-  ^ill*-  ö^^i'e  (lt.  AeW  aus  */nsi,  got.  gistra- 
von  yÄw-  neben  ghies-]^  Itzi  ai.  irEpi  ai.  jöän  lt.  jwer,  uitEp  ai. 
upäri^  £-  als  Augment  ai.  a-,  arm.  e-.  Von  einzeln  stehenden 
Nominen  zum  Beispiel  l&pi?  ai.  vädhris  Verschnitten^;  Ivoc,  *^alt' 
ai.  Sanas  lt.  senex  got.  sineigs  lit.  senas  air.  sew;  £)(ti;*^Schlange^ai. 
«/m's  ;  [jtEaoo?  ai.  mädhyas  lt.  medius  got.  midj'is  asl.  mezda  *^Mitte^ 
air. medön  medium ;  v£o<;  ai.  nävas  lt.  novus  aus  ^tievos  got.  nüijis; 
T£XT(uv  ai.  tdkm;  he^iöq  ai.  däksinas  lit.  deszine  asl.  desmü  lt. 
dexter  got.  tailisva-  aii.dess ;  sxupds  ai-  gvägui'as  lit.  szeszuras  asl. 
ÄtJe/crwalb.üi'eViErgot. staihra  lt.  soceraus  *6•^?ecero-co^n.  hvigeren. 

8.  Mit  £  =  idg.  e  steht  in  gewissen  Bildungen  in  regel- 
mässigem Austausch  o  =  idg.  o  =  ai.  av.  a  i),  arm.  lt.  slav.  air. 
o,  germ.  lit.  alb.  a.  Entsprechend  ist  das  Verhältniss  von  ot  ou 
zu  Et,  £ü.  Wir  bezeichnen  dieses  Verhältniss  von  o  ot  ou  zu  e  ei 
£u  mit  einem  der  deutschen  Grammatik  entnommenen  Aus- 
drucke als  Ablaut.  So  erscheint  o  im  activen  Perfect  gegen- 
über präsentischem  £,  zunächst  nur  im  Singular  berechtigt, 
aber  meist  durch  Uniformierung  auch  auf  die  ursprünglich 
schwach  flectierenden  Formen  des  Dual  und  Plural  ausge- 
dehnt. Homerisch  sind  yi^ova  vgl.  ^evoc,  dva-  und  ETriSsopofiE, 
}X£[i,ovE  vgl.  |X£voc,  TTETTov^a«;  Vgl.  TTEV&oi;  TTEiaofiai  aus  *7:£v0^ao[xai, 
osSopxs  vgl.  Sipxofxat,  EYpriYop^^aoi,  l'jjLfjiopE  vgl.  [i-spo?,  sopy«, 
StscpBopac,  TEtpotpa  vgl.  rpEcpoj,  loAira  vgl.  sATüOfxai,  dvrjVoÖEV, 
£t:evy]voi}£V  zu  *dv£Ua>  (vgl.  avi^o?  ?) .  Mit  ol  £oua  =  /£/oixa  vgl. 
£ixo)v,  XdXoiTca  vgl.  >.=  i'7t(y,  oioa  vgl.  EiaoiJLai,  TiSTroiOE  vgl.  TTEidto; 
mit  ou  nur  £iX7]^oui}a  vgl.  EÄEuoofxai. 

1)  Die  Ansicht  Brugmann's  dass  im  Ai.  in  offner  Silbe  ü  dem  grie- 
chisch-lateinischen 0  entspreche,  scheint  nicht  stichhaltig,  vgl.  CoLLITZ, 
Bzzb.  Beitr.  II,  291  ff.  und  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  7 ff.;  dagegen  Beüg- 
MANN,  MU.  III,  102ff.  Für  Brugmann  sprechen  sich  neuerdings  Zubatv, 
Bzzb.  Beitr.  XVIII,  254  und  Streitberg,  Idg.  Forsch.  III,  364  aus.  Vgl. 
Wackernagel  Altind.  Gramm.  I,  12  ff. 
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9.  0  erscheint  ferner  gegenüber  präsentischem  e  regel- 
mässig in  den  mit  dem  Suffix  -o-  gebildeten  Nominalstämmen, 
sowohl  den  Nomina  agentis  als  auch  denen  mit  passiver  oder 
abstracter  Bedeutung,  und  ebenso  bei  den  entsprechenden 
Femininis  auf  -ä.  Beispiele  (vgl.  die  Zusammenstellungen  von 
FicK,  Bzzb.  Beitr.  I,  9  ff.): 

Männliche  Nomina  agentis:  dfiopyo;;  "^auspressend':  d[i,ep- 
yw,  öoo'c  "^schnell':  Oeto ;  'lTCTr-rj|j.oXy6i;  *^ßossemelker' :  dfjLsXytü; 
TrojiTToc  'Begleiter':  7rs[i.7:a);  oxotto?  "^Späher':  axsTCTOfxat:  xpocpoc 
'Amme':  rpecpo);  Tpoj^o?  Scheibe':  rpiyo)]  tojj-d;  scharf':  t£[xv(o; 
cpopoc  'tragend':  cpspto;  bXv.6c,  'ziehend':  sXvm;  xXotto;  'Dieb': 

Anm.  1.  Att.  Tt£VTY]7.ovT-opo-;  'Fünfzigruderer'  zeigt  das  im  Ablaut 
von  Ip-  'rudern'  (epstY];  spsoau))  zu  erwartende  o,  daher  wird  ionisch  tcemty)- 
xovTspo;  jünger  sein  (Herod.  III,  124).  Auf  attischen  Inschriften  wechseln 
TpiaxövTopo?  und  xpiazcvTepoc,  doch  ist  ersteres  häufiger  (Meisterhans  18). 

Nomina  mit  passiver  und  abstracter  Bedeutung:  Xotto;; 
'Rinde':  ^^smo;  votj.6;:  'Weide':  V£|j.a);  Tpoiroc:  'gedrehter  Rie- 
men': rpsTcto;  oopo'?  'Schlauch':  Sspo);  ßpojxo?  'Getöse':  ßpijxto; 
-YOjj-o? 'Last':  7£|J.to;  yovo? 'Geburt' :  ysvoc;  h6\iQc,  'Haus:  8£|j.(i); 
Xoyo;  'Rede':  Xsyoo;  ttXoxo?  'Geflecht':  tiXsxo);  tcXooc  Fahrt  : 
irXs«);  Ttoxo?  'Flies':  tte/co;  ttovoc  'Mühe':  Ttsvojxai;  orovo;  'Ge- 
stöhn': atavo);  tov.o?  'Geburt':  stsxov;  Tpo'[xo?  'Zittern':  xpap-to; 
TpoTToc  'Wendung',  'Sitte':  rpsTCo);  rpojoc,  'Lauf:  Tpsj(o>;  cpovo? 
'Mord':  9£v;  cpoßo?  'Furcht':  cpsßofj-at;  cpopo?  'Last':  cpEpw;  «l^oyo? 
'Tadel':  ti^lyo). 

Anm.  2.  Hieher  6p&6<;  =  /op&o;  (lak.  ßcupöea  ßwpcsa  s.  u.)  von 
/£p&  (ai.  vardh  Ptc.  vrddhäs)^);  vielleicht  auch  Srj>a/6c  vgl.  cv-SsX-j-y-Tjc. 
SoXcpo:;'  [j.T]Tpa  Hes.  neben  oeXci-'j-;;  davon  AoXccoi  auf  einer  angeblich 
aus  Kalymna  stammenden  Inschrift  (vgl.  Kumanudis  AS}-rjv.  III,  482) 
sind  wegen  o-  vor  -o-  keine  ursprünglichen  Formen. 

Weibliche  Abstracta:  8opa  'Fell':  Sapw;  Iv-ottv]  'Ton',  'Ruf: 
£V-£7r(y;  xXoTCTj  'Diebstahl':  xX^utw;  [xoXuy]  'Gesang  und  Tanz  : 
(j-eXtco);  [xop-'-pY] 'Tadel':  [j.£[jLcpo[xat.;  [xovk^ 'das  Bleiben  :  [xevo);  vo^j-rj 
'Weide':  V£[jlo);  oXxrj'Zug':  fAxto;  uXoxr]  'Geflecht':  irÄexo);  iroixicrj 
'Geleit':  irafi-Troj;  TtoTYj  'Flug':  irETOfiai;  pour]  'Neigung':  p£Tro>; 
oTTOvor^  'Vertrag':  auEvScu;  otpocpr]  'Drehung  :  orpEcp«);  TO|xr^ 
'Stumpf:  T£[j.v(o;  tpoTTr] 'Wende':  TpEzo);  tpocpr;  'Nahrung':  Tp£cpo>; 
cpüoYYY]'  'Stimme':  cp&£YYOjjtat;  cpopßT^  'Weide':  cpEpßw.  oAira  (oXrca)' 
7]  IXiri?  Hes.  ist  richtig  vocalisiert,  von  fzk~. 


1)  Nicht  identisch  mit  ai.  urdhväs  zd.  erehwa-  lt.  arduus. 
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Anm.  3.  V.  Henky  Esquisses  inorphologiques  II,  Lille  1884  (aus 
dem  Museon)  hält  äie  abgeläutete  Gestalt  der  Wurzel  in  diesen  Feminina 
für  speciell  griechisch;  doch  vgl.  z.  B.  got.  staiga  neben  steigan;  lit 
ranhä  neben  renkü. 

Mit  Ol  XoiTToc  ""übrig":  Xsittü);  &oioo'?  'Sängei^  aeiSo)*,  aXoicpr] 
'das  Salben':  aXsi'cpto;  a^oißrj  'Wechser:  ajxsi'ßoi;  aifxato-Xoiyo? 
'blutleckend':  Xsi'yw;  a-oiß-^]  'Stopfen':  aTsi'JBoj;  oxoTyoc 'Reihe': 
oTeiyo);  toT/o;  'Mauer':  xslyo;  Ntr.;  /oTxoc  'Haus';  fxoiyo';  'Ehe- 
brecher'; potxd;  'gekrümmt';  Xoiyo:  'Verderben'. 

Mit  ou  ist  nur  oTCouorj  neben  oTreuSw  erhalten,  auf  dem- 
selben Principe  scheint  dy.(^Xooöoc  neben  yiXsuüoc  zu  beruhen, 
vielleicht  auch  das  erst  bei  Theophrast  bezeugte  Xouaoov  'der 
weisse  Kern  des  Tannenholzes'  neben  Xsuxdc,  dessen  so  nicht 
ursprünglich  sein  kann.  Dagegen  ist  das  von  Schleicher, 
Comp.  67  und  Prellwitz,  Etym.  Wörterb.  27  5  ebenso  gefasste, 
aus  *pouöio;  erklärte  und  zu  epsuC^o)  gestellte  ganz  späte  pouaio? 
gewiss  aus  lt.  russeus  entlehnt  (K.  Zacher  Nom.  in  aioc  S.  46. 
Verf.  Neugr.  Stud.  III,  57).  In  Uodc  zu  Oioj,  ttXo'o?  zu  uXso), 
TTVOTj  zu  ■kVsu),  pooc  ZU  pso>,  y6oz  zu  ysoj  hat  sich  das  sonantische 
Element  vor  dem  folgenden  Vocale  früh  zum  consonantischen 
umgesetzt. 

10.  Dieselbe  Vocalisation  zeigen  die  abgeleiteten  Verben, 
vgl.  lt.  moneo  von  men^  got.  dragkjan  von  drujhan^  asl.  Vioziii 
von  vezq.  So  ßpojjLew:  ßpE[J-a),  ^yj-^'-  J-^/j  -ovioixci:  Ttsvoiaat, 
Tpofxeo):  Tpsjxu),  Tpoireo),  Tpsno),  cpoßsoj:  cpsßopLai,  cpopso):  cpspto. 

Nomina  mit  Suffix  -[xo-:  xopp-o';  'Klotz':  -/ep,  oXixo«;  'runder 
Stein':  /eX,  opp-o;  'Kette':  osp,  uXoy[i.d; 'Haarflechte':  ttXsx,  ttox- 
|jLo;  'Loos':  tust,  alle  bei  Homer:  nachhomerisch  aToXjjidc  'Aus- 
rüstung': oTsX,  cpXoYpd;  'Brand':  cpXsy.  Mitoihom.  Xoijxd? 'Pest': 
Xsi,  ot[xo;  'Bahn':  si,  nachhom.  dXoi[x[x6;  CIA.  II,  167,  85  (mit 
einem  fx):  dXsicp.  Feminina  z.  B.  hom.  Xoy[j.7]  'Dickicht':  Xsy, 
opp-r,  'Andrang':  osp,  nachh.  Soytj.-/;  'ein  Längenmaass':  oey. 

Nomina  mit  Suffix  -vo-:  öpcpvdc  'dunkel':  spscp,  Opovo; 
'Sessel' aus  *ö6pvo;  vgl.  dopva^-  uttottoSiov.  KuTrpioi  Hes. :  Osp 
[anders  Brugmann,  Grundriss  II,  143],  /oTvo?  'Wein':  /ei,  tcoivti 
'Busse':  tsi,  itopvrj  'Hure':  Ttsp,  ßouvo?  'Hügel'  zu  ßuoj. 

Nomina  mit  Suffix  -avo-:  yoavos  'Schmelzgrube':  yeo, 
yoSavoc  'Steiss':  ysS,  Eoavov  'geschnitztes  Götterbild':  ^eu,  opya- 
vov  'Werkzeug':  j-spy,  oyavov  'Handhabe':  ey,  TcXoxavov  Flecht- 
werk': ttXsx,  iro'Ttavov  'Gebäck':  TreTr. 

Anm.  1.  Jünger  ist  /opY^vov  (■[■spY^.'-va •  ^pYocXeta  Hes.)  mit  £  durch 
Angleichung  an  fipfos.   Ebenso  kommt  für  älteres  6pxavr]  'Umzäunung' 
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ganz  spät  auch  ip-/.d^rq  vor,  nach  s'py.o;.  'A&Tjvdrj;  'OpyctMY];  delisehe  In- 
schrift, Bechtel  No.  54,  'AÖTjvä  'Opydv-r]  in  Athen,  Bull.  ist.  arch.  1874, 
107,  vgl.  'OpY^'^T  'h  'A9r,vä,  y^v  -/.al  'EpYavrjv  aTiö  twv  epYwv  XeYO'J^j'v.  Hes. 
opl-avov  'Sicher  ist  nach  opEnw  vocalisiert,  einem  *8p6T:'avov  entspricht  alb. 
drapen,  Verf.  Alb.  Stud.  III,  26  (dazu  ngr.  im  Pontes  SpoTiav?).  Ebenso 
ist  —  um  es  hier  zu  erwähnen  —  öyupo;  (Hesiod)  älter  als  das  gewiss 
nach  s'ycu  vocalisierte  iyupo;. 

Nomina  mit  Suffix  -to-:  x^P"^^^  'ümfriedigung^:  j(£p,  xovroc 
"^Stange^:  xsv,  voaroc  ""Heimkehrt  vsa,  cpopto?  Xast^  (psp,  xoTtoc 
'Schlaf,  'Lager'':  y.si,  oltoc  'Schicksar:  si,  ßpov-yj  'Donner':  ßpsjx, 
xoiTTj  'Lager':  xsi. 

Anm.  2.  Es  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  bei  diesen  vier 
letzten  Kategorieen  neben  dieser,  wie  es  scheint,  ursprünglichen  auch 
andre  Vocalisationen  der  Wurzelsilbe  erscheinen,  wohl  hervorgerufen 
durch  mannichfache  analogische  Kreuzungen.  Dass  die  Nomina  auf  -zö- 
in  den  zahlreichsten  Fällen  die  Vocalisation  mit  o  zeigen,  erklärt  sich 
hinlänglich  durch  ihre  engen  Beziehungen  zu  den  Nomina  mit  Suffix  -o- 
und  den  abgeleiteten  Verben  auf  -iw,  so  z.  B.  tov.£u;  Vater:  tz-a  toxo;, 
cfovE'j;  'Mörder  :  cpsv  ccovo;,  7:ojj.TTeu;  'Begleiter':  7i£tj.7r  TiopiTio;,  cpopeu? 
'Träger  :  cpep  cfopo;,  -/j^io^^su;  'Wagenlenker  :  i/  ■r]vt-o)(o;,  yoveu;  'Erzeuger  : 
Y£v  '(o^Q^,  opofXE'j!;  'Läufer':  5p£[j.  op6[j.o;,  to(j.£u?  'Messer':  teij.  TOfj.6;  u.  s.  w. 

Anm.  3.  Die  Flexion  von  tto'j;  'Fuss'  war  im  Griechischen  ur- 
sprünglich ablautend  mit  den  Stämmen  rjnh  und  -£0 :  Nom.  ttw;  (a.  u.) 
Acc.  *-cöQa  Gen.  *;:£o6;  u.  s.  w.  In  der  griechischen  Flexion  ist  der 
Stamm  izeh  in  der  Qualität  an  -ojo  angeglichen  (ttoo)  und  verallgemeinert 
worden,  wie  in  der  lateinischen  der  Stamm  ped.  ttec-  liegt  noch  vor  in 
TTsCo;  aus  Tzelio-  ai.  pddya-,  dpY'JpoTreC^  und  den  ein  Längenmass  bezeich- 
nenden Adjectiven  auf  --£0o-;:  /i-iCaTtTrsSo;  Tpta-xovTd7T:£Oo;  £7.aTÖ[j.7T£So; 
Taf.  V.  Herakleia;  sicilisch  £^d7r£Oo;  CI.  5594;  W  1G4  hat  der  Ven.  A, 
der  syrische  Palimpsest  und  andere  Handscliriften  iv.a-f'jiJ.Tzeho^  für  die 
Vulg.  £-/.a'!:6(i.-ocov ;  Herod.  II,  149  schreibt  Stein  mit  der  besten  Über- 
lieferung i^arAhoo.  Die  bei  Thukydides  und  Xenophou  überlieferten 
Formen  aiif  -ttooo;  sind  Anlehnungen  an  den  allgemein  gewordenen 
Stamm  ttoo.  Die  im  lesbischen,  boiotischen,  kretischen  und  argivischen 
Dialekt  gebräuchliche,  mit  p.£Td  synonyme  Präposition  TiEod  ist  wohl  ein 
erstarrter  Instrumental  jenes  Stammes  tceo  (Aheens  I,  152.  Osthoef 
Perfect.  574);  vgl.  arm.  yet  'hinter,  'nach',  Grundform  *peda  (Bugge  Bei- 
träge zur  etym.  Erläuterung  der  arm.  Sprache  10).  Hieher  wol  auch 
thessal.  [j.£37root  'bis'  Inschr.  von  Larisa  Göll.  345,  13,  trotz  J.  Schmidt, 
Pluralbildungen  245. 

11.  Diejenigen  Wurzeln,  welche  den  Ablaut  e  o  zeigen, 
haben  bereits  in  indogermanischer  Zeit  in  gewissen  Flexions- 
formen und  Stammbildungen,  in  welchen  der  Accent  nicht 
auf  der  Wurzelsilbe  lag,  eine  dritte  Erscheinungsform  ausge- 
bildet, in  welcher  der  Wurzelvocal  e  in  Folge  seiner  Tonlosig- 
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keit  reduciert  oder  ganz  verdrängt  erscheint  und  welche  man 
die  schwache  Wurzelform  oder  die  Tiefstufe  nennt.  Im 
Griechischen  ist  dann  vielfach  in  Folge  von  Ausgleichungen 
der  Accent  auch  in  den  schwachen  Formen  auf  die  Wurzel- 
silbe getreten,  so  dass  nur  die  Folge  jener  alten  indogermani- 
schen Betonung  sich  erhalten  hat. 

1)  Wurzeln,  welche  kein  sonantisches  Element  hinter 
dem  e  enthalten,  werden  durch  die  Ausstossung  des  e  in  der 
schwachen  Form  ganz  vocallos : 

Mittelstufe  pet  'fallen      Tiefstufe  pt 
es   'sein'  s. 

2)  Besteht  die  Wurzel  aus  e  (mit  oder  ohne  vorhergehen- 
den Consonnanten)  und  einem  sich  daran  anschliessenden  So- 
nannten  [itirlnm],  so  fungiert  dieser  in  der  schwachen  Form 
beim  Antritt  vocalisch  anlautender  Bildungselemente  als  Con- 
sonant,  vor  consonantisch  anlautenden  als  Vocal: 

Mittelstufe  ei     'gehen"  Tiefstufe  i 


liei  'liegen^*  M 

sreu  'fliessen'  sru 

hher  'tragen'  hhr 

men  'gedenken'  mn. 


3)  Besteht  die  Wurzel  aus  e  (mit  oder  ohne  vorhergehen- 
den Consonanten),  einem  sich  daran  anschliessenden  Sonan- 
ten  und  einem  schliessenden  Consonanten,  so  wird  durch  den 
Ausfall  des  e  der  Sonant  Träger  der  Silbe : 

Mittelstufe  deiJc      'zeigen'  Tiefstufe  diJi 

hheugh  'biegen'  hhugh 
derJi     'sehen'  d^Jc 
hhendh  'binden'  hhndh. 

Anm.  Es  ist  streitig,  ob  für  die  idg.  Grundsprache  in  den  Tief- 
stufen zu  Wurzeln  von  der  Gestalt  derU,  bhendh  völliges  Schwinden  des 
Vocals,  also  wirkliche  Liquida  und  Nasalis  sonang,  anzunehmen  sei, 
oder  blosse  Reduction  des  e  zu  einem  irrationalen  Vocal,  also  cZVÄ 
hh'^nd,  aus  dem  sich  dann  in  den  einzelnen  idg.  Sprachen  verschiedene 
volle  Vocale  entwickelt  hätten.  Ich  neige  mich  jetzt  mehr  der  letzten 
Ansicht  zu  (vgl.  Alb.  Stud.  III,  2  A.  1);  auch  AscoLi,  Archiv,  glottol. 
XI,  XI A.  lehnt  vocalisches  r,  n  für  die  Grundsprache  ab,  ebenso 
BECHTELHauptprobleme  128,  wo  andere  Literatur  angeführt  ist;  J.  Schmidt 
Kritik  der  Sonantentheorie,  Weimar  1895. 

Sitze  der  schwachen  Wurzelform  sind  besonders 
1)  von  Flexionsformen 

der  unreduplicierte  und  reduplicierte  thematische  Aorist; 


42 


I.  Lautlehre. 


der  Dual  und  Plural  des  activen  und  das  ganze  mediale 
Perfectum ; 

der  Dual  und  Plural  Activ  und  das  Medium  der  unthe- 
matischen Präsensbildung  mit  und  ohne  E-eduplication 
so  wie  die  entsprechenden  Formen  des  unthematischen 
Aorists. 

2)  von  verbalen  Stammbildungen 

die  Präsensbildungen  mit  Suffix  -na-  und  -nu-\ 
die  Präsensbildung  mit  -jo-\ 
die  Präsensbildung  mit  -sko-^ 

die  thematische  Präsensbildung  mit  Reduplication ; 
der  Optativ  der  unthematischen  Verba. 

3)  von  nominalen  Stammbildungen 

ein  Theil  der  Oxytona  mit  Suffix  -o-  (-ä); 

die  Participia  mit  Suffix  -tö-\ 

Nomina  mit  Suffix  -t%-\ 

Oxytona  mit  Suffix  -m-; 

die  Participia  mit  Suffix  -nt-\ 

Das  sonan tische  r  und  l  erscheint  im  Griechischen  in  der 
regelmässigen  Vertretung  ap  oder  pa,  resp.  oX  oder  Xa,  indem 
isich  ihr  vocalisches  Element  vor  oder  hinter  demselben  zu 
einem  vollen  Vocale  ausgestaltet  hat,  Ai.  entspricht  voc.  %^ 
lat.  or  ur^  ol  ul^  germ.  or  ol^  alb.  kelt.  r/,  lit.  ir  il,  aslov.  rü  ri 
lü  Ii  in  der  schwankenden  Orthographie  der  aslov.  Handschrif- 
ten i).  Der  idg.  sonantische  Nasal  (Sievers,  Phonetik  S.  39)  ist 
in  den  indogermanischen  Sprachen  nicht  mehr  nachzuweisen  2), 
sondern  hat  überall  aus  seinem  Stimmton  oder  aus  dem  dabei 
stehenden  irrationalen  Vocale  einen  Vocal  vor  sich  entwickelt, 
im  Griech.  u.  Ai.  a,  im  Got.  w,  im  Lat.  Slav.  Lit.  Air.  (Ost- 
HOEF,  Morph.  TJnt.  I,  106)  Alb.  (G.  Meyer,  Alb.  Stud.  II,  25) 
e  oder  i.  Im  Griech.  ist  wie  im  Ai.  nach  diesem  hysterogenen 
a  der  Nasal  ganz  geschwunden,  so  dass  idg.  Nasalis  sonans 
durch  a  reflectiert  wird.  Brugmann,  Stud.  IX,  287.  Osthoff, 
KZ.  XXIV,  415  ff". 


1)  E.RETSCHMER,  KZ.  XXXI,  392  ff.  hat  wahrscheinlich  zu  machen 
gesucht,  dass  griech.  ap  seinen  ursprünglichen  Sitz  blos  in  (secundär) 
betonter,  pa  in  unbetonter  Silbe  hatte.  Vgl.  auch  Osthoff  M.  U. 
V,  III  ff. 

2)  Das  Vorkommen  später  entwickelter  sonantischer  Nasale  in  den 
einzelnen  idg.  Sprachen  ist  davon  natürlich  ganz  unabhängig;  dem 
Agriech.  sind  diese  Laute,  so  weit  wir  sehen  können,  fremd  geblieben. 
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Anm.  Nasalis  und  Liquida  sonans  stehen  von  Haus  aus  nur  in 
unbetonten  Silben;  aber  bereits  in  indogermanischer  Zeit  sind  Aecent- 
verschiebungen  vorgekommen,  die  ihnen  den  Hochton  gegeben  haben. 
Die  idg.  betonte  Nasalis  sonans  hatte  wol  überall  dieselbe  Gestalt  wie 
die  unbetonte,  vgl.  bes.  das  ursprünglich  immer  betonte  (Knauer,  KZ. 
XXVII,  1  ff.)  privative  a-,  Tiefstufe  von  Me-,  z.  B.  in  ai.  dgatas,  gr.  aßoc- 
To;.  Wo  im  Griech.  -av-  für  -n-  erscheint,  liegen  spätere  Contami- 
nationen  vor.  Vgl.  zu  der  Frage  Brugmann,  Stud.  IX,  296;  Grundriss 
I,  193;  II,  XIV.  Osthoff,  KZ.  XXIV,  420;  MU.  I,  98;  IV,  290. 
J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1878,  S.  179;  KZ.  XXIV,  307;  XXV,  591;  Anz. 
f.  d.  Alt.  VI,  118.  Meringer,  ZföG.  XXXIX,  148.  Koegel,  Paul-Br. 
Beitr.  VIII,  102.  CpLLlTZ,  Anz.  f.  d.  Alt.  V,  333.  Bechtel,  Phil.  Anz. 
1886,  S.  16;  Hauptprobleme  138.  Hartmann,  Deutsche  Litztg.  1887, 
Sp.  375.   Streitberg,  Idg.  Fo.  I,  82  ff. 

12.  Wurzeln  der  ersten  Form  [pet  pt). 

1)  Aoriste:  £-7rT-d-[xrjV  Präs.  TT£T-o-|jiai  *^fliege\ 
iTT-i-jTT-ov  ji-ETa-aTC-tüV  von  ostt  'folgen'. 
oy-zi^  von  ozy  'halten'. 
s-37:-£ai>at.  von  asTt  'folgen'. 

Das  Präsens  von  'sein'  verlor  ursprünglich  im  Dual  und 
Plural  seinen  Vocal :  ai.  ds-mi  'ich  bin'  s-mäs  "vfix  sind'.  Im 
Griech.  ist  die  starke  Stammform  auf  die  Formen  des  Duals 
und  Plurals  ausgedehnt:  la-rov  ea-jisv  ea-re  e-äai  für  ^Iq-'^ü. 
Mit  starker  Form  des  Suffixes  [-enti)  ist  gebildet  dor.  svti  att. 
eioi  (für  *£Vt{)  =  got.  sind^  umbr.  sent  osk.  set^  air.  it  (aus  int). 
In  i'aöi  Imp.  'sei'  ist  i  Avahrscheinlich  nur  lautliche  Entwicke- 
lung,  also  Grdf.  *aai':  Osthoff,  KZ.  XXIII,  579. 

2)  Die  reduplicierten  Präsentia  izi-iix-ia  'falle'  von  ttet, 
'i-3)^-u)  'halte'  von  (sty^  bv-i-j-k-io  'sage'  von  aei:. 

Im  Optativ  £t7jv  =  ia-ir^v  ist  unregelmässig  durch  Ana- 
logie die  starke  Form  eingetreten  gegenüber  ai.  syäm  lt.  siem. 

3)  Das  Participium  evt-  (Ivte;  evxaooi  Taf.  v.  Herakleia, 
7rap£VTo)v  Alkm.  frg.  64)  neben  eaaaa  ist  =  lat.  sent-  in  p7'ae- 
sens  u.  a.,  idg.  *se7it.  Die  schwache  Form  des  Stammes  tzzh 
(s.  o.)  liegt  vor  in  ETn'-ßoai  Tag  nach  dem  Feste. 

13.  Wurzeln  der  zweiten  Form  [ei  i,  hher  bhr). 
1)  Aoriste:  vA-z  'gieng'  von  x£t. 

oiyp-o-fj-Evo?  7]Yp-£-To  (so  für  e'ypeto  H  434  Q  789  Cobet, 

Mnemos.  1876  S.  262)  von  dyep  Präs.  dysipto. 
EYp-iTo  'erwachte'  von  e-yep  Präs.  lystpo). 
e-TT^-sTo  von  tcsA  Präs.  irsX-ojxat,  vgl.  TtdXoc. 


1)  Darüber  ganz  anders  BuRY,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  292. 
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i-x£-xA-£To  von  xsX  Präs.  viXofi-ai. 

£-T£-T|JL-£  von  T£jJ.  PläS.  TEfiVO). 

l-TTE-cpv-ov  von  cp£V  "^tödten'  vgl.  cpovoc. 

Pexfectformen :  £-aao-|i.ai  von  a£u. 

[X£-{xa-[x£V  aus  [jL£-[xv-jj.£V  zum  Sing.  }X£-[xov-a  von  [i£v. 

£•/.-*(£-',' a-Tr|V  zum  Sing.Y£-Yov-a  von  ^ev. 

£i-|j,ap-To  und  Ifj-ßpaiar  Eijxaprai,  £[xßpa[i£VYj*  £i(Aap|j-£vrj. 

Hes.  von  |j.£p  vgl.  [lEpo?  Ntr.  }j,opo?  Msc.  l'jjLfxopa  Perf. 
7r£-7rap-]i.£Vo?  von  TC£p. 
E-T£-TaX-To  von  TsX. 

Nachhomeiisch  8£oap[j!.£Vo?  von  o£p  Präs.  Sspu). 
laTcaptai  von  onEp. 
iazdka'zo  von  oteX  (Grdf.  £-3tXvto). 
lcpOap}jLai  von  <p&£p. 
Horn.  T£-Ta-]j.at  von  t£V. 
iri-cpa-Tai  von  cp£V  vgl.  £-7r£-cpv-ov  cpovo;. 
Präsensformen:  i'fjiEv  Vir  gehen'  von  ei  vgl.  Eljjii. 
Reduplicierte  Präsentia:   irifi,  -  7:Äa  -  jxev  =  ai.  piprmds 
Wz.  tteX. 

7n'[jLTcpa[X£v  aus  7n'[x7:p[i.£V,  von  iTEp,  vgl.  asl,  jiara  "^Dampf^, 
slov.  pereti. 

14.  2)  Präsensbildungen  auf  -7m-  und  -na-.  Von  den  auf 
r  auslautenden  Wurzeln  hat  bei  der  m^-Bildung,  wie  es  scheint, 
nur  ap-vu-[j.a!,  "^erwerbe'  vgl.  ai.  rnömi  und  das  attische  Trrdcp- 
vufjLtxi  vgl.  lat.  sternuo  das  ursprüngliche  Verhältniss  treu  be- 
wahrt ^);  auf  -na-  nur  }i,apva[Jtai  *^ich  kämpfe'  vgl.  ai.  m'^numi. 
Uber  opvu|jLt  aTdpvu[xi  Odpvujxi  ö[jidpYvu[i.i  s.  u.  In  dem  korkyräi- 
schen  und  attischen  ßapva[i£vov  (s.u.  §  179)  will  Bezzenberger, 
Bzzb.  Beitr.  III,  136  eine  Spur  von  dem  wirklichen  Vorkom- 
men des  sonantischen  r  im  Griechischen  erkennen,  indem  er 
den  Wandel  des  [j.  in  ß  aus  dem  ursprünglich  unmittelbar  da- 
hinter stehenden  p  erklärt:  jjipvafxEvov  zu  ßpvajjiEvov,  wie  [xp 
durchweg  zu  ßp  geworden  ist:  richtiger  nimmt  man  Umstellung 
aus  ßpavdofjLEvov  an. 2)  In  derselben  Weise  gehört  ßapo^v  to  ßia- 
CEo&at  Yuvalxac.  'AfXTrpaxiÄTai.  Hes.  zu  ai.  mrdnäti  ""er  drückt 
heftig'  (PiscHEL,  Bzzb.  Beitr.  VII,  334). 

Auf  ?% 

Ta-vu[jLaL  ai.  tanuie  aus  *Tv-vu}xai'  von  tev.  Brugmann,  KZ. 

XXIV,  257  ir. 

1)  Hes.  hat  öapvuaöai  und  &apvu-at  ausserhalb  der  Buchstabenfolge. 

2)  Anders  jetzt  OsTHOFP,  Idg.  Fo.  V,  9.  Schmidt  Sonantentheorie 
26 ;  S.  29  über  [tiapoYjv. 
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a-vu-ji.L  avuo)  ai.  sanöti  aus  *stviöti  von  Iv  aus  oev  vgl.  auö- 
£v-Tr^c.  Brugmann  a.  a.  O.  271  fF. 
Präsensstämme  mit  -j'o-: 
ßaAXoD  aus  *ßXja>  von  ^zl  vgl.  ßiXo?. 
TraXXo)  aus  *7rXj(o  von  zeX  vgl.  iteXa?  TrsXsixi'C«). 
oaXXer  xaxoopyeT  Hes.  von  oeX  vgl.  lt.  doleo. 
laXXoj  aus  *oi-aX-/u)  Wz.  ai.  sar  5Z5ar^e{SAüSSURE a.a.O.  15). 
aa7:ai'p«>  oTraipto  von  OTisp  lit.  spirti. 

axai'pu)  "^springe'  von  oxsp  vgl.  oxsppov  ovta  •  oxiproivTa  Hes. 
u.  oxipTao). 

uTai'poi  "^niese'  vgl.  •Kidpo;;  bei  Arcad. 

)(ai'pu>,  vgl.  umbr.  osk.  her-.  Dorisch  cp^^ai'pcD  von  cp&sp  ist 
nicht  gesichert  genug  (Ahr.  II,  186). 

Nasalis  sonans  wird  vor  folgendem  halbvocalischen  ?'  zu 
"Un-  (vgl.  -i/-,  -UV-  aus       -u-  vor  Vocalen)  =  gr.  av. 

ßai'vo)  aus  ßv-?'a)-  =  lt.  venio  Wz.  gm;  über  gr.  lat.  n  s. 
unten  §  178. 

{iaivofjLai  *^rase^  von  jj-sy. 

n-xaivüi  *^dehne'  von  tsv. 

xaivto  "^tödte'  von  xev  vgl.  Perf.  xexova,  zu  apers.  vi-san  'zer- 
stören^ (FiCK  I,  43),  wenn  es  nicht  zu  xtev-,  xrei'vtü  gehört 
(Kretschmer,  KZ.  XXXI,  432).  Anders  Brügmann,  MU.  II, 
207;  Grundriss  I,  200. 

Von  den  Präsensstämmen  auf  -axo-  kann  hieher  gehören 
ßaaxoi  vgl.  ai.  gäcchämi  aus  ßvaxoi  (oder  von  ßä?),  wahrschein- 
lich auch  yaovM  und  daoxei  •  ßXairxei  von  ven. 

Thematische  reduplicierte  Präsentia: 

Yi'-YV-o[xai  von  yev. 

|xi-[jLV-u>  von  [X£v. 

15.  3)  Nominale  Stammbilduugen: 
a)  Oxytona  mit  Suffix  -o-  oder  -ä-,  zum  Theil  mit  ver- 
schobnem  Accent. 
icpXot"  ö^peiXsTott  Hes.  von  6-cpsX-. 
v£o-Yv-(i-;  hom.  Hymn.  *^neu  geboren'  von  ysv. 
oi'-cpp-o;  *^ Wagensitz'  Hom.  von  cpsp. 
STCi-TrX-a  Toc  *^Geräthschaften'  von  ttsX. 
6[j,o-xX-Yj  "^Zuruf  von  xsX. 

jx£od-8[i-Y]  Hom.  eig.  "^Zwischenbau";  attisch  CIA.  II,  1054 
}Aeod[AV7j,  vgl.  §  280. 

Caßpov  TroXucpdtYov  Hes.  von  ßsp  =  ger-,  ßopa.  Dazu  stellt 
Baunack,  Stud.  276  scharfsinnig  vsßpd?  mit  privativem  vs-, 
und  ebenda  300  auch  aßpd;. 
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b)  Participia  mit  Suffix  -t6- 

xXu-To-c  von  xXei)  vgl.  xXe/o?  idg.  Jireu., 
yn-xoc,  von  )(£u. 

Spa-td?  169  und  oapTo?  =  idg.  drtö-  von  0£p  Präs.  Septo. 
oTrapxdi;  und  oTrpaxd«;  in  ocpidaTipaTOi;  bei  einem  Dichter  im 

EM.  287,  10  von  oirep. 
uajjL-cpOapToc;  von  cpf>£p. 
xapxoi '  xexoupsujjLevot  Hes.  von  xep. 
ßa-To'-?  =  ai.  gatäs  lt.  ventus  idg.  ^mtö-  von  gem. 
-[xaTo?  in  autd-[xa-o?  =  ai.  matäs  it.  [com-)me7itus  idg. 

mw^o-  von  [J.SV. 
Tardc  =  ai.  i'a^as  lt.  tentus  idg.  ^^^d-  von  tsv. 
cpatd?  'getödtet'  =  ai.  Aa^as  idg.  ghitö-  von  cpsv  idg.  ^hen. 
*/aTd-in  daaTo?  =  da/aTo<;  "unverletzt'  (yatdAat.  'Wunden' 

Hes.  audrä  arrj  "^Schädigung')  =  got.  vunda-  von  we^e. 

Brugmann,  KZ.  XXXIV,  268;  anders  Schräder,  KZ. 

XXX,  467. 

c)  Abstracta  mit  Suffix  -ti-^  ursprünglich  wahrscheinlich  mit 
wechselnder  Betonung;  die  Vocalisation,  welche  die  Be- 
tonung des  Suffixes  nach  sich  zog,  ist  dann  vielfach  ver- 
allgemeinert worden  (vgl.  Brugmann,  Grundriss  II,  277). 
cp&i'-oi.-;  von  cpi^st  Präs.  cpOsito. 

Ti'-ai?  von  T£i  Präs.  tei'cu. 
jp-oic,  von  j(£U  Präs.  yi[u]{o. 
xdp-at;  von  xsp  (Präs.  x£{pu)). 
oraX-oic,  von  axzk  (Präs.  oteXAcu). 

ayappt?  für  *aYap-c;i<;  von  dyep  CI.  5785,  12  (Neapel), 
ßd-ai?  =  ai.  gätis  got.  [ga-)qumps  idg.  gmti-  von  gem. 
tdaii;  "^Spannung'  =  ai.  tatis  idg.  tiiti-  von  tsv. 
*XTaoi-  in  dvopoxTaai'-/]  =  ai.  ksati-  von  xtev. 

d)  Oxytona  mit  Suffix  -ü. 

Hieher  wohl  xavo  in  Compositis  =  ai.  tanü-  "^lang'  aus 
*tn-i't,  indem  ^  vor  dem  Vocal  sich  in  einen  sonantischen  und 
consonantischen  Bestandtheil  aufgelöst  hat,  wie  i  und  u  oft  in 
y  und  UV,  also  tn-nü-  (vgl.  §  14).  eupu?  "breit'  ist  e-wpu-  = 
ai.  urü-  mit  prothetischem  s  von  Wz.  t?er. 

Ein  sehr  altes,  mit  Suffix  -t-  gebildetes  »Wurzelnomen« 
(welche  auch  die  schwache  Wurzelform  zeigen),  liegt  vielleicht 
vor  in  dem  Femininum  -cpaaaa  in  DepaE-cpaaaa  =  cpv-T-/a  von 
cpsv,  dem  ein  ai.  *hati  aus  ^hnti  von  ghen  entsprechen  würde, 
(vgl.  samhät  f.  nach  BR.  von  han  für  sam/mf-). 
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16.  Wurzeln  der  dritten  Form  [deiJi  diK^  derU,  drK, 
bhendh  hhiidli]. 

1)  Aoriste: 

Tj-pr/w-ov  von  e-psix. 
Tj-piTT-ov  von  e-pstTT. 
/to-eTv  von  /sio. 

ix-sa&ai  von  stx  (dor.  Präs.  eix«)  =  txu)). 

l-AlTT-OV  von  As  ITT. 

TTiö-soBai  von  irsiO. 
£-an)^-ov  von  aTst5(. 
TTs-iriO-sTv  von  Trsi{>. 
Tre-cpto-saöai  von  cpstS. 
rj-poy-c  von  s-peuy. 

von  x£u{>. 
Tcu&-£aöat  von  tc£u&. 

TU)(-£Tv  von  T£UJ(. 

cpuY-£Tv  von  cp£UY. 
x£-xuÖ-(jDat  von  x£u&. 

7r£-Tru{}-0lT0  von  TTEUO-, 
T£-TUX-£Tv  von  T£ÜX. 

£-opax-ov  von  0£px  =  ai.  ädr^am  idg.  edi'Jcom. 
i'-TTpaO-ov  von  7r£p{^  Präs.  irspOo). 
TapiT-a)[jL£&a  von  xspTt  Präs.  TEpiroj. 

£-7rap8-ov  und  £-7rpa8-ov  (Suid.  s.  v.  dT:£7rapB£;  Hesysch.  s. 

V.  vuv     rjvO£(;)  von  iT£p8  Präs.  iTEpSco. 
£-ßpa)(£  '^krachte''  von  Wz.  bhergh^  ai.  bärhati. 

Ebenso  wohl  auch  £8pa&£v  v  143  oder  ISapOov  von  *8£p{> 
aus  der-^  vgl.  asl.  dremati^  lat.  dormio.  Von  derselben  Art  sind 
TpaTCiv  von  xpsTT  Präs.  rpsirw,  Tpa<p£tv  von  Tp£cp  Präs.  rpEcpo), 
SpaTTtüv  Pind.  von  SpsTi  Präs.  8p£ir«),  £-8pa[i-ov  von  Spsjx  vgl. 
8pd[jtoc,  nur  dass  hier  in  den  starken  Wurzelformen  der  Vocal 
hinter  dem  r  steht,  vgl.  indes  TEpirixspaüvo?  (Verf.,  Stud,  VII, 
180),  T£p7ra)[i.£&a  •  x^ev:<a\LZ\ia  Hes.  Dass  auch  l-xpay-ov  für 
l-xpyov  stehe,  wird  durch  die  unrichtige  Zusammenstellung 
mit  xp£Xü)  xp£^  x£pxi'ajv  (Vogelnamen)  nicht  erwiesen. 

TE-tapu-sTo  von  te^tz  Präs.  TEpTrw.  Hes.  hat  auch  TETapTtExo* 
£Tp£7r£To  (ob  richtig?). 

£-7raU-ov  aus  I-ttvö-ov  von  tc£V&  vgl.  Fut.  uEtaoixai  und  Ntr. 

£-Xa;(-ov  von  Asy^  vgl.  Perf.  XiXo'C/jx. 
£-^ao-ov  von  ^£v8  vgl.  Fut.  yzlao^au 
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£-}jLa{}-ov  von  vgl.  ji-svO^pai?  •  «i-spifi-vai;; ,  [xev&Yjpr^  • 

cppovTi';  Hes. 

ISaxov  vgl.  ai.  daihg  (neben  dag]  in  damgas  *^Biss',  ahd. 

zanga  "^Zange';  Sriytia  8Tr]$o[jLat  sind  Neubildungen. 
^^eXaj^tüot  von  Asy/. 

Schwache  Perfectformen : 
sixco;  =  fs-fiy-iüc,  rjixTo  eixTo  von  J-etx  vgl.  fifov/.a. 
'i8-}i.EV  =  /i'8|xsv  von  /eio  vgl.  /oTSot. 
l-7r£-T:if)-[i.ev  von  ttsiö  vgl.  tts-tcoiU-«. 
ire-cpuy-fisvo«;  von  cpsoy  vgl.  irscpsuYa  für  *Tr£cpouYa. 
TS-Tuy-ixevo?  von  tso)^. 
Tre-rao-fjLai  von  7reu&, 

TS-TpaiA-fievo?  für  *T£-TpaTr-[i,svo(;  von  tpsTt  Präs.  xpi-KO). 
£-aTpa[j.-[j.at  von  orpscp. 
T£-&pa[i,-[jiat.  von  rpecp. 

TTs-TCaö-üTa  von  irevO-;  irsirao&s  las  Aristarch  bei  Homer 
r99  x465t|;53  für  Trercoaile,  wohl  mit  Recht  (=  Tzi-nab- 
Ts,  der  ursprüngliche,  schwache  Plural  zu  irsTrovöa). 
Brugmann,  Stud.  IX,  385. 
2)  Thematische  Präsensbildung  mit  Nasal: 
oaxvco  für  8vx-vo)  ai.  dathg-,  s.  o. 

Über  Verba  wie  Xa'^yävui  Wz.  Asy^  und  j^avoavtu  Wz.  jevo 
sowie  das  nachhomerische  [xavi^avu)  Wz.  [xsvf)  s.  §  504.  Sa-p/dcvoi 
und  Travöavo)  dürfen  nur  als  späte  Analogiebildungen  aufge- 
fasst  werden.  Zu  Sapöavu)  vgl.  Ao.  £8pai}ov  £8ap{}ov. 

Auf  -axo)  Tiaojo)  für  *Traöox«)  *irvö-3X0)  von  7t£Vi>.  ri-tu- 
axofiat,  für  *TiTuxaxo|j-at  von  tsux,  vgl.  tuxo?  ""Schlägel',  e-i'oxo) 
laxo)  von  /£ix. 

Präsentia  auf  -nu-  wie  8£txvüfxt  CEuyvüfxi  sind  durch  Ein- 
fluss  andrer  Formen  mit  ei  £u  (wie  8£i'^o)  l'CEula)  entstanden. 
cppa-(vu[xi  und  cpapyvüfii  (Siegismund,  Stud.  V,  159)  aus  cppy-vüfii 
von  cpEpx. 

Auf  -Jo-  8£t8i'aao[xai  ""schrecke'  von  oeix  erweitert  aus  8/ei, 
vgl.  o£-ooix-a,  vielleicht  8pac5aa)  ""fasse'  asl.  drüzaii  ai.  darh- 
'festmachen',  |Wz.  dergh\  (ppaaao)  von  (pspx  lat.  farcio  ((pap^ai 
CIA.  I,  319,  20;  oiacpap^avTi  'AO-;iv.  VII,  483  c,  31;  cpap^u  Bau- 
inschrift aus  Epidauros,  Coll.  3325,  75;  cpapxiofxat  bei  Phot. 
und  Hes.). 

Vi,  3)  Nominalbildungen, 
a)  Oxy tona  auf  -o-  -ü-  (Accent  z.  Th.  verschoben) : 

"ki^oc.  *^Nass',  "^Tropfen'  von  ÄEiß  Präs.  AEi'ßo). 

on'ß-o;  *^Fusssteig'  von  a-£iß  Präs.  j-sißu). 
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axijj-oc,  *Ileihe^  von  oieiy^  Präs.  oteij^o). 

xux-o?  Toy^-oc,  'Werkzeug'  von  xeux  Präs.  rzoy^o). 

Tapad?  'Darre',  davon  rapota  und  xpaaia  dass.,  von  tepo 

Präs.  T£paoiJ.ai  vgl.  ai.  trsyati  'dürsten'. 
d--pa7t-dc  'Pfad'  (seit  Herod.)  dTpaTritd?  v  195  und  hom. 

dtapTtd?  dxapTTiTo'i;  von  rpsir. 
[laX/d?  Hes. ,  fiaXax-o'-<;  'weich',  eig.  'berührbar':  Wz.  ai. 

marg^  lat.  mulcere. 
(pu^-Y]  'Flucht'  von  cpsoy. 

b)  Participia  auf  -id-. 
Ttta-td-;  von  Tr£i{>. 

TUX-TO?  von  T£UX. 

cpux-td?  von  cpsuy. 

c)  Abstracta  mit  -ti-. 
TTi'a-Ti-«;  'Treue'  von  Tceif}. 
cpu^i:;  'Flucht'  von  cpeoy. 

d)  Oxytona  auf  -ü-. 

yXux-u-?  von  Y^si^x  vgl.  yXeuxo«;  'Most'. 

ßpaS-u-?  =  ai.  m^dü-  Comp.  ßapSutepo?  Theokr.  29,  30= 

Sup.  ßdpSioTo?  ¥310.  Lt.  bardus  Lehnwort  nach  Ritschl 

Op.  II,  531. 

ßpa)(U(;  =  idg.  ^mrghü-  vgl.  got.  ga-maurgjan  'verkürzen' 
(Kluge  Germ.  Conj.  19),  wozu  de  Saussure,  Mem.  de 
la  soc.  de  ling.  V,  449  ahd.  micrg  mur gi  anders 
Osthoff  MU.  V,  89. 

Opaou?  :Hom.  att.  dor.  und  Oapou?  •  öpaau?  Hes.  Odpaovo? 
Hom.  ©dpou?  neben  öpdauc  Meineke  del.  poet.  anth. 
gr.  p.  134.  Oapou- FicK  Personenn.  147.  Tharsymachus 
Juven.  VII,  204  nach  Ritschl  Op.  II,  541:  vgl.  ai. 
dhrsnu-  'geschickt'.  Von  Ospa  vgl.  äol.  depoo?.  Über 
ödpoo?  Opdoo?  siehe  oben. 

Xpaxu?  stark',  von  xpsx  in  xpei'oawv  xpsxo? :  vgl.  xapxuvo> 
xdpxa  xdpxiaxo«;  xdpxoc  xapxspd?  Kapxt-Sdfxa?  CI.  244 S 
III  17  (Thera)  Kapxi'vixoc  2465  (Thera)  Kapxidc  Ross 
Inscr.  ined.  III,  292,  1.  xdpxo?  xapxepd?  kret.  Gortyn 
z.  B.  IV,  25  Aa[xoxdpxr|<;  Mus.  It.  III,  648,  61  (Lato); 
Msvsxdpxr^c  147,  205:  got.  hardm. 

xapcpu?  'dicht'  von  xpecp  Präs.  xpecpw. 

TiXaxü?  'breit'  =  ai.  prthü-  (vgl.  lit.  piatüs). 

eXa/uc  =  ai.  raghü-  laghü-  idg.  ^rnghü-  (vgl.  av.  Comp. 
renjyah-  'leicht') ;  starke  Form  Aey)^-  in  lAsY/to  eAey/sec. 

Meyer,  Griech.  Urammatilf.    3.  Aufl.  4 
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TTa)(u;  entweder  zu  ai.  hahü-  'dicht'  (Superl.  hamhistha-) 
idg.  ^hhigliü-  oder  zu  lt.  pinguis  für  *penguis  (CuRTius 
276;  dagegen  Havet,  Mem.  Soc.  Ling.  VI,  236.  Bersu 
Gutturalen  156). 

oaau?  für  *dy,sti-s  vgl.  lt.  densus.  Die  Bewahrung  des 
intervocalischen  oist  auffallend;  Versuche  zu  ihrer  Er- 
klärung von  Osthoff,  MU.  II,  47  und  besser  IV,  187 
Anm.;  vgl.  jetzt  Schmidt  Sonantentheorie  51. 

ßa&tic  von  ß£vf>  vgl.  ßev&o?, 

ta/u;  wol  idg.  *dhnghü-  (lit.  «/aw^'m^«"wandern,  streben'?) 

18.  e)  Von  einzeln  stehenden  Wörtern  mit  sonantischer 
Liquida  sind  zu  erwähnen: 

apxTo^  'Bär':  ai.  rksa-  lt.  ursus. 

apasv-  'männlich':  vgl.  ai.  rsahhäs  'Stier'  (aus  rs^-bho-], 
av.  arsan-  'männlich'.  Uber  l'parjV  s.  §  27. 

aaxpaXd? "  6  <]>ap6c  utto  8eTTaXü)v  Hes. :  lat.  sturnus. 

atpaxToe  'Spindel':  Wz.  terq,  lat.  torqueo  ^  ai.  tarkü- 
'Spindel'. 

a)(pa?  St.  a^paS-  'wilder  Birnbaum':  a^epoo?  dass.  Dazu 
alb.  dm'hs.  'Birnbaum'. 

Ypaaojv  ■  [xojps  Hes. :  lt.  cerro  gerro  'Querkopf. 

opoi)([X7j  und  8ap)([J-a,  bezeugt  von  Hes.  Sapj^jxa?"  8pa)([jLac, 
in  Knossos  oapx[xa  Compaketti  No.  205,  auf  der  Bauinschrift 
von  Tegea  Coll.  1222,  23.  30,  auf  einer  arkad.  Inschrift  Bull, 
corr.  VII,  489,  Z.  6  und  auf  elischen  Bronzen  lA.  115.  116. 
113  b  =  Coll.  1158.  1155.  1  154.  Altkret.  (Bapxva)  Sap/va 
Gortyn  I,  8.  32  u.  o.  mit  -/y-  für  -yy.-  wie  in  ngr.  kajyoc,  aus 
Xa^fio«;  u.  a.  (Hatzidakis  Einleitung  95  A.  W.  Schulze,  KZ. 
XXXIII,  232).  Schwache  Wurzelform  bei  Suff,  -[jlyi  wie  in 
oTiyfiYj  TTOYfXYj.  Vgl.  Spaaau)  und  das  Wurzelnomen  8pa$, 

xpaoi'r]  und  xapSir]  'Herz'  vgl.  lt.  cord-  lit.  szirdis  asl.  sridice. 
Starke  Wurzelform  in  got.  hairto  ^  vielleicht  auch  in  xspSo; 
'Gewinn'  (Schräder,  KZ.  XXX,  474). 

xpavo?  'Hartriegel':  lt.  cornus. 

Xaaio?  'zottig'  aus  ^v^sio-,  asl.  vlasü  'Haar'. 

Trpaaov  'Lauch':  lat.  porrum  aus  Sparsam  Grundform 
*prsom.  Das  Verhältniss  des  griech.  und  lat.  Wortes  ist  nicht 
klar;  vgl.  Osthoff,  MU.  II,  50.  Kretschmer,  KZ.  XXIX,  440. 
Schräder  zu  Hehn^  203.  Lindsay  Latin  Language  279.  Muss- 
Arnolt  Semitic  words  in  Greek  and  Latin  105. 

TTpaxvov  [xiXava  Hes.:  ai. jörpwt- 'gesprenkelt'.  Allerdings 
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ist  die  Stammbildung  eine  verschiedene  und  das  griech.  Wort 
erscheint  auch  mit  mannichfach  andrer  Vocalisation  (Trspxvd? 

TCpSXvd?  TTpOXVl'?). 

paTavYj  '^Rührkelle^  elisch  ßpaxava  Hes.  von  /ept  lt.  verto. 
paSajxvo?  lesb.  ßpaSivdc  von  /sp8  vgl.  got.  vaurts  *^Wurzer. 
a[xaX86v(ü  ßAaSapcJ?  ßXaSd?  Hes. :  ai.  mrdil-^  asl,  mladü  zsiit\ 
lat.  molUs. 

auAa^  'Furche'  =  ä-fXav.  d.  i.  ä-fXy-  Wurzelnomen  mit 
schwacher  Wurzelform  von  fzXv.  "^ziehen^,  dafür  attisch  aXoL 
Vgl.  lakon.  cuXaxa  'Pflugschar',  Thuk.  V,  16.  Nach  Fick,  KZ. 
XXI,  14  zu  ai.  vrka-  in  der  Bedeutung  'Pflug'. 

aTcAay)(vov  'Eingeweide'  für  *aTrXa^vo-:  di\.  plihän-  lat.  lim. 

f)  Von  einzeln  stehenden  Wörtern  mit  Nasalis  sonans 
seien  erwähnt: 

s-xaidv  'hundert'  ai.  gatäm  lt.  centum  idg.  ^kmtö-  [m  wegen 
lit.  szimtas^  doch  vgl.  AscoLi  Krit.  Studien  94,  Anm.  25).  So 
in  allen  Mundarten,  nur  arkadisch  exordv  Bull.  Corr.  hell.  XIII, 
281,  4  (=  Hoffmann  Griech.  Dial.  I,  23),  exotdvßoia  £xoTd|j.ßota 
CoLL.  1232,  9.  23.  Dagegen  gehen  die  Mundarten  in  den  zu- 
sammengesetzten Zahlwörtern  auseinander:  oiaxatioi -piaxan'oi 
TTEViaxaTiot  /elaxariot,  eirTaxatioL  oxraxatioi  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia.  delph.  Siaxatiot  CI.  1688,  29.  lakon.  oxxaxaTi'ot  CI. 
1511.  boiot.  SiaxccTioi  Güll.  489,  38;  TisvTaxaTiot  502,  6.  705, 
21;  öxxaxaxtoi.  488,  1  18;  arkad.  rpiaxaaioi  Bauinschr.  v.  Tegea 
Göll.  1222,  8.  —  Att.  Siaxdotot  hom.  ion.  SiTjxdotot.  lesb.  hia- 
xdaioi  öxTo)xdaioi  Göll.  281  a,  10.  30;  tpiaxdoioi  Güll.  304b,  47. 
Durch  Einfluss  des  Attischen  erscheinen  diese  Formen  auch 
auf  späteren  dorischen  Inschriften,  selbst  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia  Tstpaxooi'ai  I,  40  8iaxooi'u>v  II,  35.  Die  Formen  mit 
a  sind  ohne  Zweifel  die  ursprünglichen,  die  mit  o  erklären 
Erugmann,  KZ.  XXIV,  66  und  Osthoff,  KZ.  XXIV,  424 
durch  Anlehnung  an  das  -xovta  der  Zehner  von  dreissig  bis 
neunzig.  Und  so  erklärt  sich  vielleicht  auch  das  arkadische 
exoTov.  Unregelmässig  ist  auch  asl.  süto  mit  dunklerem  Vocal 
für  das  zu  erwartende  "^seto;  vgl.  Verf.  Alb.  Stud.  II,  13. 
Brugmann  in  Techmer's  Zeitschrift  I,  251. 

Dor,  fiv.fxxi  Taf.  v.  Herakleia  I,  37,  45  u.  o.  (daneben 
/si'xaTi  II,  55,  71).  lakon.  GL  1511.  boiot.  Güll.  385,  6.  489, 
39.  502,  1.  4.  Kretisch  Gortyn  IV,  14.  XI,  48.  ßeixatf  stxoot. 
AaxojvE?.  Hes.  Korkyr.  eixan  Güll.  3198,  10  =  oi.  vithgati  lt. 
viginti.  Ion.  att.  eixoct,  ebenso  lesb.  Güll.  214,  23  (324  v,  Ghr.), 
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auch  auf  späteren  dorischen  Inschriften  durch  Einfluss  des 
Attischen,  verdankt  sein  o  wohl  dem  -xovxa  der  folgenden  Zahl- 
wörter, -xovxa  als  Plural  steht  im  Abstufungsverhältniss  zu 
dem  Dual  -xan  in  /ixati,  s.  die  Flexionslehre.  Von  -xovxa  mag 
auch  das  v  von  ixavxiv  '  eixoaiv  Hes.  stammen,  wenn  diese  auch 
durch  ihr  auslautendes  v  sehr  merkwürdige  Form  überhaupt 
existiert  hat. 

dcxTi;  'Strahl'  vgl.  ai.  aMü-  "^Licht'  got.  uhtvo  aus  ^unhtnön- 
""Morgen'.  Saussure  a.  a.  O.  24.  Zweifelhaft. 

eXacppd?  'leicht,  schnell'  =  germ.  lungra-{i\s.  ahd.  lungar 
mhd.  liinger  'rasch')  idg.  '^rrigJirö-.  Kluge  a.  a.  O.  1 9, 

lesb.  ajj.|A£  'uns'  aus  *aofjL£:  ai.  asmä-  got.  uns  idg.  *nsme- 
(oder  ^s-sme,  Brugmann  Grundriss  II,  804), 

a-TiaE  a-irXoo?  aus  *afjL-7ra^  *o[x-irXdoc  von  ev-  =  ae\i-:  vgl. 
lt.  sim-plex  ai.  sakrt.  Saussure  a.  a.  O.  34.  Ebenso  ayaoTiop 
dSeXcpd;  'aus  einem  Mutterleibe',  kypr.  aSpua  *  itXoia  [xovd^üXa 
Hes.  (=  'Einbaura'). 

a-privativum  =  ai.  a-,  lat.  «w-,  germ.  wn-,  Tiefstufenform 
von  ne-  (über  Spuren  von  griech.  vs-  s.  Baunack  Stud.  271): 
Brugmann  Grundriss  II,  28.  Vgl.  auch  Froehde,  Bzzb.  Beitr. 
XX,  212  ff. 

dxapd<;'  ar,jjLai'vei  tov  eyxscpaXov  r\  rJjv  xecpaXvjV.  Et.  M.  -15, 
13;  von  xdpa  und  der  schwachen  Form  der  Praeposition  sv, 
W.  Schulze,  KZ.  XXIX,  264,  also  gleich  lyxapo?  und  rf/po?. 

axsp  'ausser,  ohne'  aus  *s')^Ur\  mhd.  sunder  'ausser,  ohne', 
an.  sundr.  Bugge,  Bzzb.  Beitr.  III,  120.  Beugmann  Grundriss 
II,  177. 

aai?  'Schlamm',  aus  *s^ii-:  lt.  sentina  'Bodensatz',  Fröhde, 
Bzzb.  Beitr.  VII,  85. 

Anm.  Zahlreiche  andere  anlautende  a-  erklären  aus  sonantischem 
Nasal  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  V,  168.  VII,  95  und  Bury,  ebda.  VII,  80flF.  338ff., 
nur  zum  geringsten  Theile  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit.  Hieher  zu 
stellen  dürfte  noch  sein  o-yj.-,  aypi  im  Verhältnisse  zu  (J-SYa,  fAe/fH 
(Ahrens,  Philol.  XXVII,  254);  ä-A-z-i\  'gemahlenes  Getreide'  zu  [Actacco, 
lit.  mmknu  'knete',  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  66. 

B.  Die  6-Reihe  in  suffixalen  Silben. 

19.  Dieselben  Erscheinungen  des  Vocalismus,  die  in  den 
vorhergehenden  §§  in  Wurzelsilben  betrachtet  worden  sind, 
zeigen  sich  auch  in  suffixalen  Silben,  sowohl  der  Ablaut  e  o 
==  idg.  e  0  als  die  Ausstossung  des  e. 
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a.  Stammbildende  Suffixe. 

Sehr  klar  tritt  der  Wechsel  zwischen  s  und  o  =  idg.  e  und 
o  in  dem  sogenannten  thematischen  Vocal  der  Verba  der 
zweiten  Hauptconjugation  zu  Tage:  cpep-s-rs  =  ai.  hhär-a-tha 
lt.  veh-i-te  got.  vig-i-p  asl.  vez-e-te  gegenüber  cpsp-o-jxs?  cpsp-o- 
vTi  =  ai.  bhär-ä-mas^)  bhär-a-nti  \t.  fer-i-mus  aus  *fer-o-mus 
fer-u-nt  got.  vig-a-m  vig-a-nd  asl.  vez-o-mü  (Ao.)  vez-qü.  Idg. 
sind  hher-e-te  bher-o-mes'^)  bher-o-nti.  Im  Optativ  erscheint 
der  thematische  Vocal  durchaus  als  o:  cpsp-o-i-jxsv  cpep-o-i-te; 
eibenso  vor  dem  Participialsuffix  -vx:  cpep-o-vT-  (=  ai.  bhär-a-nt- 
got.  vig-a-nd-]  und  -p-svo-:  cpep-d-fxsvo-  (ai.  bhäramäna-  vgl.  u.). 

Das  Suffix  der  Stämme  auf  -o-  [-no — mo — to-  u.  s.  w.) 
erscheint  fast  durchweg  als  o  griech.  o:  iiru-o-?  iW-o-v  iTru-o-io 
u.  s.  w.  e  =  gr.  £  ist  im  Vocativ  iW-s  sicher :  ai.  ägva  lt.  eque 
asl.  vlüce  lit.  vilke  got.  vulf.  In  den  dorischen  Locativformen 
auf  -31  wie  sF  ttsT  toütsT  teTos,  denen  sich  die  gemeingriechi- 
schen Modaladverbien  wie  a^zei  Tiavoyjjjiei  anschliessen,  ist  die 
ursprüngliche  Vocalisation  des  Locativs  zu  erkennen.  Auch 
im  Instrumental  Singular  (tc^  ocÄXy]),  Genitiv  Singular  (got, 
fiskh)  und  Genitiv-Dativ  Dual  (ousTv)  hat  man  die  e-Form  des 
Suffixes^  anzuerkennen.  Brugmann,  MU.  II,  244.  Victor 
Henry  Etüde  sur  l'analogie  S.  230.  Vgl.  die  Flexionslehre. 

Das  neutrale  Suffix  ai.  -as-  hat  in  allen  Casus  e,  nur  im 
Nom.  Acc.  Sing,  o,  daher  vecpoc  gegenüber  v£<p£(o)o;  u.  s.  w. 
Brugmann,  KZ.  XXIV,  16  ff.  Das  geschlechtige  au(cj)a»(;  Tjax: 
(vgl.  ai.  usäs-)  'Morgenröthe^  flectierte  ablautend,  Gen. 
*au(a)£(o)oc,  Acc.  *au(o)Ä(a)a;  beide  sind  ausgeglichen,  wie  TctoS- 
und  tteS-  o.  §  8.  Als  eine  Spur  des  alten  Unterschiedes  dürfen 
wir,  wie  es  scheint,  alhzc.-  in  ai8£ooo[Jtat  dvaioec-  neben  Nom, 
aiocü?  betrachten.  Ebenso  ai£c,  aisi  'immer'  zu  aioc-  in  Acc. 
aiu)  =  aio'aa,  neben  aiuiva.  Die  Adjectiva  auf --/j;  -£c  zeigen  in 
allen  Casus  die  Suffixform  -es. 

Die  ursprünglichen  Vocalverhältnisse  des  Comparativ- 
suffixes  griech.  -ituv  und  des  Participialsuffixes  im  activen 
Perfect  sind  sehr  dunkel;  es  scheint  sicher,  dass  auch  hier  ein 
ursprünglich  regelmässiger  Wechsel  des  o-  und  e-Lautes  statt 


1)  Über  das  ü  s.  J.  ScHMmT,  KZ.  XXV,  7. 

2)  Der  ursprüngliche  Vocalismus  des  Personalsuffixes  der  I.  Plur. 
Act.  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  vgl.  Brugmann,  Morph.  Unt. 
I.  157  f.    Grundriss  II,  1351  f. 
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gefunden  habe,  von  dem  auch  im  Griechischen  noch  einzelne 
Spuren  sich  erhalten  haben.  Aber  die  Reconstruction  des  alten 
Zustandes  ist  sehr  schwierig  und  viel  umstritten;  vgl.  die 
Flexionslehre. 

Schwache  Suffixformen  mit  Ausstossung  des  e. 

20.  Die  sogenannten  schwachen  Casus  der  idg.  Decli- 
nation  (im  Singular  der  Instrumentalis,  Dativ  und  Genitiv, 
im  Dual  und  Plural  alle  Casus  mit  Ausnahme  des  Nominativ, 
resp.  Dual  Acc. ;  auch  Acc.  Plur.  ?)  zeigen  bei  einer  Anzahl 
von  Suffixen  eine  Form,  in  welcher  in  Folge  ursprünglicher 
Accentverhältnisse  das  e  ausgestossen  erscheint.  Das  Grie- 
chische hat  nur  Reste  dieser  abstufenden  Flexionsweise  be- 
wahrt, die  unten  an  ihrem  Orte  zur  Sprache  kommen  werden. 
Auch  der  secundären  Stamrabildung  liegt  häufig  der  schwache 
Stamm  zu  Grunde.  Hier  werden  nur  Erscheinungen  bespro- 
chen, wo  die  Liquida  r  und  die  Nasale  in  Frage  kommen. 

Die  Verwandtschaftswörter  und  diejenigen,  die  ihrer 
Flexion  folgen,  zeigen  auch  im  Griech.  noch  abstufende  Flexion. 
Das  p  der  schwachen  aus  -tsp-  durch  Auswerfung  des  e  ent- 
standenen Suffixgestalt  -tp-  übt  consonantische  Function 
überall,  Wo  ihm  ein  Vocal  folgt:  Ttarp-oc  Tcatp-i',  ebenso  in  Ab- 
leitungen wie  TTatp-io?  cppätp-ä.  Vor  folgendem  Consonanten 
muss  es  sonantisch  werden,  daher  regelmässig  Tiarpa-ai  vgl.  ai. 
pitr-su.  Brugmann,  Stud.  IX,  363  ff.  Brugmann  wollte  früher 
auch  in  avSpot-iroSov  den  im  Ai.  im  ersten  Gliede  von  Zusammen- 
setzungen erscheinenden  schwachen  Stamm  7ir-  wiedererken- 
nen; anders  jetzt  Grundriss  II,  48  A.  Die  Nomina  agentis  auf 
-Tsp-  haben  in  Femininis  wie  dÄstpi'?  u  105  auÄyjTp-i'c  i{;aATp-ia 
ouX-AyjTiTp-ia  die  schwache  Suffixgestalt,  während  in  hom.  o\Lr^- 
T£ipa  opYjOT£t.pa  Xr|i-ßdT£i,pa  TrouXußdxsipa  die  Form  auf  -tsp-  er- 
scheint; eine  Vermuthung  über  das  ursprüngliche  Verhältniss 
s.  bei  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  37. 

Anm.  Hier  wie  in  anderen  Fällen  erscheint  neben  -ter-,  -tor-,  -tr- 
eine  doppelte  Gestalt  einer  Dehnstufe  mit  langem  Vocal,  -ter-  in  rcaxTjp, 
SotTip,  -tör-  in  cfpaxojp,  Scuxwp,  euTraKup.  Ebenso  steht  neben  ahyi'ia, 
zvA-zo^a,  cppaoi  (s.  u.  =  ^p?^<3i)  noch  aiyji^i,  T£-ytTUjv;  ferner  Tzeld,  tto'jo^ 
neben  ttco;  (Stamm  jjöd-  =  got.  fötus),  lat.  pes  (Stamm  2^^^-).  Vgl.  die 
Flexionslehre  und  oben  §  10  A.  3. 

Von  der  abstufenden  Flexion  der  Stämme  mit  Suffix  ai. 
-an-^  wonach  in  den  schwächsten  Casus,  deren  Suffix  conso- 
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nantisch  anlautete,  für  -an-  sonantischer  Nasal  oder  sein  Stell- 
vertreter eintreten  musste  (ai.  uMä-bhis  uksä-su  für  "^ukSn-hhis 
*uks^-sü  von  uksdn-j,  ist  das  pindarische  (z.  B.  Ol.  VII,  24) 
cppaoi'v,  auch  auf  einer  altattischen  Inschrift  Rh.  M.  XXXIV, 
181  =  CIA.  IV,  47  7  h.  ein  interessanter  Rest.  Es  steht  für 
cppv-3t'  vom  schwachen  Stamme  cppv  neben  dem  starken  cppsv, 
der  sonst  in  der  ganzen  Flexion  und  so  auch  im  attischen  cppeat 
durchgedrungen  ist.  Auch  das  Femininum  upd-cppctosa  (d.  i. 
7rpd-cppvT?'a)  zu  Trpdcppov-  und  das  Verbum  sücppaivo)  zeigen  diesen 
schwachen  Stamm,  im  letzten  Falle  -av-  wegen  des  folgenden 
i.  Einen  entsprechenden  Dativ  will  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  39 
Anm.  in  hom.  ayxao'  (gewöhnlich  oLymc  geschrieben)  = 
dyxaat  zu  dyxwv  erkennen.  Ebenso  in  abgeleiteten  Verben  wie 
Tcoi[j.ai'va>  von  7roi[JL£v-,  Tsxtat'vojjLai  von  lexTov-,  TCETtaivoj  von  iri- 
TTov-,  Ttiaivo)  von  ttTov-.  Die  schwache  Form  eines  -en-  Stammes 
steckt  auch  in  IXa-cpo;  *^Hirsch^  =  sXv-cpo-  vgl.  lit.  elnis  *^Elen- 
thier'  asl.  j'elem  'Hirsch^  gr.  eXhjc  'junger  Hirsch^  =  eX-v-d-  und 
ai.  rsa-bhä-  vrsa-hhä-  "^Stier'  von  *rmn-  (av.  arsan-]  vrsan-. 

O  O  O  V  /  o 

Ferner  Xi|jlv-y]  zu  Aip-Tjv,  irotfi-vv]  zu  TroijjLVjV  u.  a.  Material  bei 
Brugmann,  Morph.  Unt.  II,  148. 

Das  Participialsuffix  in  der  Form  -ni-,  an  consonantische 
Stämme  antretend,  gab  im  Ai.  z.  B.  von  Wz.  waf  Vollen^  ugatds 
im  Gen.  Sing,  aus  idg.  ulh^tös.  Im  Griech.  ist  das  dor.  Part. 
Fem.  eaaoa  kret.  laxxo.  Gortyn  VIII,  47  =  ouaa  genau  =  ai. 
saU  für  *s-nt-i,  nur  dass  statt  der  zu  erwartenden  schwachen 
Wurzelform  s  die  starke  ea  durch  Analogie  eingetreten  ist: 
Grdf.  *io-^t-ia,  daraus  *£aTta.  Hieher  gehört  ferner  dsxaaaa, 
das  M.  Schmidt  Hes.  I,  53,  No.  1327b  hergestellt  hat,  = 
a-fiv.nxm  zu  sxcuv,  Ysxafyd  •  sxouoa  Hes.  ist  als  ysxaöa,  /sxa&a 
zu  fassen  und  kretische  Form  für  /sxaoaa,  vgl.  ödXa&öa  = 
ödXaaoa.  Kretschmee,  KZ.  XXXIII,  472;  Ospfjiaaaa  yj  xdfxivoc, 
Herodian  I,  267,  26  zu  Oepfxtuv  von  hom.  {}£pfj,(o;  'ETii'aaoa  Bei- 
name der  Demeter,  Hes.,  =  sTnouoa  (Meineke,  Philol.  XIII, 
541).  Vgl.  J.  Schmidt  Pluralbild.  186.  Auch  in  'Idaioc,  'Idoujv 
möchte  O.  Crusius  Beiträge  zur  griech.  Mythologie  (Lpz.  1886) 
S.  21,  A.  3  ein  Participium  lax-  von  ei-  "^gehen^  finden. 

Nasalis  sonans  erscheint  ausserhalb  der  stammabstufenden 
Declination  noch  in  folgenden  stammbildenden  Silben: 

a)  Im  Nom.  Acc.  Sing,  der  Neutra  auf  -man:  ovofxa  für 
ovoixv  wie  ai.  näma  für  '^nämn^  lt.  nomen  asl.  imq.  Auch  das  a 
der  obliquen  Casus  steht  für  Nasalis  sonans;  das  -x-  in  den 
obliquen  Casus  (-fi-at-)  ist  ein  neues  Suffix,  -[xat-  ==  -mnt-  lat. 
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-ment[o)  in  cognomentum.  Vgl.  die  Flexionslehre,  -av-  er- 
scheint vor  -i-  in  den  abgeleiteten  Verben  wie  ^vofAai'voj 
d(3&[i.ai'v(y  öao[xai'v(D  xü[jLai'vto  Xü[j,a{vo}iat  TTYjjjLai'vtu  OTjfiai'vu)  u.  a. 
In  vu)vu[jLvo?  fungiert  n  als  Consonant  vor  der  vocalischen  En- 
dung wie  in  ai.  Gen.  nämnas. 

In  Conipositis  erscheint  die  Form  mit  -mn-  in  6vo[xa-xXuTo; 
)(£t[j-a-ppoo?  dp[xa-Tpo^nrj  aitxa-xouptai,  meist  sind  die  Analogie- 
bildungen mit  -ixato-  eingetreten,  Beispiele  bei  Verf.,  Stud. 
V,  64  ff. 

b)  In  den  Zahlwörtern 

sTT-d  ai.  saptä^)  lt.  Septem  got.  sihun\ 

svvia  ai.  tiäva  lt.  novem  got.  nhm ; 

Ssxa  ai.  t/apa  lt.  decem  got.  tailiun. 

Dagegen  war  der  Auslaut  von  ttsvts  wie  lt.  quinque  got. 
^m/"  (nicht  ^ßmfun)  zeigen.  Nasalis  sonans  erscheint  auch  in 
evato?  und  Ssxaxoc  und  in  den  Zusammensetzungen  mit  iirra- 
Ivvsa-  osxa-;  e^a-  ist  natürlich  Analogiebildung,  ebenso  auch 
6xTa-,  wie  lt.  octin-genti  altfries.  ahtun-da  und  ai.  astä.  Ost- 
HOFF,  Morph.  Unt.  I,  104. 

b.  Flexionsendungen. 

21.  Die  Endungen  der  dritten  Person  Pluralis  waren  idg. 
primär  -nti  Med.  -ntai^  secundär  -nt  -nto ;  so  treten  sie  an  die 
vocalisch  auslautenden  Stämme  der  thematischen  Verba  an, 
<p£po-vTi  cpipo-vrai  =  ai.  bhär^a-nti  bhära-nte.  Beim  Antritt  an 
consonantisch  auslautende  Stämme  musste  das  ti  sonantisch 
werden  und  erscheint  demgemäss  im  Griechischen  als  -a-.  So 
in  den  medialen  Endungen,  deren  Betonung  ursprünglich 
-7itai  -ntö  war  (ved.  noch  rihate  duhate  u.  a.  Delbrück  Ai. 
Verb.  73),  daher  Y^-ypacp-aTai  d-TS-Taj^-aro  ^-atai  sie  sitzen^  = 
ai.  äsate  idg.  esntui'^).  Durch  Analogie  ist  die  Endung  über  ihr 
ursprüngliches  Gebiet  hinaus  ausgedehnt,  daher  z.  B.  ße-ßX-yj- 
aiai  neben  ursprünglichem  ßs-ßArj-vtai,  boiot.  earpoTeua&rj  Güll. 
476,  5.  483,  10.  485,  6;  andrerseits  ist  rjvxat  eine  Analogie- 
bildung, indem  man  t;-  als  vocalische  Wurzel  fasste.  Näheres 
s.  in  der  Flexionslehre.  Actives wurde  zu  -an,  aai;  hieb  er 


1)  Das  angebliche  nachvedische  säpta  ist  von  Kielhoen  bei 
Bechtel  Hauptprobleme  13')  aus  der  Welt  geschafft  worden. 

2)  Die  starke  Wurzelform  -/];-  =  ai.  äs-  ist  im  Medium  unursprüng- 
lich, aber  wahrscheinlich  schon  in  vorgriechischer  Zeit  eingedrungen, 
wie  in  '/£T[xat. 
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gehört  das  bei  Dichtern  seit  Homer  vorkommende  -aat.  (Ttecpu- 
xaoi  7]  114  XeXoyj^aat  X  304,  bei  Herodian  II,  16,  18  aus  Xeno- 
phanes  fjLefjLaOyjxaot  TrecpTjvaaiv  aus  Antimachos  vsveuxaaiv,  ausser- 
dem noch  eaxÄYjxaaiNik.  Ther.  789,  XsXoy/aoiEmped.  3 14.  336)  i), 
-a-i  in  ebdixaTf  eia)i>aoL  Hes.  und  in  phokischem  leprjTsuxaTi 
CoLL.  1539  a,  40,  wohl  identisch  mit  ai.  -atz  in  der  3.  Pers. 
Plur.  reduplicierender  Verba  wie  dädati  dädhati  piprati  (Del- 
brück Ai.  V.  63)  und  im  Griech.  frühzeitig  von  den  später 
untergegangenen  Präsensformen  ins  Perfect  übertragen;  vgl. 
J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  394.  Für  *ioxo.xi  *Ti'öaTi  *6  toaxt.  ist 
nach  cpepovTi  eingetreten  toiavti  ti'&svti,  Bioovti,  daraus  toraot 
u.  s.  w.  (s.  Flexionslehre).  Für  das  -nt  der  secundären  Zeiten 
erwartet  man  -a:  aber  durch  Analogie  von  ecpepov  ist  überall 
-V  eingetreten,  Iti&sv,  eSiSov,  r^aav  (=  ai.  asan)^  Aorist  sXuaav ; 
durch  Übertragung  ist  -av  weit  über  sein  ursprüngliches  Gebiet 
hinaus  verbreitet  worden. 

Die  secundäre  Endung  der  ersten  Person  Singular  -m 
wurde  beim  Antritt  an  consonantische  Stämme  sonantisch, 
also  zu  griech.  a.  So  "^ich  war^  aus  *^o-m  Wz.  sc,  die  1.  Sin- 
gular des  sigmatischen  Aorists  e-löo-a  aus  *£XÜ3W?. 

Aus  der  Nominalflexion  kommen  hier  die  Endungen 
des  Accusativ  Singular  und  Plural  der  consonantischen  Stämme 
in  Betracht.  Die  Endung  des  Acc.  Sing,  ist  das  an  voca- 
lische  Stämme  ohne  Alteration  antritt :  iWo-v  =  ai.  ägva-m, 
nach  consonantischen  zum  sonantischen  Nasal  werden  muss: 
Tzoh-a  aus  pod-m'^).  Dasselbe  geschah  mit  dem  Nasal  der 
Endung  -ns  des  Plural-Accusativs :  neben  kret.  Tttttov-c  (att. 
iTTTtouc)  steht  TcdS-a?  aus  *t:oo-^*  (ai.  -äs).  Die  kretischen  Accu- 
sative  auf  -av;  von  consonantischen  Stämmen  können  nicht 
als  etwas  älteres  angesehen  werden,  sondern  sind  Analogie- 
bildungen, s.  die  Flexionslehre. 

Unregelmässigkeiten  der  Lautvertretung  in  der  e-Reihe. 

Unregelmässige  Vertretung  von  e. 

22.  TpaiToj:  kret.  sTriTpa^'Ä  CI.  2555,  21 ;  auch  altkret.  im- 
Tpau(i>  CoMPARETTi  308.  Herod.  tpaTro)  z.  B.  I,  63  xpa-ouat.  — 
episch  attisch  TpsTro). 

1)  Uber  pTayaciv  Alk.  frg.  34,  2  s.  Meister  I,  81. 

2)  Ai.  päclam  neben  tioSc«,  isatn  neben  -^a  sind,  wie  man  vermutet, 
durch  Satzphonetik  (-mm  vor  Sonanten  aus  -m,  s.  o.)  entstanden.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVII,  283.    Brugmann  Grundriss  1°  198. 
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[§22 


Tpacpw:  kret.  xpacpeöai  Gortyn  VIII,  50.  Pind.  z.  B.  Pyth. 
II,  44  Tpacpotaa.  xpacpsv  der  Megarer  in  Ar.  Ach.  788  Mein.  = 
Tpecpeiv.  —  episch  rpstfu)  z.  B.  E  223  (daher  muss  rpacpeiaev  He- 
siod.  Theog.  480  Ao.  sein),  att.  rpecpu).  delph.  xpscp«)  Coll.  1708, 
12  (durch  attischen  Einfluss?). 

Pind.  Pyth.  VIII,  32.  —  ep.  rps/w  z.  B.  W  520 
Tpsxei.  att.  rpix<ü.  Herod.  VII,  57  xpiym.  Auf  delphischen 
Manumissionsurkunden  häufig  änoTpeyatv  z.  B.  Coll.  1  720,  5. 
diroTps^ouaa  Coll.  1719,  13. 

orpacpo):  Sophr.  frg.  78  Ahr.  eoTpacp&y].  —  otpicpo)  auch 
auf  der  dorischen  Inschrift  aus  Prione  CI.  2905  d  13  sTutoTps- 
t];av[TOJV,  Coll.  3195b  11  aus  Korkyra  oTpi<\iai. 

Da  den  nur  mit  dem  thematischen  Vocal  gebildeten  Prä- 
sensstämmen s  zukommt  (§  5),  ist  a,  das  nicht  nur  auf  dori- 
schem, sondern  auch  auf  neuionischem  Sprachgebiet  vorkommt, 
nothwendig  hysterogen  und  wahrscheinlich  durch  Anlehnung 
an  die  Aoriste  und  Perfecte  IrpaTrov  Ixpacpov  *£Tpa)<ov  ^earpacpov 
ETpaTTYjv  TSTpajxfxaL  u.  s.  w.  mit  pa  =  voc.  r  entstanden. 

Ein  allgemein  griechisches  Beispiel  desselben  Processes 
liegt  vor  in  ypacpo).  Den  zu  einem  Präsens  *Yp£a>a)  Aorist 
*£-Ypa9-ov  Perf.  Med.  -j'sypafj.-fjLat.  Ao.  Pass.  d-Ypacp-r^v  gehören- 
den Aljlaut  0  zeigen  in  verschiedenen  Dialekten  Bildungen 
mit  Suffix  -0-  und  -su- :  Klisch  Ypocpsu?  Coll.  1 1 52,  8  =  IA.  1 1 2. 
Taf.  V.  Herakleia  I,  84  dveiriypdcpwc.  kretisch  dudypocpov  Inschr. 
Bergmann's  55.  dvTi'ypocpov  Inschr.  v.  Anaphe  Coll.  3430,  22 
[Bechtel:  ,,ich  kann  -o-  nicht  für  kritisch  sicher  ansehen''], 
argivisch  ooYYpöcpou  Le  Bas-Foucart  159  h.  oojYpdcpoi  Coll. 
3362,  49.  Ypocpsii?  Coll.  3277,  16.  3316,  5.  ■^po(j^e6aavTa  Cl. 
1125  (röm.  Zeit),  ypo^pa  'Bemalung^*  Bauinschrift  vonEpidauros 
Coll.  3325,  271.  lesb.  yp^iruaTa  =  Ypdfi[jLaTa  in  dem  archai- 
sierenden Epigramm  der  Balbilla  auf  der  Memnonsäule  Coll. 
320,  14  ist  wahrscheinlich  von  der  Dichterin  nach  dem  Ver- 
hältniss  von  lesb.  oirira  zu  att.  ofxjxa  erfunden  worden:  J.  Schmidt 
Pluralbildungen  409  (yp^TTta  =  YpaTrid  ebda.  Coll.  321,  20?). 
Aber  in  Verbalformen  auch  hier  a :  Taf.  v.  Herakleia  dvypd- 
cpsv  dvYpd(j;ai  I,  126  ysYpafAfisva  I,  128.  lesbisch  ypdcpcpoi  Coll. 
213,  3,  auch  ypdcpai?  Coll.  281  c,  8  u.  s.  w.  (Meister  I,  50). 
Auffallend  ist  nur  das  melische  ypocptuv  =  ypdcpwv,  wie  man 
das  rPOOHON  auf  der  alten  Inschrift  lA.  412,  2  liest  i).  *Yp£(pcü 


1)  rpocfwv  auf  der  alten  megarischen  Inschrift  IA.  12,  3  ist  ein 
Künstlername;  als  solchen  fassten  auch  das  melische  Ypotftuv  Welcker 
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würde  asl.  ffrebq  'grabe'  trefflich  entsprechen  (anders  Brug- 
MANN  Grundr.  II,  924  und  Prell witz  u.  d.  W.). 

Schwierig  zu  beurtheilen  ist  tapu):  6iaTa[xvovTo?  Taf.  v. 
Herakleia  I,  12  8iata[xvovTa  II,  65.  72.  kretisch  dTc]oTa[j,vrjTat 
CI.  2554,  16.  xafxvoioat  Find.  Ol.  XII,  6.  Homer  (z.  B.  V  105) 
Hesiod  Herodot  (II,  65)  Tfztxvü).  —  TSfjLVo)  attisch  und  y  175 
überliefert.  Letzteres  kann  keine  ursprüngliche  Form  sein,  da 
die  Fräsensbildung  mit  -vcu  schwache  Wurzelform  verlangt; 
es  ist  angelehnt  an  das  thematische  Fräsens  t£]j.o)  (t£[jl£i  N  707) 
mit  dem  Imperf.  £T£[xov,  das  im  Att.  als  Ao.  zu  TEfxvcD  fungiert. 
Der  Ao.  zu  lEjAU)  lautete  wohl  ETafjiov  aus  £T|j,ov  mit  derselben 
Spaltung  des  [x  in  vocalisches  und  consonantisches  m  wie  bei 
fi  in  xavu-  s.  oben  §  15.  Danach  kann  Tapou  gebildet  sein 
(anders  Schmidt  Sonantentheorie  138).  Für  irtiCo)  'drücke'  aus 
Tzioehiu),  ai.  pJddyati,  war  dorisch  radCoy,  bei  Theokrit,  auch  im 
N.  T.  und  daraus  ngr.  itiavoj  'nehme'. 

23.  Anderer  Art  ist  jedenfalls  das  lokrische  Präsens  cpa- 
peiv  'tragen'  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  a  6.  10  gegen- 
über allgemein  griechischem  und  europäischem  cpipco  u.  s.  w. 
Dies  gehört  in  einen  Kreis  von  Erscheinungen,  wo  urgriechi- 
sches £  vor  p  den  Ubergang  in  a  erfahren  hat  (vgl.  Brugmann, 
Stud.  V,  328;  Havet,  Mem,  de  la  soc.  de  ling.  II,  167;  anders 
Allen,  Stud.  III,  219;  J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  340),  und  zwar 
im  Lokrischen  und  im  Elischen.  Die  Beispiele  sind : 

Lokrisch  cpdcpEtv  Coll.  1478  =  lA.  321  a  6.  10:  cpipoD  s.  o. 
/EOTrapi'oDV  ebda  a  10:  /£OTrspo<;  lt.  vesper. 
a!jTa[jiapov  ebda  b  8  afiapat.  aiiapoci?  b  17  dfxapav  Coll.  1479 

=  lA.  322  a,  5:  -^[xspa. 
iraidpa  lA.  321  b  11 :  Tcatepa  mit  idg.  e,  s.  o. 
dvcpoTcxpoi?  ebda  b  14:  d[j,cpdT£po?  vgl.  lt.  dex-iero-'^]. 
Elisch  /apyov  Güll.  1149  =  lA.  HO:  Ipyov  gemeingr.,  auch 
neuelisch  suEpyExap  Inschr.  des  Damokrates  (Coll.  1172) 
19.  22.  28. 

Tcdp  ttoAeijlw  Coll.  1 149  =  lA.  1 10,  irdp  xap  ydp  Coll.  1 168 
=  lA.  1212):  gmgr.  7:£pi'  für  TCEpt  vgl.  \t.  per  aä.  pari 
mit  e. 


und  Bebgk;  Kaibel  und  Höhl  halten  hier  an  ^pocfor;  =  Ypacfwv  fest. 
FiERLiNGER,  KZ.  XXVII,  438  fasst  Ypocptu  als  cjhfbho  mit  langem  voca- 
lischem  r.  ^ 

1]  Über  das  Suffix  handelt  zuletzt  AscoLl,  Arch.  glott.  Suppl.  I,  53  £f. 

2)  Tcdp  stand  jedenfalls  auch  auf  der  elischen  Bronze  Coll.  1151,  1 
=  lA.  119.  Dagegen  fasst  wohl  Kumanudis  S'jXX.  Xi^.  262  mit  Unrecht 
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IXeu^ap«)?  auf  einer  in  Olympia  gefundenen  Bronze  Coll. 
1161  =  lA.  552,  die  trotz  KiRcimorF's  Zweifeln  wohl 
elisch  ist:  eXeuöspo;  vgl.  lt.  libero-^  falisk.  loferia. 
cpapTjV  elische  Bronze  Coll.  1168  =  lA.  121, 
xuiTTotapoi  elische  Erzplatte  Coll.  1150  =  lA.  118:  otto- 
Tspoc,  vgl.  oben  dvcpdtapo;. 

Anm.  1.  BLASS  liest  COLL.  1152  =  lA.  112  /appY]M  im  Sinne  von 
/epprjv  Coll.  1153  =  cpei^eiv.  Indessen  macht  eben  dies  elische  /epprjv 
bedenklich  und  die  Stelle  ist  überhaupt  in  ihrer  Deutung  sehr  unsicher. 
Im  Elischen  scheint  übrigens  Wandel  von  e  in  a  in  noch  weiterem  Um- 
fange vorgekommen  zu  sein,  vgl.  [j.a7ro£0£  Coll.  1176  {—  [xa  zorjae  oder 
[j.'  dTTo-rjae,  s.  die  Flexionslehre)  und  eüaaßeoi  COLL,  1151,  15  =  £'jaeßotT;_ 
Auch  für  ri  erscheint  hier  ä,  s.  unten. 

Attisch  ßdcpaflpov  "^Abgrund":  hom.  ßsps&pov  6  14  arkad. 
Ceps&pa  Strab.  8  p.  389,  Eustath.  909,  27  vgl.  Hes. 
CspsÖpa"  ßapa&pa  und  Sipsöpov  Xt[jLVYj  aTto/wprjaiv  ejooaa. 
ß£p£-&po-v  wie  TT£A£-&pov  p£/£-i>pov  vou  ger  verschlingen, 
ßopa.  Spitzer  Arkad.  Lautlehre  S.  5  will  das  Verhält- 
niss  von  ßapa&pov  zu  ßipE^lpov  durch  Annahme  einer 
ursprünglich  abstufenden  Declination  erklären:  ffer- 
^ron  gr'iSre.  ßipE&pov  ist  Contaminationsform  aus  SipE- 
Opov  und  *ßap&pov;  ßsp&ov  (dissimiliert  aus  ßEpöpov, 
§  301)  haben  nach  Et.  M.  194,  23  die  Komiker  Krates 
und  Euphorion  gebraucht, 

Anm.  2.  In  derselben  Weise  ist  später  lt.  e  vor  r  durch  a  wieder- 
gegeben in  OüaXapto;  CI.  3045  (193  v.Chr.)  neben  sonstigem  OiaXepio; ; 
in  Ao'J7.apta  Polyb.  III,  88,  5  und  Aeuy.apia  Plut.  Eom.  2  =  Luceria. 
DiTTENBEKGEE,  Hermes  VI,  151.  Hieher  gehört  auch  das  glossematische 
ßapßal'  lepal  Ttapa  Aißyai  Hes.  aus  */^£p/ax  vgl.  unten. 

24.  ya  boiot.  Ar.  Ach.  860,  909,  [(uvya  Kor,  frg.  21,  icaya 
Ar.  Ach.  898  überliefert  (twvya  Dind.  Mein.);  rouya  Apoll,  de 
pron.  69,  dorisch  Epich.  18  Ahr,  u,  ö.,  Sophr.  51  Ahr,,  Ar. 
Lys,  105  u,  ö,  —  -yi  ionisch  attisch  kyprisch  (Taf.  v.  Dali  29). 
Vgl.  asl.  -ze. 

ysx  zahlreich  belegt  aus  Inschriften  von  Kreta,  den  Tafeln 
von  Herakleia,  aus  Delphi,  Lokris,  Rhodos  und  andern  Ge- 
bieten des  Dorismus;  aus  Elis  Coll.  1149,  3  =  lA.  110  und 


rap-  in  itap-opcfupo;  TrappotTT-o);  einer  tliebanischen  Inschrift  (CoLL.  714) 
als  TTEpt-,  da  diese  Präposition  im  Boiot.  die  gemeingriechische  Form 
hat;  allerdings  steht  in  der  erwähnten,  sachlich  schwierigen  Inschrift 
■rteptTTopcpupo;,  wie  es  scheint,  synonym  mit  rapTiöpcpupo;. 
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oft;  aus  Boiotien  Coll.  482.  488,  71.  489,  46.  712,  22.  802,  9. 
1  145,  4  (Aegosthenae)  u.  ö.  —  Homer,  (als  Aeolismus)  xi,  xev; 
lesb.  x£  z.  B.  Coll.  214,  32.  281  a,  17  u.  ö.;  Conzb  Reise  auf 
Lesbos  XII  a  17.  c  18;  kyprisch  Taf.  v.  Dali  10.  23.  29. 

-xct  verallgemeinernd  in  dor.  Adverbien  wie  oxa  udxa 
aXAoKa.  lesbisch  oxa  xs  Coll.  304,  33.  izoxa  z.  B.  Sapph.  I,  5. 
aXXora.  —  ion.  att.  ote  itots  aXkoxe.  vgl.  lt.  -que  osk.  umbr. 
-/)e  -p  got.  -h. 

Auf  den  Tafeln  von  Herakleia  steht  I,  17.  87  av(«{>a  von 
oben,,  I,  57.  101  sfjnrpoaöa  vorn.  Die  Grammatiker  geben 
mehrfach  solche  Adverbia  auf  -Oa  gegenüber  gmgr.  auf  -&e 
-iBsv  als  dorisch  und  äolisch  an.  Wenn  man  berücksichtigt, 
dass  auch  den  Dorern  -öev  nicht  fremd  war  (9opivf}?^i>£v  auf 
dem  argivischen  Helme  lA.  32,  megarisch  o&sv  Ar.  Ach.  821 
Mein.,  ätolisch  [i.y]Oa[jLd&£v  CI.  2350,  3  (3.  Jhdt.  v.  Chr.)  jj-r^oa- 
jjLo'asv  CI.  3046,  10  (193  v.  Chr.),  dass  die  Äoler  nach  Apoll, 
de  aclv.  563,  19  oupavof^ev  a'ÄXoöev  sagten,  dass  bei  Coll.  213, 
19.  214,  2.  7.  8.  10  TTpdaÖE,  Coll.  273,  3  xatw&ev  steht,  wie 
aiich  bei  Alkaios  frg.  9  ■üccpoif^ev,  15  xatuirspUsv,  86  aXXoösv 
und  xYjvoUsv  überliefert  ist,  wenn  man  endlich  den  seit  Homer 
im  Grriechischen  überall  geltenden  verschiedenen  Gebrauch 
von  evita  und  ev&sv  erwägt:  so  wird  es  fast  gewiss,  dass  -i)a 
und  -Ö£  -&£v  von  Anfang  an  verschiedene  Bildungen  waren,  i) 
Verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  bei  7a  >t£  x£v.  Man 

vergleicht  ersteres  mit  ai.  gha  ha,  letzteres  gewöhnlich  mit  ai. 
kam,  Osthoff  Perf.  342  mit  ai.  gam.  Das  arkadische  xav, 
das  man  auf  der  Bauinschrift  von  Tegea  las,  ist  haltlos,  die 
Inschrift  kennt  av  (auch  el  0  av)  und  darum  ist  xav  (oder  allen- 
falls mit  Bechtel  bei  Coll.  1222  x'  av  d.  i.  x£  av)  zu  lesen.  2) 
Damit  fallen  auch  die  Combinationen  und  Conjecturen  von 
H.  Weber  Die  dorische  Partikel  xa.  Halle  1864,  und  es  bleibt 
nach  wie  vor  an  einer  Anzahl  dorischer  Dichterstellen  v.ä  mit 
s<chwer  zu  erklärender  Länge  des  ä  stehen,  xa  kann  aus  einer 
Form  hl  oder  km  mit  Nasalis  sonans  entstanden  sein,  x£v 
wäre  dann  die  starkstufige  Form  dazu  3),  xa  und  x£v  also  zwei 


1)  Hoffmann  Gr.  Dial.  II,  274  ist  geneigt  -!)a  für  die  schwache 
Form  von  -Oev  zu  halten,  gibt  aber  das  Zweifelhafte  der  Erklärung  zu. 

2)  Gegen  den  neuen  Erklärungsversuch  W.  Schulze's,  Berl.  Phil. 
Wochenschr.  1890,  Sp.  1502  spricht  sich  HoFFMANN  a.  a.  O.  I,  332  mit 
Recht  aiis. 

3)  Ähnlich  scheint  das  Verhältniss  von  thessal.  pct  aber  (Inschrift 
vion  Larisa)  zu  gemeingriechisch  [j.£V  zu  sein. 
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ursprünglich  nach  Tonlosigkeit  und  Betontheit  unterschie- 
dene Satzdoubletten,  die  freilich  im  Griech.  beide  tonlos  ge- 
worden sind ;  vi  kann  als  Contaminationsbildung  aus  xa  und 
xsv  erklärt  werden.  Vgl.  Spitzer  Arkad.  Lautl.  8;  Osthoff 
Perf.  328.  Hoffmann  freilich,  G.  G.  A.  1889,  S.  903 f.  hält 
xs  für  die  ursprüngliche  Form.  Danach  haben  auch  andre 
Adverbia  den  Wechsel  von  -a  und  -sv :  eha  ETistTa  und  eltev 
sireiTsv,  eve/a  und  Ivexev,  auf  attischen  Inschriften  mit  immer 
mehr  zunehmender  Häufigkeit  des  svsxev  nach  Geyer  Observ. 
epigr.  de  praep.  graec.  p.  1 3,  spät  sogar  evsxs  (s.  Passow).  Letz- 
teres kommt  auf  attischen  Inschriften  gar  nicht  vor,  dagegen 
in  Samos  schon  im  4.  Jhdt.  (Ath.  Mitt.  IX  S.  195,  196;  Ditten- 
BERGER  Syll.  132,  15),  zur  selben  Zeit  in  Milet  Ittsits  (Dittenk. 
Syll.  391,  2).  Für  das  verallgemeinernde  -ts  beweist  das  lat. 
-que  altes  e ;  dorisch  -xa  braucht  damit  nicht  identisch  zu  sein ; 
das  lesbische  -xa  macht  noch  besondere  Schwierigkeiten,  denn 
Übergang  von  q  in  x  kommt  nur  vor  hellen  Vocalen  vor.  Auch 
für  YS  scheint  asl.  -ze  altes  e  zu  erweisen;  die  Vermittelung 
von  dor.  boiot.  '(ä  damit  ist  ebenso  schwierig  wie  die  der  balti- 
schen Formen  -gi  -gu.  So  bleiben  hier  eine  Menge  ungelöster 
Fragen,  in  welche  auch  die  Auseinandersetzungen  von  Osthoff 
Perf.  327 ff.  nicht  allzu  viel  Licht  gebracht  haben. 

25.  b)  0  für  £. 

Der  boiotische,  also  einheimische  Name  der  Stadt  'Op)(o- 
[xsvd?  war  'Epj(o[JL£Vo<;:  alte  Münzen  und  alle  orchomenischen 
Inschriften  im  Dialekt  (Meister  I,  215).  Hesiod.  frg.  201,  1. 
Pind.  Ol.  14,  4.  Auch  die  arkadische  Stadt  hiess  'Epj(o[j.£vo'<;: 
'Epxo{xev(.oi  lA.  70,  11  und  Münzlegende  EP  Collitz  1212.  o 
ist  wohl  durch  Assimilation  an  das  folgende  o  entstanden. 

Für  'Ep)(i£uc,  Bewohner  des  attischen  Demos  'Ep;(i'a,  steht 
einmal  bei  Kumanüdis  'ETttyp.  'Att.  eiriT.  472,  3  'üpyieo)?. 

Dass  lesbisch  opTrstov  Sapph.  frg.  40,  2  und  (mit  Schwan- 
ken der  Hdschr.)  Theokr.  XXIX,  13  wirklich  =  sp-merdv  ist, 
muss  bezweifelt  werden;  es  ist  hier  op-  wohl  lesbische  Ver- 
tretung von  vocalischem  r,  also  opTisTov  =  srpetom.  Das  Wort 
gehört  demnach  zu  §  27.  Hoffmann  Griech.  Dial.  II,  357. 

Auf  einer  Vase  CI.  7435  steht  TpnrTdXo}j.o?  (vgl.  lat.  Pto- 
lomaeus),  mit  Assimilation  des  tonlosen  s  an  das  benachbarte 
o;  auf  einer  andern  7434  FIspadcpaTTa  ([IspoaxpaTa),  wie  7433 
n£p(p)dcpaT(T)a  neben  sonstigem  üsposcparTa,  wie  A^EXaG?,  'Ayd- 
Xao?,  Apj(£xX^(;  'Ap)(oxXfj?,  (PaivExX^?  OaivoxX^«;,  OsiBioTpaio; 
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OstodaTpaTo;  mit  verschiedener  Stammform.  (FicK  Personen- 
namen 41.  72.  272.  275).  Ebenso  MsvExparr,?  und  Msvoxparrj; 
(Kreta,  Mus.  Ital.  III,  598  No.  26.  Knidisch  Dumont  Inscr. 
ceram.  216  No.  444).  iVIsvoTrToXsfxo?,  MevdÄao;  Et.  M.  461,  23; 
'l7nro[xdvr|;  Dumont  a.  a.  O.  p.  266  No.  125  nach  ''E}jl}iovo?  ITa- 

pCtfXOVOC. 

o&pic  Zonar.  c.  1428  für  s&pt?  =  ai.  vädhri-  "^entmannt' 
(bei  Hes.  auch  l'üpic):  Ablautsform? 

Unregelmässige  Vertretung  von  o. 

26.  Mehrere  hier  besprochene  Fälle  sind  etymologisch 
unklar,  daher  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  sie  hieher  zu  stellen  sind. 

Auf  zwei  pamphylischen  Inschriften  aus  Aspendos  (Col- 
LiTZ  1260.  1261)  steht  TuepxeScüxe  =  upoasStüxe.  A.&\. proti  uxühx. 
ptir-  (über  lat.  *port-  s.  Stolz,  Arch.  lat.  Lexik.  II,  498)  schei- 
nen auf  0  zu  weisen:  vielleicht  BiehQu  perti  und  proti  im  Ab- 
lautsverhältniss;  vgl.  auch  Mi.  presz  *^gegen,  wider',  leti.  pretti^ 
wozu  auch  das  freilich  nur  aus  einem  späten  Grammatikercitat 
bekannte  äolische  upe?  (Meister  I,  44)  zu  gehören  scheint. 

Der  einheimische  Name  der  Insel  Corfu  war  Kdpxupa  z.  B. 
CI.  1844,  3  und  auch  CIA.  I  179,  17.  18.  II  Add.  49b  19: 
KopxDpai'wv,  vgl,  lt.  Corcyra\  die  gmgr.  Form  aber  Kspxupa 
(schon  CIA.  II  49,  6  aus  375  v.  Chr.).  Ebenso  yop^upa  ""Wasser- 
leitung", wofür  Alkman  frg.  132  Ysp^upa  brauchte.  Nach  J. 
Schmidt,  KZ.  XXXII,  344  ist  s  das  ursprüngliche,  und  zu- 
nächst in  Formen,  wo  es  tonlos  war  (Kspxupac,  yspy^pac),  durch 
Assimilation  zu  o  geworden. 

Lesbisch  sSovts?  (nach  Grammatikern)  für  öSdvxec;  ""Zähne' 
ist  gewiss  nur  volksetymologische  Anlehnung  an  eou)  "^ich  esse'; 
die  Qualität  des  gmgr.  o  ist  allerdings  unsicher.  Ebenso  wohl 
auch  lesbisch  eSuvirj  (oder  ISuva?)  für  6§uvYj  als  dolor  edax;  ob 
damit  etwa  zufällig  die  richtige  Etymologie  getroffen  ist,  bleibt 
gleichgiltig.  Nicht  überzeugend  sind  die  Ausführungen  von 
J.  Schmidt.  KZ.  XXXII,  329.  346,  denen  sich  Hoffmann 
Dial.  II,  310,  wenn  auch  mit  Vorbehalt,  anschliesst. 

'iTTTCsSajxou  auf  einer  rhodischen  Töpferinschrift  'A&t^v.  III, 
228  no.  91  wird,  wenn  es  mehr  als  ein  Schreibfehler  ist,  mit 
dem  bei  Herodian  dorisch  genannten  avSpscpdvoc;  ~  dvSpocpdvo? 
zu  vergleichen  sein,  wahrscheinlich  Vulgärformen,  welche  an 
das  ngr.  e  für  tonlose  Vocale  erinnern  (vgl.  Hatzidakis  MsAsttj 
£7:1  TTj;  vsa?  'EXXrjVtx%  S.  46  f.).    Denn  mit  Kretschmer,  Aus 


64 


I.  Lautlehre. 


[§26 


der  Anomia  23,  auch  hier,  wie  in  den  §  25  berührten  Fällen, 
verschiedene  Stammform  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  kann  ich 
mich  nicht  entschliessen.  So  steht  auch  auf  einer  alten  In- 
schrift aus  Amorgos  Eoehl  Imag.  Inscr,  XL  VI,  26  =  Bechtel 
31  Atsvuawi.  Dagegen  wird  in  karpathisch  5a{j.£-av  Ditten- 
BEKGER  Syll.  331,9=  Inscr.  Ins.  Maris  Aegaei  I,  1032,  9  gegen- 
über SyjfxoTT]?  eine  andre  Stammbildung  vorliegen. 

Boiotisch  TpEcpwvio?  Coll.  407,  1.  414,  1.  423.  425,  9.  429, 
2.  430,  2;  noch  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Bull.  corr.  hell.  XIV,  S.  19 
No.  lOB,  27.  29:  vulgär  TpooKovioc  schon  boiot.  Coll.  413,  13 
(neben  Tpscp.  Z.  2 ;  4.  Jahrh.).  Wenn  der  Name  von  rpsaw 
stammt,  wie  Rohde  Psyche  193  A.  2  annimmt,  so  kann  Tpocp. 
durch  Assimilation  entstanden  sein;  doch  vgl.  den  Namen 
des  boiotischen  Sees  Tpscpi'a  oder  Tpocpi'a  Bürsian  Geogr.  v. 
Griechenland  I,  201. 

Boiot.  oßsXdc  Coll.  802,  8.  ^toißsXi'w  712,  20;  aber  ößoÄdc 
408,  167.  502  (zehnmal);  tpitoßoXov  Mitt.  Ath.  Inst.  XV,  379. 
Tarentinisch  TjixKuSsAiov  Journ.  Hell.  Stud.  IV,  156;  Inscr. 
Sicil.  2406,  77.  87.  Achäisch  Yjfi-toßeAiv  Coll.  1609.  In  Keos 
(xoLVYj)  [rpiitoßeXiov  CI.  2359.  öoeAd?  arkadisch  in  der  Tempel- 
inschrift von  Alea,  Bull.  corr.  hell.  XIII,  281  ff.,  delphisch 
CI.  1690,  kretisch  Inschr.  von  Gortyn  II,  13.  14  und  xpituos- 
Xov  Comp.  425,  argivisch  ohzXov6\ioi  Coll.  3364b,  42.  Dagegen 
oßoXo'c  attisch  (nur  CIA.  IV  3,  c,  5  und  auf  einer  schwarz- 
figurigen  Amphora,  Kretschmer  Vaseninschriften  91  ößsXdc), 
Meisterhans  S.  18;  oropisch  evvsoßoXou  Bechtel  Ion.  Inschr. 
XVIII,  23;  metap.  Coll.  1647e,  chalked.  3052,  31;  rhodisch 
rpiwßoXov  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  I,  155,  23,  ößoXdv  677,  32.  Vgl. 
noch  oooXxai'-  äßoXoi.  Kpr^xe?  Hes.  und  hom.  TrsfiTrwßoAov  neben 
oßeÄdc.  Da  das  Wort  nach  dem  Zeugniss  des  Aristoteles  bei 
Pollux  IX,  77  ursprünglich  identisch  ist  mit  hom.  ößeAd?  'Brat- 
spiess",  megarisch  öSeXd?  Ar.  Ach.  796,  so  ist  die  Priorität  des 
s  wahrscheinlich  und  das  Wort  ist  mit  ßeXo?,  ßeXdvyj,  ßaAsTv 
'stechen'  (Bbrgk  Poet.  lyr.  III  p.  650),  lit.  gelti  'stechen  zu 
verbinden.  Curtius  483.  Fick,  Bzzb.  Btr.  XVI,  2S7.  Prellwitz 
217.  Anders,  doch  wenig  wahrscheinlich,  J.  Schmidt,  KZ. 
XXXII,  324.  ößoAd;  durch  Assimilation  an  die  beiden  andern 
0,  wie  auch  att.  rpttußoAov  TrsvTtoßoÄov  SextoßoXov. 

Für  'ATToAXtov  war  weit  verbreitete  dorische  Form  AireXXiov 
(vgl.  altlat.  ApelloYest.  22,  14):  lakonisch  AtteAgvi  Öfters 'Ecp7][x. 
dpx- III,  203  ff.;  kretisch  Inschr.  v.Dreros  a.  19. 23  (dagegen  ATrdÄ- 
Xwv  Caüer2  117,  11.  14.  CI.  2555,  13);  Gerhard  Etr.  u.  camp. 
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Vasenbilder  Taf.  C;  pamphylisch  'ATteAcova  Coll.  1267,  30; 
korinthisch  TüiTreXXcDvi  BerJ.  Sitzgsber.  1888,  S.  581;  Baünack 
Philol.  NF.  II,  386;  in  Syrakus  [TjwTreXfAjcDvi  lA.  509  (aber 
ATToÄXwva  in  der  Inschrift  des  Apollotempels  von  Selinus  lA. 
515,  'Atto'Xovo?  in  einer  Inschrift  aus  Metapont  lA.  540);  del- 
phisch 'AT:£XXif]io<;  CL  1705a;  herakleiotisch  'ATcsUaTo.;  Taf.  1, 
2.  95,  ein  auch  bei  Delphiern,  Makedonen,  am  Bosporos  (CI. 
2108  f.  8)  vorkommender  Monatsname;  kyprisch  "ATtei'Aojvt 
Berl.  Sitzgsber.  1887,  S.  120,  vgl.  Deecke,  Berl.  Phil.  Wchschr. 
1886,  Sp.  1324;  Hoffmann  I,  75,  aus  ATTsÄitüvi.  Von  weiterer 
Verbreitung  legt  der  auch  unter  nicht  dorischer  Bevölkerung 
häufige  Mannsname  'AnsAXa;  'ATr£ÄX%,  der  tenische  Monat 
'  A-irsXAotKüv  CI.  2338,  ark.  'AirsUituv  Coll.  1190  Zeugniss  ab. 
Thessal.  "AttAoüvo?  "AtiXouvi  Coll.  345,  22.  44;  368;  372  (vgl. 
etrusk.  Ap.lun).  Die  Etymologie  ist  dunkel;  die  neuesten 
Deutungen  sind  die  als  "Hürdengott'  (aTieUa)  E.  Meyer  Gesch. 
d.  Alt.  II,  97,  und  als  'Prophet'  (vgl.  germ.  spellan)  Froehde, 
Bzzb.  Btr.  XIX,  241.  Daher  kann  über  das  Verhältniss  von 
s  und  0  nichts  sicheres  gesagt  werden :  Prellwitz,  Bzzb.  Beitr. 
IX,  328  (und  Progr.  Gymn.  Bartenstein  1895  S.  HA.)  wollte 
alte  Stammabstufung  darin  sehen,  J.  Schmidt,  KZ.  XXXII, 
327  Assimilation  von  e  und  o  in  den  Formen,  wo  jenes  tief- 
tonig  war.    In  die  Irre  geht  Usener  Götternamen  3  04  ff. 

Anm.  1.  Hier  sei  die  elische  Form  der  Präposition  ütto  erwähnt, 
ÜTTa-  in  ÜTTaSuYioi;  =  UTToCuYtot?  CoLL.  1154,  9  =  lA.  113  b,  das  auch  in 
Coll.  1159  =  lA.  117  zweimal  zu  stehen  scheint,  ürra  wird  von  Gram- 
matikern äolisch  genannt  und  ist  in  Ü7:ao£5p6[j.ax£v  Sappho  2,  10  wirk- 
lich überliefert.  Es  ist  wohl  den  Präpositionen  -mx^  -Kapa.  dva  hia  [j.z-d 
angeglichen.  Unhaltbar  sind  die  Combinationen  von  J.  Schmidt,  KZ 
XXVII,  282  ff. 

Anm,  2.  Für  homerisches  At\)%o%ia  e  334  steht  auf  einer  thessa- 
lischen  Inschrift  Coll.  337  AewAaUa  und  ebenso  auf  ionischem  Gebiete 
A£'j-Aa'}ka  TeoSj  CI.  3066,  25,  Aeuxaftttov  Monat  in  Lampsakos,  CI.  Add. 
3641  h  17,  Aeux-a&etuv  Monat  in  Chios,  Bull.  Corr.  hell.  III,  p.  242,  25. 
Aeu-zot-  vielleicht  wie  in  'AXxajj.evT];  'AX-/a&6o<;  TiuXacupo;  u.  a.  (Verf.  Stud. 
VI,  396);  ganz  anders  FiCK  Personennamen  454. 

Unregelmässige  Vertretung  von  sonantischem  r. 
27.  a)  Dialektisches. 

Aus  sogenannten  äolischen  Mundarten  (bes.  Boiotisch, 
Lesbisch)  steht  die  Neigung  fest  a  in  der  Lautgruppe  ap  pa  = 
voc.  r  (übrigens  auch  andre  rx  vor  p)  in  o  zu  verdumpfen. 

Meyer,  Griech.  Grammatilc.    3.  Aufl. 
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Lesbisch  0x90x0x70)  Coll.  248,  12.  249,  3.  a-poxaYTjaav-a 
250,  3  (Zeit  des  Augustus).  axpoxfaYoiot  304  a,  7  (319 — 317  v. 
Chr.).  axpdxayot  214,  7.  13.  Boiotisch  £axpox£ua{>rj  (=  soxpa- 
xsuvxai)  CoLL.  476,  5.  483,  10.  485,  6.  Nixoaxpdxw?  Nr/daxpoxo? 
KaXXioxpoxo?  MvaaiaxpdxLO?  Stüoxpdxioc  2xpoxia.  Msvsaxpoxoc 
(Am.  Journ.  Aich.  V,  No.  4,  p.  14).  axpoxitoxr^?  Coll.  712,  8. 
Sxpaxov  Coll.  713.  Ntxdaxpaxo?  (PiXoaxpaxw  Coll.  503, 24  durch 
Einfluss  des  Attikismos  wie  lesb.  axpaxaYoi?  auf  der  Inschrift 
aus  Lampsakos  Coll.  318,  28.  Meister  I,  216.  Hoffmann  II, 
357.  Gmgr.  axpaxd?,  auch  arkad.  axpaxaYoi'  Inschr.  v.  Tegea  9; 
thessal.  KaXXiaxpaxsiot;  Sxpaxdvixo;  Sxpaxovi'xeio?  Inschr.  von 
Pharsalos,  Coll.  326.  kretisch  axdcpxo?  Gortyn  V,  5;  vgl.  axap- 
xof  ai  Ta;si<;  xou  TtXyjOou?  Hes.  oxpard?  ist  Particip  von  oxsp 
Grdf.  oxp-xd  (anders,  aber  wenig  wahrscheinlich,  =  mittel- 
irisch tret  'Herde',  Windisch,  Idg.  Fo.  III,  80). 

lesb.  ßpox£o);  Sapph.  2,  7,  vgl.  ßpdasovo?  •  ßpa^utepou  Hes.: 

sTTixpoTT-^c  steht  als  Conj.  Ao.  für  euixpaTnfjc;  Theokr.  XXIX, 
35;  kann  allerdings  auch  Conj.  Praes.  zu  ETrixpoKr^ixi  =  sTrixpo- 
7r£(o  sein  (Hoffmann  II,  360). 

Nach  Grammatikeianführungen  war  auch  O^poosoj?  les- 
bisch; danach  schreibt  man  ihnen  auch  [xopvafAsvoc-  jj-a^dfi-evo? 
und  andere  herrenlose  Glossen  zu,  xdpCa  war  auf  Kypios  für 
xapSi'a  gebräuchlich  (xdpCa*  [überliefert  ist  xopCta]  xapSta. 
ndtcpioi  Hes.).  In  dem  für  äolisch  ausgegebenen  irxdpp!;  =  att. 
Ttxapii-dc  kann  0  urspr.  0  repräsentieren  (§  10). 

Anm.  Das  Verhältniss  von  aaxpaitTf]  (seit  Herod.  III,  86)  OTpaTiri 
Et.  M.  514,  31  zu  hom.  axepoTiY]  kypr,  axpoTO  (Hes.,  der  auch  GxopTia  an- 
führt) bleibt  unsicher,  es  können  verschiedene  Ablautformen  einer  Wz. 
axepTT  sein.  Die  verschiedenen  Formen  des  Wortes  für  'Frosch'  ßpaTa^o; 
ßpoxaxo?  ßopxayo;  u.  s.  w.  (ROSCHER,  Stud.  IV,  189  ff.  Verf.,  Idg.  Fo.  V, 
107  ff.)  sind  bei  einem  lautnachahmenden  Worte  leicht  erklärlich.  Für  auXa^ 
=  d-fl'A-  sagte  man  attisch  aXo^.  In  xopxepa  •  -tpaTepa  ist  op  und  pa  auch 
voc.  r.  Nach  Strabon  XIII  p.  613  sagten  für  Tzd^^o<\i  (eine  Heu- 
schreckenart)  die  Lesbier  und  Boioter  Tr6pvoi|^,  die  oitäischen  Thessaler 
v,6p\o<h;  eine  Örtlichkeit  auf  der  lesb.  Inschrift  von  Pordoselene  Coll. 
304,  48  heisst  riopvoTrla.  In  der  Ilias  war  N  103  TropSaXicu-v  <t>  573  Ttop- 
SaXts  eine  sehr  verbreitete  Lesart  für  7:apo.  (s.  La  Roche  z.  d.  St.). 
Hom.  -J^p-ßpoxov  'ich  fehlte  ist  =  Y^fi-apxov,  Ableitung  eines  Stammes 
ä[j.cxpxo-  =  a-mr-to-  von  (xep  fAEipojjictt,  wahrscheinlich  ein  Aeolismus,  vgl. 
lesb.  ä[j.ßp6xT]v  CoLL.  213,  15  (anders  Hoffmann  II,  267). 

Nur  scheinbar  erscheint  ep  für  voc.  r  in  ion.  epor^v  "^männ- 
lich" bei  Herod.,  auch  lesb.  spasv  Coll.  293,  6,  ebenso  altkie- 
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tisch  Gortyn  X,  49.  52;  Comparetti,  Leggi  di  Gortyna  p.  21, 
No.  1 — 2;  messenisch  Ath.Mitt.  1891, 352 f. ;  in  Epidauros  Coll. 
3340, 133;  in  Kos  Coll.  3640  a  2,  nach  Paton-Hicks  auch  Coll. 
3732  (aber  3721  aus  demselben  Demos  zweimal  apasva);  aber 
d'pasv  auf  der  ion.  Inschrift  aus  Thasos  lA.  379  =  Bechtel  68 
wie  bei  Homer  (z.  B.  0  7)  und  im  Attischen  (aparjV  appsv),  im 
Lakonischen  (aporj?  CI.  1464).  Da  das  Wort  im  Kretischen  und 
bei  Homer  digammalos  ist,  hat  man  nicht  ai.  vrsan-,  sondern 
av.  arsan-  'Mann^  ai.  rsahhäs  "^Stier'  zu  vergleichen.  Daher  ist 
die  Lesart  /appsvo?  auf  der  elischen  Bronze  Coll.  1152  falsch. 
spaTjV  enthält  die  stärkere,  aporjV  die  Tiefstufenform  der  Wur- 
zel: Flexion  war  ursprünglich  vielleicht  *lpGO)V  *apaövd;. 

Arkadisch  saosXAovTsc  =  sxßaAXovrs?  Bauinschr.  von  Te- 
gea  51 ;  vgl.  CsAXeiv  ßaAÄeiv  vmd  s'CsAsv  sßaXsv  Hes. :  ßaXXto  aus 
ßXm  von  gel,  vgl.  ßsÄ-o? ;  das  s  von  osÄXw  CeXÄoj  ist  die  Mittel- 
stufe der  Wurzel;  vgl.  §  194. 

28.  b)  Gemeingriechische  Fälle  der  Entsprechung  von 
op  po  mit  sonantischem  r  sind  nicht  nachweislich.  Was  man 
hieher  bezogen  hat,  erträgt  alles  eine  andere  Erklärung,  fiop- 
To';*  avöpcuTio?.  övtjTo';  Hes.  ßporo'?  =  *[j.poT(^<;  seit  Homer  ist 
nicht  =  ai.  mi'täs,  sondern  =  ved.  märtas  (FickI,  514),  ajxßpo- 
xoz  — ämartas,  ä\i'^p6aio<;  =  ämartyas.  op)(i? 'Hode' zeigt  nebst 
arm.  mi-orj'i,  "^{jLdvop^i?'  die  o-Stufe  der  Wurzel,  während  in  lit. 
erzilas  *^Hengst',  alb.  heroe  "Hode'  die  Mittelstufe,  in  av.  ^r^zi 
die  Tiefstufe  erscheint :  ergh,  orgh,  rgh.  Nicht  anders  pdfxoc  • 
oxa)ÄY]|  £V  idXoic,  Hes.  =  /pd[xo<;,  wozu  lat.  vermis  die  Mittel- 
stufe, got.  vaurms  die  Tiefstufe  bietet.  Ebenso  steht  öp)(£0[xai 
*^tanze' im  Ablaut  zu  ai.  rghäyate  "^ertobt,  rast^;  tpdva"  aYaÄ|j,aTa 
Tj  pa[jL|j.aTa  av&iva  Hes.  (}po'va  X,  441  zu  ai.  tpia-  *^Gras,  Kraut"* 
(wenn  die  Wörter  überhaupt  zusammen  hängen),  opvup-i  lat. 
orior  zu  sp-  in  spvo?  "Schoss',  schwachformig  ai.  rnönii,  ötxo'p- 
Yvu[jLi  Ablaut  zu  ajxepyoi;  Oo'pvujjn.  für  {>apvu[xt  ist  von  söopov 
ausgegangen.  Die  oft  behauptete  Identität  von  'Opcpeu?  und 
ai.  rbhü-  ""Bildner,  Künstler^  ist  natürlich  ganz  problematisch. 

Anm.  Saussure  hat  a.  a.  O.  262  fif.  Beispiele  von  op  ok  gesammelt, 
in  denen  diese  Lautgruppe  ai.  Ir  ür  vor  Consonanten,  ir  ur  vor  Vocalen 
entspricht;  er  führt  beide  auf  grundsprachlichen  langen  Sonanten  r  zu- 
rück. So  dpYT]  ai.  ürjü-,  xopor]  ai.  cirsä-,  Bopsa? 'YTiepßopeioi  ai.  giri-  'Berg', 
TToXt;  ai.  puri-  'Stadt',  iroXu?  ai.  purü-  'viel'  u.  a.  Ich  halte  mit  Bechtel 
Hauptprobleme  215  if.  die  Hypothese  von  ursprachlichen  langen  Sonanten 
f  l  ihn  für  unerwiesen,  trotzdem  dass  sie  auch  von  anderen,  wie  von 
Osthoff,  M.U.  IV,  IV  und  Brugmann  Grundriss  I,  208.  243  angenommen 
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worden  ist.  öpfto?  z.  B.  ist  nicht  =  ai.  ürdhvä-,  sondern  /op96;  von 
/epi},  ai.  värdhate,  ooXiyö;  nicht  =  ai.  dirghd-,  sondern  ablautend  zu 
sv-SeXey-f]?  u.  s.  w. 

29.  c)  tp  pt  (tX  Xi)  ist  nur  scheinbar  Vertreter  von  voc.  r 
in  folgenden  Fällen : 

/pi'ov  "^Bergspitze^  aus  froo-  vgl.  lit.  virsziis  "^Gipfel"  asl. 
vrichü  mrchü  lt.  verrüca  'Warze,  Höcker^ 

Spi'ov  Horn,  *^Gehölz'  aus  or/-o-;  Ableitung  vom  Stamme 
dru-  (opüc)  vgl.  asl,  drüvo  (Miklosich  Worte  von  der  Form 
aslov,  trüt  S.  48). 

pi'Ca  "^Wurzel'  lesb.  ßpiaoa  aus  fi'Ua  vgl.  got.  vaurti-  f. 
"^Wurzer. 

xpixd;  xpivto  aus  lesb.  xpivvoj  zu  lt.  cerno\  doch  erweist  lat. 
crihrum  discrimen  eine  Wurzelform  ^n-. 

xi'pvTjfxi  und  Tri'Avr^fxi,  Präsensbildungen  mit -;2ä-,  vgL-xspao) 
x£pavvu[i,i  lesb.  -/spvav  Coll.  213, 13  =  xipvavai,  auch  in  Spuren 
der  Überlieferung  von  Alk.  41,  4  (Meister  I,  42),  und  •TrsAaCw 
TtsXac;  ebenso  xpi'fi.vr|[j,i  (falsch  ist  xpTj[i.vrj[xi,  Naber  Mnemosyne 
IX,  70)  neben  exp£[jLaoa;  in  opqvajjia!.  zu  opsyto,  ■7TiTvy;ii.i  zu 
xaoa,  axi'Svafxai  zu  eoxeSaaa  kann  es  sich  in  keinem  Falle  um 
vocalisches  r  handeln.  Vgl.  §  497. 

oxipTau)  (seit Horn.)  ""springe',  zu  oxep  in  oxsppov  ovxa*  oxip- 
TÄvta  Tcatoa  Hes.  Voc.  r  als  ap  in  axai'po)  *^springe\ 

Oxytona  mit  Suffix  -vo-,  die  ebenfalls  schwache  Wurzei- 
form  verlangen,  sind: 

iriXvc^v  cpaidv.  KüTrptoi  Hes.  vgl.  iisAXd?  ireXidi;  ""schwärzlich' 
ai.  7JaZ^■^fa-  grau'.  Hoefmann,  GGA.  1889,  S.  897  f.  Dial.  I,  123. 

oTptcpvd?  'hart,  fest'  vgl.  orepcpoc  'Härte'  atspicpo?  hart  (?) 

Die  Erklärung  dieses  -i-  ist  noch  nicht  gelungen,  zuletzt  s. 
darüber  Kretschmbr,  KZ.  XXXI,  375  ff. 

Unsicher  ist  auch  die  Erklärung  von  -pi-  in  Wörtern  wie 
xpi&Yj  pivd?  xpid?  x?^^  pciTTü)  tpißw.  Thurneysen,  KZ.  XXX, 
352  (vgl.  auch  Plaistowe  Class.  Kev.  V,  253  fi'.)  hat  hier  den 
langen  Vocal  durch  Schwinden  eines  ursprünglich  vorhandenen 
tönenden  z  erklären  wollen,  z.  B.  xpi&rj  aus  ^ghrzdhäj  lat.  hor- 
deum  ahd.  gersta\  pivdc  'Haut'  aus  '^vrznos  von  ai.  vrsan-  Stier  ; 
xpid?  aus  */crzt>ös  zu  xspa;;  XP^"^  aus  *ghrzid,  vgl.  y.iyjjia\iai,  ai. 
härsaii  'reibt';  xpißw  aus  *trzgö,  got.  priskan  'dreschen'.  In- 
dessen ist  die  etymologische  Deutung  aller  dieser  Worte 
zweifelhaft;  xpißco  z.  B.  verbindet  Suetterlin,  Idg.  Fo.  IV,  95 
als  *[s)trigd  mit  ags.  sMcan  'streichen',  asl.  strigq  'schere';  ff- 
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v6c,  (vgl.  hom.  TaXaupivo?  "^schildtragend' aus  -zald-fpivoc,  yfiwoq- 
ospfxaHes.)  stellt  Brugmann  Grundriss  II,  1052  zu  ptv/j  *^Feile', 
as.  wrttu  ""reisse,  ritze'';  xpio?  hat  Johansson  KZ.  XXX,  349 
mit  lat.  crinis  crista  ahd.  [}i)rls  verbunden ;  j^pioD  weist  auf  Wz. 
)(p£t-,  vgl.  xpot<^)  piTTTOi  ist  etymologisch  ganz  unklar.  Vgl.  auch 
Persson  Wurzelerweiterung  224  A. 

30.  d)  hi  gilt  als  Vertreter  von  sonantischer  Liquida  in 

Auxo^  "'Wolf:  ai.  vfkas  got.  vulfs  asl.  vlükü  lit.  viikas  alb. 
ul'k.  Wahrscheinlich  ist  in  gewissen  Fällen  ru  lu  bereits  im 
Idg.  Tiefstufe  von  ver-  vel-  statt  vr-  vi-  gewesen :  Bügge,  KZ. 
XX,  2.  Bradkb,  ZdmG.  XL,  349  ff.  Osthoff,  Mü.  V,  77. 
Hoffmann  Dial.  I,  196.  Auch  lat.  htpus  kann  unter  dieser 
Voraussetzung  mit  den  vorher  genannten  Wörtern  identisch 
sein,  allerdings  nur  als  sabinisches  Lehrwort  (vgl.  sihü  lupus 
in  Sabina  Horaz). 

7jXu77]  ''Finsterniss''  (Ar.  Ach.  684  u,  aber  Xü^aToc  Eur.  tavir. 
Iph.  110)  vgl.  as.  tvolkan  ahd.  wolchan  asl.  vlügüku  'feucht'  lit. 
vilgyti  "'anfeuchten\  Bezzenberger,  Beitr.  I,  340.  Die  Ver- 
gleichung  ist  ganz  unsicher. 

6-dßpij;(a  Hom.  uitoßpu^ioc  ion.  und  attische  Prosa  gehört 
nicht  zu  ßpex«),  SpuTtxw  'kratze'  zu  lett.  drupt  'bröckeln',  xpu? 
'Most,  Hefe'  ist  von  treg  in  an.  prekkr  nhd.  dreck^  xapyavov 
(Prellwitz  314)  ebenso  wie  von  an.  dregg  preuss.  dragios  alb. 
dra  'Hefe,  Ölhefe'  (Bezzenberger,  Bzzb.  Btr.  XVI,  243.  Ost- 
hoff MU.  V,  103.  Verf.  Alb.  Wtb.  72)  zu  trennen. 

Eine  Nebenform  der  Präposition  irpo  (vgl.  diro,  aizd  ttu-?) 
scheint  vorzuliegen  in  dem  gmgr,  TTpuravi?;  man  stellt  zu  Trpci 
auch  -pujJLva  (Misteli,  KZ.  XVII,  173),  TipuAesc  (Esser  Quaestt. 
etym.,  Bonn  1869,  S.  23)  und  Siairpuaio?  (Prell witz  74).  Les- 
bisch hiess  es  statt  Tipuravi?  Tcpdtavt«;  Coll.  213,  19.  214,  36. 
28  Ib,  64.  TTpoTav£i'(p  304,  32,  irpoTavYjtov  Eresos,  Berl.  Sitzgsber. 
1889,  S.  376,  Z.  37,  was  wohl  volksetymologisch  an  irpo  an- 
gelehnt ist.  Indessen  sind  alle  diese  Etymologieen  unsicher; 
•n:pu[j.va  z.  B.  ist  grade  'Schiffshinterteil';  der  zweite  Theil  von 
irpuravi?  ist  nicht  gedeutet. 

cpupxo?  Mauer  ,  lakon.  cpotipxop"  ö^upcoixa  Hes.  von  cpepx 
cppaaao)  (auch  cpopxs^'  j^dpaxs?  Hes.)? 

pu[xßo(;  'Kreisel'  soll  attisch  für  pdfxßo;  gewesen  sein. 

pucpsTv  Hipponax  132,  pucp^ato;  Hippokr.  VI,  198;  nach 
Eust.  1430,  39  war  pucpsTv  dorisch  und  ionisch:  att.  pocpsTv.  Wz. 
^erhh  (alb.  gerp),  sorhh  (lat.  sorbeo). 
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[§  31.  32 


}j,upjiTj^  'Ameise\  Die  Nebenform  ßopfiai*  [xupjxrj^  Hes. 
weist,  wie  es  scheint,  auf  vormäk-^  daraus  p-upfxYjE  durch  Assi- 
milation des  Anlautes;  über  das  Verhältniss  von  }xup|xr|^  zu  den 
Formen  der  andern  Sprachen  s.  jetzt  Solmsen  KZ.  XXXIV, 
18  ff.  und  Schmidt  Sonantentheorie  29  f. 

-(Xucpco  ist  verschieden  von  ^Äacpm,  vgl.  lat.  glübo. 

%MlXk-  öuXaxo?.  YtopuToc.  lÄutpov  Hes.  verschieden  von 
i^aXXi';*  jj-apaiTTTTOi;  fiaxpd?  Hes. 

5(püad?  '^Gold''  ist  vermuthlich  ein  orientalisches  Lehnwort, 
Hehn  547.  Schradee  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte 
250.  Muss-Arnolt  136.  Lewy  59.  9puYw  'dörre'  vgl.  ai. 
hhrjjäti  'er  röstet"  lt.  frlgo,  man  nimmt  *bhrzgö  als  Grundform 
an  (Thurneysen,  KZ.  XXX,  353);  ähnlich  für  ßpüxaojxai,  lit. 
hrizgeti  (Prellwitz  54)  —  doch  das  ist  alles  unsicher.  Vgl. 
Persson  a.  a.  O.  126.  224. 

31.  e)  Ein  hysterogenes  sonantisches  r  hat  im  lesbischen 
Dialekt  ein  s  vor  sich  entwickelt  in  folgenden  Fällen  (fast  nur 
aus  Grammatikeranführungen  bekannt,  s.  Meister  1,43,  Hoff- 
mann n,  320. 

neppajiOi;  aus  *^[p^a[J.O(;:  npi'a|j.oc. 
xoTreppa  aus  *>tdTrp?'a:  y.OTtpia. 
dXXdtsppo?  aus  *dXXdTpjo?:  dXXdtpioc. 
[jieT£ppo<;  aus  *jJ.£Tp^oc:  [xsrptoc. 

KauaTsppo?  aus  Kauarptoc,  Flussname,  Hoffmann  H,  239. 

Inschriftlich  blos  der  Monatsname 'A^eppavio?  Berl.  Sitzgs- 
ber.  1889,  S.  375  ff.,  Z.  27.  45  =  Hoffmann  II,  89,  aus  'A^pi- 
dvio;  (Bbrgk  Beitr.  z.  griech.  Monatskunde  48  ff.). 

Hier  ist  überall  i  dem  vorhergehenden  r  assimiliert.  An- 
ders ist  TspTo?  'der  Dritte'  =  gmgr.  xpi'to?  zu  beurtheilen,  s.  die 
Flexionslehre. 

Unregelmässige  Vertretung  von  sonantischem 

Nasal. 

32.  Über  die  Endung  -av  der  dritten  Pluralperson  vgl. 
§  21.  Danach  lautete  im  Optativ  die  3.  Plural,  z.  B.  *8o-T-av 
zur  1.  Singular  oo-ir^v  1.  Plural.  §o-t-jx£v.  Dies  -av  ist  erhalten 
im  Optativ  des  sigmatischen  Aorists  in  den  Formen  wie  tiosiav. 
Das  -£V  von  ooTev  ist  durch  Angleichung  an  das  -vff  der  Sin- 
gularpersonen  entstanden  und  auch  in  die  thematische  Con- 
jugation  eingedrungen:  ti'votsv  (elisch  dafür  dicoTi'votav,  auviav 
CoLL.  1149  =  lA.  110  vgl.  §  23  A.  1). 
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Für  ETspo?  ist  als  dorisch  axspo;  vielfach  bei  Grammati- 
kern bezeugt,  bei  Schriftstellern  spärlich  überliefert  (Ahr.  II, 
114),  inschriftlich  kretisch  arspov  Inschrift  von  Gortyn  II,  43, 
d-£pa  Comp.  153,  II,  2,  ätspo?  27,  2,  Tcap'  drepo?  Vertrag  der 
Latier  und  Olontier,  Mus.  It.  ant.  I,  144,  Z.  33,  fj-Yj^dTspo?  In- 
schrift von  Gortyn  I,  22;  Comp.  Leggi  di  Gortyna  153,  II,  10; 
155,  2;  177,  9;  in  Epidauros  atspov  Coll.  3341,  10,  dxspo'TrnXo? 
3339,  72;  in  Korkyra  Coll.  3206,  17;  boiotisch  nach  Et.  Gud. 
2  56,  2;  auch  fürs  Attische  durch  die  Krasis  axspo?  Odxepov  er- 
wiesen (j(dxepo<;  Klein  Griech.  Vasen  124,  altattisch,  aber  T^xspa 
CIA.  II,  742a  14;  797a  14;  c  18).  Als  lesbisch  führt  Herodian 
I,  507,  6  dxipui  an,  dxspa  ist  Alk.  41,  xdxspwxa  Sappho  1,  5  über- 
liefert, so  dass  Bergk  ixspa  Sappho  106  geändert  hat.  Die  späte 
lesb.  Inschrift  Coll.  279,  9  hatixspoc,  ebenso  die  thess.  Coll.  345, 
1 3  £X£poc.  Ion.  xrjX£p-(j  IGA.  370  =  Bechtel  255.  d-  ist  derselbe 
schwache  Stamm  von  sv-  eins,  der  in  diral  äizlooc.  vorliegt,  Grdf. 
smterö-  (vgl.  ai.  i-tarä-  ""ein  andrer',  vom  schwachen  Stamme 
k-  beruht  auf  späterer  Angleichung  an  den  Vocal  von  sFc.^) 

£-xax(5v  ""ein  Hundert'  neben  a-~al  a-izXoüc,  (s.  oben)  ai. 
sa-häsra-  *^ein  Tausend'  lt.  sim-plex  sin-guli  nach  ev-  wie  exEpoc. 

Über  Euooi  8iax(5aioi  s.  o.  §  18.  Für  gmgr.  OExaxoc  'der 
zehnte'  =  *dekm-to-  steht  auf  der  Dedicationsinschrift  von 
Mantineia  bei  Coll.  1198  lA.  100  oExdxav.  oExoxto  schrieb 
auch  Balbilla  Coll.  323,  5,  die  lesbischen  Inschriften  Coll. 
282,  4.  311,  54  (Zeit  des  Tiberius  und  Augustus)  bieten  oExaxoc. 
Schmidt,  KZ.  XXXII,  371  will  oixoxo?  u.ä.  durch  Assimilation 
erklären,  das  findet  aber  auf  das  gleichfalls  arkadische  ouojSexo, 
zweimal  im  Tempelrecht  von  Alea,  Bull.  corr.  hell.  XIII,  281 
Z.  7.  21,  keine  Anwendung.  Anders  Kretschmer  KZ. 
XXXI,  362. 

Gmgr.  xaöapdc:  Taf.  v.  Herakleia  xoöapa?  I,  103  dvxo&a- 
pi'ovxt  I,  132;  elisch  xo{>dpai  Coll.  1156  =  lA.  113  c,  dazu 
vielleicht  riep^o&apidv  Inschr.  der  hypoknemidischen  Lokrer 
(CoLL.  1478  =  lA.  321)  a  22.  b  2.  xoöapdc;  in  der  metrischen 
Inschrift  aus  Thurii  (4.  Jahrh.),  Inscr.  Sic.  641,  1;  in  den 
zwei  jüngeren  Exemplaren  desselben  Gedichtes  (2  und  3)  steht 
xa&apdc.   Die  Etymologie  ist  unklar,  Schmidt  Voc.  I,  97.  122 


1)  J.  Schmidt,  KZ.  XXXII,  368  will  exspo?  d\irch  Assimilation  der 
ersten  Silbe,  wenn  sie  unbetont  war,  an  das  e  der  zweiten  erklären. 
Übrigens  könnte  l-cepo;  dem  alb.  jätzrt  'der  andre'  gleich  sein  (Verf. 
Alb.  Wtb.  162),  dann  wäre  es  von  axepo«;  ursprünglich  verschieden. 
Wieder  anders  (atepo?  =  got.  anpar)  Meillet  Idg.  Forsch.  V,  329. 
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dachte  an  Wz.  skendh-^  Prellwitz  133  an  ai.  QÜndhati  [*Y.fn- 
Oapd?V),  Brugmann  Grundr.  II,  172  an  ai.  githirä-  'locker,  lose", 
dessen  Bedeutung  zu  wenig  stimmt. 

xo)(covr]  'Gegend  zwischen  den  Schenkeln",  ist  =  ai.  ja- 
ghäna-  m.  'Schamgegend',  zu  got.  gangan  'gehen',  Wz.  ghengh, 
steht  also  für  *xa;(a)vrj  mit  Assimilation. 

Für  attisch  [xiysOoc;  hiess  es  ion.  [i-eya&o?  z.  B.  Herod.  IV, 
52.  Die  Angabe,  dass  auch  im  Dorischen  die  Form  so  gelautet 
habe,  beruht  nur  auf  dem  Fragment  des  Philoxenos  2,  19, 
was  um  so  unsicherer  ist,  als  ebenda  5,  2 1  uTrspjxsyeOs?  über- 
liefert ist.  a  vielleicht  =  voc.  w,  vgl.  ai.  maliän-  'Grösse' ;  s 
durch  Assimilation. 

Neben  ä-Xo^oc,  a-BcAcpeto;  =  ai.  sa-  aus  sm-  steht  6-  in 
o-Traxpoc  A  257.  M  371.  oEuÄov  loo'bXov  Hes.,  otpixs?  iTtTtoi  8 
765  'mit  gleichem  Haare',  oyaarwp-  oixoydtoTwp  Hes.,  oOpoov 
ofxocpcDVov  Hes.,  GCoys?-  ofj-dCuYe?  Hes.  Nach  Schulze  Quaest. 
epicae  498  gehört  auch  hom.  oCo?"Apyio?,  'Gefährte',  hieher,  zu 
Wz.  sed-  in  6o&?,  asl.  chodü.  6-  =  so-  ist  nicht  —  a-  aus  sm,  son- 
dern entspricht  lit.  sa-,  lett.  so-  (Bezzenberger,  Bzzb.  Btr. 
XIII,  146). 

IL  Die  e-Reihe. 

33.  Parallel  mit  der  Reihe  des  kurzen  e-Lautes,  der  im 
Arischen  als  a,  im  Griechischen  wie  überhaupt  im  Europäi- 
schen als  e  erscheint  und  als  Hochstufe  o  neben  sich  hat,  in 
den  schwachen  Formen  aber  meist  ganz  schwindet,  steht  eine 
Vocalreihe,  deren  Grundvocal  als  langes  e  anzusetzen  ist,  das 
im  Arischen  als  ä,  im  Europäischen  und  speciell  auch  im 
Griechischen  als  e  erscheint.  Dieses  tj  =  eur.  5  ist  allen  grie- 
chischen Dialekten  gemeinsam,  weil  es  bereits  urgriechisch 
und  vorgriechisch  gewesen  ist;  wo  also  etwa  an  seiner  Stelle 
in  einem  griechischen  Dialekte  ein  ä  erscheint,  ist  dasselbe 
hysterogen,  aus  -/]  hervorgegangen,  wie  z.  B.  auch  die  germa- 
nischen Dialekte  gegenüber  gothischem  e  häufig  ein  späteres 
ä  zeigen.  Hoch  stufe  dieses  yj  ist  o),  das  einem  idg.  o  entspricht; 
Tiefstufe  ist  s,  dessen  ursprüngliche  Qualität  sich  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmen  lässt;  vielleicht  ist  es  ein  unbestimmter 
Vocal  (Schwa,  oder  e]  gewesen,  M'orauf  die  Vertretungen  in 
den  Kinzelsprachen  hinzuweisen  scheinen.  Die  ursprünglichen 
Vocalverhältnisse  sind  hier  bedeutend  mehr  als  bei  der  e-Reihe 
verwischt. 
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Anm.  Wenn  man  ai.  pitü  lt.  pater  griech.  ttoct^^p,  ai.  hravis  gr. 
"/.pea«,  ai.  -ditä-  (in  vyädita)  lt.  datus,  gr.  eto;  lt.  satus.  vergleicht,  scheint 
es,  dass  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Voeals  der  schwachen  Stufe  hier 
im  Griech.  wie  im  Lat.  a  gewesen  ist,  welches  erst  später  durch  An- 
gleichung  an  das  -f]  der  starken  Form  zu  z  wurde.  In  paY'^-vai  zu  pr|- 
Yvu(j.t:  eppcuYot  und  den  anderen  Fällen,  wo  a  als  schwache  Form  zu  rj 
erscheint,  könnte  dann  ein  Rest  des  ursprünglichen  Verhältnisses  er- 
halten sein. 

I.  e  im  Wurzelauslaut. 

Mittelstufe  mit  yj. 

34.  1)  Singular  Activ  des  Präsens  und  Imperfectum  In- 
dicativ  der  unthematischen  Conjugation: 

Ti'-&rj-[jLi  TL-ör|-;  Ti-ör^-ai:  Wz.  europ.  dhe  (got.  -dedi-  ""That' 
lit.  deti  asl.  deti  air.  denim). 

i-Tj-pit  aus  *oi'-arj-[xi :  Wz.  europ.  se  (lt.  se-men  lit.  seti  asl. 
sejq.  got.  -sedi  in  manaseps  *^Saat'  air.  sü  *^Sarae^). 

oi'-or^-fjLi  "^binde^:  Wz.  de  (nur  noch  ai.  dci  Ptc.  ditä  — 

OS-TO- 

a-r|-[xi,  'wehe'  aus  *a-/rj-[i,t;  Wz.  ve  (asl.  viejcu  Vehen'  lit. 
vi'jas  "^Wind'). 

Anm.  Das  Yerbum  hat  wohl  einmal  wie  Tii)rj(xi  conjugiert,  d.  h. 
die  starke  Form  mit  f\  nur  im  Sing.  Ind.  gehabt;  aY]Tov  aYjxat  aYjxo  är,- 
[i.£vat  äTj;j.£vo;  haben  ihr  f\  erst  durch  Übertragung  von  den  Formen  mit 
starkem  Wurzelvocal,  wie  die  homerischen  Tt&Tj[A£vai  ti9t)(ji£voc  ot5(ui}t. 
Das  späte  aeoav  bei  Apoll.  Rhod.  ist  wohl  aber  seinerseits  erst  wieder 
nach  ixtösaav  gebildet. 

£vvr]  'sie  spann',  wohl  Ipf.  (nicht  Ao.)  zu  *v^[xt  Wz.  ov-/] 
europ.  sne  (lt.  nere  got.  riepla  'Nadel'  (vgl.  Bremer,  Paul- 
Braunes  Beitr,  XI,  5)  air.  snim  'Spinnen'). 

Kedupliciert  ist  auch  xi-j^rj-ji-i,  zum  e-Laut  vgl.  /i)(£u  xi- 
)^g{rjV,     ist  verallgemeinert  in  xiyy^zr^'^  xL;(r]fjLevat. 

2)  Singular  Activ  des  unthematischen  Aorists  im  Indi- 
cativ : 

e-aßrjV  Wz.  aßv]  zum  Praesens  aßsvvufxt  (zu  lit.  gesyti  'aus- 
löschen', ß  =  g?),  vgl.  airooßci«;  Hippokr.  direaßä?  Theokr.  4, 
39  ist  Hyperdorismus  der  Abschreiber,  Morsbach  Dial.  Theoer. 
33.   r^  ist  auch  auf  Du.  Plur.  übertragen. 

3)  Sigmatischer  Aorist  und  Futurum: 

i}-/]-3a>  7)-atü  07^-3(1)  xaT-arj-aöTai  *  xa-aTtvsuast.  Hes. 
e-or^-oa.  Bei      und  -q  wird  der  sigmatische  Aorist  durch 
Formen  mit  x  vertreten :  £-&T,x-a  rx-a. 
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Crj-aojxai  i-C,r^-aa  Wz.  Crj  vgl.  Cf/  =  *Crj£i;  über  Caco  Brug- 
MANN,  MU.  I,  7.  Yj  auch  dorisch  Ahr.  II,  131.  oßrjOO[j,ai. 
4)  Neutra  auf  -\La '. 

dva-^Tj-fia  £TCi'-ör^-[i.a  Horn.     9£|j,a  ist  spätere  Analogie- 
schöpfung,  auch  dva&£|j,!x  hat  man  ganz  spät  gesagt. 
■^Ij-a  'Wurf  ¥  891. 
UTTd-8r,-iJ.a  Horn.  ot.d-8rj-[i.a. 
vr^[ia  'das  Gesponnene'  Horn. 

4)  Masculina  auf -fitov  (vgl.  die  starken  Wurzelformen  von 
X£uO-[xa)V  Ä£i-[j.u)V  yzi-^öiv): 

T^ov-  W  886  'der  Werfende'. 
{>Yj[jL(ov-  £  368  'Haufen'. 

35.  Ferner  liegt  in  folgenden  Bildungen  gemeingriechi- 
sches 7]  im  Wurzel  auslaut  vor : 

örj-oöat.  ^r^-oato  Ti-(>r]-vrj  Horn.,  dazu  ^yjAuc,  auch  lesb. 
CoLL.  293,  6;  kret.  Gortyn  X,  53  OrjAEiai;  ^k^la.  CI.  2448  III 
29  Thera. :  europ.  dhö  nach  lt.  fe-jnina  asl.  deva  'Weib'  air. 
dimc  'Lamm'  ahd.  iäjan  (für  tejan]  'säugen'.  Die  Wurzel  lautete 
ursprünglich  dhei-^  schwache  Form  dhdi^  ai.  dhäyati^  got.  dadd- 
jan.  W.  Schulze,  KZ.  XXVII,  425. 

oc-ji-Tj-To-?  Ernte  dji-rjtrjp  Schnitter  (auch  Theokr.  VII,29): 
Wz.  eur.  me  vgl.  lat.  mHo  ahd.  mäj'an  'mähen'.  Das  a  von  d;xdoD 
kann  die  alte  Form  der  Tiefstufe  sein. 

^r,-pd-?  'trocken',  dor,  Taf.  v.  Her.  I,  147.  messenisch  I. 
von  Andania  HO.  vgl.  'iz-^o-c,  Hom. 

^/yi^oc,  'beraubt'  x^iP*^  'Witwe',  kretisch  )(Tjp£uovaa  öfter  auf 
der  gortynischen  Inschrift.  Man  vergleicht  lat.  he7'es  'Erbe'. 

In  den  folgenden  Wurzelformen  ') 

1)  Sie  sind  nach  der  früher  gewöhnlichen  Ansicht  durch  Metathesis  aus 
solchen  Wurzeln  entstanden,  wo  ein  kurzer  Vocal  zwischen  dem  Verschluss- 
laute und  dem  Sonanten  steht,  z.  B.  tXy)  aus  t^z\.  In  den  meisten  Fällen 
müsste  die  Metathesis  bereits  idg.  sein,  wie  bei  tzK-t]  Trpyj  yir\  -/Xri  TpTj. 
Die  Annahme  der  Metathesis  macht  nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten; 
deshalb  ist  sie  gegenwärtig  allgemein  aufgegeben.  Beugmann  hat  Mü. 
I,  1  flf.  Grundriss  II,  951  diese  Erklärung  durch  eine  andere  zu  ersetzen 
gesucht,  nach  welcher  t]  ein  an  die  schwache  Wurzelform  (ttX  tX)  an- 
getretenes Suffix  wäre.  Diese  Erklärung  würde  dann  auch  für  ähnliche 
Wurzelformen  mit  ä  (xXä)  und  m  (^vu))  gelten,  wo  das  Suffix  ä  und  ö 
lautet.  Saussube  Mem.  269  ff.  will  in  yv-fj-  xpr^-  ßXvj-  u.  s.  w.  die  Ver- 
treter .ursprachlicher  langer  sonantischer  Nasale  und  Liquidae  sehen, 
n  f  l.  Dagegen  hält  Bechtel  Hauptprobleme  190  ff.  ttXtj-  u.  s.  w.  für 
aus  zweisilbigen  Basen  tieXe-  u.  s.  w.  entstanden.  Vgl.  z.  B.  Tretl-ofxai: 
TTE-TTTTj-u)? ;  dys-tXv]  oyj/j-aoj;  ßsXc-iAVOV  ß£-ß?vY;-[ji.o;t ;  oxeXe-TOC  o-/XY]p6c ; 
oeXe-ap  ßX-^p; '•xocXd-oj  •/t£-xXTj-7.a ;  cfipe-xpov  ä-yc-tpprj-ao)  (s.  §  490);  OTsps-o; 
aTpr,-NTi?;  7r£Ta-,aai  dv-s-nTä-v ;  teXa-fxwv  T£-TX'r,-xa;  TreXa-u)  ttX-^-to;  -/spct- 
ofjiai  -/£-zpa-Tai;  TrepoE-av  Trt-Tipa-uxoj ;  TEfAci-yo?  Ttxrj-To?;  oo(|^a-Cw  Sij.y]--6;; 
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TzXr^:  7rÄT[-ö«)  TcXrj-pirj;;  7:X7j-&oc,  boiot,  irAelöo«;  CoLL.  489,  46; 
lokrisch  ttAtjOuv  I.  v. Oiantheia (Coll.  1479  =  IA.  322)b  9;  TiXi^'Ocf 
(CoLL.  1478=IA.  321)  b  14;  arkad.  7tÄ7]'di  Coll.  1222,20;  lesb. 
irsTrXyjptoxovTa  CoLL.  250,  9 ;  rhodisch  irX^Oo^Inscr.Ins.  I,  852. 853, 
korkyiäisch Coll.  3196,4,  kretisch  Cau.2  121  c,  35;  TrXr|i>uv  I.  v. 
Gortyn  VI,  52.  Tri'fnrÄajj-sv  ist  =  ai.  pip^mäs  mit  sonantischem  A, 
Wz.  TTsX,  der  Inf.  irtijLTrXdcvat  ist  nach  lotdcvai  gebildet  (wegen 
Tatrjfxi:  laTajj-sv).  Nach  dieser  Form  TcAä  mögen  auch  vereinzelte 
Formen  mit  ä  entstanden  sein:  irAaöoc  kretisch  CI.  3048,  21, 
lesbisch  Coll.  311,  18  (Kyme);  elisch  iiXäOuovTa  Coll.  1157,  8, 
aber  1156,  4  itXyjOuovTO!.  Zu  uAtj  vgl.  sfxiriTrÄst?  bei  Hippokrates, 
TtijjLirAsTaon.  Hes.  ösoy.  880  (so  statt  TrifjiTrXsuaat.  zu  lesen),  und 
-Ki^nzXeoi  in  sfjiTrnrXsT  Her.  VII,  39  (Stein).  Hipp.  VII,  18.  Vgl. 
Smyth  Ion.  Dial.  578.  Im  Comp.  Superl.  mit  -icuv  -ioto?  er- 
scheint die  starke  Wurzelform,  daher  itXsi'cDV  Tzkeloxoc,  aus  *irXrj- 
i'tüv  *'Kkr^-ioxoQ.  Schon  idg.  pre:  lat.  plenus  air.  Un  'Zahr  ai. 
prä-  '^füllen\ 

Ttpy],  auch  dorisch  £}X7rp7j<3dvTi  Taf.  v.  Her.  I,  145;  lesbisch 
sv£7rprjo£  Coll.  281  a,  12. 

/pYj  allgemein  griechisch  z.  B.  /pvjTpa  dor.  Taf.  v.  Her.  I, 
145,  iiyprisch  /pvjxä  Taf.  v.  Dali  28.  29,  su/prjxaaaTU  4. 
14;  appTjTo?  Alkman  Pap.  1,  17,  lesb.  pTj^svTcuv  Coll.  281  c,  26; 
prjTwp  304  b,  40;  ßp-^twp  bei  Grammatikern  u.  a.  In  elisch 
/patpä  Coll.  1149.  1150.  1152.  1153  ist  ä  nach  der  Eigen- 
thümlichkeit  dieses  Dialektes  aus  t]  entstanden ;  in  dem  Frag- 
mente Coll.  1163  scheint  /pyjT[pa  zu  stehen  i).  Zu  /sp  in  eipw, 
lat.  verhum. 

yj)ri  in  j(p-!rjao[xai,  XP^f^*^  XP'^  ^-  ^*  ^  i  dorisch  z.  B.  Taf.  v. 
Her.  I,  156.  II,  66.  lesb.  /pYj  Coll.  213,  16;  xpriP-axa  214,  30. 
304  a,  10.  boiot.  xpeifJ^axa  488,  121.  712,  11;  xpsiotd?  827.  Zu 
X£p  in  X£pv^?  'dürftig',  X£p£i'«>v,  X^P>j£?7  Xsi'p«^^- 

YVTj,  dorisch  in  -(VTjato?  kretisch  I.  v.  Gortyn  X.  XI  öfter, 
lakonisch  IA.  68  b,  4;  xaoi'YVVjTo;  kyprisch  Taf.  v.  Dali  3.  5, 
korkyräisch  IA.  342,  6  =  Coll.  3188  (Grabschrift  des  Mene- 
krates);  bei  Pin  dar  2).  Zu  ^sv  in  y^vo«;. 

Dava-Tos  TS-&vYi-v.a;  vgl.  auch  noch  /epu-w  pÜTo?,  /EXu-xpov  etX'ü-TO.  Ahn- 
lich Kretschmer,  KZ.  XXXI,  395  ff. 

1)  Dass  der  kretische  Zsu?  'Opaxpio?  Cau.2  117,  13.  19  dazu  gehöre, 
ist  nicht  zu  erweisen.  Der  sicilische  Eigenname  'Paitup  CI.  5739  =  Inscr. 
Sic.  570  ist  verdächtig. 

2)  Lat.  nätus  altgall.  -gnütos  Sohn  =  -yvv]t6<:  zeigen  eine  Wurzel- 
form  (/72ä-  neben  gne;  got.  knöps  'Geschlecht'  kann  dazu  gehören,  aber 
auch  die  Ablautsform  gnö-  enthalten,  wie  hom.  y^iotö;  'Blutsverwandter, 
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yIti,  dorisch  in  xataxXrjTO?  Taf.  v.  Her.  I,  41.  II,  10  und 
häufigem  IxxXrjai'ä.  xexXTjjjLai  bei  Pindar.  lesb.  xXr^östr]  Coll. 
215,  15.  boiot.  dvsYxXsiTcu;  382,  9  u.  a.  Zu  xeX  in  x£Ä-o-[xai. 
Das  für  lt.  classis  von  Mommsen  vorausgesetzte  xXaoic  ist  also 
problematisch.  Lat.  clä-märe. 

ßXr;  ßeßXr|[jLai  z.  B.  Find.  N.  I,  8;  vgl.  ßXsio  N  288  ß^EiV^c 
Epich.  154.  Zu  ßeX  vgl.  ßsAor,  ßsXs-jxvov. 

Ebenso  sind  tpr^-To'-;  oxÄTj-pd-;  (rep  axsX)  auch  dorisch ;  über 
xps  aus  xsp  ^mischen'  vgl.  Meister  I,  68. 

Allgemein  griechisch  ist  auch  in  xTYjaaailai  xxrpic,  xTfjfxa: 
lesbisch  xTrjfjLaTo?  Güll.  214,  4;  -a  6;  xtry^xarcuv  214,  25.  281  a, 
22.  xtfiaia?  311,  41  (Kyme),  eYXTr|Ot.v  312,  13;  l^vxrpic,  Perga- 
mon  I,  5,  20  Fraenkel;  auf  dorischen  Inschriften  häufig  sy- 
xtr^oic  z.  B.  CI.  1793  a,  14  (um  220  v.  Chr.),  kretisch  IvxTYjo-.v 
GL  2556,  13  (3.  Jhdt.).  2558,  8;  elisch  eyxtTioiv  Güll.  1172,24; 
boiotiseh  Kteiaiag  Güll.  483,  1  u.  s.  w.  Aber  korkyräisch  ey- 
xtaatc  Göll.  3200.  3201.  3203;  delphisch  eWaat?  WF.  10; 
epirotisch  EYXTaatv  Göll.  1339,  13. i)  Es  geht  nicht  an  alle  jene 
nicht  ionisch-attischen  Formen  mit  rj  auf  Einfluss  des  Attikis- 
mos  zurück  zu  führen.  Wahrscheinlich  liegt  der  Ablaut  tj  :  a 
vor.  Das  dor.  s^xiaaic,  falls  es  kurzes  a  hat,  zeigt  die  in  dem 
Nomen  mit  -xi-  zu  erwartende  schwache  Stammform  xta; 
ebenso  xTao[xai.  xtsavov  xtsap  stehen  für  *xTei'-avo-v  *xTct-ap 
und  weisen  auf  eine  Wurzel  form  xtst  —  ai.  kse  in  Jcs^ti  'er 
wohnt'  ksäyati  'er  besitzt'  neben  km  in  ksaträ-  n.  'Herrschaft' 
asl.  skotü  m.  'Vieh'. 

Endlich  in  den  Partikeln  [xrj,  das  allgemein  griechisch  ist 
(ai.  mä),  boiot.  [xsi  ==  [xr],  nur  elisch  |j.a  Göll.  1149  =  lA.  110 
mit  ä.  aus  urgr.  v],  und  r]  'oder',  z.B.  lesb. Güll. 213,  17.  304  b, 
40,  boiot.  si  500,  6.  802,  16  =  idg.  ve. 

Hochstufe  (0. 
36.  1)  Verbalformen. 

Das  in  den  Singularpersonen  des  activen  Perfectums  zu 
erwartende  lo  ist  nur  in  kümmerlichen  Resten  vorhanden.  Zu 
^  ==  eur.  se  gehört  das  Perfect  acp-s-w-xa  dorisch  nach  Suid. 
s.  V.  EM.  176,  45  =  Herodian  H  236,  1  Lentz,  dcpetoxsv  auf 

Bruder'.  Ahnlich  steht  air.  län  Voll'  "Wz.  jdä-  neben  lat.  plenus  u.  s.  w. 
Versuch  zur  Erklärung  des  Verhältnisses  bei  Bechtel  Hauptprobleme 
213ff. 

1)  Dazu  stellt  J.  Schmidt  Pluralbildungen  411  rä-  in  Täfj-a  e'fATraati; 
u.  ä.,  was  aber  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich  ist. 
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einer  nachaugusteischen  Inschrift  aus  Gonnos  in  Südthessa- 
lien, LoLLiNG  Berl.  Sitzgsber.  1887,  S.  567,  Z.  11,  dazu  die 
Medialformen  av-s-w-vtai  Herodot  II,  165  dvstuaöat  Taf.  von 
Herakl.  I,  153,  dcpeojo&o)  Bauinschrift  von  Tegea  14.  Ins  Me- 
dium, dessen  ursprüngliche  Form  vielmehr  el\iai  =  e-z-\iai  ist, 
kann  oo  nur  aus  dem  Activum  eingedrungen  sein,  wie  umge- 
kehrt sixa  durch  das  Medium  hervorgerufen  zu  sein  scheint. 
Ein  *Ts-&fo/.a  gegenüber  dem  regelrechten  medialen  Tsöejxai 
(dorisch  Ahr.  I,  238)  ist  nicht  mehr  nachzuweisen,  die  starke 
Form  mit  Yj  ist  hier  eingedrungen  (rs&T^xa;  tsösua  Tsöeip-ai  nach 
sixa  £i[jLai). 

Zu  aßrj-  ''auslöschen''  (§  34)  liegt  eine  Ablautsform  vor  in 
/taraaßöioat  bei  Herodas  (Brugmann,  Idg.  Fo.  I,  501  fF. ;  anders 
Darbishire,  Class,  Rev.  VI,  277);  zu  br^-  (aus  Or^i-,  §  35)  in 
&oE)cj&ai  ''schmausen\ 

2)  Nominalformen. 

Vor  Suffix  -[JLO-  (vgl.  7vOp-[xd;  u,  s.  w.  §  10)  erscheint  oj  in 
i>(u-jj.d-?  "Haufe^  zu  ^r^-  (=  got.  ddms  "'ürteir  Bremer,  Paul-Br. 
Btr.  XI,  272);  <\nüii6c,  ''Brocken'*  zu  (j^r^-  [^ji  =  "i^^^OS  ß^u^H^^? 
"Bissen"  zu  ßÄ-/;-. 

Zu  a-r^-jj.1  gehört  vielleicht  d-tü-to-;  "Flocke"  vgl.  /dpio? 
u.  s.  w.  §  10.  Aus  Sappho  wird  angeführt  a-iu-po-;  "Schlaf", 
vgl.  ocpoG-pd-i;  von  ocpso,  ai.  ticiyati  "wird  müde";  diuteu)  "schlafe". 

Die  VVurzelform  Cw-  neben  Cr^-  erscheint  in  ion.  C«)«) 
lCo)3a,  selbst  C«){>i;  über  Ct«;  neben  Cwd?  vgl.  Brugmann,  MU. 
I,  8.  C<|)ov  "Thier".  Dagegen  ist  Cwpd?  "ungemischt,  feurig"  = 
asl.yam  "zornig,  hitzig",  dazu  sTci-Cdpsco.  "Wie  Cwrj  von  auch 
i)(jj-7]  "Busse"  von  Orj  und  vielleicht  ia>7]  "Geschrei"  =  j-i-J-w-r] 
von  /t]. 

ttXoj-  neben  ttät^-  ist  nur  in  Bildungen  erhalten,  wo  es 
ursprünglich  nicht  hingehörte:  ttAou-cu  l-uXtu-v  £7ri-7rXü)-jac 
kXoj-to-;  7rX(u-Tr]p,  d.  h.  die  abgeläutete  Form  tcXoj-  ist  zum  Aus- 
gangspunkte einer  ganzen  Reihe  Bildungen  nach  dem  Muster 
von  yvcu-  8(ü-  geworden.  Vgl.  auch  Brugmann,  MU.  I,  45. 
Auch  /(opi?  scheint  zu  /r^po;  "beraubt",  auch  dorisch  (kret.  ^r^- 
psuovaa)  im  Ablautsverhältniss  zu  stehen;  ai.jähäti. 

Nur  die  Hochstufe  liegt  im  Griech.  vor  im  zweiten  Teile 
von  hom.  sY^sai-^itupoc,  id~[i.a)poc,  uXaxo'|x(üpoc:  *ji,Ä-po-?  "be- 
rühmt" =  air.  mär  mör  "gross",  gall.  Virido-märus;  die  Mittel- 
stufe mero-  in  asl.  -merü  "berühmt",  got.  -mers,  merjcun.  Bech- 
TEL  Sinnliche  Wahrnehmungen  101.  Osthoff,  Paul-Br.  Beitr. 

xm,  431  ir. 
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Tiefstufe  s  (vgl.  §  11). 

1)  Verbalformen. 

Mediales  Perfect  ts-Os-fxai  s.  o. :  slfxai  aus  e-c-jj-ai,  danach 
auch  Act.  sixa.  8£-5£-[j.ai  von  Br^-. 

Passivaorist:  l-T£-{)r|-v  irap-si'&rj-v  aus  i-i-^rj-v  i-Si-f^Tj-v; 
k-oyß-briv  von  o^y]  ist  späte  attische  Bildung. 

Präsens  Ipf.  Dual  und  Plural:  ti-&£-[X£v  i-£-[j.£v  oi-o£-äai. 
Medium:  Ti'-&£-[j.ai  i-E-fiai. 

Unthematischer  Aorist  Dual  und  Plural  Activ  und  das 
ganze  Medium:    £-&£-[ji,£v   acp-s-trjV    dv-£i[jL£v    £-Ö£-[ir|V  £-[j.rjV 

£Cp-£TTO. 

Optativ:  Ti-i}£-i'r|-v  Oe-iV^v  u.  s.  w. 

Präsenshildung  mit  -lo- :  oiio  aus  0£-tü)  (SeTv  =  Siov  Usenbr 
J.  f.  Phil.  1872  S.  741  ff. "ist  erst  nach  ttaeTv  =  ttXeov  gebildet). 

2)  Nominalbildungen. 

Suffix -TO-:  i>£-Td-;  E-To'-;  OE-To-c;  a-7rX£-T0?  zu  ttÄt],  o-oyz- 
To;  zu  a^Tfj. 

Suffix:  -TI-:  (^£-ai-;  acp-£-ai-<;  Ss-at-?  a|3£-0!.-;  zu  aßr],  oyi- 
ai-;  zu  oyr^. 

Participia  mit  -vt-:  ti-öe-vt-  Oe-vt-  ievt-  d-svT-  dT:o-aß£tc 
Hippokr.  Übrigens  wird  auch  tj  vor  -vt-  gekürzt:  EjiTcnrXEi';; 
Hippokr. 

[x£-Tpo-v  "^Mass'  von  eur.  ine  'messen' :  asl.  mera  ""Mass'  (lit. 
merä  entlehnt,  Brueckner  107)  lt.  metior  an.  mal  "Mass'. 
Is-pd-c  Hom.  ""trocken',  vgl.  oben  ^Tr]po'c. 

II.  e  im  Wurzelinlaut. 

37.  Noch  seltener  als  bei  wurzelschliessendem  e  ist  hier 
der  Ablaut  rj:  od  zu  beobachten.  Deutlich  liegt  er  vor  in 

p7]YVU[xi  (dor.  appTjXTo?  Taf.  v.  Her.  I,  48.  dvapp^^ai,  Pind. 
lesb.  /pTj^tc):  IppcDya  pcoydc  p«>^[jLd<;.  Wz.  vreg. 

dpTjYw  "^helfe'  dprjywv  :  dpcDyG«;  "^Helfer'. 

Wz.  ed  ""essen'  (lit.  edmi  asl.  erni  jarni  lt.  e*),  w^ohl  auch  in 
(i)[i-rja-Tr^c:  IS-aiS-Tj  'Speise'      Tiefstufe  in  sSto  lt.  edo  got. 

Wz.  svedh  TjOo?:  Perf.  Eiw&a  'bin  gevt^ohnt'.  Tiefstufe 
in  eÖoc. 

öpr^v-o-? 'Wehklage':  &ptov-a^"  xr^cpr^v.  AdxwvE?.  Hes. 

1)  Schmidt  Pluralbildungen  117.  173  will  für  das  bei  Homer  über- 
lieferte d5ap  'Speise'  -^Sap  schreiben,  =  lit.  cdra.  Richtiger  scheint 
eSSap  =  ihf  rtp.    SCHüLZE  Quaest.  ep.  121. 


Cap.  I.  Vocale.   e-Reihe,  Mittelstufe. 
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xprj}i.-v&-?  Abhang^  :  xpa)[x-a^  "^Steinhaufen,  Felsen'. 
Schwache  Form  in  xpi[i.-a[i.ai. 

Von  derselben  Art  ist  das  r^,  wenn  auch  der  Ablaut  o) 
fehlt,  in 

}xrj6o[i.ai  "^erwäge'  [x^oo?  "^Kath schlagt*  [iT^oTwp  'Berather' 
([jLr]oo[j,ai  auch  Find.  O.  I,  106;  -[xei§-  in  boiot.  undthessal.  Per- 
sonennamen Meisteb  I,  221.  296).  Vgl.  pso-  in  [xs8ijj.vo?  got. 
mitan. 

Xrf((ji  'höie  auf  (rhodisch  CI.  2095  und  bei  Pindar  Pyth. 
IV,  292).  Zur  Etymologie  vgl.  L.  Meyer,  Bzzb.  Btr.  VI,  298 
(Wz.  sieg-  an.  slakr  "^schlaff,  träge'). 

Stamm  [XTjva-  "^Monat'  Nom.  att.  [xr^v  dor.  [xt);  Taf.  v.  Her. 
I,  1.  lesb.  Gen.  [x^vvo?  Coll.  214,  39.  boiot.  Gen.  {xeivd?  Güll. 
488,  47  u.  o.  Dat.  [xsivi  712,  17,  Acc.  [xstva  489,  53.  Nom.  [jlsi; 
Find.  Nem.  V,  44.  117;  bei  Hesiod,  ionisch  bei  Herodot  II,  82 
und  Anakr.  fr.  6,  inschriftlich  in  Mylasa  Bechtel  Ion.  Inschr. 
249;  dorisch  in  Korkyra  Göll.  3199,  2  und  in  Kalchedon 
Göll.  3052,  27.  {xyjva-  ist  urgriechisch  zu  [jisva-  geworden  (§  298), 
daraus  altdor.  jj-rjc,  jungdor.  und  ion.  [xst'c.  Elisch  [xsu?  wird, 
wenn  es  richtig  ist,  Analogiebildung  nach  Zeuc,  aus  Gen.  (i.Y|Vd? 
(Güll.  1155,  2,  [xr^vdp  1168,  7)  =  Zy]vdc  sein  (Solmsen,  KZ. 
XXIX,  62),  das  im  Elischen  vorhanden  war,  nach  Ausweis  von 
Zave?  Paus.  V,  21,  2  mit  elischem  ä  für  ifj.  Acc.  (xr^va  Bau- 
inschr.  v.  Teg.  30.  Dat.  Fl.  [xvjvai  kret.  Gortyn  VII,  46.  Vgl.  lt. 
mensis  got.  niena  mendps  lit.  menü  asl.  messet  air.  mi. 

-^[xi-  "^halb':  lt.  semi-  ahd.  samt-  für  *sem'i.  7j[xi- ist  auch 
dorisch  z,  B.  kret.  r^fxi'va  Inschr.  v.  Gortyn,  Taf.  v.  Her.  vjfxi- 
a;(oi,vov  I,  20  u. ö.,  lakonisch  rjp-uoTuÄiov  lA.  76;  nordgriechisch 
y][xtdXtov  lokr.  Göll.  1479  a  5,  ifjjxifxvaTov  Felseninschrift  von 
Delphi  lA.  319  =  Güll.  1683,  %ido£Äo?  delph.  GL  1690; 
Tjixi-  bei  Pindar  Epicharmos  Sophron,  7j[xtau  messenisch  An- 
dania  74.  8!2.,  arkad.  rjfxi'aaoi  Güll.  1222,  25;  lesbisch  ri\ii- 
TUfxßiov  Säpjph.  116,  7] [XI- dreimal  in  der  Inschrift  aus  Assos, 
Hopfmann  II,  100,  No.  135;  boiot.  £i[xtoÄi'ot,  Göll.  802,  15.  Bei 
Archimedes  überwiegt  a[xtauc,  a\ii-  (Heiberg  Dial.  des  Arch. 
549),  was  wohl  Hyperdorismus  der  Abschreiber  ist,  wie  afxiau 
Theokr.  XXIX,  5.  In  lesbisch  aijxi'aeouv  Güll.  213,  9.  11  ist 
a'.  =  ä  wie  in  dem  bei  Herod.  II,  521,  7  als  äolisch  an- 
geführten ai[xi'ovo?  und  Aiaiooo?!). 


1)  HoFPMANN  Dial.  II,  325.  420  spricht  sich  gegen  diese  Auffassung 
aus,  er  will  in  alpit-  eine  alte  Ablautsform  zu  '/j[xi-  {se-  aus  sei-)  sehen. 


80 


I.  Lautlehre. 


^ßa  -^ß-/]:  lakonisch  rjßtuvn  lA.  68  a,  5.  sv/jßwai?  lA.  79, 
1  5  u.  ö. ;  loklisch  T^ßätav  Coll.  1478,  a.  7;  theräisch  ecp7]'ßü)v  CI. 
2448  IV  31;  thessal.  sißaxa  Coll.  326,  4;  boiot.  £cp£[i']ßmv  574, 
5.  ecpäßoiv  auf  der  späten  archaisierenden  Inschrift  von  Kyme 
Coll.  304,  45.  50  ist  ein  falscher  GrilF  des  Verfassers;  so  auch 
scpaßapj^ov  295,  2  (röm.  Zeit).  Vgl.  \it.  je  ff  tu  *^ich  vermag',  also 
Wz.  jeg-, 

%ü>c:  delphisch  CI.  1688,  32.  kretisch  Cau.  2  121  a,  33. 
'Hpa)8£ia'Hp(p6a  Taf.  v.  Herakleia  I,  114.  180.  boiot.  Etpcoi'XXet 
Coll.  553,  26.  thessal.  Eipoui'oa?  Coll.  326  III  50.  IV  9. 

''Hpa  'HpaxA%  überall,  letzteres  auch  boiotisch  und  thes- 
salisch  nicht  mit  ei,  nur  bei  Lolling  Ath.  Mitt.  VIII,  112,  I,  2 
EipaxXsT  (in  der  Inschrift  Bull.  corr.  hell.  XIII,  400,  12  hat  der 
Stein  spaxÄioc).  Der  Göttername  "Hpa  ist  nach  Wilamowitz 
Eurip.  Herakl.  I,  296.  Laistner  Räthsel  der  Sphinx  I,  259. 
Fi  CK  Personennamen  361  mit  Tjpco?  verwandt. 

TTjXdÖE  TYjXecpavTo?  bei  Pindar,  lesbisch  izr^Xm  Sappho  1,  6. 

7j[jLai  "sitzet  mit  auch  dorischem  yj,  z.  B.  auf  den  kretischen 
Inschriften  CI.  2554,  56.  2556,  34.,  bei  Alkman  Pindar  So- 
phron.  Die  Zugehörigkeit  von  kret.  d<pa[i.ia)Tai  (Baunack  Stud. 
253)  ist  unsicher.  Dass  yj|a.£poc  (mit  yj  Taf.  v.  Heraklea  I,  172, 
7j[x£pocpuÄÄoo  Isyllos  Coll.  3342,  20;  in  Keos  Bechtel  Iod. 
Inschr.  47,  13  rjfjt£pa  mit  E  für  urgriech.  e  (§  39  Anm.)  mit 
Tijxai  verwandt  sei,  ist  unerweislich;  Solmsen  KZ.  XXXII,  148 
stellt  es  zu  ahd.jämar  *^traurig'.  Auffallend  ist  a|ji£po<;  öfter  bei 
Pindar,  z.  B.  Pyth.  I,  71.  Ol.  XIII,  2,  dessen  ä  nicht  echt  sein 
kann. 

■Jjxiü'^bin  da':  auf  der  kumäischen  Inschrift  Coll.  311,  22 
(dv/]xdvT(uv),  in  Erythrä  Coll.  215,  23  (aber  bei  Sappho  Frg.  106 
von  Ahrens  in  £l'^a>  geändert,  Meister  I,  66.  Hoffmann  II,  330), 
bei  Epicharmos.  Tjxoj,  ein  perfectisches  Präsens,  aus  *Yjxa  ist 
nach  Mobller,  KZ.  XXIV,  485.  513,  Osthoff,  Paulu.  Braune's 
Beitr.  VIII,  290  =  ai.  aga  'habe  erlangt',  nach  Johansson, 
Beiträge  zur  griech.  Sprachkunde  63  =  *jeje/ca  von/e-'^gehen'. 

Sr^X-  in  lesb.  Cdor^Xo?  "zerrissen'  Alk,  18,  BTjXrjaao&ai 
Theokr.  XXII,  189.   Vgl.  lat.  deleo.    Elisch  toi  /aSaXrjjAEVO'., 


Das  ist  für  mich  ebensowenig  glaublich  wie  für  Solmsen  Idg.  Fo.  Anz. 
V,  47.  Annehmbarer  ist,  was  Eick  Personennamen  4  über  AiaioSo;  sagt; 
der  Name,  mit  al'ato;  'glückbedeutend'  zusammengesetzt,  sei  erst  von  den 
Boiotern,  den  neuen  Landsleuten  Hesiod's,  'HotoSoc  gesprochen  und  dann, 
nach  irj(j.i,  falsch  'Hat-  aspirirt  worden. 


§38] 


Cap.  I.  Vocale.   e-Reihe  in  Suffixen. 
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xaoaXeoiTo  Coll.  1149  mit  langem  oder  kurzem  a?  vgl.  auch 
SaAXsi'  y.axoupYsT  Hes. 

[j-^Xov  '^Schaf  :  [xrjAaTav  •  xov  noifxeva.  Bokutoi.  Hes.  -fieiXo- 
in  boiot.  und  thessal.  Personennamen  (Meister  I,  221.  Fick 
Personennamen  207).  arkadisch  •:ToAu[jirjXo[i  Coll.  1200,  3  = 
lA.  95.  Vgl.  air.  mil  *^Thier'. 

)(r]p  "^Hand',  dorisch;  arkadisch  r|'X£)^r|pr]7v0t  tegeat.  Bauin- 
schrift 12;  kyprisch  u/r^pcuv  Tafel  von  Dali  5. 15;  vgl.  alb.  c/ore 
'Hand',  mit  o  =  idg.  e\  idg.  Grundform  ^Äer-.  Über  die  Flexion 
des  gxiech.  Wortes  s.  §  318. 

ni.  e  in  suffixalen  Silben. 

38.  Die  Nomina  agentis  und  die  Verwandtschaftswörter 
mit  Suffix  -Tsp-  haben  im  Nominativ,  die  ersteren  ursprünglich 
auch  in  den  andern  starken  Casus,  im  Griech.  secundär  z.  T. 
in  der  ganzen  Flexion,  das  Suffix  in  der  Gestalt  -irjp.  Das  t] 
ist  allgemein  griechisch  und  gleich  europäischem  e:  lokrisch 
svsTTjpi'tuv  Coll.  1478.  a  8.  10.  Sixaat^pac  b  8.  kretisch  vixär/^pta 
Cau. 2  121  d,  26.  messenisch  dÄstTiTrjptov  Inschrift  v.  Andania 
110.  kypxisch  ijar^pav  Dali  3.  lesbisch  oixaaTT^ptov  Coll.  281  c, 
24.  boiot.  dv£^p  iraTsi'p  Coll.  501,  8.  425,  13.  thessal.  [xar/ip 
Coll.  324,  1.  Daher  muss  im  elischen  Tratap  der  Damokrates- 
inschrift  6  ä  aus  -q  entstanden  sein. 

Ebenso  ist  vj  gemeingriechisch  in  Nominativen  wie  eu^evr]? 
uoi[jLTjv;  in  der  Declination  der  -su-  Stämme:  lesb.  ßaaiAr^s; 
Coll.  214,  9.  ßaai'AT^a?  304  a,  13;  daraus  elisch  ßaoiAas?  Coll. 
1152,  3. 

Das  Element  des  Optativs  in  den  starken  Formen  der  un- 
thematischen Conjugation  ist  -ir^-  =  europ.  -ie-  (lt.  siem.),  da- 
her ist  elisch  siä  Coll.  1149,  2  gegenüber  eiTj  in  allen  andern 
Dialekten  auis  diesem  entstanden. 

Auch  §lisches  öc  in  den  Passivaoristen  dvatsöa  oobB.  äno- 
oTaÄafAsv  auf  der  Damokratesinschrift  32.  37.  35.  ist  auf  zu- 
rückzuführen; vgl.  TTOTtYpacpf^jjisv ,  T£^^[xev  CI.  2060  (Byzanz). 
sTUTiäv  Theokr.  IV,  53  gehört  zu  den  künstlichen  dorischen 
Formen  der  Abschreiber.  Dagegen  wird  über  s^sppua  Epidau- 
ros,  Coll.  3340,  3;  Conj.  £[Y]pu^  Kalymna,  Coll.  3591,  51, 
wohl  anders  zu  urtheilen  sein,  vgl.  §  552. 

Dass  dem  Verhältnisse  e  :  o  des  thematischen  Vocals  im 
Indicativ  der  thematischen  Conjugation  im  Conjunctiv  :  a> 
von  Anfang  an  entsprach,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  daher 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  6 
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muss  auch  in  cpai'väTai  und  izovr^äxai  —  T:oi7]a7jTai  der  Damo- 
kiatesinschrift  16.  36  ä  aus  e  hervorgegangen  sein. 

In  den  mit  -xovta  zusammengesetzten  Zahlwörtern  parti- 
cipieren  von  50  ab  alle  Dialekte  an  den  ion.  att.  Formen  mit  r, : 

TTsvrrjXovra  kretisch  Gortyn.  Inschr.  I,  29.  II,  24.  38.  IV, 
12;  Comp.  No.  49/50.  91/93.  113/114.  203,  2;  arkadisch  Coll. 
1222,  23,  messenisch  irevTYjxoaTa)  Andania  52,  boiotisch  Trevrr]- 
^  xovxa  Kor.  13.  Ar.  Ach.  883,  bei  Archimedes  irsvTTjXovTa,  aber 
TrevTaxooTo'?  II  290,  7.  Elisch  irsvTaxovTa  lA.  118=CoLL.  1150,2 
mit  elisch  em  ä  aus  tj. 

/s^rjxovTa  Taf.  v.  Her.  II,  36  u.  ö. ,  boiotisch  ebi'[vvOv]Ta 
Coll.  502,  12,  thessalisch  s^ei'xovta  326,  4,  bei  Archimedes  s$r,- 
xoaxo?  II  290,  11;  kret.  /e^r^xovra  Gortyn  VII,  12. 

eßosixr^xovra  Taf.  v.  Her.  I,  23  u.  ö.  delphisch  CI.  1690. 
boiot.  sßSofxstxovTa  Coll.  502,  3. 

oY0o7]xovTa  kretisch  Cau.2  121  a,  12,  lesbisch  Coll.  281  a, 
30,  boiotisch  ^YOosi'xovTa  Coll.  488,  164. 

evevrjxovra  delphisch  WF.  417,  3  =  Coll.  2082. 

Das  Yj  dieser  Formen  ist  von  TrsvxrjXovTa  ausgegangen,  vgl. 
ai.  pancä-Qät  "^fünzig"*,  wo  es  Dehnung  des  auslautenden  s  von 
TtevTE  ist,  die  vielleicht  eine  Pluralbildung  markieren  sollte 
(J.  Schmidt  Pluralbildungen  297).  Tpiötxovra  war  wegen  des 
vorhergehenden  i  auch  attisch  gegenüber  hom.  ion.  tpnf^xovta  : 
Tptä-  für  tpi'a-  (=  Nom.  pl.  rpi'a)  wohl  nach  TerpooxovTa  irevTTp 
xovta.  TsaaapdcxovTa  hat  a  =  Nom.  pl.  Tsaaapa:  hom.  Tsoaa- 
paxovTK  z.  B.  B  710,  ion,  xeaospaxovta  Bechtel  104,  52.  III,  11 
und  bei  Herodot,  und  so  durch  alle  Dialekte,  z.  B.  boiot.  Trexra- 
paxovra  argivisch  xsTapaxovra  Coll.  3362,  54. 

a  als  schwache  Form  zu  75. 

Bezzenbergee,  Bzzb.  Btr.  V,  312fF.  hat  hierüber  Zusam- 
menstellungen gemacht,  die  sehr  viel  Problematisches  ent- 
halten; FiCK  gibt  ebda  IX,  313ff.  eine  Erklärung  über  das 
ursprüngliche  Verhältniss  der  beiden  Reihen  y]  :  o>  :  s  und 
TT]  :  (ü  :  a,  die  nichts  Überzeugendes  hat.  Vgl.  auch  Schmidt 
Pluralbildungen  412  f.  und  oben  §  33  a.  Einigermassen  sicher 
sind  die  folgenden  Beispiele: 
eppayr^v  zu  pTjYvu[xi. 

Hom.  xexaSovxo  zu  sxsxYjSef  u-rtcxsj^topYjxet  Hes.,  lt.  cedere. 
v.af  in  xai'(ü  xauao)  Ixauoa  zu  xt;/  'brennen',  vgl.  Aor.  £xr|C(, 
xr^tuBir]?  "^duftig',  delph.  xf^ua  *^Brandopfer',  gerrn.  hev-.  Prell- 
witz, Bzzb.  Btr.  XVII,  167. 


§  39.  4ü]         Cap.  I.  Vocale.   a-Reihe  im  Wurzelauslaut.. 
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Xayapdc,  Xa-^doaai'  dcpsTvai  Hes.,  jetzt  auf  der  kret.  In- 
schrift von  Gortyn  nachweisbar,  zu  Xt^yo).  Noch  jetzt  in  Kreta 
XayaCw  *^schweige\ 

kaxic,  Xdxoc,  ""Fetzen'  (lt.  läcer)  zu  oLTzikr^xa'  dTrsppcDya.  Kti- 
Tipioi  Hes. 

)(dTii;  *^Manger  zu  x^lP^^  "^beraubt'  x^pa  '^Wittwe\ 

Auch  das  Verhältniss  von  otfAYjTo?:  d[jidü>,  xtr^o^ai:  xTao- 

|j.ai  sy/Taatc,  j^p^of^ai:  j^pdojj-ai,  «l'^jV:  ^do),  xv^v:  xvdcu  ist  wohl 

in  dieser  Weise  zu  erklären. 

III.  Die  ä- Reihe. 

39.  Wo  griechisches  -q  nur  im  ionischen  und  attischen 
Dialekte  erscheint,  in  den  übrigen  aber  diesem  -q  langes  d 
gegenüber  steht,  da  ist  als  urgriechischer  Vocal  ä  anzusetzen, 
das  dem  ci  oder  seinen  lautgesetzlichen  Stellvertretern  in  den 
andern  europäischen  Sprachen  entspricht.  Als  ursprünglicher 
indogermanischer  Laut  ist  wahrscheinlich  ein  reines  ä  anzu- 
setzen. Als  Hochstufe  dieses  d  erscheint  im  Griechischen  eben- 
falls to,  als  Tiefstufe  d. 

Anm.  DlTTENBEUGER,  Hermes  XV,  225 ff.  weist  nach,  dass  in 
Denkmälern  aus  Keos  und  Naxos  (lA.  395  ff.  407;  vgl.  Mus.  ital.  I,  191) 
das  gemeingriechische  tj  durch  E,  das  nur  ionische  durch  H  bezeichnet 
wird,  was  gewiss  auf  einen  damals  noch  bestehenden  Unterschied  der 
Aussprache  hinweist,  den  man  als  denjenigen  von  geschlossenem  und 
offenem  langen  e  wird  bestimmen  dürfen,  also  [J--f]TY]p  =  mäte^r.  Vgl. 
auch  BLASS  Aussprache  des  Griechischen  S.  24 f.  Kirchhoff  Alph.  85. 
92;  ebenda  31  f.  über  Amorgos.  Keetschmer,  KZ.  XXXI,  291  ff.  in 
einer  Abhandlung  (S.  285  ff.),  in  der  er  versucht  die  Chronologie  des 
ionisch-attischen  Lautwandels  von  ä  in  v]  zu  bestimmen.  Auch  in  Delos 
war  die  Scheidung  versucht:  Bechtel  Ion.  Inschriften  No.  53. 

I.  ä  im  Wurzelauslaut. 

Mittelstufe  mit  d: 

40.  1)  Singular  Activ  des  Präsens  und  Imperfectum  In- 
dicativ  der  unthematischen  Conjugation : 

'fä\ii  ion.  att.  cp^fii  (aus  cpdji-i,  cprjixi)  Wz.  cpd  europ.  bhä 
(It./änj. 

dor.  'iaTa[jLi  lazaq  Totoctl  ion.  att.  iaT7j[xi  lOTYji;  latirjai  Wz.  axa 
=  eur.  sfä  (It,  stä-  got.  stöls  "^Stuhl'  asl.  statt  lit.  stöti  air.  stä-]. 

lakonisch  ßtßd[xi  Poll.  IV,  102  (vgl.  Ahrens  H,  312.  Cue- 
Tius  Verb.       156)  Wz.  ßd  vgl.  hom.  Ptc.  ßißdvr-  ai.  ffä  Präs. 

jigämi. 
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[§  41.  42 


2)  Singular  Activ  des  unthematischen  Aorists  im.  Indicativ: 
soTäv  eoTTjV  Wz.  orä. 

I[3äv  e'Ptjv  Wz.  ßä. 
Icpdäv  e<f>{^rjV  Wz.  cp&ä. 

ETTtav  l'TTTTjV  Wz.  TtxÖL  fliegen  (TiTafievo? ;  TittaiJLai  ist  ein 
erst  seit  Aristoteles  nach  istafi-at  gebildetes  Präsens). 

3)  Sigmatischer  Aorist  und  Futurum : 
iaxäaa  oxäaoi  satTjoa  OTTjao)  Wz.  orä. 
ßäoofiai  eTriß7jOü>  eßäaa  l'ßTjoa  Wz.  ßä. 
cpäow  cp-yjou)  Wz.  cpä. 

cpOäoofjLai  cp^yjoofjLat  Wz.  cp&ä. 

TTTYjOOfJ-ai  Wz.  TTtä. 

4)  Nominalbildungen: 

Neutra  auf -[jLa :  8iaar/j[j.a  ouoTrj[JLa,  ß^jxa,  «p^p-a  Hes, ;  va[i.a 
^Flüssigkeit'  Wz.  snä. 

Auf  -fxov-  oTTj[i.ü)v  'Aufzug'. 

Verwandtschafts  Wörter :  fj-aTyjp  [J-Tjtrjp  vgl.  lt.  mäter  asl. 
ma^e  lit.  »2o^e  ahd.  muotar  air.  mäthir. 

cppärr^p  cppäTwp  cppaxpä  hom.  cpprjxprj :  li.fräter  asl.  hratru 
lit.  hroterelis  (Demin.)  got.  hröpa?'  air.  hräthir. 
Mit  -TYj-:  efXTTDpißr^TT]?  UTro<prjTr|C. 

Hochstufe  to. 

41.  1)  Verbalformen. 

Von  Perfectformen  ist  nur  TTs-üTou-x-a  'ich  bin  gefallen'  zu 
Trxä  TTTrj  erhalten,  vgl.  ecoxa  zu  Von  einem  *foTa)(x)a  u.  s.  w. 
keine  Spur:  der  Vocal  ä  rj  des  Präsens  ist  überall  einge- 
drungen. 

1)  Nominalbildungen. 

Mit  -jj,d-  ß(y[xd?  'Altar'  von  ßä. 
Mit  -vr]-  cpwvirj 'Stimme'  von  cpä. 

Mit  -vo-  xotivo?  'Spitzstein'  =  ai.  güna-  'Schleifstein',  gigZiti 
'er  schärft';  öauch  in  lat.  cös  'Wetzstein';  eine  ä-Form  ist  nicht 
nachgewiesen. 

Tiefstufe  mit  ä. 

42.  1)  Verbalformen. 

Perfect  Activ  Du.  Plur.  eoTarov  eatafjLsv  Inf  eoTaij-ev  Part. 
eoTotoTo?  Hom.  In  IottjT£  A  243.  246  ist  t]  eingedrungen  wie 
in  ioTTi«)«;  Hes.  Theog.  519,  daraus  soretoc  bei  Herod.,  eoroS? 
attisch. 
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Von  ßä  ßcßaficv  ßißaoav  ßsßacu?  efißeßauTa  Horn. 
oöSaa»;  von  oä  wissen  (Fick  I,  65). 

Ts&va&t  T£&va{x£vat  Horn.  T8{>vä[j.£v  Ts&vars  attisch;  Wurzel- 
form &vä  OvTj. 

TST^^ocfi-ev  TstXa&t  TstXafjLsv  Horn.  Wurzelform  zXä  rkr^. 

Da  die  Wurzelformen  von  dieser  Gestalt  (vgl.  §  35)  durch- 
weg langen  Vocal  zeigen,  werden  Ts^^vajxsv  TSTÄafxöv  u.  s.  w. 
als  Analogiebildungen  nach  saTocfisv  zu  betrachten  sein;  dann 
ist  vielmehr  der  Vocal  von  tsf^vr^«)?  tstAt^ote;  xexfiYjw?  der  ur- 
sprüngliche. 

Mediales  Perfect:  sarafxai  (danach  später  transitives  Eoraxa 
Veitch  300)  ß£ßa[xa'.. 

Passivaorist:  kaxabr^v  Ißötf^rjV. 

Präsens  Ipf.  Dual  und  Plural  sowie  Medium:  loTäfjtev 
lOTafjLC/.i  cpaaf}ai  cpa[X£Vo?  ecpa[j.r|V. 

Un thematischer  Aorist  Du.  Plur.,  Imperativ  und  das  ganze 
Medium:  larav  laraoav  M  56;  ßarr^v  Ißav  UTrepßaoav;  cpÖav  cp&a- 
[i.£voc.  In  Formen  wie  eoTYjoav  ora^^t,  ßr^xriV  Ißrjaav  ß^^^i,  scp&yjfiev 
ist  ä  7]  aus  dem  Singular  eingedrungen.  In  rX^fi-sv  tA^i>i  ist  7j 
regelmässig  (J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  279  ff.). 

Optative:  orair^v  ßatr|V  cp&atVjV  cpair^v,  aber  auch  TÄctiV^v 

T£()va{r;V. 

2)  Nominalbildungen. 

Suffix  -TO-:  a-axoc,  cpatdc  "^gesagt';  ßato?  kann  von  ßä  oder 
ß£v  gebildet  sein  (s.  o.  §  13)  i). 
Suffix 

Participia  mit  -vt-:  bravi-  otavt-,  ß(,ßavr-  ßavt-,  cpO^avT-, 
cpdcvT-,  irtavT-. 

Suffix  -rr|- :  ETTiotdcTric;  (irapaißarrjc). 
Suffix  -üpo-:  ETti'ßa^^pov. 


1)  Nach  alter  Ableitung  stellt  man  dazu  d[Acpi;-ß7]T£u).  Brugmann's 
scharfsinnige  Vermuthung  einer  Wz.  oßv]-  (Morph.  Unt.  I,  22)  überzeugt 
mich  nicht.  In  den  dorisch-lesbischen  Formen  mit  a  (rhodisch  ajAcpia- 
ßaatct?  CI.  2905  b,  6  u.  ö.  das.,  lesbisch  ä[ACfiaßatY][j.£va)v  CoLL.  214,  25) 
kann  dieser  Vocal  kurz  sein;  bei  Herodot  schreibt  Stein  ebenfalls  a 
(z.  B.  dfAcctaßaxEuj  IV,  14.  IX,  74.  dfjLcptaßaaiot?  IV,  14);  djicpiaßaT-^  Inschr.  aus 
Zeleia,  Bechtel  Ion.  Inschr.  113,  18.  Herakleitos  brauchte  dafür  äy/i- 
ßaat'f],  Suidas  nennt  dfj-cpioßaTEiv  und  df/ißaTeiv  als  ionisch.  Vgl.  Smyth 
Ion.  Dial.  135.  Das  t]  der  attischen  Form  bleibt  allerdings  zu  erklären. 
Man  könnte  an  lat.  betere  denken,  wenn  dies  die  richtige  Schreibung 
statt  baetere  wäre:  osk.  haiteis  könnte  dann  damit  nicht  mehr  ver- 
glichen werden. 

2)  ßo'jß-^Ti;  Taf.  v.  Her.  II,  13.  14,  Name  eines  Baches,  ist  schwer- 
lich »Rindsfurt«,  wie  Meister,  Stud.  IV,  437  erklärt  (zu  lit.  getis  'Vieh- 
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II.  ä  im  Wurzelinlaut. 

Mittelstufe  mit  ä  (rj): 

4:3.  Langvocalische  Präsentia  der  thematischen  Conju- 
gation : 

a8o|xai  ion.  7]8o|j.ai  Wz.  a/äo. 

XiOo)  ion.  Arj&u)  Wz.  Xä{>.  Peellwiz,  Bzzb.  Btr.  XIII, 
142  fF.  Neisser  ebenda  XIX,  135.  Osthoff  Idg. 
Forsch.  V,  304  ff. 
xä8o>  ion.  XTjOto  Wz.  xdo. 
xäy.o)  ion.  t7]x(o  Wz.  xäv.. 
^a'((o  ion.  ^y«)  Wz.  Oäy. 
ar[K(o  Wz.  aäu  (aaTTpot;  eaaTTTjv). 
Tfj-Tjyo)  Wz.  Ttxä-j'  (aTr£T[xaYOv). 
Dieselbe  Vocalstufe  erscheint  im  sigmatischen  Aorist  und 
Futur:  Xaaojj-at.  Xrjaofxat,  xä^ui  zrfiui  eTTjla,  ot]^{>ü);  Xr^^'Ofxai  Wz.  lag-, 

Anm.  1.  Ion.  Xdfjn];o[J.at  sowie  auch  ^Xa[;,cp&-r]v  XajxTTTo;  sind  Ana- 
logiebildungen nach  dem  Präs.  Xot[j.ßa^;(o  wie  ion.  XctiLexat  Bechtel  100,  2 
(Milet),  zaxsXacf&Y]  113,  7  (Zeleia)  nach  eXaßov.  XTjfAd>o[j.c(i  o'JV£Xrjp.cfi)-/]v 
im  Neuen  Testament,  X-qp-iLeTai  CI.  4244,  6.  4247,  20.  4249,  9.  4253,  15 
auf  späten  Inschriften  aus  Lykien,  X'rj[A'I;oaai  Pap.  du  Louvre  14,  47, 
X'fifA'LT]  Wolf  Exped.  438,  äveX-fjfACfdY]  Bull.  corr.  hell.  VI,  440  (Palmyra,', 
[j.£Ta7rapaX-/iu.'I;o[j.ai,  TtpoXrifAcpa-?];,  a'j\/£X-/i[jL'-fSY);  Wessely  Zauberpapyrus 
41,  X-f][j.cp&£U  7:oipaXY](i.cp9£i?  Inscr.  Sic.  1320,  1.  2.  1702.  adfectus  rspi- 
X-/][i.cp9£i?  C.  Gloss.  Lat.  II,  7  u.  s.  w.  Mischbildungen  aus  Xrjioixai  und 
Xa(ji,'I;o[j.ot[.  "Vgl.  Bechtel  zu  Ion.  Inschr.  100.  Smyth  Ion.  Dial.  135  f. 
WlNER-SCHMiEDEL  I,  64.  Krauss  Byz.  Zeitschr.  II,  526,  und  besonders 
W.  Schulze  Orthographica  (Marburg  1894)  1  ff. 

Von  Nominalbildungen  haben  Neutra  auf  -oc  das  zu  er- 
wartende ä.  Tj: 

aoo;  Tjoo?  von  a/äS,  xaoo?  x^So?  von  xäo,  Xa&o?  dXäörj?  ion. 
dXYjB^Tjc  von  Xäi>,  \lcLv.oc,  [x-^xoc  von  [xäx  (|jLaxpd?);  [i-vj/oc  von  piä/ 
([xäxavd  lokr.  Güll.  1478  a  12.  b  38,  lt.  mächina  aus  dem 
unteritalischen  Dorisch);  hom.  z^-nr^^^r^c,  von  iray;  eoäyj^c,  Find, 
von  /ä/  (/äx^). 

Mit  -[lov-  eTTiXötajxojv  l7iiA7]op.u)v  von  Xäi). 

Mit  -jjia  vielleicht  Xrj[x|xa  zu  Aäß  =  /äg-,  TrrjYfxa  zu  iray.  In 
Daüfxa  von     /  erscheint  die  Tiefstufe. 

Anm.  2.   Wz.         liegt  vor  in  &aij[xa  Hes.  =  *&fj/o;,  8rj- 

£0[Aat  =  &7]/£0fAai,  abgeleitet  von  8aä  %eä  =  *^riä,  der.  Oä|j.^zt  häusv. 


trift'?).  ßT)aiX£w;  einer  milesischen  Inschrift  (Rayet,  Revue  arch.  XXVIII, 
109)  ist  ein  Schreibfehler,  man  sagte  in  Milet  ßotoiXEu?  (Bechtel  100,  5). 
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Attisch  %£do[).ai  von  att.  öeä.  Mit  ösä  zusammengesetzt  ist  &£äp6;  (ä  = 
an):  boiotisch  ötacupiav  (Oropos)  'Ecp.  äpy.  1892,  33,  No.  62  =  9-sä/ojpia; 
elisch  &£apo'5oxi'>LV  Oeapotp  %mpol6xoi  Damokratesinschr.  9.  10.  27.,  äto- 
lisch  CoLL.  1425.  1427.  1428,  delphisch  ösaooSovaa  CuRTlUS  An.  delph. 
64,  WF.  46.5,  kretisch  3£o:[p]oo6xo;  Rev.  archeol.  XII,  396,  arkadisch 
(Tegea)  deapot  Xen.  Hellen.  6,  5,  7 ;  ionisch,  attisch,  lesbisch  [emrs.%'.oi- 
p-fjXTjv  CoLL.  311,  18  Kyme),  auch  äetolisch  (CoLL.  1424)  Dsojpoc;  vgl. 
i%p-(op6-?  TruX-ropd-s  Ti[j.-a)p6-;.  Thasisch  mit  Verkürzung  ösopo;:  ISeo- 
peo-;  Bechtel  Thas.  Inschr.  7,  2.  9,  7.  &£'jpot  deupou;  Ion.  Inschr.  72, 
2.  11.  Vgl.  Bechtel,  Bzzb.  Btr.  X,  282.  Kuetschmer  K.Z.  XXXI,  289. 
Ebenso  in  Faros  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Oesterreich  XI,  187  No.  2  (vgl. 
Ath.  Mitt.  XV,  75).  Dass  im  griech.  Sprachgefühle  das  Wort  als  Zu- 
sammensetzung empfunden  wurde,  zeigen  die  unrichtigen  Ableitungen 
von  Poll.  II,  55  dTTo  xoü  r^poz  öeov  öpouew  imd  von  Harpokr.  S.  97,  16 
Bekk.  von  i}e6c  und  tupv]-  cppovTi?.  Vgl.  auch  Jacobs  Thasiaca,  Berlin 
1893,  S.  41  ff.   F.  A.  Allen  Amer.  Journ.  Phil.  I,  131- 

44.  Einzeln  stehende  Wörter  mit  dor.  u.  s.  w.  ä  =  ion.  vj 
mit  nicht  immer  klarer  Etymologie  sind  z.  B. : 

ötXuia  (kret.  Cau.2  181,  88;  theräisch  CI.  2448  III  29, 
megar.  Inscr.  Graec.  sept.  I,  190,  32,  ßaXixta)!«?-  auvsccTrjßo?. 
KprjTs«;  Hes.)  und  att.  -/jXr/i'ä  rjXuttutYjc;,  zu  *-r^lUo^  (von  *suäU-, 
vgl.  TTYjXi'xot;  TYjXi'xoc;  zu  lat.  quälis  tälü). 

a\)Apa  (lokr.  lA.  321  b,  17  =  Coll.  4478,  42,  lesb.  ajjispa 
Alk.  Theokr.):  att.  rjfispä; 

8a[i.oc  (der.  lesb.  lokr.  u.  s.  w.) :  ion.  att.  orj}xo<;  (air.  dam 
"^Gefolgschaft^). 

Cä[i.ia  (z.  B.  dCä}xi'oi  kret.  Le  Bas  72,  42.  74,  34.  lesb.  Cä- 
[itwoÖw  Coll.  213,  14.  arkad.  Cäfii'av  1222,  21):  att.  Cr^ji-iä.  Vgl. 
ai.  ycUär-  '^Ilächer^ 

/tapo^  (lesb.  ispo/apuxa  Coll.  255,  20.  oYxapuaosTto  304  a, 
37,  kypr.  Coll,  65,  messen.  Andan.  119;  lokr.  xäpu^ai  lA.  321 
=  Coll.  147  8  a,  20.  21,  vgl.  lt.  cäduceus)  ion.  att.  xrjpu^;  viel- 
leicht zu  ai.  kärü-  'Lobsänger\ 

xXapo.;  (Find.  P.  4,  190,  messen.  xAäpouaöai  Andan.  134, 
kret.  -/XötpÄxai  Hey  Dial.  cret.  18)  ion.  att.  xA-^po?  (air.  dar 
'Tafel,  Bret'). 

[laXov  'ApfeF  (Theokr.,  Sapph.  93)  u.  att.  jj-^Xov.  Lat. 
mTilum  ist  Lehnwort. 

vaaoc  (dor.)  und  ion.  att.  v^aoc. 

oaixa  z.  B.  lA.  342.  343  =  Coll.  3188.  3189  (Korkyra), 
aä[X£iov  bei  Archiniedes  und  ion.  att.  ar^^xa;  nach  L.  Meyer 
Nachr.  Gött.  Ges.  1890,  80  zu  ai.  khyä-  sichtbar  M^erden  (vgl. 
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Verf.  Alb.  Stud.  III,  52),  nach  Brugmann  Grundriss  II,  348 
zu  ai.  dhyä-  'nachdenken^ 

phokisch  oxäv^v  Coll.  1531  =  att.  oxr^vouv. 

(j^acpo?  (Coll.  3585,  16  Kalymna;  lesb.  Coll.  281  a,  29; 
4;äcpi'C(o  kret.,  ^j^acpii^iv  lokr.  lA.  321  b,  20  =  Coll.  1478,  45) 
ion.  att.  ({^Yjcpoc;  (];7]cpi'Cu)  u.  s.  w.  Wurzelform  psä  aus  hhsä-  zu 
bhes-. 

Ablaut  (jo. 

4:5.  Er  liegt  vor  in  Nominalbildungen  wie  ituYrj  =  /t/coyyj 
von  /äy,  Tzxioyoc,  von  irtäx  ^S^-  i^tt^oocu  xata-TTTax-tov ,  xtoTwVj 
*^Griff'  von  xär.  vgl.  lt.  (yo-Präsens  mit  schwacher  Wur- 

zelform), u)[xd?  ""roh"  (ai.  ämäs)  vgl.  lt.  amärus  ai.  a^w/a«  "sauer'; 
dx-(üx-7]  von  ax,  ebendahin  u)xu?  mit  altem  ö,  obwohl  man  in 
der  M-Bildung  schwache  Wurzelform  erwartet  (s.  o.  §  1 1 ) ;  ay- 
wy-d?  von  ay  vgl.  oS-äyd-;  arpat-aydc  (ion.  -Tjyd?) ');  Acoya?  'Hure' 
vgl.  Aayvo?  "geir. 

Der  eigentliche  Sitz  der  abgeläuteten  Formen,  die  star- 
ken Perfectformen  und  die  abgeleiteten  Verba,  haben  den 
Ablaut  aufgegeben  und  den  Vocal  des  Präsens  angenommen. 
Daher  von  Xddco  nicht  *A£>.o)i}a,  sondern  AsÄä&a  \il.r^ba\  iäoa 
von  a/äo2),  xexrjoa  von  xä8,  osayjTca  von  oäi:,  TrsTrr^ya  von  Träy, 
EiA-zicpa  von  /äg,  /e/äya  ion.  sr^ya  von  /äy,  xexr^cpa  von  xöccp 
(xexacpvjtoc),  AeXr^xa  von  Aäx  (AsAaxuTa),  [xsjjirjxa  von  fjiäx  ([j-sfia- 
xuTa),  osOTj/a  von  8«/,  7r£7rÄ-/]ya  von  TrÄäy,  retr^xa  von  räx,  t£- 
ihila  von  OäA  (vgl.  veob-qlr^c)^).  Scharfsinnig  will  Saussure 
Syst.  prim.  p.  155  einen  Überrest  des  postulierten  to  in  den 
dorischen  Formen  Tsilojxrai  Tsöwyfisvo«:  zu  {^ayto  (Ahrens  II, 
182)  finden. 

Anm.  Das  oj  müsste  in  diese  Medialformen  erst  aus  einem  acti- 
ven,  nicht  überlieferten  zi^m-^rx  eingedrungen  sein.  Auch  Ao. 
i)or/&£i;  ist  überliefert  und  vielleicht  hat  es  auch  ein  Präs.  Qojycu  neben 
Odyco  gegeben,  wie  '\i-r\yji»  'l'wyo},  TitTjcau)  tttwocoj.  Vielleicht  haben  aber 
diese  Nebenformen  überhaupt  von  solchen  Perfecten  ihren  Ausgang  ge- 
nommen.  Auch  oiu)/.{u  scheint  ein  solches  auf  einem  Perfect  beruhendes 


1)  Anders  Wackernagel  Dehnungsgesetz  der  griech.  Composita, 
Basel  1889,  S.  21  ff. 

2)  irjfjÖTa  bei  Homer  muss,  wenn  die  Form  ionisch  sein  soll,  in 
i-qoöza  geändert  werden. 

3)  Saussure  Syst.  prim.  72  ff.  und  Osthoff  Perf.  61  ff.  wollen  in 
dieser  Vocalisation  die  ursprünglich  der  1.  Pers.  Sing.  Perf.  zukommende 
erkennen,  so  dass  also  ein  altes  lilr^^a  1.  Pers.  und  *UXw%£  3.  Pers. 
sich  ausgeglichen  hätten.    Vgl.  auch  Brugmann  Grundriss  II,  1205. 
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Präsens,  vgl.  a-sdi^a  zu  ä-^myx;  *o£-SEojy.-a  zu  *oiYj[j.t  oi£(j.at  wie  IwAa  zu 
i'Y)|j.t.  SeSiojya  ist  natürlich  hysterogen  zu  SioV/toj  gebildet.  Ebenso 
/icu/tet  auf  einer  korinthischen  Vase  CoLL.  3153  =  Kretschmek  Vasen- 
inschriften S.  24  No.  31  'er  verfolgt'  zu  fieii.ai.  xpcuYtt)  'esse'  weist 
neben  Ao.  IxpaYov  auf  xpay. 

Abgeleitete  Verba  mit  d  statt  w  sind  z.  B.  aysofi-at  TQ-c^oH-at- 
Wz.  (LoTTNER,  KZ.  V,  240),  ÖYjÄs«)  von  ^äX,  iriikrf/.ioi  von 
Aäx  (AeXirjxa). 

Schwache  Form  a. 

46.  Im  activen  Perfectparticip  und  im  medialen  Perfect 
ist  noch  öfter  die  schwache  Stammform  unverändert  erhalten : 
XeXaofjLat  Hom.,  später  Xikr^allal,  von  Xäö. 
X£Aa[xjj,ai  ion.,  später  e(Xr^ii\iai,  zu  Xafjtßavu). 
layfjLai  von  j-äy. 

0£5au[jLsvo!;  von  oä/  vgl.  SsSTj/a. 

AeXaxuia  [jl  85  von  Xäx  AsXrjxa. 

TS&aXuTa  I  208  von  &äX  T£{}rjXa. 

fi£[xaxuTa  von  [xäx  jj-ifjLTjXot. 

dpaputa  0  737  von  ap  dpr^pwc. 

Ocoapota  Hes.  'Aair.  268  von  oäp  oiaäpa. 

X£xa9rj0)?  von  xäcp  xixr|Cpa. 
Thematische  Aoriste,  reduplicierte  und  unreduplicierte : 

£a8ov  von  afäh  äSojxai. 

sAaßov  ÄEXaßia&ai  zu  B(Xr^(pa.. 

l'Xa&ov  A£Xa{}ov  von  Aäi>  Xa&u). 

l'Xaxov  Ä£XdxovTo  von  Aäx  XiXrjxa, 

[j,axa)V  von  [xäx  [j,rjxdo[xat  [xsfxr^xa. 

xaxaKTaxoiV  von  Tcrax  Trxrjooo). 

oi£T|jLaYov  von  Tjxäy  TjjLYjya). 

TtETraYOi'rjV  von  Ttäy  TrvjyvufjLi, 
Passivaoriste : 
iTjxdyYjV  Idyr^v  £7cdY-/]v  laaTTr^v  IxdxrjV. 
Präsensstammbildungen : 

a)  Präsentia  mit  Nasalsuffixen 
ayvDfxi  (j-äy),  unregelmässig  irrjyvufii. 
ydvufxat  (yä/). 

dvBdvto  (a/ä8)  Xavödvoi  (Xäf})  Xafxßdvcu  (Xäy). 

b)  Präsentia  mit  ^b- 

yai'o)  (yä/  yrjÖEo)  yaüpoc)  5ai'u)  (8ä/)  9-dXX«)  (iläX)  xXdCw 
(xXäy  xExXvjya)  u.  a.,  unregelmässig  z.  B,  irXy^aao)  r^xr^aoiji 
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c)  E-edupliciertes  thematisches  Präsens 

laj^u)  =  fifayio  von  /ä/  [fö.yjsi  Vgl.  Schulze,  KZ. 

XXIX,  230  fF. 

d)  Mit  -3X0- 

Ädtoxo)  Aisch.  von  Ääx  für  *>^ax-oxa). 
laoxsLV  •  aysiv  Hes.  von  äy. 

Nominalbildungen : 

Participia  mit  -to-:  aXaaxoc.  von  AäO,  TraxTo?  in  xarairaxTr^ 
Her.  V,  1 6  itaxtda)  "^fest  machen'  von  Träy,  xaT-axrd?  vonl/äy.  In 
TnrjXTdc  ÄTjTiTd;  u.  s.  w.  ist  die  Form  der  Mittelstufe  eingedrungen, 
wie  auch  in  X^otk;  Ar^^t?  tttj^i?  u.  s.  w. 

Mit  -po-:  aaTtpo;  von  aäiz  (orj-o)),  jj-axpo?  von  {jiäx  (|xa"/oc), 
xaxspdc  von  tax  (t^xod),  Aaxspd;  "^lärmend'  von  Xäv.  [kiXäv.a], 
Xdt&pa  "^heimlich'  von  Ääö  (Xdi^tü),  yaupoc  *^stolz'  von  yä/  (vgl. 
-'r|i}£oj),  axpoc  von  äx  (ax-wx-T,).  Hieher  auch  oäXoc,  "^Brand'  aus 
*oa/eXd<;  (lak.  SaßeÄdc  Hes.  und  noch  zakonisch  davele],  *oa£Xdc, 
neben  oauÄd?  (Hes.;  Gramm.  Lat.  IV,  577,  60;  ngr.  SaoXdc). 
Schulze Quaest.  ep.  475  ;  bei  Homer  kann  oaeXoc,  gelesen  wer- 
den, ders.  Quaest.  hom.  8  A.  23. 

Von  Adjectiven  auf  -ü-  haben  ahoq  r^ou?  zu  ofäo  und  (juxu? 
zu  ax  schon  von  Alters  her  ungewöhnliche  Vocalstufe  (ai. 
svädü-  ägü-  u.  s.  w.). 

Altes  Ablautsverhältniss  liegt  auch  vor  in  -^Xdaaa  "^Zunge' 
bei  Herodas,  auch  Et.  M.  558,  50  bezeugt,  neben  yAtoaca,  wahr- 
scheinlich durch  Ausgleichung  einer  alten  Flexion  yAÄaaa 
*'(kaoaac,  entstanden.  Schmidt,  KZ.  XXXIII,  453.  Kretsch- 
MER  ebda.  473,  Nicht  zugänglich  war  mir  Collitz  The  Aryan 
name  of  the  Tongue,  aus  den  Oriental  Studies  of  the  Or.  Club 
of  Philadelphia,  1894. 

III.  ä  in  suffixalen  Silben. 

47.  1)  Langes  ä  =  europ.  und  idg.  ci  ist  das  Suffix  der 
weiblichen  ä-Stämme,  das  in  der  Flexion  derselben  im  Locativ 
(^afiai)  und  im  Vocativ  (vu[j.cpa)  Singular  in  der  schwachen  Form 
a  erscheint;  im  letzteren  Casus  ist  die  Verkürzung  sicher  alt, 
vgl.  ved.  ämba  'o  Mutter'  von  drnbä^),  asl.  zeno  '^o  Frau  von 


1)  Anders  über  ümha,  aber  nicht  überzeugend,  Bechtel  Haupt- 
probleme 265  f.    Vgl.  Wackeknagel  Ai.  Gramm.  I,  6. 


Cap.  I.  Vocale.  ä-Reihe  in  Suffixen. 


91 


zena.  Ausserdem  zeigen  im  Nominativ  und  Accusativ  Singular 
eine  Anzahl  Nomina,  die  sämmtlich  ursprünglich  auf  -la  aus- 
gingen, das  nur  durch  lautliche  Vorgänge  mitunter  unkennt- 
lich geworden  ist,  kurzes  a.  Da  dies  -la  in  auffallender  Weise 
mit  dem  -7  Acc.  -im  gewisser  altindischer  Femininbildungen 
sowie  mit  den  übrigens  als  -^/«-Stämme  flectierenden  Nomina- 
tiven auf  -i  im  Germanischen  und  Slavolettischen  überein- 
stimmt, was  zuerst  Sievers,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  V,  136  ff. 
=  Zur  Acc.  u.  Lautl.  96  ff.  hervorgehoben  hat,  so  nimmt  man 
an,  dass  diese  griech.  Feminina  auf  -la  aus  weiblichen  Stäm- 
men auf -7  hervorgehangen  sind,  ohne  dass  man  über  das  Ver- 
hältniss  im  einzelnen  ganz  ins  Klare  gekommen  ist^).  Beson- 
ders folgende  Kategorieen  von  Femininen  haben  dies  Suffix: 
a)  Feminina  von  consonantischen  Stämmen:  {i-sXaiva  Xs- 
aivoi  Ts/xaiva  =  *T£XTavia  aus  *T£XTv-ta  vgl.  ai.  tnksnk  von  täk- 
mn-\  danach  komische  Bildungen  wie  uaysipaiva  i^^öuoTiojXaiva 
xdcTCpaiva  Kock  Com.  fragm.  I,  162,  64,  227,  10;  Trt'stpa  =  ai. 
pivari^  Participia  wie  cpipouaa  aus  cpipovTta  ai.  hharatt^  die  Per- 
fectparticipien  auf  -uTa  wie  /loola  =  ai.  vidüsl  und  die  sich 
daran  anschliessenden  Wörter  wie  opyuia;  ttotvi«  =  ?ä.  pättii 
zu  Trdai?  ai.  pätis^  dazu  vielleicht  auch  Ssouoiva,  vgl.  Osthoff 
Perf.  457,  Brugmann  Grundriss  I,  361  (anders  Prell witz  72. 
J.  Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  106);  attisch  ayxoiva 
CIA.  II,  807  a,  144  von  ayxojv;  Eußoia  von  ßo/;  ^'OtAxpta  und 
mit  starker  Stammform  awxeipa  von  -tsp  vgl.  ai.  bhartr  von 
bhdrtar-. 

Anm.  1.  TTOTva  im  Vocativ  Ttotva  &£ä  e  215.  v  391.  u  61,  bei 
Späteren  (allerdings  schon  Hymn.  an  Demeter  118)  auch  als  Nominativ, 
ist  entweder^  vermeintliche  Besserung  von  ursprünglichem  Tiöxvta  Dea 
mit  Synizese  (v  391  wirklich  in  einigen  Hdschr.  überliefert),  wie  sie  bei 
öeo;  häufig  ist,  s.  u.)  oder,  nach  W.  Schulze,  KZ.  XXXIII,  316,  an 
die  Stelle  des  alten,  unverstandenen  Vocativs  ttotvi  =  ai.  pätni  (zum 
Nom.  pätnl  =  uÖTvtct)  getreten.  Die  Erklärungen  von  Brugmann,  MU. 
II,  199  und  von  Osthoff  Perf.  460  scheinen  mir  unbefriedigend. 

Anm.  2.  Wie  -ta;  den  Femininen  ai.  -i  entspricht,  so  vielleicht 
-/ä  den  ai.  Fem.  auf  -ü  in  Trpeoßa  bei  Homer,  aus  *T:p£oß/a :  Bezzen- 
berger,  Bzzb.  Btr.  VII,  73.   Schmidt  Pluralbild.  57. 

1)  Vgl.  über  diese  Stämme  noch  Kluge  in  Paul  u.  Braune's  Beitr. 
VI,  391.  OsTiiOFF  Perf.  338.  O.  Danielsson  Grammatiska  anmärkningar. 
I.  Om  de  indoeuropeiska  femininstammerne  pä  -^  etc.  Upsala  1883. 
Brugmann  Grundriss  II,  313.  Johansson,  KZ.  XXX,  400.  Schmidt 
Pluralbildungen  54  ff. 
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[§48 


b)  Feminina  zu  w-Stämmen :  r^Ssta  aus  *-^Ssj^ia  von  yjSu-. 

c)  Selbständige  Femininbildungen  wie  yaTa  wohl  aus 
fia,  hia  =  *Si fia  zu  8To;  vgl.  ai.  devi  zu  devd-,  \ima  ""Fliege' 

=  *[j,uaia  zu  asl.  mucha,  [xaj(aipa  jxoTpa  dusXXa,  Wörter  auf -Ca 
=  -8ia  wie  uiCa  von  itsS  rpccKsCa,  aj^i'Ca  =  *a)({oLa,  pi'Ca  = 
*/pi'5ia,  oder  =  -yia  wie  cpuCa  =  *<p6-(ia,  [j.aCot  (mit  ä  wegen 
lat.  massa,  das  daraus  entlehnt  ist;  Herodian  II  937  lehrt  [xaCaj 
=  [laYia  zu  [xGcy-sipoc;  jjiouaa  dor.  [xÄaa  lesb.  jj.oiaa  aus  *[xovTia 
C^Bergfrau'  lat.  monti-  Wackernagel,  KZ.  XXXIII,  57  1 ,  gegen 
Brugmann,  Idg.  Fo.  III,  253);  yXÄaaa  aus  ^^iXiüjia  (vgl.  yÄu); 
■^k(i)-/i^,  über  Y^aaoa  s.  §  46),  oaca  =  */oxia,  8o$a  aus  ooxna, 
UaXaaoa  u.  s.  w. 

Ebenso  [j-i'a  (für  *a|jLia  von  a£[jL-)  und  Ta  '"eine^ 

Anm.  3.  Da  in  diesen  Feminina  das  kurze  ä  jedenfalls  urgriechisch 
ist,  darf  man  in  E5ßoi5v  Hesiod.  Tv/H.  651  (Arsis)  und  l^elä^  auXa7.a 
ebda.  443  (Thesis)  nichts  alterthümliches  sehen.  Ein  später  Dichter 
sagte  umgekehrt  SaToup-na^  aiav  als  Versschluss  (Orakel  bei  Dion.  Hai. 
I,  19).    Auch  ofjLTTvia  zu  ojattvio;  ist  nach  totvw  neu  gebildet. 

48.  Die  übrigen  Feminina  auf  5.  haben  im  Urgriech.  das 
lange  ä  durchgängig  gewahrt.  Dieses  ist  in  allen  Dialekten 
ausser  im  ion.  und  att.  als  solches  erhalten  worden ;  im  ioni- 
schen ist  es  durchweg  in  -q  umgewandelt  worden  (ebenso  auch 
das  ä  im  Gen.  Dat.  Sing,  der  eben  besprochenen  auf  -la).  Das 
Attische  hat  dies  bei  vorangehendem  t,  u,  s  und  p  in  ä  zu- 
rückverwandelt, sonst  erhalten  (Brugmann  Grundriss  I,  98. 
Kretschmer,  KZ.  XXXI,  285  ff.).  So  att.  iXaiä  hom.  eXairj;  alt- 
att.  oLATjOsiä  lepEiä  (Choirob.,  Bekk.  Anecd.  III  p.  1314  =  He- 
rodian II,  454,  20;  Moiris  p.  199,  15  Bekk.)  dvaiosia  (Ar.  frg. 
I,  450,  226  Kock)  euxXeiav  Aisch.  Sieb.  685  uyisia  Ar.  Vög.  604 
TcXouUuYtsi'äv  731  hom.  ion.  dXTj&eiTj  dvaiSsi'rj  öuxXsiVj  ion.  ipeiTj, 
dT£[X]£i'rjv  Kyzikös  lA.  491  =  Bechtel  108,  b,  3;  altatt.  irpo- 
voi'ä  (Ar.  frg.  226  bei  Kock  I,  450,  der  mit  Dindorf  Trapavoi'öt 
liest)  ion.  urpovoiT];  att.  [ir^xpoiä  hom.  ion.  jxr|Tpui-Aj,  att.  öpyuiä 
(inschr.  6pYuä  CIA.  II  Add.  834  b  I  9.  54.  'Ecp.  dp^.  1883, 
119 — 120,  Z.  21)  ion.  op^oii]^];  att. -/apSi'ä  oxoiria  ßt'ä  Adject. 
wie  TioXiä  hom.  ion.  xpaSi'y]  oxOTrirj  ßi'ir]  ttoXit]  ;  att.  yeveöT  Teysd 
TCTcXsä  hom.  ion.  yevsTj  Tsys-irj  ttteXstj  {-iä  hier  durchweg  aus 
-ci'ä),  via  zu  V£oc,  vgl.  VEävi'a?,  viaE;  iMa,  {>ed;  att.  atxuä 
xapud  oiatia  u.  a.  (Herodian  I,  302,  13)  ion.  aixtiv]  u.  s.  w. ; 


1)  ä  ist  hier  nicht  ursprünglich,  vgl.  hom.  opyjia. 
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att.  xojoua  CIA.  II  701,  I  68.  70.  706  A,  b  19;  att.  dyopa 
aöpä  Yjjxspä  X(i>pä  hom.  ion.  ayopYj  aupT]  -^[xspy]  x^P^-  atti- 
schen Wörter  auf  -dä  erklären  sich  alle  aus  -oi'ä ;  irdä  "^Gras^ 
=  hom.  troiYj;  poä  'Granatbaum'  neben  poiä;  aroä  *^Halle' 
neben  otolS  (z.  B.  Arist.  Ekkl.  676,  vgl.  lesb.  atwia  Coll. 
273,  2.  11);  späte  Wörter  wie  oä  "^Schaffeir  =  ol'a  von  ofi-, 
oö.  "^sorbus,  Sperberbaum"*  zu  ö/i- Vogel ,  oio)vd?  Curtius  391. 
Was  Herodian  I,  305  als  attisch  auf -o'y]  auslautend  anführt, 
sind  Wörter,  wo  das  i  oder  ein  andrer  Spirant  schon  vor 
der  Rückverwandlung  in  ä  purum  geschwunden  war:  o\}6r^ 
'Schwindsucht'  bei  Piaton;  yyof]  bei  den  Tragikern  (nur  im 
Plural  zu  belegen  Aisch.  Sieb.  154.  371.  Soph.  El.  745.  Eur. 
Rhes.  118),  ebenso  yori  ausser  x  518.  k  26  und  einmal  bei 
Euripides;  irvorj  Thukyd.  TV  100,  4,  sonst  nur  poet.  und  in 
später  Prosa  gebräuchlich,  üo-^  weiss  ich  gar  nicht  zu  belegen ; 
'/}-6ri  =  X^d/yj  bei  Piaton  und  Xenophon  und  ßo-yj  =  ßo/irj 
von  gu  1).  Aus  dem  Ionischen  recipiert  ist  das  bei  den  Komi- 
kern vielgebrauchte  dcpuv].  Eine  andre  Bewandtniss  dagegen 
hat  es  mit  den  att.  Wörtern  auf  -prj  dor.  -pä;  hier  hat  das  p 
nicht  von  Anfang  unmittelbar  vor  dem  Auslaut  gestanden, 
xo'ppr^  'Schläfe'  ist  =  ion.  altatt.  xdparj,  xdpTj  'Mädchen'  ist  = 
xo'p/y]  (vgl.  xdp/cf.  auf  einem  thessal.  Bronzegefäss  Coll.  373 
=  lA.  324,  daraus  dor.  xwpä  xdpä  hom.  xouprj)''^);  Sip-/]  aus  lesb. 
oippä  =  *8£par(  (zu  lat.  dorsum)  oder  *8£p/7]  (zu  asl.  griva) 
nach  Schulze  Quaest.  ep.  95  =  ger-vä  zu  ger-  'verschlingen"") ; 
aflapYj  ist  etymologisch  dunkel,  vgl.  Cüetius,  Stud.  I,  1,  248ff. 
Das  gewöhnliche  attische  aXrjOeia  dvai'Säiä  u.  s.  w.  gegenüber 
dem  altattischen  dXrjOsi'ä  dvaiSeiä  ion.  öXt^^zIti  dva'.Ssi'y]  zeigt 


1)  ßoir,-  in  ßotTi8Y]aavTa?  CIA.  II  121,  23  Boi7]opofj.i(I)Voc  II  314,  3. 
431,  2.  471,  3.,  ßoi-rjaeiv  Le  bas-Wadd.  398.  1140.  ßoiY)&T)acu  C'I.  3137,  68. 
77  aus  Smyrna,  -/.aToißoiY);  Papyrus  der  Artemisia  Z.  6  (4.  Jhdt.  v.  Chr.) 
und  ßoiT]i}6v  auf  einem  äg.  Papyrus  bei  Letronne  Pap.  du  Louvre 
p.  278  no.  27,  23,  mit  Unrecht  von  Gomperz,  Ber.  d.  Wien.  Acad.  83, 
596  für  makedonische  Eigenthümlichkeit  gehalten,  hat  ein  später  ent- 
wickeltes -i-,  _s.  §  149.  In  lesb.  ßä^oevri  CoLL.  2_81  a  27.  b  37.  ^ßat}ör] 
304  a  21  ist  a  aus  oä  zusammengezogen,  vgl.  Baopofxiwvoc  Lampsakos 
'CI.  3641  b  8).  ßo-fj{>£OJ  ist  von  ßo-/]&6?  =  ßoTj&oo«;  abgeleitet  (§  152);  das 
in  einer  megarischen  Inschrift  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  188  16  stehende 
ßoaftoTjaovTt  (in  der  Umschrift  falsch  ßoa&-r]OovTt)  kommt  von  ßoai}o£(u; 
auch  189,  25  steht  auf  dem  Steine  (nach  FOUCAET)  ßoaOoTjaavxa?,  s.  die 
Addenda  p.  743. 

2)  y-opaaiov  in  Phokis,  CoLL.  1555  c  5,  in  Delphi  Cauer  Del.  220, 
5,  war  im  Attischen  Fremdwort  und  darum  von  den  Attikisten  ver- 
worfen.   Lobeck  Phryn.  74. 
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den  älteren  Typus,  denn  diese  Feminina  gehören  zu  den  oben 
besprochenen  Bildungen  auf  -la  (dXyjOsa-ta) ;  das  ä  vj  der  alt- 
att.  und  ion.  Formen  ist  durch  Verallgemeinerung  des  langen 
Vocals  des  Gen.  Dat.  entstanden  wie  in  öp^uid  öp^uirj  (hier 
zugleich  mit  dem  neuen  Accent,  ursprünglich  Nom.  opiuid, 
Gen.  öpYOta?).  Das  Vorkommen  von  Nebenformen  wie  oi^r^ 
oi'(j;a,  CeuyXrj  "Ceu^Xa ,  Ospfj-rj  &£p[JLa,  xi'j^Xrj  xi^^^a,  jidp-firj  [xdfxfxa, 
To'XjxT]  x6k\ia  bei  att.  und  ion.  Schriftstellern  bedarf  noch  einer 
eingehenden  Untersuchung;  besonders  zahlreich  sind  die 
Worte  auf  -vd  wie  [xsptiiva,  Trpu[xva  (neben  TrpufJLvyj) ,  Ij^iSva, 
spsova,  TTTspva,  dji-uva  sowie  Eigennamen  wie  Aiyiva,  Mvjöupa, 
KdXofjLva,  noXuoap-va  u.  a.   Vgl.  Johansson  KZ.  XXX,  411, 
Es  mögen  hier  mannichfache  Einflüsse  im  Spiele  sein.  Wörter 
wie  £u{>üva  gehen  wohl  auf  -uvia  zurück;  nach  dem  Verhält- 
niss  von  euöuva  zu  suöuvu)  sind  postverbale  Bildungen  einge- 
treten, wie  -elva  zu  Treivdu),  ht^a.  zu  ot.(|;do),  ^svva  zu  -yevvdoj, 
spsava  zu  epeuvdco,  Ospfjia  zu  ^ep\iah(X),  tdXfxa  zu  ToA[xdw.  Vgl. 
Wackernagel,  KZ.  XXX,  300.   In  derselben  Bahn  bewegt 
sich  die  postverbale  Nominalbildung  noch  im  Ngr. :  Sidxa 
"^Testament'  von  oLatdC«)  =  oiatdaau),  oidßa  'Durchgang  von 
otaßiai'vo),  dvrpdXa  "^Schwindel'  von  dvTpaXi'Cto  u.  s.  w.  Jean  Pio 
Contes  grecs  245  f.   Hatzidakis  Tiepi  cpüoYyoXoYLxuiv  vdjxwv  6 ; 
Bzzb.  Btr.  VI,  330.    Manche  von  ihnen  haben  die  gewöhn- 
liche Endung  -Tj  angenommen ,  wie  |xd[x[jLa  das  Lallwort  dar- 
stellt, [xdfxjjiTi  das  daraus  umgeformte  Schriftwort  ist.  oi't|>d 
schon  T  166.  X  2.  xoX^a  hat  Herodot  VII,  135,  Euripides  und 
Piaton;  Pindar  Ol.  13,  11  braucht  TdX|i.ä;  TdX|X7j  ist  nur  bei 
Herodian  I  255,  16.   324,  21.   II  426  bezeugt.    irpuiJ-va  viel- 
leicht nach  Ttpujpa.   Attisch  war  auch  dxavf}a:  CIA.  I  324  c, 
II  5  und  d>oiva:  CIA.  II  794  b,  20.  795  f.,  10.  807  a,  144. 
807  c,  45.  Auffallend  ist  auch  hom.  xviaY]  oder  xviaoyj  neben 
att.  xvTaa  oder  xvi'aoa  'Fettdampf';  freilich  ist  nicht  zu  consta- 
tieren ,  ob  tj  oder  d  ursprünglicher  sei ,  die  Herleitung  aus 
*xvi'8iä  scheitert  daran,  dass  oj  im  Griech.  nie  zu  ao  wird;  man 
kann  an  den  schwächsten  Stamm  des  auch  früher  vergliche- 
nen lat,  {c)nidor  denken,  xvio(£)3-  mit  Suffix  -la.  Hom.  ^axrioyoc, 
neben  yatd  ist  regelrecht  aus  urspr.  yaiotoj^o«;  mit  Stamm  yai'ä- 
entstanden,  die  Kürzung  des  ä  trat  nur  im  Nomin.  Accus,  ein. 
8t?j  Hes.  Theog.  260  =  dor.  ofä  Eur.  Rhes.  226  gegenüber 
hom.  8Td  aus  *bifia  ist  ein  nachgeborenes,  der  allgemeinen 
Analogie  angeschlossenes  Femininum  zu  dem  bereits  zwei- 
silbig gewordenen  olo-z. 


§  49.  50] 
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49.  Vollständig  unbegreiflich  vom  Standpunkte  des  ioni- 
schen Dialektes  aus  ist  das  homerische  ftea  Göttin ,  während 
in  Compositis  wie  'A[j.cpi&£rj  EiSo&stj  Aeuxo&erj ,  wenn  sie  wirk- 
lich zu  Osdc  gehören  (vgl.  Fick  Personennamen  454),  das  zu 
erwartende  erscheint;  es  ist  nur  zu  verstehen  als  her- 
stammend aus  älterer  nicht-ionischer  Poesie,  während  im 
Ionischen  Oeo?  für  beide  Geschlechter  gegolten  zu  haben 
scheint  (Härder  De  a  voc.  ap.  Hom.  producta  Halis  1876 
S.  84)1).  Auf  einer  alten  naxischen  Inschrift  lA.  411,  zuver- 
lässig publiciert  erst  von  Martha  Bull.  Corr.  hell.  IX,  495 
no.  2,  steht  Awpocpsa,  was  schon  wegen  cp  =  &  unionisch  ist. 
beric  hat  man  in  den  Demeterhymnus  183.  279  eingeschmuggelt 
(210  {>£«);  nicht  befremdlich  ist  es  bei  Kallimachos  Dian.  119 
und  Apollonios  Rhodios  (Cavazza  Deel,  in  Ap.  Rhod.  S.  14). 
Unter  denselben  Gesichtspunkt  fallen  Nauaixaä  ""EpfiLeia?  Au- 
Ysia?  (AuYEiV;?  Ap.  Rhod.  III,  440.  197.  363);  denn  auch  das  a 
der  männlichen  ä-Stämme  erscheint  im  Ion.  natürlich  als  , 
im  Attischen  unter  denselben  Bedingungen  wie  das  weib- 
liche ä. 

Anm.  'Eavsa?,  was  auf  einer  der  Bleipatten  aus  Styra  in  Euboia, 
Bechtel  Ion.  Inschr.  19,  191  steht,  ist  bisher  nicht  verstanden;  Auaa- 
Yopa;  ebenda  244  ist  ganz  unsichere  Lesung. 

50.  Der  Gen.  Dat.  Sing,  aller  dieser  Stämme  hat  langes 
ä2).  Etwas  complicierter  sind  die  vocalischen  Verhältnisse  der 
Pluralcasus.  Im  Dat.  Plur.  haben  wir  entsprechend  ai.  -ä-su 
zu  erwarten  -ä-ai,  im  Ion.  und  Attischen  dafür  -7]oi,  im  Att. 
bei  gewissen  Wörtern  -äai.  Diese  Formen  erscheinen  denn 
auch  auf  voreuklidischen  Inschriften  mehrfach,  z.  B.  [xupi'äai 


1)  Attisch  Tcjj;  %e(i>7.a\  xf^  öeä  CIA.  IV  b,  27,  b,  39;  sonst  -q  Q-eos 
CIA.  I  37.  40.  176.  II  150  a  u.  s.  w.  Meisterhans  98.  Dual  x<h  %z(h 
von  Demeter  und  Kore.  Bei  Herodas  IV,  11  steht  ebenfalls  öeai 
neben  &£ot. 

2)  Attisch  nach  p  t  u.  s.  w.  natürlich  erhalten.  Einfluss  des  Ioni- 
schen (Verf.  Ngr.  Stud.  I,  22  f.,  wo  Schmid  Atti.cismus  III,  14  ff. 
Schulze  Z.  f.  Gymnw.  1^93  S.  162  zuzufügen  sind)  zeigt  die  -/oivt]  in 
Formen  wie  7co3(jLr,Te(pTj?  CI.  3002;  WoOD  Discoveries  at  Ephesus  App. 
8,  No.  14;  crreipT];  CI.  3497,  10  und  besonders  in  ägypt.  Inschriften, 
CI.  4713  f.,  6.  4724,  2  und  sonst  oft,  in  der  Septuaginta  ^^aya^pr]i  xuvo- 
|j.utY)c  £7riß£ß-r]xu[7]?  ccp-jpr]?,  im  N.T.  ar.dpr]c,  Act.  10,  1.  21,""  31.  27,  1; 
[j-ayatp-r]  Apoc.  13,  10  p-ctyaipT);  ebda  10,  15;  Tz^jwp-qc,  Act.  27,  30  u.  a. 
Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  '93  a.  Winer  -  Schmiedel  Gramm,  des  nt 
Sprachgebrauchs  80  f. 
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Ta[i.i'ä3L  und  ixuoTTjaiv  autrjoi  STTtOTaTTjOi  Si'xr^ot  8paj([x^ai  u.  a. 
(Meisterhans  94,  12).  Daneben  oder  vielmehr  aus  früherer 
Zeit  belegt  kommen  ebenda  die  Dative  x-^aiv,  8pa)^[x^otv  und 
ETToiTT^otv  vor ,  VTOZU  sich  aus  ion.  Inschriften  stellen  aocpr^oiv 
Delos  lA.  380  a  (Bechtel  Ion.  Inschr.  53  aocpiTjoiv) ;  vu[jt(pi(jat.v 
Thasos,  Becht,  68;  -^atv  Teos  Becht.  156  b  36;  rj}x£p7j(i)c5iv 
174  b  5;  EuaS-jjatv  174  c  20  Chios;  'Epo^p^oiv  Erythrä,  199,  6. 
Das  i  ist  in  diese  Formen  eingedrungen  durch  die  Analogie 
des  männlichen  -ovai  =  ai.  -esu.  Über  -aiai  und  -aic  s.  in  der 
Flexionslehre.  Auch  -at  im  Nom.  Plur.  ist  eine  Analogiebil- 
dung nach  dem  -oi  des  Mascul. ,  daher  das  a ;  das  richtige  sah 
Leskien  Deel,  im  Slav.  Lit.  u.  Germ.  S.  33.  Der  Accus.  Plur. 
lautete  ursprünglich  -ä-v?,  was  aber  bereits  im  Urgriechischen 
sich  lautgesetzlich  zu  -av;  verkürzte,  daher  auch  im  lon.-Att. 
xac.  für  xav?  und  nicht  *TYj?  für  *ty]v;  *Tävc;  dor.  auch  xac  ohne 
Dehnung  (§  296).  Die  urgriech.  Form  des  Gen.  Plur.  war  -a-iov ; 
im  Ion.  musste  daraus  -yjo>v  werden,  und  dies  erscheint  denn 
auch  in  der  die  Lautgruppe  Tjo  oder  r^w  auch  sonst  treiFenden 
Modification  -ewv  auf  ion.  Inschr.  (z.  B.  vucpsojv  lA.  399  = 
Becht.  88  aus  Siphnos,  5.  Jhdt. ,  'A[jicpnroXiT£a)v  CI.  2008,  5  = 
Becht.  10  aus  Amphipolis,  4.  Jhdt.),  bei  Herodot  und  mehrfach 
bei  Homer  s.  Smyth  Ion.  Dial.  358  ff.  Die  homerischen  Geni- 
tive auf  -awv  sind  daher  als  absolut  unionisch  zu  betrachten 
und  gehören  unter  denselben  Gesichtspunkt  wie  öeä.  Im  att. 
-ü)v  begegnen  sich  sowohl  /wpwv  aus  j^ojpäcov  als  xi\iS)v  aus  ti- 
[i,iu)v.  Ebensowenig  darf  der  Gen,  Sing,  männlicher  Stämme 
wie  ATp£(8äo  für  eine  ion.  Form  gelten  (aus  -äjo  =  -äsio)\  er 
musste  Tjo  werden,  daraus  das  wirklich  ion.  -sw.  Att.  -ou  ist 
vom  Gen.  der  o-Stämme  übertragen. 

51.  Dasselbe  Verhältniss  von  ä  und  rj  zeigt  sich  in  Ablei- 
tungen von  weiblichen  ä-Stämmen  wieder:  hlajä-xäc,  CI.  1799 
(aus  Epeiros),  [xa^ätav  Find.  Nem.  2,  13;  Bull.  Corr.  hell.  XIII, 
400,  17,  4,  und  hom.  fj-ax^jir]?;  lesb.  (pwvasaoa  Sapph.  frg.  45  u. 
hom.  att.  cpojVYjsi?;  dor.  öSuväpd?  Pind.  P.  2,  91  u.  att.  oSuvr^pd;; 
oiYäXrj;  Pind.  P.  9,  92  und  att.  oiYr^Xd?.  Sehr  schwierig  und  zum 
Theile  noch  nicht  aufgeklärt  sind  die  Verhältnisse  der  abge- 
leiteten Verba  auf  -ato.  Ein  ursprüngliches  x\.\iä-}(si  von  xi]xä 
ist  wol  schon  urgriechisch  durch  die  Einwirkung  von  -sw  -t(o 
-uu)  zu  -ao)  geworden.  Indessen  ist  aus  Formen  wie  Ti[xäa(ü 
£Ti'|xäoa  das  ä  mehrfach  in  den  Praesensstamm  wieder  einge- 
führt worden,  daher  einige  langvocalische  Verba  auf  -äw, 
hom.  }x£VOLvy]-^]oi,  Tjßaoijj-t  oder  Tjßrjoiixi  (überliefert  ist  Yjßüjoifi-i 
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H  157),  dfideiv  Hes.  'Ex  "^H.  392,  attisch  hl<\)r^v  ■KSivfjV  aus  -tjev, 
dorisch  SieysXa  xaxaYsXafxevo;  in  Epidauros  Coll.  3339,  35.  123 
(gegenüber  von  scopy]  ETrspwt^v  6p^  ebenda  66.  16.  29.  58. 
15.  47).  Auch  bei  Verben  auf  -so)  -doj  ist  diese  Verlängerung 
ins  Praesens  eingedrungen:  aoXrjovTS?  delphisch  W.  F.  435, 
10.  442,  12,  a8ix7]£t  lesbisch  Sappho  1,  20,  Tro&TjO)  Sapph.  23, 
xaATju)  Et.  M.  485,  45;  thessalisch  xaToixsi'ouv&t,  =  -tjiüvtv  Bull. 
Corr.  hell.  XIII,  378,  no.  l;  hom.  uuvtoovTs?  Q  344,  s  48  to  4; 
boiot.  oä[jLio>ovT£c  oä[j,i(ov&a)  CoLL.  497,  14  u.  ö.  500,  7;  delph. 
oT£cpavo)£Ttu  z.  B.  CoLL.  1775,21.  1801,  5;  8ouXw^  WF.  427,10; 
aTiaAXoTpitoouaa  Coll.  1684,  8,  aTraXAoTpitooi'r]  1718,  13.  ote- 
cpav(ji  oTEcpavÄv  Astypaläa  Coll.  3459,  17.  27;  oT£cpav(j)  Gela 
CI.  5475,  31;  Eleusis  DiTTENBERGER  Syll.  345,  12;  aTEcpavwToj 
DiTT.  210,  45;  aii(^  Kalymna  Coll.  3555,  5;  £^opy.(«[vTO)  Ka- 
lymna  Coll.  3591  a  2;  xWPH^  Tarent  Coll.  1567,  5;  Trpttp  Taf. 
V.  Heraklea  I,  129.   Auch  hom.  oovavxYjTyjv  TcpooauSYjxrjV  aoArj- 

TTjV  CpoiTTjTYJV  dp7j[X£Vai  Y07][X£Vat,   aTIElXYjTirjV  6[XapTTjTTjV  xaX7]JJL£Vat. 

TT£v^7]|i.£vai  cpopY][jL£vaL  sind  so  zu  erklären.  Dagegen  gehen 
YsXioo)  i5po)(ü  piytüaj  auf  die  langvocalischen  Stämme  ^eXtoo-, 
toptüc,  lat.  rigds-  zurück.  Die  äolische  Flexion  der  abgeleiteten 
Verba,  cpi'XyjjJLi,  xdXyjfjti,  8ox{[jl(ü[xi,  ist  wohl  nicht  hiermit  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  sondern  von  Aoristen  wie  Ecpi'Xyjv  =  IßXr^v 
u.  s.  w.  ausgegangen.  'Vgl.  im  allgemeinen  Wackernagel,  KZ. 
XXVII,  84  ff.  VON  DER  ProRDTEN,  Zur  Geschichte  der  griechi- 
schen Denominativa,  Lpz.  1886.  Johansson  De  derivatis  verbis 
contractis  linguae  graecae,  Upsala  1886.  Meklbr,  Beiträge  zur 
[Lehre  von  der]  Bildung  des  griech.  Verbums,  Dorpat  1887. 
W.  Schulze  KZ.  XXIX,  269.  Brugmann  Grundriss  II,  1117. 
963.  Hoffmann  Griech.  Dial.  II,  578.  Schwierig  sind  auch 
die  Verhältnisse  des  Verbums  )(päa&ai.  Herodot  scheint 
cbai  geschrieben  zu  haben,  aus  )(pa£o{>at,  wie  -ijAaoBai;  aber 
)(p£(j()[X£vo?  5(p£u>vTai  weisen  auf  j^pr^dfiEvo?  j^pTjovTat  (Merzdorf, 
Stud.  VIII,  210).  Attisch  dagegen  ist  j^pr^a^ai'j,  was  nur  aus 
5(pTj£cj&at  entstanden  sein  kann ;  das  tj  nach  p  so  wie  das  auch 
auf  dorischem  Sprachgebiete  erscheinende  j^pYja&at.  (z.  B.  Taf. 
V.  Herakl.  II,  66j  beweisen  das  t]  als  urgriechisch,  vgl.  oben 
§  35.  Es  liegt  der  Ablaut  tj  :  a  vor. 
52.  2)  Andre  Suffixe  mit  ä. 

Suffix  -TäT-  =  ai.  -tat-  ved.  -täti-  lt.  -tat-:  irpsaßuxäxa 

1 )  ^pä[^9at  Inschrift  aus  dem  Piraeus  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Mitth.  arch. 
Inst.  IX,  -289,  24  CIA.  IV  2,  623  d,  24,  ist  Form  der  xow/i,  z.  B.  Pap. 
Amer.  Schoo!  III,  No.  275. 

Meyer,  Griech.  Grammatik.   3.  Aufl.  7 
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Acc.  Sing.  CI.  2448  IV,  28  (Thera),  olxzwxäxa.  Coll.  1411,  2 
(Ä.etolien),  Qz^^6xäxa.  Coll.  311,  26  (Kyme);  ion.  att.  ohtwxr^c, 
o£|xvdf!rji;. 

Suffix  -ä/-  vgl.  lat.  -äc-  -äco-\  dor.  [i-upfAäl  Theokr.  9,  31 
ion.  att.  fjLüp[i.y]^;  dor.  opTräxa  Eur.  Hippol.  221  lesb.  opirä/i 
Sapph.  104,  2  ion.  att.  opirrj^ ;  hom.  ion.  f}(üp-if]^  i'pYj^  aber  att. 
ilaipäS  i£pä$  wie  im  Dor.  wegen  p.  Aber  auch  dor.  dXwTtr^^  Find. 

01.  11,  20.  Isthm.  3,  65,  daher  ist  das  angebliche  aXw-a^ 
Anecd.  Oxon.  II,  40,  17  sehr  problematisch. 

Suffix  -ävo-  =  ai.  -äna-\  dor.  nTävoi;  ion.  irxrjvd?  von 
7TT-,  der  Tiefstufe  von  itex  ''fliegen^  Secundär  in  dor.  uävta 
att.  uT^via  '^Schweinerei\  Daher  ist  hom.  sävo?  '^umhüllend', 
wenn  es  zu  /sc-  ai.  was- "^bekleiden"  gehört  (Froehde,  Bzzb.  Btr. 
VII,  324)  unionisch,  Kretschmer's  KZ.  XXXI,  294  *£0!v/dc 
ist  wenig  überzeugend.  Aber  die  Bedeutung  und  Herkunft 
des  Wortes  sind  ganz  unsicher;  vielleicht  gehört  lavoYXecpacpwv 
im  Alkmanpapyrus  dazu,  vgl.  Blass,  Rh.  Mus.  XL,  13.  Nicht 
klar  ist  siprjvrj  'Friede':  die  attische  Form  erscheint  auch  im 
Lesbischen,  sipTjva?  Coll.  312,  9  (röm.  Zeit),  ein  Grammatiker- 
zeugniss  gibt  el'prjva  als  lesbisch  an  (Hoffmann,  II,  529);  im 
Kretischen  eipT^vä  Cau.2  117,  9.  131,  11,  iprjvav  Mon.  ant.  I  47 
B  9,  ipTjva?  Inschr.  Bergmanns  9,  68.  Bull.  Corr.  hell.  IX,  8, 
Z.  6,  neben  nordgriech.  eipava,  z.B.  epir.  Coll.  1339,  12,  akarn. 
1379,  20;  phthiot.  1450,  4,  lokr.  1476,  12,  phok.  1544,  7;  auch 
kretisch  Dittenberger  Syll.  318,  Ii,  boiot.  ipavä  Coll.  493,  8; 
935,  4u.  ff.,  auch  arkadisch  ev  ipavcc  Coll.  1233,  6.  Das  attische 
7]  führt  auf  die  Vermuthung,  dass  das  Wort  zu  /pr^-  (§  35)  ge- 
hört und  dass  in  den  dor.  Formen  mit  -ä-  Anbildung  an  das 
Suffix  -avä  =  -TjVT]  stattgefunden  hat. 

3.  Person  Dual.  Act.  ai.  -tarn:  boiot.  dvsflsräv  Coll.  478, 

2.  delphisch  eTroYjodtäv  CI.  25.  lesb.  xai>£Täv  Alk.  39,  5  =  ion. 
att.  dv£(^£TTjV  £7:oi7]adTr|V  xaTE{>£TrjV. 

1.  Sing.  Med.  der  histor.  Zeiten:  kretisch  auvE^^sfiäv  CI. 
2555,  23  =  att.  ion.  ouv£{>£[jl7]v;  lesb.  7jpd[xäv  Sapph.  33. 

a  ausserhalb  der  ä-E.eihe. 

53.  In  allen  bisher  besprochenen  Fällen  ist  a  als 
schwache  Form  zu  ä  erwiesen  worden ,  die  sich  zu  demselben 
verhält  wie  £  zu  Tj,  wie  gänzlich  geschwundener  Vocal  zu  e  = 
idg.  e.  Es  bleiben  noch  eine  Anzahl  a  übrig,  welche  einem  a 
der  andern  indogermanischen  Sprachen  entsprechen  und  wo 


§  53]  Cap.  I.  Vocale.   a  ausserhalb  der  a-Keihe.  99 


wir  vermuthlich  der  Ursprache  einen  a-Laut  zuschreiben  müs- 
sen, welcher  ausserhalb  der  ä- Reihe  steht.  Freilich  muss 
dabei  immer  noch  die  Möglichkeit  im  Auge  behalten  werden, 
dass  in  einzelnen  Fällen  eine  starke  Wurzelform  mit  ä  ver- 
loren gegangen  sein  kann.    So  z.  B. 

axpo?  "^scharf:  ai.  ä^an-  *^Schleuderstein'  lt.  acvs  acies  lit. 
asztrüs  '^scharf'  alb.  äi>£^s  *^herb',  *^sauer^  lässt  wegen  ai.  äQi'i-  = 
(oxu-,  ax-(Dx-7]  auf  Wz.  äJi  schliessen  (schwach  auch  Perf.  Pass. 
dx-a}(-[i.£voc).  Schwache  Wurzelfornien  vor  Suffix  -po-  können 
enthalten  auch  dypo!;  *^Feld^:  ai.  äj'ra-  lt.  ager  got.  aJirs^  xaupo«; 
"^Eber":  lt.  caper  an.  hafr  "^Bock^  Aax-£-po-<;  Hes.  '^zerrissen':  lt. 
lacer^  jxaSapd?  "^fliessend^:  lt.  madeo  madidus. 

SotTT-TO)  *^zertheile^  "ka-Kxia  *^lecke'  sind  Bildungen  mit  -to-, 
die  schwache  Wurzelform  verlangen;  vgl.  auch  Sair-dv/j  "^Auf- 
wand' lt.  daps  "^Mahr  damnum  Aufwand^  (Beckstein,  Stud. 
VIII,  384). 

av-aX-To-?  "^unersättlich^,  Participium  mit  -to-  von  Wz.  al- 
(It.  alo  got.  alan  Präsentia  mit  a,  s.  u.). 

dvefjiot;  *^Wind^  lt.  animus  (got.  uz-anan). 

Sdxpu  *^Thräne^  lt.  dacrima  lacruma  got.  tagr  (zu  ai.  dägati 
""beisst",  gr.  8if]^o[jiai?). 

dfjLvd;  *^Lamm^  aus  *dj3vo?:  lt.  agnus  usl.  jag?ze  (anders,  aber 
unwahrscheinlich  Osthoff  Idg.  Forsch.  V,  324  ff.), 

a|o)V  *^ Achse':  ai.  dksa-  lt.  axü  ahd.  ahsa  lit.  aszts  asl.  osL 

ax[jL(üv  "^Ambos^,  "^DonnerkeiF :  ai.  ägman-  lit.  akmu  asl. 
kamy  (von  ä/l'?). 

ßdxrpov  *^Stab^  lt.  bacidum  [bak-  Ablaut  zu  hek-  in  lat.  im- 
becillis  ?) 

dyxcuv  "^Bug'  (XYxuXo?  "^krumm^:  lt.  ancus  got.  -aggan-. 

aXkoc,  *^ein  anderer':  lt.  alitis  got.  alj'ts. 

äX(fi6c,  'weisser  Ausschlag' :  lt.  albus. 

avt)o(;  'Blume':  ai.  ändhas-  'Kraut'. 

dpd(ü  'ackere':  lt.  aräre  got.  arjan  lit.  ärti  asl.  orati. 

dpxsoi  'wehre  ab':  lt.  arceo  arx. 

dpYo?  'hell'  apyupo?  'Silber':  ai.  ärjuna-  'weiss'  lt.  arguo 
argentum. 

äxra  'Väterchen' :  lat,  atta  got.  attan-  alb.  at  'Vater'  asl. 
ofici,  air.  ate,  Lallwort, 

fAd}x{jLy]:  lt.  mamma.  Lallwort. 

aXXofxat  'springe':  lt.  salio  (jo-Bildung  mit  schwacher 
Wurzelform) . 

dX(;  'Salz':  lt.  sal  got,  salt  asl.  soU. 

1* 


100 


I.  Lautlehre. 


[§  54.  55 


riXoc,  "^Nagef  aus  */aXXo<;:  lt.  vallus. 

fähc,  'FAis'  aus  */aAX'.c:  lt.  valUs. 

arzo  Von^:  ai.  dpa  lt.  ab  got.  af. 

dva  "^auf:  av.  ana  lt.  osk.  umbr,  an-  got.  ana. 

dvTi  "^gegenüber':  ai.  änti  lt.  ante  got.  awG?  lit.  ant. 

54.  Eine  besondere  Gruppe  bilden  die  wenigen  der  the- 
matischen Conjugation  folgenden  Verba,  welche  im  Gegen- 
satz zu  den  Bildungen  wie  cpspu)  in  der  Wurzelsilbe  a  zeigen, 
das  sonach  als  starke  Form  aufgefasst  werden  zu  müssen 
scheint.  Es  sind  ayu)  «yX«)  apx«>  ]i-o.)(o\ia\.  avTO[i.at  apSoj  aX&op-ai 
OdXiro)  XdfjtTt«)  ßXdcßsTat.  YXdcpto  Ypd(p«).  Die  übrigen  europäischen 
Sprachen  kennen  solche  Präsentia  mit  a  ebenfalls  (Saussüre 
Syst.  prim.  160).  Erwägt  man,  dass  in  Präsentien  wie  tuv.w 
vuYtü  XiTOfj-ai  Atßsf  aTtsvosi  Hes.  uoco  yAucp«)  aTi'j(o)  jedenfalls 
schwache  Wurzelform  vorliegt,  so  gewinnt  die  Annahme  an 
Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  in  jenen  Präsensformen  mit 
a  schwache  Wurzelformen  anzuerkennen  sind.  Ob  diese 
Verba  ihren  Ausgangspunkt  von  thematischen  Aoristen  ge- 
nommen haben  (vgl.  a-ri-xeTv  und  axijei^)  oder  ob  bereits  im 
Indogermanischen  eine  thematische  Präsensbildung  mit  Be- 
tonung des  thematischen  Vocals  (ai.  6.  Classe)  bestanden  hat, 
ist  dabei  gleichgiltig  (vgl.  BruGMANN  Grundriss  II  913.  923). 
Bei  dieser  Erklärung  ist  das  a  jener  Verba  verschiedenen  Ur- 
sprungs :  bei  Liquida  und  Nasal  kann  es  aus  schwacher  Form 
mit  sonantischem  r  n  hervorgegangen  sein,  so  YP^'-p«)  aus  "y^'cpw 
für  7^cpto  oder  von  einem  Ao.  eyg'^ov  zu  *Yp£(p(ü  =  asl.  greha^^ 
a^yjji  vgl.  op5(-a[J-o;  'Führer',  was  auf  ep^-  zu  weisen  scheint ^j, 
aX{>o[xai  und  dXoai'voi  zu  al-  lat.  alo^  dvaXxoc,  s.  o.  Froehde, 
Bzzb.  Btr.  XX,  185,  ap8(o  vgl.  ai.  rdäti  (Caus.  m\t pra-  "^fliessen 
machen'),  dyo)  und  \i6.yo\i.o.i  führen  auf  ay  und  [xä^  als  starke 
Formen  und  für  den  Nachweis  der  ersteren  ist  bereits  oben 
§  45  dy-ojY-oc;  und  -ayo?  (ion.  -'/jYoc)  in  Zusammensetzungen 
benutzt  worden;  über  lat.  -äg-  vgl.  Osthoff  Perf.  114  f.;  das 
Präsens  ocy«)  ist  alt :  lt.  ago  air.  ato-m-aig  'adigit  me'  an.  aha 
ai.  äjati  (für  *ajäti)\  vgl.  auch  Ao.  otY-aY-öiv. 

Dialektisches  über  a  =  a. 

55.  Für  gemeingriech.  dvd,  auch  arkadisch  dY'xäpua[oovT(o 
dväA(i)Vaaiv  CoLL.  1222,  19.  41,  awi^y.e  1200.  1225  —  1228, 


1)  Mit  epyoaat  hat  apytu  zusammengestellt  AUTENRIETH,  Bl.  f.  bayr. 
Gymn.  18ti8  S.  "256;  dagegen  Bartholomae  Bzzb.  Btr.  XVII,  123. 
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aveOev  1229.  1230.  1258:  lesbisch  ovtsOyjV  Coll.  311,  8.  34, 
ovdsvxa  39  6v{>£[j.£vat  53  (Kyme,  Zeit  des  Augustus).  öyxä- 
puaosToi  304  a,  38  (Pordoselena,  319 — 317  v.  Chr.),  aber  dva- 
Ypa(|;avTa<;  214,  44  (Mytilene,  324  v.  Chr.),  dvaypa'iai  311,  25, 
neben  öv-,  dvay'j'EAAovTo«;  dvaYysXi'a?  dvaypdcprj  dvaTsÖYj  318,  17. 
27.  35.  36  (3.  Jhdt.  v.  Chr.).  dvaYpdij/ai  304  a,  45.  b  59.  dvS- 
Xu)[xa  ebda  b  65.  dvsyvojaav  281  b,  76.  Alkaios  frg.  18,  3  ist 
dv  TO  [leaaov,  Sappho  frg.  29  djj-TtsTaaov  überliefert,  aber  von 
Ahrens  in  ov-  geändert.  Thessalisch  övYpacpsT  Coll.  361  a, 
11.  b  24,  öväAoüfxa  =  avaXw\ia  361  a,  13,  ovYpdtjjeiv  oväXäv  345, 
21.  22,  öveösuE  Coll.  346.  365.  370.  372  aus  der  Pelasgiotis, 
dagegen  dvsösi'xatv  327,  dvs&rjxs  329.  335.  336  aus  der  Thessa- 
liotis  und  Histiaiotis.  Genaueres  bei  Hoffmann  Griech.  Dial. 
II  353  ff.  Kypriseh  o^i^xe  Coll.  72.  74.  75.  120  (uvi^rj/cs  s.u.) 
neben  dve&Tjxe  17.  76.  6v  war  wohl  die  eigentliche  Gestalt 
dieser  Präposition  im  Thessalischen,  Lesbischen,  Kyprischen 
(und  Arkadischen),  dvd  ist  aus  der  xoivv]  eingedrungen:  Mei- 
ster I,  50.  HoFFMANTsr  I,  154.  II,  354. 

TojAi'äc  Alk.  frg.  87  scheint  rauiä?  (Überlieferung  ganz 
unsicher,  inschriftlich  nur  Ta[i.i'ac,  Hoffm.  II,  262),  övi'äpov 
frg.  98  dviTipo'v  zu  sein,  vgl.  6vi'aioi  Sappho  1,  3,  äviai?  Alk.  88. 
YvdcpaXov  lautet  bei  Alkaios  frg.  34,  6  yvdcpaXXov,  das  zu 
attisch  xvicpaXXov  (Herodian  II  944,  23)  im  Ablautsverhältnisse 
steht;  yvdcpaXov  dürfte  also  durch  Assimilation  oder  durch  An- 
lehnung an  -(vaTTTo)  entstanden  sein.  Auf  die  Lesbier  bezieht 
man  auch  oofxopnc  ■  -[wrj  Hes.  =  hom.  8d[i.(xp  Dagegen  sollen 
die  Kreter  dvatpoi;  für  ovsipoi;  gesagt  haben,  vgl.  dvaipov  •  ovsipov. 
Kp^Tsc  und  dvap  •  ovap  Hes. ;  lesbisch  war  ovoipo;  Herod.  II  436, 
13.  b-  war  ursprünglich,  vgl.  arm.  anurj^  alb.  cmdzrz  (Verf.  Alb. 
Stud.  III,  87),  d-  durch  Assimilation  entstanden.  Ebenso  ist 
daxaxd?  'Krebs^  in  der  xoivrj  aus  dataxd?  (attisch  nach  Athenäos) 
entstanden,  das  zu  öatsov  mit  idg.  o  gehört;  dazu  der  ionische 
Name  ^OaTaxo(;  aus  Dolos,  Bechtel  55^  Bull.  Corr.  hell.  VII,  1 1 
Z.  57  und  die  Stadt 'Oaxaxdi;  bei  Photios  für  Aaxaxd?. 

aaÄi'a,  nach  Hes.  s.  v.  lakonisch  neben  &oXi'ä,  wofür  M. 
Schmidt  öaXi'a  lesen  will ;  es  bedeutet  einen  korbartigen 
Sonnenhut  der  lakonischen  Frauen. 

1)  Auf  dem  Epigramm  der  Balbilla  Coll.  320,  7  steht  nach  Puch- 
stein nicht  ouvoTov,  sondern  BuvaxoM.  Ebenso  soll  hrA  für  uttto  lesbisch 
gewesen  sein  und  so  steht  Sappho  frg.  2,  10  in  einigen  Handschriften 
ÜTtaSeSpofAäxev,  was  Bergk  aufgenommen  hat;  inschriftlich  ist  die  Form 
nirgends  überliefert,  dagegen  CoLL.  215,  52  u.  ö.  Otto.  Auch  elisch  war 
ÜTcd.    Vgl.  oben  §  26  Anm. 
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\ia\a-/y]  "^Malve'  attisch  nach  Moiris  p.  203,  27  (auch  bei 
Hesiod  'ExH.  41),  \ioX6yr^  hellenistisch,  nach  Athen.  II  58  d 
bei  Antiphanes  und  Epicharmos,  ngr.  \ioX6ya  dfxoXd/a  [xe- 
krjy  a ;  ^oX6ya  auch  auf  einer  späten  kretischen  Inschrift  Mus. 
lt.  III,  723  und  bei  Hippokrates;  unsicher  ist,  dass  MoXoxa? 
Ortsname  auf  einer  korkyräischen  Inschrift  Coll.  3198,  4 
von  iioXrjyr]  stammt.  [loXajy]  steht  auf  einer  unteritalischen 
Vase,  Kretschmer  Vaseninschriften  S.  224.  Es  handelt  sich 
hier  um  die  schwankende  Wiedergabe  eines  Fremdwortes, 
Müss-Arnolt  113. 

aßXo-öc'  QißXaßsc.  Kpr^Ts;  Hes.  ist  lautlich  dem  attischen 
Worte  nicht  gleich,  vgl.  §  197. 

Für  attisch  6ppu)§£(u  sagtHerodot  apptoosw;  nach  Schmidt 
KZ.  XXXII,  370  ist  das  erste  durch  Assimilation  entstanden, 
aber  die  Etymologie  ist  unbekannt  (doch  zu  öppo??). 

Für  das  epische  'Iooijlsvcuc  steht  auf  zwei  rhodischen  In- 
schriften'ISaixsvsu?,  Inscr.  Ins.  I,  737.  904. 

Attisch  irapBaxd?  'feucht'  Arist.  Frieden  1148  Mein.,  ion. 
TTopSaxd;  Simon.  Am.  frg.  21. 

Xocpvi'Sta*  XajxTCaSta,  Xocpvi'?"  XafjLTTa(;  Hes.,  ersteres  nach  M. 
Schmidt  von  Kleitarchos  bei  Athen.  701  A,  letzteres  von  Ly- 
kophron  gebraucht,  hat  wohl  mit  Xa^irM  nichts  zu  thun. 

Mit  £  wechselt  a  in 

''ApTajxi?  neben 'ApTe[jLtc.  Letzteres  Ava.r  im  Ionischen,  Atti- 
schen, Lesbischen,  Arkadischen  ('Apteji-iaioi  Bull.  Corr.  hell. 
VII,  488,  9)  allein  gebräuchlich,  ebenso  im  Lakonischen  ('Ap- 
T£|jLa  CI.  1436,  'ApT£[it.8i  dreimal  Le  Bas  162  a,  d,  j;  ""ApTs^j-iTi 
Le  Bas  162  b.  CL  1416.  'Apte^xiSoc  zweimal  CI.  1444,  'ApTSfxi'- 
oojpo?  CI.  1364;  'ApTefxiTi'ou  Le  Bas  194  b;  auch  bei  Alkman 
überliefert,  frg.  101  b,  während  in  der  Lysistrata  'ApTaixiriw 
"Ap-a{xi  1251. 1262  steht).  Messenischen  ('Aptsp-iSt  LeBas  311  a, 
"'Apteij.iTOs  296),  Kretischen  ("ApT£[j.iv  Inschr.  v.  Gortyn  III,  7. 
C AUER  Del.  121,  25  aus  Dreros)  und  in  der  nordgriechischen 
KoiVYj  (aetolisch  'ApT£[j.iTo;  Coll.  1428  h,  phthiot.  "ApTEiJ-iot  1464. 
1465,  aenian.  'ApT£[j.i[aiou  1435,  2,  phokisch  'ApiifAin  1513, 
delphisch  ""ApTEfiitt.  1810,  4;  ""ApTEfxiai'a  1739,  7;  'ApxefxCSwpoc 
1740,  14.  1847,  9  u.  ö.,  'ApT£[x«)v  1881;  aber  in  dem  Am- 
phiktyonendekret  CI.  1688,  8  =  CIA.  II  545  aus  380  v.  Chr. 
'AprocfitToc).  In  boiotischen  Inschriften  findet  sich  ausschliess- 
lich 'AptafA-  (Meister  I,  215),  während  in  einigen  dorischen 
Mundarten  die  Formen  mit  o  und  mit  e  neben  einander  vor- 
kommen, z.  B.  argivisch  'ApTa|xi  Coll.  3283,  'ApTaji-tTo?  3336 
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(Epidauros),  'ApTajxoxt  3335,  aber  "ApxefjL-  Baunack  48.  98.  CI. 
1 173  u.  ö.  in  späteren  Inschriften;  korinthisch  ^Apm\i[ixoc,  Coll. 
3171;  korkyr.  'ApTajxiTi  3211,  aber  3206  öfter  [jlyjvo?  "Apts- 
]j.iTi'oo;  in  Apollonia  'AptapuTt,  3221,  ebenda  ^Iprsii-itt,  3222,  in 
Akra  "Aprep.-  3243.  3245.  3246;  megarisch  'ApTajj-tTi  Coll. 
3026,  aber  "Apiefi-iScopo?  3025,  73;  im  Inseldorisch  z.  B.  in 
Rhodos ''ApTafxt?  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  I,  786.  814.  819.  825  a 
II.  s.  w.  neben "ApTe[JLi?  823.  834.  915  a  u.  Ö.,  aber  immer  'Ap- 
Anaphe  'ApTsio-in  Coll.  3449.  Vgl.  C.  D.  Bück, 
Am.  Journ.  of  Philol.  X,  Heft  4.  Über  das  Etymon  des  Na- 
mens steht  nichts  fest,  auch  Robert's  (bei  Preller  Grieeh. 
Myth.  I,  296,  2)  von  E.  äIeyer  Gesch.  d.  Alt.  II,  104  gebilligte 
Deutung  als  '^Schlächterin"  ist  nicht  erwiesen.  ''Apiaixt?  dürfte 
aus  "ApTSfjLi?  durch  Assimilation  entstanden  sein. 

Für 'Api'ojv  sagten  die  Arkader  'Epi'wv,  falls  Bergk  die- 
sen Namen  auf  Münzlegenden  (Coll.  1253)  richtig  so  deutet. 
Aber  die  Identification  beider  Namen  ist  ganz  unsicher. 
Ebenso  wenig  hat  'Opi/cov  auf  einer  korinthischen  Vase,  Coll. 
3136,  etwas  mit  'Api'wv  zu  thun:  Hoffmann  Dial.  I,  144. 
Kretschmer  Vaseninschriften  47. 

Nach  Moiris  p.  214,  3  war  <];axa?  die  attische  Form,  disxac 
die  der  y.oiVYj,  erstere  ist  wohl  durch  Assimilation  entstanden. 

Auf  attischen  Inschriften  findet  sich  dppr,cpopu)  neben 
spprjcpopü).  Herwerden  82.  Eiemann  160.  Meisterhans  12. 

Hesychios  hat  e'YprjVTaf  jjprjVTat,  £Yp-Ajoaaa*  Äaßouaa  = 
hom.  ocYpIcü;  loyalaa  -  XuirsTTai  =  hom.  aoyaXaav;  [j-sAspov  [xa- 
pavTixdv  •  xauaxtxov  =  hom.  [xaXspdv  (assimiliert). 

Für  gmgr.  apa  weist  Bergk  De  tit.  arcad.  S.  VIII  sp'  aus 
den  hesychischen  Glossen  xax  Ip'  sCeai"  xa&ioai.  Hacpioi,  xat 
Ip  l'Cßo-  xa&sCou,  xax  Ip'  eCsxo-  sxa&eCsTo  als  der  paphischen 
Recension  der  homerischen  Gedichte  angehörig  nach.  Brug- 
MANN  macht  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.  hist.  Cl.  1883, 
S.  37  if.  die  Identität  von  apa  ap  pa  (dies  letzte  bei  Homer  nur 
nach  einsilbigen  Wörtern,  Hiller,  Hermes XXI,  563  ff.)  mit  der 
lit.  Partikel  if  wahrscheinlich ;  diese  letztere  lässt  sich  sammt 
ap  und  pa  auf  vocalisches  r  zurückführen.  Ip,  dann  ohne 
Apostroph  zu  schreiben,  kann  die  starkstufige  Form  dazu  sein  ; 
das  Verhältniss  von  apa  zu  den  andern  Formen  bleibt  noch 
aufzuklären  ^). 

1)  Bloomfibld,  Amer.  Journ.  of  Philol.  VI,.44ff.  findet  in  ai. 
7:ä-r-ni  tä-r-ni  u.  ä.  einen  ai.  Reflex  von  ap  if.  Uber  apa  vgl.  auch 
Persson  St\idia  etymologica,  Upsala  1886,  S.  15  ff.,  bes.  S.  54  ff. 
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Auf  der  Inschrift  von  Larisa  Coll.  345,  12.  16  steht  acht- 
mal 8i£  für  8ia.  Ebenso  ist  fev.eoa[ioc,  einer  alten  Grabstele  aus 
Larisa  Coll.  344  =  _fev.doa\ioc,  aus  Tanagra  Coll.  876  =  IA.  131. 

MaXayxdjia?  arkad.  Coll.  1247,  15  ist  vielleicht  nur 
Schreibfehler  für  MsXayxdfia? ,  vgl.  MeXavxo'ixa?  delph.  W.  F. 
462;  doch  vgl.  kypr.  MaXävtjai  Tafel  von  Dali  17,  wenn  dies 
mit  \iikac,  etwas  zu  thun  hat,  was  natürlich  ganz  unsicher  ist. 

EpsTTj  =  apsTT]  einer  Inschrift  aus  Delos  ^Aöyjv.  IV,  463 
und  einer  attischen  Inschrift  aus  Kumanudis  3037  ist,  wenn 
zuverlässig,  durch  Assimilation  entstanden. 

Für  pacpavo?  war  nach  Ammon.  p.  122  Valck.  pecpavo; 
ionische  Form;  die  Etymologie  ist  dunkel.  YjXsxdcTTj  in  Delos, 
DiTTENKERGER  Syll.  367,  17  für  TjXaxaTY]  dürfte  die  ältere  Form 
sein,  (vgl.  XexavTj),  TjXaxatrj  ist  durch  Assimilation  entstanden. 

Für  att.  iptpBid?  (mit  i  adscr.  nach  Herodian.  II,  924  Lentz) 
bei  Herodas  8,  33  dptoSidc,  bei  Hipponax  frg.  63  b  ptpSid?.  Vgl. 
lat.  ardea. 

AfjLcptepao?  für  ^Aficpiccpao?  auf  boiot.  Inschriften  Inscr. 
Graec.  Sept.  I,  271.  278.  371.  4143.  4266. 

Von  keinem  Belang  sind  späte  Schreibungen  wie  Mexeod- 
ve?  Letronne  Papyrus  du  Louvre  41,6  (auch  fnavTs?  2 1  b  4 
aus  dem  6.  Jhdt.  n.  Chr.) 

lY.  Die  ö-Reihe. 

56.  Ausser  dem  w,  welches  Ablaut  von  ä  oder  -q  =  ä  e 
ist,  tritt  im  Griechischen  noch  ein  zweites  auf,  das  selbst  als 
starke  Wurzelform  zu  betrachten  ist  und  auch  im  Lateinischen 
als  ö  erscheint  (lit.  w,  asl.  a,  got.  ö,  air.  ä,  alb.  e).  Als  schwache 
Form  dieses  o)  erscheint  o. 

Wz.  8tü  geben :  ot-8u)-[xi  verhält  sich  zu  oi'-8o-(x£v  oo--d-; 
8d-c5i-<;  wie  Ti'{>rj|xv  zu  Ti'-{>s-[xev  Oe-Td-?  de-ai-c,  wie  i-aTä-fit.  zu 
T-ata-ji-ev  axa-td-i;  ora-oi-;.  lt.  dö-  in  dös  ddnum^  schwach  da 
in  datör-,  lit  diiti.  asl.  darü  =  8(j5pov.  ai.  av.  da-, 

Anm.  In  odvo;  'Darlehen'  (SoE^stov  oaveiCw)  und  oavct;'  [j.£ptoo(c. 
6(jTioi.  Hes.  erscheint  a  als  schwache  Form  wie  im  Lat.  Vielleicht 
ist  ö  :  a  das  ursprüngliche  Verhältniss  und  o  erst  durch  Angleichung 
hervorgerufen.  Vgl.  dafür  auch  lat.  öcior  und  acu-pedius  (in  griech.  wxu;  ist 
aus  dem  Comparativ  die  starke  Form  eingedrungen),  so  wie  aiuj^w  aay^iöi. 

Wz.  TCO)  'trinken':  Tr«)-[xa  '^Trank'',  äol.,  vielleicht  auch  boiot. 
(Ahrens  II,  523)  Trtovto  "^ich  trinke',  epirotisch  eo  tto),  ou([ji)Troo 
FiCK,  Bzzb.  Beitr.  V,  21,  schwach  7:0  in  udai?  'Trank'  irdtTj? 
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'Trinker'  ttotoc  "^getrunken',  lt.  pöius  pöculum.  Eine  andre 
Form  Tri  erscheint  in  ttivcd  Tii-Tri-axw,  vgl.  asl.  pijq  "^trinke', 
alb.  pi,  ai.  pltäs  'getrunken'.  Dieses  pl  ist  alte  Tiefstufe  zu 
der  ursprünglichen  Wurzelgestalt  pöi~,  die  in  ai.  päyana- 
päyäyZimi  vorliegt.   Schulze  KZ.  XXVII,  420. 

Wz.  (1)8  'riechen' :  o8-u)o-a  lit.  ü'dziu^  schwach  öo  oCto  = 
hh-uo  ö8-[j.7],  lt.  odor^). 

Wz.  ßto  Veiden':  ßd-axw  ßo-td-c;  ßd-ai-;.  ßmcop  und  ßo)- 
Ttdcvsipa  mit  unregelmässigem  (u  2]. 

Wz.  Cwo:  C<«vvü|JLt  CoiatTjp  Ctüvvj  C<«|J.a,  Coa  vielleicht  in 
CousÖco  Hes.  aus  Co(o)£a&(w.  Yii.Jü'sta  'Gürtel'  av.  yästö  'gegürtet' 
asl.  pojasü^  alb.  nges. 

u)x  u)ir  :  oTt-coTi-a  (ütty]  o)'|i,  schwach  in  oooojxai  aus  oxiop-ai 
oaas  oxtaÄXoc. 

Wz.  YVo>  erkennen,  mit  durchgehendem  od:  I-yvw-v  yi- 
Yvco-axo)  YVoJ-To-c  jvÄ-at-c.  lt.  ^wö-  asl.  zna-  ai.jnä-. 

Nur  griechisch  ist  w  in  folgenden  Wurzelformen,  die  wie 
die  §  35  besprochenen  entstanden  sind: 

Gxpoi  'ausbreiten':  orpcuow  oTpooTOc  orpÄjxa.  lt.  s^rä-.  Wz. 
ster  vgl.  sterno  ox^axoc,  s.  o.  §  27.  atopo-  in  satopotai,  doch  ist 
diese  für  äolisch  ausgegebene  Form  zweifelhaft,  Hofpmann 
Dial.  II,  585. 

ßp(j>  'verzehren':  eßpwv  ßißpa)ax(u  ßpoitdc  ßpÄfia.  vgl.  ßopd? 
ßopä  lt.  voräre.  Wz.  ger  in  ßipsOpov. 

ßXw  für  *|i,Ä(ü 'kommen':  IßXw  •  IcpavTj  Hes.  ßXwoxoj  }xe(x- 
ßXojxa.  vgl.  EfjLoXov  [jLoXou[jLai. 

Opo)  'springen',  'laufen':  öptüoxw  {>pcüafAd?.  vgl.  e&opov  %o- 
poujxat  und  öapvüfxai  von  Oep. 

Tipu)  'zutheilen':  TrsTipcatai.  vgl.  sTcopov. 

Über  thematische  Präsentia  mit  u>  ist  oben  gesprochen 
worden.  Sie  sind  entweder  für  Denominativa  oder  für  Bil- 
dungen aus  abgeläuteten  Perfecten  zu  halten,  so  TTTtuoao)  ^öiym 
Sttuxo)  Tpwyco  (iTpayov  vgl.  TpTjxd«;)  cptoyoj  'röste'  (*7r£(pa>ya  =  ags. 
^öc  zu  bacan],  xXia^oi  (?). 


1)  tt)5  ist  wohl  eine  unursprüngliche  starke  Wurzelform.  Benfey, 
Or.  und  Occ.  I,  ti26  hält  6h  'riechen'  und  ih  'essen'  für  wurzelhaft  iden- 
tisch, ebenso  Bechtel  Sinnl.  Wahrn.  S.  56.  Danach  könnte  luS  {od) 
Ablaut  von  ed  sein,  vgl.  oben  §  37. 

2)  ßoj-  scheint  dem  lit.  ffiltas  'Herde'  bei  Nesselmann  zu  ent- 
sprechen. Auch  dies  idg.  *gö-  scheint  Ablaut  von  *ge-  zu  sein,  wenn 
man  ßoußyiTis  (s.  o.  §  43)  mit  Prellwitz  Et.  Wtb.  50  dazu  stellt  und 
lit.  getis  'Trift'  vergleicht. 
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Im  abgestuften  Verhältniss  scheinen  auch  zu  stehen  oiMa» 
etoaa  und  £v-oai'-;(^öa)V  vgl.  ai.  vadhayati  und  hädhayati. 

Zusammengehörig  sind  eine  Anzahl  to,  welche  in  andern 
Formen  u  als  Entsprechung  haben:  [xü)[xoc  a[AU[xa>v,  Cwfxo?  CufXTrj, 
ttAuxd  Tzlifd)  plu,  xa)0|j.ai  got.  ffaurs  (Bezzenberger,  Bzzb.  Btr. 
V, 319),  ptüofxat  pifm  S7'u  u.a.,  öaijxa  (so  bei Herodot  statt OoDujxa 
zu  lesen,  vgl.  Smyth  Ion.  Dial.  189.  230  und  6o)[xavTac  Phleius, 
CoLL.  3172  a,  Bd.  III,  190;  6(u[jl(ov  boiot.  Inscr.  Graec.  sept.  I 
No.  1752, 18.  FicK  Personennamen  141).  Hier  ist  wahrschein- 
lich von  ursprünglichem  -luu-  auszugehen  (Bechtel  Haupt- 
probleme 274),  so  dass  die  grammatische  Spekulation  mit 
ihren  Schreibungen  i}u>u[xa  Tpojujjia  zufällig  die  Grundform  ge- 
troffen hätte. 

Das  0)  von  abgeleiteten  Verben  mit  e-Wurzeln,  wie  v<.o|i.a(u 
oTpu)cpaa>  xpcDTraco  Trmaojxai.  zu  vificu  arpicp«)  rpsTtw  7rsto[j,a'.,  vgl. 
arpocpso)  TpoTrew  TToxaofxai,  ist  Dehnstufe,  wie  in  cpwp  zu  cpspoj, 
oxa)^{;  zu  ax£7r-T0|xai,  -'^Xu)^  zu  ßA,£7r{u,  xXux];  zu  xXeir-TCD,  ttXüju-  zu 
TtXso-,  pa>u-  zu  sreu-  u.  s.  w. 

Übergang  von  s  in  (. 

57.  Bei  dem  Übergange  von  s  in  i  sind  zwei  Arten  von 
Erscheinungen  zu  unterscheiden:  eine,  welche  vor  Consonan- 
ten  wahrgenommen  wird  und  zum  Theil  gemeingriechisch 
ist,  zum  Theil  nur  in  mundartlichen  Beispielen  vorliegt;  und 
eine  andre,  nur  mundartlich  auftretende,  welche  in  dem  Über- 
gänge eines  e  in  i  vor  folgendem  Vocal  besteht. 

I.  i  aus  8  vor  Consonanten. 

1)  In  ausgedehnter  Weise  ist  der  Übergang  von  s  in  i 
vor  Consonantengruppen  angenommen  worden,  deren  erster 
Bestandtheil  p  oder  X  ist,  und  J.  Schmidt  Voc.  II,  329  ff.  hat 
e'-vocalische  Klangfarbe  des  r  als  Erklärungsgrund  geltend 
gemacht.  Die  allermeisten  Fälle  lassen  sich  indessen  anders 
erklären  und  sind  §  29  in  diesem  Sinne  besprochen  Avorden. 
Es  bleiben  nur  wenige  und  unsichere  Fälle  übrig ,  auf  welche 
diese  Erklärung  keine  Anwendung  linden  kann. 

A  n  m.  'tpTjv  Name  eines  erwachsenen  Jünglings  bei  den  Spartanern 
erklärt  J.  Schmidt  Voc.  II,  330  nach  dem  Vorgange  von  Brugmann, 
Stud.  IV,  116  aus  *i'ppY]v  *eppY]v  epairjv  apa-rjv.  Indessen  ist  die  Autorität 
der  Form  wie  die  Richtigkeit  der  Erklärung  sehr  problematisch.  Bei 
Plut.  Lyk.  17  ist  £ip7]v  überliefert;  Herod.  IX,  85  ist  tpeva?  ipeves  nur 
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Conjectur  von  Valckenaer  für  das  tpsa?  tpk?  oder  tspiac  teple;  der 
Hdschr.,  das  in  Stein's  Herodot  II  abgedruckte  herodoteische  Glossar 
hat  S.  465  EipTjv.  Hesych.  hat  allerdings  ipavs;*  ot  eipsve?,  was  natürlich 
itacistisch  sein  kann.  Auch  ist  aparj-v  durchaus  nur  Geschlechtsbezeich- 
nung im  Ggs.  zu  ÖYjXu;  und  will  als  Bezeichnung  eines  wehrfähigen 
Jünglings  wenig  passend  erscheinen.  Vgl.  jetzt  Baünack,  KZ.  XXVII, 
565  ff.  -  Das  Verhältniss  von  ßippo|  •  5aa6.  May.eo6v£c  zu  ßeipov  und 
ßsppov  5aau.  Hes.  lasse  ich  dahingestellt.  —  JXXa;  (Horn.)  'gedrehter 
Strick'  tXXoi;  'schielend'  i'XXo)  'umdrehen'  ist  nicht  aus  /sX/-  lat.  volvo 
entstanden,  sondern  steht  für  /i-/X-  mit  Beduplication,  zu  /eXü-  elX'joj. 
iX-fj  'Schar,  Haufe' kret.  iXXä  in  äpyiXXdv  äpyt7ro[(j.£va.  Kp^xsi;  hat  man 
mit  e't'Xw  dor.  /y]Xüj  verglichen,  doch  ist  das  ganz  unsicher. 

58.  2)  t  aus  e  vor  Nasal. 

Arkad.  iv  für  sv,  mit  Acc.  und  Dativ,  z.  B.  Coll.  1222, 
20  IV  SixaaTTjpiov,  37  iv  eotetatv,  46  iv  Tot  l'pya,  50  iv  STri'xpiaiv. 
1233,  5  IV  uoXsfioi,  xal  ev  ipctvai;  b  'AXea  Tempelrecht  5.  10. 
16;  IV  ""AXsav  Mantinea,  Baunack  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1893, 
S.  94,  1,  fyxeyj^pYjxoi  ivSixaCrjToi  CoLL.  1222,  12.  34,  ''1[xtt£8i? 
1230,  3,  'l[jLTr£5sa[u]  1203,  2,  'Ip-TrsooxX^  1231,  24,  'Ivatai'ixtü 
1264b,  18.  Daneben  aus  der  xoivv]  auch  ev:  Iv  ipavat  Coll. 
1233,  5,  iv  'OXuvTTi'ai  1183,  6  =  lA.  105,  ev 'ApxaSi'aL  Coll. 
1200,  3  =  lA.  95.  Der  kyprische  Dialekt  kennt  nur  iv,  z.  B. 
i(v)Tu)(ai,  Coll.  17,  2;  27,  2  u.  ö.;  i(v)Tai  fiaj^aiöO,  3;  i(v)x(ji> 
ipÄvL  60,  8;  i{v)Tä)i  eAet.  60,  9;  mit  Acc.  i(v)Ta(v)  öiov  60,  27; 
i(v)T£|jLevoc  72,  2.  Bloss  in  der  Glosse  evauov  •  £v8ec.  Kuirpiot  er- 
scheint ev-.  Auf  der  kretischen  Inschrift  CIA.  II  547,  8  (Anf. 
des  2.  Jahrh.)  steht  iv  «[Aspat?  xpiai'v  neben  ev  tat  Z.  12;  aber 
schon  auf  der  alten  Inschrift  aus  Oaxos,  Comparetti  Leggi 
di  Gortyna  385,  steht  durchweg  iv,  l'vavn  und  auch  =  eic, 
ebenso  in  Eleutherna  No.  194,  4  ivr^jxev.  iv  liegt  auch  vor  in 
lyvurj  N  212  "^Kniekehle'  aus  *iv-YVuy]  und  in  l'^xpo?  •  eyxecpaXoc. 
Hes.  d.  i.  *eY-xpo-^  vgl.  xapa,  sowie  in  loyz^Cx^  (Cod.  la^^epto)  • 
kir^c  Hes.  i).  ic,  wie  in  Oaxos,  so  auch  auf  den  beiden  pamphy- 
lischen  Inschriften  Coll.  1260  (=  lA.  506),  1261  für  iv?  wie 
sc  für  evc^j. 

Anm.  1.  Meine  frühere  Vermutung,  dass  ark.  kypr.  ursprüng- 
lich vor  Consonanten  entstanden  sei,  während  daneben  dv  vor  Vocalen 
blieb  und  erst  später  Vermengung  eintrat,  scheint  mir  jetzt  doch  nicht 
sehr  durch  die  Thatsachen  gestützt,  besonders  seitdem  auf  dem  alten 

1)  Über  i'xTov  e'v.    Kpfixe;  Hes.  s.  SoLMSEN  Bzzb.  Btr.  XVII,  335. 

2)  Bezzenbergeb  a.  a.  O.  liest  beidemal  -repTeSw/  tlc,  für  Tiepre^orz-e 
U.  U  8  auf  der  Söldnerinschrift  von  Abu  Simbel  ist  durch  Blass,  Hermes 
XIII,  381  mit  der  Lesnng  uT;  6  aus  der  Welt  geschafft  worden. 
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Tempelrechte  von  Alea  tv  vor  Vocal  zum  Vorschein  gekommen  ist;  auch 
Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  iv  'AXeav.  Auch  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  469 
spricht  sich  dagegen  aus.  SoLMSEN,  Bzzh.  Btr.  XVII,  335  lässt  vi  in 
tonloser  Stellung  entstehen  und  findet  in  kypr.  evauov  einen  Rest  des 
betonten  ev-,  auch  eine  schwache  Stütze. 

Anm.  2.  Das  Griechische  besass  ursprünglich  nur  eine  Präposition 
Iv,  welche,  wie  das  damit  identische  ital.  en  in,  air.  i[n),  germ.  in,  apreuss. 
en,  lit.  in  i,  zugleich  das  Verbleiben  in  etwas  und  die  Bewegung  hinein 
bezeichnete  und  mit  dem  Dat.  und  Accus,  verbunden  wurde.  Dieser 
Zustand  ist  in  mehreren  Mundarten  (Boiotisch,  Thessalisch,  Nordgrie- 
chisch, Elisch)  bewahrt,  in  welchen  dv  auch  beim  Acc.  vorkommt;  vgl. 
boiot.  £[J.  TTeXxocfopas  CoLL.  528,  9  u.  ö. ;  nordthess.  i-i  -/.lova  Coll.  361  a, 
11;  b,  23;  oxdXXa?  345,  21;  £v  TO  lEpov  345,  22;  südthess.  t6v  o.tiwvo. 
ypovov  1456,  6;  ätol.  t6  i^soc,  ev  xav  y.aXXiaxav  StocOectv  1413,3.5,  ev  Atxcu- 
Xtrxv  1410,11 ;  lokr.  ^v  Na6:ra-,txov,  iv  Ao9po6;  1478  =  lA.  321  a,  1.  20;  delph. 
Iv  Suvaaiv  CI.  1688,5;  elisch  Damokratesinschrift  Coll.  1172,8  dv  xdv 
iStav,  32  iv  TO  tctpov,  38  eji.  MiXyjxov.  Boiotismus  ist  ev  mit  dem  Acc.  bei 
Pindar  und  vielleicht  im  Megarischen,  wo  vier  Fälle  überliefert  sind, 
drei  davon  auf  Inschriften  aus  Aegosthenae.  Im  Attischen  ist  e'fxßpayu 
ein  Rest  von  ev  mit  dem  Acc,  Wackernagel  Beiträge  zur  Lehre  vom 
griech.  Accent  12  A.  Die  andern  Dialekte  haben  eine  Form  mit  (ev; 
£1?  ic)  entwickelt,  über  deren  Entstehung  Brugmann,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1883,  S.  185ff.  eine  Vermuthung  aufstellt,  die  durch  das,  was 
Schmidt  Pluralbildungen  358  dagegen  vorbringt,  nicht  entkräftet  ist; 
vgl.  Brugmann  Grundriss  II,  590.  Vgl.  auch  Wrede  De  origine  prae- 
positionis  de,  et  varia  apud  Graecos  scriptura,  Münster  1868,  und  über 
die  verschiedenen  Formen  dv<;  de,  ic,  unten  §  66. 

l'YYta*  SIC,,  üacpioi.  Hes.  vgl.  lt.  singuli  simplex  semel. 
CüRTIUS  713. 

Miv8ai'u)V  auf  Münzaufschriften  der  Stadt  Mende  auf  der 
Pallene  für  älteres  MsvSai'cüv.  Kirchhoff  Alphab.  119. 

59.  3)  Unklar  ist  die  Veranlassung  des  Überganges  von 
£  in  i  auch  bei  ixxo?  (EM.  474,  12),  ittttoc  altargiv.  lA.  30  = 
Coll.  3260  inj 'iTrofisSoiv  vgl.  "AX^-ittttoc  Xsux-iiriro?  u.  a.,  itttco;; 
=  lt.  equus  ai.  ä^va-  idg.  eJivo-. 

4)  Einzelnes. 

in'TVYjfjLt  vgl.  Tr£T-avvu[jLi  \i.  pat-ulus. 

TTiTveoi  vgl.  TTSTOfiai  iriTtTto  ai.  pätati  er  fliegt. 

axi'8vr||j,i  vgl.  axeS-avvüfjii  verdanken  ihr  i  vielleicht  bloss 
der  Analogie  von  xi'pv7i[ji.t,  iriXvTjixt.,  über  welche  man  §  29  ver- 
gleiche. 

i!i}pi?'  OTtaoiov,  TOjxi'a?,  £uvouj(o?  Hes.  vgl.  i^^ic,'  raXfxi'ac, 
xptcJc,  zu  verb.  löptc  •  Tojxi'a?  xpid?  =  ai.  vädhri-  Verschnitten' 
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(Bbnfey  Or.  u.  Occ.  I,  187  ff.).  Zonar.  1428  hat  nach  M. 
Schmidt  z.  d.  St.  of>pi<:,  Suid.  a&pi?.  Hier  sind  also  fast  alle 
Vocale  vertreten,  e  ist  wahrscheinlich  ursprünglich. 

Xtxpicpi'i;  *^quer',  Xupoi'"  ol  oCoi  täv  lÄacpei'cov  /epartuv  Hes. 
neben  Xexpoi  mit  derselben  Erklärung,  vgl.  Xa-/_pioc,  quer. 

ytXioi  lvv£a;)(iXoi  Ssxaj^iAoi,  aus  *-/_zaXio-  lesb.  ^sAXtoi,  ai. 
sahäsram.  Über  [liXXr/oq  iiikiyoc,  s.  §  68. 

oTÄLYYi?  delisch  Bull.  Corr.  hell.  X,  461  ff.  Z.  88.  115  für 

TTiaupsc  hom.  =  lesb.  Tieaups?  Tisaaupe?  Vier',  idg.  -e-. 

lOTiTj  hom.  ion.  (z.  B.  Herod.  IV,68),  laxia  lokrisch  Coll.  1478 
==  lA.  321  a.  7.  boiot.  %oxidi^a<;  Coll.  914  III  14,  'latirjo)  545, 
17.  thessal.  "^laonateoi;  Coll.  326  II  40  und  im  Namen  der  Land- 
schaft "^loTiaiÄTic.  lesb.  'lon'a  Bohn-Schuchhakdt  Alterthümer 
von  Aegae,  Berl.  1889,  S.  33  £  (eotia  Coll.  215,  47  aus  der 
xoiVT]).  kretisch  Inschr.  Bbegmann's  76.  syrak.  Coll.  3230  b  8. 
Taf.  V.  Herakleia  I  6.  9.  98 'laxieto?.  Inschr.  von  Halaesa  CI. 
5594  b,  80.  arkad.  /lan'au  Coll.  1203,  18.  =  att.  koxia,  Wz. 
ves  "^leuchten',  lat.  Vesta. 

Auf  der  alten  arkadischen  Inschrift  von  Mantinea  Bull.Corr . 
hell.  XVI,  569  ff.  steht,  wie  es  scheint,  diruSeodfjLiv  für  -[xsv  Z.  19 
und  d7r£)(o[xivo<;  20  =  ditsj^ofjLsvou?.  Baunack  hält  die  Ton- 
losigkeit  für  den  Ursprung  der  Schwächung.  Sie  mag  es  auch 
in  dem  späten  avi']>iü?  (geschr.  a^o^ioq)  für  a.'^e^wc,  aus  Klein- 
asien, Journ.  Hell.  Stud.  VHI,  239,  21  sein. 

Anm.  1.  Mgr.  und  ngr.  lOTia  hat  mit  jenen  agr.  dialektischen 
Formen  nichts  zu  thun.  sondern  ist  aus  i]  orid  durch  Verschmelzung 
mit  dem  Artikel  entstanden :  Verf.  Anal.  Graec.  8.  Spitzer  Ark.  Lautl. 
16  und  Hoffmann  Dial.  I,  160  wollen  das  t  in  bxia  aus  dem  Stimmton 
des  vocaliach  gewordenen  s  erklären  (wie  in  "sei  aus  ofti,  s.  A.  2), 
also  /eaxi'a  /gxiä:.  Thurneysen  KZ.  XXX,  323  wendet  diese  Erklä- 
rung auch  auf  ^rf^Xiot  für  /^^loi  an. 

A  nm.  2.  Für  ti/ctoj  ist  noch  immer  die  alte  Erklärung  aus  ti-tx.-u) 
die  wahrscheinlichste,  v'iaoofxai  erklärt  man  unrichtig  aus  vsaiojxai,  vgl. 
unten,    lo&i  'sei'  steht  nicht  für  lo&t  (OstHoff,  KZ.  XXIII,  579 ff.). 

II.   i  aus  s  vor  Vocalen. 

Solmsen  Der  Übergang  von  s  in  i  vor  Vocalen  in  den 
griechischen  Mundarten  KZ.  XXXII,  513 — 553  (mit  genauen 
Stellensammlungen). 

60.  Im  boiotischen,  kretischen,  lakonischen,  herakleioti- 
schen,  ky prischen,  vereinzelt  auch  im  messenischen,  argivi- 
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sehen  und  thessalischen  (in  Inschriften  der  Hestiaiotis  vmd 
Pelasgiotis,  aber  nicht  der  grossen  von  Larisa)  Dialekte  geht 
ein  vor  einem  o-  oder  «-Laute  stehendes  betontes  und  unbe- 
tontes s  in  i  über;  nur  im  boiotischen  einigemal  vor  ei^).  In 
Boiotien  zeigen  Inschriften  von  Tanagra  und  Orchomenos 
diesen  Lautwandel  am  frühesten,  während  die  von  Theben 
und  Thespiae  das  ursprüngliche  s  am  längsten  festhalten 
(Meister  I,  243).  Dass  ein  vor  dunklen  Vocalen  stehendes  s 
sehr  geschlossen  gesprochen  wurde,  ist  auch  sonst  nachweis- 
lich; im  Attischen  und  in  der  xoiv/j  wird  dies  vielfach  durch  01 
ausgedrückt  (s.  §  149),  auch  Schreibungen  wie  Aivsiaxai, 
Ahnärai,  Aiveatai;  AuAeatai,  AuXiaxat;  XaAxsiaTai,  Xa^xiaxai, 
XaXxeaxat  sind  so  aufzufassen  (Meisterhans  43).  Jener  dia- 
lektische Übergang  von  3  in  i  ist  nicht  anders  aufzufassen;  er 
ist  im  Boiotischen  am  regellosesten,  während  es  für  die  dori- 
schen Mundarten,  besonders  für  das  Kretische,  nach  Solmsens 
Untersuchung,  scheint,  dass  ein  virsprünglich  auf  s  folgen- 
des /  den  Übergang  in  t  aufhielt ;  daher  kret.  xarapaovxa  von 
pifoi,  Taf.  V.  Heraklea  psovxa  osdtxsva.  Vor  s  tritt  der  Über- 
gang lautlich  nicht  ein,  daher  muss  kret.  nXUc,  /ixaxi/exte?  ein 
aus  den  obliquen  Casus  übertragenes  i  enthalten. 

l>£o;  Gott:  Oid?  boiot.  z.B.  Coll.  425.  492.  528.  532  u.s.  w. 
Ötoodxto?  Oiooopi'^wi;  OioTidp-Tcio?  öidxijxo?  Eu^i'&io«;  Mväaiöio?  u.  a. 
Egn.  neben  Osoi?  Coll.  721  aus  Theben  u.  a.  —  kret.  {}iÄv 
Mon.  ant.  I  49  C  18.  (>id[?  Acc.  Plur.  Bergmann's  Inschr.  43. 
64.  80.  aicE)?  CL  2554,  185.  dag.  »ed?  CL  2555,  15.  i^av^  Le 
Bas  62,  10.  &£dv  LeBas  64,  12  auf  jüngeren  Inschr.  2)  —  lakon. 
©loxXsT  lA.  51.  xÄ  ÖL«)  lA.  91.  otdp  •  ösdc.  Aaxwvs?.  Hes. ,  atd? 
oiä  oft  in  der  Lysistrata  und  bei  Alkman.  herakl.  aber  Oet^ 
Taf  II,  27  eedoojpoc  I,  182.  argiv.  ©i'otj;  Le  Bas-Foucart  108. 
—  messen.  Otdxijxo?  LeBas-Fgüc.  318';  dagegen  auf  der  späten 
Mysterieninschrift  von  Andania  durchweg  ösd?.  argiv.  ©i'otto? 
ÖKovi?  Coll.  3267.  3301.,  0idaoxo<;  3325,  92.  —  kypr.  »idv 
Taf.  V.  Dali  (Coll.  60)  27.  {>i(j)  Coll.  37.  61.  neben  0£(j>  27.  40. 


1)  Bezweifelt  wird  letzteres  von  Solmsen  a.  a.  O.  518. 

2)  Aus  Otö?  erklärt  sich  auch  kret.  ör^o?  Iv&tvo;  (zunächst  ftstvo? 
und  nach  ^löc,  Oitvo;):  xd  Oiva  -/.al  xd  dvxpojTriva  Gortyn  X,  42.  Cau.^  132, 
33  TTcSl^ev  öw(ov  xal  dvtlpcuTci'viuv.  116,  10  lvop"/^ov  xe  laxco  xal  sv&ivov. 
117,  6  |A'fjX£  ev&ivov  jj-Tixe  e'vopxov  ^[j.£V.  117,  7  Iv&wov  xe  T/f/-£V  %&i 
l'vopxov.  Kret.  Inschr.  Comparetti  Mus.  di  ant.  class.  I,  2,  Z.  37 
Daher  ist  auf  der  kret.  Inschr.  CIA.  II,  549  b,  11  zu  lesen  ÜTTsp  xe  iXvor; 
7ca[t  dvftpcuTitvojv,  mit  KUMANUDIS  SuXX.  Xe^.  äi}r]U.  S.  337  und  CoMPARETTI 
a.  a.  0.    Anders  wird  ftivo?  von  Solmsen  a.  a.  O.  536f.  erklärt. 
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xXiosE-uhm  :  boiot.  KXi'a>v  Coll.  558,  11.  KAiapsro?  KXiap- 
y^lhac,  KXio|xvaato?  u.  a.  thessal.  KXtov[i8]atO(;  Coll.  331,  12. 
KXiojxa^oi;  338;  ^EpoToxXi'a«;  331,  20;  aber  KXsouv  KaXAixAea? 
'^['KTzoxXiac,  EsvoxAsaioi;  KXEo&oi'veio;  KXsoysvst?  Coll.  326.  lakon. 
K]Aea>[v  lA.  49,  1. 

;(p£o<;:  altkret.  xpioc,  Gortyn  III,  11.  40.  VI,  26,  XP^^°^ 
III,  14.  V,  38.') 

vso?  'jung":  boiot.  Ni'odv  Coll.  554,  14.  Nitüvio;  553,  22. 
viofjLEivi'vj  NiairoXiTav  auf  dem  Proxeniedecret  aus Tanagra Coll. 
936.  lakon.  Nsapsxa  lA.  83,  3  und  vsavi'Ss«;  im  Alkmanpapyrus ; 
herakl.  Tafeln  NsaTroXira?  I,  186. 

Aswv:  thessal.  yVi'ovxa  Coll.  361,  14;  Pharsalos  Aeouv  Coll. 
326  II,  35.  boiot.  Aicovio?  Coll.  553,  15.  argiv.  Aim  Coll. 
3277,  14. 

lyujv:  boiot.  i(ov  iü>v  Apoll,  de  pron.  64. 

Tsou?  Pron.  2.  P.  Genit.  Korinn.  frg.  11:  xiou?  Apoll,  pron. 
95;  bei  E-hinthon  ti'(jo  tico;  ebda  96  c. 

ion.  Tj[x£tüv  ufi£o>v:  boiot.  ä[xi'cov  ou[xi'o)v  Apoll,  pron.  121. 122. 
kret.  a[i.i'a)v  Le  Bas  71,  26.  76,  8.  7  7,  18.  6[xi'o)v  77,  21  neben 

äjJLSüiV  6}1£(DV  (X[JL«)V  U{XU)V. 

Yi'o"  auTou  Hes.  aus  fio  ohne  Angabe  des  Dialektes. 
Ebenso  Yi'öipe?"  £«p)  worin  jedenfalls  /t'ap  steckt,  mag  nun 
Ahrens'  yi'apo?"  sapoc  oder  M.  Schmidt's  yiap"  s'ap  das  Rich- 
tige treffen. 

otosXcpsdi; :  boiot.  doeXcptdv  Coll.  559,  3  kret.  aosXcptüi  I.  v. 
Gortyn  II,  22  u.  o.,  dSeucptai'  V,  18. 

TcXsüJv:  kret.  ttXi'ovo?  Cauer^  132,  15.  Oft  auf  der  Inschrift 
von  Gortyn,  z.  B.  irXiov  I,  37,  irXiav?  V,  53,  TiXi'e?  VII,  18.  24,  TtXi'a 
X,  1 5.  TtXi'ut  XI,  5. 

^aXetüTTjc;  "^eine  Eidechsenart^  lakon.  ^aXKUTap'  doxaXaßtu- 
TYj;.  Adx(juvs<;.  Hes.  (Cod.  yaXXiÄxai).  Wenig  überzeugend  Solm- 
SEN  a.  a.  O.  542  f. 

Swpidv  kret.  Comp.  149,  1.  Vgl.  hiapidc,'  otopeac,  Hes. 
Formen  von  -£?-Stämmen : 

boiot.  'AXxia&Evio?  Aä[j.oT£Xio<;  ÖeoteXio?  UoXox^dxioc,  (l)iXoxpd- 
Ttoi;  neben  KaXXixpdtEo«;  Coll.  716,  1  (Theben).  —  Taf.  v.  He- 
rakleia  I,  166  TitxoxpaTioc.  Gela  Mevcxpdttoe;  lA.  512  a,  Ka- 
lauiia  AYaoixpano;  Le  Bas  II  1754.  In  jüngeren  lak.  Inschrif- 
ten Ä£tvoai}£V£0!;  HEVocpavEoc  u.  a. 


Ij  SoLMSEN  a.  a.  O.  516  will  in  xpeto;  einen  Genitiv  XP'Q'^?  =  XP'h' 
/eo?  sehen.    Über  xP^^o?  Coll.  489,  3  s.  ebenda  549  f. 
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kret.  KprjTOY£Vi'a  =  -Y£V£a  CI.  2554,  177.  sjxcpavi'a  Caü.2  132, 
10.  8uü)5exa/£Tia  Gortyn  XII,  32.  vgl.  ^j^ouSta*  c}^£u5-^.  Kp^'r£?. 
Suid.  (Cod.  tfouSia).  —  kypr.  axiXija  Taf.  v.  Dali  23  (Coll.  60). 

boiot.  fixia  Coll.  489,  37.  —  kypr.  finija  Taf.  v.  Dali 
26.  T£p;(vtja  9.  19.  22  (vgl.  ripyyea'  cpuxa  v£a  Hes.).  —  Kret. 
fzxim  Comp.  51 — 54,  1.  If^vio?  Cau.^  132,  5.  Ti'pio?"  ÖEpooc 
Kp^TEc.  Hes.  —  vgl.  auch  -^ri^ia-  t^O^tj.  Hes.  =  /rj&Ea;  dagegen 
Taf.  V.  Her.  fexeoc,  fzxim,  wie  lakon.  (doch  s.  S.  8)  /£T£a  auf 
der  Xuthiasinschrift  lA.  68  A  4;  B  5.i) 

Ebenso  boiot.  faaxwc,  Coll.  491,  3  =  aaT£o<;;  kret.  yXeuxio; 
Comp.  150,  4. 

Formen  der  Wurzel  io-  %em  : 

boiot.  Lßi  =  £T(]  Aigosthena  Coll.  1145,  8;  irapituv&L  ebda 
4;  Xmbi  Coll.  489,  46;  TrapidvTo?  Coll.  400,  10.  488,  49;  Idiaac, 
=  iouoac,  Coll.  488,  147  u.  ö.,  vereinzelt  auch  Iwoac.  argiv. 
TCOKüv  =  [JL£T£U)V  CoLL.  3277,  17.  kret.  auf  der  Inschrift  von 
Gortyn  z.  B.  iojvti  =  Etoai  IV,  40,  io'vte?  =  Iovte?  VI,  36,  iixxa 
VIII,  47  =  EOuaTfj,  iraptdvToc  XI,  49.  l'toixEV  =  £u)[jl£V  Le  Bas  74, 
27;  dag.  £u)[ji£v  70,  32  u)[jl£v  75,  46.  77,  30  in  derselben  Formel 
der  teischen  Verträge.  IdvTE;  ebenda  häufig.  —  kypr.  id(v)Ta  Dali 
23,  lT:td(v)Ta  9.  19.  22,  l'wai  31. 

Ebenso  von  der  Wurzelform  i)£-  boiot.  dvE&iav  Coll.  414, 
1.  570,  l.  —  kypr.  y.a-iÖijav  Coll.  60,  27.  123,  2.  —  kret. 
auvöia»|ji£Öa  CIA.  II  549,  12. 

kret.  vdaxai  I.  Bergmann's  22  =  hom.  xiatat  A  659. 
Formen  der  denominativen  Verba  auf  -eoi : 

boiot.  ooxi'£i  =  oox£-^  Coll.  495,  11  (zweifelhaft  nach 
DiTTENBBRGBR  Ind.  lect.  Halens.  1888,  p.  IX).  dYtovo&EttovTo; 
auXi'ovTO?  ßoituTapj^i'ovTo«;  OnrpoTci'ovTO«;  tTm:ap)(i'ovTOi;  Xoj(äYi'ovToc 
TroX£[jLap)(i'ovTO?  -/opä^io^xoc,  ßoi(«Tap)^idvTa>v  EiXap/tdvTcDV  lap- 
ap5(idvTa)v  7roX£[jLap)(idvTa)v ;  Troid(X£vo?  =  Tro£d[i.£vo?  (Meister  I, 
282),  dagegen  xaÄ£ov&t  Aigosth.  Coll.  1145,  7,  /iXapj^iovxE? 
dväY£d[A£v[ot  Coll.  716  aus  Theben.  —  kret.  Gortyn  dvvtoito  = 
dpvEoiToI,  11,  dTTOcpojvi'oi  I,  13,  [xoXiWi  I,  17,  T^ßicov  Yjßiovaav  VII, 
37  u.  s.  w.  xyjTraivi'o[x£v  Le  Bas  71,  22.  iTriopxi'oijAEV  Bergmann  s 
Inschrift  72.  irapaxaXi'tüv  Le  Bas  76,  6.  £Trcop]xi'ovT[t  CIA.  II,  549, 
15.  xop[xidvT{ov  Bergm.  4.  xoa[xidvTo)V  Dreros  a  4.  xoafxi'ovta  Dre- 
ros  c  24.  xoo[j.idvT£?  Le  Bas  67,  29.  74,  33.  6p[i-LO|j-£voi  75,  46. 
6p}XL0[A£VtüV  66,  19.  70,  33.  74,  27.    TtoXEfxidvTa?  CL  2554,  24. 


11  Ixta  auf  der  späten  Inschrift  aus  Taormina  Inscr.  Sic.  490  ist 
wohl  ein  ins  Schriftgriechische  umgesetztes  vulgäres  )[p6vta. 
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(dag.  TcoXe[jL£ovTac  Z.  20).  ttouo[1£voi  Le  Bas  64,  8.  Ttji-i'ovoa  Cau.^ 
132,  22  u.  s.  w.  (genaues  Verzeichniss  bei  Solmsen  a.  a.  O.  514  fF.) 
—  herakleot.  Taf.  £[i£Tpi'a)fiei;  =  sjjiETpsojxev  II,  17.  45.  73. 
}jL£Tpi(U[jL£va[.=  [j-cTpsofi-ivat  1,  18.  22.  28.  33.  e^etcoiov  =  £$£iro(£ov 
II,  19.  Troio)VTi  I,  133  =  ttoiecuvti.  dSui'cov  I,  138.  ttoiojv  I,  175. 
Tio'tdvTaooiv  I,  50,  aber  piovra  piojoav  p£a)oa<;  OEo'fxEva  I,  132.  II, 
13.  1,  193.  —  lakonisch  avLo/i'wv  lA.  99  (fünfmal),  eiraivtcu 
Lysistr.  198  ij.o7i'o[j,£<;  1002  (dotxi'ofjiEc  1148  nach  Conj.,  Eav.  dSt- 
xioufjLEc)  6[xvi'(ü[j.£;  1305  Äu)(vocpopi'ovT£c  1003.  Aber  sTroX£[X£ov  auf 
der  Schlangensäule,  s.  Fabkicius  Jahrb.  arch.  Inst.  I,  176. 
Ebenso  im  Futu.rum  der  Stämme  auf  X  ix  v  p : 
kret.  £[x{X£v{tü  CI.  2554,  187.  190.  198.  e'zaY^eXit»  Cau.2 
121  b,  30.  8ia^>r|Oid[jL£vov  Cau.^  132,  7.  —  herakl.  avav^eXiovxi 
Taf.  I,  118.  dvxo&api'ovTt  I,  132.  ETruaTajSaXi'ovTi  I,  134.  — lak. 
öijLio[j.£Öa  (nach  Elmsley  für  Ö!i.iu)[X£Oa)  Lysistr.  183,  Vgl.  noch 
unten  in  der  Flexionslehre. 

Anm.  1.  Helbig  Dial.  cret.  26.  Hey  Dial.  cret.  14.  Krampe 
Dial.  lac.  31.  CURTIUS  Verb.  IF,  332  erklären  das  -tw  der  Verba  contracta 
und  der  Futura  direct  aus  altem  -etco.  Dieser  Erklärung  steht  entgegen, 
dass  daneben  -zm  auch  in  diesen  Dialekten  mehrfach  bezeugt  ist. 

Anm.  2.  Nicht  hierher  gehört  das  Verhältniss  der  Personennamen 
auf  -ict-  zu  den  dorischen,  kyprischen  ('Aptcxijau  CoLL.  20,  1.  ^Taoyoti; 
18,  1)  imd  boiotischen  Formen  auf  -lac  und  denen  auf  -stac,  von  denen 
ich  Bzzb.  Beitr.  I,  90 ff.  Beispiele  zusammengestellt  habe;  oder  dasjenige 
der  Stoffadjectiva  auf  -so;  zu  den  Formen  auf  -toc  im  Dorischen  (dpYu- 
pto?  ßoioi  cprjtvr/io;  j^dh/.io<;  aus  Schriftstellern,  aber  rhod.  -y^püoeo?  Inscr. 
Ins.  I,  155  a,  44  =  CI.  2525  b,  44,  wie  auch  delph.  xP'Jaeo;  CI.  1688,  31. 
■/dhAzoi  CI.  1690)  und  Lesbischen  (^puaicu  Coll.  215,  4  u.  ö.  /puciai?  311,8. 
j(aXx(av  311,  35.  p.app.ap{av  311,  36  neben  ^puascu  318,  26;  vgl.  auch 
Meister  I,  91).  Vgl.  a^j-^tä  Taf.  v.  Herakl.  I,  172  =  hom.  au-Ai-q  'Feigen- 
baum", theokrit.  öoxtov  (z.  B.  2,  21)  =  östsov,  lesb.  osvopiov  Theokr.  29, 
12  =  o£vSp£ov. 

Übergang  von  o  in  v. 

I.  Gemeingriechisches. 

61.  Gemeingriechischer  Übergang  von  o  in  u  lässt  sich  in 
keinem  einzigen  Falle  mit  Sicherheit  nachweisen.  Es  gibt 
zwar  eine  Anzahl  Wörter,  in  welchen  gmgr.  u  einem  o  anderer 
Sprachen  gegenüber  steht;  hier  ist  indessen  sehr  wahrscheinlich 
kein  directer  lautlicher  Übergang  von  o  in  u  anzunehmen,  son- 
dern das  0  ist  zunächst  in  einer  Anzahl  von  Formen  des  Wor- 
tes in  Folge  von  Accentlosigkeit  zu  einem  stark  reducirten, 

Meyer,  Grriech.  Grammatik.   3.  Aufl.  g 


114 


I.  Lautlehre. 


unbestimmten  Yocal  geworden,  der  sich  dann  zu  u  entwickelt 
hat.  Die  Formen  mit  u  sind  dann  schliesslich  verallgemeinert 
Avorden.  So  erklärt  sich  vor  allem  das  u  von  vux--  voxit-  "^Nacht' 
gegenüber  lat.  nocti-  asl.  7ioliü  lit.  nahüs  alb.  nat=.  ai.  näkti- 
(=  idg.  noqti-):  Nom.  *nöx  Gen.  nektös  [e  =  unbest.  Vocal), 
daraus  vuxtoc.  Ein  solches  u  liegt  ferner  vor  in  cpuXXov  "^Blatt^ 
vgl.  la.t.  folium,  [xuXr^  "^Mühle^  vgl.  lat.  mola  (Stämme  mdZä-  und 
melä-),  TTuXrj  neben  ttoXoc  'Anger  TreXofxai  "^drehe  mich';  ähnlich 
in  xuX'.^  "^Becher'  vgl.  lat.  calix,  -^ovi]  *^Frau'  (boiot.  ßavd)  vgl.  ai. 
onä  av.  -ywa  germ.  *qenö  air.  mnä-.  Die  Entstehung  eines  sol- 
chen 0  ist  nicht  an  ursprüngliches  o  gebunden;  es  geht  aus  e 
hervor  z.  B.  in  xu/Xoc  =  ai.  cakrä-  'Rad',  'Kreis'  germ.  *hoehvla- 
Grundform  qeqlo-  (vgl.  Osthoff,  Paul  und  Braune's  Beitr. 
Till,  259  IF.),  schwach  qeqlö-.  Dagegen  ist  u-vo;  'Schlaf  = 
*supnö-^  der  schwachen  Form  des  in  ai.  sväpna-  an.  svefn  vor- 
liegenden starkformigen  idg.  svepno-^  vgl.  asl.  sünü  alb.  gümz. 
Aus  dem  unbestimmten  Vocal  ist  u  wohl  auch  entwickelt  in 
ayupic  TiavTjYupic  a^up-ric  zu  aysp,  oirüpis;  'geflochtener  Korb'  (vgl. 
lat.  sporta],  a-upaüo?  'Schaflorbeer'. 

Hieher  scheint  auch  ovüfxa  neben  ovojxa  zu  gehören,  ovofxa 
ist  ionisch,  attisch,  arkadisch,  nordgriechisch;  ovu[i.a  erscheint 
gemeingriechisch  in  dva)vujj.oc,  sTra)vo[xo?,  sutovo^xo;  und  in  zahl- 
reichen Namen  auf  -a>vu[jLo;  (Fick,  Personennamen  225) ;  KXsou- 
vojjLO?  arkad.  Coll.  1247  ist  unsicher;  lesbisch  ovo|i,a  Coll.  272, 
TtpoaovufjLaaosaüao  31 1,  7  Tcpoaovujxaai'a?  17  (Kyme);  thessalisch 
övufjtaTa  Coll.  345,  21  'Ovu}xap)(o?  Coll.  326  I  24;  'Ovufxap^^oc 
auch  auf  phokischen Münzen Cau.^ S.  35 1 ;  delphisch  'ÜvufjLaxX^; 
Bull. Corr. hell.  V,  403, 11;  ätolisch  Coll.  1425,  4;  dorisch  ovuaa 
lA.  354  =  Coll.  3409  aus  Aegina  und  auf  der  Inschrift  des 
Apollotempels  von  Selinunt  lA.  5 15,  8  =  Coll.  3046;  inKyrene 
'OvufjLoxXrji;  Smith-Porcher  no.  6,  30;  in  Megara  'Ovua?  Coll. 
3027, 5.  3028, 5  =  Inscr.  Graec.  sept.  1, 39. 40  ;  boiot.  ovoup-a  Coll. 
383,3,  ovtoo[xa  395,  4. 488, 134,  bei  Korinna  ajvou[i-rjV£v ;  rhodisch 
'Ov6[i(üv  Inscr.  Ins.  I,  925,  22.  Das  Verhältniss  des  Wortes  zu 
denen  der  verwandten  Sprachen  (apreuss.  e7nna  asl.  imq  alb. 
emzn  arm.  anwan  air.  ainm  u.  s.  w.)  ist  trotz  allen  aufgewen- 
deten Scharfsinnes  noch  nicht  endgiltig  ins  Reine  gebracht; 
vgl.  bes.  J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  267.  Bartholomae,  Bzzb. 
Btr.  XVII,  132.  HoEFMANN  Dial.  mixt.  6.  Audouin,  Mem. 
Soc.  Ling.  VII,  61.  Verf.  Alb.  Stud.  III,  69.  Kretschmer, 
KZ,  XXXI,  377.  Daher  lässt  sich  über  das  wirkliche  Wesen 
des  0  und  des  u  nicht  abschliessend  urtheilen.  Wahrscheinlich 
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ist  mit  Kretschmer  von  ovojxa  auszugehen  und  6vo\xa  aus  Ton- 
schwächung zu  erklären,  vielleicht  zuerst  in  Compositis,  wo 
sich  nach  der  Compositionsdehnung  zu  co  der  Vocal  der  zwei- 
ten Silbe  zur  Ausgleichung  schwächte.  Ein  ähnlicher  Fall  liegt 
A^or  in  uTKopocpi'a  Epidauros  Coll.  3325,  42  zu  opocpoc  epscpo),  in 
xpKüpuYo;  (s.  §  96)  zu  opo-'uta,  ovu^f'Nagel'  samt  hom.  iKüvoyzc 
'ia\i<l)(üw/s;,  xpa-spü)vu)(£c:,  deren  u  aus  o  sich  zu  asl.  nogüU  lit. 
7iägas  ahd.  nagal  verhält  wie  o  und  o  in  ovotia  zu  got.  namö. 
In  [xoptxupo)  -äopcpupco  scheint  das  u  schon  A^orgriechisch  zu  sein 
(J.  Schmidt  Voc.  II,  223);  in  «xupfj-upwv  tapaaacov  Hes.  ist  das  o 
der  Reduplicationssilbe  assimiliert,  wie  in  lai.  murmuräre  ahd. 
murmurön  lit.  murmü  neugr.  [jLoop[jLoupiCiw.  [i-dAußo?  Blei  (epi- 
daur.  ßdXtfjLoc,  rhodisch  TuspißoXißtoaat)  ist  sowohl  in  seiner  Her- 
kunft wie  in  seinem  Verhältniss  zu  lat.  plumhum  vollständig 
dunkel  (Schräder  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte 
S.  314  f.).  Auch  die  Herkunft  von  i'upxs;;-  av{zc  aypiai.  Hes. 
neben  lopxs?"  täv  oopy.dtotov  Ctöwv  Hes.  i'opxo?  Oppian.  Kyneg. 
III,  3  ist  unsicher,  vielleicht  ist  es  keltisches  Lehnwort  (Bez- 
ZBNBERGER,  Bzzb.  Beitr.  IV,  317),  vgl.  com.  yorch  'caprea'.  Cur- 
Tius  663.  FiCK  II,  224. 

II.  Dialektisches. 

62.  Ein  weiter  gehender  Übergang  von  o  in  o  wird  von 
den  Grammatikern  den  Äolern  zugeschrieben.  Soweit  wir 
heut  urtheilen  können,  war  er  durchaus  nicht  so  ausge- 
dehnt, dass  man  z.  B.  berechtigt  wäre  jedes  bei  Homer  auf- 
tretende u  sofort  für  äolisch  auszugeben.  Der  Thatbestand  ist 
folgender : 

Auf  lesbischen  Inschriften  steht  aitü  für  a-no:  duu'füYTfj 
Coll.  213,  15  (um  390  v.  Chr.).  Coll.  214,  45  omuBdjxsvai;  232,  5. 
248,  8  airuYovov,  311,  24  d7ruo£8oof>ai,  29  aTruSo'xä  (archaisierende 
Inschrift  aus  Kyme  aus  der  Zeit  des  Augustus).  Bei  Sappho  ist 
überliefert  frg.  44,  4  dTru,  78,  4  dTiuatpecpovTai.  Dagegen  steht 
Coll.  281  a,  22  dTtoooatoc  34  dTtoaTaAsvTEc  36  diroydvcüv  (um  324 
V.  Chr.).  diru  ist  auch  arkadisch:  Inschrift  v.  Tegea  (Coll.  1222) 
d-u  4.  dirusa&o)  3.  dTtuoda?  13.  dTcuTSioaTO)  35.  dTruTsisTO)  43.  d-rtu- 
xaf^'.atdxd)  40,  aTtu  Tempelrecht  von  Alea  28;  kyprisch:  Taf.  v. 
DaU  8.  17  duu  rai  Cdt,  und  thessalisch:  Inschr.  von  Larisa  Coll. 
345,  3.  23  diruaTsXXavToc,  Coll.  1308  awj.  Ausserdem  ist  auf 
lesb.  Inschriften  nur  noch  ufxotu)?  Coll.  27 1  a,  6  überliefert.  Bei 
Sappho  4  schwankt  die  Überlieferung  zwischen  uaoo:  und 
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0300?  =  oCoc,  auch  93  hat  man  uaow  für  oooo)  geschrieben;  vgl. 
uoSoi*  oCoi  Hes.  Bei  Theokrit  steht  6\iapxy]  ufxoioc  ujjtdXiy.s? 
oTUfi-a.  Andres  wird  nur  von  Grammatikern  berichtet,  deren 
Nachrichten  die  Uberlieferung  z.  Th.  widerspricht,  so  TrurajjLoc, 
aber  Alk.  9  iro'Tafj-oc,  upvtc,  aber  Coll.  293,  7  und  Alk.  27 
opvic,  osupu,  aber  Sapph.  84  osupo,  tuts,  aber  Coll.  304  a,  33 
oTot,  Sapph.  33  iro'ra.  Bux/i?  Alk.  35  soll  zu  Bax^^o?  gehören. 
'Tooaasu?  bei  Quintil.  I,  4,  16  ist  nur  Conjectur  (H.  Jordaj^ 
Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Sprache  39).  Anderes  ist  ganz  un- 
sicher. Vgl.  Meister  I,  52  ff.  Hoffmann  II,  400  ff. 

Auf  der  arkadischen  Inschrift  von  Tegea  steht  ausser  a-6 
noch  aUu  (=  äXXo]  38  und  xctru  11.  29.  rioay.aTo^Xd^r^  38.  xa- 
Toaraor^  43.  xaTocppovr;vat  48  (xaxu  :  xara  =  utto'  :  uTra-osopo- 
[xäxsv  Sapph.  2,  IG  und  im  Elischen,  s.  o.  §  26\ 

uTTü  liest  man  zweimal  auf  der  alten  Inschrift  aus  Cumae 
Inscr.  Sic.  et  It.  871  =  Bechtel  Ion.  Inschr.  3  a  :  u  ist  hier 
gewiss  noch  als  u  gesprochen  zu  denken. 

Auf  den  kyprischen  Inschriften  ist  die  Verbalendung  -ro 
zu  -TU  geworden  in  eu/prjTaaaxu  Taf.  v.  Dali  4.  ifpr^xaaa-zo  14. 
YSVoiTu  29.  (üpi'osTu  Coll.  126,  1.  Für  6v-  =  dva-  steht  uv-  in 
uv£&rjx£  Coll.  45,  3. 

Auf  der  pamphylischen  Inschrift  aus  Aspendos  Coll.  1261, 
2  liest  man  Koopaai'wvui;  Gen.  Sg.  von  Koupaoi'oov.  Ebenso  auf  der 
Inschrift  aus  Syllion  Coll.  1267  =  lA.  505,  8  sßtuXaasTO,  13  d 
ßwAyjfjisvu?  =  6  ßouÄTijxevoc,  12  xate/sp^oSu  =  xate/sp^ovro,  22 
ijapu  =  ijapo'v  (oder  lapou);  von  den  unsichreren  sTriYjAoou  und 
xaf}^8u  Z.  11.  13,  /otxu  =  /oTxov  14.  17  abgesehen.  Auf  Mün- 
zen A'^on  Aspendos  ist  'Eot/sSuu?  =  'AoTcsvSijoc  (Coll.  1259). 
Auf  den  Inschriften  bei  Lanckoronski  in  den  Nominativen 
'Acpopoi'atiU!;  Aa[xaTpiiU(;  'Aöavo'oojpu?  Zo'/ajxuc  Bou[xvei/u<;  Aa[j.ap- 
yü?;  in  den  Genitiven  /ava^i'ajvu;  A{}i'u.i/o<;  Mavsituc  MsyaXsi- 
Tu?  A/i/evituc;  Ms^avaxuc.  Da  dieses  o  beliebig  mit  ou  wechselt 
I  Ai/{ou)pouc  Aio'vou?  MdcviTou?  Zto/sLTou;  J^exsvTouc),  hat  das  u 
zweifellos  im  Pamphylischen  den  Lautwerth  u  gehabt.  Gen. 
der  o-Stämme  'ApTt[jn.8dpD  ©e[j.i'axu  'AcpopStoi'u  neben  Aafi-axpiorj 
KsSai/i'ou  <I>opoiai'ou  '0/avou  At,[jLvaou  u.  a. 

Auf  einer  alten  Inschrift  unsicheren  Fundorts  (Sparta 
oder  Elis?)  lA.  556  steht  ^ojjtapa!;  uvsörjxs. 

Man  sieht,  dass  die  sicheren  Fälle  dieses  Lautwandels  sich 
beschränken  auf  tonlose  Endsilben  (denn  auch  die  Endsilben 
der  Präpositionen  sind  in  der  Zusammensetzung  und  im  Zu- 
sammenhang der  Rede  tonlos)  und  auf  andre  tieftonige  Silben, 
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wo  das  u  von  p  oder  [x  gefolgt  ist.  Die  einzige  Ausnahme  ist, 
wenn  sicher,  uaooc.  Auch  in  andern  Mundarten  finden  sich 
vereinzelte  Beispiele  dieses  Überganges:  auf  einem  rhodischen 
AraphorenhenkerAörjV.  III,  231  No.  3  steht  im  'AYaÖufxßpoxou 
(ebenso  auf  einem  solchen  vom  Eryx  Pellegrini  S.  17  No.  15), 
ebda  S.  244  No.  175  sechsmal  Tiij-ouppdöou  (ou  natürlich  =  ü) 
neben  einmaligem  Tifxoppdoou.  ly-j'ouvouc  für  EYydvou?  steht  auf 
einer  Inschrift  aus  Eretria 'ApyatoX.  scpr^p..  Ttsp.  B'  ap.  418  tti'v. 
55,  die  übrigens  sehr  nachlässig  eingehauen  ist,  ^AfxotipYioi  "^Be- 
wohner von  Amorgos^  Ath.  Mitt.  XI,  82  f.,  otouav  Inschrift  aus 
Phrygien  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  395,  23.  Ion.  uirsaTt,  'Schuster- 
ahle' Herod.  IV,  70  neben  att.  ÖTieaTi  (s.  Merzdorf,  Stud.  VIII, 
140).  Der  Name  der  Insel  Zaxuv&o;  hängt  gewiss  mit  axavi>a 
""Bärenklau'  (Curtiüs  617)  nicht  zusammen:  -v^o-  ist  ein  weit 
verbreitetes,  wahrscheinlich  vorgriechisches  Ortsnamensuffix; 
das  spanische  Saguntum,  einen  einheimischen  Namen,  haben 
die  Griechen  zu  ZaxuvUo;  und  Zaxavöa  umgebildet  (letztere 
Form  zahlreich  auf  den  Münzen).  Den  korinthischen  ^i'aucpoc 
verbindet  man  mit  aocpdc,  zu  dem  auch  hom.  aoucpr^Ao?  "insipiens' 
gehören  soll.  Doch  das  ist  höchst  unsicher,  ebenso  wie  die  Deu- 
tungen von  argiv.  'Ecpupa  zu  fop  als  »Warte«,  von  SrsvuxXäpo? 
in  Messenien  als  aTövdxÄrjpo?  (Curtius  716).  s^xurov  e^xarov. 
Aaxcovs;  ist  aus  sv  und  xuxo?  "^Höhlung',  ""Bauchhöhle'  zusam- 
mengesetzt und  kein  Beispiel  dieses  Lautwandels. 

6-  (in  oTcatpoc  u.  a.,  s.  §  32)  erscheint  als  u-  in  uoTr;?'  6 
auTosTr^c.  Hes.,  uÄoyo;"  aTpatdc*  nepyaTot  Hes.  Unsicheres  bei 
Schulze  Quaest.  ep.  495. 

Aus  der  homerischen  Sprache  pflegt  man  Folgendes  als 
Äolismen  hieher  zu  beziehen  (Hinrichs  De  hom.  eloc.  vest. 
aeol.  S.  67  fi".). 

(XjjLOOi;  zu  ajia,  aXAuoi?  von  äX\o-c,  vgl.  ark.  aXko. 

sTTiau-uyspÄc,  vgl.  ofioyspov  axÄYjpdv,  sTTi'ßooXov,  [jLoj^f}rjpdv 
Hes.  Etymon  unbekannt,  die  Vergleichung  ist  unsicher. 

sTcaaauTspoi  neben  aaooTspto;  Schmidt  Voc.  II,  335  deutet 
es  unrichtig  aus  *eTT:aoodvT£pot  von  aooov-. 

7Tü[xaToc;  stellt  man  (Curtius  716)  zu  osk.  pos-mo-  "^der 
letzte'  lt.  pos  post  u.  s.  w.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  24  will  in 
-u-  die  schwächste  Gestalt  der  Präposition  octto  erkennen,  was 
in  der  Bedeutung  wenig  Unterstützung  findet.  Sollte  es  den- 
noch richtig  sein,  so  könnte  das  oben  besprochene  arkadische, 
kyprische,  lesbische  und  thessalische  kttu  eine  Contaminations- 
bildung  aus  dird  und  tuu  sein. 
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Die  Deutung  von  aiaufjLvrjTTjC  als  aioo-|j.vr^Try(;  ist  nicht 
sicher.  Aus  Inschriften  von  Megara  und  seinen  Kolonieen 
sind  auch  Formen  mit  i  belegt:  aiai|i.vaTa[i;  Coll.  3016,  1  = 
Inscr.  Graec.  Sept.  I,  15;  aia!,[jLva[t]ac  Coll.  3045,  5  =  lA.  514, 
auf  einer  entweder  von  Megarern  oder  von  Selinuntiern  ge- 
schriebenen Inschrift  aus  Olympia.  Chalkedon  aiaifjivüivTs? 
Coll.  3054,  7rpoaiot[j.vaa-fl 'A^r^v.  VII,  208  =  Coll.  3052,  14  in 
einer  Inschrift,  die  nach  Dittenberger,  Hermes  XVI,  164  ff. 
chalkedonisch  ist.  In  Salymbria  Coll.  3068  ai]aijj.vc!5v[T£;  und 
7rpoai3i[<xvaxac. 

ä  auf  griecliischem  Boden  durch  lautliche  Vorgänge 
entstanden. 

63.  1)  ä  aus  a  +  Nasal  vor  folgendem  c.  Dies  ä  wird 
auch  im  Ionischen  nicht  zu  -q. 

Traaa  aus  iravaa,  das  im  Kretischen  erhalten  ist,  z.  Ii.  Le 
Bas  62,  6.  63,  9.  65,  7,  für  *TcavTta. 

Acc.  Plur.  fiouoäc  aus  ji-ouaav;  (so  kret.). 

Nom.  Sing.  laXäc  Xüaät  aus  taXav-?  XöQav[-)c]  vgl.  kret. 
ETCioirsvaavc  Gortyn  VI,  19. 

Anm.  Ilpop-äöc'j;  Pind.  Ol.  7,  44  ion.  att.  npo[j.'fi8£'j;  hat  mit  ai. 
pramantha-  nichts  zu  thun.  v.ä-o?  kypr.  Dali  20,  kret.  6[xo"/vä7rot  nacli 
Arist.  Polit.  p.  1252  b  15,  ion.  att.  -/.-fjTTo;  ist  nicht  lt.  cawpus,  sondern 
ahd.  huoba  as.  h(jba.  Alles  andre  bei  J.  Schmidt  Voc.  I,  118  geliort 
nicht  hieher. 

64.  2)  ä  ion.  att.  angeblich  hervorgegangen 
aus  av. 

Die  früher  verbreitete  Annahme  von  der  Verlängerung 
eines  Vocals  nach  dem  Schwinden  von  f  ist  unhaltbar;  in 
allen  hierfür  beigebrachten  Beispielen  ist  der  Vocal  ursprüng- 
lich lang  gewesen.  So  in  xAr/tc,  dor.  xÄäiV-  [yXaixoc,  Coll,  3325, 
257.  268.  293,  Epidauros,  und  ebendort  der  ^pw?  -/Xaxocpopoc 
Kavv ADIAS  Fouilles  d'Epidaure  No.  245  S.  107)  lat.  clävü; 
vad?  ion.  v/jd?  "^des  Schiffes^  lat.  nävis;  arjp  hom.  neben  "/jepoc, 
ursprüngliche  Flexion  ot/r^p-,  Gen.  a/spd?  dfp6<;  (vgl.  aupa), 
Schmidt  KZ.  XXV,  23;  att.  av^p  nach  aepoc,  wie  <];ap  für  «Vr^p 
nach  »j^apo?;  über  aico  s.  Schulze  KZ.  XXIX,  299  if.,  Quaest. 
ep,  357 ;  zu~Aioo?  vgl.  att.  'AioTj?  und^Ai'ör^c  Semon.  frg.  7,  117; 
bei  Xäoq  Xr^oc  'Volk^,  väoc,  virjo«;  'Tempel'  Avird  ä  ursprünglich 
sein,  'Hove?  vergleicht  man  mit  den  andern  Namen  auf  -dtuv 
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(=  -£u)v  aus  *-rja)v),  es  ist  aber  wohl  bloss  an  sie  angelehnt, 
da  das  orientalische  Javan  'la/ov-  erweist  und"l(uv£c  auf 'laovs? 
zurückgehen  muss.  In  ooaä-/]'?  dv-pär];  mag  Verlängerung  im 
zweiten  Compositionsgliede  vorliegen.  Noch  ist  nicht  alles  in 
den  hier  in  Betracht  kommenden  Vocalverhältnissen  klar,  die 
zuletzt  besonders  W.  Schulze  in  seinen  Quaestiones  epicae 
besprochen  hat.  orjio;  wird  hier  von  8a/io;  geschieden,  bei 
Alkman  frg.  79  soll  oauiov  geschrieben  werden  (S.  86),  cpdsa 
zeigt  EinÜuss  der  Arsis  (S.  206)  u.  s.  w. 

Im  Ionischen  und  Attischen  steht  -ä  für  -aif-  vor  den 
Vocalen  s,  l  und  a.  Vgl.  bei  Homer  ald  und  azi,  dagegen  azva- 
ovxa  V  109.  Ebenso  oäY^p  'Schwager'  aus  Bai/r'p  ai.  clevär-;  hom. 
ai'aao)  att.  öti'tToj  ist  =  au'aato  aus  *a.lfiooo)  * fai-fvA-uo,  einer 
Intensivbildung  wie  oaioaXXco  r.ai-aUM  (Osthoff,  Paul  und 
Braune's  Beitr.  VIII,  271.  Wackeknagel,  KZ.  XXVII,  276); 
att.  ikda.  aus  sXai'ä  kXaifä  (lat.  oliva).  Attisch  xd(u  yjJm  neben 
y.aicD  xXai'o)  scheint  nach  xdsi;  y.Xrisic  gebildet,  avo  ä  aus  aif  vor 
£  regelmässig  ist,  über  das  Schwanken  der  Handschriften  s. 
Gerth  Stud.  I,  2,  203  ff.  Vgl.  Brugmann  Grundr.  I,  119. 

65.  3)  Die  Reduction  einer  Doppelconsonanz 
(vgl.  §  68)  auf  einfache  ist  die  Veranlassung  der  Verlänge- 
rung eines  a  zu  ä,  das  ion.  att.  als     erscheint,  z.  B. 

dor.  oxdXä  (kret.  CI.  2554,  96.  Find.  Ol.  3,  44)  ion.  att. 
a-TjXyj  aus  oxaXXä  lesb.  Güll.  215,  54.  281  a,  24.  304  a,  46.  b, 
62.  thessal.  Inschr.  von  Larisa  Güll.  345,  21.  44 1). 

fäXic,  fäUXoi,  ion.  att.  'HXv?  'HXeioi  =  lat.  vallis  nach 
Gurt.  360. 

r,Xo?  'NageV  dor.  *aXoc  aus  fäXXoc.  vgl.  '(äXXoi  •  tjXoi.  Hes. 
und  lt.  vallus  'Pfahl' 2). 

dor.  ajj,£?  att.  ion.  r^ll^^z  aus  lesb.  thessal.  aii-ixec. 
att.  TTTjvTj  hom.  TtrjVi'ov  vgl.  lat.  pannus  'Gewebe'. 

1)  Das  Vorkommen  der  Schreibungen  atdXXa  axY]XXr]  auf  späteren 
Inschriften  nicht-äolischer  Herkunft  (zahlreiche  Beispiele  s.  bei  Meister 
I,  144)  macht  allerdings  gegen  die  etymologische  Bedeutung  des  XX  (=  Xv 
CuRTius  212)  misstrauisch.  Trotzdem  halte  ich  es  nicht  für  ausgemacht, 
dass  oxaXrl  mit  got.  stbls  sich  deckt  (Bechtel,  Bzzb.  Btr.  VII,  257  Anm.). 

2)  Dor.  (xXXdXüJV,  ion.  att.  dXXTjXtuv  ist  aus  dXXo;  aXX-  entstanden, 
indem  an  Stelle  des  Nominativs  im  ersten  Gliede  die  Stammform  ein- 
trat, wie  in  auxaut-  für  aüxoaauT-,  und  in  dem  so  entstandenen  Com- 
positum die  übliche  Dehnung  des  Anlautsvocales  des  zweiten  Theiles  statt- 
fand. Wackernagel  Dehnungsgesetz  31  ff.  Anders  Brugmann  JfPhil. 
CXXXV  (1887),  105  ff. 
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dor.  xp^.vä  (kret.  Cau.2  121a,  34)  ion.  xprjvr^  aus  xpavvä  (lesb. 
CoLL.  259,  auch  auf  der  dor.  Inschrift  aus  Halaesa  CI.  5594  a, 
19  und  in  dem  Namen  der  thessalischen  Stadt  Kpavvwv);  das 
in  att.  xprjvr^  ist  unklar.  Wenn  aöXavvä,  was  Sapph.  52,  1  in 
einer  Hdschr.  des  Hephästion  steht  und  danach  von  Bergk 
auch  Sapph.  3,  1.  53,  1  geschrieben  wird,  richtig  ist  ^j,  so  er- 
klärt sich  daraus  auf  dieselbe  Weise  dor.  ocXdvä  (aber  bei 
Archimedes  immer  asXrjvä,  Heiberg  Dial.  d.  Arch.  549)  ion. 
att.  asX-/]V7]  (vielleicht  =  osXaavä).  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass 
cpdXaiva,  das  auch  bei  Arist.  Wesp.  35.  39  gelesen  wird,  dort 
entweder  ein  a  haben  oder  mit  Xk  geschrieben  werden  muss 
(wie  DiNDORF  im  Thes.  überhaupt  für  die  besser  beglaubigte 
Schreibung  erklärt)  oder  endlich  kein  attisches  Wort  sein  kann; 
über  die  Etymologie  vgl.  Schmidt  Voc.  H,  347. 

y.äXd?  in  unsern  Homertexten  ist  nicht  aus  xaXjd?  (=  ai. 
halya-\  sondern  aus  xaA/&;  entstanden,  vgl.  xaX /ov  a.^o.\\^a  auf 
einer  Inschrift  aus  dem  Heiligthum  des  Apollon  Ptoios,  Mem. 
Sog.  ling.  VII,  448  (vielleicht  zu  ai.  cäru-  angenehm',  'lieblich', 
'schön').  Attisch  xaXdc.  Nach  Apoll,  adv.  565,  13  (vgl.  Alkm.  frg! 
98)  soll  xaUa  dor.  Adverb  gewesen  sein,  wie  umgekehrt  Sapph. 
1,  9  x7.Xoi,  3,  1  xaAäv  steht,  der  Comparativ  xaÄiov  Alk.  134,  der 
Superlativ  xaXiata  nach  Bergk's  Conjectur  Sapph.  104  2).  Für 
die  nur  als  dorisch  verständliche  Form  TroÄuTTäfxovoc  A  433  ist  das 
von  der  Mehrzahl  der  Hdschr.  gebotene  7roAu7ra[X!J.ovoc  aufzu- 
nehmen; ionisiert  ist  rioAuTTrjfjLovtorjC  (o  305,  denn 'AcpEiSrj?  'Frei- 
gebig' ist  Sohn  von  »Güterreich«,  nicht  von  »Schmerzens- 
reich«, nach  der  feinen  Bemerkung  von  Wilamowitz  Homer. 
Unters.  7ü  Anm.  Auch  ajxoc  'unser'  wird  durch  afxjxoc  zu  er- 
setzen sein,  was  X  166  überliefert  ist.  averat  bei  Homer  neben 
'avotTo,  ist,  wie  es  scheint,  aus  av/stai  entstanden,  vgl.  avuo), 
ebenso  ixdvco  xi^avt«  cpUavo)  aus  txav/w  xi^av/u)  cpOav/w. 
Wackernagel  KZ.  XXV,  262.  Im  Attischen  hat  cpÖavo)  durch- 
weg d;  an  den  beiden  Homerstellen  1  506.  O  262  las  Zenodot 
cpi)av£ci.    xt/avüj  erscheint  bei  den  Tragikern  als  y.iihiü^  viel- 


1;  Auch  bei  Joannes  Gr.  244  b  (bei  Ahe.  I,  64;  ist  wohl  statt  oeX- 
Xava,  das  als  Beispiel  der  Consonantenverdoppelung  im  Äol.  angeführt 
wird,  vielmehr  asXavva  zu  schreiben. 

2)  Genaueres  über  a  und  ä  in  xotXo;  bei  späteren  Dichtern  s.  bei 
Härder  De  a  voc.  S.  23;  -^äXöv  ihzv»  att.  Epigramm  CIA.  IV,  189  No.477p. 
Vgl.  auch  Schneider  Kailimachos  I,  152.  Die  Vergleichung  mit  ai. 
cani-  wird  durch  das  anlautende  c-  dieses  Wortes  erschwert,  doch  könnte 
v.aX-  die  Tiefstufe  zu  -/7]X-  in  caru-  sein. 


§  66.  67] 
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leicht  v.v(jß.^ix> ;  es  ist  ebenso  wie  txava>  ein  der  Prosa  Herodots 
sowie  der  attischen  Komödie  und  Prosa  fremdes  Wort. 

e  auf  griechischem  Bodeu  durch  lautliche  Einflüsse 
entstanden. 

66.  1)  TTj  aus  £  nach  Ausfall  eines  Nasals  vor  o: 

%  'eins'  Taf.  v.  Her.  I,  136,  auch  in  lakonisch  ouS-fj?  lA. 
79,  4  =  £1?  im  Ion.  Att.  Lesb.  u.  s.  w.,  auch  im  jüngeren  Do- 
rismus. Grdf.  *£vc:,  zweifelhaft  Gortyn  IX,  50. 

Part,  auf  urspr.  -ivT-?  (kretisch  xaxaöiv;  Gortyn  VI,  19. 
IX,  11;  vgl.  £v  ToTc  xptÖ£vai  Cau.2  120,  36;  £Tr£07r£va£  Gortyn 
IV,  52.  VI,  11.  14,  ETTiaTTsvaavt;  VI,  19,  iTriJirEVoavToc  V,  3)  z.  B. 
/.aTaXu[i.ax(«Drj(;  Taf.  v.  Her.  I,  56  neben  att.  u.  s.  w.  -si'c.  Aber 
ohne  Dehnung  thessal.  £U£pY£T£c  Coll.  361  b,  9.  arkad.  t£po- 
(^OTE?  von  *[£po&u-r|fjLi,  Tempelrecht  von  Alea  7. 

Präposition  de,  aus  Ivc  (s.  oben  §  58),  das  nach  Gramm, 
kretisch  war;  7]c  war,  ebenfalls  nach  Gramm.,  lokrisch  (?).  Ic 
(Homer;  Herodot  ausschliesslich,  über  das  übrige  Ionisch  s. 
Smyth  Ion.  Dial.  598  ff.;  att.,  dor.,  lesb.)  nach  Brugmann,  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1883  S.  187  ursprünglich  nur  vor  Con- 
sonanten. 

So  selbst  £iaTr|X-{j  CIA.  I  52  a,  3.  II  553,  8  aus  iv  a--^A-fl 

£00-TjXlf]  (vgl.  U.). 

Anm.  Dasselbe  Verhältniss  zwischen  dor.  tj  und  ion.  att.  st  findet 
bei  dem  Contractionsproducte  von  e  +  e  statt. 

67.  2)  Den  Ableitungen  auf  att,  -zioc  entsprechen  in  den 
andern  Dialekten  vielfach  solche  auf  rjto?;  z.  B.  bei  Herodot 
apioTYjiov  ap)(r]iov  i£p7]tov  [iavrrjiov  Trputavrjiov  yaXy.r^iov  ^^pa^zr^ir^ 
OprjOXTjiTj  TroAiTr^iVj  aTpaTYjiVj  av8pr|ioc  Yuvaixrjto?  oixrjio?  a7][j.r|tov 
ßopTjLoc,  bei  Homer  Yairjto?  Xoto&r^ioc  Nuorjtoc  btvr^iov  ttoXejxt^ioc 
u.  s.  w. ;  lesb.  ßaaiXT^io;  ipyjiov  TTpuTavTjiov;  kretisch  oixrjioc  Trpu- 
Tav-/jiov  Kp£tY-/]to;  avSprjiov  TropYji'o)  CI.  2554,  51.  52.  2556,  29.  38; 
delphisch  lEpr^ia  CI.  1688,  14.  Das  yj  ist  nicht  lautlich  aus  £ 
hervorgegangen,  sondern  das  Suffix  -rjioc  ist  zunächst  an 
den  Nomina  auf  -euc.  Stamm  -r^f-,  entstanden,  wie  ßaoi- 
Xrjio?  von  ßaaiXT]/-,  TrpoTavrjtoc;  von  TTpuravEu«;  (Roehl  Mitt. 
arch.  Inst.  II  224.  Cauer  Del.  182)  und  von  dort  durch 
Analogie  weiter  verbreitet  worden.  In  den  lesb.  Formen  Ku- 
Ospr^a  Sapph.  62  (auch  frg.  ad.  71  Bergk  III,  708  Ku&£pr)ac) 
Trsfj-TCEßdrja  98,  KuTrpoyEvrjä;  Alk.  60,  lakon.  Auxr^oi  Alkm.  73 
riaai/apr^a  27,  boiot.  MvaaiysvEtoc;  =  -Ysvr^oc;  CoLL.  493,  2,  den 
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von  Grammatikern  als  dorisch  angeführten  opr^oc  -e^a  oEr.c., 
als  äolisch  övr^ata,  Schreibungen,  die  durch  inschriftliches 
delph.  KaXXupaTTja  Coll.  1935,  4.  6,  15  neben  KaAXixpaTsia 
1935,  10;  Msvsxpa-T^a  1935,  2.  12,  aber 'kpoVAsia  1918.  1919; 
XaXrjsT?  'Hpra-xX/jOu  Allen  Stud.  III,  232  gesichert  werden,  ist 
das  geschlossene  orthographischer  Ausdruck  für  ei,  wie  in  den 
im  ersten  vor-  und  im  ersten  nachchristlichen  Jahrhu^ndert  auf 
attischen  Inschriften  auftretenden  Schreibungen  suaeßr^a  {>£pa- 
TCTja  [ipr^a  iia^x'qa  TiaioTja  'Hpa/Xr^a  VolaTr^a  Kaiaapr^a  'Apr,oc 
AuxTjo;  MyjOTjO?  u.  a.,  die  Meisterhans  37  zusammengestellt 
hat.  Auch  hier  ist  das  si,  das  vor  Vocalen  noch  nicht  in  i  über- 
gegangen war,  als  stark  geschlossenes  e  mit  rj  geschrieben, 
ohne  dass  man  darin  eine  Beeinflussung  der  griechischen 
Orthographie  durch  die  lateinische  [Medea  Dareus]  zu  sehen 
braucht.  Vgl.  Blass  Ausspr.  59.  aa[XT,a>v  =  a'/ifisiaiv  auf  einer 
Orakelinschrift  aus  Dodona  Coll.  1578,  3.  In  lesb.  k■K\.\xzkr^^az 
Güll.  250,  5  liegt  eine  aus  si  und  contaminierte  Schreibung 
vor,  ebenso  in  boiot.  [xavtsiia  Coll.  494,  2  =  jj-avtr/ia  und  in 
patrony mischen  Bildungen  wie  'A[vt]vy[£V£]h'ü)  570,  1.  Vgl. 
Fritsch  Zum  Vocalismus  des  herodotischen  Dialektes,  Ham- 
burg 1888,  S.  8  ff.  Schulze  Quaestiones  epicae  29. 

68.  3)  Dehnung  von  s  zu  bei  Vereinfachung 
doppelter  Liquiden  oder  Nasale.  Sie  wird  gewöhnlich 
mit  dem  unzutreffenden  Namen  der  Ersatzdehnung  bezeichnet. 
])ie  Form  mit  doppelter  Consonanz,  die  häufig  im  lesbischen 
und  thessalischen  Dialekte  erhalten  ist,  entstand  aus  Assi- 
milation eines  auf  p  X  v  [x  folgenden  Consonanten  an  diese 
Sonanten.  Das  in  solcher  Weise  entstandene  e  ist  im  Ion. 
und  Att.  ziemlich  früh,  in  den  nordgriechischen  und  dori- 
schen Dialekten  später  in  st  übergegangen.  So  ist  (si;  ent- 
standen vor  ursprünglichem  pp  in 

rirjpscpovsia-  Osposcpdvsia.  Aaxtuvsc.  Hes.  nj-Ajpicpdväi  auf 
einer  unterital.  Inschrift  (aus  Paestura?)  lA.  538  =  Inscr.  Sie. 
et  It.  631.  Vgl.  FiCK  Gott.  Gel.  Anz.  1883,  S.  128. 

arkad.  ^{Ir^pojv  Coll.  1222,  17  =  ion.  att.  cpOei'pcüv;  äol. 
cp{}£ppa>  nach  Gramm. 

dor.  aiTTjpo?  nach  Gramm.  =  -^'n:£ipoc  lesb.  äTteppo?;  vgl.  ags. 
ö/er,  nhd.  TJfe?'. 

Gen.  /■/ipo'c  Alkm.  bei  Herod.  II,  645,  20.  arkad.  rf/.3//j- 
pr]xoi  Coll.  1222,  12.  exsxrjpi'a  delph.  CI.  1688,  48,  49  =  ion. 
att.  yetpoc  h^yzi^iio  exe/stpi'a.    Äol.  "/sppac  Theokr.  28,  9.  Der 
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Nom.  ^r^p,  auch  äolisch  (Herodian.  II,  599,  13),  zeigt  urgriechi- 
sches -q,  s.  o.  §  37.  Der  Genitiv  *;(epao;  ist  zu  "/sppoc  XW^^  7.^^~ 
po?  geworden,  von  xsipo?  aus  ist  der  att.  Nom.  ^si'p  gebildet. 
Vgl.  Wackbrnagel  KZ.  XXIX,  134.  Hoffmann  Griech.  Dial. 
I,  146.  II,  334.  SoLMSEN  Idg.  Fo.  Anz.  I,  21. 

kret.  Arjpac  CI.2554, 134. 169,  Bergmann's  Inschrift  18.  19. 
vgl.  OTjpaos;  •  ßouvoi'  Hes.,  vielleicht  von  *8r|pa  =  ion.  ostpr^  (att. 
Ssp-/],  auch  lesb.  oipä  Sapph.  26  aus  osppä  =  osp/öc,  o.  §  48). 

hom.  Eipoc  'Wolle'',  hom.  ion.  stpiov,  att.  spiov,  vielleicht 
aus  /sp/o;  zu  lat.  verv€x  \  äol.  spiojv  und  sTi-cpo-c  *^lanatus^  Re- 
vue des  et.  gr.  1891,  S.  268  ff".  Bei  Herodas  und  Theokrit  sind 
si'piov  und  £ptov  neben  einander  gebraucht. 

Tir^pt^"  nripott  Kp-^xs;  Hes.,  wenn  wirklich  die  eine  Form 
aus  der  andern  entstanden  ist. 

Anm.  Dagegen  gehört  nicht  hieher  das  von  Ahr.  II,  162  und 
Brugmann,  Stud.  IV,  117  angeführte  -/.-rip'jXoc,  vielmehr  z-rjpuXo;  Alkm. 
frg.  26,  2;  denn  dies  war  die  allgemein  griech.  Form  dieses  Vogel- 
namens, "wie  aus  Aristot.  Thiergesch.  S.  593  b  12  (Bekk.  -/.fjfj'jXo;,  aber 
Aa  v/fjpOXXoi;)  und  Antig.  Karyst.  Wundergesch.  27  (7.r]puXoi)  klar  hervor- 
geht. -/eipuXo;  bei  Arist.  Vög.  299  ist  nur  ein  AVitz  mit  -/.etpco,  den  schon 
der  Schol.  zu  Plutos  589  richtig  erkannt  hat  und  der  auf  der  fast  gleichen 
Aussprache  von  -q  und  ti  beruht. 

Vor  ursprünglichem  W : 

kret.  aTToaTrjXavTtt>v  Cau. 2  US,  2.  ion.  att.  sarsiXa  lesb. 
dTcsoTsAAav  a-oaxiAXavTa  CoLL.  318,  10.  18  (Lampsakos). 

^^yjÄi'oi  auf  der  lakon.  Inschrift  aus  Tegea  lA.  69  XEAlOl', 
was  unrichtig  von  Kirchhoff  Alph.  150  j^stXi'ou;  gelesen  wird; 
boiot.  -^/[zikioi  CoLL.  488,  62.  79  u.  ö.  =  jr^Xioi.  ion.  -^/zikioi  mehr- 
fach auf  der  Inschr.  aus  Chios  lA.  381  =  Becht.  174,  c  und  d, 
daneben  ytidoi,  vgl.  §  59.  -/ilioi  später  in  allen  Dialekten  z.  B. 
auch  Taf  v.  Her.  I,  36.  37.  lesb.  tpiaj^iXiotc  8io/iAi'oic;  Coll. 
281  a,  10.  b,  8.  Lesbische  Form  war  -/ikkioi  aus  *-/i(sXioi,  vgl. 
/£ÄX7]aTU?  CoLL.  276,  9.  278,  1.  yzXX-qoxoa^jyac,  276,  6  u.  ö. 

e-(f-qk-q\)iui^xi  Taf.  V.  Her.  I,  152,  elisch  dTto/rjÄsoiav  Coll. 
1150,  4  =  lA.  118;  vgl.  Y-/;>vLU)[jL£vof  xax£j(0[x£voi  und  ^r^Xr^\la^ 
zojÄufxa.  cppdYjj,a  £V  Trotafxu).  AdxcuvEc.  Hes.  und  ion.  zlXw,  auch 
delph.  CI.  1688,  20.  48,  gegenüber  lesb.  ardlXiM  bei  Gramm, 
und  Hes.  Breal,  Mem.  Soc.  Ling.  VI,  173  stellt  dazu  hom. 
att.  aTLBiXidi  ''drohe^ 

oy-Xotxat  'ich  will'  Taf.  v.  Her.  I,  146;  Coll.  3585,  18  (Ka- 
lymna);  orXeobav  \}iXeiv.  |3ouX£ai)ai,  Sr^Xovraf  öiXouoiv  Hes. 
Theokr.  V,  27  (andres  s.  Ahr.  II,  150),  aber  lokr.  oeiXo\iai  lA. 
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321  a,  3.  7.  12,  delph.  Coll.  2034,  10.  2065,  9.  2066,  9  {U^Xr^- 
xai).  Mit  orjXo[xai  identisch  ist  boiot.  ßaiXdfi-svoc;  Coll.  430,  6  = 
ßrjXofjLsvoc ;  die  Grundform  dazu  liegt  vor  in  thessal.  ßsXXsiTst 
Coll.  345,  20  (Larisa),  tou  ß£XXo[jt£vou  1332,  15.  Über  ß  und  8 
sowie  über  das  Verhältniss  zu  ßouAo[j.ai  s.  unten  §  194. 

d[j-7jXi[5(ov]'  dxoXaxsuTov.  Kpr^xs;  Hes.  hom.  iizikiyoz.  boiot. 
All  M£iXi[xio],  mit  £1  für  rj,  Coll.  495,  4  neben  Aii  MiXi'j(o  xai 
MiX(x'^  Bull.  Corr.  hell.  IX,  404,  15.  MeiXi^io;  auch  in  Larisa, 
Delos,  Chalkis,  Aio?  MEXi/i'oo  in  Andros  Ath.  Mitt.  XVIII,  9, 
M£i'Xi)(o;  in  Phokis,  Msikiym  in  Tegea.  Attisch  Mdhyoc,  M£iXi'- 
y^Loc.  neben  Mikijoc,  MiXi')^ioc.  Kretisch  Zr^vi  Hr^Xiyioi  xar'Hpa 
MyjXiyi'a  Mus.  Ital.III,  621.  Lesb.  jxiXXi/oc  bei  Gramm.,  iizXki'/6- 
[jL£ios  Alk.  55.  Vgl.  Kketschmer  Vaseninschriften  133  f.  Die 
Etymologie  des  Wortes  ist  unklar,  -iX-  aus  -£aX-  wie  in  yikioi? 
vgl.  §  59. 

y£TXo;  Xippe'  aus  *yzzkoc,  äol.  yikkoc  Gramm.  (Etymo- 
logie unklar,  =  air.  bei  'Mund',  'Lippe"*  Stokes,  Bzzb.  Beitr. 
IX,  87,  anders  Windisch,  KZ.  XXVII,  169  und  Stokes  bei 
Eick  II,  166). 

Vor  ursprünglichem  vv: 

boiot.  ^Evoioi  Coll.  744 1),  häufig  TrpG;£Vo?  und  Namen  auf 
-bvoc  (Kketschmer  KZ.  XXXI,  441  A).  hom.  ^eTvoc,  ebenso 
ionisch  Smyth  203;  EeTvic  in  Kos  Coll.  3624  b,  44;  EEivoxpixoc 
in  Kalymna  Coll,  3563,  2;  EzXvic,  E£vo|j.£v/]?  in  Rhodos  Inscr. 
ins.  I,  730,  24  aber  Er^^Qvl'qc,  1370;  E£ivtü  ebenda  229;  EEividoac 
ebda  232;  in  Agrigent  ErjVidoa  Inscr.  Sic.  952, 12;  in  Taurome- 
nium  E-/;vto:  Inscr.  Sic.  et  It.  421  I  A.  a  26;  in  Kyrene  ErjVioc 
(PiXo^r^voc  Cauer  152  b  15.  10  neben  lesb.  ^ivvo?  bei  Gramm. 
(Meister  1, 142),  thessal.  'KpoS£vvi'ouv  7rpoS£vvi'[av  Bull.  Corr.  hell. 
XIII,400No.l7,6.9=HorFMANN  Dial.  II,  42,  No.  63.  att.  Esvoc 
aus  ^iv/oc  in  korkyr.  Trpo^£v/oc  lA.  342,  3,  E£v/dp£0!;  lA.  344 
(=CoLL.  3188.  3190);  korinth.  Eiv/tov  Ann.  d.  inst.  1862  S.  46, 
Eev/oxXtjC  lA.  20,40.  Ein  etymologischer  Versuch  bei  Brug- 
MANN  Idg.  Fo.  1, 1 72,  aber  ohne  Berücksichtigung  von  alb.  huai. 

Oar^vo?  auf  argiv.  u.  arkad.  Münzen  (Coll.  3312,  Oar^vä 
Le  Bas-Foucart  No.  352  i;  vgl.  Brugmann  Stud.  IV,  95),  ion. 
att.  cpaEivo?  aus  lesb.  cpaEvvo;  Anecd.  Ox.  II  273,  31,  hergestellt 
bei  Sapph.  3,  2,  =  *cpa£a-vd-c.  Hieher  auch  der  Lakedämo- 


1)  Vielleicht  keine  bpiotische  Form,  sondern  episches  ^eivoist  (in 
einer  poetischen  Formel  .  Über  das  Eindringen  von  ^stv-  in  verschiedene 
Mundarten  vgl.  Schulze  Quaest.  ep.  513. 


§  691  Cap.  I.  Vocale.   Im  Griech.  entstandenes  -q.  125 

nier  (l)aß£vvo(;  Le  Bas  Voy.  arch.  II,  841  (Bechtel  Thas.  In- 
schr.  S.  27)? 

arkad.  r;va!,  Coll.  1222,  10  =  att.  etvai  aus  *£a-vai. 

hom.  ion.  sTvexv.,  ion.  auch  sivsxev,  sTvexa  auch  in  attischer 
Poesie  (eivsxa  etvexcv  in  späten  att.  Prosainschriften  CIA.  III 
785,  3.  697,  9  ist  eines  der  ionischen  Elemente  der  xoivr))  neben 
att.  i'vsxa,  evexev  aus  der  xoivv^'  (Meisterhans  177),  auch  lesbisch 
svsxa  z.  B.  Coll.  232.  254  u.  ö.  jungdor.  evsxev,  -a  Coll.  3465, 
5  (Astypaläa).  3585,  24  (Kalymna),  3379,  4  (Kalauria).  Lesbisch 
£vv£xa  auf  späten  Inschriften,  z.  B,  Coll.  230.  278.  287  u.  ö. 
Nach  Wackernagel,  KZ.  XXV,  262  und  Osthoff  Perf.  334 
aus  *£v/£xa.  Über  o3v£xa  s.  Wackernagel,  KZ.  XXVIII,  109  ff. 
Ebenso  ion.  £ivu[i.i  neben  att.  fvvufjn,  aus  */£avu;xt. 

Vor  ursprünglichem  fxii.: 

kypr.  TjjjLi'  Coll.  1.16.  20.  21  u.  ö.;  therä.  7]}jh'  (vifj-i)  lA.  446. 
ion.  att.  u.  im  spätem  Dorismus  £ijxi',  aus  lesb.  £[xjjli  Coll.  307 
=  lA.  503  =  *£a-ai;  thessal.  alte  Inschr.  £[xt  Kirchhoff  Her- 
mes XX,  157  ff. 

kret.  TjjXEV  oft  auf  der  Inschrift  von  Gortyn  u.  in  andren 
altkret.  Inschriften,  s.  Comparetti  Leggi  di  Gort.  Ind.,  CI. 
2554,  69.  2555,  23,  daneben  aber  2554,  86  £i[x£v  wie  mehrfach 
auf  jüngeren  Inschriften;  r^tisv  Taf.  v.  Her.  I,  75.  lokr.  £^£Tij.£v 
lA.  321  a,  3.  boiot.  £i;j,£v  Coll.  489,  36  u.  ö.  rhod.  £t[i.£tv  CI. 
2905  a,  6.  agrig.  aiiieiv  CI.  5491,  19.  delph.  £lfx£v  WF.  1.  2.  7 
neben  lesb.  £[j,fj.£vai  Coll.  213,  11.  214,  46  u.  ö.,  thessal.  £fjL[j.£v 
Coll.  345,  46,  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  378  No.  1,  5,  daraus  auch 
£[j.£v  z.  B.  T  22. 

(dor.)  Y%a'  ifi-axiov.  Hes.  =  kret.  fr^\La  Inschr.  von  Gor- 
tyn III,  38  =  ion.  att.  Eip-a  aus  (lesb.)  Ysp-p-ctta"  ifianot.  Hes. 
Ein  Feminum  Gen.  ta?  i-rjfxa?  (neben  xac  dfjLcpiSrjjj-ac)  Inschr.  v. 
Gortyn  V,  40.    Comp.  No.  154  I  19  (vgl.  yvwjx-/]  neben  7VÄ[Jia). 

69.  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  das  ion.  att.  ei  in  allen 
diesen  und  in  ebenso  entstandenen  Wörtern  niemals  die  Gel- 
tung eines  Diphthongen  gehabt  hat,  sondern  nur  ein  ortho- 
graphischer Ausdruck  für  langes  geschlossenes  e  (Sievers'  e ') 


1)  Die  entgegenstehenden  Ausführungen  von  Blass  Aussprache  des 
Griech.  S.  28  fF.  haben  mich  nicht  überzeugt.  Ähnlieh  wie  Blass  auch 
ROEDIGER  Griech.  Sigma  und  Jota  in  Wechselbeziehung,  Berlin  1884, 
dessen  Erklärung  des  Ersatzdehnungs-et  ich  jedenfalls  für  verfehlt  halte; 
vgl.  gegen  ihn  K.  Zacher  in  der  Wochenschrift  für  klass.  Philologie 
1884  No.  42  und  43.  Ebensowenig  vermag  ich  dem  beizustimmen,  was 
Johansson  De  derivatis  verbis  contr.  S.  22  ff.  über  diese  Frage  aiisführt. 
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ist,  dessen  Geltung  also  diesem  zugewiesen  werden  muss, 
während  das  ion.  aus  ä  entstandene  r^  lange  Zeit  als  langes 
e2  (a^  e")  erklang  und  erst  später  mit  dem  andern  zusammen 
fiel.  Ahrbns  hat  bekanntlich  auf  das  Verhältniss  dieses  r^  zu 
et  (und  das  entsprechende  von  w  zu  ou)  in  dorischen  Dialekten 
seine  Scheidung  von  strengem  und  mildem  Dorismus  gegrün- 
det. Diese  Scheidung  ist  unhaltbar;  das  Verhältniss  von  r,  zu 
31  ist  ein  rein  zeitliches,  auch  in  den  von  Ahrens  dorisch  ge- 
nannten Dialekten  hat  sich,  nur  im  allgemeinen  später  als  im 
Ion.  vind  Att.,  vielfach  der  lange,  durch  Zusammenziehung 
oder  sog.  Ersatzdehnung  entstandene  e-Laut  so  sehr  zu  ge- 
wandelt, dass  seine  Schreibung  durch  st  nothwendig  erschien ; 
die  Verdurapfung  des  analogen  tu  zu  m  hielt  meist  damit 
gleichen  Schritt.  Dass  Berührungen  mit  ionisch  redenden 
Stämmen  das  ihrige  dazu  beigetragen  haben  mögen,  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  lässt  sich  aber  nicht  beweisen.  Inschriften 
aus  Kyrene  zeigen  noch  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  im  Gen.  Sing,  der 
o-Stämme  w  (aus  oo),  z.  B.  CI.  5131.  5132.  5137.  5143  — 
Beispiele  für  das  entsprechende  T|  sind  leider  nicht  vorhan- 
(Jen  —  und  müssen  deshalb  von  Ahrens  natürlich  zu  seiner 
strengeren  Doris  gerechnet  werden;  dagegen  hat  die  umfang- 
reiche Inschrift  der  Mutterstadt  Thera  aus  dem  2.  oder  3.  Jhdt. 
CI.  2448  durchaus  st  und  ou,  die  Kriterien  des  »milderen 
Dorismus«.  Auf  der  kretischen  Inschrift  CI.  2556,  die  sonst, 
wie  überhaupt  alle  älteren  kretischen  Inschriften,  und  co 
aufweist  (z.  B.  r^jj-sv  16,  swaa;  24,  auch  KapayYsXtüVTt  7  3  ist 
doch  wohl  verschrieben  für  TrapaYYrjXwvtt  neben  dem  Ao.  ava- 
YVÄvtt),  steht  daneben  doch  Z.  18  a-si'psv,  während  das  arkad. 
cpörjpwv  entschieden  für  oTTr^po)  als  ältere  Form  beweisend  ist. 
Ferner  steht  auf  der  lokr.  Inschrift  der  Hypoknemidier  lA.  321 
=  CoLL.  1478  sTjjtsv,  TOüc  u.  s.  w.,  also  »milderer«  Dorismus,  da- 
gegen im  Gen.  Sing,  consequent  o  geschrieben,  z.  B.  oajjLo  a  4 
NaoTrdcxTo  a  8,  was  als  §a[xo>  NauTraxxw  zu  umschreiben  ist;  die 
Verdumpfung  zu  ü  hatte  im  Lokr.  damals  erst  einen  Theil  jener 
(ü  ergrilfen.  Dass  daher  auf  der  lokr.  Inschrift  von  Oiantheia 
lA.  322  =  CoLL.  1479  E  und  0  in  derartigen  Formen  st  und  ou 
und  nicht  vielmehr  und  oj  zu  transscribieren  seien,  ist  durch 
nichts  zu  beweisen,  vielmehr  spricht  die  Schreibweise  der  hypo- 
knemidischen  Inschrift  weit  eher  für  -/)  w.  Aber  wir  können 
von  hier  aus  leicht  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Auch  im 
Ion.  und  Att.  ist  nicht  von  vornherein  der  hier  in  Frage  kom- 
mende e-Laut  als  deutliches  e\  der  entsprechende  ö-Laut  als 
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ü  gesprochen  worden,  sondern  auch  diese  Dialekte  haben  ein- 
mal die  Lautstufe  des  » strengeren  Dorismus «  besessen ;  die 
Schreibung  E  und  0  für  diese  Laute  ist  dafür  beweisend. 
Freilich  mag  die  Zuspitzung  des  e  zu  schon  ziemlich  früh 
eingetreten  sein,  denn  auf  ziemlich  alten  ion.  und  att.  Inschr. 
lindet  sich  bereits  dieses  e  si  geschrieben,  was  ursprünglich 
nur  Ausdruck  des  wirklich  diphthongischen  Lautes  war,  und 
auch  die  umgekehrte  Verwechslung  kommt  vor.  So  steht  auf 
älteren  ion.  Inschriften  e\Li  svai  eiroi'sv  neben  sifjLi'  elvat  iTrsoiaTsi 
(Smyth  Ion.  Dial.  206  f.);  auf  der  Inschrift  von  Chios  lA.  381  = 
Becht.  1 74  ist  allerdings  Tprjc  =  tpsTc,  aber  El  ist  geschrieben  in 
öcsöi'Xu)  aus  öcpsXXio  (vgl.  kr  et.  otttjAo)  auf  der  grossen  Inschrift  von 
Gortyn;  boiot.  öcpsi'Xtü  =  6cpr|Aa) Güll.  489,33.49  ;  att.  6(pEXo)(CIA. 
I  32  a  3;  8 ;  b  22;  41,  3)  und  y^eiXioi  aus  y^iXkioi,  nur  einmal 
c  23  tpiaj^sXi'tov.  Auch  auf  voreuklidischen  attischen  Jnschr. 
erscheint  El  bereits  mehrfach  als  Ausdruck  dieses  e,  z.  B.  in 
eivat  öiijLi'  £101  EU  si/s  s-saTaTst,  (Cauer,  Stud.  VIII,  230),  wäh- 
rend andrerseits  E  vereinzelt  bis  in  die  2.  Hälfte  des  4.  Jahr- 
hunderts geschrieben  wird  (dTcoStuosv  CIA.  II  804  A  13).  Das 
entsprechende  5,  das  ja  allerdings  zu  ü  noch  einen  Schritt 
weiter  zu  raachen  hatte  als  e  zu  e^,  scheint  länger  geblieben 
zu  sein;  wenigstens  findet  sich  auf  älteren  ion.  Inschr.  nach 
ErmajST,  Stud.  V,  284  (vgl.  auch  Smyth  223)  im  Gen.  Sing. 
28mal  0,  nur  einmal  TOT  Becht.  10,  13  (Amphipolis,  Mitte 
des  4.  Jhdt.),  im  Acc.  Plur.  immer  02,  nur  einmal  ßapßdcpooc 
Becht.  156  b,  26,  lA.  497  (Teos,  etwa  470  v.  Chr.);  etwas  häu- 
figer ist  ein  solches  OT  auf  voreuklidischen  att.  Inschr.  (Cauer, 
Stud.  VIII,  241).  0  erscheint  im  Attischen  vereinzelt  bis  in 
die  2.  Hälfte  des  4.  Jhdt.  (CIA.  II  809  OTjjjLo  xappb  u.  a.). 

70.  Übrigens  hat  auch  dasjenige  r,,  das  aus  ä  entstanden 
ist  oder  europäischem  e  entspricht,  im  Griechischen  dieselbe 
Entwickelung  durchgemacht,  nur  später  und  ohne  dass  man 
es  für  nöthig  gehalten  hat  zu.  Gunsten  der  neuen  Aussprache 
von  der  historischen  Orthographie  abzugehen.  Nur  die  Boio- 
ter,  bei  denen  diese  Erscheinung  vielleicht  etwas  früher  ein- 
getreten ist  als  bei  den  andern  Stämmen,  haben  auch  hier  in 
consequenter  Weise  st  geschrieben.  Vgl.  Beermann,  Stud.  IX, 
24  ff.  Meister  I,  218  ff.  Die  im  alten  Alphabete  geschrie- 
benen Inschriften  haben  durchweg  E  für  jedes  lange  e,  auch 
das  durch  sog.  Ersatzdehnung  entstandene,  z.  B.  ^Evotot  Coll. 
744  =  lA.  167,  'Efxi'  Coll.  876  =  lA.  131,  OExe  r.axEp  Coll. 
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765  =  lA.  146.  Die  Inschrift  bei  Coll.  700  =  lA.  300  im 
alten  Alphabete  zeigt  für  e  dreimal  E,  dreimal  EI,  also  das- 
selbe Schwanken,  wie  in  ion.  und  att.  Inschr.  im  alten  Alpha- 
bet: 'iTrJitoxuoE?  ?]upoao/ÄE;  OtwiAAE,  aber  KpaxEl?  M]o[i.£ivo- 
tsAEl?  MsvvEI.  Die  im  jüngeren  Alphabet,  also  seit  dem 
4.  Jhdt.  geschriebenen  Inschriften  haben  für  jedes  e  durchweg 
£1,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Eigennamens  'HpaxXstc  und 
seiner  Ableitungen 'HpdcxXsixoij'Hpa/AetSä;  und  anderer  ;  ander- 
weitige Ausnahmen  kommen  nur  in  fremden  Eigennamen  vor 
oder  in  Inschriften,  die  eine  gesuchte  Alterthümlichkeit  zur 
Schau  tragen  (z.  B,  Coll.  705  die  erste  Liste,  355 — 346 
V.  Chr.;  Coll.  470  aus  329  v.  Chr.).  So  z.  B.  dvs^^sr/s  Coll. 
721  u.  ö.  aukeixäc,  503,  13.  e~t8si' =  sTcsior;  712,  5.  EipcuiAÄsi 
553,  26.  Qei'^v/oc,  706,  5.  eßoo[X£i'xovTa  502,  3.  {jl£i'  und  tiXeTUoc 
489,  46.  KtEiai'ä?  483,  1.  aeivd?  vio[j.£ivi'7j  'Ep£Tpi£Ta  'AAs^avSpEla 
MsiAi'cov  auf  den  Proxeniedecreten  aus  Tanagra  Coll.  935  ff. 
In  den  Fragmenten  der  Korinna  und  den  Acharnern  schwankt 
begreiflicher  Weise  die  Überlieferung  sehr;  man  darf  sich 
auch  aus  chronologischen  Gründen  nicht  ohne  weiteres  für  -/j 
entscheiden,  da  ja  natürlich  mit  der  Reception  des  ion.  Alpha- 
bets im  Anfange  des  4.  Jhdt.  jener  Lautwandel  nicht  erst 
plötzlich  aufkam,  sondern  vielmehr  bereits  vorher  sich  voll- 
zogen hatte  und  nun  bloss  einen  einigermassen  adäquaten 
graphischen  Ausdruck  fand^).  Innerhalb  gewisser  Grenzen 
hat  das  aus  q  entstandene  boiotische  £i  die  Weiterentwicke- 
lung zu  i  durchgemacht,  nämlich  soweit  es  durch  Ersatzdeh- 
nung und  Contraction  entstanden  ist,  von  anderen  r|-Lauten 
der  von  iidc  und  ttAsi'ojv;  vgl.  Meister  I,  224  if. 

Im  thessalischen  Dialekte  ist  dieselbe  Erscheinung  für 
das  4.  Jhdt.  zweifellos:  Coll.  345  (Inschrift  v.  Larisa)  z.  B.  ßaai- 

AeToC  XaTOU£lodvTOUV  £TClVO£l'aOUfJL£V  5(p£LOl[JL0UV  ßiXAElTet,  TCOÄlTOYpa- 
Cp£l&£VTOUV;    361    £Tr]£lS£{   £7rijJ.£X]£iy-£T{X£V  OVypacpET;    365  ÖV£&£IX£; 

372  6v£&£ix£  i£po[jtva[j.ov£taa?  xai  dp^t,oauj(va<pop£i'aac.  Auch  hier 
HpaxXEi'Sä?  Coll.  326  II  16.  IV  26.  331,  16.  'HpaxXEi'oaioc  326 
I  4.  (EipaxÄEi  1286,  2,  s.  §  37). 

71.  Im  Attischen  ist  dieser  Lautwandel  auf  den  Kreis 
der  oben  besprochenen  Erscheinungen  beschränkt  geblieben. 

1)  [j.£iO£cov  Hes.  Theog.  200  in  einem  allgemein  als  interpoliert  an- 
erkannten Verse  beruht  auf  der  albernen  Etymologie  von  <ftXo(i.[A£rjY]; 
aus  fXTjSea  und  konnte  nur  mit  Verkennung  chronologischer  Verhältnisse 
von  RzACH  Dial.  d.  Hesiod.  367  als  ein  »wohl  bezeugter  echter  Boiotis- 
mus«  reclamiert  werden. 


§  71] 
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Anderes,  was  man  wohl  hieher  bezogen  hat,  ist  durchaus 
anders  zu  erklären.  So  sind  die  Imperfectformen  sti'^et?  en'ilei, 
wie  die  beste  Überlieferung  in  att.  Schriftstellern  ist,  vonetii^rj? 
£T(f>rj  nicht  orthographisch  verschieden,  sondern  veranlasst 
durch  die  Gleichsetzung  mit  iTrotei?  Ittoisi,  wie  denn  schliess- 
lich jene  Formen  wirklich  eine  1.  Person  sti'Oouv  erzeugt  haben 
(schlecht  bezeugt  Plat.  Gorg.  500  b).  Auch  im  Präsens  ist  bei 
att.  Dichtern  ähnliches  mehrfach  überliefert:  xibzic  Soph.  Phil. 
992.  izic,  Soph.  El.  596.  Suvi'si?  1347.  Ant.  403.  Kön.  Oid. 
628;  DiNDORF  schreibt  überall  --/je;  wahrscheinlich  ist  -eT?  zu 
schreiben,  vgl.  v.  Bamberg,  ZfG.  XXVIII,  28.  Kühner-Blass 
II,  193  f.  Ähnliches  begegnet  bei  Homer  und  im  ionischen 
Dialekte.  Trpoisiv  x  100  u.  ö.  wohl  bezeugt  ist  aus  Tsic  tsi  statt 
TtpoiV;;  neugebildet  worden,  wie  auch  im  Attischen  yjcpteiv 
sicherer  scheint  als  YjcptVjv;  ,vgl.  ist  A  479,  a'fisi  A  25  (einstim- 
mige Überlieferung)  u.  s.  w.  Ebenso  ist  alleinige  Überlieferung 
sti'i>£i  1  541.  Z  76  u.  a.  a.  O.  Im  Präsens  ist  E  880  avi'etc  und 
dvi'r^c,  Z  523  [xsfli'sic;  und  l>.ei}^r^c,  st  beidemal  im  Ven.  A,  über- 
liefert; B  752  hat  La  Roche  Tipoiet  ohne  Variante,  K  121  steht 
jj-sdiEt  in  vielen  Hdschr.,  darunter  im  Ven.  A,  während  La 
Roche  hier  ixsiliei  aufgenommen  hat.  N  732  haben  die  Codd. 
Ti&eT,  aber  nach  Anführungen  im  Alterthum  war  auch  hier  die 
Lesart  ti'&si  vorhanden.  Endlich  a  192  verzeichnet  La  Roche 
keine  Variante  zu  TtapTi&eT.  Aus  dieser  schwankenden  Über- 
lieferung kann  ein  Doppeltes  hergestellt  werden :  entweder  es 
ist  durchweg  zu  schreiben  dviei?  ti^eT,  dann  sind  die  Formen 
Analogiebildungen  nach  der  Conjugation  der  Verba  auf  -iw, 
wie  ja  Theogn.  286  sogar  einen  Inf.  tii^eTv,  565  auvtetv  gebildet 
hat.  Oder  aber  man  muss  schreiben  dvisi?  ti'&ei,  dann  sind  dies 
Bildungen  nach  der  (u-Conjugation  (cpspsic  cpspsi,  vgl.  neugr. 
o{8(ü  otSsit;  Si'Sei).  Bei  Herodot  schreibt  Stein  im  Ipf  IV,  125 
dviEi  mit  R  (die  andern  Hdschr.  äviee{v)],  IV,  157  aTiisi  mit  allen 
Hdschr.,  V,  107  aräei  ebenso  u.  s.  w.,)  aber  I,  206  TtpoETiBsc  (mit 
allen  Hdschr.,  nur  R  TTpo£Ti'i>ETo) ;  im  Präs.  nach  den  Codd. 
TiM  z.  B.  I,  113.  -iipotiM  I,  133,  aber  i^iei  z.  B.  I,  180.  Ge- 
naueres s.  bei  Smyth  Ion.  Dial.  574  ff.  Alles  ist  in  der  ange- 
deuteten Weise  erklärlich. 

Das  attische  Perfect  Tsflsixa  liegt  inschriftlich  z.  B.  in 
avaTE&Ei'xaaiv  CIA.  II  470,  71.  80  (erst  1.  Jahrh.  v.  Chr.)  vor. 
Alter  ist  Tsör^xa:  dvaTeörjXEv  in  den  Inventaren  des  Asklepieion 
CIA.  II  835,  45  (um  Ol.  117),  noch  CIA.  IV  2,  614  b,  44  (um 
300  V.  Chr.)  und  II  403,  38  (bald  nach  292  v.  Chr.)  konnte 
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man  schreiben  avaT£{>r;xd-(ov,  und  darum  werden  wir  auch  das 
alte  TE0EKO2  CIA.  1 19,  2  durch  xsUr^xo);  umschreiben  dürfen. 
Meisterhans  152,6.  xi'dev/.a  ist  aus  xs&rjxa  nicht  auf  lautlichem 
Wege  entstanden,  sondern  durch  die  Analogie  von  sixa  hervor- 
gerufen; fjxa  :  sixa  =  £B^r,xa  :  xs&sixa.  Auch  Te&£[i.ai  ist  nach 
sifjLai  zu  T£0^£i|j.at  umgeformt  werden:  s.  die  Flexionslehre  §  559. 

72.  Dagegen  ist  eine  andre  weitverbreitete  Erscheinung 
in  diesem  Zusammenhange  zu  betrachten.  In  der  3.  Sing,  von 
Conjunctiven  auf  -q  und  -q  hat  man  in  den  verschiedensten 
Gegenden  schon  ziemlich  früh,  nachweislich  im  4.  Jhdt.,  das 
t  7rpooY£YpajJ-!J-£Vov  angefangen  wegzulassen,  auch  wo  äi  und 
toi  noch  consequent  festgehalten  werden ;  das  allein  genügte 
eben  um  einen  nach  i  hin  neigenden  e-Laut  zu  bezeichnen. 
Und  für  dieses  conjunctivische  -tj  -rj  findet  sich  dann  vielfach, 
oft  neben  t],  die  Schreibung  mit  -zi^).  So  stehen  auf  der 
grossen  Inschrift  aus  Thera  CI.  2448  (aus  d.  2.  oder  3.  Jhdt.), 
die  bei  ä  und  (u  durchaus  das  t,  irpooy.  hat  (z.  B.  I  6  aa)Co[j.£va 
12  C<{>ot  14.  16  Tjpoja  24  xtp  xotvto  u.  s.  w.),  folgende  Conjunctiv- 
formen:  I  20  tiol^,  IV  35  £Tri[i.rjVt£ua;f],  aber  II  28  TraOrj,  V  2. 
21.  34.  VII  2.  23  £XT£i'ari,  VI  20  ^,  VIII  6  8££torj  (=  SeTjo^),  9 
sl'-rj,  15  änoheiyßri,  22  dvaypacpyj ,  25  xaTaax£U(«0^,  27  aipebr^ 
und  V  25.  26.  VII  13.  33.  Vllt  2.  33  U^ei,  V  26.  30.  VII  15. 
25  £^o8ia^£i,  VI  31  £7rijx7jVt£ua£t,  32  em^aKXzi,  37  tcoeT,  VII  17 
Tcotrja£i,  21  7ro-A]i3£i,  VIII  9  ■^pa<\)zi,  16  £|Ypa^|;£i,  24  SuAoYpacpYjO^El. 
Auf  den  Taf.  von  Herakleia  steht  I,  129  xoTzz-q  und  dpauir],  128 
£Tctß^,  aber  I,  III  d[X[xio&a>i>7j  und  I,  151  diroildvEi,  107  dpTtio£i, 
160  eJ,  130  Xdß£i,  128  V£[j.£i,  108  r^oTa^iei,  16t.  163.  176  Ttpdbi, 
III  T£X£Ö£i,  128  (p£p£i.  Auf  kret.  Inschr.  CI.  2556  (3.  Jhdt.), 
29  exa,  50  doLXYja:(j,  vivAa^i,  60.  67.  74  ho^-Q,  62  xz^,  2555,  8 
hoi'Q  u.  a. ;  Inschr.  v.  Dreros  Cau.^  121  (3.  Jhdt.)  c  27  £p.[3aX-(i, 
aber  d  33  cpuT£6c£v,  CI.  2557  b  19  ouvSoxeT.  Delph.  CI.  1688, 
40  steht  eT  =  fi  zwischen  dcTroTtVTf]  und  dtTroTEi'oTf];  ätol.  CI.  3046, 
12  ayv;  (2.  Jhdt.),  aber  2350,  6  dyEi  (3.  Jhdt.).  Auf  der  messen. 
Mysterieninschr.  v.  Andania  Cau.2  47  sind  alle  Conjunctive 
mit  £!,  geschrieben,  während  sonst  das  i  subscr.  regelmässig 
gesetzt  ist:  6  OeXei,  13  xaTaaxEoaaO^Ei,  25  £)(£i,  44  ttoieT  dStxEl, 
48  ettiteXeoi^cT,  50  tteoei  eI  u.  s.w.  Lesbisch  Coll.  304  b  (319 — 
317  V.  Chr.),  41  eittt],  42  sa]a^(a^ri,  281  a,  21  xardyr],  EiTtr)  irpdOy] 


1)  Anders  ist  die  wunderliche  Erklärung  bei  Bechtel  Ion.  Inschr. 
12  ff.,  wonach  -1^1  auf  dem  Wege  et  zu  ei  geworden  sei,  durch  quantitative 
Metathesis. 
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(4.  Jhdt.),  318,  35  ava^pacpr],  36  avaxsilyj ;  in  der  ältesten  In- 
schrift, CoLL.  213,  nur  scsX&ifi  xaTa-ypsi}^  aTvocpuYfj  12.  13.  15.  Im 
Boiot.  geht  die  ConjunctivendungTfj  ebenso  in  si  über  wierj*.  ooxi'si 
CoLL.  495,  11;  oiaypa^j^et  482,  2;  ira&et  isXeuTSasi  81 1,  10.  19 
u.  a.  (BEEEMAifN,  Stud.  IX,  76;  Meister  I,  223.  278);  ebenso 
im  Thessalischen  övypacfsT  Coll.  361  a,  11.  b  23.  Auf  atti- 
schen Inschr.  liest  man  CIA.  II  49,  10  i:pay\iBX.  61,  14  «[vot])^- 
UcT.  24  TrapaaxsuaaBcI.  114,  5  SoxeT.  115,  10  7rapa-uv5(av£L  (um 
Ol.  108).  115,  17  Tuy^avct  und  423,  13  8ox^  (etwa  170  v.  Chr.). 
Hier  erscheint  aber  auch  sonst  für  -q  st  geschrieben,  so  in  den 
Dativen  Xiöi'vst  38,  3.  10.  -sT  ßoAsI  38,  7.  50,  3.  r?jt  ^aXxo&rjxei 
61,  7.  13.  24.  27.  33.  36.  aoxzl  61,  31.  xeT  ßou^i  114,  4.  et 
270,  2,  ferner  in  eipeÖTj  114  B  11  (und  IV,  2,  179  b,  36.  44. 
767  b,  38  u.  s.  w.).  sipsör^oav  595,  19.  irapstTTjoaio  314,  26. 
£t-rjX£V  331,  94.  eTretvsxaatv  Add.  nov.  567  b,  14  (204  v.  Chr.); 
in  AetToupyouvrs?  316,  11  (Ol.  124).  dAstToupyrjxoo?  331,  17. 
XeiToupYia?  AsXstToupyrjXsv  331,  61  neben  Xr^iToo^^'iac.  557,  5  i). 
Vgl.  die  Zusammenstellungen  von  Meisterhans  28  ff.  Hecht 
Orthographisch- dialektische  Forschungen  auf  Grund  att. 
Inschriften  II.  Gumbinnen  1886.  Vgl.  auch  'Epfxst  Inschrift 
aus  Sestos  bei  Curtius,  Hermes  VII,  118  Z.  63  u.  78.  So  end- 
lich noch  v.aMzipri\xhr^c,  auf  einem  äg.  Kaufcontract  aus  dem 
J.  114  v.Chr.  bei  Letronne  Pap.  du  Louvre  V,  9.  Andre  Bei- 
spiele von  xa&etprj(ji£vo?  oietpr^o&at  aus  Papyrus  bei  Wessely 
Mittheilungen  aus  den  Pap.  Rainer  II  u.  III  272  (1887)2). 

1)  In  Pergamon  I,  40,  15  Fraenkel  (Zeit  Attalos  I.)  XTjxoupYtöjv. 
Auf  Xtjt-  weist  auch  boiot.  XeirojpYifAsv  COLL.  425,  24  und  thessal.  Xeito- 
psuoavxa  Bzzb.  Btr.  XIV,  301;  Xei-ope'jovxoc  CoLL.  1329,  1,  XeiiopYoüvTo; 
(?)  Mitt.  Ath.  Inst.  VII,  346.  Zur  Etymologie  vgl.  Baunack  Studien  31  ff. 
Prell  WITZ  Etym.  Wörterb.  182.  Hoffmann  Griech.  Dial.  II,  328.  Bau- 
nack geht  auf  *X7]T0s  'freiwillig'  zu  Wz.  Xyj-  zurück  und  erklärt  Xr^toup- 
Yia  als  'freiwillige  Leistung';  Prell wm  und  Hoffmann  setzen  ein  *Xtj- 
xu>p  'Priester'  an  (vgl.  XY]tfjp£5'  ispoi  axecpavocpopoi;  XT)X£tpar  tspsiai  tcüv 
GzpMmv  Oecüv;  Xeixope;"  tlpeiai;  dX-rjTajp"  Ispeu;  Hes.),  das  jener  als  'Dar- 
bringer' (Xaxpov)  deutet,  dieser  mit  Xixf|  (Wz.  Ii-,  Ui-)  verbinden  möchte. 

2)  Auch  auf  der  eretr.  Inschr.  Bechtel  15  ist  ey-axepei  xsT  uoXet  6 
und  axTjXst  17  wohl  ebenso  zu  fassen,  denn  nur  in  iTravctvcoa&at  7  zeigt 
diese  Inschrift  einen  Rest  der  alten  Schreibung,  wenn  die  I-esung  sicher 
ist,  dv  xoi  Upoi  19  ist  Locativ.  Dagegen  müssen  die  arkadischen  und 
kyprischen  Conjunctive  auf  -y]c  -t],  die  in  diesen  Dialekten  ausschliess- 
lich vorkommen,  wohl  fern  bleiben.  Kypr.  /eiar]?  CoLL.  68,  1  d|op'j^Y] 
Xuöv]  Tafel  von  Dali.  Ark.  eTTobif)  tvcpoppi'r)  xaraWaca-q  Xe^rj  Trctpa- 
[xals'JT]  TU^Y]  im  Tempelrecht  von  Alea,  d-/oo&Y]  eyr]  xaxuaxaaT]  rcoaxaxu- 
ßXa^^T]  xuyyavY]  in  der  tegeatischen  Bauinschrift.  Es  sind  die  alten 
Conjunctivformen  mit  secundärer  Endung  ohne  die  analogische  Ein- 
wirkung des  indicativischen  -£t;,  -si:  'fspY]?  c&EpY]  zu  Icpeps;  ecpspe.  Vgl. 
§  449.  453. 
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Aber  auch  sonst  findet  sich  für  einfaches  die  phonetisch 
sich  aufdrängende  Schreibung  si.  FreiHch  auf  der  att,  Inschrift 
des  Hermenpfeilers  von  Sigeion  lA.  492  b,  9  ist  sttociosv  wohl 
bloss  verschrieben  aus  enotsaev  =  sTroiVjosv,  wie  Roehl  um- 
schrieben hat  (vgl.  Schulze  Quaest.  ep.  247  A.  4).  Aber  auf 
der  bereits  erwähnten  theräischen  Inschrift  CI.  2448  II  1 9  steht 
Tcpoaipei'xai  =  "KpoatpTjxai,  IV  21  7tX£i'[x[i.aToc,  23  Trorsipiov,  VI  36 
ö'fsiXei'xat,  VII  26  Bioixeitai,  31  zweimal  sl'  =  y],  35  irpoaipei'ta'., 
VIII  5  ossioT]  =  S£Tj<3"(j,  6.  7.  V.  =  7],  21  TtpovoeiO^TjTo) ;  auf  der 
Inschr.  v.  Andania  27  sl  jxav  =  tj  jxav,  39  auvTEXeTtat  =  auvts- 
Ar^-ai.  Umgekehrt  steht  CIA.  II  469,  22  r/j  'Ai>rjV^  SwTTjpa. 
488  d  21  (l.  Jhdt.  v.  Chr.)  trjv  Ttpsaßrjav;  auf  einer  Inschrift 
von  der  Halbinsel  Magnesia  Mitth.  d.  arch.  Inst.  VII,  71,1,  17. 
18  p.avTr|OV  =  fj-avTsTov  I,  31.  II,  8.  dxiXr^a'^  Pergamon  I  158,  23 
neben  dteXsiav  28.  Vgl.  auch  §  67.  Vgl.  zu  dem  ganzen  Ab- 
schnitte noch  BLASS  Ausspr.  d.  Griech.  S.  45  ff. 

73.  In  dieser  Weise  hatte  das  lange  e  die  Bahn  betreten, 
die  schliesslich  zu  einem  Ubergange  in  i  führen  musste.  Aber 
noch  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  hatte  ■/]  eine  von  i  deutlich  verschie- 
dene Aussprache,  ja  es  weisen  mehrfache  Spuren  darauf  hin, 
dass  auch  die  breite  Aussprache  noch  vielfach  bestand.  In 
lat.  Inschriften  der  republicanischen  Zeit  und  noch  viel  häu- 
figer in  der  Kaiserzeit  wird  mit  ae  umschrieben  (Corssen  I, 
686),  das  wenigstens  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  sich  im  Munde  der 
Gebildeten  deutlich  von  e  unterschied;  in  Codd.  ist  z.  B. 
scaeptrum  Varr.  1.  1.  7,  96,  chaela  =  X^^'h  Ve^g.  Georg.  1,  33 
(nach  Ribbeck  Prol.  S.  422)  sicher;  über  scaena  s.  Corssen  I, 
325  f.  LiNDSAY  Latin  Language  42.  Sonst  erscheint  wenigstens 
e:  cratera  bei  Naevius,  atlileta  cera  cetus  crepida  demarchus 
epitheca  poema  poeta  poterion  Schema  sesamum  u.  s.  w.  bei 
Plautus,  noch  bei  Martial  apophoreta  heta  (der  Buchstaben- 
name) halteres  lemma  u.  s.  w.^).  Auch  orthographische  Unrich- 
tigkeiten auf  ägypt.  Papyrus  beweisen  sicher  noch  für  das 
2.  Jhdt.  v.  Chr.  dort  die  Verschiedenheit  von  i\  or/easw?  und 
oiaxoetSs?  (=  -tjc)  in  dem  astron.  Papyrus,  der  vor  Hl  v.  Chr. 
geschrieben  ist,  bei  Letronne  Pap.  du  Louvre  I,  259.  279; 
T£Örja[iai  für  xzMa.\iai  ebda  51,  38.  41  (160  v.  Chr.);  freilich 
auch  schon  41,  28  (2.  Jhdt.  v.  Chr.)  irotoaii-svot  d.  i.  iroirjo.  ^j. 


1)  liroe  =  Xrjpot  Plaut.  Poen.  I,  1,  9  (137)  ist  in  der  Ausgabe  des 
Stückes  von  GÖTZ  und  Löwe  ve.'schwunden. 

2)  Für  Blass  Ausspr.  d.  Griech.  37  Anm.  94  bemerke  ich,  dass  mir 
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Auf  späteres  wie  y£ivo  =  y^ivov,  ystvou  (oder=jwo  aus  jnn.-)7) 
Wessely  Zauberpapyrus  38.  40  (4.  Jhdt.  v.  Gh.),  yjSacpou?  fll, 
28,  d(pXi}xaTo?  43  (616  n.  Chr.),  yjTacpou?  21  b,  16  (6.  Jhdt.  n. 
Chr.],  oifxspov  21  c,  18,  "JjAi)-^  23,  10  ist  kein  besondres  Gewicht 
zu  legen,  weil  daneben  in  diesen  späten  Urkunden  auch  andc  r- 
weitige  grobe  orthographische  Unrichtigkeiten  vorkommen, 
wie  Tif>iaai  17,  17  (154  n.  Chr.),  YAexsTarq)  21  b,  7  u,  s.  w.  Hie- 
her gehört  auch  tj  für  ai:  yuvrjxc^?  xt],  Sterrett  Wolfe  Expedi- 
tion 85.  165.  395;  auf  attischen  Inschriften  wechseln  diese 
beiden  Laute  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  (Meisterhans  26  IF.):  oxrihr^c 
=  aic  CIA.  III  7,  16;  Euxr^poc  3  b,  15.  Auf  Inschriften  der 
nachchristlichen  Jahrhunderte  kommen,  aber  vorwiegend  in 
nichtgriechischen  Ländern,  Verwechselungen  von  mit  i  (und 
dem  damals  mit  gleichwerthigen  si)  vor,  indessen  immerhin 
seltener  als  andere  Schreibfehler.  Beispiele  bei  Wagner 
Quaest.  de  epigr.  graec.  gramm.  S.  43  f.,  wo  nur  rpT^j^r^av 
Kaibel  237  aus  griechischer  Gegend  (Smyrna)  ist.  Dazu  8iva- 
pia  einer  Inschrift  von  Gytheion  Le  Bas  243  a  (161 — 169  n. 
Chr.)  und  'ApTajxrjTi'oü  einer  rhodischen  Töpferinschrift  der 
Kaiserzeit  Cau.2  194,  1  neben 'Ap-a[jiiTi'ou  ebda  4.  Befremdend, 
aber  wohl  nicht  mehr  als  ein  bedeutungsloser  Schreibfehler, 
ist  uAiv  CIA.  II  1059,  9  neben  SXr^v  ebda  11  (321/20  v.  Chr.): 
sonst  wird  auf  attischen  Inschriften  erst  im  2.  Jhdt.  n.  Chr.  r, 
mit  i  verwechselt  (CIA.  III  1119  I,  119,  1  133,  49  II).  Dagegen 
darf  man  die  ngr.  e  für  vj  nicht  als  erhaltene  alte  Aussprache 
betrachten  [Keri  xvipi'ov,  werd  vr^pov,  Jiserö  ^f/poc,  sidero  ai'o-/]poc; 
in  Italien  Morosi  Studi  sui  dialetti  greci  della  terra  d'Otranto 
S.  98  f.;  in  den  pontischen  Dialekten  Deffner,  Berl.  Monats- 
ber.  1877  S.  198  Anm.):  hier  handelt  es  sich  vielmehr  um  einen 
weitgehenden  Ubergang  unbetonter  (seltener  auch  betonter) 
Vocale  in  e  besonders  vor  r  und  /.^) 


die  »plebejische  Contraction«  von  oiy)  zu  cii  hier  sovrohl  wie  in  dem  von 
BLASS  angeführten  irsTroixei  TtoTaai  knidischer  Bleitäfelchen  (Rh.  Mus. 
XVIII,  569  f.)  nur  unter  der  Voraussetzung  itacistischer  Auasprache  ver- 
ständlich ist.  Der  Fall  ist  gleichartig  mit  b-^tW  aus  uYtetoi,  tieiv  vtaTa- 
TcTv  =  Tttetv  in  Papyrus,  Wessely  Zauberpapyrus  41. 

1)  E.  PiCOT  Valeur  de  I  v]  grec  au  XI"  siecle,  Paris  1868,  kenne 
ich  nicht. 
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o)  durch  lautliche  Vorgänge  auf  griechischem  Boden  aus  o 
herTorgegangen. 

Übergang  von  ö  in  ü. 

74.  Aus  kurzem  o-Laute  ist  im  Griechischen  durch  ver- 
schiedene lautliche  Vorgänge  ö  geworden,  das  im  Ionischen 
und  Attischen  früher,  in  den  dorischen  und  nordgriechischen 
Dialekten  zum  Theil  später  zu  ü  wurde,  geschrieben  ou,  was 
hier  niemals  diphthongischen  Werth  gehabt  hat.  Vgl.  oben 
§  69  ff.  die  Besprechung  des  analogen  Überganges  von 

zu  £1. 

1)  ü)  (ou)  entstanden  durch  Contraction  oder  soge- 
nannte Ersatzdehnung. 

a)  Contraction  im  Gen.  Sing,  der  o-Stämme:  aus  urspr. 
oäjxoio  *8a}xoo  oati-o),  die  »streng-«  d.  i.  altdorische  Form,  auch 
noch  z.  B.  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  und  im  älteren 
Ionisch- Attisch,  wo  es  durch  0  ausgedrückt  ist  wie  sonst.  Man 
mochte  wohl  hier,  auch  nachdem  der  Lautübergang  in  ü  bereits 
eingetreten  war,  noch  eine  Zeit  lang,  wenn  auch  mit  Schwan- 
kungen, die  historische  Orthographie  festhalten,  bis  dann  in 
Attika  nach  dem  Archontat  des  Eukleides  die  Schreibung  mit 
OT  bald  consequent  durchgeführt  wurde.  Seit  500  v.  Chr.  tritt 
OT  in  einzelnen  Spuren  auf,  bis  360  v.  Chr.  gehen  OT  und  0 
neben  einander,  Spuren  von  0  finden  sich  noch  bis  270.  Meis- 
TBRHANS  21.  Ein  fester  Zeitpunkt  lässt  sich  somit  nicht  ein- 
mal in  diesem  Dialekt  für  diesen  Lautwandel  gewinnen. 

b)  Ausfall  eines  Nasals  vor  a. 

Acc.  Plur.  der  o-Stämme :  kret,  tovc,  daraus  tto;  (im  Boiot. 
z.  B.  immer  geblieben),  ion.  att.  touc,  ebenso  in  jungdor.  Dia- 
lekten, wo  nicht  etwa  xoc,  herrschte;  in  Participien  wie  kret. 
e-/o^oaw  5(r(p£uovaa  anoXayßvja  Gortyn  III,  29.  53.  V,  4  u.  s.  w., 
ÜTrap5(ovaav  CL  3051,  6.  3058,  19.  Le  Bas  74,  21.  Tcpsirovoav  Le 
Bas  82,  16,  Wvoa  tifiiovaa  onroSioovaa  Cau.2  132,  21.  22.  23, 
daraus  uTcapj((uaav  kret.  Le  Bas  73,  7  ;  ü-ap;(iuaac  Taf.  v.  Her. 
I,  169,  endlich  UTrap/ouaa  ion.  att.  »mild-«  dor.  Dat.  Plur.  kret. 
sXdvai  =  £Äouai  Gortyn  II,  34,  km'^aXXovai  III,  33.  Ion.  att.  [xouaa 
aus  boiot.  [xc5aa  (lak.  p-Äd);  cpipouai  aus  *(p£p(uai  (die  Dorier 
haben  hier  cpipovTt  gewahrt). 

Anm.  Nicht  hieher  gehört  voao;  voüooc  'Krankheit',  das  Curtius 
Stud.  X,  328  aus  *^6i-aioc,  =  *v6vaGo?  herleitete.  Das  Etymon  des  Wortes 
ist  nicht  bekannt;  den  Lauten  entspricht  am  besten  die  alte  Herleitung 
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aus  *v6o/o;  von  AuFBECHT  KZ.  I,  120,  die  jetzt  auch  W.  Schulze 
Quaest.  ep.  115  und  Saiyth  Ion.  Dial.  228  acceptirt  haben. 

75.  c)  Reduction  von  durch  Assimilation  entstandener 
Doppelconsonanz  auf  einfache.  Vor  urspr.  pp  in 

hom.  Soupo?  Soupa  Soupaia  (att.  Sdpata;  bei  Herodot  haben 
die  Hdschr.  nur  I,  79  Soup-,  sonst  8op-,  aber  ooupata  ist  die 
wirklich  ionische  Form.  Smyth  225),  aus  *oa>pd;  *0(üpaT7,  vgl. 
A«)pixÄ%  arkad.  Güll.  1215  a,  in  Issa  3255,  rhodisch  Inscr. 
Ins.  1,  845,  37;  Ampifiaxo?  in  Thera  GL  2458,  2,  boiot.  Göll. 
747  d,  2  (I.  S.  399);  Acopicpav?)?  rhod.  Inscr.  Ins.  I,  47,  17  ;  Atopi'- 
}jLa?  TavaypTjo;  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  2724  a  4  und  Acopt?  'Holz- 
land'; dies  aus  *8oppd(;  *SdppaTa  =  *8op/dc  *8dp/aTa  für  *So- 
puoc.  Bei  Tragg.  8opd;  oopi'  direkt  aus  8op/-. 

hom.  xoGpoc  xouprj,  ion.  -/oop-  Smyth  225,  z.  B.  9ouprj  Na- 
xos  Becht.  23,  dor.  xüipo!;  xu)pä  (z,  B.  lakon.  Aio^xwpoiat  lA, 
62  a,  kret.  -xwpä  GL  2567,  2  Kwp'/jTä?  GL  2554,  130),  aus 
*xdppo?  *xdpp7.  (daraus  xdpai  Sappho  65,  xdpa  Alk.  14,  thess, 
/dpa  Göll.  348.  133),  dies  aus  *xdp/oc  xop/ä  (thessal.  Bronze- 
gefäss  Göll.  373).  Attisch  xdprj  aus  *xdp/rj:  auf  einer  alten 
attischen  Weihinschrift  aus  dem  7.  oder  6.  Jhdt.  scheint  xdpr^ 
gestanden  zu  haben,  GIA.  IV  b  373,  No.  97  b.  Nicht  verwandt 
mit  xoupo;  ist  hom.  att.  siti'xoupoc  'Helfer',  'Beistand  eiri'xOpo? 
lA.  544,  7  =  Inscr.  Sic.  et  It.  636  (Gebiet  der  Bruttier)  und  auf 
einem  styr.  Bleiplättchen  Becht.  Ion.  Inschr.  19,  35  =  lA. 
372,  95;  nach  Solmsen  KZ.  XXX,  600  aus  -xopoo?  zu  lat. 
currere  Wz.  qers. 

att.  xoupsu;  'Barbier'  aus  *xa)p-  *xop3S'jc  vgl.  xopaouv  xsi- 
psiv  Hes.,  xopocütsuc  bei  Athen.  XII,  p.  520  E  und  Wz.  xspo  in 
a-x£pa-£-xd[jiY]c. 

ep.  ion.  oSpoc  'Grenze'  (OPOI  Ghios  lA.  381  a,  6.  8.  10 
=  Becht.  174,  ofxoupo;  Halikarnass  Becht.  240,  61,  opo?  = 
oupo:  Samos  Becht.  216;  auch  in  Thera  oSpop  Gau.  147,  oupoi 
DiTTENJBERGER  Syll.  377,  1,  aus  dipoc  (kret.  wpoi  Bergmannes 
Inschrift  a  20.  22;  ofxwpov  Mus.  It.  III,  570fF.,  Z.  76)  —  oppo; 
auf  einer  Inschrift  aus  Heraklea  in  Bithynien  Berl.  Sitzgsber. 
1888  S.  885,  No.  51  (400  v.  Ghr)  —  op/o;  (op/o;  opßoc  korkyr. 
lA.  346.   GL  1909  =  Göll.  3192.  3193).  —  att.  opo;. 

hom.  oupd?  B  153  'grabenartige  Vertiefung',  für  /opodc  zu 
lat.  verro,  an.  vorr  [—  *varsu-]  'Furche'  nach  Froehde,  Bzzb. 
Btr.  XX,  221.  Dazu  auch  hom.  oupov  'Raum'  x  351  431 
&  124,  Si'axoopa  523? 
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Das  erst  spät  (Nik.  Ther.  708)  bezeugte  oupo?  hat  schwer- 
lich dasselbe  Verhältniss  zu  aristotel.  öppcJ?  (Hist.  anim,  S.  521 
b  27),  hom.  öpdc.  Man  vergleicht  ai.  särä-  lat.  serum  fCuRTius 
Gr.  349). 

Ep.  ion.  att.  oupavd?,  dorisch  u)pavd<;  (Alkm.  59,  2  a>pa- 
vtäcpi),  boiot.  'Qpavta  Coll.  805,  a;  OPANIA  att.  Vase  Rh.  Mus 
XXXII,  42,  lesb  .  opavo?  HimmeF.  Lesb.  wpavo?  (Sappho  1,  11, 
Alk.  17)  statt  *oppavo?  ist  trotz  Herod.  II,  912,  18  schwerlich 
richtig.  Grundform  ist  unsicher;  man  vergleicht  ai.  väruna-A) 

Ep.  oupo?  'Berg';  bei  Herodot  schwankt  die  Überlieferung, 
DiNDORF  und  Bredow  haben  sich  für  oupo?,  Stein  für  opoc 
entschieden  (Smyth  225.  627  ;  Kallenberg  Philol.XLVI,  706), 
dor.  (upoc  (nur  Theokr.  z.  B.  T,  115  u.  o.),  att.  opoc,  auch  bei 
Homer  in  der  Thesis.  Lesb.  sv  oupeai  Sapph.  94  (die  Richtig- 
keit der  Zuweisung  an  Sappho  ist  zweifelhaft)  wird  epische 
Reminiscenz  sein,  wie  bei  Semon.  14,  1;  Find.  P.  6,  21. 
Grundform  unbekannt.  Meister,  I,  149  vergleicht  ai.  var'ö- 
män-  'Höhe',  'Scheitef,  also  */opo£?-;  dem  att.  opo;  würde 
besser  *op/o;  entsprechen,  zu  ep-,  6p-  mit  Suffix  -vo-  als  'Er- 
hebung'. 

Ep.  o3po;  'Wächter'  eTii'oupo?  'Aufseher';  kret.  oupsTa  (auf 
dem  Stein  oupxia)  und  oupsuojvTi  Cauer  121  b  9;  c  41;  dor. 
(upsla-  cpuXax-Tjpia  Hes.  und  Cl.  2554;  ßaipof  öcp&aXp-oi'.  Hes. 
Dazu  verhält  sich  opovrai  xifxaopoc,  scpopo?  cppoupo'c  =  sTriopoc 
'Trpo'opoc,  oi/üjpoc  Hes.  =  oixoupo'c,  wie  ßo'iojxai  zu  ßouXo[xai. 

Ion.  att.  o5pov  'Urin'  oupsco  (s/oupouv)  oupi'a  'ein  Wasser- 
vogel ist  von  ai.  var  'Wasser'  zu  trennen  und  mit  Wacker- 
nagel KZ.  XXIX,  129  als  /o'poov  zu  /spar;  ai.  varmm  zu  stellen. 
Lat.  iirma  ist  Ableitung  von  dem  entlehnten  griech.  Worte. 

Ep.  ion.  oupTj  att.  oupa  'Schweif  führt  man  auf  *öp3a  zu- 
rück, mit  Vergleichung  von  oppo?  =  ahd.  ars  (Froehde 
Bzzb.  Btr.  III,  20.  Brügmann  Stud.  IV,  1 1 6.  Wackernagel 
KZ.  XXIX,  127.    Prellwitz  Et.  Wb.  233).    Kypr.  dpa  ist 

1)  Nach  FiEKLiNGER,  KZ.  XXVII.  475  aus  *corün6-  */op/av6?. 
Schwerlich  richtig  Saussure,  Melanges  Graux  743  aus  *ö/[e]pav6c.  S. 
auch  Johansson,  Bzzb.  Btr.  XVIII,  20  A.  Khetschmer  KZ.  XXXI,  444. 
PiscHEL  Ved.  Stud.  I,  88  hält  es  nicht  für  unmöglich,  oü  pavoj  mit  o'jpsoj 
harne  zu  verbinden.  Der  Regen  galt  den  vedischen  Indern  als  Harn 
der  Maruts  oder  des  Indra.  Dass  dies  aber  auch  griechischer  Volks- 
glaube gewesen  sei,  kann  schwerlich  aus  der  einen  Stelle  Arist.  Ntcp. 
373  gefolgert  werden.  Ebenfalls  zu  oüpsu),  aber  in  anderem  Sinne,  Wacker- 
NAGEL  KZ.  XXIX,  129.  In  der  That  entspricht  */opaa^6;  am  besten  allen 
Lautverhältnissen,  von  */6pao?  oder  -om,  einer  hochstufigen  Form  zu 
/spaa,  ^spaYj,  ai.  varsds,  varsäm  'Regen'. 
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ohne  Grund  erschlossen  von  Rothe  Dial.  Cypr.  74;  ion.  wp-rj 
in  Milet,  Becht.  100,  hat  mit  oupa  nichts  zu  thun,  sondern  be- 
deutet 'Hüftknochen',  vgl.  schol.  H.Q.  zu  89  tou?  'loova; 
Asysiv  cpaoiv  xyjv  xtoA^v  topr^v  xai  ujpai'av,  Eust.  1715,  25  oopa  rj 
«)p7j  o^uTovoj?  v.(okri  xata  "lu)va;.  Bechtel  a.  a.  O.  vergleicht, 
kaum  mit  Recht,  lat.  sw-a. 

Das  inlautende  ou  in  apoupa  ist  nach  Ausweis  des  kypr. 
dpoupoii  (a.  ro.  u.  ra.  i)  Güll.  60,  21  echtes  diphthongisches  ou, 
daher  ist  Boeckhs  Ergänzung  dpOpf;  aus  apoSr^t  in  der  teischen 
Inschrift  Becht.  156,  17  =  lA.  497  b  ganz  unsicher,  ebenso 
wie  LoLLiNGs  dpOpa?  thessal.  Güll.  371. 

Vor  urspr.  AX: 

ion.  att.  ßo6Ao|i,at  ßouATj  ==  dor.  ßa)Ao[xai  ßwAs  (auch  boiot. 
ßojXd  Göll.  392,  4.  956,  1.  TrpoßsßwÄeufi-evov  1145,  1  Aego- 
sthena;  pamphyl.  ißwAdasTO  ßcuArjjjLsvu?  lA.  505  =  Göll.  1267, 
8.  13),  aus  ßdÄAo[xai  (lesb.  ßdAÄä  z.  B.  Güll.  214,  38.  215,  1. 
228,  2.  305,  14.  318,  30.  ßoÄAsuTäv  251,  5.  ßoUsusTto  214,  34; 
daraus  ßdXa  239,  1),  =  *ßdAvo[jLat  oder  *ßdAjo[xai i).  ßdÄofiat 
hom.,  arkad.  (Güll.  1222,  24  toix  ßoAdjxsvov),  kyprisch  (ai  ßdXe- 
t(  OsAsic.  Kuirpioi  Hes.),  ist  nicht  aus  ^6XKo\t.o.i  entstanden,  son- 
dern enthält  einen  andern  Präsensstarani.  Thessal.  ß£Äio[i,at, 
dor.  OTjÄojxai  =  ^elno-^  s.  §  68. 

Ebenso,  wenn  auch  dor.  Formen  mit  cd  vorläufig  nicht 
nachzuweisen  sind,  hom.  oZXoc,  'ganz'  aus  *oAAoc  *oA foz  =  ai. 
särva-  'ganz'  (ion.  [Herodot  braucht  das  Wort  nicht]  att.  dor. 
nur  oAo?).  Smyth  Ion.  Dial.  627. 

hom.  ion.  ouXo?  'kraus',  wohl  aus  */oXvo-  zu  ai.  Ürnä  lat. 
läna  got.  vulla  lit.  asl.  y/wwa  'Wolle'.  Hieher  wohl  auch 

ouAoc,  l'ouXo?  'Korngarbe',  'Flaumhaar'. 

ep.  ion.  ouXai'  'geschrotete  Gerste',  wie  es  scheint,  für 
*foXf6-  (GuRTius  Gr.  358),  wenn  auch  das  von  Ahrens  II,  51 
aus  einigen  verderbten  Glossen  herausgelockte  ok^ayoiov  un- 
sicher ist;  die  att.  Form  6Xal  liegt  jetzt  auch  inschriftlich  vor 
auf  einer  att.  Inschrift  aus  Mykonos  'A{>rjv.  II,  237  Z.  18  und, 
nach  KuMANUDis,  in  öAr/fdpo?  GIA.  III  323. 

ep.  att.  ooX'q  'Narbe'  aus  *foXTq  vgl.  lt.  volnus  ai.  vranä- 
m.  n.  'Wunde'. 


1)_Meillet  Idg.  Forsch.  V,  328  setzt  *ß6XooiAai  als  Conjunctiv 
eines  sigmatischen  Aorists  von  ß6Xop.7t  an;  da  ßoüXofxai  keine  Futur- 
bedeutung hat,  ist  nicht  abzusehen,  wie  der  Conjunctiv  zu  indicativi- 
Bcher  Verwendung  kommen  soll. 
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ep.  ouXdfAEvoi;  Part.  Aor.  =  oXdfxsvo?  (von  Curtius  Stud.  V, 
213  als  Part.  Praes.  aufgefasst,  dagegen  Schulze  Quaest.  ep. 
191  fF.)  hat  sein  ou  vielleicht  bloss  metrischer  Verlängerung  zu 
verdanken,  Avie  hom.  ouÄio?  und  danach  bei  Späteren  ouAoo; 
für  oXodc. 

xDoXedc  hom. ,  /oXedc  att.  "^Scheide"*  aus  -/.oXfeo^ ,  vgl.  lat. 
culleus  =  *colveos.  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  163. 

ep.  u.  spät  pros.  ouXajx&c  "^Gedränge",  att.  U-ooXt]  in  z^ookr^q, 
oi'xYj  'Klage  wegen  gewaltsamer  Verdrängung',  vgl.  ep.  aokXr^c, 
'gedrängt',  aus  foXv-  ai.  vrnömi  'umschliesse',  'wehre  ab';  /dXa- 
[jtoc  in  '[6ka\ioc,'  hiisi^[i6q,  Hes. 

Schwierig  ist  ep.  TrouAti?  neben  att.  tioXoc,  =  ai.  purü-. 
TTOuAuc  steht  bei  Homer  neben  iroXAdc ;  Herodot  kennt  nur  iroX- 
Adc;  Theogn.  509  hat  die  beste  Handschrift  TrouXu?;  auf  ion. 
Inschriften  lIouAuSafi-oci;  Becht.  16  b,  5.  153,  7.  llouAutov  187. 
IlooXudtvaE  Thas.  Inschr.  8  b.  IIouAooc  Becht.  78  b,  11  neben 
zahlreichen  Namen  mit  IToAu-,  s.  Smyth  227;  auf  megarischen 
Inschriften  kommen  die  Namen  FIouXuSatjLa  Coll.  3021,  26. 
riouXi'a?  3025,  59.  nouAu[-]?  3025,  40.  llouXuxapso?  3029,  28 
vor;  thessal.  IIoAu-,  nur  IlouXuoaixac  Coll.  345,  79,  ITouXusuxto? 
Bull.  Corr.  hell.  VII,  61  No.  17;  iesb.  nur  IIoXu-.  IlouXu- ist 
nach  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  9  aus  dem  Epos  herübergenom- 
men; ebenso  Hoffmann  Dial.  II,  350.  Das  ou  von  ttouXu;  ist 
in  den  obliquen  Casus  (*jtoXuoc  *7touXo;  vgl.  youvo?  Soupo;)  ent- 
standen und  in  den  Nominativ  übertragen  worden,  ttoXagc  ist 
wohl  =  *7:oX foc,  -fo-  starke  Form  zu  -u-,  -u- (Schmidt  Pluralb. 
47  A.).  Hiezu  gehört  auch  tiouXuttoSo;  e  432,  ttouXuttoos?  Hymn. 
auf  Apoll.  77;  nach  den  zahlreichen  Stellen  beiAthen.VII,316f. 
Avar  TtouXuTTOü;  auch  attische  Form,  ins  Attische  aus  lonien  im- 
portiert; die  wirklich  attische  Form  war  TroXuitou?  Arist.  Hist. 
anim.  S.  524  a  3,  ttoXuttoowv  523  b  29.  Dorisch  Tru)XuTro?  nach 
Athen.  VII,  318  F,  aber  auch  bei  Semon.  frg.  29,  und  daraus  lat. 
pölypus  Hör.  Ep.  12,  5.  Bei  Hippokrates  schwanken  die  Hdsch. 
zwischen  o),  o  und  ou.  2) 

Das  Verhältniss  von  ep.  OuXufjmo?  (ou  nur  in  der  Arsis, 

1)  Eine  andre,  sehr  gekünstelte  Erklärung  bei  Schulze  Quaest. 
ep.  446ff.  Hoffmann  Dial.  11,350  will  das  ou  blos  durch  Iktus-Deh- 
nung  (oder  -Verschärfung)  entstanden  sein  lassen;  er  vergleicht  lIöX'j- 
/avctznoa  Sappho  86.  Vgl.  dazu  noch  Pölydamanteis  bei  Sil.  Ital.  XII, 
212  im  Versanfang. 

2)  Schulze  Quaest.  ep.  446  nimmt  meine  in  der  1.  Auflage  dieses 
Buches  geäusserte  Vermutung  auf,  dass  7t(«X67i;oc  durch  Volksetymologie 
erst  zu  TTouXu-,  ttoXuttou;  umgestaltet  worden  sei. 
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Härtel  ZföG.  1876,  S.  625)  zu"OÄo[jn:ü<;  scheint  Avie  das  von 
o'jX6[X£VO!;  zu  oÄoixevo?  beurtheilt  werden  zu  sollen,  d.  h.  ou  ist 
nur  durch  Arsisverstärkung  entstanden;  die  Etymologie  ist 
unbekannt.  Theogn.  1136  steht  Ouäojattoc,  bei  Herodot  schreibt 
Stein "OXujxTToc  (Smyth  228). 
Vor  ursprünglichem  vv : 

ep.  Youvo?  Youva  -(ouvara  (dies  auch  ion.)  u.  s.  w.  aus 
v6?  Ytovaxa  (nur  aus  Kallim.  Lav.  Fall.  34  belegt)  =  *yovvo? 
*YovvaTa  aus  *7ov /o?  *yovuo!;.  att.  -(ovata,  auch  lesb.  ^ova  Alk. 
39,  7;  xay  yovwv  Sapph.  44.  70VV01?  steht  nach  Bücheler,  Rh. 
Mus.  XXX,  4 1  fF.  beiTheokr.  30, 1 8 ;  Steph.  Byz.  überliefert  ^owa 
als  äolisch,  und  der  thessalische  Stadtname  Fovvo;  oder  Fowoi 
gehört  vielleicht  auch  hieher.  Vgl.  av.  zanva  =  lat.  genua 
'^Kniee^ 

ep.  ion.  fjLouvoc,  [Auivo?  nur  aus  Kallim.  bezeugt  (Ahr.  II, 
565),  aus  *{xovvoc,  das  man  auf  *|j,ov/o?  zurückführt;  att.  [xovoc, 
auch  lesb.  [xovä  Sapph.  52,  4. 

Dass  ep.  ^^ouvt]?  (Adj.  z.  B.  I  539  yloorq^  auv  ocYpiov)  aus 
*-/XovvYj?  *xk6a^r^c,  'borstig'  von  Wz.  ghers,  wozu  ai.  ghrsti- ghrsvi- 
'Ehei  gehören,  stamme,  ist  gänzlich  unerwiesen. 

76.  Sowohl  für  das  durch  sogenannte  Ersatzdehnung  ent- 
standene £t  als  auch  ou  erscheint  im  Attischen  bloss  £  und  0 
ohne  Dehnung  in  Fällen,  wo  der  zweite,  assimilierte  Bestand- 
theil  der  Doppelconsonanz  ursprünglich  ein  /  war.  Ebenso 
vereinzelt  im  Lesbischen.  So  bei  pp  aus  p/  in  Sopoc  xop-/j  (lesb. 
xopä)  opoc  'Grenze'  und  wahrscheinlich  Sip-/]  'Hals',  iripa«;  neben 
ion.  dTcsi'ptüv  lesb.  ireppata;  auch  opoc  'Berg'  ist  vielleicht  hieher 
zu  stellen.  Bei  AX  aus  X/  in  0X0?  'ganz'  und  wahrscheinlich  6Xat. 
Bei  vv  aus  v/  in  ^ovata  (lesb.  yova)  Esvoc,  wahrscheinlich  evExa 
(auch  lesbisch  £V£xa)  und  jjlovo?  (lesb.  fxovä);  ebenso  dürften 
x£v6?  oTEVoc  neben  ion.  x£iv6?  oT£tvo'?  zu  erklären  sein,  wo  noch 
in  dem  0  von  xEvotEpoc  or£VOT£poc  eine  Wirkung  des  vf  zu  er- 
kennen ist.   Vgl.  besonders  Wackernagel,  KZ,  XXV,  260 ff. 

77.  2)  Ein  von  Anfang  an  undiphthongisches  ou  d.  i.  ü 
aus  ö  liegt  auch  in  att.  ito6;  'Fuss'  vor  (TPinOS  CIA.  1 322  a,  99. 
-ETpailOS  98.  TOVTsnOS  21).  Der  normale  Noni.  des  Stammes 
TToS-  ist  T.öz  (Herod.  I,  403.  «eXXo'tto«;  0  409  dpiiTto?  I  505  xpiTtoc 
X  164.  xapTaiTro;  xzx^är.o^  kret.  Comparetti  Leggi  di  Gort. 
262.  irop-  Tiouc.  Adxa)V£c  Hes.),  ursprünglicher  (§  10)  ttu)?-  r.oüc, 
•jTTo  AoDpiiwv  Hes.  (cod.  allerdings  Trox;*  ttoc).  Das  ion.  att.  ttouc 
ist  bisher  unerklärt ;  auf  den  Tafeln  v.  Herakleia  kann  die  Form 
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aus  att.  Einflüsse  stammen  (Meister,  Stud.  IV,  392).  Unklar 
ist  auch  ionisch,  äolisch,  boiotisch  und  dorisch  «>v  neben  attisch 
ouv.  Ebenso  wenig  aufgeklärt  ist  das  Verhältniss  von  ep.  ouTato 
ouraCo)  Verwunde'  oc-outo;  1  536  ''unverwundet''  zu  ßtutaCeiv 
ßaXX£i.v  Hes.,  besonders  mit  Hinblick  auf  ep.  (hreilr^  ''Wunde\ 
Steht  vdt-  für  vdut-,  so  kann  vout-  (a-/ouToc)  von  der  Tiefstufe 
dazu  gebildet  sein.  Lit.  vot\s  "^Geschwür",  das  Prellwitz  ver- 
gleicht, weist  auf  *üä^-;  yaTaXar  ooXai  Hes.,  wofür  man  un- 
nöthig  Ya-siXai'  verbessert  hat,  kann  dazu  oder  zu  got.  vunds 
mit  a  =  voc.  ^  gehören. 

Nicht  verständlich  ist  das  ou  von  homerisch  ouvo[xa,  das 
nur  in  der  Arsis  erscheint;  daneben  ist  ovofj.a  häufig,  ovofxaCo) 
^vofjLai'voi  allein  gebräuchlich.  Die  Herleitung  des  Wortes  aus 
*oYV0[j,a,  mit  welcher  man  früher  das  oo  (aber  ohne  lautliche 
Möglichkeit)  erklärte,  ist  unrichtig ;  auf  einer  boiotischen  In- 
schrift (Inscr.  Graec.  Sept.  I,  2723,  4)  steht  allerdings  'Qvu- 
ixa3T(ju,  das  aber  durch  die  Namensformen  für  denselben  Thes- 
pier'Ov[ou][j.aaTa)  2724,  8,  'Ovu[jLaa-o)  2724  a,  5  ;  b,  7  discreditiert 
wird.  1)  Es  handelt  sich  bei  ouvo[jLa  wohl  nur  um  eine  in  der 
Arsis  vor  v  eintretende  vorübergehende  Längung  des  o,  wie 
vor  vscpo?  u.  a.  (Härtel  Hom.  Stud.  I^,  18),  vgl.  z.  B.  avscpsVjc, 
besser  dvvscpsAoc;  geschrieben;  auch  hier  wird  die  Schreibung 
ovvofjia  vorzuziehen  sein.  Bei  Herodot  schreibt  Stein  ovofjiaCw 
övo{xai'v(i)  aber  ouvojj.a,  obwohl  auch  hier  die  Codd.  sehr  schwan- 
ken; ouvo|ji7.  ist  als  angeblich  epische  Form  falschlich  in  die 
Handschriften  gekommen.  Inschriftlich  ion.  ovo[xa  Becht. 
18,  39  (Oropos).  Thess.  und  lesb.  ovu[j.a  u.  s.  w.,  vgl.  §  97. 
Die  falsche  Transscription  von  ONOMA  mag  bei  Homer  durch 
die  gewöhnliche  Krasis  rouvofxa  begünstigt  worden  sein, 

Anm.  Im  Neugr.  ist  tonloses  o  (aber  auch  andre  Vocale)  mehr- 
fach durch  den  Einfluss  von  Lippen-  und  Kehllauten  oder  aus  andern 
Gründen  (Hatzidakis  Einleitung  104  fr.)  zu  u  verdumpft  worden.  Solchen 
ngr.  Anstrich  zeigt  auch  jxoupatvsi-  Trotpot-^oTiTet.  (Aaiverat  Hes.,  doch  wohl 
zu  (i.öjpoc.  -/tßtoptov  xai  xißouptov,  Herodian.  II,  533,  22,  stellt  die  wech- 
selnde Wiedergabe  eines  Fremdwortes  dar:  es  war  nach  den  Alten 
ägyptisch,  ist  aber  im  Ägyptischen  selbst  nicht  nachgewiesen.  Wiede- 
MANN  Sammlung  altägypt.  Wörter  (Lpz.  1883)  S.  25, 

78.  3)  Einen  weitergehenden  Übergang  von  ö  in  ü  hat 
der  thessalische  Dialekt  vollzogen,  wo  jedes  co  zu  ou  gewor- 

1)  Wackernagel  Uehnungsgesetz  5  will  das  w  von  'QvjjxaaTo;  aus 
dem  Anlaut  zweiter  Compositionsglieder  erklären,  vgl.  KX£a)vufi.o;,  was 
wenig  glaublich  ist.    Vgl.  jetzt  auch  Schulze  Quaest.  ep.  201  ff. 
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den  ist.  So  auf  den  Insehr.  Coll.  361b,  13  xou  y.oivou  Dat.  aus 
TÖ5  xoivu)  für  T({)  xoivtp,  autou  20.,  Kepooi'ou  372,  1.  Gen.  Plur. 
auf-aoDv:  xotvaouv  7roi)o3oov  361  a,  14.  TroAitotouv  b,  16;  auf -tov 
Touv  b,  1.  Touv  rayouv  b,  22.  Ferner  yvoufia?  b,  22.  6väXoujj.a  a, 
13.  b,  25.  Kpavouvi'oii;  a,  8.  SouaiTratpo?  372,  1.  "Atcäouvi  ebda  = 
'iVTToAAajvi.  Oci'Souvo;  Osioouva  361  b,  6.  21.  Auf  dem  Ehren- 
decret  aus  Pharsalos  Coll.  326: ' AYaöouv'AÄsSi'ouv^ApYouv 'Ap- 
xsoouv  'AptaTouv ''Aaouv  Bi'ppouv  Bouooov  raoaxpouv  Frcouv  Aa[xouv 
©i'ßpouv '  Ispoov  Kaptouv  KecpaAoav  Ktf}ai'pouv  KXioov  Aeouv  Aoaouv 
Msvouv  Mvaaouv  Nsouv  Ni'zouv  riapfxsvi'oüv  llauaoav  üsTpouv  Ilsi'- 
i}ouv  rii'&ouv  Saßupouv  Sapoouv  ^-axupi'oüv  2i[xi'ouv  2i'[xouv  Sttsugouv 
^Tpatouv  Taupouv  OaXaptouv  Oei'Souv  ^)i'Xouv  Xoppi'ouv  Xpsi'oouv; 
dazu  von  dem  Bronzegefäss  Coll.  373  Kajxouv.  Auf  der  phar- 
salischen  Inschrift  ferner  sBouxa  2  (auch  Coll.  1329,  12),  tzo-- 
pousav  4,  Souxpatsic;  b,  30.  Gen.  Plural.  OapaaÄi'ouv  1,  Dat.  Sg. 
exaoTou.  Auf  der  Inschrift  von  Larisa  Coll.  345  z.  B.  touv 
Tayouv  TravTOüv  10,  ou?  =  o)?  12,  auTou  =  auT«)  12,  a[x[j.£ouv  12, 
TtAeiovouv  Toüv  xatoixstadvTouv  13,  cpiXavöpouTia  16,  tav  }(oupav  17, 
^'AirXouvo?  22.  44.  Namen  auf -oov  (2u;(ouv  Mivouv  'l£po|xva[xouv 
STpdcTODV  Xaiouv  0£pooav  Ki'<jlouv  Staaouv  Ni'xouv  Aiouv  Osi'oouv 
Hevouv  'AyaOoüV  'A<];£uoouv  ^Ajxu&dcouv  TaXouv  At'ouv  nap[i.£Vi'ouv 
Aaxouv),  'Aysi'toop  =  'H*j'"^Tajp  8^5.  Auf  einer  dodonäischen  Blei- 
platte Coll.  1333  =  1559,  die  nicht  thessalischer  Herkunft  zu 
sein  scheint,  epouxat,  =  epcora.  Eine  vollständige  Aufführung 
der  Beispiele  ist  nicht  beabsichtigt  worden;  genaueres  s.  bei 
Hopfmann  II,  368  ff.  In  den  Inschriften  im  vorionischen  Al- 
phabete ist  dieser  Laut  mit  0  geschrieben,  über  dessen  Aus- 
sprache nichts  bekannt  ist. 

79.  4)  Für  den  lesbischen  Dialekt  hat  man  den  Ubergang 
von  ö  in  ü  angenommen  (Ahe.  I,  97.  Hinrichs  Horn.  el.  vest. 
aeol.  79).  Sappho  soll  nach  Et.  Or.  28,  15  x^Auvt]  für  j^eXobvrj 
gesagt  haben;  wie  zuverlässig  die  Nachricht  ist,  zeigt  schon 
das  Tj!  Babr.  115,  4,  wo  man  /sXüva  schreibt,  steht  in  der 
Hdschr.  ^(sXüfxva.  Ist  ein  ^sXuvä  (besser  ^(sXuvva)  begründet,  so 
kann  es  Anlehnung  an  /sAu?  (Sapph.  45  x^^"^)  sein,  xsxtuv  wird 
von  Gramm.  (Herod,  I,  18,  14)  neben  Wörtern  auf  -uv  auf- 
geführt, wo  ü  ursprünglich  ist,  bei  Sappho  91,  2  ist  Texrove? 
überliefert;  wenn  es  zuverlässig  ist,  muss  es  für  eine  Analogie- 
bildung nach  den  Wörtern  auf  -uv  gehalten  werden.  Ebenso 
pu)Ouv£c'  jji-uxT^p£(;.  Hes.  (spät  pu){}ajv).  Dass  apjjiuAa "  67roOYj[i.aTa. 
KuTrpioi  und  apficoXa*  apTujxaxa.   'Apxa8£<;  dasselbe  Wort  seien. 
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ist  nicht  erwiesen.  [xOfjLap*  aij-/oz.  cpoßoc,  (];oyoc.  Hes.  ist  nicht 
lautlich  identisch  mit  [i,Ä[jLo?,  braucht  daher  ebensowenig 
äolisch  zu  sein  wie  das  vielleicht  gar  nicht  dazu  gehörige  hom. 
d[xu[jL(üv  Dieser  Lautwandel  ist  also  für  das  Lesbische  ebenso 
wenig  nachgewiesen  wie  sonst  für  das  Griechische  (abgesehen 
von  den  zweifelhaften  Fällen  im  Pamphylischen,  s.  u.),  und 
damit  fällt  auch  die  Gleichsetzung  von  Küfxä  (lt.  Cümae)  mit 
xu)[xrj  (CuET.  Gr.  145);  Kuar^  war  übrigens  auch  ein  Städtename 
auf  Euboia. 

Anm.  Unklar  ist  das  Verhältniss  von  tu  zu  ä  in  Me^^avtot,  wie  auf 
einer  in  Olympia  gefundenen  Lanzenspitze  lA.  46  =  CoLL.  3369  und  noch 
auf  den  Münzen  der  Kaiserzeit  (Me&a^aicov)  steht,  für  die  Bewohner  der 
Stadt  Meöwvfj  in  Argolis,  die  bei  Pausanias  Meöäva  heisst.  —  Bei  Alk- 
man  frg.  76,  2  ist  in  den  Handschriften  des  Athenaios  ÖTtapa  überliefert 
(Bergk  schreibt  icüjTrtupav) :  gemeingr.  ist  oiicapä  (auch  bei  Alkman  frg.  75 
überliefert)  ÖTTcopTj.  Die  Sicherheit  des  a  von  ÖTrapä  wird  noch  zweifel- 
hafter durch  'ÜTTcupU  auf  einer  wahrscheinlich  lakonischen  Inschrift  lA.  61. 

Das  asowsche  Meer  wird  bei  Herodot  Maf^tis,  später  durchweg 
MatüiTt;  genannt];  für  Strabons  'loxiaiwri;  haben  die  Hdschr.  Herodots 
bald  dies,  bald 'Icsxiatfjxt;;  ebenso  'A[j.Trpa"/tf^Tai  neben 'AfJtTrpay.ttütai,  vgl. 
'A[Jißpaxta[Tas  CoLL.  1564,  2.  Neben  MaaaaXtojtY]?  Wescher-Foucart  18, 
11  steht  MaooaXtTiTT]5  Mitt.  Ath.  Inst.  VI,  Beil.  1  zu  S.  96. 

Geschichte  des  i-  und  w-Lautes  im  Griechischen. 

80.  Es  ist  oben  §  11  ff.  dargestellt  worden,  wie  =  idg.  i  in 
ursprünglich  unbetonten  Wurzelsilben  durch  Schwächung  aus 
£1  =  idg.  ei  hervorgegangen  ist.  Dazu  kommen  «-Laute  in 
Wurzelsilben,  wo  die  starke  Form  nicht  vorhanden  oder  bis 
jetzt  nicht  nachgewiesen  ist,  wie  in  Iimc,  —  lat.  vitus  "^Radfelge^, 
TTi'oaa  aus  Tiixia  vgl.  lat.  pix  "^Pech^  asl.  piklü\  8i-  5i'(;  vgl.  ai. 
dvi~  dvis  \aX.  hi-  bis,  xpi-  ai.  tri-  lat.  tri-  zeigen  ein  suffixales 
Element  -i-,  das  in  altem  Wechsel  mit  -ei-  steht  (/etxatt  eiy.oai, 
/i'xaTi,,  TpsT?  aus  rpsi-s?  ai.  träyas]  wie  in  der  Declination  der 
nominalen  «-Stämme  (iroÄi-  und  TtoXei-).  Ebenso  in  den  Prono- 
minalstämmen i-  (gr.  l'v)  "^dieser'  und  cji-  gr.  ~l  Ver'?  Idg.  i  liegt 
auch  in  Suffixen  der  Conjugation  vor  wie  in  dem  -[xi  -ai  -n 
der  ersten  Hauptconjugation  =  idg.  -mi  -si  -Ii  und  in  dem  Im- 
perativischen -Ui  =  idg.  -dhi.  Für  einen  Theil  der  Bildungen 

1)  Prell  WITZ  Et.  Wtb.  21  nimmt  einen  Ablaut  möu-  ((i.ä)[Ao;)  mü- 
an,  vgl.  o.  §  56;  Meister  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1894  S.  154  ist  für 
die  Ableitung  von  äfAövo)  als  'wehrhaft'. 
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mit  Suffix  -10-  ist  wahrscheinlich  halbvocalisches  -i-  [io]  als 
ursprünglich  anzusetzen. 

Langes  t  ist  nicht  allzu  häufig  als  bereits  indogermanisch 
mit  Sicherheit  nachzuweisen,  man  vergleiche  indessen  mit 
lat.  VIS,  T 6c  "^Gift"*  mit  lat.  virus,  ttIcdv  mit  ai.  pivan-j  TjüLa?  "^Rie- 
men' mit  ai.  slmän-  altsächs.  simo\  Suffix  -Ivo;  in  xopaxTvoc  u.  a. 
=  lat.  -inus  got.  -eins  u.  a.  In  gewissen  Fällen  scheint  langes 
und  kurzes  i  in  abgestuftem  Verhältniss  zu  einander  und  zu 
mittelstufigem  -ei-  gestanden  zu  haben,  doch  erscheinen  mir 
die  Resultate,  zu  welchen  in  Bezug  hierauf  Osthoff  im  vier- 
ten Theile  der  Morphologischen  Untersuchungen  gelangt  ist, 
weder  im  allgemeinen  noch  im  einzelnen  sicher  genug  zu  sein 
um  in  einer  Darstellung  der  griechischen  Lautlehre  in  Reih 
und  Glied  zu  figuriieu. 

81.  Lautlicher  Ubergang  von  i  in  s  ist  für  das  Griechi- 
sche nicht  nachzuweisen,  a  TcdXsp  =  itdAt.?  auf  der  elischen 
Damokratesinschrift  Z.  1 6  ist  orthographische  Ungenauigkeit 
ohne  Belang.  Wie  thessalisch  xpsvvsjxev  "^TßpeaTag  Göll.  345, 
14.  71  (neben 'YßpiaTaio?  73),  aTteA.£udep£aÖ£Voa  von  sAsu^^epi'Cto 
Mitt.  Ath.  Inst.  XIV,  59  No.  10,  TroXetsiav  epirotisch  Göll.  1337 
zu  beurtheilen  sind,  ist  nicht  klar.  dp;(c{}£copoc,  wie  die  ältere 
Schreibung  ist  (z.  B.  GIA.  II,  181  b,  7.  442,  7.  814  a,  A  33; 
dp-/i&eu)po<;  erst  II,  470,  20.  24  aus  dem  1.  Jhdt.)  gehört  zu  den 
Compositis  mit  dp)(£-,  ebenso  'Ap)^£xÄ%  GL  8138.  8141,  und  ist 
später  denen  mit  dpj^t-  angeglichen  worden.  Auch  KaX>^£vixo? 
scheint  älter  als  KaX>a'vixoc:  GIA.  II,  812  c,  12,  vgl.  auch  GL 
665.  1082  (Megaris)  und  andere  Stellen  bei  Keil,  Rh.M.  1859 
S.  490.  Vgl.  noch  'ApxsSafxo?  Göll.  3008  (Epidaurier)  und 
'Ap)(i'8a[xo?  3005  (Boiotier);  " k'^iXor/o^  'Ayi'Xopc;  IMeister  II,  90 
u.  Add.,  u.  Schulze  Quaest.  ep.  42  A.  Auf  Inschriften  aus 
Phrygien  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  385,  15.  387,  16  etto  =  utto. 
In  Thasos  (spät)  £UTtX£a  =  suirXoia,  gesprochen  e^Tzkia  Journ. 
Hell.  Stud.  VIII,  415,  14.  oxspTuiv  für  oxtprÄv  auf  den  Wachs- 
tafeln mit  Fabeln  des  Babrios  Journ.  Hell.  Stud.  XIII,  298 
(ca.  300  n.  Chr.).  Dies  letztere  gehört  zu  den  von  W.  Meyer 
zu  Portius  S.  81,  Hatzidakis  Einleitung  333  zusammengestell- 
ten ngr.  Beispielen.  Die  gewöhnlich  TE&ujxva  genannte  kre- 
tische Stadt  heisst  bei  Ptolemäus,  Plinius  und  auf  der  Inschrift 
aus  Andros  Ath.  Mitt.  XVIII,  1 1  'Pi[}u[jLva.  Für  griechische  I^aut- 
verhältnisse  beweist  es  nichts,  dass  in  römischen  Namen  nicht 
selten  £  für  i  erscheint:  TEßEpio?  TEßspu  (vgl.  ital.  Tevere)  Aeue- 
Sos  sind  in  griech.  Inschriften  die  älteren  Formen,  KaTrsTwXiov 
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KaixeAioc  Aeystüv  u.  a.  stehen  immer  neben  den  Formen  mit  t 
(vgl.  DiTTENBERGER,  Hermes  VI,  130fF.).  Mabi^o?  Berl.  Pap. 
No.  9,  IV,  6.  Hier  handelt  es  sich  um  Wiedergabe  des  offneu 
lat.  ?,  das  auch  im  Romanischen  mit  e  zusammengefallen  ist; 
vgl.  auch  Seelmann  Aussprache  des  Latein  S.  200  ff.  Eckinger 
29  ff.  LiNDSAY Latin Language  30.  Daher  hat  man  keine  Berech- 
tigung in  alten,  allgemein  griechischen  Wortformen  diesen 
Ubergang  anzunehmen.  So  wird  die  Deutung  des  epischen 
^YX%'^X°'^  *aYxiVaxo?  hinfällig  und  Potts  Erklärung  EF. 
12,  234.  112,  922  aus  ay)^u)  »den  Kampf  ins  Gedränge  bringend« 
behält  wohl  Recht;  dass  Xenophon  oTrXa  ay/ejjia/a  für  »Waffen 
zum  Nahkampf«  sagt,  ist  eine  volksetymologische  Umdeutung. 
'AYX£|J-axou  als  Eigenname  in  Delphi,  Güll.  1987,  12.  Auf 
einem  Inschriftenfragment  aus  Kreta  liest  Comparetti  Leggi 
di  Gortyna  33  avxe[xo  =  dY)(£fjLo[Aov.  Dass  dor.  Futura  wie 
Trpa^o)  d.i.  Tipa^e«)  aus  upa^iü)  entstanden  seien,  ist  ebenso  uner- 
wiesen, wie  dass  Präsentia  auf  -sw  aus  -jin  -m  hervorgegangen 
sind,  ojih-q  'Scheit',  ''Spalt'  (davon  hom,  o^^sSi'rJ  ist  ein  andres 
Wort  als  oyi'or^,  jenes  gehört  zu  idg.  skhed-  (vgl.  ai.  skhad, 
allerdings  nur  in  Wurzellexicis)  'spalten"  o^^^^i  dies  zu  ai. 
chid  ojj.^(ü.  ^sxucov  war  der  einheimische,  also  ursprüngliche 
Name  der  Stadt  2ixu(yv  (Apoll,  d.  adv.  p,  555),  auf  Münzen 
erscheint  2E.  und  21.,  2£xua)vi'[wv  lA.  27  a  (p.  171),  Sjexutovaösv 
auf  einer  in  Thessalien  gefundenen  Inschrift  lA.  326;  die 
Form  mit  i  (auch  auf  der  Schlangensäule  lA.  70,  6  nach 
Fabricius  Deutsche  Literaturzeitung  1886  Sp.  276  ^ixucuvioi; 
attisch  schon  im  4.  Jhdt.  Iva.  CIA.  II,  1240.  1246.  1267.  1294) 
sieht  wie  eine  Volksetymologie  nach  oixuä  aus.  Vgl.  Earle 
Arch.  Inst,  of  America  V,  41.  Auf  a£ou<po<;-  iravoup-co?  Hes.  ist 
nichts  zu  geben,  es  kann  zur  Erklärung  von  Sujucpo?  er- 
funden sein.  oeÄnov  ai'Xcpiov  Hes.  ist  ein  semitisches  Fremd- 
wort. t];tXi'ov  auf  einer  delischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  1890 
S.  404  für  att.  '^sAiov  beruht  auf  Assimilation. 

Über  tanagräisches  as  oe  =  at  oi  s.  bei  den  Diphthongen. 

82.  Übergang  von  i  in  u  wird  von  Hey  Dial.  cret.  19  für 
den  kretischen  Dialekt  behauptet.  Falls  die  Egn.  'TTTTrotYpav 
'TTTTtaaiav  CI.  2554,  107.  127  wirklich  zu  itttto?  gehören,  was 
keineswegs  erwiesen  ist^),  so  ist  darin  weiter  nichts  als  eine 


1)  Baxjnack  Inschrift  von  Gortyn  61  stellt  sie  zu  utto.  Indessen 
hat  sich  auf  einer  kret.  Inschrift  Mus.  ital.  I,  145,  52  'IiTTraY[pa]v  gefun- 
den.   Herforth  Dial.  cret.  23. 
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orthographische  Ungenauigkeit  zu  sehen ;  vor  tt  konnte  i  wohl 
einmal  mit  stärkerer  Lippenthätigkeit  gesprochen  und  dem- 
gemäss  mit  u  ausgedrückt  werden.  Dass  auf  der  Inschr.  v. 
VoRETZscH  Z.  7  BpuTOfiaptiv  stehe,  ist  ganz  unsicher ;  'ApTafj-uxi 
in  Argolis,  CI.  1172  =  Coll.  3335  ist  orthographischer  Fehler, 
oder  u  ist  allenfalls  durch  den  Lippenlaut  hervorgerufen,  wie 
in  TTTTraypa.  Boeckh  nennt  die  Inschrift  satis  antiquus. 

Ebenso  unerwiesen  ist,  was  Choiroboskos  und  andre  späte 
Grammatiker  von  einem  äol.  Übergange  von  i  in  yj  fabeln, 
denen  Ahrens  I,  94  f,  nicht  hätte  folgen  sollen.  dxT^vsi;  für 
dxTtvs?  ist  offenbar  nur  itacistisch;  was  Ahrens  dazu  thut  (Ku- 
O^spyja  Tr£[jLTr£ßürja),  ist  weitaus  anders  zu  erklären,  s.  oben  §  67. 

83.  Das  u  der  indogermanischen  Grundsprache  hat  sich 
in  Wurzelsilben  oben  §  11  ff.  als  schwache  Form  von  eu  =  gr. 
£u  erwiesen.  Sonst  vergleiche  man  noch  vud?  mit  ai.  snusä  lat. 
nurus,  Tupai?  mit  lat.  turris,  ijtuTa  aus  *[jLuata  mit  lat.  musca  asl. 
mucha^  upj^Tj  mit  lat.  urceus^  xüxoc,  mit  lat.  cutis^  uirsp  mit  ai. 
upäri  lt.  super^  vu  mit  ai.  nu  lt.  num  nunc^  6uu)  mit  lat.  duo. 
Einigemale  ist  u  =  m  schwachformige  Gestalt  von  -ve-  [y,e~) 
oder  -vo-[uo-)-^  wie  in  utivo?  neben  ai.  sväpna-  Grdf.  ^svepno- 
(s.  o.),  38(üp  ai.  udän-  lat.  unda  neben  got.  vafö  asl.  voda^  xuvd; 
des  Hundes'  =  ai.  günas  von  xucov.  Auch  in  Suffixen  steht 
-u-  zum  Theil  im  Austausch  mit  -su-  (^Xuxu-  und  y^^uxew)  wie 
-t-  mit  -£i-. 

Langes  idg.  ü  liegt  z.  B.  vor  in  [xüo-  'Maus'  vgl.  ai.  müs- 
müsa-  lat.  müs  asl.  mysi  ahd.  müs^  &ü[xdi;  vgl.  ai.  dhümä-  lat. 
fümus  asl.  dymü  lit.  Plur.  dümai^  oxuto?  vgl.  lat.  sctitum,  tcuov 
vgl.  lat.  püs,  oucpap  vgl.  lat.  süber,  au?  vgl.  lat.  süs  ahd.  sü  und 
in  andern  Stämmen  auf  -ü  (vgl.  die  Flexionslehre).  Auch 
über  einen  Ablaut  ü  :  wie  über  den  entsprechenden  l :  t  hat 
OsTHOFF,  MU.  IV  Untersuchungen  angestellt.  Vgl.  auch 
J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  21.  Pluralbildungen  219  A.  Vgl.  z.  B. 
|xu<;  \iu6<;;  aoc,  ouß(juTrj?  aucpopßdc;  [ji£[jlüx£  ji-oxEiv;  ^''^X^'^  ^^XP^?  ' 
vuv  vu  u.  a. 

84.  Das  idg.  u  und  ü  wird  im  Griech,  durch  den  Laut 
vertreten,  der  in  allen  griech.  Alphabeten  durch  das  Zeichen 
V  oder  Y  wiedergegeben  ist,  das  man  ohne  Zweifel  gleich- 
zeitig mit  der  Reception  des  phoinikischen  Alphabets  den  22 
Zeichen  desselben  hinten  zugefügt  hat  (Kirchhoff  Alph.  170). 
Das  Zusammentreffen  dieses  neuen  griech.  Zeichens  mit  der 
Gestalt,  welche  das  Vau  auf  dem  Mesasteine  hat  {(y),  ist  wohl 
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nicht  mit  Kirchhoff  für  zufällig  zu  halten,  sondern  in  dem 
griech.  T  ein  durch  Differenzierung  aus  dem  entsprechenden 
Spiranten  gewonnener  Buchstabe  zu  sehen. 

Welchen  Lautwerth  hat  im  Griech.  dieses  Zeichen  V  oder 
Y  gehabt?  Die  Griechen  haben  ohne  Zweifel  ursprünglich 
den  M-Laut  besessen  wie  die  übrigen  indogermanischen  Spra- 
chen; erst  während  der  Sonderexistenz  der  griechischen  Dia- 
lekte hat  sich  der  alte  e^-Laut  in  ü  verwandelt,  und  zwar 
gewiss  nicht  in  allen  Dialekten  auf  einen  Schlag,  in  einigen 
sogar  niemals.  Dies  ü  ist  endlich  durch  Nachlassen  der 
Lippenarticulation  zu  i  geworden.  Beweise  für  diesen  Ent- 
wickelungsgang  sind  folgende: 

85.  1)  Die  italischen  Alphabete,  die  aus  dem  Alphabet 
der  chalkidischen  Kolonieen  von  Unteritalien  abgeleitet  sind 
(KiECHHOFF  Alph.  120 ff.),  haben  das  Zeichen  V  mit  herüber 
genommen  und  zwar  zur  Bezeichnung  ihres  ^^-Lautes  (z.  Th. 
sogar  des  o).  Es  muss  also  damals,  als  die  Reception  statt- 
fand, das  Zeichen  V  auch  in  dem  griech.  Dialekte,  bei  dem 
es  die  Italiker  kennen  lernten,  den  Lautwerth  u  besessen 
haben.  Ebenso  aber  beweist  es  für  eine  spätere,  vom  lat.  zi 
verschiedene  Aussprache  des  u,  dass  man  seit  Cicero's  Zeit 
zum  Ausdrucke  desselben  in  griechischen  Wörtern  hinter  X 
das  Zeichen  Y  in  dieser  Form  noch  einmal  ins  Alphabet  auf- 
nahm; dies  wäre  nicht  möglich  gewesen,  wenn  sich  damals 
noch  lt.  u  und  gr.  u  gedeckt  hätten.  Dass  der  Laut  des  u  der 
lat.  Sprache  zu  seiner  Zeit  mangelte,  bezeugt  auch  die  be- 
kannte Stelle  des  Quintilian  XII,  10,  27.  Aus  derselben  folgt 
zugleich,  dass  in  der  Aussprache  gebildeter  Griechen  damals, 
also  in  der  2.  Hälfte  des  1.  Jhdt.  nach  Chr.,  das  u  noch  nicht 
mit  i  zusammenfiel.  Für  das  Ende  des  1.  Jhdt.  v.  Chr.  ist  die- 
selbe Thatsache  gesichert  durch  die  Beschreibung,  die  Diony- 
sios  von  Halikarnass  irspi  auv{>.  6vo[x.  14,  96  (S.  164  Schaf.)  von 
der  Hervorbringung  des  u  gibt:  Trept  ^ap  auidc  ra  X^^'^'']  ouaroA^ 
-j'£VO[X£vr|?  d^ioÄÖYOu  Ttvi^stat  xai  otevo?  ^xtcitttsi  6  rij^oq.  Aus 
Theodos.  Gramm,  p.  4  Göttl,  und  Schol.  Dion.  Thr.  p.  691 
Bekk.  würde  dasselbe  noch  für  die  byzantinische  Zeit  folgen, 
wenn  man  nicht  fürchten  müsste,  dass  diese  Compilatoren 
einfach  ihre  älteren  Gewährsmänner  ausgeschrieben  haben 
ohne  der  veränderten  Aussprache  Rechnung  zu  tragen.  Nach 
Hatzidakis,  'AÜYjvaiov  X,  427  f.  treten  in  Inschriften  Griechen- 
lands selbst  die  ersten  Spuren  der  Verwechselung  von  u  (und 
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dem  damit  gleich  gewordenen  oi)  und  i  erst  im  11.  Jahrh. 
auf,  z.  B.  CI.  8704  (Sparta,  1027  n.  Chr.),  in  barbarischen 
Ländern  und  auf  Papyrusurkunden  allerdings  schon  früher. 
Im  Lexikon  des  Suidas  stehen  oi  und  u  zusammen  an  dem 
Platze,  welcher  dem  u  im  Alphabet  zukommt,  während  zi  i 
zwischen  C  und  i)  beisammen  stehen. 

Dagegen  beweist  es  nichts  für  die  griech,  Aussprache  von 
u,  dass  die  ältesten  griech.  Wörter,  die  ins  Latein  herüber 
genommen  wurden,  dort  mit  tc  geschrieben  erscheinen  (was 
übrigens  in  späteren  Eecensionen  der  betreffenden  Texte 
mehrfach  durch  das  erst  später  eingeführte  y  ersetzt  ist).  So 
im  I.  Bde  des  CIL.  (s.  Ind.  Gramm.  609)  z.  B.  crupta  Erucina 
Hesuchius  Illuricum  Pulades  Sibulla  u.  s.  w. ;  bei  Plautus  chla- 
mudem  scutula  (oxuxaXY])  sücophanta,  bei  Cato  culigna  ('/uAi';(vrj), 
bei  Varro  cupa  (v-uttt])  cwninum  u.  a.  (vgl.  Saalfeld  Lautgesetze 
der  griech.  Lehnwörter  im  Latein.  S.  6.  H.  Jordan  Krit, 
Beitr.  53.  Lindsay  Latin  Language  36).  Vielfach  hat  sich  bei 
Wörtern,  die  ganz  Eigenthum  der  Sprache  geworden  waren, 
dies  u  immer  gehalten,  so  in  cuhus  (xußo?)  cwjoressws  (xuTxdcpiaaoc) 
fücus  (cpuxoc)  guherno  (xußspvÄ)  purpura  (-opcpupa)  spelunca 
[oKriKxi-^i).  Dies  u  beweist  darum  nichts  für  die  griech.  Aus- 
sprache von  u  =  w  zur  Zeit  des  Plautus  u.  s.  w.,  weil  die 
Römer,  bevor  sie  sich  entschlossen  ihrem  Alphabet  das  neue 
Zeichen  T  hinzuzufügen,  genöthigt  waren  den  fremden  Laut 
mit  den  Mitteln  ihres  Alphabets  so  gut  es  ging  wiederzugeben. 
So  findet  sich  für  u  vereinzelt  auch  o  [ancora^  Tondrus  für 
Tyndareus  auf  einer  pränestinischen  Ciste,  CIL,  XIV,  4109, 
und  das  plebejische  colindrus  Corssen  II,  75),  früh  aber  auch  i 
[Unter  itXuvTifjp)^).  Ebensowenig  darf  man  auf  einen  Wechsel 
des  Lautes  von  u  in  spätrömischem  Munde  mit  Schuchardt 
Voc.  II,  278 ff.  daraus  schliessen,  dass  später  u  einigemale 
durch  lt.  oe  wiedergegeben  ist  wie  in  Hoelas  Sdephoerus  An- 
tamoenides  u.  a.,  das  richtige  sah  Corssen  I,  710  Anm.,  dass 
nämlich  die  spätgriechische  Confusion  von  ot  und  u  sich  hier 
in  der  Wiedergabe  auch  dieses  falschen  oi  durch  oe  wieder- 
spiegelt. Aus  eben  demselben  Grunde  aber  lege  ich  auch 
wenig  Gewicht  auf  den  umgekehrten  Fall,  dass  fremdes  u 
durch  gr.  u  wiedergegeben  erscheint  in  ßuaaoi;  =  hebr.  hug 

1)  Das  Schwanken  in  den  Schreibungen  Unter  und  lunter  deutet 
wohl  hier  wie  anderwärts  auf  den  Mittellaut  ii  hin,  welcher  von  Seel- 
mann Ausspr.  d.  Lat.  S.  19Bff.  Lindsay  Latin  Language  25fif.  besprochen 
wird.   Gelehrte  Leute  schrieben  lynter:  Georges  Wortformen  391. 
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[y^^]  'Leinwand'  (ßuooivo?  schon  bei  Herodot)i),  Kupoc  apers. 
Kurus  sowie  in  u  für  ai.  u  (Weber  Ind.  Beitr.  zur  Gesch.  d. 
Ausspr.  d.  Griech.,  Berl.  Monatsber.  1871  S.  613  ff.). 

86.  2)  Einige  griechische  Dialekte  haben  den  alten  w-Laut 
immer  bewahrt.  Zunächst  der  boiotische.  In  den  älteren 
boiot.  Inschriften  erscheint  wie  im  übrigen  Griech.  u  an  den 
Stellen,  wo  etymologisch  ein  u  zu  erwarten  ist.  Seit  der  Re- 
ception  des  ion.  Alphabets  tritt  neben  diesem  o  auch  ou  und 
zwar  für  u  wie  für  ü  auf,  was  schliesslich  allein  seine  Herr- 
schaft behauptet.  Es  folgt  hieraus  mit  Sicherheit,  dass  im 
boiot.  alten  Alphabete  das  Zeichen  1'  die  Geltung  u  hatte  und 
dass  die  Boioter,  als  sie  bei  der  Reception  des  neuen  Alpha- 
betes sahen,  dass  T  dort  den  Laut  ü  bezeichnete,  bei  ihrer 
consequenten  Durchführung  der  phonetischen  Schreibung 
lieber  die  unbeholfene  Schreibung  mit  dem  damals  längst 
monophthongischen  ou  auch  für  ü  wählten,  während  T  in 
ihrer  Orthographie  an  die  Stelle  des  zu  ü  gewordenen  Ol  trat. 
Es  ergibt  sich  hieraus  gleichzeitig,  dass  wenigstens  im  Atti- 
schen und  Ionischen  am  Ende  des  5.  Jhdt.  das  alte  u  den 
Wandel  zu  ü  bereits  vollzogen  hatte.  Ferner  folgt  daraus, 
dass,  wenn  in  unsrer  Überlieferung  der  Fragmente  der  Ko- 
rinna  oo  für  gmgr.  u  geschrieben  ist  (tou  *^du'  1.  (ji)vou[i,-/jV£V  2,  3. 
UouyaTep  8.  ttouxtsui  11.  out];tßi'ä?  13.  y^o^^^o'^  18;  4.  Ai-youpoxio- 
Tikric,  20,  4.  Xiyoopav  21  und  für  ü  in  ou|j.£c  6.  ou[xio)V  22. 
cpouo(a)  21),  dies  ebenso  auf  spätere  Redaction  zurückgeht  wie 
y  und  z  in  den  plautinischen  Texten.  Die  Worte  des  Boioters 
in  den  Acharnern  sind  von  einer  solchen  Umschreibung  ver- 
schont geblieben.  Inschriftliche  Beispiele  sind  für  u:  outdc 
dpYoupt'u)  oouvoixo?  oouYYpacpo?  xoüyß.  ouaiipw  u.  a.,  für  ü:  daou- 
Xiä  Euiloofxo?  riouöoov  nou{>i'ä;  yVouoic  u.  s.  w.  (Beermann,  Stud. 
IX,  22.  Führer  Dial.  boeot.  20.  Meister  I,  232). 

87.  Die  Wörter  der  boiotischen  Inschriften  sind  die  einzigen, 
bei  denen  uns  durch  eine  consequent  durchgeführte,  inschrift- 
lich bezeugte  Schreibung  ein  sicherer  Eückschluss  auf  das 
Fortbestehen  des  w-Lautes  in  einem  griech.  Dialekte  gestattet 
wird.  Das  früher  auf  einer  fragmentarischen  Inschrift  des 
phokischen  Ambrysos  (Ran gäbe  739)  gelesene  -ou^a  existiert 
nicht,  s.  Bechtel  zu  Güll.  1544,  wenig  beweiskräftig  ist  das 

1)  ßuaco:  ist,  trotz  des  dagegen  erhobenen  Widerspruches,  fremd, 
s.  Muss-Arnolt  80.  Lewy  125.  Der  Versuch  von  Prellwitz  Et. 
Wtb.  55,  es  aus  dem  Idg.  zu  deuten,  ist  verunglückt. 
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zweimalige  ßouUouata?  einer  Inschrift  aus  Puteoli  aus  dem 
Jahre  174  nach  Chr.  CI.  5853,  11.  26  =  Inscr.  Sic.  et  It.  830, 
das  ja  allerdings  =  ßouUuaia?  zu  sein  scheint,  wo  aber  das  ou 
wahrscheinlich  durch  Assimilation  an  das  ou  der  ersten  Silbe 
entstanden  ist.  Auf  den  pamphylischen  Inschriften,  deren  Zahl 
durch  die  Forschungen  des  Grafen  Lanckoronski  so  sehr  ver- 
mehrt worden  ist,  ist  der  w-Laut  ebenfalls  erhalten  geblieben 
und  wird,  sowohl  die  Kürze  als  die  Länge,  mit  u  und  oo  be- 
zeichnet, letzteres  z.  B.  in  Ai/ovouai'ou  Lanck.  82,  KuSpajAouau 
69  (vgl.  Kiopajxua?  98,  5),  Mouptiaxo)  84  ([jLup[i.Tj^);  auch  das -ou 
des  Genitivs  ist  bald  -u  (ap^upu  '  Acpopotaiu),  bald  -ou  (Aa[xaTpiou 
OopSiai'ou),  ebenso  das  aus  unbetontem  -o-  entstandene  -u-  im 
Nom.  ('Acppooi'aiiu?  AajxaTpiiuc)  und  Gen.  (/ava^i'ojvuc,  Msya^si- 
Toc  u.  a.).  Ygl.  §  62  und  Kretschmer  KZ.  XXXIII,  263  ff. 
Der  Übergang  eines  durch  Contraction  oder  Ersatzdehnung 
enstandenen  ü  in  ü  lässt  sich  im  Griech.  nirgends  nachweisen  ; 
denn  auf  das  zu  der  albernen  Etymologie  von  SißuÄXa  bei 
Lactant.  Inst.  I,  6,  7  (aus  atoc  und  ßuXYj,  beides  aeolico  genere 
sermonis!)  erfundene  [iokr^  ist  natürlich  nichts  zu  geben  und 
jxuaa;  v.axa  tr^v  oiaXsxTov  täv  AioXscov  bei  Clemens  Alex.  Protr. 
p.  19  D  ist  in  fj,oi'aac  zu  ändern. 

Wie  der  Vocal  im  kyprischen  Dialekte  gelautet  habe, 
lässt  sich  bei  dem  fremdartigen  Schriftsystem  desselben  nicht 
entscheiden.  Deecke-Siegismund  und  M.  Schmidt  geben  ihn 
durch  y  u  wieder,  Ahrens,  Philol.  XXXV,  8  durch  u,  so 
später  auch  Deecke  Ursprung  der  kyprischen  Silbenschrift 
(die  Zeichen  aus  assyr.  u  ku  u.  s.  w.)  und  bei  Colutz.  Wenn 
man  erwägt,  dass  in  kyprischen  Glossen  in  einigen  unzweifel- 
haften Fällen  o  für  u  geschrieben  wird  (s.  u.) ,  so  neigt  sich 
allerdings  die  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Seite  von  Ahrens' 
Ansicht.  1) 

88.  Nur  auf  Glossen  des  hesychianischen  Lexikons  be- 
ruht unsere  Kenntniss  davon,  dass  auch  im  lakonischen 
Dialekte  das  u  seinen  ursprünglichen  Laut  werth  nicht  verändert 
hat.  Auch  in  diesen  Glossen  ist  sowohl  kurzes  wie  langes 
(=  gmgr.  u  ü)  wie  im  Boiotischen  durch  ou  ausgedrückt. 
Da  sämmtliche  lakonische  Inschriften,  auch  die  ganz  jungen 


l;  Die  drei  kyprischen  Glossen  mit  o-j,  aus  denen  Hoffmann  Dial. 
I,  169  den  Lautwert  ü  für  ü  im  Kyprischen  folgern  will,  sind  etymo- 
logisch nicht  sicher  gedeutet,  ßpou/exo;  'Frosch'  z.  B.  ist  nur  Entstellung 
von  [ia-rpayo;. 
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mit  dem  alFectierten  Zurschautragen  provinzieller  Lauteigen- 
thümlichkeiten,  ferner  die  Überlieferung  der  Fragmente  Alk- 
mans  und  die  lakonischen  Stellen  in  der  Ly  sistrate  nur  u  kennen, 
so  ist  klar,  dass  allerdings  T  im  Ijakonischen  immer  wie  u 
gelautet  hat,  dass  aber  das  oo  jener  Glossen  nur  auf  die  nie- 
mals zu  allgemeiner  Geltung  gekommene  phonetische  Ortho- 
graphie irgend  eines  Gelehrten  zurückzuführen  ist,  der  wohl 
mit  jener  Schreibung  der  boiotischen  Inschriften  bekannt  war. 

Anm.  1.  Mit  welchem  Rechte  Krampe  Dial.  lac.  32  behauptet, 
der  Gebrauch  sei  von  den  alexandrinischen  Grammatikern  eingeführt,  ist 
nicht  abzusehen ;  dann  dürften  wir  vor  allem  in  den  Fragmenten  Alkmans 
diese  Schreibung  erwarten.  Die  einzige  Stelle  eines  dorischen  Schrift- 
stellers, wo  ein  solches  ou  geschrieben  steht,  ist  in  der  dorisierenden 
Spielerei  des  Simmias,  'ßiov  v.  17  (Bergk  Anth.  lyr.  S.  514)  ftaAdjAtov 
-o'j7,(UTdTOJv  »festgefügt«  zu  tt'jx-v6;  iruy.tvo;. 

Im  Tsakonischen  ist  der  z<-Laut  noch  in  grosser  Ausdeh- 
nung erhalten,  zugo  Coyov,  hue  gen.  hune  xutov  xuvoc,  niutha 
vuxta,  süko  auxov,  ^^uneka  -^wri,  psuyre  iJ;u)(poc,  fusaü  cpuaÄ  u.  s.  w. 
(Deffner  Zakon.  Gramm.  26  ff.  Hatzidakis  Einleitung  8). 

Die  einigermassen  sicher  deutbaren  dem  Lakonischen 
angehörigen  Glossen  des  Hesych.  sind  folgende : 
ou  =  u  in 

aTTacpouXtTTop"  aTa(puATvoc.  Aaxoivec. 

£Y)(ouTov  (cod.  SY)(ouv  Tov)'  apTov  oTsaTivov.  y\ax. 

Couycovsp"  ßosc  spyGCTat.  Aax.  (cod.  C,oo'imep). 

xajJiTrouXi'p  (cod.  xa[xTtouArjp)"  sXai'a?  siSoc.  Aax. 

xapoua'  xapoa.  Aax.  (cod.  xapotSa*  xapÄa). 

xouava"  jAsAava.  Aax.  (cod.  xoua[i.a'  [jisAav). 

[xoupxop*  jxuxoc.  Ol  auToi'  (näml.  Aax.). 

ouSpai'vsi"  TTeptxaUai'psi.  Aax. 

cpoui^  (cod.  (poui^)*  cpuaiyE;  wird  durch  die  Verhauchung 
des  o  als  lakonisch  erwiesen. 

cpouaoosi  (cod.  cpouaSosi)'  awjxaaxet  und  cpoua^tp  (cod.  cpou- 
aelisp)  •  -q  im  t^c  y^üipac  oa)[j.aaxi'a  täv  [jlöAXovt«)V  [i-aariYoua^at. 
lak.  wegen  der  letzten  Erklärung,  auch  So  und  p  stimmen  dazu, 
ou  =  ü  in 

(dxjowa.  (cod.  al'xouoa)*  alQ'/ü^n^.  Aax. 

Anm.  2.  Wenn  die  Form  sicher  ist,  so  ist  ay  assimiliert  wie  ax 
in  dxx6p  aus  rxaxoc.  Vgl.  tsakon.  khüra  =  inyd^a^  ikhu  =  möhho 
=  uöayoc    Deffner  Zakon.  Gramm.  75. 

Sicpoüpa  *  yscpopa.  y\ax.  Das  8  in  ngr.  ojofiri  Passow  Carm. 
pop.  512,  2  (gewöhnlich yo/m)  ist  andrer  Natur,  nämlich  durch 
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volksetymologische  Anlehnung  an  die  Präposition  ha-  ent- 
standen (Verf.  Ngr.  Stud.  II,  20  f.;. 

[xouaioSsi  •  XaXsT.  v\iikeX,  wegen  a  für  i>  wohl  lakonisch,  vgl. 
[xuaiSSs  Ar.  Lys.  94,  jxuai'^ai  981. 

TrapoouXaxi'p  (cod.  -axrjp) "  rov  xpißtuva  oxav  yivrjTai  (b; 
Xaxo?.  Wegen  des  Ehotacismus  wohl  lakonisch. 

Touvr^  •  ou.  Adv.. 

cpouXioöp"  irapUivoJV  '/opoq;  von  cpuATj,  als  chorus  virginum 
gentilium. 

Ausserdem  stehen  hei  Hesychios  noch  einige  Glossen,  die 
nicht  den  Zusatz  AdvMvzt  haben.  Sie  können  allerdings  trotz- 
dem lakonisch  sein,  aber  ebenso  gut  auch  boiotisch,  oder 
einem  andern  Dialekte  angehören,  der  den  e^-Laut  gewahrt 
hatte.  Einige  sind  bestimmt  nicht  lakonisch,  weil  ihre  übrige 
Wortform  unlakonisch  ist.  Folgende  sind  verständlich: 

YsXoutpov  lAuTpov,  TjYOUV  XsTiupov. 

ExßtouCsf  Opy^vsT  [iSTOt  xpaDyr^c.  vgl.  aßi'uxtoc"  scp'  ou  oux 
£Yiv£to  cötovY]  ditoXXofisvou.  -Cei  ist  unlakonisch. 

[jLOUiai  (cod.  jj-ooiccij"  oxojXtjXs?  oi  y^voiasvoi  sv  toT;  xpsaoiv. 
=  fioTai. 

fj-ouxrjpoßayop  (cod.  jxooxrjpoßac)"  xap'JoxaTaxTTjC. 
ouSpai'a"  uBpi'a.  ixsipov  n. 

ou[i.ai"  u|jL£t£pai.  * 
ou'fioptypia-  Tou  aayixaro?  7j  Ttpo?      7rA£Upa  di(sM^a. 
TTouavoi*  xuafxoi  scpBoi',  oa^ptov. 

Trou[X[xa  (cod.  iroujxfAa)*  rj  trjc  y£ip6c  TruyiJLrj.  assimiliert 
wie  in  ngr.  Tcpa[xa  tajxa  aXXatxa  u.  a.  (s.  Verf.  Riv.  di  fil.  1875, 
S.  280). 

■KOUvidiCEiV  iraioixoTc  j^p-^oilai.  vgl.  ttuvvoc'  6  TrpcoxToc,  aus 
TTUo-voc.  -Csiv  ist  unlakonisch. 

pOuSoV  pEOOTlXO);. 

o£xoua"  oixua. 
aoux'.vo;*  6  zowooj^oc. 
oxouÄar  xv^oai. 

oToufAva  (cod.  oToufxjxa)'  auoTrjpa.  vgl.  aTU|j.va"  axAr^pa. 
Tpou£Taf  iayy ai'Jz.xai.  T7]X£Tai. 

cpXouaCsf  cpXuap£T.  XrjpET.  würde  lak.  cpXouaoSsi  lauten, 
cpoupxop-  öj(;up(«!xa  vgl.  cpupxoc"  reix^jc,  kann  wegen  des  aus- 
laut.  p  lakonisch,  aber  auch  elisch  sein. 
y^ikooc'  [xouaixov  opyavov. 
;(oo[jl6v  yuAov.  vgl.  X'J[ao<;"  aiEXo?. 
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Was  Ahrens  II,  124  und  Krampe  Dial.  lac.  33  ausserdem 
noch  haben,  ist  dunkel  und  unsicher. 

89.  Dass  im  Altgriechischen  auch  in  andern  Dialekten  sich 
der  e^-Laut  gehalten  hat,  geht  aus  einigen  der  aufgeführten 
hesychischen  Glossen  hervor,  weniger  aus  dem  Umstände, 
dass  das  Neugriechische  auch  ausserhalb  des  Tsakonischen 
viele  u  gegenüber  attischem  und  später  gmgr.  u  zeigt.  Denn 
einmal  fehlt  eine  Untersuchung  über  die  dialektische  Ver- 
breitung dieser  Fälle  noch  gänzlich,  auch  Deffner  in  seiner 
ausfiihrlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes,  Stud.  IV, 
2780",  hat  dieses  Moment  gar  nicht  berücksichtigt.  Zudem  ist 
daran  zu  erinnern,  dass  nicht  jedes  ngr.  u  direct  aus  dem  Agr. 
zu  stammen  braucht,  da  im  Ngr.  u  vielfach  auch  aus  andern 
Lauten  hervorgeht.  Einige  Worte  sind  der  Entlehnung  aus 
dem  Lat.  verd.ächtig,  wie  stiqn  trotz  agr.  axd-r^  aus  lt.  stü2)a, 
küpa  aus  lt.  cicpa.  In  den  sicheren  Fällen  steht  ti  meist  in  un- 
betonten Silben  (aus  denen  es  in  betonte  verschleppt  werden 
konnte)  und  in  der  Nachbarschaft  von  Labialen  und  Gutturalen, 
wie  in  dem  Namen  der  euböischen  Ortschaft  Kumi  =  Kufi-r^, 
tümhano  TU[x7:ayov,  JHssüvi  xtoaüßiov,  kullös  xuXXoc,  mullöno 

Xo),  hsuräfi  lupacpiov,  murmurizo  fjLopfjiupu),  paraMri  Trapa&upiov, 
kollüra  xoUupa,  ängura  ay/upa,  gruställi  xpuaraAXo? ,  mustälii 
jiüOTa^,  füska  cpuox-/),  mtizo  ßuöi'Co),  afrüdi  ö^puotov,  rukäna 
puxav-/],  wyros  uypoc.  Vgl.  besonders  Hatzidakis  Einleitung 
103 ff.  In  der  kyprischen  Chronik  des  Machaeras  ausserdem 
noch  iiou-vq  'Nase'  vgl.  [xuxrfjp,  aou  'du',  j^pouoo?  xpo'^^'acpiv 
'Gold'.  Letztere  Form  ist  auch  kretisch;  auf  nachchristlichen 
Inschriften  begegnet  bereits  die  Schreibung  xpouaou?  CI.  8561 
(Pergamon)  und  xpouaou  CIA.  III  1433  (Assimilation). 

90.  Man  hat,  auf  den  Lautwerth  u  =  w  gestützt,  im 
Griechischen  Übergang  von  u  in  o  angenommen  (Curtius  Gr.s 
717).  Derselbe  lässt  sich  höchstens  in  Reduplicationssilben 
wie  bei  Trop-cpup-(o  {\at.  purpura]  [i.op-[jLup-o>  (lat.  murmurare  ahd. 
murmuron)  6X0X6C0)  (lat.  uhciare)  Yoy-yuA-o?  yoyYuC«),  vielleicht 
auch  in  x&xxo^  {It.  cuculus)  ttotuttuC«)  nachweisen,  wie  es  scheint, 
durch  Dissimilationstrieb  herbeigeführt.  Umgekehrt  scheint 
ion.  oÄovÖoc  für  oXuvöo;  (Smyth  155),  daraus  heute  in  Rhodos 
«Xo{>ia,  durch  Assimilation  entstanden  zu  sein. 

Anm.  -xo/uoeT-  pei  lappoi:,  -/oy'jServ  ÜTrepyesw  Hes.  u.  xoyuSsaxev 
Theokr.  II,  107  zeigen  Reduplication  von  Wz.  yyl-  (aus  ye'J-)  =  \&ifundo 
got.  giutan.    Davon  vielleicht  vcoyu  ■  r.oVj.  TtXfjpes  Hes. 
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In  ausgedehnter  Weise  pflegt  man  diesen  Lautiibergang 
auf  Grund  hesychischer  Glossen  dem  kyprischen  Dialekte 
•zuzuschreiben  (M.  Schmidt,  KZ.  IX,  366.  Rothe  Dial.  cypr. 
50  fF.).  Wenn  man  indessen  abzieht,  was  ganz  unsicher  in  seiner 
Deutung  ist  oder  sich  auf  andre  Weise  erklären  lässt,  so  blei- 
ben recht  wenige  sichere  Fälle  übrig:  p.o5(or  evto?.  üacptoi  = 
|iu)(oT;  aoava"  dEt'vrj.  Odtcp.  =|urjAr^');  suTpooasa&ai '  sirtoTpecpe- 
-oöai.  Oacpiot  vgl.  eTrixpuoasiv  eiri'jxsivov.  Aaxtüves;  ivxacpdxeus'  ey^a- 
tacpuTsue,  durch  iv-  wohl  als  kyprisch  erwiesen;  Oopavoii;  (cod. 
Uopavac)"  TO  e'^oj.  Hacpioi;  eTCxdxaaev  '  exdcXu^J^sv  vgl.  sTtuxaasv  evs- 
xaAu'l^sv.  Andres  wird  nur  vermuthungsweise  dem  Kyprischen 
zugeschrieben,  wie  ßpdxoi*  arTsXeßoi  neben  ßpuxo?  ...  ot  os 
dcTTsXcßoc;  xd[i.ßoc'  TO  £XTr(0{i,a  =  xu[xßo?;  xpdaTaXAo?  •  stSo?  usÄou 
=  xpuaxaXÄoc;  dyxdXar  d^xclivsc  Hes.  =  a'(Y.6Xai.  In  den 
sicheren  Beispielen  ist  weiter  nichts  zu  erkennen  als  ein 
Versuch  den  kurzen  /<-Laut  in  der  Schrift  ohne  Anwendung 
des  ou  wiederzugeben;  schon  oben  wurde  diese  Schreibung 
als  Beweis  benutzt,  dass  auch  im  kyprischen  Dialekte  das 
u  seinen  ursprünglichen  Lautwerth  gewahrt  hatte.  Übrigens 
müssen  nicht  alle  jene  Glossen  den  Kypriern  angehört  haben. 
Denn  dieselbe  Orthographie  liegt  vor  in  den  boiotischen  Bei- 
spielen'Ajxdvra?  CoLL.  603,  WiioviäQ  548,  4,  ^otjLcpdpa)  476,  25, 
MudAo?  Eucppoadvav  386,  Ooai'irjc  425,  25;  in'tlXofjLTTo;  auf  einer 
alten  Amphora  mit  dem  Raub  des  Palladiums  CI.  8412  (wo 
OüpaviVj  ion.  Herkunft  erweist),  in  kret.  lldiio;  Rangabe  2478 
I  23,  falls  es  wirklich  =  lluilio?  ist,  in  spätlakon.  Kovooupstov 
CI.  1347,  9  Kovooupea  1386,  3  =  Kuvoaoup.  Über  lesb.  irpdTavic; 
s.  oben  §  30. 

91.  Das  zu  ü  gewordene  u  hat  auf  dem  von  Brücke  Grdz. 
21  beschriebenen  Wege  die  weitere  Entwicklung  zu  z  durch- 
gemacht, als  welches  es  im  heutigen  Griechisch  erscheint.  Für 
Phrygien  wenigstens  erweist  dieses  i  als  ein  offenes  die  Schrei- 
bung £7rd  für  67rd,  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  381,  12.  385,  15. 
387,  16.  Auf  Assimilation  beruht  (vgl.  Foy  Bzzb.  Btr.  XII,  60) 
ßißAi'ov  z.  B.  CIA.  II  Add.  1  b,  25  (um  400  v.  Ch.)  neben  späte- 
rem, aber  wahrscheinlich  ursprünglicherem  ßoßXi'ov  (z.  B.  ßu- 
ßXi'a  CIA.  II  468,  25.  ßußXioOrjXr^v  ebda.  ßoßAi'wv  478  d,  1; 
auch  im  Lat.  vorwiegend  byhliotheca  Dittenberger,  Hermes 
VI,  297  A.),  danach  dann  auch  ßi'ßXo;.  Ebenso  TpißXi'ov  für  Tpu- 


1)  Von  Aheens,  Phil.  XXXV,  23  indes  mit  ^oavov  verglichen.  HOFF- 
MA>"N  schreibt  aodXa. 
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ßXi'ov  Bull.  Corr.  hell.  X,  461,  Z.  16.  23  (Delos)').  Umgekehrt 
ouxua  =  auuYj  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  22,  34  (Ed.  Diocl.);  ^[j.uat> 
CIA.  II  17,  45  (378  V.  Chr.).  1055,  38  (neben  %i'o£a).  1137 
(andre  att.  Stellen  bei  Meisterhans  22;  CIA.  IV,  2,  1054  g 
A.  22  TjjjLuau  neben  yjfxiau).  Bull.  Corr.  hell.  II,  437  (aus 
den  Inventaren  des  Asklepieion).  580  (Delos).  Le  Bas-Fou- 
CART  25  a  (Megara).  1217  b  (Pherä  in  Thessalien).  Lolling 
Berl.  Sitzgsber.  1889,  S.  567,  8  (Thessalien,  nachaugusteisch)» 
Petersen  II,  107,  und  in  einem  astronomischen  Papyrus  des 
Louvre,  vor  d.  J.  III  v.  Chr.  geschrieben  (Letronne  Pap.  d. 
Louvre  I,  236.  242.  294).  Kivou^c  und  KuvoorjC  erscheinen  auf 
den  Tributlisten  des  5.  Jhdt.  neben  einander  (Meisterhans  23  , 
auf  delischen  Inschriften  (ca.  180  v.Chr.)  xuXuj^vtov  von  v.oXi-)(yq' 
und  KuvOoxtjj  für  Kuvikxm  Bull.  Corr.  hell.  VI,  114  (XoipuÄo; 
und  Xoipi'Xoc;  ebendort  haben  verschiedene  Suffixe).  Auvou|x£v/j 
Bull.  Corr.  hell.  XII,  188;  für  Ii'ßuUa  steht  ^i'ßiAXa  CIA.  II 
835  c,  1,  54.  Vgl.  Blass  Aussprache  40.  Zweifelhaftes  aus 
Vaseninschriften  verzeichnet  Kretschmer  119  f.  Andres  ist 
etymologisch  unklar:  attische  Schreibung  war  durchaus  [loXo- 
ß8o?  (Meisterhans  23),  nicht  [xcAißSoc,  [idXtßoc.  Lakonisch  ist 
TivoaptSav  lA.  62  a  (p.  174)  und  Tivoap''8ai[c  Mitth.  d.  arch. 
Inst,  in  Athen  V,  231  ==  Cau.2  28.  'EXsuuvta  auf  der  Stele  des 
Damonon  lA.  79,  sowie  der  oluntische  Monatsname  ""EAsuauvw; 
Bull.  Corr.  hell.  III,  292,  8  zeigen  Anlehnung  an  das  Suffix 
-otivYj.   Argivisch 'Ap-a[j,uti  CI.  1172.  Vgl.  §  82. 

Anm.  Für  Mo'jvtyo;  Mouvr/ia  Mo'jvty to'jv  ist  die  Schreibung  mit  i 
die  früher  und  häufiger  bezeugte  (Stellen  aus  den  att.  Inschriften  bei 
Meisterhans  23);  die  mit  u  ist  nur  dreimal  nachgewiesen,  einmal  CIA. 
II  247,  6  im  4.  Jhdt.,  sonst  aus  der  Elaiserzeit.  Vgl.  Ahrens,  Eh.  M. 
XVn,  362.  Die  Formen  mit  u  können  Volksetymologie  nach  ovu^  sein. 
Neben  den  'Afj.cf iv-tiove;  (CI.  1688,  16.  CIA.  I  449,  7.  110,4,  5.  Jhdt.) 
stehen  seit  dem  4.  Jhdt.  'A(j.cpi-/.T6ov£s  (z.  B.  Bull.  Corr.  hell.  III,  473,  18 
CIA.  II  814  a,  A  2  u.  ö.);  CIA.  II,  54  stehen  beide  Formen  (363  v.  Chr.) 
Meisterhans  22.  In  Boiotien  'AfxcftxToüüJv  Coll.  485,  7,  'AfAcpixxiojv  502, 
9;  in  Aetolien  'A|i.cpi7,T'jovt7.6v  1410,  9,  in  Delphi  'A[j.cpty.T[ov£;  W.  F.  1. 
CI.  1688.  Das  Verhältniss  beider  Formen  ist  nicht  klar:  Kretschmer 
KZ.  XXXI,  429  stellt  -xticuv  zu  ai.  ksi-,  --/.tucuv  zu  ai.  hsutra-  'Grund- 
besitz" (wo?).  Für  Kirra  steht  auf  der  parischen  Marmorchronik  53 
Kuppot.  MutiXtjvy]  ist  älter  (CIA.  IV  96,  12.  II  218.  Bull.  Corr.  hell. 
IV,  430  u.  s.  w.  Meisterhans  23 ;  CIL.  III,  455)  als  das  erst  in  der 
Kaiserzeit  (CIA.  III  1301,  10)  auftretende,  durch  Vocalumstellung  ent- 


1)  Vgl.  Sternbach  Meletemata  graeca  1, 100  flf.  Haeberlin  Centrai- 
blatt für  Bibliotheksw.  VII,  271  ff.  (1890). 
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ßtandene  Mtt'jXTjVY].  Ähnlich  TupivOi  für  TipuvOi  auf  einer  Amphora, 
Keetschmer  90.  Der  Name  des  späten  Dichters  Tryphiodoros  ist  nach 
KUMANUDIS  S'jvay.  Xsg.  d%-q<7.  346  richtig  TptcpioSojpo?  zu  schreiben,  von 
der  ägyptischen  Göttin  Tpicpt?.  Attisch  d)vU7.6c  ist  nicht  aus  aKix6c, 
(Moiris  p.  189,  1)  entstanden,  sondern  mit  Suffix  -uko-  ai.  vdrsuka-  kso- 
dhuka-  gebildet,  vgl.  asl.  sladükü,  KretsCHMER  KZ.  XXIX,  414.  aXizö; 
seinerseits  ist  an  die  zahlreichen  Adjectiva  auf  -t-/6;  angelehnt. 

Mehr  als  orthographische  Ungenauigkeit  müsste  ein  sol- 
ches i  im  Lesbischen  gewesen  sein,  wenn  auf  die  späten 
Grammatiker  Verlass  wäre,  die  von  äol.  i^LrjXo;  l'ilo&ev  l'^j^oc  iTiep 
(=  uTTsp]!)  berichten  (Meister  I,  46.  Hoefmann  II,  386).  Dass 
kyprisch  i[xiTpa6v  •  UTrdCoioov.  Hacpioi  Hes.  =  ujxfjLtTp.  6t:o[x.  ist 
(CuRTius  Gr.  718)  und  nicht  vielmehr  ivp,.  ijxjA.  =  Ivjx.,  wird 
durch  die  Wahrscheinlichkeit  der  Fortexistenz  des  2^-Lautes 
in  diesem  Dialekte  sehr  zweifelhaft;  problematisch  ist  es  na- 
türlich auch,  wenn  man  in  xivaupou  '^^^yoc, '  xb  ajxa  irjfi-spcf.  Kti- 
Tiptot  Hes.  ein  xtv-  =  ^uv  hat  entdecken  wollen  (Meister,  Stud. 
IV,  376),  um  so  mehr  als  in  su.  no.  ro.  ho.  i.  se  Taf.  v.  Dali  28 
ein  ouv  opxotc,  in  su.  tu.  ka  Güll.  120,  4  ein  o{i'^)x6yfc^  vorliegt. 
Woher  und  aus  welcher  Zeit  Hesych.  ßpixo'v  .  .  .  ßapßapov  ne- 
ben ßpuxo?  .  .  .  Ol  hi  ßapßapoc  stammt,  ist  unbekannt;  mit  oi'xa' 
u?.  Aaxtüvs?  Hes.  ist  gar  nichts  anzufangen  (etwa  af-Ua.  = 
su-ika  von  ouc  in  deminutiver  Funktion?).  oTpücpvo?  und  oxpicß- 
vd?  sind  zwei  verschiedene  Worte, 

92,  Mit  Unrecht  hat  man  den  Übergang  von  u  in  i  einer 
älteren  Periode  der  griechischen  Sprache  zuschreiben  wollen 
(CuRTius  Gr.5  7 17  ff.).  Das  cpTTU-?  cpixuo)  nichts  mit  Wz.  cpo  und 
\i.  futuo  zu  thun  hat  2),  ist  schon  wegen  der  Länge  des  l  wahr- 
scheinlich, vgl.  vielmehr  lat.  air.  hiu\  dass  die  Griechen 
übrigens  die  Aufeinanderfolge  von  zwei  u-Silben  nicht  scheu- 
ten, beweisen  yAo/u?  ravuoTu?  [xupfxupto  (Hes.)  xuxuov  (Hes.).  opi'a 
Plur.  ''Gebüsch"  ist  nicht  =  opu-o-,  sondern  8r/o-  (s.  o.  §  29). 
In  ai'aXo?  ''Mastschwein",  »einer  Art  Deminutiv  von  auc«,  so 
wie  in  uTcspcpiaXo?  zu  cpo-  gehört  i  wahrscheinlich  zu  dem  suf- 
fixalen Bestandtheil.  Die  Herleitung  von  öi'aao«;  aus  {>u-(y,  die 
Zusammenstellung  von  tj^i'&upo;  "zischelnd'  mit  ^uöo;  "Lüge"  ist 
sehr  bedenklich.  Jedenfalls  lässt  sich  auf  etymologisch  so 


1)  Aber  inschr.  üTtlp  CoLL.  215,  9.  255,  18.  281  c,  11.  19.  ;j4;oc  273,4. 
Angebliches  thessalisches  iTtep  einer  Inschrift  aus  Larisa  ist  jetzt  be- 
seitigt (CoLL.  346). 

2)  So  neuerdings  wieder  OsTHOFF,  MU.  IV,  110.  Prell wiTZ  Et. 
Wtb.  345. 
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zweifelhafte  Wörter  hin  die  Annahme  eines  Lautüberganges 
für  die  homerische  Sprache  nicht  begründen,  der  nachweislich 
zuerst  im  4.  Jhdt.  ganz  sporadisch  aufzutreten  beginnt  und  erst 
viel  später  die  Wirkungen  eines  Lautgesetzes  geübt  hat. 

93.  Eine  eigenthümliche  Modification  seines  w-Lautes 
(=  gmgr.  u  und  ü)  zeigt  das  Boiotische  in  der  inschriftlich 
mehrfach  belegten  Schreibung  lou:  für  ü  in  xiooyß  Tiou)(a>v 
OAiouvTri'tov  'OAio!j[XTrt)(o?  noAt,ouxA[eTc  noAiouxAiSäs  IIoAiouxpLTo; 
rioAioulevo?  rioAtou^^api?  /ä^iouAoyo;  'l&touXXsi?  Ntou[x<p7]a  Niou[x- 
<pdou)po;  Nioujxco  üi'B^iooAoc,  für  ü  in  AicDviouaio?  Aitüjvtouatoowpo: 
Aiouaiäs;  Aiouoojv  AtoooixÄi'a  (Meister  I,  233  f.);  EiAsiOiouia  ne- 
ben EiXsiöouta  Am.  Journ.  Arch.  V,  No.  4  p.  4.  Vereinzelt 
kommt  auch  Aiou-  öiou-  Niou-  für  Aio-  8io-  Nio-  vor,  z.  B. 
CoLL.  395.  488,  141.  502,  27.  944.  1126.1)  Die  Schreibung  er- 
scheint nur  nach  X  v  und  dentalen  Verschlusslauten.  Ich  sehe 
in  diesem  i  in  wesentlicher  Übereinstimmung  mit  Ahrens  und 
Beermann  den  Ausdruck  eines  zwischen  dem  Consonanten 
und  dem  u  entwickelten  parasitischen  Lautes,  wie  er  auch  im 
Englischen,  in  der  heutigen  Mundart  von  Athen,  Megara  und 
Aegina  (xiouAia  äyioo^ja  xioup-o?  für  xoiAia  ayopa  xupxoc),  im 
Tsakonischen  (Defener  Zakon.  Gramm.  29  ff.,  nach  Dentalen, 
Gutturalen,  Liquiden,  n  und  dorsalem  i  z.  B.  kjure  xupdc,  prakjü 
T^kaxoc,  hier  ohne  Frage  eine  palatale  Affection  des  t,  kjüfu 
xuTutu),  grüfu  xpu-~a),  Ijüko  Auxoc,  nj'ütha  vu;),  im  Chiotischen 
(xioupd?  =  xupioc),  im  unteritalienischen  Ngr.  (Morosi  Studi  100 
z.  B.  yjüno  j(uvu),  äyjuro  äjp^o^),  im  Litauischen  (J.  Schmidt, 
KZ.  XXIII,  351)  vorliegt.  Auch  oskisches  diumpais  =  lt.  lum- 
p/ns,  tiurri  =  turrim^  Niumeriis  —  Numerius^  Niumsieis  = 
Numerii  scheint  so  zu  beurtheilen  (auch  hinter  Dentalen  und 
w!).  Lattes  Iscrizioni  paleolatine  dei  fittili  (Milane  1892)  will 
auch  im  Etruskischen  denselben  Lautwandel  entdeckt  haben. 
J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1877  Art.  691  will  mit  Rücksicht  auf 
das  Schweigen  der  Grammatiker  über  diesen  boiotischen  Laut- 
wandel in  diesem  lou  nur  eine  graphische  Bezeichnung  des 
zwischen  i  und  ou  liegenden,  auch  im  Boiotischen  allmählich  an 
die  Stelle  von  u  tretenden  ü  sehen,  wieju  für  griech.  u  in  asl. 
kjuminü  xujxivov,  mjiiro  jiupov,  zmj'urna  ojxupva  u.  a.  (KZ.  XXIII, 
350;  MiKLosiCH  Gramm.  I,  182)  und  mhd.  iu  =  iL  Aber  die 
alten  Grammatiker  haben  leider  auch  über  viele  andre  wich- 


1)  Daher  mit  umgekehrter  Schreibung  boiot.  NufAtt-no;  Mitt.  Ath. 
Inst.  1890,  S.  378  f.,  Z.  16. 
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tige  Dinge  geschwiegen,  z.  B.  über  das  lakonische  w,  und  für 
den  Ausdruck  eines  w-Lautes  hätten  die  Boioter  ja  das  von 
ihnen  für  ü  aus  urspr.  ot  verwendete  u  zur  bequemen  Verfü- 
gung gehabt,  ohne  eine  so  schwerfällige  Schreibung  ergreifen 
zu  müssen.  Dass  auch  im  Lakonischen  das  u  unter  gewissen 
Bedingiingen  zu  iu  geworden  sei,  hat  HatzidakisKZ.  XXXIV, 
8 1  ff.  nicht  erwiesen. 

Vocalentfaltung. 

94.  Zwischen  einemVerschlusslaut  und  einer  anstossenden, 
sei  es  vorhergehenden,  sei  es  folgenden  Liquida  oder  Nasalis 
hat  sich  mitunter  aus  dem  Stimmton  der  letzteren  ein  voller 
Vocal  entwickelt,  dessen  Färbung  durch  die  benachbarten 
Laute  bestimmt  wird  (Vocalentfaltung,  dvdcTCTu^i?  oder  Ittsv- 
öeoic,  mitunter  auch  mit  dem  entbehrlichen  indischen  Worte 
Svarabhakti  bezeichnet).  Lobeck  De  parectasi  sive  interposi- 
tione  syllabae,  Elem.  I,  403 ff.  Walter  Vocaleinschiebung  im 
Griechischen,  KZ.  XI,  428.  XII,  375.  4ül.  Curtius  Grundz.» 
727  ff,  J.  Schmidt  Vocal.  II,  312.  Fick  Schwa  indogermani- 
cum,  Bzzb.  Beitr.  III,  1571F.  Brugmann  Grundriss  I,  469 ff. 

a)  Vocalentfaltung  zwischen  Verschlusslaut  und  Liquida: 

ßapaYxoc  nach  Herodian  im  EM.  188,  6  (=  II,  220,  21 
Lentz)  bei  Hipponax:  ßpay/o«;  "^Heiserkeit"  ßpaY)(iav  "^heiser 
sein^  Vgl.  ßapa^x^o^*  ßpf^TX^'*^  "^^^  i)(&uo)v  Hes.  Der  Accent 
in  ßapaY5(o?  ist,  falls  diese  Erklärung  richtig  ist,  unrichtig  oder 
secundär:  vielleicht  ist  von  ßapa^^^ia  auszugehen. 

ßappa/sTv  rijaX^K  axiprav  Hes.:  [ipayeiv.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit ist  zweifelhaft. 

Thessalisch  '  AoxaXairiaoac;  ' AoxaXamdooupo?  Coll.  1248. 
1330,  3.  5  zu 'AaxXaiTioc. 

Auf  Vasen  'Ein'8opo[j.o?  =  'Ein'8pojj.oc,  TepoTtuiV  =  TspTroiv. 
Kretschmfr  125. 

In  Papyrus  aaxspoo  =  aorpoo,  Tspou^  =  TpoTt^,  suxepaoia 
=  suxpaai'a,  cprjXdE  =  cpXd^.  Dieterich  Abraxas  174.  191,  7. 
vgl.  Ind.  gr.  in  JfPhil.  Suppl.  XVI  p.  822.  Vgl.  noch  byzant. 
'ApoaXav  aus  türk,  arslan,  Olshausen,  Hermes  XV,  419,  was 
in  mac.  rum.  arsalan  Weigand  Aromunen  II,  295  wiederkehrt. 

Nichts  lässt  sich  über  die  Natur  des  a  sagen  bei  yaXaxT- 
'Milch'  neben  Y>.axTocpaYo<;  -{ka^oc,  und  bei  -{okoioc,  Mannes- 
schwester' neben  lat.  glös  asl.  zlüva^  da  die  etymologischen 
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Verhältnisse  hier  nicht  genügend  aufgeklärt  sind.  yjxXa^a 
Hagel  ist  mit  lat.  grando  ai.  hrädi'mi-  asl.  gradü  sicherlich 
nicht  verwandt,  xappa^ov  Hacptoi  /pa^ov  Hes.,  xdtpayo?-  6  x^ayhc, 
^lo^oi;  oFov  Ttpidvwv  Hes.  ist  ein  sehr  problematisches  Beispiel, 
FicK  (vgl.  Hoffmann  Dial.  I,  118)  erklärt  es  als  y.at-pa^ov  und 
vergleicht  dpaaaoo. 

Nicht  hieher  ist  Suffix  -apo-  zu  stellen,  dessen  a  einem 
bereits  indogermanischen  schwaartigen  Vocale  zu  entsprechen 
scheint:  vgl.  ai.  isiräs  "frisch',  'kräftig'',  das  sich  mit  seinem  i 
zu  lapdc  verhält  wie  ai.  pitä  zu  TtaiYjp,  sthitäs  zu  oxaroq.  lapdc 
war  boiotisch  z.  B.  Coll.  705  u.  o.  (Meister  I,  214),  mit  h  ge- 
schrieben in'lapcDv  lA.  237  =  Coll.  911  und 'Ia[p]a)VQa?  Coll. 
472.  Elisch  lapd?  Coll.  1148  =  lA.  558.  1152,  9  =  lA.  112. 
1156,  1  =  lA.  113  c.  1157,  3  =  lA.  III.  1161,  4  =  lA.  552. 
iTCiapoi  1149,  9  =  lA.  HO.  1151,  14  =  lA.  Add.  119.  xana- 
pauoeie  1152,  2  =  lA.  112.  lapo^oc«)  1154,  5  =  lA.  113  b.  Da- 
her ist  auch  auf  der  Damokratesinschrift  Coll.  1172,  32  lapdv 
zu  schreiben.  Lakonisch  (apd?  lA.  64,  oft  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia  z.  B.  I,  8.  12.  67.  Messenisch  lapso?  Le  Bas-Fou- 
CART  H,  309  =  Cau.2  43.  Korkyräisch  lapd?  lA.  346;  CI.  1909 
=  Coll.  3192;  3194.  Syrakusanisch 'laptuv  lA.  510  =  Coll. 
3228.  Kretisch  Gortyn  X,  39  (lapsTov),  Cau.2  i  i8,  6;  Le  Bas  7ü, 
30.  75,  44  (neben  Upd?).  Theräisch 'lapwv  lA.  438.  Kyrenäisch 
laptteuovxa  taps?  CL  5131  (1.  Jhdt.  v.  Chr.).  Achäisch  lapdv  Coll. 
1601,  lapd?  lA.  337  (Ithaka)  =  Coll.  1670.  543  =  Coll.  1653 
(Beil.  von  S.  Agata).  Daraus  umgeformt,  wahrscheinlich 
durch  Anlehnung  an  Adjectiva  auf  -epds;  wie  cpoßspd;  (Ost- 
hoff, MU.  IV,  151),  ispd?  homerisch,  attisch;  arkadisch  Coll. 
1222,  26.  39,  isp-rj«;  Isptüv  1231c,  1.  13;  kyprisch  ispsjijav  Coll. 
60,  20,  Up^/o?  1,  bpeo;  38,  3,  yspyj?  33,  1,  yspsu;  40,  1  i);  thes- 
salisch  Upd;  CoLL.  372,  3.  345,  22.  40.  53.  326,  79.  Bull.  Corr. 
hell.  Xni,  400,  12;  das  vereinzelte  lapouToT?  Coll.  361  b,  24 
ist  Dorismus.  Die  Form  ist  auch  vielfach  in  spätere  Inschriften 
nordgriechischer  u.  dorischer  Stämme  eingedrungen;  so  steht 
in  der  delphischen  Amphiktyoneninschrift  CL  1688,  10  ispo- 
fivä[jLov£c,  14  tepvjia  neben  20  lapou  (380  v.  Chr.);  auf  den  kreti- 
schen Inschriften  aus  Teos  mehrfach  lepdc,  z.  T.  neben  lapd? 
wie  Le  Bas  75,  44  lapd?  aber  50  tepdv  48  lepooüXi'a;  (2.  Jhdt.  v. 

1)  Genaueres  bei  Hoffmann  Dial.  I,  143.  Kyprisch  hat  keine 
Gewähr:  japd  CoLL.  72,  2  ist  auch  aus  anderrn  Grunde  sehr  unwahr- 
scheinlich, die  Deutung  von  ja.ro.ta.u  118  als  'kpcu^oau  ganz  unsicher, 
bleibt  blos  ijapcutaxo;  auf  der  »spätesten  erhaltenen  Steininschrift«  41,  1. 
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Chr.);  lakonisch  Updv  UpoOuxai  W.  Vischer  Epigr.  Beitr.  aus 
Griechenland  S.  13  Z.  16.  22  (2.  od.  1.  Jhdt.  v.  Chr.),  Upsup 
'AOy]v.  1, 255  (M.  Aurelius);  messenisch  Inschrift  von  Andania  tzsoI 
tspÄv  v.a.1  [spav  (1 .  Jhdt.  v.  Chr.);  rhodisch  iiz  ispeux;  Inscr. Ins. I,  4, 
1  u.  ö. ;  in  Kos  tapsu«;  neben  ispa  Coll,  3637  u.  ö. ;  in  Epidauros 
bpdv  in  einer  Inschrift  neben  lapc^v  (Baunack  Aus  Epidauros 
25),  ein  andermal  mit  Selbstcorrectur  [sapov  (ebenda  11).  Auch 
boiot. 'lepiovo?  Coll.  574,  2.  Auf  älteren  ionischen  Inschriften 
steht  z.  B.  ispou  lA.  406  (Faros),  bpdv  lA.  399  =  Becht.  88 
(Siphnos);  auf  der  Inschrift  aus  Thasos  Becht.  71  (4.  Jhdt.),  7 
ispea  neben  9  ipdv.  ^)  Letztere  Form,  bei  Homer  neben  lepoc 
gebraucht,  in  den  Handschriften  Herodots  promiscue  ange- 
wendet (Smyth  270),  ist  wohl  aus  *ta-pd-c  entstanden;  aller- 
dings aber  heisst  es  lesbisch  nicht  *tppoc,  sondern  Ipo;  (z.  B. 
Coll.  214,  44.  276,  15.  281  a,  11  u.  s.  w.),  was  vielleicht  für 
Osthoff's  (MU.  IV,  149)  Grundform  la-pd-;  spricht,  zu  deren 
i  auch  hom.  Vspo'c  neben  Upoc,  zu  vergleichen  wäre.''^) 

Genau  ebenso  ist  das  Verhältniss  des  bei  Pindar  Ol.  III, 
14.  18  allerdings  mit  Variante  überlieferten  axiapd?  zu  gmgr. 
axiepdc,  von  älterem  yXiapoc  (z.  B.  Her.  IV,  181)  zu  jüngerem 
yKiepoz  z.  B.  Wessely  Neue  Zauberpapyrus  16;  [xiepd?  war  Form 
der  xoiVYj  für  [xiapdc  (Phryn.  p.  363  Ruth.),  für  ^[n'aöo?  galt  tj;i'£- 
^Qc,  als  ionisch;  ionischem  und  attischem  uaXoc,  cpiaÄTj  stand  uzXoc, 
((jisXy]  (z.  B.  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  432;  Ath.  Mitt.  XV,  268, 16) 
der  xotvYj  (Moiris  p.  211,  7.  212,  4)  gegenüber.  Auf  einer  späten 
Grabschrift  aus  Nikomedia  CI.  3777,  7  steht  ituaAouc,  auf  einer 
andern  ebendaher  CI.  3785,  2  tusXov,  letztere  Form  ist  die  bei 
Homer  überlieferte,  auch  attisch  war  noeXoc.  nach  Phryn.  364, 
ebenso  [xueXd?  (später  p.uaXdc),  oi'sXo?  (auch  bei  Hippokrates,  für 
oi'aXoc).  Die  Septuaginta  hat  [jtusXoc  neben  [xuaAdw  und  ngr. 
adXio  zeigt,  dass  oi'aXo?  Vulgärform  war.  Verf.  Anal.  Graec.  7 
A.  3.  Für  etaXo?  Jährling^  (lat.  vitulus)  äol.  Hoffmann  Dial.  II 
p.  X  155  a  steht  sxeXoc;  in  Kos  Coll.  3721,  11  (Wilhelm  Arch. 
epigr.  Mittheilungen  aus  Österreich  XVII,  41). 

1)  Becht.  70  aus  Thasos  steht  Ilsi&oüc  IHPON,  das  fepov,  aber  auch 
aus  HIPON  ipov  verschrieben  sein  kann.  Andre  Beispiele  von  inschrift- 
lichem ion.  [£p6?  bei  Smyth  Ion.  Dial.  270. 

2)  Die  Ansicht  Schulze's  Quaest.  ep.  207,  nach  der  in  hom.  lepo? 
'heilig'  und  tepo;  'in  Bewegung  setzend',  'regsam'  zwei  verschiedene  Worte 
vorlägen,  von  denen  letzteres  zu  is  'bewegen',  ersferes  zu  sabin.  aisos 
'Gebet',  umbr.  esunu  'Opfer',  got.  aistan  'achten'  gehören  soll,  hat  für 
mich  nichts  überzeugendes. 
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[§  95.  9t> 


95.  b)  Vocalentfaltung  zwischen  Liquida  und  Consonant. 
Auch  hier  sind  nur  wenige  Beispiele  sicher,  die  wohl  alle  der 
Volkssprache  angehört  haben. 

dpaßuXa?"  UTroSyjjjLata  oiacpopaxai  ßapßapixdc.  Hes. :  dpßuXai' 
slSo?  uTro8rj[xdT«)v  Hes.  Wahrscheinlich  ein  verschieden  auf- 
gefasstes  Fremdwort, 

oxopoSov  "^Knoblauch':  att.  oxopSov  z,  B.  CIA.  III  73.  74. 
Vgl.  alb.  huroz,  hüherz. 

2]aA,a[xa)va  Städtename  auf  der  elischen  Bronze  Coll. 
1168  =  lA.  121,  =  laXiimri  Strab.  VIII,  p.  356;  2aX}i.u)vi'a 
Diodor.  IV,  68  (Kirchhoff  Arch.  Zeitung  XXXVIII,  158). 

TsXefjieaorj«;  Arist.  frg.  521  (Kock  I,  525):  TsXfxrjaosTc.  Wie- 
dergabe eines  fremden  Namens. 

Topovo?  (richtig  xopovoc)'  ropvo?.  Tapavnvoi  Hes.:  xopvoi; 
'^Dreheisen\  Die  Richtigkeit  der  hesychischen  Glosse  wird  be- 
stätigt durch  TopovsuToi;,  das  siebenmal  in  dem  zu  Geronthrä 
gefundenen  Exemplare  des  Edictum  Diocletiani  CIL.  III  817. 
835  steht:  die  Tarentiner  hatten  also  das  Wort  bereits  aus  ihrer 
lakonischen  Heimat  mitgebracht.  Schulze  KZ.  XXXIII,  1 24  f. 

'Epe[i%  für 'Ep[x% Vaseninschrift,  Kretschmer  125.  Eben- 
da 126  FoJpoYou?  x£(paX7j  =  Fop^ouc.  Wohl  blosser  Schreib- 
fehler ist  apaj^ovTo;  für  dp)(ovTO(;  auf  einer  Inschrift  aus  Eleusis, 
'Ecpy][i..  dpx-  1883,  S.  135 f.  2.  4. 

96.  Anderes  ist  ganz  anders  zu  beurtheilen.  Mehrfach 
liegen  vollere  Wurzel-  oder  Suffixformen  neben  einfacheren 
vor.  xepavi'^ai"  xoXujxß^oai,  xoßiaT^oai  Hes.  gehört  zu  xepa- 
neben  xpä-,  s.  Schmidt  Fluralbildungen  369.  lapayri  xapdaa«) 
neben  xdpj^yj  •  xctpa^ic,  dxapj^ov  •  dj(£i'[xaoTov  Hes.,  &päaoo>  ist  Wz. 
dharagh-  neben  dhrägh-.  dAsYsivoi;  zeigt  dieselbe  Wurzelform 
wie  aXe^o»  TavrjÄsYrjc,  in  aAyo?  dXYStvoc  liegt  dAy-  als  Tiefstufe 
zu  dAey- vor.  Ebenso  ist  'ApsTCuTai  Et.  M.  138,  21,  'ApsTcui'a  auf 
einer  Schüssel  aus  Aegina,  Arch.  Zeit.  XL,  203  Taf.  9  neben 
'ApTiuta  zu  beurtheilen:  dpsu-  und  dpu-  sind  zwei  verschiedene 
Wurzelformen,  die  wahrscheinlich  ursprünglich  in  der  Flexion 
dpsTTDia  dpTTuia?  wechselten.  FiCK  Odyssee  2.  320  will  a  241. 
u  77  'ApeTToTai  dvap£^};avTo  einsetzen  für  das  überlieferte  'ApTrutai. 
Mit  demselben  Suffix  ist  gebildet  ^po-^uia,  wie  Find.  Pyth.  IV, 
228  Herm.,  Kock  Com.  frg.  I,  597.  942  statt  b'pyoia  steht,  vgl. 
öpoYuÄv  CIA.  IV,  2,  855  b  (dreimal)  neben  öp^uituv  834  b  Col.  I, 
21;  sxatovtopoYUiov  Arist.  Vög.  1131,  vielleicht  auch  exropo^uioi 
Sappho  frg.  98 ;  TtsvxwpuYo?  CIA.  II  808  d,  69  und  bei  Xenophon 
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Kyneg-.  2,  5  oiwpuyoc,  tsTp-  ttsvt-,  Ssx-,  ehoa-,  TptaxovTwpuyo?. 
Steph.  ßyz.  s.  v.  ayuia  führt  dpeyuca  an,  und  dies  wird  die 
ursprüngliche  Form  sein,  aus  der  opdyuia  durch  Assimilation 
entstanden  ist,  zu  opsyo);  die  Flexion  war  dps^uia:  op^oiac. 
Schmidt  KZ.  XXXII,  348.  Aeolisch  eoTopotai,  das  von  atopo- 
zu  arpo)-  kommen  würde,  ist  nach  Hoffmann  Dial.  II,  585 
nicht  genügend  beglaubigt.  6po{^uvo>  gehört  zu  6po-,  wie  epeOi'Co) 
zu  eps-,  beide  mit  erweitert.  7]'Xu{>ov  zeigt  die  Wurzelform 
eÄu-  gegenüber  eX-  vgl.  sAeuao[j.ai  siXYjXou^^a  sXeuOspo;.!)  Vollere 
Suffixform  zeigt  xoXtovo?  (vgl.  xoivwvo?  oiwvo?  uiwvoi;  jjtsAeSwvoc) 
mit  -ön-  gegenüber  lat,  collis  lit.  kälnas  mit  -n-.  Ähnlich  (uXevrj 
mit  -ew-  neben  tuXXdv  •  XTjV  tou  ßpa;(i'ovo?  xa[j-TryjV  Hes.  mit  -w-, 
vgl.  lat.  ulna. 

Vieles,  was  man  hieher  bezogen  hat,  ist  etymologisch 
nicht  klar,  so  das  Verhältniss  von  ij^-irjXacpaa»  zu  lat,  palpare, 
von  Epeßivöo?  opoßo?  (aus  Ipoßo??)  zu  lat.  ervum  (zwei  Vocale 
auch  in  ahd.  arawei;^)^  die  Herkunft  von  YjXsxTpov,  dpa;(V7], 
xoXooooc,  xopucpT],  ToXuTTTj.  Ob  dXo>cpou<;'  Xeoxou(;  Hes.  etwas  mit 
dXcpoc,  lat.  albus  zu  thun  hat,  ist  sehr  fraglich ;  nicht  verwandt 
sind  xä^iyoc.  'Pökelfleisch"  und  Tap)(u(D  'begrabe',  oxdpicpo? 
Splitter  und  xdpcpoc,  otepicpo?  'hart"  und  otepcpo?  (=  lat.  ter- 
gus)  'Haut". 

97.  c)  Vocalentfaltung  zwischen  Verschlusslaut  und  Na- 
sal nimmt  man  in  sßSofxo?  aus  *eß8[j.o?  an,  yg\.a.s\.sedmyji\  mit 
s  in  eßSsfjt^xovra  Taf.  v.  Herakl.  I,  23  u.  ö.,  delphische  In- 
schrift CI.  1690,  18,  eßSsjo-atov  in  Epidauros,  Coll.  3340,  25  (s 
aus  0  durch  Assimilation,  umgekehrt  lässt  Schmidt  KZ. 
XXXII,  325  das  o  aus  Assimilation  entstanden  sein).  Doch  ist 
die  Entstehung  des  Zahlworts  nicht  genügend  aufgehellt. 

In  xovi§-  'Niss"  neben  ags.  hnit  ahd.  mg  (vgl.  auch  xviTo) 
'kratze"  ?)  liegt  Ablaut  vor,  alb.  ^mi  zeigt  vielleicht  dieselbe  Stufe 
wie  das  Griechische.  Südsl.  poln.  russ.  gnida  cech.  hnida  sind 
zu  trennen;  lit.  gllnda  gehört  zu  lat.  lens.  Ebenso  steht  acpevo? 
zu  acpvsiot;  in  demselben  Verhältnisse  wie  dXeYstvo?  zu  aXyo? 
(§  95);  die  Vergleichung  mit  ai.  äpnas-  ist  falsch,  wahrschein- 
lich ist  asl.  goneti  'genügen",  lit.  ganä  'genug",  ai,  ghanäs  'zäh", 
'dicht"  heranzuziehen  (Bezzenberger  Bzzb,  Btr,  XII,  78),  dvsö- 
in  dvYjvoOs  svtjvo&e  eirsv^vo&e  kann  sich  so  zu  andh  in  ai.  ändhas 


\)  Wackernagel  Dehnungsgesetz  3  erklärt  •^X&ov  für  umgestaltet 
aus  einem  Aorist  ^p&ov  zu  Ip^opiai  für  £p&-o-/.o[j.at.    Umgekehrt  ist  ngr. 
aus  YjX&oM  durch  Anlehnung  an  entstanden. 
Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  \\ 
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av&o;  verhalten,  dass  in  dem  einen  die  Wurzelform  dv-,  in  dem 
andern  dve-  mit  Suffix  erweitert  vorliegt.  Wenn  die  elische 
Massbezeichnung  [xavaai'oDc  Coll.  1168,  5  mit  |j.vaowv  jj-stpov 
Ti  ocjjL£8i{xvov  Hes.  und  dem  kyprischen  [xvaoi?  [xavaai?  Hultsch 
Metrologie  557  zusammenhängt  und  alles  dies  richtig  mit  [i.va 
verbunden  wird,  so  liegt  die  wechselnde  Wiedergabe  eines 
Fremdwortes  vor,  das  im  Semitischen  m  und  n  auch  durch  einen 
Vocal  getrennt  zeigt  [maneJi^  menä\  der  auch  in  ai.  manä  wie- 
der erscheint. 

Prothetische  Yocale. 

98.  Der  Stimmton  von  ursprünglich  anlautendem  r  hat 
sich  regelmässig,  der  von  anlautendem  /,  m  und  «  häufig  zum 
Vocal  entwickelt,  der  mit  oft  nachweisbarem  Einfluss  des  Vo- 
cals  der  folgenden  Silbe  als  a  o  s  erscheint.  K.  Glaser  Die 
Prothese  im  Griechischen,  Romanischen  und  Englischen,  Wei- 
denau 1879. 

Anm.  1.  Eine  andre  Erklärung  der  Prothese  gibt  FiCK,  Gött. 
Gel.  Anz.  1881,  S.  1448.  Über  Prothese  im  Neugriechischen  s.  Hatzi- 
DAKIS  Einleitung  325  ff. 

a)  Prothese  bei  r. 

dpdoacü  ""schlage';  dpaßo?  'Gerassel',  wohl  beide  zu  einer 
lautnachahmenden  Wurzel  rag. 

epscpu)  opocpoc  öpocpYj:  Wz.  rehli^  man  vergleicht  ahd.  hirni- 
reha  'Hirnschale'. 

spsTTTOfAai  'rupfe  ab':  Wz.  rep  'rauben',  alb.  rjep,  lat.  rapio. 
Dazu  auch  dpTrdC«),  von  d-pTr-ay-  'zusammen  raffend ,  ApTruiat 
und  in  starker  Form  'ApeTrutai  (s.  o.). 

epafi-ai  'liebe':  Wz.  rem  'sich  vergnügen'  ai.  rämati  'er- 
götzt'(insbes. 'futuit').  Brugmann  KZ.  XXIII,587ff.  Zweifel- 
haft. 

epdoj  'giesse  aus':  Wz.  ras  'netzen'  dä.räsa-  Saft,  Mi.rasä 
asl.  rosa  'Thau'. 

spei'xoi  'zerreisse':  Wz.  reik  'ritzen'  ai.  likhäti  'ritzt  auf 
(ved.  ä-rikhati). 

gpEiTTCD  'reisse  nieder':  Wz.  reip  'zerbrechen',  lat.  rlpa  '(ab- 
stürzendes) Ufer',  an.  rlfa  'brechen'. 

epsuyoixai  epoyYdvto:  Wz.  rew^ 'rülpsen',  XaX.ructäre,  lit.ra«- 
geti^  asl.  rygati. 

epu&po?  'roth'  epsu^o):  Wz.  reudh  'roth  sein'  ai.  rudhirä- 
'roth',  lat.  ruhro-^  got.  rauds,  lit.  rüdas. 


§  99.  100] 
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opuaaoj  'grabe*:  Wz.  reugh  "^raufen',  "^graben',  lat  rüga 
'Runzel',  arrugiae  'Stollen'. 

Tjpuyov  'ich  brüllte':  Wz.  reug  'brüllen'  (=  reug  'rülpsen'), 
lat.  rugire^  lit.  rügöti  'murren'. 

Anm.  2.  Dass  in  cüpUYT]  wpUYfJ-ö;  'Gebrüir  (üpuw  'brülle'  w-  weiter 
nichts  als  Vocalentwickelung  sei,  ist  nicht  glaublich.  Fierlingek,  KZ. 
XXVII,  478,  will  darin  die  Präposition  ai.  a-  erkennen,  wie  auch  in 
d)-/.£av6?  (=  ai.  ücäyäna-  'der  umlagernde',  was  übrigens  längst  bei  PiCTET 
I,  137  stand)  und  'Q^uYiifj  (zu  ai.  güh  'verbergen')  u.  a.  Auch  bei  ■Jjpefxa 
'ruhig',  das  zu  got.  rimis  'Ruhe'  lit.  rämas  gehört,  kann  man  in  yj-  nicht 
blossen  prothetischen  Vocal  sehen.  Das  Verhältniss  von  ptuSio;  Hippo- 
nax  63,  dpcoSiö?  Horn,  att.,  auch  Hipponax  76,  Simon.  Amorg.  9,  dpwBiös 
Herodas  8,  35  unter  einander  und  zu  lat.  ardea  ist  nicht  klar  (vgl.  §  55). 

99.  b)  Prothese  bei  X: 

aXst'cptu  'salbe':  XiTza  Anrapo?  Wz.  leip  'beschmieren',  ai. 
limpdti  'er  schmiert  ein'. 

dXi'vsiv  •  dXstcpsiv  Hes. :  lt.  lino  u.  s.  w. 

dXcoTTTj^  'Fuchs':  lit.  läpe  'Fuchs'.  Die  Vergleichung  ist 
unsicher,  da  die  Vocale  nicht  stimmen.  Hübschmann  KZ. 
XXVI,  603,  Arm.  Stud.  I,  17  vergleicht  wieder  armen,  ahies 
ai.  lopäga-.  Vgl.  Verf.  Idg.  Forsch.  I,  328  A. 

zkay^oz'  ai.  laghü-^  lt.  levis  u.  s.  w.  Zu  derselben  Wurzel 
gehört  eXacppoc  =  ahd.  lungar. 

eXsü&spoc  'frei':  lt.  Uber  altlt.  loebero-  osk.  loufro-  lüvfro- 
falisk.  lofero-.  Deecke,  Bzzb.  Beitr.  III,  52. 

bki'^oc:  lit.  ligä  'Krankheit'  alb.  l'ik  l'igu  'böse',  'mager', 
XiCov  •  iXarxov  Hes.  [wohl  >^i'Cov  =  ö>^i'Cov]. 

oXißpoc  'schlüpfrig':  Wz.  sleig^  an.  sleikja. 

öXioödvu)  'gleite  aus':  lit.  slidüs  'glatt',  ahd.  «?z^o  'Schlitten' 
engl,  io  slide  'gleiten'.  Mit  Xt?  Xixo?  Xiaao?  unverwandt  (über 
diese  zuletzt  Sütterlin,  Idg.  Forsch.  IV,  96). 

100.  c)  Prothese  bei  [x: 

dfxaXoc  'zart'  dfißAti?  'stumpf:  (xaXaxo?  ^Xr^j^öc,  ßXs^  für  (xX. 

d}j.apu30u>  flimmre':  |j,ap[xai'p(«  {i-dpfiapo?  [i-apfxapuyyj  lit. 
mirgu  'flimmre'. 

dfjLaupo?  'dunkel':  fiaopo«;  dass.  (Soph.  O.  C.  278)  [j.aup6o). i) 

d[xaX8uvu)  'schwäche':  ai.  m^dü-  'schwach'  lat.  mollis  asl. 
mladü. 

dfisuo)  'wechsle':   ai.  7niv  (Ptc.  tnüta-  in  käma-müta)  lt. 

1)  Ngr.  (Aaüpo;  'schwarz'  hat  damit  nichts  zu  thun:  Verf.  Ngr. 
■  Stud.  III,  43.  ^ 

11* 
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moveo  müto.  Vgl.  bes.  Baunack  Studien  268fF.  Hieher  gehört 
auch  ajjLüvoj  neben  [xüvi[]ai  cp  III  |j.üvaoOai  Alk. frg.  86  (Fick  will 
[xovva(X£Voc). 

d[x£i'ßu):  lat.  migräre  asl.  miglivü  *^mobilis^  FiCK,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  213. 

ajxsXY«)  "^melke^:  ai.  märsti  märjati^  lt.  mulgeo  lit.  meizu 
asl.  mlüzq,  mlesti.  hom. 'lirTryj-jxoAyoi  oder '  iTCTT-rj [10X^01'? 

d[j,epYU)  "^pflücke  ab'  6ji.6pYVi)[xi  "^wische  ab',  wahrscheinlich 
ursprünglich  identisch  mit  dem  vorigen,  das  von  ihm  im  Grie- 
chischen wie  in  den  übrigen  europäischen  Sprachen  durch  den 
Übergang  von  r  in  l  differenziert  ist.  [iop^avto  [xop^dfi-svoi  Quint. 
Smyrn.  IV,  270.374  sind  schwerlich  ursprüngliche  Formen. 

d|jLuao(jj  "^kratze'  d[j.uxaXai  •  ai  dxi'os;  xuiv  ßsAöiv  Hes. :  lt. 
m,ucro  ? 

dfxT^ai"  oup^aat  Hes.  h^iyifn  'pisse'  h^\.y\ri  'Nebel':  \i.o\.yoc, 
'Ehebrecher'  ai.  mih  lt.  mingo  lit.  mqzü  'pisse'  miglä  'Nebel' 
und  andres. 

101.  d)  Prothese  vor  v. 

Vor  ursprünglich  /  -f-  Consonant  in 

stipu?  'breit'  aus  *e-/pu-  =  ai.  urü-  aus  vr-ü-  Wz.  ver 
Comp,  värlyas-  'breiter'. 

Horn.  eiXaTzh-t]  'Festschmaus'  für  iXX.  aus  *£-//TT-i'vr^  Wz. 
/cXtt,  lt.  volup. 

Att.  äXo%  dor.  wXa^,  bei  Hes.  oXo|  'Furche'  aus  *a-fh- 
von  fzXy.  'ziehen'.  Horn.  Form  scheint  f&Xv.-  N  707.  a  375. 

euATjpa,  Hes.  auXr^pov  'Zügel'  steht  im  Ablautsverhältniss 
zu  lat.  lörum. 

hom.  suxTjXo?  neben  Irr^Xoc,  'ruhig',  zu  /extuv. 

Aor.  aTTTjUpwv,  -«,  Part,  diroupai;  =  a-Ko-f^ac,  (Curt.  345), 
Wz.  /sp  in  dT:o-/£p-a£  'riss  fort':  lt.  verrere  =  *versere. 

d-uT-[xyjv  d-UT-[X7j,  schwache  Wurzelform  von  /ex  in  a-fz-- 
-[i.a  a-fzT-\i6c.  ax\i6c,  (Curt.  388);  dies  zu  ve  a-/j[i.i,  das  ebenfalls 
ein  solches  a-  zeigt. 

Anm.  vjTf]  erklärt  Fick,  Bzzb.  Beitr.  I,  61  aus  */evä  und  ver- 
gleicht ahd.  wonen.  Ist  das  richtig,  so  ist  Grdf.  vielmehr  l-/v-a.  Oder 
darf  man  alte  Doppelvpurzeln  mit  ve  +  Cons.  und  ev  +  Cons.  annehmen, 
z.  B.  ven-  und  eun-,  ver-  und  eur-  (eüpui;),  vek-  (/exiuv)  und  euk-  (eüxY]Xo;)? 
Vgl.  ulq-  in  vrkas  u.  s.  w.  und  luq-  in  Xuxoc  lat.  lupus. 

Vor  ursprünglichem  /  vor  Vocal : 

hom.  ££8va  neben  Eova  'Brautgeschenke',  zu  asl.  vedq'^dnco* 
veno  'Mitgift'  nevesta  'Braut',  lit.  vedic  'führe  heim'  vedys 
'Bräutigam', 


§  102] 
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hom.  eetoafxevo;  von  J^stSofiai  (das  Präsens  esi'Sexai  Theokr. 
XXY,  28,  ££i86[ji£voc  Find.  Nem.  X,  15  und  Quint.  Smyrn. 
III,  590).  Hier  ist  s-  wohl  nicht  prothetisch,  sondern  das  aus 
dem  Ind.  ifeiod[ir^v  in  das  Participium  verschleppte  Aug- 
ment (Bekker  Hom.  Bl.  I,  156  wollte  die  Form  beseitigen). 
Die  späteren  Formen  sind  Nachahmung. 

hom.  e£i'xo{3i.  neben  £1x001  dor.  /ixatt. 

hom.  iiXSwp  ££X8o[jtat  Weiterbildung  von  Wz.  ftX  wozu 

hom.  iiXaai  "^drängen'  zu  feX  dor.  iy/rjXr^^^i'ojvTi. 
hom.  lepytü  att.  zi^^((a  ai.  varj. 

hom.  ££parj  *^Thau^,  kretisch  a£poa  Hesych.,  Find.  Nem.  III, 
78  ££paa,  attisch  Iparj:  vgl.  ai.  varsä-  "Eegen'. 

hom.  £107]  Fem.  zu  looc  aus  /Tao?  (vielmehr  /i'aaoc). 

hom.  Ii'axo)  neben  loxt«  Wz.  /ix,  £ixa)v. 

E£ipo[j.£vo?  'fragend'  Cert.  Hom.  et  Hes.  p.  319,  9  ist  falsche 
Nachahmung  homerischer  Formen.  Denn  El'pojjiat  hat  kein 
anlautendes  /,  es  steht  für  £p/o[jLai  von  Wz.  rev-  mit  prothe- 
tischem  r  (zu  §  98),  vgl.  £p£0-va«);  sipcoTatü  und  attisch  epmao), 
fut.  £ipY]ao[jLai  att.  ipYjao[j.ai  (aus  p/). 

Dazu  gewiss  nach  altepischem  Vorbilde  HXizr^^  Quint. 
Smyrn.  VI,  418  und  wohl  auch  aus  einem  Dichter  la-^^xa 
"^Bruch'  bei  Zonaras  und  Suidas. 

Zweifelhaft  sind  die  Deutungen  von  hom.  ouv-£0)(}jlo-? 
*^Fuge'  (zu  vegh  *^fahren'?),  iopf/]  'Fest'  äol.  Epoxi?,  bei  Hes. 
l'poTiv  iop-fjV.  KuTTpLoi,  auch  in  der  aus  Argos  stammenden  In- 
schrift des  kyprischen  Königs  Nikokreon  Kaibel  846,  übri- 
gens auch  Eur.  El.  625,  boiot.  öapra  Mem.  Soc.  Ling.  VII,  448, 
(nach  FicK  P,  211  zu  ai.  vratä-  'heiliges  Werk"),  lopyT]  'Rühr- 
kelle' bei  Pollux.  Der  Spirant  ist  als  u  erhalten  in  iuiaSs?* 
ajj-TreXot  Hes.  Wz.  vei  (/oTvo?). 

a  erscheint  ausser  in  dem  schon  genannten  kret.  diEpaa 
'Thau^  in  aEjjijxa'  ifj-axiov  Hes.  Wz.  fea,  in  dem  schon  erwähn- 
ten ar^fxi  aex\ia  azx\i6q,  wohl  auch  in  äeipoi  otE^Xov  a£{)Xo?. 

0-  liegt  vor  in  o'iyvufi-t  'öffne'  aus  6-fr(W\ii,  vgl.  lesb.  öei'ytjv 
CoLL.  214,  43  =  o/Ei'yrjV  (richtig  schon  Ahrens  I,  112),  zu  ai. 
tjy  "stossen',  asächs.  wikan.  Wackernagel,  Bzzb.  Btr.  IV,  303. 
Bechtel  zu  Coll.  a.  a.  O.  Vgl.  §  475.  492. 

102.  Entwickelung  prothetischer  Vocale  vor  anlautenden 
Oonsonantengruppen. 

Als  bloss  lautliche  Entwickelungen  erklärt  man  die  Vo- 
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cale  vor  dem  ursprünglich  palatalen  ^-Laut  in  i-xtlvo;  i-ypoc, 
wahrscheinlich  auch  in  vaxU  'Wiesel^  neben  xti'?  Hes.  xnosYj 
xüV£7]  K  458,  uTotpa  (Kallim.  frg.  38,  1)*  e&vixu)<;  ^/öu?  neben 
xxapa'  ßpaj^uTspoc  TravTtov  Hes.  e-^^s?  neben  X^£c,  lat.  heri 

u.  s.  w.  ist  vielleicht  nach  dem  Verhältnisse  e-xeivoc  :  xeTvoc, 
Eji.£  :  [j-s  gebildet.  In  s^atpaTTTj?  e^oaTpairsust-v  (s.  u.  §  261)  mag 
die  Präposition  mit  eingewirkt  haben.  Wie  im  Vulgärlatei- 
nischen, Romanischen,  Litauischen  und  Türkischen  hat  sich 
vor  einer  mit  a  anfangenden  Consonantengruppe  ein  i  einge- 
stellt in  loBi  W,  für  *aöt,  vgl.  OsTHOFF,  KZ.  XXIII,  579  ff. 
Hier  mag  das  ursprünglich  tönende  o  {*zdhi)  der  Entwickelung 
des  i  günstig  gewesen  sein,  denn  in  oDsvo?  und  seinen  Ablei- 
tungen (urspr.  sth-)  ist  der  Anlaut  immer  intact  geblieben.  Die 
dieser  Deutung  nachgeahmte  Erklärung  von  la^i'ov  aus  *z(/ht- 
zu  ai.  sdktht-  durch  Meringer  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Deel.  3 
ist  weniger  glücklich.  Auf  einer  pisidischen  Inschrift  im  Journ. 
of  Hellen.  Stud.  IV,  25  ff.  (aus  dem  Jahre  225  n.  Chr.)  steht 
'laxujj-vo?  neben  2xu[xvov,  'loTpaxiwTrjc;  ebenfalls  pisidisch  sind 
'lairaTaXrjC  =  SiraxaXvj?  Journ.  Hell.  Stud.  IV,  419,  33,  'latscpa- 
vov  Perrot Explor.  S.  123  III 4  (vgl.  Mordtmann  Ath.  Mitt.  XV, 
158  fr.);  sioTpantor/]?  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  266  No.  57.  Am. 
Journ.  Arch.  II,  266,  57 ;  'lotccpavi'oiv  Bull.  Corr.  hell.  XI,  194, 4 ; 
phrygisch  aioropYr]  CI.  9266.  iatr,Xr|  Euayy.  ^'/o^-  E'  S.  51  No. 
uxO^'.  In  der  Handschrift  des  griechischen  Henochbuches  steht 
sioTspsa«;  =  oTepsac,  siaxonvoi'  =  axoTeivoi',  DillMx\nn  Berl. 
Sitzgsber.  1892,  S.  1040.  Das  beweist  natürlich  nichts  für 
griechische  Lautneigungen,  ebenso  wenig  wie  lor^r^c,  auf 
einer  späten  Inschrift  aus  Syrakus  Inscr.  Sic.  48  =  spes  (vgl. 
aiTTj?  No.  42);  £ia-aß(X)api(c)  Inscr.  Sic.  2253  {Fesa.ro)  =  stabu- 
larius^  wo  vulgärlateinische  Lautgewohnheit  vorliegt.  Sonst 
erscheint  vor  mit  a-  beginnenden  Consonantengruppen  im 
Griechischen  a-  oder  seltener  o-.  Die  Beispiele,  die  man  hie- 
her  zu  beziehen  pflegt,  sind  (vgl.  Lobeck  Ell.  I,  1 1 — 214.  Cur- 
Tius  720 ff.):  ctaxapi'Co  ""springen',  "^zappeln'  neben  axai'pto  oxtp- 
Toco»  oxapi'Co),  doxacpi?  und  ooTacpi?  ""Rosine'  neben  otacpi'?  ora- 
(puXy),  aoxayyc,  *^Ahre'  neben  axaj^uc,  doTpr^ve?"  8u3&£tov.  oxatdv. 
hld  Hes.  neben  orpr^vsc,  darpa^^d?*  6  <];!xpo?  utco  ©sTtaXwv  neben 
lt.  sturnus  ahd.  sfara^  doTpdßr;Xo?  bei  Athenaios  neben  axpdßrj- 
Ao?,  daTtai'po)  neben  oTCai'poj  ""zucken',  daTrdXa^  neben  onaXa^ 
'Maulwurf,  docpdpaYo;  neben  acpdpayoc,  do7raad]j.£Vo?  Papyr.  du 
Louvre  23,  7  =  a7raad[x£voc.  Ob  nicht  in  einem  oder  dem  an- 
dern dieser  Beispiele  doch  vielleicht  der  Rest  einer  Präposition 
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Steckt,  muss  dahingestellt  bleiben.^)  Von  den  Beispielen  eines 
prothetischen  Vocals  vor  Verschlusslaut  und  Liquida  sind  alle 
sehr  zweifelhaft:  dxpoao[jiai  z.  B.  hat  gewiss  nichts  mit  ai.  gru 
idg.  Jim  zu  schaifen,  das  in  den  europäischen  Sprachen  und 
auch  im  Griech.  (xXucu)  durchaus  mit  l  erscheint,  die  richtige 
Deutung  des  Wortes  aus  axpo;  und  o5?  gibt  Wackernagel, 
KZ.  XXXIII,  563 ff.;  und  oßpi|j.o?  gehört  nicht  zu  ßpi'öw,  son- 
dern ist  =  ai.  agrimä-.  In  acpÄoiaii-dc  0  607  Schaum  zu  cpXi- 
rpXu-,  ÖTpTjpd?  ÖTpaXso?  ÖTpuvw,  bei  Hes.  auch  dipuvwv  eysipiüv 
zu  Tp7jpd<;  Wz.  tres^  d-puYr^cpdcYo?  und  ÖTpuYr^cpdYO?  bei  Hes.  neben 
TpUYYjcpdYoc ,  wird  man  alte  Präpositionen  sehen  dürfen. 
Froehde,  Bzzb.  Beitr.  VII,  87,  will  überhaupt  da,  wo  man  vor 
Verschlusslaut  +  Liquida  oder  vor  einfachem  Verschlusslaute 
prothetische  Vocale  annimmt,  in  denselben  vielmehr  die  Prä- 
position ai.  sam-  lit.  sq-  sa-  su-  asl.  sq-  su-  erkennen.  Bei  ein- 
fachem Verschlusslaut  ist  am  frappantesten  die  Übereinstim- 
mung von  aizioc,  'Birnbaum''  octtiov  'Birne'  (für  *a-7T:ioo-:)  mit  lat. 
pirus  pirum.  Hehn  594. 


Cap.  II.  Verbindungen  von  Vocalen. 
I.  Diphthonge. 

103.  Diphthonge  (im  engeren  Sinne)  nennt  man  nach 
alter  Terminologie  diejenigen  unter  einem  Exspirationsstoss 
hervorgebrachten  Vocalverbindungen,  deren  zweiter  Compo- 
nent  dem  Ende  der  Vocallinie  u-  a-  i~  näher  liegt  als  der  erste 
(Sievers  Phonetik  148).  Es  gehören  demnach  hiezu  die  bei- 
den Diphthonggruppen 

at  et  SU  ät  Tjt  u>i 
au    SU     ou     äu     TjU  (i>u. 

Ursprüngliche  Diphthonge. 

104.  Es  ist  bereits  oben  §  3  darauf  hingewiesen,  dass  die 
ältere  Ansicht,  wonach  si  oi  su  ou  durch  sogenannte  Vocal- 


1)  BURY,  Bzzb.  Beitr.  XI,  333:  »Ich  bin  geneigt,  viele  der  sogenann- 
ten prothetischen  Vocale  im  Griechischen  als  reduplicierte  Silben  zu  be- 
trachten«.   Aber  seine  Beispiele  sind  wenig  überzeugend.    Auch  ana- 


168 


I.  Lautlehre. 


[§  105.  106. 


Steigerung  oder  Guna  aus  den  Grundvocalen  i  und  u  hervor- 
gegangen seien,  aufzugeben  und  an  ihre  Stelle  die  richtigere 
Anschauung  zu  setzen  ist,  nach  welcher  et  su  die  starke 
Mittelstufe,  oi  ou  die  in  einem  bestimmten  Kreise  von  Bildun- 
gen erscheinende  abgeläutete  Hochstufe  der  Wurzel  reprä- 
sentiert, denen  gegenüber  i  und  u  (griech.  o)  die  durch 
Schwinden  des  s  entstandene  tiefstufige  oder  schwache 
Wurzelform  kennzeichnen.  Dem  entsprechend  sind  Beispiele 
des  Verhältnisses  von  si  und  ot,  eu  und  ou  bereits  oben  dem 
genau  entsprechenden  von  e  zu  o  angeschlossen  worden. 

105.  Ausser  dieser  bereits  der  indogermanischen  Grund- 
sprache angehörigen  Scheidung  von  ei  eu  und  oi  ou  erscheinen 
in  den  europäischen  Sprachen  noch  zwei  Vocal Verbindungen, 
deren  zweiter  Bestandtheil  i  und  der  erste  in  allen  europäi- 
schen Sprachen  übereinstimmend  a  ist:  griech.  ai  und  au. 
Diese  Diphthonge,  ebenfalls  schon  indogermanisch,  stehen 
neben  ei  eu  und  oi  ou  wie  das  idg.  a  neben  e  und  o. 

106.  Beispiele  von  ai  —  idg.  ai  lt.  ai  ae  u.  s.  w, 

ai'f^«)  'brenne'  al&oc  'Brand'  ai{>7]p  'obere  Luft':  ai.  edhas- 
Brennholz'  lt.  aestus  aestas  aedes  ags.  äd  'rogus'  air.  aed  'Feuer'. 

aiwv  Zeit'  alfei  'immer':  lt.  aevum  got.  aivs. 

aba  'Antheil'  (=  *ataaa  *aixta):  lt.  aequus. 

Särjp  aus  *Sai/Yjp  'Schwager':  ai.  devär-  lt.  levir  lit. 
deveris. 

Xaioz  'link':  lt.  laevus  asl,  levü  germ.  *slaiva-  'stumpf, 
'kraftlos'  (Kluge  Germ.  Conj,  35). 

xpai7rv(5<;  'schnell'  xpamaAr^  'Taumel':  lit.  hraipyti  'hin  und 
her  wenden'.  Die  Vergleichung  ist  wohl  nicht  richtig,  da  lit. 
ai  =  idg.  oi  zu  sein  scheint  (Leskien  Ablaut  der  Wurzelsilben 
im  Litauischen  14),  aber  auch  der  Versuch  Solmsens  KZ.  XXX, 
602  ist  nicht  befriedigend. 

Xaivo'c  in  Aaivd^eip"  axXyjpd^eip  Hes.:  lit.  lainas  'schlank' 
(FicK,  Bzzb.  Beitr.  I,  333). 

paißc$<;  'gekrümmt':  got.  vraiqs. 

axato?  'link':  lt.  scaevus. 

dor.  al  'wenn':  osk.  svai. 

i  steht  mit  solchem  o.i  in  Ablaut,  z.B.  in  ai.  idh  neben  aiOo). 


logische  Umbildung  des  Anlautes  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  z.  B.  lesb. 
oacpi  Äacpe  nach  a,afj.£  (Wackernagel,  KZ.  XXVIII,  141  bezweifelt  die 
Formen). 


§  107.108]    Cap.  II.  Verbindungen  von  Vocalen.  Diphthonge.  169 


107.  Beispiele  von  ao  =  idg.  au  lat.  au  u.  s.  w.. 

Lesb.  auojc  "^Morgenröthe'  für  *auoa)?:  lt.  auröra.  Das  a 
kann  lang  gewesen  sein,  vgl.  hom,  tjux;. 

Lesb.  irapauä  *^ Wange':  lt.  auris  lit.  aM6k  '^Ohr\  Doch  vgl. 
Schmidt  Pluralbild.  407  A.  1. 

au^tt)  aulavo):  It,  augeo  auxilium  got.  aWi?;a  lit.  äugu. 

auo)  in  e^auaaf  e^eXsTv  Hes.,  slauaTrjp'  xpsaypa  Aisch.  frg. 
417,  xarauaai*  xaTavtX^aat.  Hes. :  lat.  haurio  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
II,  187.  OsTHOFF  Perf.  484  fF.  fasst  auch  au(o 'zünde  an'  als 
'Feuer  schöpfen'. 

Wie  wjioc,  neben  ai.  usds-,  an-(-  in  au^avu)  ttuy^j  neben  ai. 
ugrd-  'kräftig',  evauov  evös?.  KtSupioi  Hes.  neben  lt.  cäjwo  induo 
(av.  «o&ra-  'Schuh')  zeigen,  steht  ein  solches  au  mitunter  in 
ablautendem  Verhältniss  mit  u.  au  als  schwache  Form  zu  äu 
oder  äf  liegt  vor  in  den  meist  schon  oben  §  43  besprochenen 
Formen  &au[ia  Wz.  Oä/,  osoaufxsvo?  Wz.  8ä/,  yaupoc  Wz.  ^äf 
(ßouYöcioi;) ;  in  xauao>  exauoa  zu  xy]/  (s.  §  38),  xXauoo|xai  zu  vXäf 
ist  die  schwache  Wurzelform  statt  der  dem  sigmatischen  Aorist 
und  Futur  eigentlich  zukommenden  starken  eingedrungen. 
Uber  vauc;  ypauc  s.  in  der  Flexionslehre. 

Unursprüngliche  Diphthonge. 

108.  1)  Die  Vocalfolgen  a  +  i,  e  +  o  +  die  ur- 
sprünglich durch  den  Spiranten  v  resp.  halbvocalisches  u 
oder  durch  a  getrennt  waren,  sind  durch  Vereinigung  unter 
einen  Exspirationsstoss  diphthongisch  geworden.  So  z,  B.  in 
den  Präsensbildungen  vatto  aus  vaaio>  vgl.  aTrevaaoato  (i-era- 
vaaiTjc  (trotz  Schmidt  Pluralb.  346),  ai.  fidsate,  XiXai'oiJ.at  aus 
XiXaaiojxai  vgl.  ai.  läsyati  'er  verlangt'; i)  vielleicht  auch  in 
hom.  &£i'(o  TrXsi'tM  Trvsi'o)  X^^^  hesiod.  pstto,  wenn  dies  mehr 
sind  als  falsch  an  die  Stelle  von  altem  äolischen  *Ö£6uj 
u.  s.  w.  gesetzte  (§  239)  Formen,  danach  die  späten  Csi'to  (Kal- 
lim.  Artem.  60)  vei'ofxat  (Anth.  Pal.  VII,  480,  6)  xpeio)  (Timon 
Phlias.  frg.  9).  Ferner  in  TraT?  aus  ira/i-;  (vgl.  §  321),  aiaUa- 
vofxai  aus  afis-  (Cürt.  Gr.  386.  Fick  I,  357);  veidc  aus  vs/id? 
vgl.  vso?  =  ai.  näva-  (zur  Bedeutung  vgl.  lat.  noväle,  zur  Form 
ai.  nävya-  lit.  naüj'as  got.  niujis\  Gen.  Plur.  hom.  xpeiÄv  aus 


1)  -/cXeicu  'schliesse'  aus  altatt.  -/Xyoj  d.  i.  "/.Xä^^iiu  vgl.  lat.  clavis 
%\äß'\.Z  'Akrji^^  attisch  v-Xetc. 
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xps /lüiv  vgl.  lit.  kraüjas  got.  Jiraiva-  ai.  kravyä-  "^rohes  Fleisch', 
Feminina  auf  -sia  von  -£?-  Stämmen  wie  dXyjösia  aus  dXTjöeaia, 
Patronymika  wie 'HpaxXsi'Sä?  aus 'HpaxXe/i'öä? ;  oT<;  "^Schaf  aus 
gjii--  vgl.  lt.  Ollis  ^  oToiä  'Halle'  aus  ato/ia  Wz.  oxsu,  xAoioc 
""Halseisen'  aus  xXo/idc  (aus  *xX{ü/td?  zu  v.läfk  xXrji??)  u.  s.w. 
Mit  langen  Vocalen  att.  äi  aus  ai  +  i :  sXaioa?  Ar.  Ach.  998 
=  zlaifioac,  KwTtaocDV  Ar.  Ach.  883,  Fried.  1005  und  Verba  auf 
-aCco  aus  -aii'Cw  Wackernagel,  KZ.  XXVII,  278;  schwierig 
ist  att.  hac,  oaoo;  'Fackel'  in  seinem  Verhältniss  zu  hom.  oaTc, 
nach  Wackernagel  a.  a.  O.  27  7  aus  einer  alten  Flexion  *oa- 
fk  *oai/ö?  zu  erklären,  r^taus  t)  +  i :  att.  Nr^pi^Swv  Aisch.  frg. 
168  Nauck;  Soph.  Oid.  Kol.  718;  Eur.  El.  434.  ^Ayv-^j? ^Epof^c 
Kaibel  86.  91.  Vgl.  Herodian  II,  555,  21.  Mit  altem  ä  yi^tt^c 
bei  Sophokles,  v^tt]?  bei  Thukydides,  Trpov^ov,  o'Qota  wie  auch 
hom.  o^ov  TTup  neben  orjio!;  und  öp^xs;  öp-,^xrj.  toi  in  acoCto  au^s 

Anm.  Selten  kommt  in  interverbalem  Verhältnisse  diese  Vereini- 
gung vor:  &ai[i.a-rta  Ar.  Wesp.  408  &oi[i.aTtov  Vög.  1416  u.  ö. 

109.  Spuren  davon,  dass  man  noch  lange  Zeit  hindurch 
die  beiden  Vocale  als  getrennt  empfand,  liegen  zahlreich  in 
den  Erscheinungen  der  sog.  Diäresis  vor,  deren  Ausdehnung 
besonders  die  Untersuchungen  von  A.  Nauck,  Mel.  greco-rom. 
(II  1859 — 66  III  1868  IV  1876)  bedeutend  erweitert  haben, 
vgl.  auch  Härtel,  ZföG.  1876  S.  621  ff.  Zahlreiche  Formen, 
in  denen  die  spätere  Sprache  Diphthonge  zeigt,  sind  im  home- 
rischen Verse  so  gestellt,  dass  fast  durchweg  die  beiden  nicht 
verbundenen  Vocale  gelesen  werden  können.  Indessen  muss 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  nicht  alle  Annahmen  von 
Nauck  gleich  sicher  sind.  So  lässt  sich  bei  Homer  an  allen 
Stellen  ausser  dem  von  Nauck,  Mel.  III,  207  verdächtigten 
Verse  x  ^85,  bei  Hesiod  durchweg  xoiXoc  lesen;  neben  acht- 
maligem Trat?  steht  bei  Homer  sonst  irdic,  bei  Hesiod  durchweg 
so  ausser 'AoTT.  37l''ExM:l.  130.  Auch  boiotisch  war-nidic:  in  den 
Inschriften  des  Kabirion  steht  immer  TidiSi,  TrdtSoc  (einmal 
TCd/'.Si  Inscr.  Graec.  sept.  I,  3989),  nie  tttjSoc;  bei  Korinna  19 
allerdings  7rr|0(a).  Durchweg  ausser  in  der  Verbindung  öeTo? 
doiSo;  kann  hei  Homer  Mioc,  substituiert  werden ;  wegen  vier- 
maligem ITpoito;  ist  npdiT  auch  in  Z  164  hinein  conjiciert 
worden.   Überall  ist  xX^toj  ,  ferner  -siorjc  in  den  Patronymika 


1)  Schmidt  Phiralbildungen  32.5  will  lieber  v.pUur/. 
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von  Stämmen  auf  -su-,  rirjVeioc,  tjoioc,  fast  überall  aiooio? 
(ausser  X  360.  p  578)  möglich  (Mel.  III,  214.  224.  234.  244). 
Dagegen  hat  man  die  Diärese  st  mit  Unrecht  angenommen 
z.  B.  in  xXsiToc  aYa/Xsi-d;  TtoAuxXeiTo?  ooopixXsixo'c  vauar/Xsttd;; 
TTjXsxXsiTo'?;  denn  dorisches  'HpaxXrjTo?  Taf.  v.  Her.  II,  4.  8, 
KXrjta  AajjboxXrjTa  EupuxX-rj-a  beweisen,  dass  vSkeixoc,  aus  *xX£ fe- 
Toc,  (vgl.  '(evetoc,  in  YsvsT-rj,  lat.  genitua)  entstanden  ist.  Beispiele 
aus  den  Elegikern  und  lambographen  verzeichnet  Renner, 
Stud.  I,  1,  185  ff.,  aus  den  lesbischen  Lyrikern  Meister  I,  96. 

Anm.  Das.s  auch  ursprüngliche  Diphthonge  distrahiert  werden 
können,  ist  eine  Behauptung,  die  weder  durch  die  Notiz  Herodians  tt. 
fAOV.  Xsl.  24,  6  (II,  930,  20  Lentz)  ot  i^spi  'AX^aiov  oioa  XsYO'jat  -rpt- 
auXXaßtDc,  die  sich  auf  eine  Lesart  oder  Conjectur  von  Alkaios-Kritikern 
zu  beziehen  scheint,  noch  durch  Ahrens'  |'Jvotx7]v  Sappho  75,  2,  wo 
Bergk  mit  der  Uberlieferung  ^uvotxYj^;  schreibt,  erwiesen  wird.  Alk.  frg. 
41,  2,  wo  man  ein  7roi-/.(Xaic  (i!)  hat  finden  wollen,  ist  ganz  verdorben. 
Wenn  Sappho  104,  1.  2  mit  Bergk  lizaaca)  zu  schreiben  ist,  muss  dies 
als  l-/i/cäaou)  mit  prothetischem  Vocal  aufgefasst  werden.  Zerdehntes 
£'j  erkennt  Sternbach  Anthologiae  Planudeae  Appendix  Barberino-Va- 
ticana  (Leipzig  1890)  S.  73  in  o'/eÜTjv  in  einem  Epigramm  des  Erato- 
sthenes  und  in  T£6'!}p(xvTid5oc  Anth.  Pal.  III,  2,  2  an:  sehr  fragwürdig! 

110.  2)  Auch  au  so  ou  sind  mitunter  durch  die  Vereini- 
gung von  ursprünglich  getrenntem  a  oder  s  mit  u  (resp.  u  oder 
v)  entstanden.  So  in  den  schon  oben  in  anderem  Zusammen- 
hang besprochenen  supuc  'breit^  =  s-/p6-,  auXal  *^Furche^  aus 
d-/Xax-,  £oX7]pov  oder  auXyjpov  "^Zügel'  aus  s/Xrjpov,  dcTroupa?  aus 
aTTO-Zpac,  TaXaupivo?  aus  raXa/pivoc.  Ferner  in  aupä  "^Luft^  von 
a/ep-  (lesb.  auTjp  dor.  aßrjp  att.  a"^p),  vielleicht  in  otuo»  *^rufe^, 
das  im  Ao.  duaat  a  und  u  getrennt  zeigt,  yaovoc,  von  y^äf  vgl. 
■/^ä[f]oz.  Anderes  s.  unten  bei  der  Behandlung  des  Lippen- 
spiranten. Getrenntes  s  -|-  u  steht  in  hom.  su  (neben  Tjuc)  atti- 
schem El)  gegenüber,  wo  zwischen  den  beiden  Vocalen  ohne 
Zweifel  ein  Spirant  geschwunden  ist,  entweder  s  (=  ai.  väsu- 
FicK  I,  133,  oder  =  sau-  zu  ai.  su-  Curtius  376.  Zubaty, 
KZ.  XXXI,  54)  oder  v  (zu  altgall.  avi-  'gut'  Fick,  Bzzb.  Btr. 
I,  58)  oder  j  [=  ai.  äytt-  "^lebendig',  "^regsam',  Colutz,  KZ. 
XXVII,  184  ff.). 

Anm.  Die  Herleitung  von  oot'jX&c  'dicht  bewachsen'  von  oaoü; 
und  von  xpauXo;  lispelnd'  aus  ai.  (rsü-  'flink,  heftig'  ist  nicht  gesichert. 
ooOXo;  erklärte  man  wohl  aus  *5öa'jXo;  mit  Vergleichung  von  ai.  däsü- 
'Sclave',  aber  bei  Theokrit  hat  die  Überlieferung  überwiegend  hibloc, 
(Morsbach  Dial.  Theoer.  42),  dasselbe  steht  bei  Kallimachos  5,  47.  6,  96 
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und  weist,  da  es  die  echte  dorische  Form  ist,  auf  ganz  andre  Wege  der 
Erklärung;  allerdings  ist  ooijXo;  auch  boiotische  Form  (Meister  I,  231;, 
lakon.  AOAOS  lA.  72  in  der  Lesung  zweifelhaft;  aber  owXo;  (AOAOS) 
steht  sehr  oft  in  dem  Privatrecht  von  Gortyn.  Auch  Johansson,  der 
Idg.  Fe.  III,  229  ff.  im  Anschlüsse  an  Legerlotz  Etym.  Studien,  Salz- 
wedel 1882,  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  SoijXoc  als  'Haus'  richtig 
bestimmt  hat,  ist  es  nicht  gelungen,  die  lautlichen  Schwierigkeiten  zu 
lösen.  Ganz  unwahrscheinlich  Lewy  Idg.  Fo.  II,  446  und  Lorentz  Idg. 
Forsch.  V,  342  ff.  Ganz  unsicher  ist  Clemm's,  Stud.  III,  308,  Deutung 
von  oeüpo,  heüxe,  die  übrigens  auch  nach  Bezzenberger,  Bzzb.  Beitr. 
II,  270  und  Brugmann  Gr.  Gr.  116,  Grundriss  II,  462  noch  der  Erklä- 
rung harren,  oü  'nicht'  gehört  vielleicht  zu  asl.  ovü  jener  ;  über  oOto?, 
im  alten  Alphabet  mit  OY  geschrieben,  vgl.  §  433.  Ein  altes  diphthon- 
gisches o'j  hat  TcXoüToc  'ßeichthum',  ou  ist  Hochstufe  zu  e<j  in  tiXeu 
tiXe/o)  'fliesse'  (ist  §  9,  S.  39  nachzutragen);  vgl.  IIAOTCIOC  auf  einer 
altattischen  Vase.    Kretschmer,  KZ.  XXIX,  408. 

III.  3)  Entstehung  von  Diphthongen  durch 
Epenthese. 

a)  e'-Epenthese.  Man  versteht  unter  dieser  besonders 
im  Avestischen  (BartholomÄ  Handbuch  25)  und  Irischen 
(WiNDiscH,  Paul-Braune's  Beitr.  IV,  208)  verbreiteten  Erschei- 
nung eine  durch  ein  folgendes  i  bewirkte  Veränderung  der 
Articulationsstelle  des  vorhergehenden  Consonanten,  eine 
mouillierte  Aussprache,  die  schliesslich  zum  vollständigen  Vor- 
klingen eines  i  vor  dem  Consonanten  führte;  dabei  ist  das 
ursprünglich  folgende  i,  nachdem  es  den  Consonanten  gewis- 
sermassen  mit  sich  imprägniert  hatte,  meistens,  aber  nicht 
immer,  geschvrunden.  Vgl.  Sievers  Uber  den  Umlaut  im 
Deutschen,  Verh.  d.  Leipziger  Philol.  Vers.  1873  S.  189;  Pho- 
netik 270.  J.  Schmidt  Vocal.  II,  472  ff.  Brugmann  Grundriss 
I,  479.  Deutlich  wird  der  Vorgang  durch  neugriechische  Bei- 
spiele, wo  die  vor  {  und  e  palatal  gesprochenen  v.  X  ^'^r  sich 
ein  minimales  ^  erzeugen :  äjii  ayet,  pehäjii  Traioaxi,  mä(/i  [i-oLjy] ' 
Hatzidakis  im  FIUtwv  V  (1883),  245. 

Fürs  Griechische  vgl.  Curtius  Grdz.  678 ff.  Frankfurter 
Uber  die  Epenthese  vonj  /  im  Griechischen,  Göttingen  1879. 
Meinck  De  epenthesi  graeca,  Leipz.  1881. 

Bei  Verschlusslauten  ist  Epenthese  im  Griechischen  nie- 
mals eingetreten;  alle  dafür  beigebrachten  Beispiele  sind 
durchaus  problematisch,  auch  das  si  von  xpstaoojv  xpsiTTcov  ne- 
ben xpsaaojv  aus  xpETtwv  und  [isi'Ctuv  neben  [jiCoiv  kann  auf  laut- 
lichem Wege  nicht  erklärt  werden,  vgl.  unten  §  392. 

Die  griechische  Epenthese  ist  beschränkt  auf  p  X  v  und  / ; 
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der  sie  veranlassende  Laut  ist  niemals  ein  volles  i  (vgl.  cpovioc), 
sondern  halbvocalisches  i.  Dieses  i  ist  im  Griech.  bei  der 
Epenthese  immer  geschwunden.  So  bei  v  in  Femininbildungen 
wie  [AsAaiva  xaXaiva  Xeaiva,  in  Präsentien  wie  cpai'vo)  aus  cpavio), 
bei  p  in  Femininis  wie  jxaxaipa  awxsipa,  (xoTpa  aus  *[j.opta  vgl. 
[jLopoc,  [icxyetpos  oveipo;  aus  -spto,  Üaipoc  'Thüranger  vielleicht 
aus  ö/apio?  zu  {}6pa  dkver-\  bei  >^  in  kyprisch  al'XoiV  =  alXmv 
(aXio  =  lt.  a/eo-)  Coll.  60,  14,  vgl.  aiAotpoTiov  dXAoioTpoTrov 
Hes.  (danach  ist  vielleicht  Et.  M.  34,  10  aika  dvTt  tou  xaXd 
[aXka)  KuTipioi  zu  verbessern  ;  dagegen  gilt  elisches  AIAOTPIA 
lA.  113  b  =  Coll.  1154  als  Schreibfehler);  kyprisch  'Airei- 
XoiVL  =  'AtcsXicdvi,  AttoXAiüvi  Deecke  Berl.  Sitzgsber.  1887 
S.  120,  vgl.  V.  ScHROEDBR,  KZ.  XXIX,  194  A.  Bei  /  z.  B.  xato) 
aus  xa/iu)  xat/(ü,  Baio)  aus  Sa/ito  oatw:  dass  der  Vorgang  ein 
solcher  war,  beweisen  korinthisch  Äi8ai'j^a)v  aus  Atoa/itov 
Kretschmer  Vaseninschr.  47;  kor.  dfioi/dv  Coll.  3119  c  aus 
*d[xo /id  zu  d[X£uaaa&ai,  vgl.  8id[j.oiO(;  'Stellvertreter'  Hes. ;  ais- 
Toc,  'Adler'  =  pergäisch  aiß£TO(;  aus  d/isxo?  von  d/i-  =  lat. 
a^5^■s.  Schmidt  KZ.  XXXII,  374. 

Anm.  1.  Das  bei  Homer  in  den  Formeln  eivi  ftpovo)  (zweimal  Ilias) 
und  elvi  &'jpT[]oiv  (dreimal  Odyssee)  überlieferte  zWi  ist  nicht  aus  mit 
Erhaltung  des  die  Epenthese  veranlassenden  i  entstanden,  sondern  ist 
als  Mischbildung  aus  und  eiv  zu  erklären:  Osthoff,  MU.  IV,  382. 
Brugmann,  Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1883,  S.  188.  Dagegen  ist 
nicht  erwiesen,  dass  zh  aus  *£vi  und  üueip  aus  *'JTi£pi,  ai.  upilri,  beide 
bei  Homer  nur  vor  Vocalen,  nicht  durch  Epenthese,  sondern  durch  sog. 
'Ersatzdehnung'  entstanden  seien :  Wackernagel  KZ.  XXV,  264.  Brug- 
MANN  Gr.  Gr.  68.  In  lesbisch  Tr£ppo;)(o;  Sappho  22,  nepp  lir.alm  Theokr. 
XXIX,  25  ist  eben  eine  andre  Behandlung  von  Tiepi  eingetreten,  und  dass 
der  Name  FkipiDoo;  dor.  n-rjpU}ooc  att.  nep^&oo?  die  Präposition  Trept-  ent- 
halte, ist  unerweislich.  Über  die  Namensformen  s.  Schulze  Quaest.  ep. 
221  A.  4,  der  übrigens  eiv  wieder  aus  metrischer  Dehnung  erklärt. 

Anm.  2.  In  Prägentien  wie  tp&et'po)  ist  ei  nicht  durch  Epenthese 
entstanden,  sondern  »Ersatzdehnung«,  vgl.  lesbisch  cf&lppo)  arkadisch 
cfi}T)paj.  Bei  Formen  wie  -/.xeivo)  mag  die  Sache  wegen  des  Fehlens  von 
dorisch  *v..r'(]^<u  zweifelhaft  bleiben. 

Anm.  3.  Möller,  KZ.  XXIV,  450.  512.  462  nimmt  eine  mit  der 
Epenthese  im  physiologischen  Principe  zusammenfallende  Einwirkung 
eines  palatalen  k  an,  vor  welchem  sich  in  einigen  Fällen  ein  t  entwickelt 
haben  soll.  Keines  seiner  Beispiele  ist  indessen  überzeugend.  Über 
T.d'AU}  Tgl.  Hartmann  De  aoristo  secundo  p.  25  und  unten  §  499,  4. 

1)  Baunack  Stud.  18  will  vielmehr  v.atXdE  dvxl  toü  viaXd;  aber  die 
Entstehung  von  v.aXo;  aus  vtaXio;  ist  unerwiesen  (§  65). 
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Anm.  4.  Epenthese  durch  -vi-  und -iai- über  einen  Verschlusslaut 
hinweg  hat  mau  für  alxvov  aus  *äxvi.ov,  oeTuvov  aus  *Ö£Trviov,  d|aicpvY];  aus 
*-acpvtTj?,  aiyjJLT]  aus  *dy[j.[a  (OsTHOFF  Perf.  458.  Brugmann  Gr.  Gr.  68), 
xpaiTcvo;  aus  *7.paTrvi6?  (SoLMSEN  KZ.  XXX,  602)  angenommen.  Ich  halte 
keine  der  dabei  zu  Grunde  gelegten  Etymologieen  für  sicher. 

b)  w-Epenthese. 

Kretschmer  Indogermanische  w-Epenthese,  KZ.  XXXI, 
440  ff.  Persson  Om  betydelsen  och  härledningen  af  det  gr. 
d|jLaupo;  jänite  en  exkurs  om  den  grekiska,  resp.  indoeuro- 
peiska  u-  epenthesen.  In  Uppsalastudier  tillegnade  Sophus 
Bugge,  Uppsala  1892,  S.  180 — 193. 

Die  entsprechende  labiale  Affection  durch  v  [u)  ist  für  das 
Griechische  in  keinem  einzigen  Falle  mit  Sicherheit  nachzu- 
weisen. In  einigen  Fällen  scheint  eine  bereits  vorgriechische 
Umstellung  des  v  mit  einer  anstossenden  Liquida  vorzuliegen ; 
z.  B.-aupo?  lat.  taurus  umbr.  turufosk.  xaupofx  apr.  tauris  lit.  taü- 
ras  asl.  turu  gegenüber  air.  tarb  gall.  tarvos  (über  finn.  tarvas  s. 
Thomsen  Beröringer  228) i);  auXo;  "Röhre",  ''Flöte''  lit.  aulys 
"^Bienenstock"  asl.  ulij  neben  lat.  alvus  alveus  sind  vielleicht  so 
zu  beurtheilen,  vgl.  idg.  vlkos  neben  lukos.  Auch  veupov,  das 
zu  ai.  snävan-  av.  snävare  "^Sehne"  stimmt,  kann  auf  diese 
Weise  mit  lat.  nervus  vermittelt  werden.  Andres  ist  unsicherer ; 
aji-aupo?  hat  man  auf  marvo-  zurückgeführt  (Fick  I^,  718;  vgl. 
auch  Persson  a.  a.  O.);  die  lautliche  Gleichsetzung  von  Ksv- 
xaupo?  und  sd.  gandharm-,  die  bei  jener  Voraussetzung  möglich 
ist  (volksetymologisch  aus  *x£v&aupo?)  scheint  an  den  mytho- 
logischen Verhältnissen,  trotz  E.  H.  Meyer  Indog.  Mythen, 
Berlin  1883,  I  keine  Stütze  zu  finden,  vgl.  Pischel  Vedische 
Studien  I,  81.  So  bleibt  für  das  Griechische  eigentlich  nur 
YsuvÄv  yovataiv  Hes.,  worin  man  ein  *y£vuu)v  von  dem  mit 
-j-ovu  ursprünglich  ablautenden  ^avu  =  lat.  genu  hat  erkennen 
wollen;  doch  ist  das  in  seiner  Isolierung  sehr  unsicher,  viel- 
leicht ist  yevuÄv  zu  ändern.  Man  kann  auch  noch  epßwc  •  supux; 
Hes.  anführen. 

112.  4)  Lesbisches  ai  et,  oi  als  sogenannte  Ersatz- 
dehnung. Wo  in  den  übrigen  Dialekten  ein  vor  o  stehender 
Nasal  mit  gleichzeitiger  Dehnung  eines  vorangehenden  a  s  o 
zu  ä  7j  (si)  o)  (oü)  geschwunden  ist  (vgl.  §  63.  66.  74),  erscheint 
in  der  lesbischen  Mundart,  bei  ebenfalls  eingetretenem  Schwin- 
den des  Nasals,  als  scheinbares  Dehnungsproduct  ai  st  oi ;  das 


1)  Anders  Brugmann  Idg.  Forach.  VI,  98. 


§  112]       Cap.  II.  Verbindungen  von  Vocalen.  Lesb.  at  st  oi.  175 


öl  muss  als  wesentlich  verschieden  von  dem  attisch -ionischen 
Ersatzdehnungs-3i  gelten.  Inschriftlich  z.  B.  axouaaic;  Güll. 
214,  34  =  dxouaä?,  TraToa  213,  8  =  itaaa,  Trpoarjxoiaa  215,  23  = 
TTDOOTjxouaa,  suspYSTifjxoiaav  296  =  euspystrjxouaav ;  Acc.  Plur. 
der  a-  und  o-Stämme  wie  raic  ipsiat-?  214,  43  =  ta?  tspstac, 
TOI?  oTpaxayoK;  215,  38  =  rou;  aTpatyjyou?;  3.  Pers.  Plur.  ursp. 
-ovTi,  urlesb.  *-ovai,  wie  iyoioi  215,  18,  dTTayYsXXoiai  281  a,  34. 
Vgl.  Meister  I,  7 8  ff,  Hoffmann  II,  414  ff.,  dessen  Erklärung 
aus  Nasalis  sonans  unverständlich  ist.  Für  die  Erklärung 
dieser  Erscheinung  scheint  davon  ausgegangen  werden  zu 
müssen,  dass  in  den  Verbindungen  -a?is  -ens  -ons  das  ^-hältige 
s  zunächst  den  Nasal  palatalisierte  {^ans  -ens  -ons),  dieser  pala- 
tale  Nasal  dann  ein  i  vor  sich  entwickelte  {-a'ns  u.  s.  w.)  und 
schliesslich  schwand  [-ais).  Das  gleiche  -i-  liegt  auch  nach 
langem  Vocal  in  den  Conjunctivformen  ypdcptoioi  Göll.  213,  3, 
Yivtoaxcütai  304  a,  39,  dvaisOstoiaL  Fraenkel  Inschr.  v.  Perga- 
mon  No.  159,  6  (aus  -ö^nsi)  vor;  das  jüngere  Lesbisch  schreibt 
nur  -a>3i. 

Dieselbe  Erscheinung  kommt,  aber  in  beschränkterem 
Umfange,  im  Elischen  vor.  Auf  der  Damokrates-Inschrift 
Göll.  1172  stehen  die  Accusative  ocA^oip  8,  totp  Usäpoi'p  10, 
xarali'aip  ^(dpiTep  16,  während  dvtaTrooiSöiaaa  17,  iraaa  12.  26 
den  sonst  gewöhnlichen  Typus  zeigen.  Ebenso  auf  älteren 
Inschriften  mit  noch  nicht  rhotacisiertem  c,  [i-val?  %a[x)}}oxrj.{c, 
lA.  III.  112  =  Güll.  1157.  1152  neben  xa(T)auTdc  lA.  119  = 
Göll.  1151,  6,  [xvac  lA.  114  =  Göll.  1162,  oajpxfxd?  lA.  115 
=  Göll.  1158.  Es  scheint,  dass  hier  nur  stimmhaftes,  später 
rhotacisiertes  -;  diese  Wirkung  übte;  vgl.  Osthoff  Perfect  27. 
Die  Ansicht  von  Wilamowitz  ZfGymn.  1877,  649,  dass  hier 
accusativisch  gebrauchte  Dative  vorlägen,  ist  trotz  ihrer  Ver- 
theidigung  durch  Solmsen,  KZ.  XXIX,  345  nicht  erweislich. 
Ähnlich  scheint  auch  tlpiaiaoc,  Name  einer  Stadt  auf  Kreta, 
die  sonst  ITptdvaiov  heisst. 

An  die  lesbischen  Gonjunctive  Ypdcpwiai,  Ytvcuaxwiai  erin- 
nern die  Gonjunclivformen  TTpr^^otocv  und  AdßcDioiv  auf  der  In- 
schrift aus  Ghios  lA.  381  a,  17.  20.  b,  15.  Es  sind  vielleicht 
Aeolismen  (Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  110;  anders  Schulze, 
Hermes  XX,  493). 

5)  Ungemein  häufig  auf  späteren  Inschriften  sind  die 
Perfectformen  eiayr^v-a  eiayr^iiai  für  lojyym  äo)rri\Lai  :  sia^r^xa 
Inschrift  aus  Smyrna  E.  Gurtius,  Berk  Monatsber.  1875, 
S.554ff.  Z.  7;  siaj^Tjxare  Erythrae  Mouo.  x.  ßißX.  tt^c,  suayy.  ayoL 


176 


I.  Lautlehre. 


[§  113 


2}j.6pv.  1875,  S.99;  Trapsi'oyjiTai  CI.  2058  a,  4  aus  Olbia,  2525  b, 
7  aus  Rhodos,  2271,  7  aus  Delos,  2693  d,  3  aus  Mylasa,  C. 
CuRTius,  Hermes  VII,  117,  Z.  51  aus  Sestos,  in  Pergamou  I, 
224  a  3;  Trapsiay^aUat  CI.  3568  f,  41  aus  Antandros  in  Troas, 
5491,  14  aus  Akragas;  yf.axEioyria^ai  Aich.  Zeit.  1876,  S.  130, 
Z.  23.  26.  29  aus  Olympia ;  irapsiaj^r^fisvoi  Le  Bas-Foucart  242  a 
aus  Gytheion;  Trapsiaj^Tjfisvou?  Bull.  corr.  hell.  VIII,  354,  13  = 
Inscr.  Ins.  I,  1033  aus  Karpathos.  Einer  rein  lautlichen  Er- 
klärung scheint  die  Annahme  einer  Analogiebildung  nach 
Perfecten  wie  Eiprjy.a  eiXr^(^a  u.  s.  w.  vorzuziehen.  Nach  e(a-/r^Y,a 
dann  auch  sloj^ov  Bull.  corr.  hell.  III,  42  aus  Telos. 

Anm.  1.  Auf  der  Inschrift  einer  alten  in  Bologna  gefundenen  Statue 
mit  korinthischer  Schrift  lA.  549  =  Inscr.  Sic.  2282  liest  man  Ais'/hx- 
ßioT,  vgl.  altlat.  Aisclapi  lat.  Aesculapius.  Lattes  Iscrizioni  paleolatine 
dei  fittili  p.  6f.  erklärt  dies  at,  ai  aus  etruskischem  Einflüsse,  Der 
Bewohner  von  Thespiae  heisst  in  den  Urkunden  dieser  Stadt  fast  immer 
BetaTiieiJs  (Meister  I,  242),  auf  Münzlegenden  steht  ©ES  und  0EI2  (COLL. 
847.  848).  Auf  der  orchomenischen  Rekrutenliste  CoLL.  488  steht  Qtöcpet- 
0X0?  und  0i6cp£OTOi;  einigemal.  TpoCavio;  (lA.  70,  13  u.  ö.)  att.  TpoCTi^to; 
ist  älter  als  das  erst  in  der  Kaiserzeit  seit  Commodus  auftretende  Tpoi- 
Ct]vioc:  Schneider  Dial.  megar.  39.  Müllensiefen  Tit.  lacon.  dial.  88. 
COLL.  3368.  In  BetoTiieu?  BtöcpetaTo?  ist  £t  vielleicht  nur  Ausdruck  von 
geschlossenem  e.  iraXaicT-/]  'flache  Hand'  gegenüber  inschriftlichem  ua- 
Xao-T]  (Meisterhans  14),  das  auch  von  Phrynichos  356  Ruth,  verlangt 
wird,  verdankt  sein  ai  volksetymologischer  Anlehnung  an  viakaXm ;  ebenso 
FepaioTo;  neben  FEpaoToc  (Riemann  Bull.  corr.  hell.  III,  497)  nach  -cepaio; 
YspaiTspoc  Auf  attischen  Vasen  steht  zweimal  'HcpaaTo?  für  "Hcpaiaioi; 
Kretschmer  Vaseninschr.  127,  Vgl.  auch  Danielsson  De  voce  ätCTjo; 
quaestio  etymologica,  Upsala  1892.  Geschlossenes  e  ist  bezeichnet  durch 
£1  auch  in  der  Vasenaufschrift  M£t[i.v(uv  Kretschmer  136;  et^QpoXIcuv 
CIA.  II,  2836.  Mit  Anlehnung  an  o[i.oios  steht  'Of^oiXtdcuv  CIA.  IV,  2, 
551  c  10  für  '  0[J.oXt£ü)v. 

Anm.  2.  Dass  die  Lautverbindung  £t  orthographisch  vielfach  zum 
Ausdruck  eines  langen  verwendet  wurde,  ist  oben  §  69  auseinander- 
gesetzt worden. 

Geschichte  der  griechischen  Diphthonge. 

113.  ai  hat  dieselbe  Entwickelung  durchgemacht  wie 
lt.  ai  (CoRSSEN  I,  674 fF.;  Seelmann  224 ff.).  Dass  ursprünglich 
sein  zweiter  Bestandtheil  wirklich  das  eine  Ende  der  Vocal- 


1)  Jedenfalls  durfte  v.  Wilamowitz  Philol.  Unters.  IX,  93  darauf 
nicht  eine  übrigens  auch  sonst  unmögliche  Etymologie  dieses  Götter- 
namens gründen.    Nicht  besser  ist  die  von  Baunack  Stud.  133  f. 
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reihe  m-  a-  i-  wa:,  beweisen  die  zahlreichen  Fälle,  in  denen  er 
ursprünglich  der  mit  gesonderter  Exspiration  hervorgebrachte 
Vocal  i  geweset  ist.  Die  erste  Alteration  dieses  ursprüng- 
lichen Verhältnisses  war,  dass  man  den  zweiten  Bestandtheil 
nicht  ganz  an  das  Ende  der  Vocalreihe  verlegte,  sondern  ein 
mehr  oder  weniger  deutliches  ae  sprach,  wie  wir  bei  der  ge- 
wöhnlichen Aussprache  unserer  ai  ei  (Sievers  Phonetik  150) 
und  wie  lt.  ae  in  früherer  Zeit  ohne  Frage  diesen  Lautwerth 
gehabt  hat.  Dahsr  beweist  die  Transscription  von  lt.  ae  durch 
ai  und  umgekehlt  nichts  für  monophthongische  Geltung  von 
ai  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  sondern  höchstens  für  eine  annähernd 
gleiche  diphthongische  Aussprache  beider  Laute.  Graphischen 
Ausdruck  hat  diese  Modification  gefunden  in  Inschriften  des 
boiotischen  Tanagra  im  alten  Alphabet,  also  schon  im  5.  Jhdt. : 
i\£0)(pcE)v8a<;  Aeyit .  .  .  lA.  153  =  Güll.  869,  n[p]au;(ae  lA.  127 
=  Güll.  871,  Aujavi'as  lA.  135  =  Güll.  873,  'Aßaedocupo?  lA. 
152  =  Güll.  884,  'fixtßas  lA.  156  =  Güll.  885,  'AJ^sivoxXsi'as 
LA.  155  =  Göll.  902,  lluAifxtaSas  Li.  155  a  =  Güll.  909,  /sp- 
-/aivsToc  Güll.  914  III,  5^);  Eu/asveta  Tanagra,  Inscr.  Graec. 
sept.  I,  3510;  Aa!J.aEV£Tot  Platää,  ebenda  1689.  Ebenso  xaz 
Aajxatpi  lA.  144  =  Göll.  861  aus  Platää.  Auf  einer  korin- 
thischen Vase  (Arch.  Zeit.  1864  S.  153  =  Gau. 2  80;  Kretsch- 
MER  S.  20  No.  20)  steht  Ae&wv  =  AI'O^cdv,  wie  auf  korinthischen 
Testae  im  alten  Alphabet  lA.  20,4.5  A{>avaea  =  'Aöavai'a  und 
rispasoB^sv  =  risipatdösv  ist  (anders  Röhl  und  Blass  Ausspr.  28). 
AsAio;  auf  einer  Gemme  GL  7140,  Aef}pa  auf  einer  Vase  GL 
7746  =  Kretschmer  S.  126,  ersteres  ohne  Zweifel  durch  römi- 
schen Einfiuss.  Dieser  ist  nicht  zu  verkennen  in  einer  griech. 
Inschrift  aus  Rom  Inscr.  Sic.  et  It.  1215,  die  eine  Stelle  aus 
Piatons  Phaedros  enthält,  in  der  ^(e^daxaz,  slvas,  oi'vasto  ge- 
schrieben ist.  Umgekehrt  steht  CIA.  III,  162  (127—129  n.Chr.) 
al'ttujj-a  für  detwjxa,  wie  Varro  nach  Quint.  I,  5,  17  Phaethon 
zweisilbig  mass.  Nach  der  Reception  des  ionischen  Alphabets 
erscheint  auf  boiotischen  Inschriften  für  gmgr.  7.1  durchweg, 
ausser  wo  man  fortfuhr  die  beiden  Vocale  getrennt  zu  sprechen, 


1)  Die  Nummern  dieser  Inschriften  in  den  Inscr.  Graec.  sept.  I 
sind:  550.  600.  596.  585;  612.  606.  590.  602.  585. 

2)  -yaecu^jwv  auf  der  Inschrift  von  Halaesa  CI.  5594  B  83.  86  ist  nicht 
=  '{aKÜ^wiy,  sondern  =  '(mewNw^;  -^aiew^  :  fotitu^  (Taf.  v.  Her.)  =  oEvopetuv  : 
oevopcuv  u.  a.  (MEISTER,  Stud.  IV,  437).  Aapiaaeov  auf  Münzen  (COLL.  360) 
ist  nach  FiCK  AapiaaT](u>v  oder  in  jüngerer  Aussprache  Aapiaasiouv,  von 
Aaptaaeuc,  zu  lesen. 
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geschrieben,  d.  h.  ae  hatte  damals  im  Boiotischen  seinen 
Übergang  zu  e  {a)  bereits  vollzogen:  [1:71^x7]  =  iTTTudiat,  susp^str,; 
==  -aic,  ö'-fsi'XsTYj,  diroYpacpsa&rj  hzctojp-q^  Osiß^o?  =  OrjßaToc,  X7j, 
■//i^z  u.  s.  w.  (Beispiele  bei  Meister  I,  239 f.).  Auch  die  secundär 
entstandenen  ai  sind  zu  -q  geworden:  soXirjVw,  dnroXiTjVu)  "^tilge 
aus'  =  Xscai'voj  Inscr.  Graec.  sept.  I,  1737.  3172.  In  ganz 
jungen  Inschriften  wird  für  dies  t]  auch  et.  geschrieben,  z.  B. 
'A{>av£To?  CoLL.  946,  4.  Qzi^zio^  Coll.  503,  8.  12.  24,  d.  h.  e 
ist  zu  geschlossenem  geworden.  Dass  auch  in  den  übrigen 
Mundarten  dieselbe  Entwickelung  von  ai  zu  ae  e  stattgefunden 
hat,  ist  nicht  zweifelhaft,  nur  fehlen  uns  bestimmte  chrono- 
logische Anhaltspunkte,  um  das  Auftreten  der  im  Ngr.  all- 
gemein geltenden  Aussprache  zu  fixieren.  Weder  die  von 
BÜCHELER,  Rh.  Mus.  XX,  302  nach  Mehlhorn  Gramm.  23 
für  ai  =  e  geltend  gemachte  Stelle  aus  Aristophanes'  Wolken 
870,  wo  sich  Sokrates  über  die  Aussprache  des  xpi^xato  beim 
alten  Pheidippides  lustig  macht,  ist  beweisend  (Cürtius,  Stud. 

1,  2,  275)  noch  das  bekannte  Echo  bei  Kallim.  Epigr.  30  (s. 
Henrichsen  Aussprache  d.  Gr.  134  und  jetzt  auch  Wilamow  itz 
Horn.  Unters.  S.  355).  Für  die  ältere  attische  Zeit  beweisen 
jedenfalls  Krasen  wie  xäyu)  aus  xai  eya)  ein  deutliches  Hörbar- 
sein des  ersten  Elementes  als  a ;  für  die  augusteische  Zeit  thut 
denselben  Dienst  die  Bemerkung  des  Dionysios  von  Halikar- 
nass  TT.  oav&.  p.  167.  In  attischen  Inschriften  kommt  nach 
Meisterhans  27  die  Verwechselung  von  ai  und  s  seit  dem 

2.  Jhdt.  n.  Chr.  vor ').  Auf  einer  Inschrift  aus  Thasos  aus  make- 
donischer Zeit  (Hermes  III,  237  =  Bechtel  7  l)  steht  zweimal 
Z.  5.  11  dvaLp£prj[X£vou;-ov  neben  [dva]pai.pr;!i.evo<;  Z.  2.2)  Lesbisch 
konnte  man  im  Anfang  des  4.  Jhdt.  at  für  tj  schreiben  in  aiji-i'- 
o£a)v  Coll.  21:^,  9.  11  (s.  oben  §  37).  In  dem  astronomischen 
Papyrus  des  Louvre  steht  Einmal  öpars  für  opaiat  (Pap.  du 
Louvre  I,  17),  andre  Beispiele  aus  Papyrus  s.  bei  Blass  Ausspr. 
64.  Die  Notiz  des  Moiris  S.  198,  15  r^\uohia^  km  xuiv  ^Sc^vtwv 
5id  Tou  7j  'Attixoi,  at[x(ü8i'av 'EXätjVs«;  enthält  leider  kein  chrono- 
logisches Moment;  bei  Aristot.  Probl.  1,  38  haben  die  Hdschr. 


1)  CIA.  II,  379,  18  (nach  229  v.  Chr.)  ist  statt  ■{hr]Ts  cppo^vxi«:  (Köhler) 
zu  lesen  y^vt^t'  ecc p6vTi'3[£.    Blass,  Rh.  M.  XXXVI,  617;  Ausspr.  54. 

2)  Die  letzte  Form  ist  vorn  ergänzt,  Bergmann  schrieb  ävaipaipT]- 
[jilvoc,  Blass  Ausspr.  S.  63  dvep.  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  57  verlangt  ävapat- 
pTf)[jiEvo;,  die  bei  Herodot  bezeugte  Form.  Die  beiden  Formen  äpatpTQjxai 
und  a{p£pY)ti.a!  sind  vielleicht  nicht  bloss  lautlich  von  einander  unter- 
schieden, Bechtel  sieht  in  der  letzteren  innere  Reduplication  wie  in 
^viTtaTtov  ^jpuxaxov.    Ebenso  Smyth  Ion.  Dial.  475. 
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aifjLtüOi'av;  vgl.  BLASS  Ausspr.  68.  Im  8.  Jhdt.  n.  Chr.  galt  die 
Aussprache  ai  statt  e  für  barbarisch;  den  Patriarchen  Niketas, 
der  von  slavischer  Abstammung  war,  verspottete  man,  weil  er 
MaT&aiot;  anstatt  Mat9aTo<;  (d.  i.  Mathaios  BisdX  Matheos)  sagte: 
Glykas  527,  16if.  Bonn. 

Nicht  identisch  sind  die  Conjunctionen  ai  und  si  Svenn*; 
die  erster e  Form,  in  älteren  dorischen  Inschriften  (Ahr.  II,  380), 
im  Elischen  fCoLL.  147  u.  s.  w.).  Lesbischen  (Coll.  213,  13.  15 
u.  s.  w.),  Boiotischen  (tj),  auch  im  Text  der  homerischen  Ge- 
dichte in  der  Verbindung  ai  xs  und  als  Wunschpartikel  in  ai 
Yccp  und  ai^s  erhalten,  ist  =  osk.  svai^  umbr.  sve.  Ionisch  und 
attisch,  auch  arkadisch  (oft  in  der  Bauinschrift  vonTegea)  si,  das 
auch  in  jüngere  dorische  Inschriften  vielfach  eingedrungen  ist, 
einmal  (I,  127  ;  auch  in  die  Tafeln  von  Herakleia  neben  durch- 
gängigem ai,  ist  der  Loc.  Sing,  eines  Stammes  o-  (Brugmann 
Grundriss  II,  768;  nicht  mit  Prellwitz,  Bzzb.  Btr.  XV,  156 
=  lit.  jei  zu  St.  yo-,  wegen  des  Spiritus  lenis).  Ein  Instr.  Sing, 
dazu  ist  yj  "^wenn',  das  aus  Kypros  (Tafel  von  Dali  Coll.  60, 
10.  23),  Kreta  (17  mal  in  den  gortynischen  Gesetzen,  Comp. 
Leggi  474,  neben  überwiegendem  ai),  Astypaläa  (CI.  2483 
=  Coll.  3459,  12),  Dodona  (Coll.  1561.  1565.  1573.  1580) 
bezeugt  ist  und  vielleicht  auch  in  attisch  eav  aus  vj  av  vor- 
liegt. Dor.  <p{}atpo)  xraivo),  nur  von  Grammatikern  überliefert 
(Ahr.  II,  186),  zeigen,  wenn  sie  richtig  sind,  die  in  den  Prä- 
sentien  mit  -io-  zu  erwartende  schwache  Wurzelform  von  cp&ep 
xT£v  (cpi^r-io)  xm-ioj);  ähnlich  sind  von  andrer  Stammform  ge- 
bildet xüTrai'pu)  Alkman  frg.  18  =  xuirei'pou  und  avaipov  •  ovetpov. 
Kp^ts?  Hes.  Dass  Suffix  -zioc,  nicht  aus  -aio?  hervorgegangen 
ist,  zeigt  K.  Zacher  De  nom.  graec.  in  -aio?  S.  30 ff. 

III.  Auf  der  grossen  th essaiischen  Inschrift  von  Larisa 
Coll.  345  erscheint  si  für  ai  in  der  3.  Pers.  Sing.  Med.  [^6.- 
cpiatei  17.  41,  ßeXXeiTst.  20,  Yivtisitei  23)  und  in  Infinitivformen 
(TTSTTSioTeiv  16,  8s8da&£iv  18  vom  medialen  Perfect,  locj£af}£iv  16, 
d$£pYao9£i'o£ai>£iv  17  vom  Futur,  6vYpa'j»£iv  21  vom  Aor.  Act.). 
Auch  £cpavYp£v9£iv  derselben  Inschrift  Z.  41  gehört  hieher, 
als  3.  Pers.  Plur.  =  IcpavypEvtai,  wo  das  -v  wahrscheinlich 
pluralandeutend  ist  (Blass,  JfPhil.  CXXV,  527).  Es  ist  hier 
wohl  nur  Ausdruck  des  aus  ai  hervorgegangenen  geschlosse- 
nen e-Lautes,  wie  in  Ei}j.ouv£ioi;  Av8p£i'[JLouv  'Av8p£t!i.ouv£iO(;  (von 
al}xa)  derselben  Inschrift  54.  64.  Das  -v  der  Infinitive  mag 
von  denen  auf  -£[x£v  bezogen  sein.   Eine  andre  Modification 
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hat  das  alte  ai  erfahren  in  den  arkadischen  Conjunctiv-  und 
Perfectformen  auf-oi  der  tegeatischen  Bauinschrift:  yt'vrjTot  2, 
osarot  10. 18.  46,  STriauvi'oTaToi  Au[i,aiv7]Toi  16,  ivSuaCvjxoi  34,  8txa- 
CrjToi  35,  YSVTjXot  5,  Perf.  rsTaxTot  44.  Unsicher  ist  e-)(exoi  Searot, 
was  Baunack  auf  der  altarkadischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell. 
XVI,  570,  23.  24  liest.  Kyprisch  xeTxui  =  xeTToi  xeTrat  Wochen- 
schrift für  klass.  Philol.  1890  No.  27  Sp.  757.  Vielleicht  liegt 
eine  Angleichung  an  die  secundäre  Endung  -to  vor  (trotz 
Hoffmann  Dial.  I,  180). 

115.  £1  scheint  in  seiner  Aussprache  zunächst  mit  zu- 
sammengefallen zu  sein,  zu  dessen  orthographischem  Aus- 
drucke es  vielfach  verwendet  wurde  (s.  o.  §  69  ff.),  und  auf 
diesem  Wege  in  i  übergegangen  zu  sein,  wie  es  im  Ngr. 
durchweg  gesprochen  wird.  Auch  hier  können  wir  diesen 
Lautwandel  chronologisch  am  frühesten  für  den  boiotischen 
Dialekt  fixieren,  wo  nach  der  Reception  des  neuen  Alphabetes 
i  für  ursprüngliches  st  geschrieben  wird,  z.  B.  dtou)  Aivi'ac  Oi- 
0(üv  dfxt'vujv  -^koi^  dl  ifidva  u.  s.  w. ,  schon  auf  Inschriften  im 
alten  Alphabet  'AptatoYiTovioc  Oiaiocupioa?  neben  ei  (Meister 
I,  227  ff.);  auch  in  den  Fragmenten  der  Korinna  ist  i  neben 
ei  überliefert.  Sonst  sind  wir  für  die  Bestimmung  des  Auf- 
tretens dieses  Lautüberganges  auf  orthographische  Ungenauig- 
keiten  angewiesen.  Der  astronomische  Papyrus  bei  Letkonne 
Pap.  du  Louvre  1  (vor  III  v.  Chr.)  hat  Z.  255  evxÄi'vi,  269 
£a-£iv,  294  ivai;  schon  in  Flindeks  Petrie  Papyri  p.  54,  26  (225 
V.  Chr.)  steht  xataXiTua)  =  Aei'tko.  Auf  den  attischen  Inschriften 
im  II.  Bde.  des  CIA.  tritt  £i  für  i  und  umgekehrt  vereinzelt 
seit  dem  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  auf,  z.  B.  au[xcp£piv  243,  35 
(vor  300);  x^pi'oia  836  c,  12,  83  (vor  285);  Neixcovo?  329  (270); 
lOETTpa^E  603,  9  (Mitte  des  3.  Jahrb.);  d'rctjjLi  Kaibel  95,  5;  d-rro- 
Ti'oao&ai  CIA.  II  605,  20  (2.  Jahrh.);  Ysi'vEoöai  cpiXoTstfiouvta 
624,  5.  34.  (150);  EicpioTidor]?  465,  105  neben  'IcpioTtdorj?  106 
aus  dem  Ende  des  2.  Jhdt.  Dann  erst  häufiger:  471,  17  uiOap- 
}(ouvT£(;  (nach  100  v.  Chr.),  478  b,  17  yeivofjLEvai,?  c  2  EixapiEu; 
(2.  Hälfte  des  1.  Jhdt.  v.  Chr.),  'lT£aTo<;  481,  83  (48—42  v.  Chr.), 
482,  8  laiTTjr/jpia  16  emori  67  sTtioixvufjtEVov  108 'ETracppdoEitoc;  113 
SaAajjLsi'vtoc,  488  c,  17  s[j.£OEi'T£uoav.  Vgl.  Meisterhans  38  f. 
Anfangs  wechselt  st  nur  mit  langem  t,  seit  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr. 
steht  es  auch  für  kurzes  i.  Dittenberger  zu  CIA.  III  100.  Die 
in  unsern  Ausgaben  gültige  Orthographie  zeigt  mehrere  Wör- 
ter in  dieser  späteren  Gestalt  (vgl.  Verf.  in  Bezzb.  Beitr.  I, 


§  115] 


Cap.  II.  Verbindungen  von  Vocalen.  et. 


181 


81  fF.);  rio)  für  älteres  Tci'o)  (altatt.  artojrsToai  Tsiaocfxevc^c;  Tei'oav- 
opocTsiai'a?T£ioi'[x'X)^ocCAUER,  Stud.  VIII,  253,Meistbrhans  144; 
arkad.  dTruTsiaam  dTrursisT«)  earsiotv  CoLL.  1222,  35.  43.  37;  lokr. 
duOTsiaet  lA.  321  a,  15  =  CoLL.  1478,  duoTsiodTO)  CoLL.  1508,  8; 
herakl.  Taf.  ä-ROTziasX  I,  109;  kypr.  -ei'aei  Coll.  60,  12.  25; 
kret.  -zij-qxa'.  Comp.  152  I,  7;  ä-Koxeiazi  a-Kozziaaxio  diroTsiadv-cov 
HeY  Dial.  cret.  19);  dass  in  den  mit  Teia-  beginnenden 
Eigennamen  bis  in  späte  Zeit  durchweg  £i  geschrieben  wird, 
zeigt  Sauppe  De  titul.  tegeat.  Gött.  1876  S.  9  f.  Im  II.  Bd.  des 
CIA.  steht  14,  8  exreiawaiv,  33,  6  Teioafxsvou,  338,  33  Tsiatac, 
314,  5  Tsiotfi-dxou,  316,  45  Tsiaa^isvdc,  465,  65  Tstodvcop  Tst- 
odvopoc,  617,  16.  634,  10  diroTstaaTco,  Add.  203  b,  5  sxTsi'aci. 
Tsi'co  ist  ein  Präsens  wie  Asittcd;  in  arkad.  sarsioiv  ist  die  starke 
Form  eingedrungen  (für  nat;),  wie  in  i-nkzi<]>ic,  u.  a.  Dagegen 
ist  in  Tijxr]  nfj-dw  das  l  ursprünglich  (altattisch  Wpy^ixiiioc,  iyixi- 
ji.oc  Ti']j.ap)(oc  Tt[j.-/jai'i}£o;  Ti[jLi'a<;  tiixt|  ttfXTjö-^  u.  a.  in  CIA.  I,  s. 
Riemann  178;  altlakon.  Ti[jLd5a[j.oc  lA.  67,  7)  und  die  seit  dem 
2.  Jhdt.  V.  Chr.  häufigen  Schreibungen  mit  tsiix-  (z.  B.  CIA.  II 
478  d,  3  (piXoT£i'fx«>c,  624,  34  cf)iÄ0T£i[xa>VTac,  482,  15  T£ijxÄoa) 
beruhen  lediglich  auf  Verwechselung  von  £i  und  i.  <pÖ£i'to  wird 
von  Grammatikern  bezeugt  und  ist  z.  B.  ß  368  vielfach  über- 
liefert, ebenso  (pi}£ioriVo)p  Herodianll,  599,  7 ;  (p&sTaf^ai  steht  z.  B. 
I  246  und  Quint.  Smyrn.  III,  17.  XII,  351.  XIII,  230.  Für  dor. 
£ixa>{auch  boiot.  tto^i'/wv)  steht  kor.  i9o[jt£<;IA.  20, 5  =  Coll.  3119, 
wie  att.  cxu),  das  nicht  ohne  weiteres  aus  jenem  hergeleitet 
werden  darf;  dagegen  ist  für  vfcpw  wohl  durchweg  v£tcp(o  zu 
schreiben  (J.  Schmidt  Voc.  I,  134);  v£i'cp£oi>ai  in  Kos  Paton- 
HiCKS  58,  10.  xtvufxi  xTtvufxt  scheinen  ebenso  für  T£i'vu[xi  xt£i'vu[jLL 
geschrieben  wie  {xtyvufxt  für  |x£i'yvu[jli,  vgl.  MA£i'^ioc  kork.  lA.  344 
=  CoLL.  3190,  ou[jifjL£ixTocCIA.Il652b,  13.22(398/7  v.Chr.),  660, 
49.61  (390— 388  V.  Chr.),  Mei^ixAeouc  672  (376/5  v.Chr.).  tT£a(iT£a 
Herodian.  II,  1 7, 19)  'Weide'  urspr.  mit  £t,  vgl.  lt.  v'Uis  ahd.  wlda 
asl.  vetm  und  den  Demos  YAxia  EiT£aIoi  (CIA.  I  273  b,  36  und 
oft,  Meisterhans  40).  Für  xÄixu;  bezeugt  Herodian  II,  416,  19 
xXctTuc  als  richtiger,  vgl.  yXzixzi  Alkman  95  und  xX£i'v£a9ai  in 
Kos  CoLL.  3705,  48.  Für  xiojv  "^Säule'  =  arm.  siun  hat  die 
Schreibung  x£i'o)v  auf  den  späten  Inschriften  CI.  3148  (Smyrna, 
Zeit  Hadrians)  und  4385,  9  (Isauria,  Zeit  M.  Aurel's)  keine 
Bedeutung.  Für  T|j.dcTiov  ist  £i[jidt[,ov  zu  schreiben  (von  Etfia  = 
/sa-fxa),  wie  auf  der  ionischen  Inschrift  aus  Keos  lA.  395,  2 
=  Becht.  43  (E<i.a[T]io[ic)  2.  Hälfte  des  5.  Jahrh,  und  mehrfach 
auf  der  Mysterieninschrift  von  Andania  (z.  B.  16.  19.  20.  21; 
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ebenda  sitxaTva|jLdc)  steht;  zur  itacistischen  Schreibung  vgl. 
ijjiaTa'  ijxatia  Hes.  =  sTfiaTa^j.  Umgekehrten  Itacismus  zeigt 
ßeipaxe;'  lepaxsc  Hes.,  vgl.  hom,  Tp7j$  *^Habicht^  Die  Schrei- 
bungen veixT]  veuacD,  TioXeiTTjC,  yjjj-sTv  uji-sTv  stammen  aus  der 
Zeit,  in  welcher  si  und  i  unterschiedslos  zusammengefallen 
waren;  älter  und  richtiger  ist  vi'xr]  vixdtu)  (z.  B.  lA.  79.  515; 
man  vergleicht  ai.  mca-,  Brugmann  Grundriss  11,241),  ttoXity^!; 
{Ar/aioTroATtaiNeoTcoXItaiCIA.  I),rj[jLtv  ujxiv.  Ebenso  ist  (uSstvoiv  CI. 
1156  (Argos)  und  (jbosi'vsi  auf  einem  griech.  Epigramm  aus  Pom- 
peji bei  DiLTHEY  Epigrammatum  graec.  Pompeis  repertorum 
trias,  Turici  1876  S.  3  fehlerhaft  geschrieben,  wie  man  ja  otxTtpo) 
(z.  B.  CIA. 1463.  lA.  325)längst  für  or/Tci'pw  festgestellt  hat.  Auch 
für  hilT^eir^q  bei  Homer  ist  wahrscheinlich  oisiTrsxYjc;  einzusetzen, 
was  Zenodot  o  477  las;  vgl.  Ai.£iTp£cp-/]c  CIA,  I  402,  2.  447,  53; 
ionisch  in  Keos  BECHT.44b  12;  kyprisch  Ai/siösjj-i;;  Coll.  60, 21 
und  HoFFMANN  I,  No.  121  (nach  Schulze  Quaest.  ep.  241  ist 
in  oiiTTsr/ji;  metrische  Dehnung  anzunehmen).  Altere  Beispiele 
der  Vertauschung  von  zi  und  i  liegen  in  dem  etymologisch 
nicht  gedeuteten  Götternamen  IloT£i8av  FIoTiSav  u.  s.  w.  (siehe 
§299)  vor;  der  Monatsname  att.  rToasiostov  lautet  in  allen  ioni- 
schen Gemeinden  Ooatoswv  (A.  Clodiüs  Fasti  ionici,  Halle 
1882).  Hier  handelt  es  sich  wohl  um  alte  Stammabstufung: 
Praep.  irot-  und  ttoc-  mit  £io-,  oi8-,  i8-,  'anschwellen^,  oioau) 
(FicK  Personennamen  461)?  Xi'pojv  statt  Xsi'pojv  ist  die  Schrei- 
bung aller  attischen  Vasen  (Kretschmer  Vaseninschriften 
131  ff.),  so  dass  es  fraglich  ist,  ob  es  nicht  die  richtige  Form 
sei;  ebenso  S/ipuiv  und  2iX-/]vdc,  letzteres  auch  überall  auf 
ausserattischen  Inschriften  (Kretschmer  133).  Altkorinthisch 
ist  'A©iTpi[Ta  neben  'AcpiTpettav  (E  =  £i)  lA.  20,  2.  3  =  Coll. 
3119  geschrieben.  Auf  den  euböischen  Bleitäfelchen  ausStyra 
lA.  372  =  Becht.  19  ist  -xAiStjc  häufiger  als  -xXsi'StjC,  beide  sind 
nicht  identisch,  die  ersten  stammen  von  den  Namen  auf  -v.koq, 
die  zweiten  von  denen  auf  Arkadisch  ist  auf  der  Bau- 

ordnung von  Tegea  Coll.  1220,  20  tot  r^X-qdi  geschrieben,  das 
man  gewöhnlich  als  TTArj&st  fasst,  während  Hoffmann  Dial.  I, 
246  uArjÖoT  (X  458.  A  514.  tt  105)  darin  sehen  will.  Das  attische 
'/iXioi  ist  mit  i  schon  früh  bezeugt  (z.  B.  CIA.  I  55  d,  8  aus 
416  V.  Chr.,  17,  77  u.  s.  w.),  so  dass  auf  Schreibungen  später 


1)  Die  Trennung  von  [[aöEtiov  und  £t[j.a  durch  Bbugmann,  MU.  II, 
223  halte  ich  sammt  dessen  neuer  Etymologie  trotz  Osthoff's,  MU.  IV, 
133  und  W.  Schulze's  Quaest.  ep.  112  A.  3  Zustimmung  für  unhaltbar. 
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Inschriften  wie  CI.  2336,  21.  28  k^av-ioy^elXia  öxtayviaj^siAia, 
1133,  4.  1186  )^£iAi'ap/ov  nichts  zu  geben  ist.  Zur  Erklärung 
vgl.  §  59  und  über  das  parallele  [i-ciAi/oc  idXijoc,  §  68.  Für 
durchgehendes  Kaßtpo;  auf  den  Inschriften  aus  dem  thebani- 
schen  Kabirion(Inscr.  Graec.  sept. 1 35771F.)  steht  boiot.  Kaßsipi- 
ya  CoLL.  761,  Kaßsi'pwv  Bull.  Corr.  hell.  VII,  334,  att.  Kaßsi'piyo? 
DiTTENBERGER  Syll.  409,  3:  semit.  Kabhirim  "^die  Mächtigen\ 
Ahnlich  [i-dcYsipo«;  Coll.  1389,  17  aus  Akarnanien,  [xaYevpuöv 
CIA.  II  163,  28,  p-a^ipoc  Coll.  3212,  7  (Korkyra).  3324  (Epi- 
dauros,  alt);  lesbisch  [xaYeppo^  weist  auf  [xa^spioc.  Auf  attischen 
Inschriften  Ka[jLStprjc;  neben  Ka[xip^?  (Meisterhans  42  A.  357); 
rhodische  Inschriften  vom  5.  bis  3.  Jahrb.  haben  Kdcjj-ipo?, 
Inscr.  Ins.  I,  S.  99.  Dagegen  sind  von  den  Nebenformen  ab- 
stracter  Feminina  wie  süosßsia  euosßi'a,  dfxeXsta  «[jLsXi'ot,  aovYjilsia 
ouvrj{}i'a,  auöaSsia  au&aSio,  dvai'oeia  dvaiSi'a,  suyevsia  Euysvi'a,. 
dTrd&sia  aTraili'a,  eufxdÖeia  eufj-aöia  (Herod.  I,  202,  7.  II,  453,  4. 
Et.  M.  462,  14)  die  auf  -i'a  nicht  auf  lautlichem  Wege  aus 
denen  auf  -sia  hervorgegangen,  sondern  es  liegt  eine  Suffix- 
vertauschung  vor:  -i'a  ist  von  den  Ableitungen  von  -o-Stämmen 
(z.  B.  xaxi'a)  auf  die  von  -£?-Stämmen,  denen  -sta  zukommt, 
übertragen  worden.  «jcpsXi'a  auch  CIA.  I  85,  3;  ar/i'a  Aisch. 
Prom.94,  Soph.El.  487,'Arist.  Ekkl.  664 1).  Aufzuklären  bleibt 
noch  das  Verhältniss  der  Personennamen  auf -la?  wie  iVivi'ac 
AptoTi'a«;  AapLi'a;  ^Ep[i.i'a?  Tlaai'a?  Ilsi&i'a!;  Oavia:;  Xotpi'a;;  (-tot?  in 
TAäaia/o  der  kork.  Menekratesgrabschrift  lA.  342  =  Coll. 
3188  und  in  kor.  A/sivüa  lA.  15  =  Coll.  3114)  zu  denen  auf 
-ziac,  und  -iaq  wie  Aivei'a?  Aivsai;,  'Apiaieias  Apiatea«;,  Aajj-si'a? 
Aajj-eac, 'Ep[j.si'a!;'^Ep[jL£ac,  naasi'a;;  Daasa«;,  Oavsi'a?,  Xapsai;,  lesb. 
SÖ^evsi'ac;  lA.  503  =  CoLL.  307.  Ich  notiere  noch  -(Xau/stouv 
ßatpa^stouv  CIA.  II  758  B  II,  16.M5.  öcpioiov  CIA.  II  766,  16 
u.  Ö.2)  cpdiv  =  cpiÄsTv  CIA.  IV,  p.  191  No.  561.  ixovo?  =  eu. 
CIA.  IV,  2,  624  b,  27  (170/60  V.  Chr.).  Tlpir^vi?  ^-sTcCoLL.  3201,5 
Korkyra.  Es  scheint  festzustehen,  dass  die  Aussprache  von  st. 
schon  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.  ein  sporadisches  Ausweichen  der  Or- 
thographie zu  t  nahe  legte;  vgl.  auch  Blass  [Aussprache  5 6 ff. 
Die  lateinische  Transscription  schwankt:  Aeneas  Galatea  Si- 
geum  neben  Nikes  Chiron.    Im  augusteischem  Zeitalter  |  er- 


1)  So  bei  Herodas  IV,  86  'j^itr)  und  daraus  95  ü^r^,  falsch  beurtheilt 
von  BLASS  zu  KuEHNER  II,  582.  cpiXoTt[j.£[ac  CI.  214,  56  hat  keine  Gewähr, 
die  neue..Publication  der  Inschrift  CIA.  II,  581,  27  hat  cfiXoTtp-ta?. 

2)  Über  die  Schreibung  dieser  Deminutiva  s.  Kühner-Blass  II, 
278.    Hatzidakis  im  üapvaaao;  XII  (1895)  S.  575  ff. 
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scheint^  öfters  T^  für  ei  in  den  Endungen  -r^o;  -r^a,  vgl.  oben 
§  67  Anm. 

Anm.  Eine  rein  lautliche  Erklärung  ist  nicht  zulässig  für  herod. 
ä-6o£^t;  Pjsla  u.  s.  w.  (Smyth  148),  dazu  dTOÖwvuvxe;  der  Inschrift  von 
Chios  JA.  381  b,  14  =  Becht.  174;  in  Kos,  vielleicht  als  lonismus 
(Bechtel  Nachr.  Gött.  Ges.  d.  Wiss.  1890  S.  31)  o£;dvtoj  CoLL.  3619,  8. 
Vielleicht  gehört  osgiu  u.  s.  w.  ursprünglich  zu  einer  von  oeiv.  verschie- 
denen Wz.  0£-^ ,  die  in  lt.  doceo  ebenfalls  vorliegt.  Anders  Möller, 
KZ.  XXIV,  462.  Unerklärt  ist  die  Entstehung  von  Ttpsayu;  Trpeo^u;  aus 
-pctffY'j!;  (rpeta-  =  lt.  p7-ls-  in  pris-cus,  pris-tinus),  belegt  in  kret.  Tcpstc- 
Y£u-äv  CAa.2  127  =  Le  Bas  63,  11  neben  zpeiYS'J-ä  ebenda  8,  -peiYtoxot 
CI.  2554,  57,  TcpetYiar«)  'dem  ältesten  Gortjai  VII,  17.  20.  24,  TtpeiYova  'älter' 
XII,  32  (-pecßs'jTa?  Le  Bas  64,  4.  80,  4.  -pzY;z'j-rA  u.  -de,  Le  Bas  75,  4.  16. 
76,  5.  14.  77,  5.  81,  4.  82,4),  thessal.  TTpetaßeiot?  CoLL.  345,  12,  boiot.  Trpio- 
Y£t£?  COLL.  705,  6.  18,  Ttp-fjYtateucavTo;  Kos  CoLL.  3742,  4;  Trp-rjYtatoij  Pse- 
rimos  Bull.  Corr.  hell.  XII,  282,  auch  nach  den  Versuchen  von  J.  Schmidt. 
KZ.  XXVI,  381.  Prellwitz  Dial.  thess.  11.  Persson  Stud.  etym.  95. 
Brugmann  Grundriss  II,  406.  Zu  demselben  Stamme  gehört  rpiv,  wo- 
für auf  der  kretischen  Inschrift  von  Gortyn  einmal  VII,  40  -pstv^  ge- 
schrieben ist  (neben  öfterem  Trpiv).  -/.iazs-o  41  nicht^  aus  *x£[ax£-o, 
sondern  aus  *z£(i)£a7.£-ro. 

Vgl.  zu  dem  ganzen  §  H.  W.  Smyth  Der  Diphthong  £i  im  Griechi- 
schen. Gött.  1885;  The  Reduction  of  ei  to  I  in  Homer.  Amer.  Journ.  Phil. 
VI,  1886. 

116.  Dass  Ol  ursprünglich  wie  gelautet  hat,  ist  selbst- 
verständlich und  wird  durch  Formen  wie  ttoso)  =  ttoisoj,  das 
bekannte  Orakel  mit  Xoifxdc  oder  Xtp-ö?  bei  Thuk.  II,  54  («>vo- 
[i-aailai!),  lt.  Transscriptionen  wie  Oinomavos  CIL.  I  60  zum 
Überfluss  erwiesen.  Brachte  man  den  zweiten  Bestandtheil 
nicht  ganz  am  Ende  der  Vocallinie  hervor,  so  entstand  der 
Diphthong  oe  (wie  ae  aus  ai)\  so  erklärt  sich  die  Wiedergabe 
durch  das  nicht  von  Anfang  an  monophthongische  lt.  oe  und 
die  Schreibung  mit  os  auf  alten  tanagräischen  Inschriften 
Aitovuaos  lA.  153  =  CoLL.  869,  /£7.aoa,ao£  lA.  131  =  CoLL. 
876,  noXuapa-oe  lA.  154  =  CoLL.  901,  Xos  .  .  .  lA.  306  a  = 
CoLL,  927,  Mo£pi;(o<; ' AptaaTdf>o£vo?  Kospavo?  XospOvO?  CoLL.  914, 
Aati-asvetos  Berl.  Sitzgsber.  1885,  S.  1033  No.  22,  die  Angabe 
Priscians  I,  40,  5  bestätigend.  Aus  dem  thebanischen  Kabiren- 
heiligthume  stammen  Inscr.  Graec.  Sept.  3917  tos  Kaßi'poi, 
3962  dJveüsLxs  Kaßi'pos.  Ebenso  auf  einer  Vase  von  unbekann- 
tem Fundort  CI.  7756  =  Kretschmer  S.  129  Kposooc  (iden- 
tisch mit  CoLL.  1134?)  und  auf  einer  Bronzebasis  in  Berlin 
(Inscr.  Graec.  Sept.  1  4249)  TTpu)pos  =  cppoupoi'  (Meister  Hermes 
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XXVI,  319).  Seit  dem  Ende  des  3.  Jhdt.  v,  Chr.  beginnt  im 
Boiotischen  die  Schreibung  u  für  oi,  anfangs  ohne  Consequenz, 
erst  im  2.  Jhdt.  ganz  durchgeführt;  nur  Boicdtoi  behält  constant 
sein  01  und  Formen  von  Ttoieo)  erscheinen  mit  blossem  o.  Das 
Schwanken  machen  z.  B.  Ooll.  486.  488  (Orchomenos)  und 
die  Proxeniedecrete  aus  Tanagra  Coll.  935 — 93  7  anschaulich. 
In  ganz  jungen  Inschriften  aus  Chaironeia  und  Lebadeia 
kommt  die  Vertretung  von  etymologisch  berechtigtem  ot  durch 
£L  vor,  z.  B.  Coll.  386 ff.  tsT  Dat.  =  rot,  395  auxsTc,  noiouixsvci, 
429  TsT  Ai  neben  -u  Tp3cpaivi'[u]  u.  a.  ei  ist  als  gleichwerthig  mit 
«zu  fassen  (vgl.  Ntoji-tvio)  neben  Niojjlcivi'oj  Coll.  429),  nicht  mit 
BLASS,  Rhein.  Mus.  XXXVI,  61  l  als  ö.  Der  Übergang  von 
Ol  in  ü  hat  später  —  wann,  können  wir  nicht  einmal  an- 
nähernd bestimmen  —  auch  die  übrigen  Dialekte  ergriffen; 
noch  im  4.  Jhdt.  n.  Chr.  hat  es  nach  der  orthographischen  Vor- 
schrift in  Basil.  Magn.  Erot.  S.  594  den  Lautwerth  von  u  ge- 
habt (während  Et.  M.  11,4.  289,  11  dasselbe  natürlich  nicht 
mehr  für  das  1 1.  Jhdt.,  sondern  nur  für  die  Zeit  der  betreffen- 
den Quelle  beweist)  und  ist  auf  diesem  Wege  dann  zu  der 
heutigen  Geltung  von  «gekommen.  Auf  zwei  spätlakonischen 
Inschriften  CI.  1435.  1436  steht  Ouvapii-doxpia  für  Ooivapjxo'axpia 
1439.  1446.  1451;  nachlässige  Papyrus  schreiben  schon  im 
2.  Jhdt.  V.  Chr.  avuysTs  dvuyo)  (Pap.  du  Louvre  50.  51.  Auf  der 
Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  VII,  413,28, 8  hat  man  Ttav[&]ovtatc  = 
Ttav&oLvi'ai?  ergänzt  (1.  Jhdt.  V.  Chr.).  Auf  einem  Orakeltäfelchen 
von  Dodona  Coll.  1  584  steht  xuvo'v  wahrscheinlich  für  xotvo'v, 
die  Inschrift  ist  nicht  boiotisch.  Auf  attischen  Inschriften  ist 
das  älteste  Beispiel  ITotave^j^iÄva  CIA.  III  1197  II  17  (238/44  n. 
Chr.).  Der  Vorgang  scheint  der  gewesen  zu  sein,  dass  oi  zu- 
nächst in  ui  überging,  wie  im  Lat.  Corssen  1^  715,  dann  in 
üi  (vgl.  franz.  nuit  aus  dem  von  piem.  nöit  lomb.  nocc  span. 
noche  vorausgesetzten  *noifje  =  noctem).  Eine  alte  Aus- 
weichung der  Schreibung  in  diesem  Sinne  wäre  Mstuixo?  auf 
einem  euböischen  Bleitäfelchen  lA.  372,  260  =  Becht.  19, 
70,  wenn  es  nicht,  wie  Bbchtel  glaubt,  verschrieben  oder  ver- 
lesen ist;  SiTTL,  Philol.  XLIII,  5  hat  "Evoivov  auf  einer  dori- 
schen Inschrift  des  Chersones  Jahrb.  f.  Phil.  1881  S.  833  ff. 
dazu  gestellt. 

117.  Die  Vereinigung  eines  «  als  zweiten  Bestandtheiles 
mit  ä  e  d  gab  die  Diphthonge  äi  y]i  (oi,  deren  i  auf  den  In- 
schriften und  in  allen  älteren  Handschriften  neben  den  ersten 
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Vocal  geschrieben  wird  {ISixa  7tpoaY£Ypa}j.|xevov),  erst  in  jüngeren 
Codices  unter  denselben,  was  die  Praxis  unserer  Ausgaben 
adoptiert  hat;  manche  Codd.,  wie  H  und  L  der  Odyssee, 
schreiben  es  hinter  den  Vocal,  aber  unter  die  Zeile,  z.  B.  ß  37 
[xeaT]^  (La  Roche,  Odyssee  I  p.  XXXV);  andere  in  kleiner  Ge- 
stalt über  den  Vocal  (Schanz,  Eh.  M.  1878  S.  303.  Blass, 
Rh.  M.  1879  S.  79.  Gardthausen  Paläographie  203).  Vor- 
griechisch ist  solches  äi  di  z.  B.  in  Dativen  wie  }j.ouoäi,  ion.  att. 
[i-ouarji  und  Tttttodi.  Durch  Verbindung  ursprünglich  getrennter 
Vocale  sind  solche  Diphthonge  entstanden  z.  B.  in  ctTxtu  aus 
äiTTü),  ^Ai8"{j;  aus  a'ihr^c,  {^^-  o-  §  64),  in  at()Ca)  aus  ocoiCo),  in  den 
durch  Grammatiker  und  Handschriften  reichlich  bezeugten 
^>v^oxu)  [jtifjLVi^oxo)  öptpoxa),  auch  xixA-i^axa)  im  Ven.  A  K  300  und 
im  Med.  von  Soph.  Oid.  Kol.  1578  (Usener,  Jahrb.  f.  Philol. 
XCI,  245),  dvTQaxo)  noch  in  späten  Inschriften,  z.  B.  Inscr.  Sic.  et 
It.  1976,  11  u.  s.  w.  Mitunter  sind  diese  Diphthonge  durch 
Dehnung  aus  ai  ei  oi  entstanden:  so  in  augmentierten  Formen 
wie  att.  -i^ioödfxyjv  von  aio&avo[jLai  für  *äa{>.,  ■^xaoa  von  sixaCi», 
<|jxrjaa  von  oixs«);  da  im  Dorischen  die  mit  si  und  oi  anlautenden 
Verba  in  diesen  Fällen  keine  Verlängerung  eintreten  Hessen 
(eixdviCov  Et.  M.  419,  40;  oixoooiJ.-/j}x£va  Taf.  v.  Her.  I,  112.  141), 
ist  wohl  auch  CI.  2525  b,  109  =  Inscr.  Insul.  I,  155  (Rhodos) 
eTtaivsÖT],  2671,  14  =  Güll.  3585  (Kalymna)  oiai'taaav  und 
nicht  ä.  zu  lesen  (Ahrens  II,  129.  299);  i)  bei  ttj  als  Augment 
von  et  schwankten  auch  die  Attiker  in  Folge  der  gleichen 
Aussprache.  Ebenso  im  Conjunctiv  wie  Aeyifjc;  Asy^  gegenüber 
XsYEt-?  AsYsi.  Dass  ziemlich  früh,  nachweislich  seit  dem 
4.  Jhdt.  V.  Chr.,  in  den  verschiedensten  Gegenden  durch 
blosses  Tj  und  weiter  durch  st  ausgedrückt  wurde,  ist  §  72 
auseinander  gesetzt  worden.  Etwas  später  ist  in  ä  und  m  das  i 
von  dem  langen  Vocal  übertönt  worden.  Auf  dem  älteren 
Theil  der  Inschrift  aus  Kyzikos  lA.  491  =  Becht.  108  (Ende 
des  6.  Jhdt.)  fehlt  t  in  MavTj,  ebenso  aur^  in  Chios  lA.  382  = 
Becht.  175,  10,  ßouÄTj  in  Erythrä  (um  394  v.  Ch.)  Becht. 
199,  1,  MaXueiY]  ebenda  Becht.  201,  1,  t-^  t:6k=.i  in  Zeleia 
Becht.  113,  15,  orifioatV;  in  Mylasa  (355/4)  CI.  2691  e  = 
Becht.  248.  Im  Lesbischen  ist  das  t  in  den  Inschriften  Coll. 
213  (um  390  v.  Chr.)  und  214  (324  v.  Chr.)  noch  überall  ge- 
schrieben, seit  dem  Ende  des  4.  Jhdt.  beginnt  die  laxere 


1)  Doch  vgl.  TTotpaT-qaavTo  von  TrapaiT£op.ai  lakonisch  bei  MÜLLEN- 
SIEFEN No.  51;  äp'r)[Aevoi?  von  atp£0[/.ai  Korkyra  CoLL.  3206,  121. 
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Praxis,  die  übrigens  schon  in  der  alten  Grabschrift  lA.  503  = 
CoLL.  307  in  TO  =  T(p  neben  Sösvsi'cf  Nuiai'o)  (oi)  auftritt. 
Thessalisch  in  Pharsalos  AioxXea  lA.  325  =  CoLL.  324,  Eipout- 
oac  =  'Hpcooac;  CoLL.  326  III  50,  aber  schon  lA.  327  =  Coll, 
325  neben  einander  tdcppooiTa  ta  Ilsiö«);  auch  hier  scheint  das 
i  beim  Artikel  am  frühesten  weggelassen  zu  sein,  später  er- 
scheinen alle  Dative  auf  blosses  -ou  (=  (o)  und  -ä,  in  der  In- 
schrift von  Larisa,  welche  in  ihrem  attischen  Theile 
schreibt,  z.  B.  lä  i'x-a  10,  xa  uoXireia  17.  41.  Im  Attischen  ist 
es  im  1 .  Jhdt.  v.  Chr.  ein  nicht  mehr  gesprochener  Laut,  vgl. 
z.  B.  TpaYwoot?  CIA.  II  467,  48,  100  (Anfang  d.  1.  Jhdt.);  siehe 
Mbisterhans  53.  Auf  der  rhodischen  Inschrift  Cau.^  181  (um 
220  V.  Chr.)  steht  XaaTTjpia  52  Aaoxa;  53  Kaoiai  56  neben  Aa- 
oToic  79  Xaar/jpi'ou  80.  Die  kretischen  von  teischen  Steinmetzen 
eingehauenen  Inschriften  aus  dem  2.  Jhdt.  beweisen  durch 
das  häufig  an  ganz  ungehöriger  Stelle  gesetzte  i  den  Schwund 
dieses  Bestandtheiles  des  Diphthongen  wohl  auch  für  ihren 
Heimatsdialekt,  z.  B.  Gen.  MitoAXoSdioj  xai  KoAioxa  Le  Bas 
62,  4,  xcp  6a[xtp  63,  3,  Trpeaßsuxa  Ilspoi'xxcf  70,  19  u.  a.  Auch  sonst 
sind  inschriftliche  Beispiele  von  falsch  gesetztem  i  adscriptum 
in  späterer  Zeit  nicht  selten:  delphisch  'üapap.svaxwi  e^sxojt  Bull, 
Corr.  hell.  V,  429;  aipsOrii  in  Karpathos  ebenda  VIII,  354,  31  = 
Inscr.  Ins.  I,  1033;  im  Nom.  Sing,  der  1.  Declination  Seoxiiir^i 
ßouÄrj[.'Ap5(i'TCTtYji  in  Faros  ebenda  IV,  285.  286.  287  ;  Aa[jLaaxrjV-/)L 
/pTjoxTji  CIA.  III  2405  a;  in  der  1.  Sing,  der  Verba  auf -cd  auf 
der  ägyptischen  Inschrift  CI.  4957  (68  n.  Chr.)  SyjXioawL  a^oii 
xeAsutDi  ooXaoGiüi  aYVowi  Tzapa-'{^iXX(üi  otjXäi,  u.  a.  (Wagner 
Quaest.  de  epigr.  III).  Auf  dem  ägyptischen  Papyrus  Pap.  du 
Louvre  VII,  8.  10.  12  stehen  dTroodx(|)  xaxaoxTj odx«)  dTroxstaaTtj) 
(99  v.Chr.),  ebenda  VIII,  17  ähoi  als  1.  Sing.  Präs.  (129  v.  Chr.). 
Und  so  stehen  in  unsern  späten  Handschriften  recht  viele  falsche 
t  TtpooYcYpa}jL[ASva,  vgl.  z.  B.  die  Übersicht  aus  den  Odyssee- 
handschriften bei  La  Roche,  Odyssee  I,  XXXV),  neben  man- 
chen, die  eine  alte  Tradition  bewahrt  haben.  Vgl.  bes.  Usenek, 
JfPhil.  XCI,  238 IF.  über  owCto  (darüber  als  inschriftliche  Schrei- 
bung Wecklein  Cur.  epigr.  45  IF.,  Meisterhans  142  und  vgl. 
CIA.  II  332,  35  owiCtüoiv,  564,  4  aa)!.Ct«vxai,  605,  6  latuiasv ; 
CIA.  IV  3731  (p.  79)  au)iC£a{>[ai;  oiiamaa  aus  Kos,  Bull.  Corr. 
hell.  V,  202,  15;  xax£aa)i;a[x£?  Taf.  v.  Her.  II,  30  u.  s.  w.), 
243  If.  über  tzXm^im  "/pt{)C(o  cptoCw  •naxpojCo)  jj-rjxpcoCo)  tu^wi^cv  syr. 
Palimps.  (I)  272  (fehlt  im  Varianten -Verzeichniss  bei  La 
Roche)  xX'flC<o  XfjCofAat  Xpf/Coj,  alles  Bildungen  mit  urspr.  -i'Cw, 
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vielleicht  auch  noch  ocpa8aC<u  aamC««  i3opaCo>.  Im  Palatinus 
der  Anthologie  steht,  zum  Theil  unrichtig,  dvrjiaxw  Ii}v7ji,- 
axov  DvaiaxEiv  au)iC£Tai  otoiCsi-V  C«)i£t.v  {>pu)iox£t  T£f)vrji(uc  u.  a. 
(FiNSLER  Kritische  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  grie- 
chischen Anthologie,  Zürich  1876,  S.  23  fF.).  In  der  hercu- 
lanischen  Schrift  des  Polystratos  Tcspi  aXdyoo  xaTacppovYjos«); 
liest  man  outcdi  sTravcui  (Gomperz,  Hermes  XI,  399  fF.),  und 
so  sind  die  Adverbia  auf  -(«  in  Handschriften  und  bei  Gramm, 
vielfach  mit  -u)i  überliefert,  s.  Usbner  a.  a.  O.  248 fF.,  wie 

TCOppOTSpOil    TiipatTSpOit.    Ey^UTaTODl    dvtÜTSpCOl    dtVCDTOCTOil  dcTCOJTSpOJt 

eYYUT£pu)i  oTzlacoil  -irpoTEpfui  u.  v.  a.  im  Bodlejanus  des  Piaton, 
im  Ven.  A,  im  Med.  des  Sophokles,  gewiss  einer  falschen 
grammatischen  Theorie  zu  Liebe,  die  diese  ablativischen 
Formen  als  Dative  erklärte.  Vergleiche  im  Allgemeinen  die 
leider  ohne  ausreichende  Benützung  des  inschriftlichen  Mate- 
rials gemachten  Zusammenstellungen  von  La  Roche  Über  das 
Iota  subscriptum,  ZföG.  1865,  S.  89— 128.  Ad.  Schmidt  Die 
Archonten  Nikodemos  und  Agathokles  und  das  stumme  Iota. 
JfPhilol.CXXXV(l887),S.  112—116.  Lexicon  Messanense  de 
iota  ascripto,  hrg.  von  H.  Rabe,  Rhein.  Mus.  XLVII,  404  fF. 

118.  Von  den  diphthongischen  Verbindungen  von  u  mit 
ä.  0)  lag  äo  vor  in  *väuc  Gen.  dor.  väd<;  ai.  näü-  lt.  ncwis  und 
in  *-j'päu;  Gen.  YP^dc  Ypr^dc.  Im  Nom.  vau?  ist  das  ä  des  Di- 
phthongs lautgesetzlich  verkürzt  worden,  ebenso  in  den  ho- 
merischen Compositis  mit  vauai-  gegenüber  dem  Dat.  vr^ua'!. 
Vgl.  in  der  Flexionslehre  §  322.  Dass  im  Dorischen  Verba  mit 
anlautendem  au  das  a  in  augmentierten  Formen  verlängert  hät- 
ten, wie  au^u)  auErjOE,  ist  mindestens  nicht  erwiesen.  —  rju  liegt 
ausser  in  den  ionischen  Nominativen  vr^uc  und  Ypr|5(;  noch  vor 
als  Augment  von  au  und  £u  z.  B.  r^upov  Tjuoä,  inschriftlich  z.  B. 
rjup£B-/i  CIA.  II  652  b,  16.  Dafür  su  in  £u^r^a£v  CIA.  IV,  2,  630 
b,  18  (ca.  34  v.  Chr.);  vgl.  TpayoLooT?  ebenda  574  b,  20  (4.  Jhdt. 
V.  Chr.).  Daneben  iTTr^u^rjaE  ouvEirTjuETjOE  623  e  11.  407  e  10. 

ü)u  ist  durch  Krasis  entstanden:  tourd?  E  396,  tojuXiov 
Theokr.  XI,  12;  irpwuoav  Ar.  Vög.  556  und  im  Dialekte  Hero- 

dotS  (DUTO?  =  6  aUTOC,  TÜJUTO  =  TO  autO,  £{X£OiUT0U   OEOiUTOU  ECDU- 

Tou  neben  ejjleo  auiou  oio  aurou  so  aurou,  vom  Dativ  ituuro)  aus- 
gegangen (Wackernagbl,  KZ.  XXXIII,  3).  Über  angebliches 
herodoteisches  i}(uufj,a  Tp(DU[xa  s.  §  56. 

119.  Der  Laut  des  u  in  au  und  £u  ist  sehr  wahrscheinlich 
der  ursprüngliche  w-Laut  gewesen,  so  dass  ao  wie  unser  deut- 
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sches  aw,  eu  wie  unser  eu  in  mecklenburgischer  Aussprache  ge- 
lautet hat.  Daher  konnte  man  hie  und  da  irrthümlich  'A/iAAsou? 
(altkorinthische  Schale  Güll.  3122  =  Kretschmek  18,  9.  38), 
souasßYj;  Conze  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  69, 
Eupuo8^£V£ou?  =  eu?  in  Samos  Becht.  2 1 7,  Aeouvu?  auf  einer  Münze 
aus  Maroneia  (Bechtel  zu  No.  196),  vgl.  Asuvuaocbei  Anakreon; 
ToT<;  yovEouoL  Bull.  Corr.  hell.  XI,  483  No.  71  (späte  Inschrift  aus 
Lydien),  xaTsoxeouaaev  Bithynien  Ath.  Mitt.  XVII,  80,  3 ;  XVIII, 
30;  CI.  4411;  Sterrett  Wolfe  Expedition  279;  ly.sTeouodtar^? 
(Papyrus  des  Philodemos  Tcspi  euasß.  p.  34  Gomperz);  AaoSi- 
xsouc  (Olympia  Arch.  Ztg.  1877  No.  68,  Kaiserzeit)  schreiben. 
In  den  jüngeren  Beispielen  hat  hier  ou  wohl  den  Lautwerth 
von  V.  Brachte  man  den  zweiten  Theil  nicht  ganz  am  Ende  der 
Vocalreihe  a-u  hervor,  so  war  leicht  ein  ao  so  hörbar,  das  sich 
mehrfach  auch  für  au  su  geschrieben  findet,  wie  umgekehrt 
auch  au  su  zum  Ausdruck  von  ursprünglichem  ao  so  gebraucht 
Avird.  Für  ursprünglich  diphthongisches  su  steht  so:  XeoxoTt;  In- 
schrift aus  Priene  Becht.  141.  cpeo'ysiv  cpsoYSTw  auf  der  Inschrift 
aus  Amphipolis  CI.  2008,  3.  23  =  Becht.  10.  Eöirap-ovo?  auf 
dem  Hals  einer  Amphora  aus  Phanagoria  CI.  2121  (ionisch? 
Bechtel  S.  104).  EösA&tuv,  EÖTra{}i'or|?,  Eo^o^po?  auf  Münzen  von 
Ephesos,  Becht.  151,  Eövofxi'oT]?  Münze  aus  Milet,  Becht. 
102,  1;  EoTia&ioYjc  EöüdÄsfio?  Chios  Ath.  Mitt.  XIII,  167,  6. 
söspYSTTjV  Inschrift  aus  Erythrä  Becht.  202,  5.  eovotav  In- 
schrift aus  Samos  Becht.  221,  8.  ßaadso'?  =  ßaoiXsu?  Chios 
Becht.  174  c,  10.  KscpaXso'?  Becht.  266.  cp£o'Yo[uaiv  Chios, 
Bull.  Corr.  hell.  III,  321,  15  =  Bechtel  185.  E6puoa[[xo;] 
Münze  von  Erythrä,  Ztschr.  f.  Numism.  XI,  44  =  Becht. 
209,  3.  avso  Inschrift  von  Sunion  aus  der  Kaiserzeit  CIA. 
III  73,  12.  Ssoyjpov  =  Severum  CL  3423.  'Opcpsd?  Gemme  CL 
7049.  EoßoiAoc  Münze  des  dorischen  Knidos,  Coll.  3550,  1. 
Edpuvo'jjLou  Theodosia,  Coll.  3083.  In  Kos  Eötu;(i'<;  Paton-Hicks 
225,  xueoaa  HiCKS  Journ.  Hell.  Stud.  IX,  334,  56.  61  (neben 
xusuaa  327,  2)  =  Coll.  3636.  Vgl.  noch  Smyth  Ion.  Dial.  220  ff. 
Da  diese  Fälle  fast  alle  aus  ionischen  Inschriften  stammen,  so 
urtheilt  Merzdore,  Stud.  VIII,  163  ff.  richtig,  dass  die  Frage, 
ob  bei  Herodot  so  oder  su  zu  schreiben  sei,  eine  rein  ortho- 
graphische ist.  Ursprüngliches  so  ist  in  der  Schrift  festgehalten, 
aber  diphthongisch  zu  sprechen  in  naiptaaoso«;  auf  einer  metri- 
schen Inschrift  v.  Panticapäum  CI.  2 1 04  =  Kaib.  773;  auf  einer 
Inschrift  aus  Amorgos  Becht.  34  KAeojjLavopou;  ebenso  -iiAsovs? 
a  247  u.  a.  bei  Homer,  avo  vielfach  su  für  so  überliefert  ist. 


190 


I.  Lautlehre. 


[§  120 


Theogn.  22  ist  das  überlieferte  Osc^yviSos  und  ©suyvioo*;  ganz 
gleichwerthig,  während  es  V.  56  niemandem  eingefallen  ist 
TcöXenc,  für  tzoXboc,  zu  schreiben.  Ebenso  ßaoiXso?  in  dem  metri- 
schen Orakel  Herod.  IV,  88 ;  {^edfiopot  Find.  Ol.  3, 10.  KXsdSajxov 
14,  22.  Asivojxsvöo;  Pyth.  1,  79.  Yuiapxso?  3,  6.  v£0[xrjVi'c|L  Nem. 
4,  35.  Anderweitig  ist  die  Schreibung  so  durchgedrungen,  so 
auf  rhodischen  Inschriften  TcotsuvTat.  xaxoixsuvxwv  yswpysuvTtüv 
(I)iXoxpaTsuc,  Eigennamen  mit  KXsu-  und  8eu-  (Smyth  Ion.  Dial. 
255)'),  SiaXuasuvTt  xptvsuvn  unap^suvtL  Coll.  3585,  5.  6.  21  (aus 
Kalymna), '  ApiaToxXeG.;  Moipaysvso?  Coll.  3459,  2.  28.  3.  18  (aus 
Astypalaia),  TifiaxXsu?  ösuxXsu;;  ©sucpsiSsu«;  Caü.^  167  (knidisch); 
auf  jüngeren  kretischen  Inschriften  suopxeuvn  TsÄetSfisva  'Etti- 
cpavsu?  vsufxTjVi'a  KÄsuti-svioac ;  boiotisch  vsojistvir]  Coll.  951;  in 
Megara  FIXsuvixo«;  Coll.  3021,  31 ;  auf  einer  ionischen  Inschrift 
aus  Jasos  Becht.  104  IlaaicpavcUs  latpoxXeu?  lirTroxpaTsuc ;  at- 
tisch 'ApsuTrayt-uiv  CIA.  II  403,  51  (nach  292  v.Chr.),  ©soSdotoc; 
CIA.  II  445  c,  16  (um  160  v.  Chr.).  In  älterer  Zeit  bloss  in 
fremden  (ionischen)  Namen,  ©su^evric;  ©suysi'toov  CIA.  I  324  d  8; 
c  59.  68  (408  v.  Chr.).  Auf  einer  alten  korinthischen  Inschrift 
steht  nach  Baunacks  Philol.  N.F.  II,  386  Lesung  ©eoysvTjC. 
So  auch  ilsupoi'  Becht.  72,  2.  11  (Thasos)  =  öeopoi,  vgl.  ibeo- 
psov  auf  drei  thasischen  Inschriften  (Bechtbl  Thas.  Inschriften 
im  Louvre  No.  7.  8.  9  u.  o.  §  43).  Auch  für  solches  su  steht 
£ou  in  '  ApioToxXsou?  =  -xXsu?  Thasos  Becht.  72,  1.  Eopuo&e- 
Vcou?  Samos  Becht.  217,  6.  Aeouvu-;  =  Aeovu?  Münze  aus  Ma- 
Toneia  Becht.  zu  No.  196. 

120.  Für  ursprüngliches  au  steht  ao:  CI.  2909,  9  (My- 
kale)  aÖToi  neben  auroT?;  consequent  auf  der  sami sehen  Inschrift 
Becht.  221  Taota  a^rdv  eaoTÜiv  aÖToT?  aoTou?;  saoTcüv  abxi^  lyk. 
gr.  Inschrift  v.  Lewisü  M.  Schmidt  The  Lycian  Inscriptions 
PI.  V  No.  1  Z.  5.  7.  taoTa  aö[T(j5]t.  Inschrift  aus  Erythrä  Becht. 
202,  0.6x01^  rabta  ebenda  203.  Na6Xojov  metrische  Inschrift  aus 
Prione  Becht.  141.  rabza  ahx6c,  Inschrift  von  Chios  Bull.  Corr. 
hell.  III,  48,  31  =Becht.  184.  xobra  Halikarnass  Becht.  240,  7. 
aÖTdu?  raota  Leros  Becht.  107.  Kaoxaai'tov  Chios  Becht.  183,a, 
33.  Auf  ionischen  Münzen  fXabxo?  Taopscx?  Becht.  209,  1.  2. 
NabxXo;  Paus.  VII,  3,  6.  a6[ToT?  Inschriften  aus  Rom  (78  v.  Chr.) 
Viereck  Sermo  graecus  No.  17,  24;  xalxa  Chios,  Ath.  Mitt. 


1)  &eöv  'ApT£[xiv  Eust.  775,  48.  1387,  29. 
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XIII,  165,  No.  2,  8.  A6Toxpa[T]y]<;  Kumanudis  'Eiriyp.  'Arr.  Ittit. 
2597.  Die  Beispiele  sind  fast  alle  ionisch  '),  Dagegen  ist  äo  zu 
au  geworden  in  den  arkadischen  Genitiven  'ATtoUojvi'Sau  Eu- 
jx-/)Xi'8ao  Opaoiao  u.  s.  w.,  nach  deren  Analogie  auch  die  weib- 
lichen Cotjxi'au  ioooxau  epycuvi'au  gebildet  sind,  kyprisch  'Ovaaa- 
yopau  CoLL.  60,  1.  22  und  anderen,  s.  Hoffmann,  Dial.  I,  167 
und  die  Flexionslehre  §  345;  ferner  in  boiot.  2auYsvci<;  lA.  157 
=  CoLL.  914  IV  4,  lamXiao  Göll.  502,  8,  laoxpaTsi'to  414,  3. 
4,  laufjLsi'Xco  418,  12  u.  ö.;  in  vaopoi  CI.  5615  (Messana)  = 
vao9uXaxsc,  vgl.  TroXaupcJ?-  TruXwp^^?.  Hes.  und  das  obige  Osupoi 
Ösopoi';  maked.  aauTopi'a*  omTjpi'a.  'A(j,£pi'as  Hes.  =  aaoTopi'a; 
AauSixiavou  auf  einer  attischen  Ephebenliste  der  Kaiserzeit 
CIA.  III  1199,  7;  AauStxeu?  CIA.  III  2539;  AauStxr;  CIA.  III 
1906.  2741.  3251;  Aaufisotov  Lykophron  Alex.  952.'-^) 

121.  au  und  su  haben  die  gemeinsame  Entwickelung 
durchgemacht,  dass  ihr  zweiter  Bestandtheil  zu  consonanti- 
schem  u  (Halbvocal,  u  Sievers)  geworden  ist,  aus  welchem 
sich  durch  stärkere  Engenbildung  schliesslich  ein  Spirant  ent- 
wickelt hat,  so  dass  heut  im  Neugr.  au  su  vor  stimmhaften  Lau- 
ten wie  ao  ev,  vor  stimmlosen  wie  af  ef  klingen.  Halbvocali- 
sches  u  ist  überall  da  als  Vorstufe  anzunehmen,  wo  es  nach  dem 
ersten  Theil  des  Diphthongen  ganz  geschwunden  ist.  Das 
älteste  Beispiel  hiefür  ist  svoia?  für  suvoia?  CIA.  II,  616,  19 
aus  der  Mitte  des  3.  Jhdt.  v.  Chr.  (Versehen?  dieselbe  In- 
schrift hat  Z.  16  STiavc'aai  für  sTtaivsaai);  unsicher  ist  kaxoi 
CI.  1608  g,  33  auf  einer  Inschrift  aus  Chaironeia,  die  zwischen 
260  und  180  v.  Chr.  fällt,  die  Abschrift  im  CI.  hat  saurcj). 
Nicht  älter  als  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  sind  die  del- 
phischen Inschriften  Coll.  1928,  8.  1938,  21  xataaxstuar^Tai 
xatsaxeoiarai :  vgl.  xarsaxeaas  aus  Magnesia  am  Sipylos  Moua. 
X.  ßißX.  xric,  suayY.  oj(oX.  Sfxupv.  1878  S.  46.  Aus  der  zweiten 
Hälfte  des  1.  Jhdt.  v.  Chr.  stammen  eaxÄv  CIA.  II,  478  c,  6. 
487,  5.  Add.  489  b,  15;  aus  dem  Anfang  des  1.  Jhdt.  v.  Chr. 
einoxsaaavTo  auf  der  Inschrift  aus  Kyme  Coll.  311,  42;  aus 
dem  3.  Jhdt.  stammt  die  korkyräische  Inschrift  Coll.  3195, 


1)  Hieher  auch  griech.  Transscriptionen  wie  (paootivi  Oaooxwe?  CIL. 
IX,  6229.  6230.  620S.  Analog  obigem  eo'j  =  eu  ist  aou  =  in  D'/DuUiva 
CI.  6665.  AojXo'j  CI.  265(i  b  Add.   Seelmann  Aussprache  des  Latein  223. 

2)  Auch  im  Lat.  ist  Lau-  für  Ano-  mehrfach  überliefert,  s.  Usener, 
JfPhil.  XCI,  232  flf.,  dessen  unrichtige  Erklärung  der  hier  besprochenen 
Thatsachen  nicht  hätte  von  FtJHRER  Dial.  boeot.  26  wieder  aufgenommen 
werden  sollen. 
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die  b,  6  sTtt-oxeaCeiv,  12  oxsoi^Yjxa«;  bietet.  Ein  ägyptischer  Pa- 
pyrus aus  dem  Jahr  189  n.  Chr.  (Wilcken,  Berl.  Sitzungsber. 
1883  S.  910  no.  V  4)  hat  xexoofiTjTexoTwv ;  iraoto  neben  Trauao) 
Wessely  Neue  Zauberpap.  62.  Auf  einer  Grabschrift  der  rö- 
mischen Zeit  aus  Tenos  CI.  2344,  3  steht  xatsaxsaaev;  auf 
einer  metrischen  Inschrift  CIA.  III,  736  xoa[XYiT££  =  exoo[xifjT£os; 
»infimae  aetatis«,  wahrscheinlich  christlich,  ist  'AYoGota  CI. 
3989  b.  e  aus  Phrygien.i).  Nicht  constatieren  kann  ich  die  Zeit 
von  CI.  3953  g  xataoxeaoavte?  (Trapezopolis);  'Ewvujjleu;  Kuma- 
NüDis  'EuiYp.  'Att.  £TriTU[xßioi  501,  3;  diTEAE&ipa  Osann  Syll. 
inscr.  S.  430;  lioo^iai  Kaibel  Epigr.  816,  3;  rouvoixa  tatov  e/co 
311,  3;  uirsp  axov  kxiiia  716,  5;  'Ea{X£pi'(;  Ross  Inscr.  ined.  I, 
74  b;  xaTaoouÄ£aT(o  Ulrichs,  Rh.  M.  1843  S.  557  ;  daautu  = 
auaauTot  boiot.  aus  Chaironeia  Coll.  385;  'Ej-pdrou  auf  einer 
knidischen  Henkelaufschrift  bei  Dumont  Inscr.  cer.  'EaXxi'orjc 
steht  auf  einem  der  alten  Bleitäf eichen  aus  Styra  lA.  372,  81  = 
Becht.  19, 183,  wo  auch  andre  Nachlässigkeiten  vorkommen. 
Andres  bei  Blass  Ausspr.  78  a.  292.  Schulze  Quaest.  ep.  511 
No.  48.  Zahlreiche  Beispiele  von  kaxou  u.  s.  w.  s.  noch  bei  Kuma- 
NUDis  Suvay.  Ist  dbr^a.  90,  Wagner  Quaest.  de  epigr.  45  und 
besonders  Wackernagel,  KZ.  XXXIII,  5,  der  das  frühe 
Schwinden  des  u  grade  in  saoTou  (auch  £]j,aTtp  Kaibel  734, 
-dtov  Kaibel  311)  aus  dem  durch  Krasis  entstandenen  äu 
erklären  will.  Rom.  Außdius  wird  '  AcpEi'oioc,  Aurunci  'Apou^xoi, 
(Wannowski  Ant.  rom.  e  graec.  font.  expl.  S.  22). 

Anm.  Für  die  Bewohner  der  kret.  Stadt  "hi.oc,  fä^oc,  "Oa^o?  liest  . 
man  CI.  3050  =  Le  Bas  65,  13  /au^ituv  neben  /aEiwv  Z.  1.  CURTIUS 
Grdz.  660  will  in  diesem  au  die  Darstellung  eines  dumpferen  a-Lautes 
sehen;  da  von  einer  solchen  Verwendung  des  au  sonst  nichts  bekannt 
ist  (denn  was  Hey  Dial.  cret.  9.  Helbig  Dial.  cret.  34  noch  beibringen, 
ist  Fabel),  ziehe  ich  es  vor  in  der  Form  mit  au  einen  Schreib-  oder 
Lesefehler  zu  erblicken.  Das  au  von  thess.  oauyva  (dp^toau/vacpopeiaa; 
CoLL.  372),  oauyvoc  Nik.  Ther.  94.  Alexiph.  199  ist  um  so  mehr  ursprüng- 
licher als  das  a  von  oacfMT],  als  der  Lorbeer  »ein  thessalisches  Gewächs 
war«  (Hehn  Culturpfl.  220). 

Anders  erklären  sich  die  mit  0£-  anfangenden  Namens- 
formen :  hier  ist  Ös-  aus  Oso-  durch  Elision  vor  Vocalen  ent- 
standen und  dann  auch  in  Composita  mit  consonantisch  an- 
lautendem zweiten  Gliede  übertragen  worden.  Baunack  Stud. 


1)  Agustus  war  vulgärlateinisch:  Lindsay  Lat.  lang.  41.  über 
sonstiges  lat.  a  =  au  Seelmann  Aussprache  des  Lat.  223. 
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134.  Bechtel  zu  Coll.  3007.  So  steht  auf  boiotischen  In- 
schriften 6e8u)po?  (z.  B.  Coll.  815,  wegen  boiotischen  Öw- 
schwerlich  echt  boiotisch),  aus  Megara  stammen  ©s^ivaoio? 
GsSüjpoi;  0£Ti[j,o<;  Qi^[Eixoc,  (Schneider,  Dial.  megar.  37),  von 
einer  knidischen  Amphora  öeScopiSa,  in  Kos  OsxX^  Coll.  3624 
c  50;  ebenso  byzantinisch  QixXa.  Vgl.  im  allgemeinen  Keil, 
JfPhil.  Suppl.  II  364.  Rh.  Mus.  XVIII,  143.  Syll.  9.  144. 
Ähnlich  ist  Nsfxrjvio?  Inscr.  Sic.  et  It.  421.  456,  Nsp.r,vi'8a  329. 

Noch  Ulfilas  schreibt  für  au  su  av  niv,  nicht  ab  aib  af 
aif^  wie  er  thun  musste,  wenn  das  u  jener  Diphthonge  damals 
schon  ganz  und  durchweg  Spirant  geworden  war  (Kräuter 
Zur  Lautversch.  140),  Aber  allerdings  lag  ein  Übergang  dieses 
Halbvocals  in  den  Spiranten  v  recht  nahe.  Im  alexandrini- 
schen  Griechisch  scheint  dieser  Übergang  ziemlich  früh  ein- 
getreten zu  sein;  wenigstens  schreibt  die  Septuaginta  Aaßi'o 
neben  Aaui'8,  in  einem  freilich  unorthographisch  geschriebenen 
Briefe  aus  der  Mitte  des  2.  Jhdt.  v.  Chr.  Papyr.  du  Louvre 
40,  33  steht  paußoou«;  für  paßoouc,  ebenso  41,  26;  aus  Ha- 
drians Zeit  stammt  die  äg.  Inschrift  CI.  4713  b  mit  Seor^po?^). 
Sehr  spät  ist  aus  andern  Gegenden  gleichartiges  nachzuweisen: 
£u3o[xov  Coll.  491,  17  (Chaironeia),  sußSop-yjxovTa  CI.  1845  (= 
Coll.  3206),  47  (Korkyra),  xarsoxsßaasv  CI.  2015  (Gallipoli), 
3693  (Kyzikos),  für  lt.  Flavius  OAauio;  CI.  2344  (Tenos)  2812 
(Aphrodisias).  4243.  4266  (Lykien).  5055  (Nubien)  u.  s.  w.  2) 

Dagegen  ist  das  das  für  o  in  au  und  so  schon  in  frühen 
Inschriften  sporadisch  erscheint,  wohl  anders  zu  beurtheilen. 
Auf  der  lokrischen  Inschrift  der  Hypoknemidier  lA.  321  b,  15 
=  Coll.  1478,  40  steht  einmal  Na/iraxTiojv  neben  häufigem 
NauuaxTttuv ;  auf  den  altkretischen  Steinen  liest  man  a/ta 
d/xav  d/xa?  äfx6vc,  afxöc.  d/T7]|j.[aTa  'A/XoivL  .  .  .  s/öe 

.  , .,  auch  für  ou  in  >.o/x[ac?  aTro/88dv  tito/to'?,  s.  Comparetti 
Leggi  di  Gort.  Ind.;  korinthisch "E /&s[to?  IA.  20,  101  (=  Coll. 
3119  d)  =  Euöexo?.  Neben  af  ef  findet  sich  eine  zweite 
Schreibung  a/u  e/u:  afoxou  Naxos  IA.  409  =  Becht.  25; 
altkretisch  dfjLs/uodaOai  d/uxdv  Comp.  No.  12/13.  18;  attisch 
Na/u-  d/oxdp  CIA.  IV  S.  198  No.  373,  234.  S.  189,  No.  477. 


1)  In  Ägypten  scheint  auch  -ps-  für  -fs-  (ngr.  i^azikeiba  aus  i^a- 
oiXeuoa)  zuerst  aufzutreten,  nach  der  umgekehrten  Schreibung  dfiißXeu- 
oavTct?  für  dfj.ßXeij'avToi;  in  einem  Londoner  Papyrus  aus  dem  Jahre  159 
T.  Chr.  (WesseLY,  Wien.  Stud.  IV,  197)  zu  schliessen. 

2)  «TOX^cpTepo?  CI.  5992  b  auf  einer  Inschrift  aus  Eom,  die  aber 
Inscr.  Sicüiae  et  Italiae  als  No.  97  unter  den  gefälschten  Inschriften  steht. 

Meyer,  Griecli.  örimmatik.    3.  Aufl.  13 
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Beides  ist  wahrscheinlich  ein  Versuch  den  zweiten  Theil  der 
Diphthonge  au  su  genauer  zu  bezeichnen,  nachdem  u  zu  w 
geworden  war  und  zu  diesem  Zwecke  nicht  mehr  auszu- 
reichen schien.  Blass  Aussprache  74.  Kketschmer  Vasen- 
inschriften 3  7  f. 

122.  Verdumpfung  des  a  von  au  durch  das  folgende  ii 
hat  stattgefunden  in  OuAiarat  CIA.  I,  231,  7  für  AuXiaxai  226, 
13  u.  ö.;  ion.  svtoü&a  Oropos,  eouTuiv  Mykale  Becht.  18,  17. 
144,  4.  Anders  muss  erklärt  werden  delph.  auatotov  Coll.  1696, 
6.  auawTÄv  1865,  3.  auawxa?  1866,  4.  auawTai?"  1874,  27;  ohne 
aua-  nur  in  lakonisch  (ux«)  =  autou  in  der  späten  Inschrift 
'AdY)V.  I,  255  =  Cau.  36,  10.  Nach  Wackernagel's  etwas 
künstlicher  Erklärung  (KZ.  XXXIII,  12)  wäre  -tut-  im  Plural 
aus  au  TOI  aux-  entstanden,  das  o  stamme  aus  dem  Singular 
auaauT-.  Vgl.  §  436.  Ion.  &(I)|i,a  Tpu)ji.a  stehen  nicht  für  Öaufj-a 
rpaufia  (§  56);  ebenso  stehen  8ia<pu)ax(ü  Herod.  III,  86  und  8ia- 
cpauaxo)  IX,  45,  UTrcJcpauai?  VII,  36  im  Ablautsverhältniss :  hhäu-^ 
bhdu-  (vgl.  asl.  obaviti),  bhau-A)  Kret.  'Ptuxi'ovc  Le  Bas  63,  3 
Bewohner  von  Rhaukos;  angeblich  dor,  a)Xa^  für  au>.a^  (Et.  M. 
625,  38). 

Ein  eigenthümlicher  Übergang  von  eu  in  ou,  durchaus 
vergleichbar  der  att.  Contraction  von  eo  zu  ou,  hat  im  Kreti- 
schen stattgefunden:  altkret.  Xo/x[a?  Comp.  187,  4  =  Xoux- 
(Xsuxd??);  TLToJ^Td;  41,  1,  Part,  zu  ttxou/saöo)  191,  5.  10  (von 
xtxeuu)?);  später  l^oSouoavxe;  CI.  2556,  53.  ßwXouofxevat?  ebenda 
74  (Ende  des  3.  Jhdt.).  ou£[pY]£[xav]c  CIA.  II,  547,  10  (Anf.  des 
2.  Jhdt.).  sTtixaSouji-a  Bull.Corr.  hell.  IV,  354,  Z.  12.  iXotSOspov 
Bull.  Corr.  hell.  IX,  11  =  Mus.  It.  III,  637,  13.  'EXouo[tv]i'(ü 
ß[u)]Xouo[a>vTai  Inschrift  bei  Comparetti,  Mus.  ital.  I,  2,  Z.  3.45. 
t];ou8La-  «l^euS^  Hes.  (kret.  nach  Suid.).  Vgl.  lt.  ou  ü  aus  eu. 

123.  ou  hat  ursprünglich,  soweit  es  wirklicher  Diphthong 
war  (s.  §  9.  110;  auch  in  ßouc,  yXouxd?  u.  a.),  ohne  Zweifel 
wie  holländ.  ou  gelautet.  Krasen  wie  xwyÄvoc  lA.  497,  32 
=  Becht.  156  (Teos),  twtto'XXojvo?  IA.  500,  36  =  Becht.  238 
(Halikarnass)  setzen  für  diese  Dialekte  im  5.  Jhdt.  noch 
diesen  Lautwerth  voraus;  CIA.  I,  322,  75  (409  v.  Chr.)  um- 
schreibt Kirchhoff  xou(a)YaXjj.axoc,  nicht  Tu>YaX}j,axo<;.  Jeden- 
falls war  dieser  Lautwerth  im  Anfang  des  4.  Jhdt.  mono- 


1)  ^(hixm  lebt  heut  in  Anchialos  am  schwarzen  Meer,  nach  Mit- 
theilung von  Hatzidakis. 
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phthongischer  Aussprache  wie  ü  gewichen,  da  seit  dieser 
Zeit  OT  auch  zum  Ausdrucke  des  von  Anfang  an  monophthon- 
gischen, durch  »Ersatzdehnung«  oder  Contraction  entstande- 
nen II  verwendet  wurde  und  gleichzeitig  im  Boiotischen  sogar 
zum  Ausdruck  des  kurzen  ü  dienen  konnte.  Gewiss  war  aber 
dieser  Übergang  bereits  früher  eingetreten,  wie  Schwankungen 
zwischen  OT  und  0  schon  auf  älteren  Inschriften  zeigen  (vgl. 
oben).  Die  Geltung  =  u  besteht  noch  heut  im  Neugriechischen. 

Für  ursprüngliches  diphthongisches  ou  ist  einigemale  0 
geschrieben  (umgekehrte  Schreibung),  so  TOTO  in  Chios  Becht. 
175  und  in  Thasos  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  402,  14,  ßOxoXfjt 
ßOxo)^£ovT!.  in  Chios  Reinach  Rev.  arch.  1890,  283f. ;  auf  atti- 
schen Inschriften  Meistbrhans  49  A.  435;  in  Rhodos  Boxduia 
Inscr.  Ins.  I,  792.  794.  795  neben  Bouxdixta  798.  799.  800.  801. 

II.  Nichtdiphthongische  VocalverMndungen. 

Wackernagel  KZ.  XXV,  26 5 ff.  Zur  Vocalcontraction. 
KZ.  XXVII,  84  if.  Über  attische  Contraction  nach  Ausfall 
des  Vau.  KZ.  XXIX,  138ff.  Menrad  De  contractionis  et  syni- 
zeseos  usu  homerico.  München  1886.  Rümpel,  Philol.  XXVI, 
241  ff.  und  Baier  Animadversiones  in  tragicos  graecos.  Cassel 
1874,  über  die  Synizesis  bei  den  Tragikern. 

124.  Es  ist  bereits  mehrfach  erwähnt  worden,  dass  die 
in  den  vorhergehenden  §§  behandelten  Diphthonge  auch 
durch  Zusammenfassen  der  ursprünglich  mit  gesondertem  Ex- 
spirationsstoss  gesprochenen  Vocale  a  +  i  u.  s.  w.  unter  eine 
Exspiration  entstehen  können.  Den  Griechen  sind  überhaupt 
mehr  oder  weniger  die  Vocalfolgen,  in  denen  der  zweite  Vocal 
mit  einer  neuen  Exspiration  einsetzte,  unbequem  gewesen,  und 
sie  haben  mit  grösserer  oder  geringerer  Consequenz  dieselben 
durch  Diphthongisierung  oder  Contraction  beseitigt.  Erstere 
ist  z.  B.  bei  dem  Übergange  von  ao  so  in  au  eu  eingetreten ; 
bei  letzterer  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.  Entweder 
waren  die  beiden  ursprünglich  getrennten  Vocale  gleich  ;  dann 
wurden  sie  zu  der  Länge  des  Vocals  vereinigt.  Oder  sie  waren 
ungleich ;  dann  fiel  der  Vorgang  eigentlich  mit  der  Diphthon- 
gisierung zusammen,  aber  es  entstand  durch  Assimilation  des 
einen  Vocales  an  den  andern  ein  einziger  Laut,  ganz  wie  bei 
dem  Übergange  von  ai  in  e.  Die  einzelnen  Dialekte  haben 
sich  zu  solchen  Vocalfolgen  verschieden  verhalten:  am  meisten 
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hat  das  Ionische Herodots  getrennte  Vocale  geduldet  (vgl.  Merz- 
DORF  Quaestiones  grammaticae  de  vocalium  in  dialecto  hero- 
dotea  concursu  modo  admisso  modo  evitato,  Stud.  VIII,  125  fF. 
Sprber  De  verbis  contiactis  apud  Herodotum,  Stettin  1874); 
am  weitesten  in  der  Contraction  geht  das  Attische ;  die  übrigen 
Mundarten  nehmen  eine  Mittelstellung  ein,  stehen  aber  im 
allgemeinen  dem  Ionischen  näher  als  dem  Attischen.  Für 
Homer  und  Hesiod  wird  man  bei  der  Annahme  contrahierter 
Formen  stets  darauf  achten  müssen,  ob  sie  durch  das  Metrum 
gefordert  werden  oder  nicht ;  im  allgemeinen  scheinen  hier  die 
getrennt  gesprochenen  Vocale  noch  bei  weitem  zu  überwiegen 
(vgl.  Härtel,  ZföG.  1876  S.  627).  Hieher  gehört  ferner  auch 
ein  Theil  der  unter  dem  Namen  Synizesis  zusammen- 
gefassten  Erscheinungen,  insofern  diese  häufig  nichts  andres 
ist  als  eine  nur  in  einem  einzelnen  Falle  eingetretene,  durch 
die  Schrift  nicht  bezeichnete  Contraction.  Andres,  was  man 
damit  zusammenwirft,  gehört  zu  dem  Übergange  von  Vocalen 
in  Halbvocale,  besonders  das  Einsilbigwerden  von  mit  s  be- 
ginnenden Vocalfolgen,  und  wird  an  andrer  Stelle  zur  Sprache 
kommen. 

125.  Noch  unbequemer  als  die  Aufeinanderfolge  von 
Vocalen  mit  gesondertem  Exspirationsstoss  waren  den  Grie- 
chen natürlich  Vocalfolgen,  in  denen  vor  dem  zweiten  Vocal 
Kehlkopfverschluss  stattfand  (der  sog.  Hiatus),  wie  dies  bei 
vocalischem  Anlaut  nach  vocalischem  Auslaut  eines  vorher- 
gehenden Wortes  und  im  Innern  eines  zusammengesetzten 
Wortes  wie  Tifj.s-opo<;  der  Fall  war.  Auch  hier  hat  man,  wenn 
nicht  eine  Sinnes-  oder  Declamationspause  den  Kehlkopf- 
verschluss rechtfertigte  und  nöthig  machte  i),  auf  verschie- 
dene Weise  denselben  aufgehoben:  1)  auslautende  Diphthonge 
Hessen  vor  vocalischem  Anlaut  ihren  zweiten  Bestandtheil 
halbvocalisch  werden ;  2)  sonst  werden  zwei  aufeinander  fol- 


1)  Vgl.  hierüber  bes.  Härtel  H.  St.  II.  Grulich  Quaestiones  de  quo- 
dam  hiatus  genere  in  Homeri  carminibus,  Halle  1876.  RzACH  Der  Hiatus 
bei  Apollonios  Rhodios,  Wien.  Stud.  III,  43  ff.  Für  die  zum  Theil  fein 
ausgebildeten  Regeln  bei  Prosaikern  s.  Benseler  De  biatu  in  oratori- 
bus  atticis  et  historicis  graecis  libri  II,  Freiberg  1841.  Sintenis  De 
hiatu  in  Plutarchi  vitis  parallelis,  Zerbst  1845.  Kaelker  Quaestiones 
de  elocutione  Polybiana  cum  epimetro  de  hiatu  in  libris  Diodori  Siculi, 
I.pz.  1880  =  Leipz.  Stud.  III,  219ff.  Epigraphische  Beispiele  über  Hiatus 
und  Elision  bei  voealisch  auslautenden  Präpositionen  hat  gesammelt 
M.  Geyer  Observationes  epigraphicae  de  praepositionum  graecarum 
forma  et  usu,  Altenburg  1880  S.  5  ff. 
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gende  Vocale  in  einen  Laut  vereinigt,  was  im  allgemeinen 
nach  den  bei  der  Contraction  geltenden  Grundsätzen  geschieht, 
doch  so,  dass  das  deutliche  Hervortretenlassen  des  Vocales 
des  Hauptbegriffs  vielfach  die  massgebende  Norm  ist  (Krasis) 
vgl.  J.  F.  Lobeck  De  synaloephe,  Regim.  1839.  Ahrens  De 
crasi  et  aphaeresi,  Stolberg  1845.  Waeschke  De  crasi  Aristo- 
phanea,  Dessau  1875.  Lucius  De  crasi  et  aphaeresi.  Diss.  phil. 
Argentor.  IX  (1885).  Wie  weit  Krasis  und  Synizesis  in  der 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  ausgedehnt  waren,  dafür 
ist  jetzt  besonders  Herodas  lehrreich,  der  in  dieser  Beziehung 
durchaus  ein  Vorläufer  der  neugriechischen  Volkssprache  ist. 
Durchaus  identisch  mit  der  Krasis  ist  die  sog.  Aphaeresis, 
d.  h.  das  Aufgehen  eines  anlautenden  s  in  vorhergehenden 
langvocalischen  (vorwiegend  r^),  seltner  diphthongischen  Aus- 
laut, natürlich  zu  unterscheiden  von  den  im  Agr.  sehr  seltnen 
im  Ngr.  desto  häufigeren  Fällen,  wo  unter  dem  Einfluss  der 
Tieftonigkeit  der  Anlaut  eines  Wortes  verstümmelt  wird. 
3)  wird  die  Tondauer  eines  auslautenden,  fast  immer  kurzen 
Vocals  vor  folgendem  vocalischen  Anlaut  so  weit  reduciert, 
dass  derselbe  nicht  mehr  eine  Silbe  bildet  und  häufig  in  der 
Schrift  gar  nicht  bezeichnet  wird  (auvaXoicpyj,  sx&Xn|ii(;,  Elision). 

Zusammenfliessen  zweier  gleichen  Vocale  in  einen  langen  Vocal. 

126.  ä  -\-  ä,  ä  -\-  ä,  ä  -\-  ä,  ä.  -\-  ä.  =  d:  hom.  hirzä  aus 
urspr.  oeira-a,  o  466  t  62  u  153  mit  Verkürzung  des  ä  vor  fol- 
gendem vocalischem  Anlaut;  ebenso  acpsXä  p  231.  osXä  Anth. 
Pal.  IX,  289,  4.  att.  Xdc  aus  ep.  Xaac.  2)  dor.  boiot.  ya  |xva, 
z.  B.  messenisch  Ath.  Mitt.  1891,  349;  letzteres  auch  ins 
Att.  übergegangen,  ää.  ohne  Contraction  in  boiot.  Apj^sXäöt 
CoLL.  592,  KpiToXaä  378,  'ApxsaiXaä  971,  Aaapyo<i  476,  39. 
479,  7  (=  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3043.  3411.  830.  3175.  3182). 
Bei  Herodot  dTtioTsaTai  ISuvsaro  (Merzdorf,  Stud.  VIII,  188) 
schwerlich  auf  lautlichem  Wege  aus  -aa-,  vgl.  xaTsatat  6p- 
{xsaro  aus  -r^a.  Ion.  ^ialA.  381  c,  10  =  Becht.  174;  Becht. 
It4f.  250.  251  aus  *^y]a  *^5a.^)  (vgl.  *^'r^o-  in  att.  Yeto-),  daraus 

1)  Beispiele  von  solcher  Aphäresis  in  altgriechischen  Eigennamen 
hat  Baunack,  Rh.  Mus.  XXXVII,  477  und  Studia  Nicolaitana  48  £F.  zu- 
sammengestellt. 

2)  Dass  der  Nom.  Xäa;  erst  aus  dem  Acc.  "kam  neu  gebildet  sei 
(Schmidt  KZ.  XXVII,  283),  ist  nicht  zu  erweisen,  so  lange  über  die 
Etymologie  des  Wortes  nicht  das  mindeste  feststeht. 

3)  Eigentlich  Nom.  yäia  Gen.  yatä;  mit  Abstufung,  aus  ersterem 
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att.  Y^.  So  auch  ion.  ijLVsa  (Herod.  II,  180;  Inschrift  aus  Faros 
Bbcht.  62);  [xvrjv  [jlv%  neben  |j.vs«>v  [ivea?  bei  Herodas;  das 
Wort  ist  im  Griech.  wie  im  Aind.  [manä]  semitisches  Lehn- 
wort (Zimmer  Altind.  Leben  50  f.).  Krasis:  raöXa  raXka^  lokr. 
Tdtyop^  lA.  321  a,  20.  22;  boiot.  xaXXa  Coll.  935,  5  u.  ö. 

127.  e  -h  e  wird  -q  in  lesb.  r^j^s?  Sapph.  28,  1 ;  ^tcov  Prise. 
I,  p.  46,  12  Hertz;  rpyj?  Herodian  II,  416,  9.  Dor.  ^^^ov  ^Xxov 
Et,  M.  419,  40;  ay^xat  =  TriyeTtat  Ar.  Lys.  1314;  tcoit]  =  r.oUi 
1319;  £Y8ix(xCT(Tai  saorjrai  oixooo[j.yjoifjTai  xapTrsuaYjTai  spYaCrjxat 
Taf.  V.  Her.  I,  129.  138.  159.  168  u.  ö.;  KXYja&[£v]yjc  kret.  CL 
2558,  2.  Nordgriechische  Quellen  haben  et  wie  das  Attische 
(Ahr.  II,  203),  z.  B.  lokr.  av/tupeTv  xparsTv  Tzrx\iaxo(pa^eioxa.i  lA. 
321  a,  7.  18.  b,  19.  Uncontrahiert  im  Nom.  Plur.  z.  B.  kret, 
ripiavaies?,  daraus  Ilpiavotec,  kyren.  lape?  Cl.  5131  durch  sog. 
Hyphäresis  wie  kret.  in  den  Inf.  auf  -sv  (dv)(o)pev)  aovtsXea&ai 
Cau.2  121  b,  26,  TcAsrai  CL  2556,  67  =  Cau.2  119.  Auch  sonst 
kommt  Schwinden  von  tieftonigem  e  nach  hochtonigem  vor: 
hom.  aTieaot  xAea  u.  a.  vgl.  Fritsch,  Stud.  VI,  8b&.  Kypr.  riye 
Coll.  60,  21.  Im  Attischen  ist  si  Contractionsproduct,  z.  B.  cpiAsi 
aacpstc,  hervorgegangen  aus  älterem  y],  wie  die  voreuklidische 
Schreibung  E  beweist.  xov.iec,  Aisch.  Pers.  63  im  Chor,  oi'Hpa- 
xXes?  TS  xai  ©-/joee?  Plat.  Theaet.  169  B,  FlepixAss?  'IspdxXss; 
MsYCcxAsBi;  in  Komikerfragmenten,  s.  Kock  I,  17.  Im  home- 
rischen Texte  lässt  sich  vielfach  die  uncontrahierte  Form  her- 
stellen, z.  B.  dtYaxXseo?  dxAeecc  dxAesa?  axXesoj?  luxXeea?  eov-keian; 
und  in  den  Formen  von  Männernamen  auf  -xXsYj?  (A.  Nauck 
Mel.gr.-rom.  III,  211);  vsso&at  55  mal  neben  einmaligem  veTo&at 
0  88,  von  Nauck  a.  a.  O.  IV,  96  durch  die  Conjectur  ßouAofxat 
ditovseo&ai  beseitigt;  ebenso  veexai  8  633  jx  188  ^  152,  vssat 
X  114  =  [j,  141.  Z  508  u.  s.  w.  kann  gelesen  werden  suppesoc, 
Z  34  soppeeräo,  |  257  süppeerr^v.  Dass  sTrdA^eic  M  258.  263.  308. 
375  ein  hom.  Accusativ  statt  ETrdAEt?  sei,  wie  schon  I.  Bekker 
schrieb,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Anderes  scheint  sicherer,  wie 
svapYsT?  am  Versende  T  131  und  das  häufige  rjfxsi?  up-stc,  nur 
freilich  können  wir  nicht  wissen,  ob  das  Contractionsproduct 
schon  zur  Zeit  des  Entstehens  der  Gedichte  et  gelautet  hat. 
Für  die  confuse  Überlieferung  bei  Herodot  hat  Merzdorf, 


■fä  YQ,  aus  dem  Genitiv  die  Flexion  yotia  u.  s.  w.  EbenBo  avä  aus  p.väia, 
vgl.  lokr.  [Avaiatai?  COLL.  1479,  12.  Die  semitische  Herkunft  von  ai. 
mana  bestreitet  mit  Unrecht  Max  Müllee  Indien  in  seiner  weltgeschicht- 
lichen Bedeutung  S.  105. 
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Stud.  VIII,  146fF.  Regeln  zu  gewinnen  gesucht,  vgl.  auch 
Smyth  233  f.  Nach  ihm  bleibt  ee  in  der  Conjugation  uncon- 
txahiert  ausser  bei  einigen  kürzeren  Imperativen  wie  w&st 
ßorjJ^et  und  nach  o  e  t  (eirsvcJst  ef^TjEixo  avopairoSisTTai),  sonst 
ebenfalls  ausser  in  rj[xsT<;  u[j,eTc;  ocpeT?.  Die  alte  von  Kirchhoff 
Alph.  31  ins  6.  Jhdt.  gesetzte  milesische  Inschrift  lA.  485 
=  Becht.  95  hat  siroiev,  also  jedenfalls  eine  contrahierte  Form, 
mag  man  nun  oder  st  transscribieren ;  e-nruaXsv  steht  in  der 
Inschrift  v.  Halikarnass  lA.  500  (=  Becht.  238),  45.  —  £i 
auch  boiot.  aus  z.  B.  inschriftlich  NuoxXsToc  'Apvo/XsTo;  Aio- 
xXeto?,  bei  Kor.  18  SovsTty). 

£  -f-  Yj  =  Tj.  Auf  den  euböischen  Bleiplatten  aus  der 
ersten  Hälfte  des  5.  Jhdt.  lA.  372,  106.  133.  134.  280  stehen 
'EpixXeTj?  0£oxXs-/]<;  Ni/oxXerjC,  dagegen 'Hpa/A^c  auf  einer  alten 
wohl  dem  6.  Jhdt.  angehörigen  ionischen  Vaseninschrift  aus 
Grossgriechenland  CI.  7582  =  Kirchhoff  Alph.  126;  auf  den 
Kykladen  und  in  Kleinasien  war  -xA%  gebräuchlich,  riaaix^,-^; 
Tept|;txX%  Milet  lA.  483.  484  =  Becht.  93.  94;  UtttioxX^  Amor- 
gos  Becht.  31 ;  'H77]auA% '  ApioToxÄ%  OiXoxXt)?  Keos  44  b ;  'Y-k- 
xA%  Delos  55,  2,  AioxXr^c  rioÄuxÄ%  MsvsxX^  Delos  Bull.  Corr. 
hell.  VII,  107;  OiXoxX%  Chios  Becht.  174  c  19;  Aaiiaav/l%c, 
Samos  217,  6;  Tip-oxAr^?  Thasos  72,  2.  Wie  hier,  ist  ursprüng- 
liches -s/'/j-  contrahiert  in  VYjVi  Anakr,  14,  3,  vr,vi  auf  einer 
attischen  Vase  Krbtschmer  144,  =  vi/rj  att.  vsä  Herodian 
II,  912  als  samisch,  v%  =  vstj?  in  einem  Orakel verse  bei  Aristo- 
phanes  Kock  Frg.  Com.  I,  395;  xspSaArj  Archil.  89.  Bei  Hero- 
dot  bleibt  ey]  uncontrahiert ;  bei  den  Präsensconjunctiven  von 
Verben  auf  -ew  schwanken  die  Handschriften  sehr  auffallend, 
Merzdorf,  Stud.  VIII,  162  entscheidet  sich  ohne  genügende 
Anhaltspunkte  dafür,  dass  nach  Consonanten  e.r^,  nach  Vocalen  t] 
geschrieben  worden  sei.  Bei  Herodas  Ysvrj?  yevi^  =  7£V£%  -(Z'^eji 
2,  1.  32;  4,  84,  aber  vs^/jv  8,  30.  Altatt.  XapixXsTj?  CIA.  I,  432  a 
am  Rande  (Mitte  des  5.  Jhdt.),  llpoxAevj?  ©paauxXsrjc;  45,  1 .  7  (421 
V.  Chr.),  aber  bei  weitem  überwiegend  sind  die  Formen  auf 
-xA^?  (Cauer,  Stud.  VIII,  266.  Dittenberger,  Hermes  XVII, 
35.  RiBMANN,  Bull.  Corr.  hell.  III,  506.  Meistbrhans  104). 
Aus  dem  Anfang  des  4,  Jhdt.  stammen  ÄTjfxoxXeTj?  IlpdoToxAsTj? 
'AJpioToxXsTjc.  Bei  Aristophanes  SocpoxXsy]?  Friede  695.  Frösche 
787  ;  in  Kock's  Komikerfragmenten  OiXoxXeTjC  I,  97,  292  ;  Ikpi- 
xXeY]c  I,  100,  300  (Kratinos).  XapixXer^?  I,  219,  41.  &yiaa{jL£Vo<; 
=  ÖETjoafjiEvo?  in  einer  metrischen  Inschrift  CIA.  IV,  p.  204 
No,  373,  268  (5.  Jhdt.).  Arkadisch  oft  -xX%. 
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TjS  in  episch  ßaotXr^ei;  ha\ir^eTZ,  bei  Archilochos  59  cpov^s?, 
lesb.  [xäXoSpoTTYjs?  Sapph.  93,  2.  Zusammengezogen  in  nfx-yjara- 
To;  Soph.  Phil.  984  (Dindorf's  Tt.|jLi'oTaTo?  ist  unbegreiflich); 
eTTTjSTavdv  Hesiod.  ''Ex'H.  607.  Find.  Nem.  VI,  10,  iTryjSTava 
Hymn.  auf  Herm.  113.  Aus  ßaoiXTje?  att.  ^aoilr^z  (vgl.  die 
Flexionslehre);  ion.  in  Eretria  'EpstpiE;  lA.  373  =  Becht.  14 ; 
arkad.  'Hpar^;  Coll.  1181  b,  28;  Maviivr^?  ebenda  a,  34.  1189, 
56.  Krasis  in  r;7rapYj  xrjTrap-^  lA.  497  (=  Becht.  156),  36.  34 
(Teos);  T^^ajxapTi'a  Soph.  Ant.  558;  TYjxxXTjai'a  Arist.  Ekkl.  135; 
durch  die  Schrift  nicht  bezeichnet  in  unsern  Ausgaben  o  477 
07]  sßSofjLov  (zweifelhaft  ist  724),  fif;  elboi  Ar.  Friede  267 
(Mein,  [xr;  'X&oi)  oder  als  sog.  Aphäresis  geschrieben  (zahlreiche 
Beispiele  bei  Krüger  II,  1,  30). 

-/jTi  in  hom.  csirfQ  cpavr)Tf]  u.  a.  Krasis  in  eiXaTci'vyj  r^k  ya|xo? 
a  226.  [X7j  -/jfjLsT?  Ar.  Thesm.  536. 

128.  00  wird  u),  daraus  im  Ionisch- Attischen  und  späteren 
Dorisch  ou  =  ü.  Hom.  z.  B.  vo'oc,  nur  x  240  vou;;  oo  ist  vielfach 
möglich,  wo  die  Vulgata  contrahierte  Formen  zeigt,  z.  B.  rjo'o; 
6  508  aioo'o(;Yl4  (aber  yjou?  0  470  aiooui;  u  171),  Youvdojxai  Z  149, 
überall  o-A.r^-Kx6oy^oc  (Nauck  Mel.  gr.-rom.  IV,  94).  Die  von 
Ahrens,  Rh.  M.  II,  161  ff.  und  anderen  in  den  hom.  Text  ein- 
geführten Genitive  auf  -oo  wie  AidXoo  sind  von  Härtel 
Hom.  Stud.  III,  9  wieder  zweifelhaft  gemacht  worden.  S.  die 
Flexionslehre.  Ionisch  soll  nach  Herodian  II,  338,  15.  755,  21 
laTTcpoo?  Arjtdo;  gewesen  sein;  die  Überlieferung  bei  Herodot 
hat  stets  -oSc  (Merzdorf,  Stud.  VIII,  215),  aber  vo'oc  u.  ä. ; 
Formen  wie  oixateuvto;  eSixatsuvxo  u.  s.  w.  werden  von  Merz- 
dorf a.  a.  O.  218  ff.  überzeugend  beseitigt.  Att.  vou;  ittttou 
laTTcpouc  [/.io{>o5[A£v,  aber  ßoo'c  aus  ßo/o'c.  Dor.  -w  im  Gen.  Sg. 
von  o-Stämmen,  z.  B.  Aioviiato  Icpo'poj  X'^?^^  Ta.f.  v.  Herakleia; 
Verbalformen  wie  fiia{}a)VTi  Taf.  v.  Her.  I,  98,  kret.  dvav£o)[jL£- 
vojv  d|ia>vTo>v  Cau.2  118,  4;  xaf^ispcufjivav  Le  Bas  80,  39;  Gen, 
auf  -{oc,  von  Fem.  auf  -tu  noch  auf  jungdorischen  Inschriften ; 
bei  Find.  Nem.  VI,  52  ist  ""Ado?  hergestellt,  eine  Nachricht  des 
Choiroboskos  Horti  Adon.  268  b  über  den  Gebrauch  der  un- 
contrahierten  Form  bei  Dorern  bestätigend,  vuiv  für  vouv  erst 
bei  TheokritXI,  74.  XIV,  21.  Jungdorisch  ou,  z.  B.  xou  xo'ofioo 
kret.  Cau.2  121  b,  30  wie  im  Ion. -Attischen ;  die  Überlieferung 
bei  Theokrit  hat  im  Gen.  der  o-Stämme  -o),  bei  den  Fem. 
-o5c  (Mörsbach  Dial.  Theoer.  78).  Lokrisch  SdjjLO)  NauTraxt«) 
lA.  321  a,  4.  8.        IA.  322  a,  4  7upo?£v«>  b,  2  (=  Coll.  1478. 
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1479).  Lesb.  z.  B.  /a9o§«)  Coll.  281  a,  22,  Oeidw;  Coll.  293,  4; 
Tupivvo);  Sapph.  76,  danach  Fopy«)?  48  richtig  hergestellt.  Boiot. 
inschriftlich  noAsfAt«  lapoi  ouveopi'oj.  Kor.  14  tTiTcio.  —  Synizesis 
OYOoov  ^  287.   Kiasis:  rouvofjta  kret.  Cau.^  121  c,  34.  ouSuaoeu? 

Soph.  Phil.  572. 

0(1)  wird  (ü  :  ij-iaf^üi.  Uncontrahiert  att.  z.  B.  suvdoov,  boiot. 
euvdco?  Coll.  811,  8.  In  der  Composition  z.  B.  boiot.  2o-(o8i'- 
va;  Coll.  376,  aber  icpcuaa?  aus  irpo-tuaa?  von  a)&eo)  Anth.  Pal. 
XII,  206.  —  Synizesis  ßowv  Hes.  Theog.  983. 

(00  z.  B.  in  ^pcDo?  {(Ii  verkürzt  C  303^),  hom.  uttvcoovts? 
tSptoovTEc,  boiot.  oa[j.iu)ovT£<;  (=  att.  Cy;}xiouvt£c)  Coll.  497 — 501; 
daraus  att.  Partie.  piYÄvTec.  Krasis  Toxp&aAjiu)  Ar.  Wolken  362. 
oxTo)  äßoÄoi  Krates  bei  Poll.  IX,  62  =  Kock  I,  136,  20  (ge- 
schrieben 6xTo>  ßoXÄv  CIA.  II  834  b  II  10  (p.  527)  und  danach 
auch  tapoiv  ßoAuiv  =  TSTtaptov  ößoXöiv  Athen.  254  F.). 

129.  II  z.  B.  att.  Au',  daraus  Af  auf  dem  Helme  des  Hie- 
ron lA.  510  =  Coll.  3228;  elisch  lA.  110  =  Coll.  1149,  6; 
lA.  119  =  Coll.  1151,  6  u.  ö. ;  Zi  lA.  109  =  Coll.  1147,  lA. 
112  =  Coll.  1152  u.  ä.;  messenisch  Le  Bas-Foucart  314,  les- 
bisch Coll.  276,  18;  boiotisch  lA.  191  =  Coll.  665;  mehrfach 
auf  den  Inschriften  aus  Dodona  bei  Karapanos,  auch  Pind. 
Ol.  XIII,  102  herzustellen  (Codd.  Au').  Andere  inschriftliche  Bei- 
spiele s.  bei  FoucART,  Bull.  Corr.  hell.  III,  132.  TtdXt  lesb, 
Coll.  214,  2  u.  ö.;  boiot.  Coll.  488,  51  u.  ö.;  kret.  Cau.2  118, 
l;  Hom.  Herod.  Opt.  (ptlTxo  X  330  äTzo(^^t\ir^v  x  51.  Aber  Susvat 
Trepu'oj(£iv. 

Verbindung  der  Vocale  von  den  Enden  der  Vocallinie:  vi. 

130.  ui  ist  von  den  alten  Grammatikern  zu  den  Diphthon- 
gen gerechnet  worden,  obwohl  ihm  das  wesentliche  Kenn- 
zeichen echter  Diphthonge  fehlt  (§  103).  Getrennt  z.  B.  hom. 
oui  Sput,  vereinigt  in  hom.  vexui  TrXrj^uT  6p](rjo-oT  u.  a. ,  boiot. 
AepfjLui  am  Schlüsse  eines  Hexameters  lA.  265  =  Coll.  875. 
Für  getrennte  Aussprache  in  oi6c  ist  boiot.  ouidc  und  das  noch 
CI.  4096,  4.  5  (Galatien)  geschriebene  ueid?  beweisend:  in 


1)  Ebenso  in  einem  Epigramm  bei  Newton  A  history  of  discoveries 
at  Halicarnassus  II,  2,  747.  Bei  Pindar  Pyth.  I,  53  -i^pwac,  III,  7  Tjpiury, 
IV,  58  %«ie;.  T^pwa  CI.  2907,  4  (Priene).  4838  b.  •^jponxoiai  Manetho  I, 
13.  Vgl.  Nauck  Mel.  gr.-rom.  II,  424.  646,  der  auch  H  453.  &  483  fipm 
für  Y^po)  herstellen  will. 
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dem  bereits  bei  Homer  mehrfach  zu  lesenden  und  auf  atti- 
schen Inschriften  regelmässigen  (Foucart,  Revue  de  philol. 

I,  35;  Meisterhans  47;  anderweitige  inschriftliche  Beispiele 
verzeichnet  Baunack,  Stud.  X,  89;  aber  moc,  auf  dem  Altar 
des  Peisistratos  CIA.  IV,  373  e)  6d;  ist  t  Halbvocal  geworden 
und  ausgefallen,  s.  u.  §  155.  Verbunden  zu  einem  Laute,  der 
dem  des  frz.  ui  in  lui  wohl  nahe  kam,  ist  es  auch  in  piuTa  aus 
*|jLuoia,  den  weiblichen  Perfectparticipien  auf  -uTa  =  ai.  -usi 
und  andern  an  deren  Bildung  sich  anlehnenden  Wörtern, 
über  die  Wörner,  Sprachwissenschaftliche  Abhhandlungen 
aus  Curtius'  Grammatischer  Gesellschaft  S.  11 3  ff.  handelt 
(anders  Prbllwitz  GGA.  1886,  763 ff.),  Zu  ü  vereinigt  er- 
scheint es  in  den  ^hom.  Optativen  Sur;  u  286  avaSuYj  i  377  ex- 
5u[i-ev  n  99  SaivuTo  Q  665  oaivuaT  o  248;  attisch  S<;  ''Sohn''  aus 
uu?  CIA.  IV  b  373,  94  (6.  Jahrb.),  xaTsaYua  CIA.  II,  720  II,  16 
(um  320/19);  818,  31.  32;  IV,  2,  716  b  10.  irapeiX-zicpua  CIA.  II,  2 
p.  261  (325/4)  u.  ö. ;  TSTucpua  -j-SYpacpua  Choir.  832,  22  =Herodian 

II,  281,  6;  sataxuaic;  CI.  3422,  25  (Philadelphia);  jjLUoadßai 
'Fliegenweder  Bull.  Corr.  hell.  VI,  32,  33  (Delos);  Deminutiva 
auf -iSiov  von  u-Stämmen  wie  ßoipuSiov  i)({>uoiov  u.  a.  (Herodian 
I,  357,  4).  Ar.  Wespen  1356  haben  RV.  uToiov,  Dindorf  6i5iov, 
Meineke  uii'Sov  C^Söhnchen"). 

Aus  -Ol-  ist  auch  entstanden  das  -u-  der  dorischen  Local- 
adverbien  auf  -u?,  wie  tcöc,  bei  Sophron  Ahr.  II,  361  und 
BLASS  Hermes  XIII,  381,  ajiS?-  ojjlou  Hes.,  ottu?  Rhodos 
CoLL.  1568,  2,  aXXu?  An.  Oxon.  II,  164,  10,  u?'  exet  Hes.,  ar- 
givisch  CoLL.  3316,  4,  delphisch  dvou?  "innerhalb"  (?  Coll. 
1686,  1.  1687,  1.  1695,  1  anders  aufgefasst);  -ui-  liegt  noch 
vor  in  ur<;  Vohin'  auf  der  Söldnerinschrift  von  Abu  Simbel  lA. 
482,  a.  Diese  Adverbia  sind  abgeleitet  von  denen  auf  -ui,  lesb. 
TuTSs  TTTjAut  jj-eaui  a'AAui  axepui  (Ahr.  I,  154.  Hoffmann  II,  426); 
kretisch  ouoi  'wohin'  Gortyn  IV,  15,  Bergmanns  Inschrift  68, 
Bull.  Corr.  hell.  IX,  7,  No.  8, 6 ;  üi  wohin  Cauer  1 1 7, 1 6. 22 ;  1 18, 
1 6 ;  TTÄi'ut  Gortyn  XI,  5 ;  tutui  ÖTruaiuT  Comp.  Leggi  di  Gort.  13.18, 
7,  bei  Hesychios  tut'  «iSe,  xr|Vot>£f  exsT  (-ousi  =  -oi).*)  Die  les- 
bischen Adverbia  sind  an  den  Dichterstellen  durchweg  mit  ein- 
silbigem -ui-  gemessen,  während  die  Grammatiker  zweisilbiges 
-Ol-  angeben,  was  schwerlich  richtig  ist.  Ausgegangen  sind 
diese  Adverbia  vermuthlich  von  Locativen  auf  -u,  die  sich 


1)  Dagegen  ist  öfAcpctvTuT  Gortyn  XI,  22  von  Dittenbekger,  Hermes 
XX,  573 ff.  richtig  als  Dativ  eines  Abstractums  d\).^a^TUc,  erklärt  worden. 
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nach  der  Analogie  des  schon  idg.  Locativs  hü  kü  zum  St,  ko- 
(ai.  ku  kütra  küha^  asl.  kude^  lit.  kuf^  ags.  hü  *wie^,  alb.  ku  Vo') 
gebildet  haben,  indem  das  gewöhnliche  Locativzeichen  -i  an- 
gefügt wurde.  J.  Schmidt,  KZ.  XXXII,  394  ff.  Hoffmann 
Dial.  IT,  427. 

Keine  lautliche  Erklärung  ist  anzuwenden  auf  das 
Verhältniss  von  ei  zu  ui  in  den  Formen  weiblicher  Perfect- 
participia:  Ippri^sTa  Taf.  v.  Herakl.  I,  18  und  noch  6 mal;  im- 
TeTsXsxsta  soxaxsTa  ouva^a^oj^eta  CI.  2448  I  26.  28  (Thera); 
d7roxaTaY£[I]a[t  SieppcjoyeTa  Inschrift  aus  dem  Amphiaraosheilig- 
thura  in  Oropos,  Inscr.  Graec,  sept.  I,  3489,  18.  19.  Ion.  AsXoi- 
TTctav  Smyrna  Ath.  Mitt.  XII,  246,  12;  att.  ^sYovsTa  CIA.  IV, 
2,  477  d  26.  '[Z'io^zla^  CIA.  II,  455,  15.  467,  92  (Anf.  d.  1.  Jhdt. 
V.  Chr.).  593,  7  (2.  Jhdt.).  Ysyovslav  471,  27  Y£YOVsi'[ai?  68;  624, 
17  hat  Köhler  '^e^iovziSi'^  für  das  überlieferte  ^(z^(z^ziov  her- 
gestellt. aovapapsTav  CIA,  IV,  2,  489  d.  Ebenso  verhält  sich 
boiot.  EiXsiOsi'a  zuEiAeiöuTa:  Am.  Journ.  Arch,  V,  No.  4,  p.  5; 
vgl.  über  die  verschiedenen  Formen  dieses  Namens  Baunack 
Stud.  69  ff.  Schulze  Quaest.  ep.  260 ff.  Für  ayuia  scheint  agea 
bei  Ennius  auf  *aY£ia  zu  weisen.  Vgl.  darüber  in  der  Flexions- 
lehre §  317. 

Verbindung  von  Vocalen  aus  der  Mitte  der  Vocallinie. 

Die  Frage  über  die  sogenannte  »epische  Zerdehmmg«  betrachte  ich 
als  eine  nicht  der  griechischen  Grammatik,  sondern  der  homerischen 
Prosodie  und  Metrik  resp.  Textkritik  angehörige  und  lasse  sie  deshalb 
unerörtert,  indem  ich  nur  der  Vollständigkeit  halber  das  wichtigste  Mate- 
rial anführe.  Literatur:  I.  Bekker  Homerische  Blätter  46.  L.Meyer,  KZ. 
X,  45  ff.  Vgl.  Gr.  F,  536 ff.  Dietrich,  KZ.  XIII,  434  ff.  Curtius,  Stud.  in, 
377  ff.  Erl.3  9»ff.  Legerlotz  Die  sog.  ep.  Zerdehnung.  Progr.  v.  Soest 
1862.  Mangold,  Stud.  VI,  139ff.  Suhle  Eine  neue  Erklärung  der  sog. 
ep,  Zerdehnung,  Lpz.  1872  und  Die  ep.  Zerdehnung,  Lpz.  1875  (vgl. 
Stud.  VII,  517).  F.  Allen  in  den  Transactions  of  the  Amer.  Phil.  Assoc. 
1873.  J.  Wackernagel,  Bzzb.  Beitr.  IV,  259ff.  Curtius,  Leipz.  Stud. 
III,  192—200.  FiCK  Die  homerische  Odyssee  (1883]  S.  2ff.  Johansson 
De  derivatis  verbis  139  ff.  F.  Weck  Die  epische  Zerdehnung,  Metz  1890 
(werthlos,  s.  Cauer  Wochenschr.  f.  class.  Phil.  1891,  Sp.  1276).  Cauer 
Grundfragen  der  hom.  Textkritik  (1895),  S.  68.  77. 

131.  a  s  bleibt  im  Ionischen  Herodots  vielfach  un- 
contrahiert,  wo  ursprünglich  f  dazwischen  stand,  wie  irevras- 
Tr)c  asxo)v  asO^Xov,  aber  dpyo'c  aus  a/sp^dc,  äpbeU  von  d/ei'pu), 
äXrj?  =  OL  feXr^^.    In  der  Conjugation  der  Verba  auf  -du)  wird 
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es  in  7.  contrahiert :  cpotrav  opaoDai  uipä  fi-rj^^avatat  SisTrsipa-o. 
Attisch  ebenfalls  =  ä,  über  C^v  Trsivyjv  oit];fjV  xvfjV  o[j.^v  t];^v  s.  o. 
§51,  ;(p^v  )(pr|aöai  mit  urgriechischem  r^.  Früher  als  ircVTasTYjc; 
e^asTTj;  sTTTaetri?  oexasiTjc  brauchte  man  Tzs^xerr^c  u.  s.  w.  für 
Tr£VTs-£TTf]i;  mit  Elision  des  s.  Hom.  ä.  wie  opatat.  Bei  Homer 
schreibt  man  ^oKaa/sv  &  92  ayopaaoös  B  337  ahidaabai  N  775 
rjyopaaaös  6  230  und  in  den  Infinitiven  auf -aav,  deren  letzte 
Silbe  stets  nur  durch  Position  gelängt  ist  (z.  B.  daj^aXaav  izapa 
vTjUoi'  B  297  Tj  eaav  |X£y'  ayaXjxa  ö  509),  nur  fünfmal  (B  613. 
0  527.  N  27.  IL  47.  109)  durch  die  Kraft  der  Arsis.  Dieses  -aa- 
ist  mit  Rücksicht  auf  das  attische  Contractionsproduct  -ä-  für 
-ae-  eingesetzt  worden,  das  überall  wieder  herzustellen  ist.  Statt 
^xcDv  ist  das  überall  mögliche  aexwv  einzusetzen  (A.  Nauck  Mel. 
gr.-rom.  III,  209),  wie  äz^Xo'^  aspydc  mit  ursprünglichem  /.  — 
Synizesis  in  oäepcuv  Q  762.  769,  schwerlich  richtig  wegen  des 
urspr.  /;  nach  J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1877  Art.  691  S.  10 
des  Separatabdrucks  stand  dort  urspr.  8ai/pö>v  mit  schwacher 
Stammform.  —  Im  Dorischen  ist  a  dem  folgenden  s  assimiliert 
worden  und  mit  ihm  in  langen  e-Laut  zusammengeflossen :  ai- 
•y^v  iroxfjtai  opr; ;  ebenso  lokr.  ouXrjV  vixrjV  (E)  lA.  322  a,  3.  b,  9 
=  CoLL.  1479;  boiot.  cpu3-^T£  Ar.  Ach.  863.  Dagegen  absorbiert 
langes  ä.  folgendes  s  auch  im  Dorischen:  aAioc  aus  äsXtoc, 
cpwvavta  Pind.  Ol.  II,  85  aus  cpo)vö.£VTa  (so  Mommsen  mit  Syni- 
zesis), dXxavrac  Ol.  IX,  72  aus  dXxasv-a?  (so  Mommsen),  dp- 
^avta  XIII,  66  (dpydsvTa  Mommsen);  ari-X^evta  Pyth.  II,  10; 
TTotaevTa  Nem.  V,  54.  Synizesis  auch  in  asXio?  Ol.  I,  5.  II,  32. 
62  u.  ö.  aef>Xa)v  Ol.  III,  15.  aeÖXov  IX,  108  u.  s.w.  cpa£vv(5v  Ol. 
VII,  67.  Lesbisch  äXioc,  Sapph.  69  neben  asXio?  79.  —  Krasis  att. 
aXaßs?  Soph.  Phil.  1247.  dyo)  Dem.  39,  39  Dind.  Lokr.  xrjv  lA. 
321  a,  23  (=  Güll.  1478)  aus  xa  ev,  aber  am/owia  a,  1  aus  ä 
sTCt/oixia.  Nach  d.  häufig  die  damit  identische  Aphäresis,  z.  B. 
«ipa  oTiv  Ar.  Vögel  639. 

arj  im  Ion. -Attischen  zu  ä,  wie  ri\iäTe  nji-a  aus  -ziiiar^zz 
Tifxd'ifj,  im  Dorischen  zu  tj  wie  opf^  aus  opd^fj.  Hieher  aooXiayrtic, 
"^unangenehmer  Schwätzer',  aus  a-r^ho-Xioyjic,  vgl.  dbT]c,  •  dTspTirji; 
Hes.  Kretisch  Tjpavxa?  aus  d-rjpavrac  =  deipavTa?  Mon.  ant.  I, 
43  ff.  B  8. 

132.  do  bei  Hom.  uncontrahiert  in  dyrjpdoi;  neben  dyYjpa)?, 
6pu)VT£<;  r  28  u.  s.  w.  Man  will  dvnodvrwv  W  643  eiaopoovTi 
W  464  aiTio'ovtai  a  32  rjyopdovTo  A  1,  die  in  unsern  Texten  mit 
-oü)-  geschrieben  werden:  richtig  ist  natürlich  dvriadvta  u.  s.  w. 
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Über  Ü7:va)ovt£?  iSpcuovxs?  Tjßwovia  1  446  yeXwovtsi;  a  III  efjtvu)- 
ovTo  B  686  [jLva)o[X£Vip  8  106  s.  §  51.  —  Auf  einer  ionischen 
Inschrift  aus  Amorgos  des  6.  Jhdt.  lA.  389  =  Becht.  227 
steht  ' AyXwj^apoc,  Becht.  37  'AYAcD&eomQc;  auf  einer  jünge- 
ren thasischen  (Bechtel  Thas.  Inschr.  S.  10)  '  AyXodcpävto?  ; 
in  Keos  ^A^Xtuvixo?  Becht.  50,  W-(X<üv.Xeihric  Mus.  Ital.  I,  207; 
in  Delos  \\'^(X(ii^iwr^<;  Becht.  55,  1.  Auch  dorisch  ist  diese 
Namensform  mit'AYAoj-:  argiv. 'iVYXwxpaTYji;  Coll.  3363  b,  7; 
rhodisch  Inscr.  Ins.  I,  4  II,  57;  rhodisch  'AyA^xpixo?  auf  Am- 
phorenhenkeln, Dumont  Inscr.  ceram.  75,  No.  13.  14;  Inscr. 
Sic.  et  It.  2393,  32 ;  in  Telos  Coll.  3486,  5.  ' AyAuxpav/;?  Anaphe 
Coll.  3453;  Thera  CI.  2460.  2461.  ' AYAwp-axot;  Kyrene, 
Smith-Porchek,  6,  38.  ' A-(Xm^v/.o<;  Megara,  Inscr.  Graec.  sept. 
I,  39,  5.  'AyXwaOsvr^c  Thera  CI.  2448  III,  19.  'x^YXco^apto;  Rhodos 
Inscr.  Ins.  I,  4  III,  19 ;  4  II,  30 ;  46,  135;  779  ff.  Vgl.  Schulze 
ZfGymnw.  XLVII,  163.  Die  Formen  von  dem  Typus  (opsov 
für  mpaov  bei  Herodot,  die  Smyth  Ion.  Dial.  566  ff.  zusammen- 
stellt, sind  nicht  von  hom.  [xsvoi'vsov  6|jloxX£ov  t^vteov  u.  a.  und 
von  den  Formen  norddorischer,  elischer,  rhodischer  und  kreti- 
scher Inschriften  zu  trennen,  die  -so-,  -so)-  bei  a- Verben  zei- 
gen, wo  J.  Schmidt  Pluralbildungen  325  IF.  einen  unter 
gewissen,  nicht  durchsichtigen  Bedingungen  eintretenden, 
bereits  urgriechischen  Übergang  von  -ao-  in  -so-  erkennen 
will.  Anders  Merzdorf  Stud.  VIII,  184  ff.  Johansson  De 
deriv.  verbis  139  ff.  und  Bzzb.  Btr.  XV,  174.  Uncontrahiert  ist 
die  2.  Sing.  Ao.  Med.  wie  e^epyaoao  Her.  I,  45,  aber  bei  Archi- 
lochos  £'-ppaaoi  sSs^o).  Attisch  od:  Tifxä)}xev,  cpai«;  aus  cpaoc;  Krasis 
in  ^SiTzXa  Ar.  Vögel  449.  Dorisch  iizdiä  Ixxaoä  Theokr.  4,  28. 
5,  6;  ysAavTi  1,  90;  sTcsAdaO«)  Taf.  v.  Her.  I,  127;  eXaviu)  iirs- 
XavTu)  Kos  Coll.  3636;  auf  jüngeren  Inschriften  auch  (o  z.  B. 
vixüivTa  CI.  2527  (Rhodos),  nach  unsern  Handschriften  schon 
Ar.  Lys.  1005  eävti,  1253  evi'xwv.  Auch  in  Selinunt  schrieb 
man  vixävti  und  vixo)|j.£!;  lA.  515,  1.  2  =  Coll,  3046  =  Inscr. 
Sic.  et  It.  268.  Auch  lokr.  auXAvta  lA.  322  a,  3  =  Coll.  1479. 
Boiot.  cpuaavTS?  Ar.  Ach.  868,  Tijiavrt  Dat.  Part.  Coll.  1587 
(Dodona),  dag.  aouXÄvrs?  Coll.  497,  498.  499  durch  attischen 
Einfluss^).  Krasis  ToSoxia  Theokr.  IV,  1. 


1)  Das  Material  ist  zu  dürftig,  als  dass  ich  mich  Spitzer's  Deutung 
anzuschliessen  vermöchte,  welcher  (Ark.  Lautl.  41  f.)  dor.  ao  vor  v  +  Cons. 
zu  lu  werden  lässt.  Selinuntisch  vix(ü[X£;  widerstrebt  auch  seiner  phoneti- 
schen Erklärung. 
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133.  Ö.0  ist  zu  au  geworden  in  einigen  boiotischen,  arka- 
dischen u.  a.  Formen  (§  120).  Homerisch  in  dem  unionischen 
'Axpsi'Säo  neben  £0|j-[a£Xi'(ü  A  47  u.  ö.  Das  im  Ionischen  und 
Attischen  dafür  zu  erwartende  r^o  erscheint  in  der  diphthong- 
artigen, bei  Dichtern  meist  einsilbigen  Gestalt  (»Umspringen 
der  Quantität«,  oder  »quantitative  Metathesis«,  als  UTrepßLßaap.6<; 
Tou  x?^"^^^  ^^S'  ^"        Declination  schon  bei  Choirob. 

259,  16  =  Herod.  II,  625,  15;  vgl.  Ebel,  KZ.  IV,  170.  L. 
Meyer  Vgl.  Gr.  I^,  561  f.  Sonne,  KZ.  XIII,  438.  Delbrück, 
Stud.  II,  193.  CüRTius,  Stud.  III,  398.  Brugmann,  Stud.  IV, 
140.  Mangold,  Stud.  VI,  167.  Merzdorf,  Stud.  IX,  226. 
MiSTELi,  Z.  f.  Völkerpsych.  XI,  394  f.)  So  im  Gen.  Sing, 
männl.  a-Stämme  schon  homer.  llyjXYjiaSeo)  'Atpeioeo)  u.  a.  mit 
vorhergehendem  Consonanten,  stets  mit  einsilbigem  -eto;  bei 
vorhergehendem  Vocal  hat  unsere  Überlieferung  z.  B. 
Aivei'ü)  EpiJtstu),  was  L.  Meyer  Vgl.  Gr.  552.  Gedr.  Vergl. 
28  durchweg  fordert.  Einsilbig  ist  -sco  hier  durchweg  auch  bei 
den  Elegikern  und  lambographen  (Renner,  Stud.  I,  1,  201fr.). 
Auf  ionischen  Inschriften  steht  neben  häufigem  -s«)  mit  vor- 
hergehendem Consonanten  (alt  in  Naxos  lA.  407  =  Becht. 
23  AeivoSi'xeo),  geschrieben  -HO,  tj  =  offenes  e)  Ilajvafxuo)  Hali- 
karnassos,  lA.  500,  12  =  Becht.  238,  OaxTuw  Mylasa,  CI.  2691 
e,  3. 13  =  Becht.  248  (4.  Jhdt.),  'Ap^ayopu)  BpcuXw  Ilavaixuu)  u.  a. 
Halikarnassos,  Bull.Corr.hell.  IV,  2 96 ff.  =  Becht.  240,  'AaiwIA. 
381  c,  27  =  Becht.  174(Chios),  riaücjavi'o)  Abdera Becht.  163, 16), 
selbst 'Avvixto  Uo^Z  AuaÄ  =  -ioi  aus  -eeo)  lA.  381  c,  11.  d,  4.  17 
(Chios).  Bei  Herodot,  wie  es  scheint,  durchweg -£(o  ausser  nach  s, 
wo  das  eine  s  ausfällt  (Merzdorf,  Stud.  VIII,  172).  Attisch  -ou  in 
TtoXttou  ist  Analogiebildung  nach  den  männl.  o-Stämmen.  Ferner 
hom.  AysXs«)?  X  ^^'^J  beidemal  mit  der  Variante  AysAaGt; 
(danach NAucKMel.gr.-rom.  III,  267  'AysXöco?  estits).  IlTjveXeux;  B 
494.  H496.  P597  IlYjvsXscuv  N  92  Ilr^vEAscp  E  487  üriVsAstoo  S  489. 
'Axpdvsd);  III.  ' Avaß7jai'v£a>c  ö  113.  Bpiap£u>v  A  403;  Bpia- 
p£«)c,  -Eoiv,  £tp  auch  fünfmal  bei  Hesiod,  stets  mit  einsilbigem 
-SO)-.  SO)?  iambisch  nur  ß  78,  einsilbig  ß  148.  e  123.  ,386.  p  358. 
T  530.  P  727,  sonst  y^o?;  tewc  iambisch  o  190.  Q  658  (T  189  ist 
offenbar  verdorben),  einsilbig  x  34  8.  o  231.  tz  370.  (o  162;  sonst 
TTjo?  (A.  Nauck  Mel.  II,  411  ff.  will  alle  Stellen  mit  ein-  und 
zweisilbigem  ioic,  tew;  aus  der  Welt  schaffen).  oTswp-Ev  A  348. 
X 23  1 , xT£(U[jL£v  X  2 1 6  sind  mit  der  Var.  aT£0[X£V  xt£0[jl£v  niberliefert, 
L.  Meyer  Vgl.  Gr.  I'^,  554  verlangt  oTao[ji£V  xtaofxEV ;  für  cp{}£«)[x£v 
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TT  383  will  er  cp&oifjLsv,  sicher  unrichtig  ist  {>£«>[j,sv  o)  485  von 
Wz.  ötj.  Bei  Herodot  'AA.x}i£«)V-  'A[xu&£(«v-  HoasiSsojv-  ötceojvs? 
'A|xcpiap£aj;  Xsöic,  und  Zusammensetzungen  damit  ('Ava^iXeto?  In- 
schrift aus  Milet,  um  540  v.  Chr.,  lA.  483  =  Becht.  93)  yeto- 
■^piui\iai  5(p£a)vrai  ioic,  xiwc,  £^avaoT£(ü[i£V  £T:iß£W[i.£v  [X£T£a>po?;  aber 
vTjd?  *^Temper  (in  Samos  v£«)TToiY]aavT£?  Becht.  222)  wie  Xr^6c,  bei 
Hipponax;  bei  Archilochos  TTapif]opoc,  aber  bei  Herodot  [j.£T£(ü- 
po?  wie  im  Attischen,  veo;  'des  Schiffes'  ist  nicht  sicher,  die 
Hss.  haben  beinahe  ohne  Variante  vr^d?,  was  auch  Archil,  4,  1 
und  Theogn.  513  steht  und  von  Eust.  1716,  1  iwvixov  Tza^xiac, 
genannt  wird.  [j,£}jlv£o  Her.  V,  105  kommt  nicht  von  }ji£[j,vrj- 
jxai,  sondern  von  [xEfxvofxai,  te&veo;;  I,  112  ist  als  Neutrum  ge- 
kennzeichnet (Merzdorf,  Stud.  IX,  242).  Attisch  Xecu?  v£a)<; 
'Temper  ftu?  tew?  iXeotc,  -^eoi-  als  erster  und  zweiter  (Zacher 
Nom.  in  aio?  S.  130)  Theil  von  Compositen,  vsto?  'des  Schiffes'. 
Die  AaSixo?  AaxpatEiÖYjc  Aaj^apir]?  Aa8a[X£ia  auf  späten  attischen 
Inschriften  (s.  CIA.  III,  2.  Ind.  p.  358)  zeigen  unattische 
Namensform,  die  letzte  auch  in  dem  zweiten  Bestandtheil 
ihres  Namens.  —  Dorisch  giebt  äo  ä  im  Gen.  Sg.  'AxpEiSä, 
HpaxXsi'Sä  Taf.  v.  Her.  I,  1 ;  ferner  IloTiSav-  'AXxiJ.av-  iraiav- 
Xä-  in  Zusammensetzungen  wie  2Ö£V£Xä?  lA.  30  =  Coll.  3260 
(Argos)  Aäo8-£V£0(;  Aacpavso?  CI.  1794,  3.  5;^)  Ey  xuxavi  (xuxewv) 
Epidauros  Coll.  3339,  102;  YäfxsTpä«;  Taf.  v.  Her.  I,  187;  tto- 
Xiäj(oi  (Dat.  zu ' A&avai'ci:)  lakon.  lA.  79,  3.  Krasis  ä\o\n:idc,  = 
a  öX.  lA.  514  f  7  (Megara).  Delphisch  växdpo;  Coll.  1912,  8, 
vgl.  vairolai,  vairdai  in  KosCoLL.  3705,98.  106.  Lesbisch  Aädvixoc; 
und  Aä/apT^?  auf  Münzen  von  Kyme,  xTi'oxä  euepjixd  'Hpa- 
xXEi'Sä  Coll.  31  1,  16.  59.  60  (Kyme);  de.  Theokr.  XXIX,  20 
zdc,  XXX,  5  aus  *ao?  *Taoi;  =  att.  itoc,  tsojc;.  Vgl.  delph.  de,  xa 
CcuT]  Coll.  1S54,  8 ;  altkret.  dq,  Gortyn  IV,  27.  VI,  2  u.  ö.  Boio- 
tisch  Aähd\iac,  Coll.  748,  AäxpdcTsiot;  Coll.  476,  15,  aber  -Xäo?, 
-äo  im  Gen.;  durch  attischen  Einfluss  SwaTpdiioi;  2u)8ä[jLOi; 
2o)cpavEt.?  u.  a.  (Meister  I,  2\7).  Thessalisch  Eu\iziXihd  Coll. 
326,  5.  Synizesis  in  Tifxdopoi;  Find.  Ol.  IX,  84;  TEtpäopov  Pyth. 
X,  65  (ä  verkürzt  in  retpadpoioiv  Nem.  VII,  93);  TEtpäopia?  Ol. 
II,  5;  TETpäopiav  Isthm.  III,  17;  j^puodopa  Pyth.  V,  97;  Aäo|i.£- 
8ovT£tav  Isthm.  V,  29. 

134.  ao)  wird  durchweg  (u:  xi\i(o  aus  xi\idoi  in  allen  Dia- 


1)  AaStvaa  AaStxeu;  ist  später  die  Vulgärform  der  y.owTj  (türk.  La- 
dikye):  BuKESCH  Ath.  Mitt.  XIX,  128. 
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Ickten,  Bei  Homer  liest  man  opdo)  E  244  d  vTtdto  M  368  dvTidwv 
a  25,  mit  Dehnung  [Asvotvoxo  N  79  (jLai[jL(üu>v  0  742  ;  richtig  sind 
-av),  -läa)..   Auch  dupcopiij  Sapph.  98  steht  für  Oupa-iopd-?. 

äco  dorisch  zu  ä:  DoTioav  'AXxjjliäv  Tcaiä-^  xoivdv  ^uvdv  i),  Gen. 
Plur.  der  ä-Stämme  -av  z.  B.  sXatav  yoav  Taf.  v.  Her.  I,  115.  II, 
13.  Lokr.  dtj-apav  lA.  322  a,  5  =  Coll.  147  9.  Lesb.  xäv  oTTovSav 
CoLL.  311,  31  (Kyme);  iroXitav  281  a,  13.  Boiotisch  im  Nomen 
immer  -äodv,  z,  B.  8pa;)([xdtov  Coll.  413,  4.  6.  TupoootaTdwv  802, 
8,  im  Artikel  immer  tav  z.  B.  Coll.  488,  59.  115.  Thessal.  xav 
xoivdouv  TTo^dSouv  Coll.  361  a,  13;  iroXtTaouv  b,  16  (Krannon); 
aber  rav  xoivav  uof^dBouv  345,  46  (Larisa).  1332,  41  (Phalanna); 
Touv  iroXtTav  1332,  7.  Horn,  neben  altem  -du)v  -£o)v  aus  *-Yj(i>v 
z.  B.  TTuXstov  H  1  M  340  {}up£o)v  cp  191;  sonst  ist  -scov  einsilbig 
zu  lesen,  L.  Meyer  Gedr.  Vgl.  87  verlangt  dafür  -tov.  Ebenso 
steht  bei  Hesiod,  in  dessen  Text  zweimal  Theog.  41  und 
"ExH.  145  die  dorischen  Formen  ^eav  [xeXtav  stehen,  nur  TiuXluiv 
Schild  246,  sonst  einsilbiges  -sojv  oder  -tov  (neben  -dm).  Die 
ionische  archaische  Felseninschrift  von  Siphnos  lA.  399  = 
Becht.  88  hat  vucpewv,  in  Naxos  aXkioi^  lA.  407  =  Becht.  23 
(-HON  mit  offnem  e),  Keos  lA.  395  =  Becht.  43,  6  8p[ax]}X£(üv, 
und  so  regelmässig  bis  ins  4.  Jhdt.,  wo  -cüv  aufzutreten  beginnt 
(Smyth  358 f.);  ebenso  Herodot,  bei  dem  in  der  Lautfolge  -sswv 
das  tieftonige  e  ausfällt  (Merzüorf,  Stud.  VIII,  172).  Attisch 
-Äv  aus  -eoDV  *Yj(ov.  Hom.  vr^Äv  "^der  Schiffe^  =  dor.  väöüv  wird 
herod.  att.  zu  veoiv  verkürzt.  Urspr.  xsöväu)?  hom.  xe^^VTju);  he- 
rod.  att.  TsOvso)?,  *eoxäi(jic.  hesiod.  laTTjo);  Theog.  519,  herod. 
eoTsax;  (att.  eaxax;  kann  nicht  daraus  entstanden  sein,  vielleicht 
=  iaxadic.  mit  schwacher  Stammform);  hom.  usTTTirjax;  und  ttcTt- 
T£(OT  O  503.  au)?  ""Morgenröthe'  (einsilbig  in  awocpdpo?  Find. 
Isthm.  III,  42)  hom.  herod.  Tjox;  att.  £o)?. 

135.  ea  wird,  wenn  zusammengezogen,  überall  yj.  Hom. 
Acc.  Sg.  von  5-Stämmen  z.  B.  d7r7]V£a  <^  230„  häufig  einsilbig, 
z.  B.  A  365  Aio[X7i8£a  F  237  noÄu8£ux£^  F  27  u.  ö.  0£0£i8£a  im 
Versschluss,  wo  £  Halbvocal  geworden  ist;  an  Stellen  wie 
iTp(OT07raY£a  ß  267  Euizei^za  a>  523  ist  vielleicht  mit  L.  Meyer 
Gedr.  Vgl.  23  --q  zu  schreiben.    Auch  -£0  im  Ntr.  Flur,  der 

1)  Der  Acut  trotz  der  Contraction  wird  von  Meister  Zur  griech. 
Dialektologie  S.  4  aus  Anlehnung  an  die  nichtconitrahierten  wie  Ttxav 
Aividv  erklärt.  Derselbe  zeigt  ßer.  sächs.  Ges.  d.  Wiiss.  1894,  S.  156,  dass 
die  Ethnika  auf  -äve?,  ion.  -Tjvec  nicht  contrahiert  sind.  Auf  'läve;  ist 
das  nicht  anwendbar,  da  die  orientalische  Yoimjcavan  ein  'idfovzc  er- 
weist. 
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6-Stämme  (z.  B.  sy^ea  A  457)  ist  sehr  oft  einsilbig;  wo  a  hier 
positionslang  ist,  ist  es  gestattet  halbvocalisches  e  anzunehmen. 
Yifxea?  ufi-sa?  acpsa?  können  überall  und  müssen  oft  mitSynizesis 
gelesen  werden;  vsa  i  283  ist  schwerlich  richtig i);  durchweg 
einsilbig  kann  auch  pia  lauten,  das  Ahsens       S.  9  ebenfalls 
anzweifelt;  -^jvwysa  t  44  x  263  p  55  (rjvtüyov ?).'   Bei  Herodot 
yXuxsa  yAuxsa?  %ea?  u.  s.  w.,  sap  ist  überall  herzustellen  (Smyth 
246  f.),  dagegen  scheint  rjv  für  sav  sowie  eTtTjv  gesichert  (Stud. 
VIII,  143).  Attisch  wird  sa  in  zweisilbigen  Wörtern  nicht  con- 
trahiert,  daher  lap  z.  B.  auf  der  Schwalbenvase  CI.  7842  = 
Kretschmer  S.  91,  66),  aber  Gen.  ^po?.  Solmsen  KZ.  XXXII, 
526.    Schulze  Quaest.  ep.  162  ff.    rsl^ri  aus  teixsa,  sujxsv^  aus 
si3}x£V£a,  nach  e  ä -z.  B.  evoea  Uepi/liä  axAsa,  meist  auch  nach 
•  und  u  wie  uyia  eucpua  neben  uyiTj  sucpu^.   In  xpuoa  data  war 
die  Rücksicht  auf  das  Deutlichmachen  der  Casusendung  mass- 
gebend wie  im  Acc.  Plur.  xpoaa?  neben  Gen.  Sg.  xpuar^c,  beide 
aus  -iäc.   Ebenso  Acc.  PI.  ^znoäc,  =  i^^zuUac,  CIA.  IV,  3  No. 
422,  13,  wie         6jia?  aus  %ia?  ufi^ac.2)   Hieher  in  der  xoiv^j 
v/jpo'v,  ngr.  vepo'  'Wasser'  aus  vsapo'v,  eig.  'frisches  Wasser'  (So- 
PHocLEs  Lex.  s.  V.  Krumbacher  Abh.  für  Christ,  München 
1891,  S.  362  f.).   Dorisch  ist  -sa  in  der  Flexion  der  s-  und  u- 
Stämme,  so  auch  lokr.  <J^euoia  fizza  lA.  322  a,  8.  3M  a  13 
(CoLL.  1479.  1478),  später  -yj  z.  B.  fixr^  Taf.  v.  Her.  I,  III. 
Sonst  z.  B.  xp^?  At.  Ach.  795,  -?;p  Alkm.  76,  3.    ttotI  cppyjTi'oic 
(zu  cppsap)  Akrae,  Inscr.  Sic.  217,  16.  18  =  Coll.  3246,  vgl. 
cpprjti'  Kallim.  Cer.  16.  In  Kos 'Ay-^vai  Paton-Hicks  No.  49. 
Lesb.  AaOixciSsa  Alk.  41,  3,  aber  -^po?  (=  lapo?)  Sapph.  39.  Es 
schemt,  dass  überall  die  zweisilbigen  Nominative  lap  axsap 
cppiap  offen  blieben,  die  dreisilbigen  Formen  in  ^po?  oxrfihhr,^ 
(bei  Galen)  (ppr^xo?  contrahierten ;  eapo?  oxiaxoq  cppsaro?  nach 
dem  Nominativ.  Sj^nizesis  TroAuxxiavov  Find.  Ol.  X,  36  vsapo'v 
Fyth.  X,  25  veäpa  Nem.  VIII,  20.  Über  la  aus  sa  s.  §  60. 

sa  z.  B.  in  s^?  Swpsd  u,  a.,  sehr  häufig  mit  Übergang  von 
s  in  einen  Halbvocail  einsilbig  gesprochen  s.  u. 

136.  r^ä:  Hom.  ßaaiA-^a,  daraus  einigemale  mit  Verkür- 
zung des  -q  -sa  z.  EJ.  Kaiv^a  A  264,  einsilbig  Mr^xioTs'a  0  339; 
-ri,  das  man  in  TüSrj  A  384  liest,  ist  epische  Form  auch  in  dem 
argivischenEpigram  m  Arch.  Ztg.  II,  345  V.  4  ßaaiA-^.  Nauck M61. 

1)  A.  Naück  verbessert  v-^'  Äf^f^/^v  xaTia'^e  für  v^a  fxev  [j.ot  xatla^e. 

2)  Vgl.  auch  Hatzidakis  Indog.  Forsch.  V,  393  f. 
Meyer,  Griech.  Gramma.tik.   3.  Aufl. 
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gr.-rom.  III,  2 2 Oft*,  will  durchweg  die  uncontrahierten  Formen 
einsetzen.  Verkürzung  auch  in  EaiaiEotTo  neben  yjataif^aTo.  Bei 
Herodot  erscheint  vor  flexivischem  a  durchaus  gekürzt :  vsa 
vsac,  ßaoiXsa  ßaaiXeac,  xatsaxai  opjj-saro  (Merzüorf,  Stud.  IX, 
2l0fF.).  Att.  -sä:  ßaaiXsä  ßaaiXsä?,  aber  cpovia  Eur.  Hek.  8S2. 
El.  599.  763,  möglich  auch  in  ©Tjosa  ras.  Her.  619,  Nr^psa  aul. 
Iph.  949,  UzvUä  Bakch.  1070,  üriXsa  Andr.  22,  wo  man  ge- 
wöhnlich Synizesis  annimmt  (Baibr  Animadv.  in  poet.  trag, 
gr.  1874  S.  56);  cpovsac  Eur.  El.  276;  an  einigen  Stellen  der 
Tragiker  liest  man  -rj  (Kühner-Blass  1, 449,  A.  4).  Nach  i  con- 
trahiert:  üsipaia  CIA.  II,  314,  35.  379,  11.  'Aö^-  VII,  388. 
'Ixapia  nXm&eiä  Dittenberger  Syll.  334,  42.  Kuoa{>-/ivaLä  CIA, 
II,  553,  3.  Lesbisch  ßaaiXT^a Coll.2  14,4 5 ;  l'pr^a; 42;  dagegen  steht 
'A/i'XXsa  Alk.  4  8,  wie  überhaupt  s  meistens  bei  den  Eigennamen 

(HoFFMANN  Dial.  II,  5 4 5),  Boiotisch Xr^ pojvsTa  (Dw/sTac;  Güll.  489, 

21.20.  Kretisch  Ypaii-ixatia  Le  Bas  72,  44,  ITpiavatia?  Bergm.  1 3. 

In  Telos  üroXsfjLaiyj  Coll.  3487,  4.  Krasis  ion.  sTisioav  Herodot, 
Teos  (Naukratis  I,  No.  700),  dagegen  xrjcppooiTTrj  In- 

schrifteii  aus  Naukratis  II,  701.     8av  =  8r|  av  Soph.  El. 

314,  auch  in  Prosa  häufig  (Usener,  JfPhil.  CXVII,  66  f.); 

l-iiEiSav,  häufig  mit  a;  apa  aus  yj  apa  (Ahrens  De  crasi  S.  7)^); 

aXrjösia  Eur.  Phoin.  922;  'zoxoi^a^  Ar.  Vögel  436;  TaÖr^vaia 

IA.  4;  durch  die  Schrift  nicht  bezeichnet  in  ofj^dcpvsioTaToc 

Y  220,  §7)  AvTi[j.axoto  A  138,  oYj^[j.cpoT£pa)&ev  Pind.  Ol.  XIII,  95. 

Lokrisch  vjosXcpedv  [jLrjTcooTa[i.£V  IA.  321  a,  7.  1 1  =  Coll.  1478. 

137.  eo  wurde  durch  das  Fortrücken  seines  zweiten  Be- 
standtheiles  nach  dem  Ende  der  Vocallinie  hin  von  eu  nur  un- 
merklich in  der  Aussprache  verschieden  und  ist  in  seinem  in 
allen  Dialekten  belegten  häufigen  Wechsel  mit  diesem  bereits 
§  119  besprochen  worden;  die  Frage,  ob  das  eine  oder  das 
andere  zu  schreiben  sei,  ist  daher  eine  rein  orthographische 
und  mit  unsern  Mitteln  nicht  zu  entscheiden.  Vgl.  bes.  Merz- 
dorf, Stud.  VIII,  163  ff.  Smyth  252  ff.  Mehrfach  ist  e  vor  o 
halbvocalisch  geworden,  s.  u.  Indem  sich  e  dem  o  assimilierte, 
entstand  die  Contraction  dor.  o  (diratvwfxsv  irapavcaXwfxsva  auf 
kretischen  Inschriften  Le  Bas  73,  21.  14.  suxaptatÄjj-ec  CI. 
2557  b,  26.  (i>v(i)[jl£Vo?  CL  2556  =  Cau.2  1 19,  15).  Attisch  ist  so 
offen  geblieben,  wenn  es  aus  s  fo  entstanden  war  (veo«;  TrXso[x£v). 

1)  Diese  Erklärung  wird  trotz  Bkugmann,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1883  S.  69  richtig  sein  nach  lesb.  dor.  Yjpa  ApoUon.  de  conj.  p.  490 
=  I,  223  Schneider. 
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SO  auch  in  zweisilbigen  Wörtern,  wie  ireo?  (=  ai.  päsas),  Hoc 
(=  O-ed?,  tosov  (von  *Tpeau)),  Csov  (von  *C£aa>),  ßSsov  (von 

*  ßSsotü).  Sonst  ou,  daher  sind  die  Namen  mit  0ou-  wie  öouSdato? 
6ouxÄei'8Tr](;  ©ou[j.ev/j<;  u.  s.  w.  (CIA.  I,  s.  Index)  die  korrekten 
Formen,  in  denen  mit  ©eo-  ist  die  offene  Form  aus  dem  Sim- 
plex beoc.  eingeführt.  So  auch  für  ©ooxuoi'orjc  inDelos  ösoxuStOYj? 
Bull.  Corr.  hell.  II,  574,  57  ff.,  in  Keos  Mitth.  arch.  Inst.  IX,  3 19 
Taf.  2,  Z.  1.  (Vgl.  Schulze  Quaest.  ep.  163;  anders,  aher  unrich- 
tig Wackernagel  KZ.  XXIX,  138.)  Das  Ionische  kennt  diese 
Contraction  nicht  (nat-pioaoou?  CI.  2 1 1 7,  3  =  Becht.  165  neben 
Ilaipiaaoso?  21 18,  3  =  Becht.  166  aus  Phanagoria  (4.  Jhdt.)  be- 
weist nichts  dagegen,  überHerodot  s.Merzdgrf,  Stud.VIII,169); 
daher  sind  auch  bei  Homer  Formen  wie  Ssi'ouc  0  4  otteiou?  i  330 
zu  ändern  in  ossoc  ottssoc.  Uber  to  aus  so  s.  §  60.  —  Die  Namen 
KAEjEv-/)?  CIA.  I,  188,  1,  KAESr^iJLo?  437,  8,  KÄstaUsv-Aj?  KXsi- 
aocpo?  KXstTeATjC  enthalten  natürlich  kein  KAsi-  aus  KXeo-  (oder 
KXeto-  nach  Riemann  S.  153),  sondern  KXei-  steht  für  KXe(/)£- 
vgl.  Msv£-8r|[jLo<;  TsAe-vixo?  2&£V£-ßoia  mit  [xsvo?  xiXoc.  oösvo?. 
Mit  diesem  KAsi-  ist  identisch  junglakonisch  KXr^-  in  KÄyivi'xr^? 
KAr^vixi'Sa?  KArjvixo?  (Müllensiefen  S.  92);  Ny]xX^c  (ebenda)  ist 
Analogiebildung  nach  der  Proportion  KAso-:  KArj  =  N£o:  Nr^-. 
Vgl.  noch  Prellwitz,  Bzzb.  Btr.  XVII,  170. 

1 38.  Tjo :  Horn.  ßaaiX^o;  u.  s.  w.  Ion.  ew  und  so  i)  z.  B.  ßaai- 
Xso^'HpaxXso?  ttXso?  XP^»^  (Stud.  IX,  226),  aber  tto'Xsoj?  IA.  381  a, 
13  (5.  Jhdt.)  =  Becht.  174;  Xenoph.  frg.  2.  9,  22;  'Apsu)  Ai- 
chil.  48;  vgl.  Bechtel  Ion.  Inschr.  69.  107.  Daher  bleibt  es 
zweifelhaft,  ob  iXzuiq  oder  TAso?  herodotische  Form  war. 
Grundform  scheint  "hqfoc,  was  wohl  IA.  75  in  dem  altlakoni- 
schen Epigramm  in  BIAFFO  zu  sehen  ist  (vgl.  Ahrens  Philol. 
XXXVIII,  239.  FicK  GGA.  1883,  S.  119;  Pischel  Bzzb.  Beitr. 
VII,  333  f.).  Daneben  mit  schwacher  Stammform  lAao?  1  639. 
T  178.  lAäoc;  A  583  ist,  wenn  richtig,  aus  lÄao?  nach  iXr^o? 
neu  gebildet  (Schulze  Quaest.  ep.  68),  Nauck  verlangt  Bull, 
der  Petersburger  Akademie  XXVI  (1880),  190  f.  TAy]oc.  "Xäoc 
steht  auch  in  dem  dorisierenden  Epigramme  Meleagers  Anth. 
Pal.  XII,  57,  7,  ebenso  Poseid.  XII,  131,  3.  Uso?  Acc.  Plur. 
auf  kretischen  Inschriften  Cauer  116,26.117,  25.  Bei  Herodot 


1)  Meezdokf  Stud.  VIII,  163fif.  IX,  226 ff.  hat  das  dann  vielfach 
angenominene  Gesetz  aufgestellt,  ion.  -qo  aus  urgriech.  äo  sei  zu  ew,  ion. 
-fjo  =  urgriech.  r^o  aber  zu  eo  geworden.  Dagegen  vgl.  Osthoff  Phil. 
Rundschau  I,  9a3,  Bechtel,  Bzzb.  Beitr.  X,  280;  Ion.  Inachr.  S.  107. 
Johansson  Der.  verb.  154;  Bzzb.  Beitr.  XV,  167.  Brugmann  Gr.  Gr.  39. 
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ziehen  Stein,  Wackernagel  KZ.  XXVII,  264  und  Smyth 
144  iXsoc  vor;  aber  Herodas  IV,  11.  25  hat  lAewc,  derselbe 
hat  ziXeaic  VII,  20  (aus  xsAyjoc,  altkret.  Comp.  8,  2),  was  als 
lonismus  auch  in  koischen  Inschriften  steht  Coll.  3636,  61. 
3637,  14.  16.  3639,  a  5.  Über  r^o  aus  ursprünglichem  äo  s.  o. 
§  121.  Attisch  oixr^o?  altes  Gesetz  beiLys.  X,  19  (angezweifelt 
von  DiTTENBEKGER,  Hermes  XVII,  36),  später  mit  »Umsprin- 
gen der  Quantität«  sto  z.  B.  ßaaiÄe«)?  izöXeiüc,  (nach  dieser  Ana- 
logie auch  ajT£(üc  z.  B.  CIA.  167,  76  neben  aatsoc,  Tzrijß.oic  z.B. 
CIA.  II,  476,  34,  spät  auch  yAux£0)c  Lobeck  Phryn.  247)  izliioc 
dEid/pstui;  EoupxaCov;  bei  den  Tragikern  im  Genitiv  von  i-,  u- 
und  eu-Stämmen  sehr  häufig  einsilbig  (»vocis  i^öXeioc  synizeses 
reliquis  multo  faciliores  videntur  fuisse  neque  paribus  atque 
reliqua  legibus  subditae«  Baier  Animadv.  in  poet.  trag.  S.  35); 
bei  den  eu-Stämmen  nach  vorhergehendem  Jota  auch  contra- 
hiert,  liolmq  CIA.  I,  155,  8  (420  v.  Chr.).  158,  8  u.  a.  bei 
Meisterhans  III.  sco  war  hier  wie  in  den  Fällen,  wo  es  aus 
Tjo  =  äo  entstanden  ist,  nach  Ausweis  der  Betonung  ein  un- 
echter Diphthong  wie  angls.  eö  an.  iö  iü,  dessen  erster  Bestand- 
theil  leichter  als  sonst  s  vor  folgendem  Vocal  halbvocalisch 
wurde ;  ein  ursprüngliches  sto  ist  im  Attischen  in  va  contrahiert 
worden,  cpiXswfjLsv  wird  cpiXü)]j.£V.  Ebenso  scheint  das  loj,  das 
einigemal  im  Dorischen  in  Formen  der  Verba  auf  -ioi  und  der 
unsigmatischen  Futura  statt  -so-  (Belege  s.  §  60)  und  in  den 
von  Apollon.  pron.  p.  95  B.  96  C  (Schneider  74,  17.  75,  24) 
aus  Rhinthon  angeführten  Pronominalgenitiven  e^iita  ijxi'wc 
xio)  Ti'co;  erscheint,  als  unechter  Diphthong  gefasst  werden 
zu  müssen.  Übrigens  bezeugt  Herodian  II,  701,  23  Genitiv- 
formen von  ^-Stämmen  auf  -so?  auch  als  attisch  und  belegt 
sie  mit  tzöXzoc,  Eur.  Gr.  897  und  ocpso?  Bakch.  1027;  man  hat 
auch  sonst  diese  Formen  aus  metrischen  Gründen  mehrfach 
für  überliefertes  -e(oc,  eingesetzt,  wie  ttoAsoc;  Aisch.  Sieben  181. 
Soph.  Ant.  163.  cpuoeo?  Ar.  Wespen  1282.  1485.  ußpeo?  Plut. 
1044  (vgl.  Hirschfelder,  ZfdGymnw.  1878  S.  248.).  Lesbisch 
ist  ßaai'Xvjo?  Alk.  48,  jünger  Ypap-fiatsoc  Coll.  215,  10;  dorisch 
ßaoiXeoc  CL  1188,  kretisch  Ypa^xfiarso?  Cau.2  121  a,  8,  foivloq 
Gortyn  II,  42.  III,  41.  IV,  6.  36.  Comp.  18,  3;  megarisch  [iaai- 
Xioc  Coll.  3003, 1 ;  argivisch  Apiarsoc  3316, 11,  aber  altrhodisch 
'loa!JLcV?;o?  Inscr.  Ins.  I,  904. 

139.  SCO  wird,  wenn  contrahiert,  überall  (o,-  z.  B.  cpiXÄ ; 
uncontrahiert  bleibt  es  im  Attischen  in  den  Fällen,  wo  ein  f 
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geschwunden  ist  (ausser  nach  i,  s,  §  138),  und  in  zweisilbigen 
Wörtern,  z.  B.  ttoXäv  aus  ttuXswv  TruXöi(3)a>v,  aber  vsuiv  ""der  Schilfe' 
=  väj^tüv;  vsojv  *^der  Jünglinge'  =  vs/wv  iiüc.  tsod?  xpeto  (tpeatu) 
Csu)  (Ceau))  ßosoi  (ßoeaca);  Asojv  ist  Xifmv,  trotz  Schulze  Quaest. 
ep.  70.  dva^Äv  zu  ^su)  CIA.  II,  167,  72  ist  ebenso  regelmässig 
wie  (aus  so)  xaTaj(aouvTt  CIA.  I,  324  c  61,  diro^oSat  II,  Add. 
834  b  II,  42.  Von  xataSw  CIA.  I,  538,  3.  539,  3,  dvaSÄv  Arist. 
Plut.  589,  Souatv  dm/to;  Moiris  130  ist  die  Contraction  auch 
auf  zweisilbige  Formen  übertragen  worden,  to  8ouv  Plat.  Krat. 
419B,  umgekehrt  xaTaBeoj  Kumanudis  2586,  9.  Im  Gen.  Plur. 
der  s-Stämme  schwankt  die  Überlieferung  zwischen  -sujv  und 
-Äv ;  dvilaiv  wurde  von  den  Attikisten  verworfen  (Suid.  s.  v. 
dv&£u)v.  Pierson  zu  Moir.  p.  456  ;  dv&ecDV  steht  z.  B.  beim  Ko- 
miker Aristagoras  Kock  I,  7 1 0).  Bei  den  Tragikern  ist  diese 
Endung  häufig  einsilbig  zu  lesen,  für  die  Orthographie  geben 
die  Hdschr.  keinen  sichern  Anhalt  (Baier  Anim.  28  if.).  Osi- 
pai£(jL>v  CIA.  II,  589  neben  üsipaiaiv  Z.  10;  dieses  schon  CIA. 
I,  517,  riaiaviÄv  'A&VjV.  VUI,  291,  2.  Ionisch  stets  uncontra- 
hiert,  Lokrisch  ewvn  lA.  321  b,  4  =  Coll.  1478.  Dorisch 
/sTsojv  Taf.  V.  Her.  I,  103  u.  ö.  Über  boiotisch  /sxi'cov  s.  §  60. 
Interessant  sind  auf  der  Inschrift  aus  Telos  Coll.  3488  die 
Formen  Tifxo/wprjuv  c,  3  und  'Epfioxpr^uv  c,  5.  6  =  Tijjioxpstuv 
'EpfjLoxpsoiv ,  wahrscheinlich  Neubildungen  zu  -xpsuvTo?  aus 
-xpsovToc,  mit  Dehnung  im  Nominativ  und  Accusativ. 

7j(ü  vgl.  unter  du).  Hom.  ßaaiXrjojv  wird  ion.  att.  dor.  ßaai- 
ÄeoDv  (dieselbe  Form  Hesiod  "Ex'^H.  261  verdächtigt  Härtel, 
ZföG.  1876  S.  627;  toxswv  0  660  ist  befremdlich  wegen  des 
gleich  folgenden  toxyjwv  663,  steht  aber  auch  <I)  587;  ^oveiuv 
Hymn.  an  Dem.  240),  im  Att.  bei  vorangehendem  Vocal  auch 
contrahiert,  z.  B.  EußoÄv  neben  Eußostov.  Kretisch  Spojxswv 
Gortyn  I,  40;  III,  22;  megarisch  Ms^apscov  Coll.  3003  ff. ;  in 
Astypaläa 'x\aTU7raXat£(ov  3465ff.,  aber  -äv  3464. 

140.  od  bei  Homer  unvermittelt  in  /po'a  ßo'ac,  wahrschein- 
lich auch  in  alhoa  r^oa,  wie  überall  statt  ai8(o  yj«)  möglich  ist. 
Herodot  omk6a  dxrjxoa  aber  dfxsi'vüa,  vsodAcurot  IX,  120  aber  yzi- 
p(üva?t£a)v  III,  67  und  die  zahlreichen  Namen  wie 'iTCTimva^  'Ep- 
[AÄval  Arifxüival  2i[jLa)va^  "ApiatÄval  u.  s.  w.  (Smyth  261  f.),  deren 
Erklärung  durch  Wackernagel  KZ.  XXIX,  143  verfehlt  ist; 
dorisch  Tiij-dva^  BooAdva^  u.  s.  w.  Schulze  Quaest.  ep.  453.  532. 
Att.  dxYjxoa  (wohl  aus  -o/a),  ai8(5  rjoi,  aber  oinrAd  um  die  Casus- 
endung nicht  zu  verdunkeln.   Aus  denselben  Deutlichkeits- 
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liicksichten  in  der  Krasis  ävrjp,  apsoi'o  =  6  'ApEoi'ou  CIA.  IV, 
p.  86  No.  373,  79,  argivisch  ayeXaoä  =  o'A-ysÄaSä  lA.  42,  korin- 
thisch Tdpiotspdv  lA.  21,  elisch  xa^jaio'^  lA.  III  =Coll.  1157 
gegenüber  («pioTo«;  A  288,  Herod.  twp^aTov  1, 173,  x^ü^aX^iaYL^  42, 
d)V7jp  II,  51  u,  s.  w.,  (ü7:dXÄ(ov  Hippon.  45,  att.  x^i-^aX^Laxoc,  CIA. 

I,  322  a,  75,  lesb.  ^vr^p  Sapph,  2,  2,  bei  Sophr.  4  wXtsuc,  auf 
dem  Beil  von  S.  Agata  lA.  543  topTa[j.oc,  T(i)yaö&v  Güll.  1563 
(Korkyra).  Theokrit  contrahiert  ajj,£i'va)  ßto.;  (8,  48).  ^^oavrjv 
'Attuoi,  )((uv7]v ''EXÄYjvs;  berichtet  Moiris  p.  212,  27;  aber  beides 
kommt  bei  Attikern  vor,  /oavTj  Arist.  Thesm.  18.  19,  yj^rq 
Pherekrates  Kock  Com.  fragra.  108,  31  und  CIA.  II,  834  b 

II,  40.  841  b  II,  40  (4.  Jahrh.).  Das  durch  keinerlei  Rück- 
sichten gestörte  Contractionsproduct  von  oa  ist  dor.  ä,  ion.  att. 
(ü,  daher  iz^axoc,  aus  Trpo-aTo<;  z.  B,  auf  den  Tafeln  v.  Heraklea, 
lakonisch  Caü.^  26,  kretisch  Cau.^  181,  25,  delphisch  Curtius 
Anecd.  delph.  15,  boiotiseh  Coll.  476,  6  u.  ö.,  häufig  bei  Theo- 
krit (Morsbach  Dial.  Theoer.  37),  auch  in  dem  äolischen  Ge- 
dicht 29,  18;  lesbisch  TrpwToc;  Coll.  248,  11.  249,  3.  250,  1  0, 
Alkaios  15.  65;  thessalisch  IlpooT-  Coll.  1329,  10;  ionisch  und 
attisch  TTpÄToc.  npoirdfiaj^oi;  Coll.  484,  1  ist  nicht  boiotische 
Namensform. 

oä  ist  zu  ä  geworden  in  lesb.  eßäOdrj  Coll.  304  a,  21,  ßä- 
%6evxi  281  a,  27.  b,  37  =  sßo'/]i}£L  ßoirjöouvTi,  wozu  sich  avich 
BäSpo[jLia>voc;  einer  sonst  im  attischen  Dialekt  geschriebenen 
Inschrift  von  Lampsakos  CI.  3641  b,  8  (II,  p.  1 130)  stellt.  Att. 
au&dSr^i;  lautet  auch  bei  Her.  VI,  92  so;  auTtooyjc,  das  nach 
Apoll.  Dysc.  Fron.  94  C.  die  ionische  Form  war,  ist  damit 
nicht  identisch,  sondern  gehört  zu  den  Adjectiven  auf  -ooSr^? 
(§  144);  das  att.  ä  ist  unklar,  die  Erklärung  von  Wackernagel 
KZ.  XXVIII,  131  nicht  überzeugend. 

(«a  z.  B.  in  ^pu)a  ^pcaöcc,  häufig  mit  Verkürzung  des  tu  zu 
lesen,  wie  auch  in  den  übrigen  Casus  dieses  Wortes,  s.  Nauck 
Mel.  gr.-rom.  II,  424.  646.  Daraus  im  Attischen  häufiger  Tjpco 
-^pcüc.  Durch  Krasis  entsteht  (u:  ion.  TWTcdAÄojvi  auf  zwei  In- 
schriften aus  Milet  lA.  486.  490  =  Becht.  96.  97  und  oft  auf 
den  Inschriften  aus  Naukratis;  oSvöpwTce  Her.  I,  35  u.  o.  Kre- 
tisch TU)auX(o  CI.2557  b,  4.  twA^so;  Theokr.  XX,  16.  In  Selinus 
u)p5(i'8a[j,£  Coll.  3044.  Attisch  ojvöpojTrs  6)-ia.%i  wva^,  aber  mit 
Wahrung  des  Vocals  des  Hauptbegriff"es  xavSpi  rdya^cj).  xwc 
für  xÄac  Nikochares  bei  Kock  Com.  frg.  I,  772.  Einsilbig  ist 
(oa  zu  lesen  in 'fiapi'wva  Find.  Nem.  II,  12,  wo  später  die  Con- 
traction  in  ""Qpi'tov  (z.  B.  Becht.  Ion.  Inschr.  93  Milet)  ein- 
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getreten  ist;   bei  Hornel  will  Nauck  Mel.  gr.-rom.  III,  234 
überall,  wo  'Qpfwv-  gemessen  ist,  'QaptcDV-  herstellen. 

141.  o£  bei  Homer  in  der  Conjugation  ou  z.  B.  Youvoua&ai  x 
521,  aber  ßoe?  =  ßo/ec ;  für  irpou^ovri  -vxa  -vto  u.  s.  w.  kann  über- 
all TtpoEx-  geschrieben  werden,  Nauck  Mel.  IV,  94.  Im  Atti- 
schen ist  Ttpou-  das  ältere,  irpo-s-  tritt  erst  seit  dem  3.  Jhdt.  auf 
(Meisterhans  138).   Bei  Herodot  contrahiert  in  der  Conju* 
gation,  auch  pqouv  V,  92  T]-,  |j.sXtTdsaaa  loXoem  neben  Oivouaaac; 
^sXivouaio;  (Merzdorf,  Stud.  VIII,  213ff.).    Teix^aoo-qc  schon 
auf  einer  milesischen  Inschrift  des  6.  Jhdt.  lA.  488  =  Becht. 
98,  Mapa{>ouvTa  in  Erythrä  Becht.  201,  24.  27.  £ß8o[X7j9ov-ouT7j? 
Faros  Becht.  58.  Mannich  fache  Gestalt  zeigen  die  Composita 
mit  -/sp^o?  (aus  -/op^oc,  nach  IpYov)  im  zweiten  Gliede.  Bei 
Herodot  aYa^osp^d?  I,  67,  oYifiiospyd;  VII,  31 ;  contrahiert  eben- 
dort  in  xaxoup^o?  uiroupYeu)  ^uXoopYsw  u.  a.,  AuxoGp^o?  in  Styra 
Becht.  19,  15.    Ebenso  phokisch  oa[jiioupYd<;  Dittenb.  Syll. 
294,  39,  argivisch  389,  26,  rhodisch  oap-ioup^rjoac;  Inscr.  Ins. 
I,  704;  echt  dorisch  ajjLns  XoopYixa  Taf.  v.  Her.  II,  43.  Vielfach 
ist  nun  von  -os-  entweder  das  o  oder  das  e  geschwunden:  ion. 
aXopYo'c  -rrapaXopYS?  1)  S-/i[xiopYd;  in  Samos  Becht.  220,  orj^j-iopY^v 
Samos  Rhein.  Mus.  XXII,  313,  ipopyi'ai  zweimal  in  Handschrif- 
ten Herodots.    oajj-topYd?  steht  ausserdem  in  Inschriften  von 
Andania,  Megara,  Knidos,  Kamiros,  Astypaläa,  Telos,  Argos, 
Arkadien,  Boiotien,  Achaja,  Lokris,  Pamphylien,  s.  die  Stellen 
bei  Meister  II,  41  und  Smyth  265.   Das  o  ist  gewichen  in 
oautspydc  in  Nisyros  Coll.  3497,  9  und  in  Äivsp-fri?  bei  Lyko- 
phron  716,  wahrscheinlich  wiederum  durch  Einfluss  von  ep^ov. 
-o-aus-o£-  kehrt  wieder  in  kretisch 'OXdvTioi  CI.  2554, 3,  lokrisch 
'OudviioL  lA.  321  =  Coll.  14  78  öfter  neben  'Oudavti  Z.  33,  auch 
die  älteren  Münzen  haben  OIlONTIßN  (in  Selinus  SsXtvdvxtot 
Coll.  3044  neben  ^sXivdsvxi  3045?).   Attisch  ßds?  (aus  ßd/sc), 
sonst  ou  (pr/ujv  aus  *piY(«-sv,  daneben  seit  Piaton  auch  ptyouv, 
häufig  in  der  xotVYj).   Dorisch  (u:  SouAuitat,  Nom.  iXdaaoic,  Ar. 
Lys.  1260,  AwTTjpiov  Taf.  v.  Her.  I,  184.   Boiotisch  TtXcpÄoaa 
(Beermann,  Stud.  IX,  61).  Krasis  toutio?  T:^ou7:z\).^a  ovTtopi'ovoc; 
d.i.  6'E|i.nopi'a)VO?  CIA.IV,373,103,  aber  dorisch  a)Aacpo?Theokr. 
I,  135,  lokrisch  d>7Tayo)V  lA.  322  b,  2,  lesbisch  täjjiov  Sapph.  14, 
Ta>Tioc  Theokr.  XXVIII,  24,  inschriftlich  wvi'auTo?  Coll.  213, 
12.  Att.  atspo?  datspov  natürlich  aus  altem  atspoc. 

1)  Nach  Schulze  Quaest.  ep.  498  A.  4  sind  diese  beiden  Adjeetiva 
mit  pey  M^"^  'färbe'  zusammengesetzt  und  als  aXo-p^-o;  zu  verstehen. 
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07]  wird  (si :  [xio&Ärov  aus  [xio&oy]tov.  öyoorjxovTa  mit  ein- 
silbigem 071  dem  attischen  Epigramm  CI.  1030,  2  =  Kaibel 
120  ist  wohl  mit  Anlehnung  an  oxrih  zu  ÖYSwxovra  geworden 
B  652,  Solon  20,  4  öyScuxovTctsTTj  und  bei  Herodot.  Contraction 
auch  in  hom.  ßwoavTt  eirißtojofjiai,  herod.  Ißtuaa  u.  s.  w.  zu  ßoao) 
(anders  Fröhde,  Bezz.  Beitr.  XX,  196);  Ivvojaac  Herod.  I,  86, 
vü>3a[X£vos  Theogn.  1298,  vcuaaro  Apoll.  Rhod.  IV,  1409  zu  voew! 
Rücksicht  auf  die  Geschlechtsbezeichnung  waltet  vor  in  airX^ 
aus  äizkö-q,  8i7rXr|V  K  134  (Fröhde  a.  a.  O.  196  will  oittXv  von 
oiTiXoc).  Krasis  U^iiao  Hes.  ''Ex  H.  559;  der  Vocal  des  Haupt- 
begrilFes  ist  gewahrt  in  »f^pcoov  Ar.  Wespen  819,  TrpxvooÄvoc 
Vögel  1113.        '  i  n  t  - 

tos  z.  B.  in  yjpcüs?;  f^poo;;  wird  bei  Herodian  II,  341,  30  aus 
Aristophanes  belegt.  Krasis  twTrtdvn  Soph.  OC.  1532,  lokrisch 
Ta)v  =  T«)  ev,  T(ü7ri/oi'/(i)  TwvxaAsifjisvo)  lA.  321  b,  4.  9.  16  = 
CoLL.  1478;  in  unsern  Texten  vielfach  als  »Aphaeresis«  ge- 
schrieben z.  B.  iropiö)  ''axooaafxeva  Ar.  Ritter  1 104. 

o)-/]  zu  einer  Silbe  vereinigt  in  iT-u/tlpaxX^  Ar.  Ach.  860. 

Ich  schliesse  hier  das  nicht  mehr  diphthongische  (Aus- 
nahmen älterer  Zeit  s.  o.  §  123)  ou  an:  xouvaxa  oSvexa,  Toup[xo- 
xpatso?  lA.  492,  2,  TodXaT^po?  Ar.  Ach.  246,  TouXufjLTTi'ou  Vögel 
130,  xioohaxoc,  Lys.  370,  irou  'anv  häufig,  Tdvopd?  rautou,  rdp- 
ysi'ou  lA.  42. 

Verbindungen  von  Vocalen  und  Diphthongen. 

142.  Die  Verbindungen  von  Diphthongen  mit  folgenden 
Vocalen  sind  durch  das  Halbvocalischwerden,  resp.  Schwinden 
des  zweiten  Bestandtheiles  der  Diphthonge  charakterisiert  und 
werden  daher  unten  bei  dem  Übergang  der  Vocale  in  Halb- 
vocale  zur  Sprache  kommen.  Bei  der  Verbindung  von  Vocalen 
mit  folgenden  Diphthongen  (denen  ich  hier  auch  ou  an- 
schliesse,  obwohl  dies  ja  früh  monophthongisch  geworden  ist) 
kommt  der  erste  Theil  des  Diphthongs  in  hervorragender 
Weise  in  Mitleidenschaft. 

a  -{-  ai  :  taa^^pd  Eur.  Troad.  384. 

asi  (boiot.  xa&iatdsi  Coll.  802,  10)  ion.  att.  öl.  (nji^),  dor. 
Ti  (''-'P'^)-  Hom.  cpasivd;  wird  später  cpävd?,  auch  ion,  (I>avd&£[xi<; 
Bull.  Corr.  hell.  XIV,  535  No.  1,  6  (Kyzikos).  Bei  Homer  liest 
man  idcf?  (jl  282  bpao^c,  H  448  oaijLda  X  271  u.a.,  wofür  ideic. 
Baixaet  u.  s.  w.  zu  schreiben  sind. 

aoi :  (p  wie  Tifjicjjfisv  (üStj  aus  doiOTj,  das  mit  einsilbigem  aoi 
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an  zwei  offenbar  verdorbenen  Stellen  Hes.  Theog.  48  und  Find. 
Nem.  XI,  1 8  gelesen  wird  wie  XaoTat  Pyth.  XII,  12.  Bei  Homer 
hat  man  zu  lesen  opaoixs  A  347  Tpuyaoiev  2  566  eu;(STaoi'[i,rjV  0 
46  7,  die  in  unsrer  Überlieferung  mit  oqj  erscheinen.  Langes 
to  wird  gelesen  in  8pu)oi[xt  o  317  T^ßtooiji-i  H  157  u.  ö, 

a  +  au  :  rauta  inschriftlich  z.  B.  lokrisch  lA.  321  b,  21 
=  COLL.  1478. 

a  -\-  00  :  ion.  att.  to  wie  Tijjitoai;  bei  Homer  stehen  vais- 
tatoaTj^  a  404  vaisTawaif]  F  387  vatstawoav  Z  415  vaistatuaac 
B  648  ö  574  adcd)  n  363  <I)  238  v  230  p  595,  aber  avTidcooi  Z 
12  7  eXoooai  N  3 1 5  yoowoa  E  4 1 3,  wo  vaLSTaouayj?  dvxtaooai,  u.  s.  w. 
zu  schreiben  sind.  Mit  (o  irapaopoxDoi  o  324  uTrooptuwai  o  333 
{xc<.i[j.a)03at.  N  75  Yjßaxuaa  e  69  [xatfxtotuaa  E  661  u.  a.,  alles  Formen, 
die  auf  einer  falschen  Auflösung  des  attischen  Contractions- 
Produktes  -cd-  beruhen. 

143.  sai  mehrfach  bei  Homer  einsilbig  wie  "jVtuaeat  B  367, 
während  365  yvioairj  geschrieben  wird,  ßouAsai  i^zai  bei  Hesiod, 
£(pa^{;2ai  Trapa[xsi'ß£ai  Find. Ol. IX,  12.  Nem.  111,27;  ebenso  veaic 
Fyth.  XI,  25  )(pua£aic  Ol.  VII,  34.  Bei  Herodot  wird  in  der 
2.  Sg.  Med.  -eai  nie  contrahiert,  von  den  Verben  auf  -etu  er- 
scheint statt  -isai  -iai  (Fritsch,  Stud.  VI,  128).  Att.  :  Au^, 
seit  dem  4.  Jahrh.  -zi  geschrieben,  xaXuTiTei  Kaibel  84,  1  und 
Anm,  dazu ;  die  xoivt]  hat  bei  ßouAsi  ol'st  ot];si  diese  Schreibung 
zu  einer  festen  erhoben,  die  also  aus  älteren  Texten  zu  ent- 
fernen ist.  WiLAMOwiTZ  Homer.  Untersuchungen  314.  Aber 
)(puc3aT  mit  Rücksicht  auf  die  Flexionsendung,  eoifj  schreibt 
man  auch  Alk.  67. 

Tjat  mit  Verkürzung  des  rj  in  ßsßÄTjai  A  380,  einsilbig  in 
ßouAr;at  Hes.  "ExLl.  647,  contrahiert  in  Conjunctiven  wie  ßouÄTfj 
in  Thasos,  Becht.  68,  bei  Herodot,  Attikern  und  Dorern. 

est  :  Hom.  cptAsI  neben  cpiAsst,;  bei  Herodot  wird  es  nach 
Consonanten  in  et  contrahirt,  ausserdem  nur  in  osl  SsTv,  anders 
ist  der  Gebrauch  der  Inschriften  und  der  Lyriker,  welche  stets 
contrahieren  (Smyth  527);  lokr.  äv/oiphi  lA.  321  b,  2  =  Güll. 
1478;  att.  (piXeX  'lipaxAsT  (aber  'HpaxXsst  Ar.  Vögel  567  in 
anapästischen  Tetrametern,  (l)iAo/A££i  1295,  2ocpoxX££t  Kratinos 
bei  Kock  Com.  I,  16,  vgl.  dessen  Anmerkung). 

TjEi  einsilbig  in  t]  £ic  o  x£v  E  466.  yp-q  EiSivai  Eur.  Rhes.  683. 

£01  wird  attisch  oi  (cpiÄot[x£v),  bei  Herodot  nur  nach  Voca- 
len contrahiert  (ttoioT,  aber  cpiXfiot  Stud.  VIII,  177),  in  ionischen 
Inschriften  contrahiert  bis  auf  dvw&coiTj  Teos  Becht.  156  a  II 
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(5.  Jhdt.j.  Häufig  einsilbig  durch  Übergang  von  s  in  einen 
Halbvocal. 

Tjau  :  Krasis  in  ion.  otiuts  bei  Archilochos  und  Hipponax, 
lesb.  87]3t£  Sapph.  1,  18  (Sapph.  40  ist  o  aoxa  zu  lesen);  ein- 
silbiges ÖTj  au  ist  A  540  hergestellt.  Tjuxüiv  für  sautuiv  Kos 
Paton-Hicks  37,  44  ist  unsicher,  s.  Bechtel  zu  Coll.  3G36. 

Tjsu  :  Krasis  in  rju'asßöia  Eur. 

£ou  wird  att.  oo  ((piÄouai),  bei  Herodot  nicht  contrahiert, 
in  den  Handschriften  aber  mehrfach  als  eo  geschrieben  fd.  h. 
eü  fi.el  in  der  Aussprache  mit  eü  zusammen). 

r^oo  einsilbig  in     o'jx  1  537     ojy^  E  349     ou  0  18. 

144.  oai  :  hom.  xpoai'vco  'stampfe'  für  xpo/aivu)  zu  y.pouoo; 
sowohl  in  är.Xat  als  in  i}aI[jLa  Ar.  Lys.  205  waltet  die  logische 
Kiicksicht  vor,  während  man  jetzt  meist  tatiov  Ar.  Frösche  1385 
u.  a.  a.  O.  schreibt;  a^uTino?  Strattis  Kock  I,  720,  33.  (h'izoloc, 
Theokr.  I,  87  (Ahr.  82). 

'  o£i  :  ot  wie  [xia&oT;  die  Adjectiva  auf  -uio-qc,  sind  nicht  aus 
-o-£i8Yj?  entstanden,  sondern  haben  denselben  Ursprung  wie 
Ouu)5r|;,  xy]a)07j<;  u.  s.  w.,  von  oCtu  "^rieche'  in  der  Bedeutung 
*^die  Art  von  etwas  an  sich  tragen\  Wackernagel  Dehnungs- 
gesetz 44 IF.  Auch  [xiaBd^  att.  [xiailoT,  aber  izpun  Taf.  v.  Her.  I, 
129  wie  att.  piyu)  aus  *pLY^'f]- 

001 :  01,  wie  [jLiai>oT[j.£V  £uvoi,  aber  Krasis  twy.i'Siov  Ar.  Wolken 
92  tiixo'Tpi']^  Thesm.  426,  daher  wohl  auch  lA.  322  a,  7  =  Coll. 
1479  zu  umschreiben  toavÖsue;  aus  6  Oiav&suc. 

(üai  :  Tcpojpa  ""Vordertheil  des  Schiffes'  aus  *7rpu)/aipa  — 
7rpu)/na,  zu  ni.  pürva-  (Schulze  Quaest.  ep.  486  f.)? 

o)0L  :  o)Cupa  Ar.  Lys.  948,  eY&Sa  häufig. 

oau  :  att.  abxoc,  tauto,  genauer  oioxoc,  E  396,  couto'c,  sfXEojuTotj 
oEtouTou  EcüuTou  (s.  §  118)  bei  Herodot,  tcuuAi'ov  Theokr.  XI,  1  ^, 
Trpcuuoav  Ar.  Vögel  556.  ; 

wau  :  att.  tkutä.  Her.  tojut«). 

a)£u  :  wupiTri'oT]  Ar.  Thesm.  4.  rui  EußouXoio  Theokr.  H,  65. 
oou:  [jLio&ouoi,. 

(Dou  :  P  89  da[3£aT(p-  ouo'  uiov  AaÖ£v  'ATpso?  ist  die  Krasis 
wegen  der  Interpunction  unzulässig,  das  Richtige  trifft  wohl 
Barnes'  ma  Aa&'  'Arpioc. 

Anm.  Es  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  gedehnte  Vocale,  die 
in  der  Fuge  von  Zusammensetzungen  durch  Contraction  entstanden 
sind,  dann  überhaupt  auf  den  Anfang  vocalisch  anlautender  zweiter 
Compogitionsglieder  übertragen  worden  sind.   Diese  Längen  haben  früher 
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verschiedene  Erklärungen  erfahren,  bis  Wackeknagel  Das  Dehnungs- 
gesetz der  griechischen  Composita,  Basel  1889,  den  richtigen  Weg  zu 
ihrem  Verständniss  gezeigt  hat. 

Übergang  von  Vocalen  in  Halbvocale. 

145.  Unter  Halbvocalen  verstehen  wir  die  unter  dem 
Einfluss  der  Accentlosigkeit  unsilbisch  gewordenen  und  zur 
Function  als  Consonanten  herabgesunkenen  Vocale.  Für  die 
Metrik  hat  die  Stellung  in  der  Thesis  dieselbe  Wirkung.  Es 
liommen  hier  vor  allen  in  Betracht  i  und  u  (u)  vor  einem  nach 
der  Mitte  der  Vocallinie  zu  liegenden  Vocale,  ferner  in  hervor- 
ragender Weise  auch  e.  Sehr  leicht  haben  sich  aus  halbvoca- 
lischem  i  und  u  die  Spiranten  j  und  v  entwickelt,  wie  auch 
diese  umgekehrt  leicht  in  halbvocalisches  und  dann  weiter 
vocalisches  i  und  u  übergehen.  Es  sind  zwei  Fälle  zu  unter- 
scheiden, je  nachdem  der  dem  Übergang  in  den  Halbvocal 
ausgesetzte  Vocal  mit  selbständiger  Exspiration  gesprochen 
wurde  oder  als  Bestandtheil  eines  Diphthongs  einem  Vocale 
folgt,  also  eigentlich  von  Haus  aus  schon  unsilbisch  und  halb- 
vocalisch  ist. 

I.  Halbvocale  aus  Vocalen  mit  selbständiger  Exspiration. 

146.  Halbvocalisches  i  liegt  vor  in  hom.  Aiyütttiy]  8  229 
AiyoTtTitov  %  263  Aiyuhutj?  8  127  Kh^n-Rxmc,  I  382  AiyuirTioü?  8  83 
1  286  loTiaiav  B  537  ioXio?  B  811  0^567  TroAia?  ö  560.  574. 
(Härtel  Hom.  Stud.  HI,  12);  dTaXavTo?  "EvoaXitp  dv8p£icpcJvr{] 
B  651  u.  ö.  or^ioto  B  415  und  andere  Formen  von  87jtoc,  die 
A.  Nauck  Mel.  IV,  127  zusammengestellt  hat,  der  aber  un- 
richtig eine  Verkürzung  des  -q  annimmt,  ^)  Beispiele  aus  den 
Tragikern,  welche  die  neuere  Kritik  zum  grossen  Theil  ver- 
dächtigt hat  (Baier  Animadv.  in  poet.  trag.  15  ff.)  s.  bei  Härtel 
a.  a.  O.  18.  Auch  bei  Bind.  Nem.  VI,  30  haben  G.  Hermann 
und  Tycho  Mommsen  das  überlieferte  ÄGyio!.  durch  \6^oi  ersetzt. 
6iav£x«)<;  steht  bei  Korinna  frg.  9,  8täxoai'ouc;  Anth.  Pal.  XI,  146  ; 
lesb.  Cd  aus  oja  setzt  die  Zwischenstufe  des  Halbvocals  eben- 
falls voraus.  'kTzoWinviac,  App.  Anth.  243, 1 ;  x'Vcppo8iatdi;  in  einem 
späten  Epigramm  CI.  6233;  ' EAEuaiviot?  und  oai[jLov{(ü?  Epich. 
71,  2,  Aidvuoa  Anacreont.  42,  13.  Im  Anlaute  ist  dasselbe  der 
Fall  in  "Idatov  in  einem  Paus.  V,  1  überlieferten  Hexameter, 

1)  Schulze  Quaest.  ep.  86  A.  1  verlangt  in  diesen  Fällen  8a/tov 
Tiüp  u.  a.  w. 
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""louXtou  Ar.  Ritter  407  (das  Mbineke  durch  BouAi'ou  ersetzt  hat), 
während  allerdings  das  in  Eur.  Ilerakles  30  u.ö.  am  Versanfang 
stehende  'loXäoc  auch  anapästisch  gelesen  werden  kann.  Er- 
wähnenswerth  ist  hier  Paley's  Ansicht,  der  in  grossem  Umfang 
Anapäste  aus  iambischen  Trimetern  durch  Annahme  solches 
halbvocalischen  i  wegzuschalFen  suchte  (vgl.  zu  Aisch.  Choeph. 
1).  Im  Neugriechischen  ist  i  vor  Vocalen  durchaus  spirantisch 
oder  halbvocalisch  geworden,  z.  B.  jatrö  larpo;,  jeraJii  ispa^, 
pjäno  TTiavoj  u.  s.  w. 

147.  Geschwunden  ist  halbvocalisches  i  in  ßwasoBs  Ap. 
Rhod.  I,  685  von  ßidco;  Pind.  Ol. XIII,  87  ist  8ta3a)-Kaao;j,ai.  über- 
liefert (vgl.  ngr.  a(üira>,  oojTtai'vo),  und  überhaupt  den  Ubergang 
von  Ol  in  o,  Hatzidakis  Einleitung  337);  Nem.  XI,  40  steht 
TOpdSoi?,  ebenso  delph.  CI.  1688  =  CIA.  II,  545,  16  irspoSoc 
(7C£ppo)(0(;  Sapph.  92  =  7r£pjo;(oc);  andres,  wo  die  Überlieferung 
zum  Theil  schwankt,  verzeichnet  Härtel  HSt.  III,  18.  Wes- 
SELY,  Wien.  Stud.  IV,  182  bringt  aus  Papyrus  die  Schreibun- 
gen svuTTVov  Äa^ava  für  evuttviov  Xayavia  (palatales  n]  bei;  in  dem 
magischen  Papyrus  Leid,  steht  TpaxdcSsc,  dXsx-rpdva?  Dieterich 
JfPhil.  Suppl,  XVI,  821.  Tpaxdcoi  steht  schon  auf  der  thessa- 
lischen  Inschrift  Lolling  Ath.  Mitt.  VIII,  107  =  Hoffmann, 
Dial.  II,  15,  No.  7,  6;  vgl.  thessal.  Asfi-arpo?  für  AsjxaTpLo?  Bull, 
corr.  hell.  XI,  368,  Z.  46.  Boiot.  [ap7.p)(0VT0DV  für  iapap)(iovTo>v 
CoLL.  497.  498,  Esvo;  für  Esvto?  532,  8,  Mvaarcevoc  für  -ylvioc: 
557,  8.  Der  Komiker  Piaton  verspottete  solche  Aussprache  als 
plebejisch  an  seinem  Hyperbolos:  l^tixz  |i.£V  XP^^'*^  or(jT(i)fji,rjv 
Asysiv, ^'Ecpaaxs  orjTtofjLr^v  (Herodian  II,  926,  7.  Kock  I,  644).^) 

148.  Halbvocalisches  i  kann  sich  vor  folgendem  Vocal  aus 
dem  Vocal  i  auch  beim  Fortbestehen  desselben  entwickeln. 
Ein  solches  i{  ist  durch  II  ausgedrückt  auf  den  Münzlegendeu 
von  Aspendos  in  Pamphylien  'Ear/soiiu?  =  'AaTrevoio?  Coll. 
1259  so  wie  mehrfach  auf  der  pamphylischen  Inschrift  Coll. 
1267:  iiapoToi  1,  fiziia  oiidc  5,  dSpuova  (=  avopeiuiva)  8,  iiapu 
(=  [apd(v)  oder  lapou)  22;  andre  Verbindungen  von  ii  stehen 
dort  in  noch  unerklärten  Wörtern;  jetzt  auf  den  Lanckorons- 
Kischen  Inschriften  auch  'AcpopBi'auu;;  Aaiiaxpiioc,  No.  66.  67. 
So  vielleicht  auch  aXuo<;Y£po>v  altargivisch Coll.  3261  =  lA.  34. 

1 )  Schwinden  von  t  in  der  Uberlieferung  der  homerischen  Gedichte 
nimmt  in  mehreren  Fällen  ohne  die  mindeste  Wahrscheinlichkeit  an  G. 
Schneider  Beiträge  zur  homerischen  Wortforschung  und  Textkritik, 
Görlitz  1893. 
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Ob  i  hier  bereits  spirantisch  geAvorden  war,  lässt  sich  natürlich 
nicht  entscheiden.  Die  kyprische  Schrift  hatte  besondere  Sil- 
benzeichen mit  diesem  Laut:  Ja  je,  nach  der  von  Ahrens  ge- 
billigten Deutung  von  Deecke-Siegismund,  vgl.  Deecke  Ur- 
sprung der  kyprischen  Silbenschrift  S.  26;  i)  z.  B.  d(v)opija(v)Tav 
CoLL.  59,  2,  ijar^pav  ijaaÖai  /sirija  60,  3.  26,  flacptja?  15,  2xa- 
aijau  17,  'AptoTijau  20;  ijspyjo;  39,  3;  tjsprji;  3H,  1;  ijspsu;  40; 
Upvi/ijav  60,  20.  u.  a.  (vgl.  Härtel  HSt.  III,  39  f.).  Derselbe 
Vorgang  hatte  zwischen  Auslaut  und  Anlaut  zweier  Wörter 
statt:  '  AttoXAcuvi  japä  =  '  AtloX^vodvi  dpa  Coll.  72,  Consequenz 
herrschte  in  dieser  Schreibung  nicht,  wie  das  eben  citierte 
ijzp-qc,  und  Upr^oc  38,  3,  hpr^foc,  1,  1  zeigen.  Beispiele  für 
jijo  ju  sind  noch  nicht  gefunden.  Dieselbe  Entwicklung  zeigt 
2apa7ri7TjO)  Letronne  Pap.  du  Louvre  40,  10.  41,  10  (aus  dem 
2.  Jhdt.  V.  Chr.),  s-zcpopriya  =  excpdpta  Pap.  bei  Wessely,  Wiener 
Stud.  IV,  196,  wo  Y  bereits  den  Lautwerth  des  ngr.  y  hat. 

149.  Auch  zwischen  e  und  folgendem  Vocal  hat  sich  öfter 
ein  halbvocalisches  i  entwickelt,  das  mit  jenem  z  zusammen 
den  graphischen  Ausdruck  durch  st  gefunden  hat.  So  Msve- 
xXsi'oui;  CI.  3238.  Ar^jj-oxAetout;  3245  (Smvrna).  löpuaeiux;  CIA. 
II,  168.  K  iTi£t(üv  CIA.  II,  168,  20  neben  Kitieiov  Z.  39.  ßaai- 
Xsia  263,  15.  312,  36.  Ypap-fxaTsTa  277,  3.  Tipsaßstojv  311,  49. 
■/£to)Vtat  573,  10.  '  AXaiciü)?  KuMANUDis 'EuiYp.  ettit.  1053.  üsp- 
Yaosi'o)?  Bull.  Corr.  hell.  IV,  64.  svvsi'a  Inschrift  aus  Zeleia, 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  VI,  229,  Z.  30  (4.  Jhdt.).  ßaai- 
Asta  Letronne  Pap.  du  Louvre  31,  24  (1.  Hälfte  d.  2.  Jhdt., 
allerdings  auch  YpafiatT?  Z.  27).  Eufxevsia  Acc.  v.  Eu[jisvr;?  CI. 
1188  (Kalauria).  Ebenso  SsiWat  CIA.  II,  119,  14.  CL  2374  d 
(II,  p.  1073  Paros).  sosirjÖT]  Mil-fjV.  I,  489  (lokrisch).  otopsid 
CIA.  I,  25  a  5.  II,  115,  3.  311,  51.  Add.  1  b,  23.  115  b,  2. 
IV,  2,  1  b,  33.  109  b,  20,  23.  sidv  CIA.  II  Add.  115  b  30. 
47.  573  b,  13.  18.  Add.  nova  14  b  11,  IV,  2,  14  b,  17,  vsi'a  178 
b,  4,  wo  nirgends  ein  ursprüngliches  i  zu  erblicken  ist.  Zahl- 
reiche Beispiele  s.  bei  Meisteehans  35iF.  'HpaxÄEi'oo?  griech. 
Papyrus  in  Wien  No.  26  (120  v.  Chr.)  Wessely  Programm  des 
Franz- Josefs -Gymn.  in  Wien  1885,  S.  10  ff.  evSet-rj?  in  Kos 
Paton-Hicks  36  c,  16  (xoivvj).  Seidfxsvov  Oropos  Bechtel  18,36. 
eitu;  =  'bis'  Thasos  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  402,  Z.  12. 
Aohsch  ist  Tupsaßsia  Acc,  Sg.  Msc.  Coll,  318,  31  (Lampsakos) ; 


1)  Das  früher  für  ji  gehaltene  Zeichen  ist  vielmehr  vi  zu  lesen: 
Deecke  Berl.  Phil.  Wehschr.  1886  No.  41  Sp.  129ü.  Meistee  II,  132. 
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ionisch  Oetdv  =  Osdv  auf  einer  metrischen  Inschrift  aus  Priene 
Kaibbl  774.  Daher  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  von 
Herodianll,  674,  4  bezeugten  obliquen  Casus  mit -si- von  den 
Stämmen  auf  -öu-  bei  den  jüngeren  loniern  und  Lesbiern  so  zu 
erklären  sind:  neuionisch 'A;(!,XXsio(;  ßaaiAsIoc,  neulesbisch  'AyiX- 
XziQc,  ßaai'Xeioc.  Der  herodotische  Dialekt  sagt  ßaaiXsoc,  auch 
auf  einer  ionischen  Inschrift  aus  Amorgos  CI.  2263  c,  10  steht 
Awpieoc,  auf  einer  späten  Inschrift  aus  Olbia  CI.  2076  WyiX- 
Xioq.  Ebenso  kennen  die  lesbischen  Inschriften  nur  -r^oc,  und 
-30?:  ßaaiXyjs?  ßaaiAr^a  rprjC?  CoLL.  214,  9.  45.  42.  ßaoi'Xsoc  281 
c,  25  (4.  Jhdt.j;  später  Coll.  215,  10.  39.  46  Ypa[x|jLaT£o?  Ypa|j.- 
[xatea  ßaoi'Asac.  Auch  aus  boiotischen  Inschriften  lässt  sich 
diese  Schreibung  belegen:  ©st-doSoTo?  lA.  151  =  Coll.  567  i). 
©cioyiTa  lA.  261  =  Coll.  677.  dvs&siav  lA.  144  =  Coll.  861. 
Coll.  571,  2.  Genitive  wie  ITpwTo-j'svst.oc  KXeocpavsio?  Mevso&s- 
vztoc,  812,  4.  866,  9  und  mit  attischer  Endung  Sziamaitoc  YlXa- 
xaiEiiac,  Coll.  571.  Vgl. auch  noch  die  zahlreichen  Eigennamen 
mit  0£io  =  0£o-  bei  Pape-Benseler. 

150.  Halbvocalisches  u  (w)  liegt  vor  in  'HXexxpucuvo?  Hes. 
Schild  3,  'HA£XTpua)V7]  16.  35.  86^),  y£v6cüv  Pind.  Pyth.IV,  225, 
ouü)§£x'  frg.  148  Bergk  =  p.  221,  No.  54  Mommsen  (in  yäpuETat 

Pyth.  V,  68  ist  die  Lesung  unsicher);  'Epivuwv  Eur.  taur. 
Iph.  931.  970.  1456;  für  xuav£ov  Aisch.  Perser  81  schreibt  Dm- 
DORE  xuavouv,  bei  xuava)7rio£?  Perser  559  ist  die  Responsion  von 
Strophe  und  Antistrophe  unsicher;  ouoTv  Soph.  Kön.  Oid.  640 
steht  in  einem  kritisch  angegrifienen  Verse;  auch  ouco  Soph. 
Ant.  55.  Arist.  Wolken  1060  sind  unsicher.  Ebenso  im  Aus- 
laut ri  |jL£Ya  aar^  epixuSi«;  in  dem  metrischen  Orakel  bei  Herodot 
VII,  220.  Nach  demVocalhat  sich  ein  durch  das  Zeichen  des 
Spiranten  v  geschriebener  BLalbvocal  entwickelt  in  Fapu/dvrj? 
einer  Vase  aus  Volci  (Kirchhoff  Alph.  126  =  CI.  7582);  iXz- 
rpo/dva  einer  apulischen  Vase  Kretschmer  225  =  aAexrpudva, 
kyprisch  Fipu/o;  8u/avoi  Hoffmann  I,  195  f.  Geschwunden 
ist  M  in  oa)8£xa  homerisch  und  attisch. 

151.  Halbvocalisches  £  wurde  gesprochen  in  sehr  vielen 
von  den  Fällen,  die  man  herkömmlich  zur  »Synizesis«  zu  rech- 

1)  _  Demnach  ist  die  Erklärung  Fick's,  Gött.  Gel.  Anz.  1883  S.  121 
unrichtig. 

2)  Vielleicht  stand  hier  ursprünglich  'HXextpw^^o;  'HXexTpw^;?] ,  •wie 
nach  Fleckeisen,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXI  (1880),  605  ff.  vielleicht  noch 
Plautus  las.  Vgl.  die  rhodische  'AXexxpcuva  Hermes  XIV,  457 ff.  =  Inscr. 
Ins.  I,  677.    FiCK,  Bzzb.  Beitr.  XVI,  6  will  gradezu  'AXextp-  einsetzen. 
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nen  pflegt,  vor  allem  wenn  auf  das  s  ein  langer  Vocal  folgt. 
So  bei  Homer  ririXrjiaog«)  A  1  y^^ooio^  A  45  ösoi'  Al8l^E256 
u.  s.w.,  beiHesiod  atSrjpsY]  ^(pucjeyj«;  y^pooir^^,in  einem  altattischen 
Epigramm  CIA.  I,  469,  2  Oeoiv,  bei  Pindar  y.e^zd^  Ol.  II,  65 
Xpuogä?  Ol.  XI,  13  TE^v  Nem.'lV,  78  Nsfxs^  Nem.  IV,  75  ocBsX- 
cpeäv'^Nem.  VII,  4;  xpoaiai?  Ol.  VII,  34  vsai?  Pyth.  XI,  25  (andres 
s.  o.  u.  sai);  Osoiai  Ol.  I,  39  yaXv.ioiai  Ol.  IV,  22 ;  tsi/scdv  Ol.  VI, 
99  ^apoim  Öl.  IX,  109  «[xdswv  Ol.  XII,  19  apYupscp  Ol.  IX,  32 
xoÄecj)  Nem.  X,  6  Osüiv  Ol.  XIII,  80  xo^jiTrstu  iPyth,  X,  4  aixso) 
Pyth.  XII,  1  TTpoirpemvaNem.  VII,  86.  Bei  Aristophanes  liest  man 
im  Lys.  734  sä  Ekkl.  784  Wolken  932,  vielleicht  auch  Thesm. 
64.  176;  ^äa  Frieden  906  (Dind.  Öaa'),  vielleicht  dzäab'  Ekkl. 
270  ;  vsävix-^v  vsäviüiv  Wespen  1067.  1069  (Dind.  väv.).  Epichar- 
mos  hat  Oeot?  Osoi  19,  11.  94,  1.  Bei  den  Tragikern  häufig  in 
Casus  von  beoc,  in  Formen  von  saw  (s  ä  Soph.  Ant.  95.  Kön. 
Oid.  1451.  s'äaov  Oid.  Kol.  1192.  ^are  Trach.  1005),  Gen.  Plur. 
der  £?-Stämme  {zziy^iinv  atrj&eujv  ßpetgcDV  aiecpsov  aa/scov  vsixsaiv 
beiAischylos,  £p>t£a>v  Soph.Ai.  1274,  äX^iiov  av&scov  6p£a)V  tsuj^scov 
bei  Euripides),  Gen.  Sing,  der  Stämme  auf -£o-  {^aoiXiioc,  Perser 
24.  151,  cpov£o)!;  ^AyiXkiuic,  Ah^iuic,  Qr^oioi^  bei  Sophokles,  ßaai- 
Aeioz  apiaxEto?  'OSuoasw?  KaTravimc  nsvi>£{üc  bei  Euripides),  sehr 
häufig  in  TtdXEtüc,  in  ao-£a)c  TCYjjdtov,  Nom.  wie  A[i.cptap£o)?  Msvi- 
A£u)c,  in  Formen  von  ^(puaso^undj^aXxEo?,  [jl£X£oi  Sieben  876.  948, 
NoOTTxdXEfjLoc  Philoktet  4,  241,  Tsä;  Oid.  Kol.  1072  (?).  Ge- 
naueres s.  bei  Rümpel  Zur  Synizesis  bei  den  Tragikern,  Philol. 
XXVI,  241 IF.  und  besonders  bei  Baier  Animadv.  in  poet.  trag. 
S.  18  ff".  Hieher  können  auch  die  Fälle  mit  £o  gerechnet  wer- 
den, wo  0  durch  Position  lang  wird,  z.B.tiveov  xaiojxivoio  Pind. 
Pyth.  IV,  225,  sicher  aber  gehören  hieher  dgo?  Pind.  Pyth.  I, 
56  ßpoTEov  E&vo?  Pyth.  X,  28  NEorrTdÄEjio?  Nem.  VII,  35,  te^v 
Praxilla  frg.  1.  Die  Annahme  eines  solchen  halbvocalischen  e 
ist  noth wendig  für  die  Erklärung  von  ßoppa?  aus  älterem  ßo- 
psa?  (ßopEOu  CIA.  I,  321,  29.  ßoppaÖEV  II,  600,  9  aus  300/299 
V.  Chr.):  ßopsa?  ßopA^?  ßoppa?.  Geschwunden  ist  dies  halbvo- 
calische  e  in  den  kretischen  Formen  mit  o  für  so  der  Verba 
contracta  (Hey  S.  24),  arkad.  [E>;Xavo]oudvTotv  lA.  107  =  Coll. 
1257,  11,  in  v£voao£U[i.£va  Herodot  I,  159,  opTV]  Her.  =  sopiTj, 
und  dem  bei  Späteren  gebräuchlichen  voaad?  voaai?  für  VEooad^ ; 
megarisch  ©oxX-^t;  öoxAst'oac  Coll.  3028.  3027;  auf  den  Blei- 
plättchen  von  Styra  Becht.  19  6dxXo;  206,  öootwv  375,  Kko- 
ocivo?  221,  '£toxX£[7]?  15;  vgl.  Wackernagel  KZ.  XXIX,  138. 
Meister  Herodas  811;  Smyth  Ion.  Dial.  630.  Spätgriechisch 
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oucpd?  ixöc.  data  uopcpopoi'  (Lobeck  Ell.  I,  2  49  ff. ;  zum  Theil  viel- 
leicht durch  Analogie  zu  erklären).  Vielleicht  ist  noch  mancher 
andre  Fall  der  sog.  Hyphäresis,  über  die  nach  Lobeck  Ell. 
I,  217  fF.  besonders  Fritsch,  Stud.  VI,  85  flF.  gehandelt  hat, 
hieher  zvi  beziehen,  wie  hom.  vr^A-rjc  vtjXsi,  vrjXsa  dsooS-yj«;  (nicht 
{^souoYjc,  wo  ou  unerklärlich  ist),  danach  oucxAtj?  in  der  Antho- 
logie (XV,  22,  10);  att.  dvsXrjjjLoiv.  —  Da  der  Laut  dieses  halb- 
vocalischen  e  dem  von  i  sehr  nahe  kam,  so  werden  wir  in 
Eao(i)V  CI.  7751  auf  einer  Vase,  Tratpousotv  =  7ra-pu)iav  phar- 
salische  Inschrift  Coll.  326,  4  nur  einen  ungenauen  ortho- 
graphischen Ausdruck  für  solches  t  sehen  dürfen. 

152.  Halbvocalisches  o  kann  angenommen  werden  in 
?  287  dÄX.'  oT£  07)  oySoGv  [xoi  £Ti:niAd[j.£vov  exo^  TjXDs.  Durch  seine 
Annahme  erklären  sich  Hyphäresen  des  o :  6Xi,  was  nach  He- 
rodian  II,  250,  11  Alkman  (frg.  47)  für  6koe  brauchte,  Boairopo«; 
aus  BooaTtopo;  CL  2123,  3  (Bouarcopo;  Isyllos,  Coll.  3342,  62). 
Formen  wie  ßoT;B^d?  bei  Herodot,  oopub'?  bei  Aristophanes,  j^pu- 
^oyoc,  bei  Galenos,  ;(£i[xappo?  seit  Pausanias,  att.  ll£i'pi{>0(;  sind 
vermuthlich  Neubildungen  aus  den  contrahierten  Casus  obli- 
qui,  z.  B.  )(puoo5(dv  aus  yj)Ooo-/oo,  -yu),  vgl.  ypoaoyoXc,  ypoaoyooc 
{}uy])(o5  auf  att.  Inschriften,  Meisterhans  99.  Zu  FlEipiilot;  aus 
il£ipi'i>oo<;  vgl.  n£(i)pi'&oui;  auf  einer  Vase,  Kretschmer  108. 
Ebenso  Tcpoy^oc,  für  Tzpoyoo^  Dittenberger  Syll.  457, 14  (Delphi), 
Delph.  Gen.  Aaxd?  CI.  1688  =  CIA.  II,  545,  8  ist  fraglich, 
s.  §  343. 

153.  Bei  Erwägung  der  im  vorstehenden  behandelten 
Erscheinung,  wo  Vocale  durch  ihren  Übergang  in  Halbvocale 
aufhören  silbenbildend  zu  fungieren,  erhält  auch  ein  Theil  der 
unter  dem  unpassenden  Namen  »Elision«  (IxOÄi'j/ic,  bei  Try- 
phon  OAT^iic  s.  K,  E.  A.  Schmidt  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Grammatik  95) 
zusammengefassten  Erscheinungen  Licht,  die  jedenfalls  besser 
auch  mit  dem  Namen  auvaXoicpr].  belegt  worden  sind.  Von 
einer  »Ausstossung«  des  Vocals  kann  schon  darum  keine  Rede 
sein,  weil  dieser  »ausgestossene«  Voeal  sehr  häufig  geschrieben 
erscheint,  vgl,  z.  B.  CIA.  I,  463,  3  xaut  dTTooupo'iJLevoi  veToUs  etti 
7zpa^\i  otYa&dv;  aa[i,a  x6os  ''Y^iv.Xioc,  Anfang  eines  Hexameters 
megarisch  lA.  14;  Kumanudis  'Erctyp.  Att.  ettit.  16.  1412  und 
die  von  Erman,  Stud.  V,  299  aus  ionischen  Inschriften  des  6. 
und  5.  Jhdt.  gesammelten  Beispiele,  wo  6  Fällen  der  Elision 
12  von  Hiatus  gegenüber  stehen,  der  natürlich  nur  auf  den 
Steinen  vorhanden  ist,  der  gesprochenen  Sprache  aber  fremd 
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war.  Noch  auf  einer  späten  Inschrift  aus  Kyzikos  (Mitth.  arch. 
Inst.  Ath.  VI,  129)     hk  £Trt[j,£[xiTr/]  MoTpa  os  utto  u.  s.  w.  Klar 
liegt  der  Zusammenhang  der  Synalöphe  mit  der  Bildung  von 
Halbvocalen  vor  bei  »elidiertem«  i.  P  324  ist  die  durch  Hero- 
dians  II,  9,  25  Zeugniss  bestätigte  einstimmige  Lesart  der 
Handschriften  xTjpuxi  'Httutio^,  Herodian  redet  unrichtig  von 
Verkürzung  des  u,  es  ist  einfach  xvjpüxt'HTr.  zu  lesen.  K  277 
haben  die  Codd.  durchweg  ^atpe  §£       6'pvi»'  'OSuos^c,  aber 
Eust.  805,  18  berichtet,  dass  die  naXaioi  es  IvtsAäc  opvi&i  ge- 
schrieben und  mit  Synizesis  gesprochen  hätten.   Ebenso  hat 
uns  Eust.  514,  18  die  übrigens  auch  in  unserer  Überlieferung 
nicht  ganz  untergegangene  Lesart  äaxipi  6r.o)pivm  svaXtyxiov 
E  5  aufbewahrt.    Vgl.  CIA.  IV,  373,  105  ndtUaSi  ÄOavai'o:  X6- 
aü>v  dv£0r|xsv  dTtap/yjv.  Brennan  The  elisionof  the  Dative  Iota 
in  Attic  Tragedy,  Class.  Rev.  VII,  17  f.  So  kann  in  allen  Fäl- 
len der  »Elision«  von  i  dessen  Übergang  in  einen  Halbvocal 
angenommen  werden,  der  natürlich  sehr  leicht  gänzliches 
Schwinden  desselben  zur  Folge  haben  konnte.   So  ist  auslau- 
tendes i  auf  der  gortynischen  Inschrift  zweimal  (X,  18.  XI,  221 
nicht  geschrieben.   Dieselbe  Erklärung  ist  anwendbar  auf  die 
Synalöphe  von  e  und  von  o ;  der  analoge  Vorgang  im  Innern  eines 
Wortes  ist  die  sogenannte  Hyphäresis,  über  die  eben  gesprochen 
wurde.    Auslautendes  d  konnte  beim  raschen  Zusammen- 
sprechen  mit  dem  folgenden  Anlaut  auf  ein  solches  Minimum 
von  Tondauer  reduciert  werden,  dass  es  nicht  mehr  als  silben- 
bildend gelten  konnte.   Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Dichtern 
und  in  Prosa  (Blass  Ausspr.  54  Anm.  170)  in  Verbalendungen 
(und  desTai  A  272  ?)  elidierten  ai  (im  Papyrus  der  Artemisia  Z. 
G  sogar  x'  ly      x'  sv  baXaaajj)  und  dem  zusammengeschrumpf- 
ten Ol  der  enklitischen  Pronominalformen  fiot  rot  bei  Homer, 
bei  denen  zunächst  die  gleich  zu  erörternde  Natur  des  zweiten 
Bestandtheiles  des  Diphthongs  in  Betracht  kommt.  Genaueres 
über  die  bei  der  Synalöphe  in  Frage  kommenden  Formen  s.  bei 
Krüger  Sprachlehre  II,  1,  20 ff.  Kühner-Blass  I,  230 ff.  Vgl. 
auch  Allen  On  Greek  Versification  in  luscriptions  126  ff. i). 


1)  In  cfxauTo'j  £(j.auTw  cauxoO  atxurip  hat  weder  »Elision«  noch  Zii- 
samnienziehung  von  oo  oi  stattgefunden,  sondern  die  Formen  sind  Ana- 
logiebildungen nach  den  Accusativen  £pL(£)a'jT6v  G(£)otüT6v.  Hat  doch  der 
llomiker  Pherekydes  sogar  einen  Nom.  df^auTÖ;  gebildet  (Apoll,  pron, 

l  \r,  ^"^^  ionischen  Formen  Iuleoj-jtoD  euewjxiL  eaeiuuxov  u.  s.  w. 
s.  §  118.  f"        ,  r 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  _ 
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II.  Übergang  des  zweiten  Theiles  von  Diphthongen  in 
Halbvocale. 

154.  1)  «-Diphthonge.  Die  Lautfolge  ai-a  ii,  s.  w. 
wild  auf  diese  Weise  zu  a-ia\  hierbei  kann  der  Halbvocal 
schwinden. 

Halbvocalisches  i  an  Stelle  des  diphthongschliessenden  i 
liegt  vor  in  den  Fällen,  wo  im  Innern  eines  Wortes  at  st  oi 
kurz  gemessen  erscheinen.  So  bei  Homer  oloc  (d.  i.  ho-ios) 
N  275  2  105  Yj  312  o  89  £>Ttatov  u  379  ya.]xaizwai  II  235  5(a[xateu- 
vaBe?  X  243  U5.  In  dem  meistens  mit  einsilbigem  ui  zu  lesen- 
den uid;  ist  dieselbe  Erscheinung  mehrfach  eingetreten,  z.  B. 
A  473  E  612  X  270.  Härtel  HSt.  III,  8  will  an  Stellen,  wo 
andre  nach  Buttmann's  und  Ahrens'  Vorgange  statt  der  me- 
trisch unmöglichen  Genetive  auf  -oo  solche  auf  -oo^  einsetzen 
wollten,  ein  so  gesprochenes  -oto  herstellen,  z.  B.  AidXoio  -/Xura 
Im^axa  X  60.  Aus  Hesiod  kommt  hinzu -(atrjoxov  Theog.  15, 
aus  Pindar  ^aiao'xw  aidXei  xoiauxa  TravTotwv  oouXsi'a;;  KXsiou?  itt- 
TTsi'üiv  ©iialo?  u.  a.,'  aus  den  Tragikern  zahlreiche  Formen  von 
Troieoj,  bei  welchem  Verbum  zeitig  die  Schreibung  ohne  i  Ein- 
gang fand,  Yspaid?  SeiXaToc  iraXaid?  [xtaToc  toiouto;  oloc,  aus 
Aristophanes  §£iXaTo?  -äaXaidc;  cpda&YjVatoc  toiouto?  noiav  Boku- 
TÄv  oi'ci.  Genaue  Nachweise  s.  bei  K.  Zacher  Nom.  in  aioc 
S.  8  ff.  Auf  dieselbe  Weise  erklärt  sich  die  Verkürzung  von 
auslautendem  ai  ti  oi  in  der  Thesis  vor  folgendem  vocalischem 
Anlaut  in  der  Poesie  (Härtel  HSt.  III,  41),  z.  B.  av8pa  [xoi 
evvsTis  ist  ändra  moiennepe.  Dass  auch  in  der  Sprache  des  ge- 
wöhnlichen Lebens  so  gesprochen  wurde,  kann  nicht  zweifel- 
haft sein,  und  so  hat  wenigstens  im  Attischen  die  Verallgemei- 
nerung einer  eigentlich  nur  bei  folgendem  vocalischem  Anlaut 
geltenden  Behandlung  der  häufigen  Endungen  ai  und  oi  m 
nominalem  und  verbalem  Auslaut  eine  Verletzung  des  später 
geltenden  Betonungsgesetzes  herbeigeführt:  wie  man  betonte 
TpaTTcCai  siatv,  so  blieb  diese  Betonung  auch  in  der  Verbindung 
TpausCaü  T.oWai  Die  Constituierung  des  attischen  Accentge- 
setzes  muss  danach  der  Gleichmachung  in  der  Behandlung 
jener  Auslaute  gefolgt  sein,  wie  sie  umgekehrt  dem  Abfall  des 
T  in  Optativen  wie  ßouX£6oi(T)  ßouX£U37.i(T)  vorangegangen  sein 
muss.  Auch  die  Synalöphe  von  ai  oi  in  den  oben  angeführten 
Fällen  findet  so  ihre  Erklärung. 

Anm.  1.    Auch  die  Verkürzung  langer  auslautender  Vocale  unter 
denselben  Bedingungen,  wie  oben  bei  den  Diphthongen  (Horn,  rld-iy^r^ 
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cTiet)  beruhte  auf  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebeng.  Hieher  scheint 
auch  jj.£  für  p.-r]  vor  vocalischem  Anlaut  in  Gortyn,  Comp.  152  I,  12-  V 
10.  15;  153  II,  6.  8;  174,  2.  3  zu  gehören.    Schulze  KZ.  XXXHI,  136. 

Anm.  2.  Für  hom.  ^zXohoz  ist  yeXwto;  zu  lesen,  das  aus  yeloloc. 
durch  Einführung  des  w  von  -^ilmc,  entstanden  und  in  dem  Homercitat 
Dion.  Hai.  V,  408  R  bezeugt  ist.  Ahreks  Beitr.  z.  griech.  u.  lat.  Etym. 
I,  138.  Ebenso  werden  ö/.wtoc;  und  öXocctuio;  zu  erklären  sein.  ö[j.otio; 
ist  unklar.    Schulze  Quaest.  ep.  22.  i) 

155.  Schwund  des  aus  dem  zweiten  Theil  eines  i- 
Diphthongen  entwickelten  Halbvocals  ist  aus  allen  Dialekten 
reichlich  bezeugt.  Lesbisch  mehrfach  in  Grammatikeranfüh- 
rungen (Meister  I,  90),  in  den  Dichterfragmenten,  wo  die  Über- 
lieferung z.  Th.  den  Diphthong  hat,  'Ai)avaa  Alk.  9.  Theokr. 
XXVIII,  1.  Ocüxaas  Sapph.  44,  4.  TfXYjvaov  Sapph.  91.  Ntxidcac 
Theokr.  XXVIII,  9.  ^Xa^ea  Theokr.  XXIX,  1.  Xa^oV^v  Sapph.  9^ 
TTo^?  Iitdrps  Theokr.  XXIX,  21.  24.  irda  Sapph.  54,  3.  Inschrift- 
lich MuTiXrjvaoi  CoLL.  213,  18.  Troyjaao&ai  tto'^ou)  281  a,  19.  26. 
b,  54.  eövdav  suvda?  311,  18.  43  (Kyme).  asi  319,  5.  Boiotisch 
nAaTasTo^CoLL.  570,3.  dsTd?491,8.  Thessalisch  r£vvao[,361b,4; 
'Epfiaou  348.  349  neben 'Epfxai'ou  357.  Lokrisch  dSsXcped-;  W- 
Xeoq  lA.  321  a,  7.  b,  4.  12.  irAsov  lA.  322  mehrfach,  Öi'avösa 
a,  7.  Kretisch  dyeXdoi  Caü.'^  121  a,  11.  dtsAsa  CI.  2556  =^ 
Cau.2  119,  22.  td  TsAsa  25.  üyi%  2557  b,  23.  Elisch  ea  ouvsav 
lA.  110  =  CoLL.  1149,  2.  4.  Arkadisch  Trosvtto  Güll.  1222,  9. 
In  Kos  vauTiA£(p  Güll.  3632,  11.  Auf  einer  pamphylischen  In- 
schrift Göll.  1261  steht  Aip-vdou,  offenbar  =  Atfjivai'oo.  Ionisch 
ist  Tepojvaov  Becht.  7,  Eußosu?  Al'axpao?  Stovoko?  Tifxao? in  Styra, 
Becht.38.153.  141.  313;  iizToribri  Anakr.  51,  3  (Smyth  191.  19 7! 
208);  xserat  xsso&ai.  exssto  bei  Herodot,  ebenso  attisch  xiaifxai 
x£oi'[j,r|V  und  schon  A 659  xsarai gegenüber  xaTaxsiatai ß  527  xsi'a- 
Toti  Mimn.  11,62).  So'tj  Papyrus  der  Artemisia  Z.  4.  Das  Femi- 
ninum der  Adjectiva  auf  -u-c  geht  bei  Herodot  auf  -ea  aus 
(Smyth  197  f.  399),  gegenüber  attisch  -eia,  das  auch  Homer 
(dreimal  -sa),  die  Elegiker  (bis  auf  Taysm^  Theogn.  715)  und 
lambographen  haben;  Saosav  auch  in  Milet,  Becht.  100,  2.  6. 
Aus  ionischen  Vasenaufschriften  verzeichne  ich  Avxdo?  CI. 
7375  ItzEib  8354  KAeo)  8369  0dAea  8412  'Axtatov  8431  ndvcpaoc 
Kretschmer  129  =  ndfjLcpaioc,  Tyt'ea  M-^Sea  risvÖsatAea  ebenda 


1)  "'«■oi'Xo?,  das  aus  xoido?  entstanden  zu  denken  wäre,  ist  Mimn. 
12,  6.  Alk.  15,  5  nur  Conjectur.  Smyth  Ion.  Dial.  210.  Bei  Alkäos 
liest  Eick  xouiAai  =  wfCk^n. 

2;  Über  xetwvTai  CIA.  II,  573,  10  s.  oben  §  149. 
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130.  Auf  attischen  Inschriften  (Meisterhans  24)  steht  z.  B. 
AÖYjvaa  CIA.  I,  351,  2  u.  ö.,  'Oaeoj?  318  a,  8  neben 'Oatsu?  I, 
121,  3  u.  ö.,  rieipaea?  IlsipascDV  CIA.  II,  573,  3.  5.  6,  aber  Ilei- 
paisu?  589,  l;  kXaai  IXaa?  CIA.  II,  1055,  45.  47,  IXaTat  CIA. 
IV,  299  a,  7.  AXasücCIA.  IV,  2,  768  bA  Col.  II,  10;  1139  b. 
(D-Tj^asu?  1142  d.  KuSaf^r^vaeoi?  Kumanudis 'ETTtyp.  emx.  712,  2. 
Patronymica  auf  -ai87]c  statt  -au'5rjc  verzeichnet  Angermann, 
Stud.  I,  1,  32;  über  -aixd?  und  -auxd;  vgl.  Biemann  Dial.  att. 
159.  dei  asTo?  sind  später  die  gewöhnlichen  Formen  geworden; 
alezöz  aber  noch  CIA.  II,  678,  38  (zwischen  378  u.  366);  835, 
72  (320/317),  und  ald  erscheint  wieder  bei  Polybios  und  in 
Inschriften  seiner  Zeit  (Kälker  Eloc.  polyb.  229.  299);  TrXstd- 
vcDV  steht  CIA.  II,  421  c,  4.  471,  35,  TrXsi'oaiv  467,  88,  irXsi'ovoc 
564,  11,  uXsio)  621,  5,  aber  TtXeoaiv  578,  17  TrXeovaxi?  621,  9  (vgl. 
noch  Riemann  174).  Über  Soipsia  eiav  osi'u)VTat  ISsiYiörj  vgl.  oben 
§  149.  Andres  s.  bei  Caüer,  Stud.  VIII,  282  und  Meister- 
hans 31  ff.  Pherekrates  scheint  Ör^asto  für  6r^oc((p  gesagt  zu 
haben  und  der  Komiker  Archippos  brauchte  ew&to;  (Kock  I, 
159,  49.  689,  48).  Wie  sehr  dies  nur  orthographische  Ver- 
schiedenheiten waren,  sieht  man  aus  dem  Anfang  des  Hexa- 
meters CIA.  I,  488,  1  A]ivea  xdos  ar|[[xa.  Für  ot  kommen  beson- 
ders die  Formen  von  iroiso)  in  Betracht.  Schreibungen  mit  iro- 
kommen  in  allen  Dialekten  vor  (Böckh  CI.  I,  p.  21  a.  Keil 
Zur  Sylloge  S.  529).  Für  das  Ionische  s.  die  genauen  Sammlun- 
gen bei  Smyth  208  ff.  In  den  Inschriften  des  I.  Bandes  des 
CIA.  zählt  Cauer,  Stud.  VIII,  274  8  Formen  von  ttoeTv  gegen- 
über 44  von  TToisTv;  noch  CIA.  II,  121,  16  (338  v.  Chr.)  steht 
£7roi7]oaTo,  332,  9  Ttotrjaajxsvoi.  Vor  folgendem  o-Laut  steht  auf 
attischen  Inschriften  immer  r.oi-  (Meisterhans  44).  Vgl. 
jetzt  noch  CIA.  IV,  2,  Index  unter  ttosTv  Tror^aai.  In  dem 
astronomischen  Papyrus  des  Louvre,  der  vor  1 1 1  v.  Chr.  ge- 
schrieben ist  (bei  Letronne  no.  1)  steht  Z.  17  iroYjaac,  333 
TTosTxai,  aber  355  TzoieX^).  Belege  für  {ioi-q\)i(a  Boir^opoixicov  sind 
oben  §  48  angeführt;  hier  ist  oi  vielleicht  bloss  »umgekehrte 
Schreibung«  wie  gewiss  in  b'(oovqc  CIA.  II,  269,  6  (302/1  v. 
Chr.),  IV,  2, 173  b  2,  oYOoivjy.ov-a  in  Oropos,  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3 49 8,' 70.  Flinders-Petrie  Papyri  p.  54,  22.  57,  1,  9 ;  Trposvo {r|0£v 
Le  Bas- Waddington  394.  Das  später  gewöhnliche  aroa  steht 
schon  CIA.  I,  61,  7.  322  a,  49.  73  u.  ö.,  oxoid  Coll.  3459,  22 
(Astypalaia),  3052,  25  (Chalkedon).    In  Kumanudis'  attischen 


1)  Dieser  Papyrus  hat  auch  Tiopeav  Z.  38,  195. 
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Grabschriften  liest  man  Asuxovoietj?  794,  3.  798,  3  Asuxovoteu)? 
784  b,  3.  798  b,  2  Asuxovoiüi?  795,  2.  4,  aber  Aeoxovoeo)?  784,  2. 
785,  3  (CIA.  III,  2  Ind.  p.  318  kennt  nur  die  Form  ohne  i); 
schon  auf  voreuklidischen  Inschriften  schwankt  die  Form 
(Caüer,  Stud.  VIII,  275.  Meistbrhans  44).  Aeuxovoieuc  CIA. 
IV,  2,  614  b,  82.  1054  d,  21.  xpiTidav  CIA.  I,  5,  5;  rpiTTotav 
I,  534,  5  (beide  5.  Jhdt.).  Hierher  gehört  auch  die  im  Et.  M. 
und  bei  Apoll.  Rhod.  vorkommende  Form  Ol'a^o;  für  die  kre- 
tische Stadt  "Oa^oc,  vgl.  §  239. 

Über  ud?  aus  uid?  vgl.  o.  §  130.  Ebenso  ouc.  CIA.  IV,  b 
373,  100  (6.  Jhdt.).  I,  398,  4  (5.  Jhdt.)  u.  s.  w.  Meisterhans  47 
=  u[u<;IA.  54  (Lakonien),uiu?KRETSCHMER Vaseninschriften  156. 

Da  der  Halbvocal  i  wesentlich,  auch  in  seinem  Schwin- 
den, mit  dem  reducierten  Spiranten  jod  zusammenfällt  und 
bei  älteren  griechischen  Wortformen  die  Entscheidung,  ob  ur- 
sprünglich Vocal  i  oder  Spirant  /  gesprochen  wurde,  nicht 
immer  mit  Sicherheit  zu  treffen  ist,  so  sei  hier  auch  noch  auf 
die  Behandlung  der  Spiranten  verwiesen. 

156.  Durch  Schwinden  des  halbvocalisch  gewordenen  i 
erklären  sich  endlich  auch  die  Krasen,  deren  erster  Theil  ein 
^-Diphthong  ist.  Vgl.  im  allgemeinen  Curtius,  Stud.  I,  2, 
279 ff.  Härtel  HSt.^ III,  43 ff.  Abgesehen  von  einzelnen  Fäl- 
len, wo  die  logische  Rücksicht  auf  die  Deutlichmachung  des 
Anlautes  des  Hauptbegriffes  vorwaltet,  wie  in  joi  Soph.  Phil. 
565,  avope?  autoi,  ylv.z'zzozxe  Eur.  Hei.  1024,  jiTzizioia  Epich.  frg. 
50,  kret.  -/IXioi  Bergmann  75,  -/otzo  Eur.  aul.  Iph.  1118,  xotti 
Sapph.  1,  15.  17,  xel  xci<;  Tragiker,  xou,  werden  at  und  oi  grade 
so  mit  dem  folgenden  Anlaut  contrahiert  wie  a.  und  o. 

ai  +  a  :  xdYaöd?;  /apyeiaoa;  argivischlA.  42  =Coll.  3271 ; 
y.av-i'oxo?  Balbilla  Coll.  321,  16. 

ai  +  £  :  xdxsTvo?;  auch  in  dem  Papyrusfragment  der  Sap- 
pho  Rhein.  Mus.  XXXV,  287  ff.  xaaXwv,  aber  Sappho  68,  3  v.rjv 
=  xai  £v.  Delphisch  xrjTri'  CI.  1688  =  CIA.  II,  545,  43;  kretisch 
xYj^  Gortyn  V,  15,  xrj«;  Bergmann  19.  23.  27;  xYjTraivi'o[jLev  Le 
Bas  71,  23;  lakonisch  xrjXsuuvia  lA.  79,  11. 

at  -\-  y]  :  x^iM-^T?  B  238,  megarisch  j^TjosTrs  Ar.  Ach.  747. 
6a7j[ji£pat  Plut.  1006. 

at  -|-  0  :  xu)8up£Tai  Soph.  Ai.  327  yß)  Epich.  45,  aber  xo)  auf 
Bergmanns  kretischer  Inschrift  69;  xwpxia)T£pov  Gortyn  IV,  6. 

ai  +  o)  :  x:«>?  Theokr.  II,  30  (40  Ahr.). 

at  +  ai:  xaio;)(uvTfj ;  lesbisch  xat  Coll.  304  a,  50. 
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ai  -\-  ei:  xf^ra,  dor.  xf^ire  Theokr.  I,  97  (90  Ahrens  xeks). 
ai -\- Ol :  y.^-Xzxo  Theokr.  IV,  10;  xtpaTccuTr^v  Kock  Frg. 
com.  I,  24,  89. 

at  +  au  :  xauto?  Kön.  Oid.  927;  lesbisch  xauta?  Theokr. 
XXX,  31. 

at  +  £u  :  dor.  xTju  Theokr.  IV,  31  (Ahrens  xcu). 
at  4-  ou  :  lesb.  xwux  Sappho  1,  24. 

Ol  -\-  a  :  dor.  TouvSps?  Ar.  Lys.  1260.  &kkoi  Her.  I,  48. 
(btTixoi  Strattis  (KockI,  719,  28)  im  Munde  eines  Makedoniers. 
Aber  Tapyeloi  altargivisch  lA.  32.  33  =  Coll.  3263.  3264  mit 
Wahrung  des  Vocals  des  Hauptbegriffs. 

Ol  -\-  E  :  obrayjuipioi  Soph.  Kön.  Oid.  939.  [xouodxsv  Ar. 
Wespen  34. 

ot  +  au  :  (uuTot  Herodot. 

Ol      00  '.  fjLouxsTi  Soph.  Phil.  1149. 

157.  2)  w-Diphthonge.  Die  Lautfolge  au-a  wird  ent- 
weder a-ua  oder  au-ua.  Erstere  Form  liegt  vor  in  Messungen  wie 
aueipo|jL£vai  in  dem  ägyptischen  Fragment  des  Alkman  Col.  II 
V.  29  (=  aueir.),  lyyeöm^  Find.  Pyth.  VIII,  35  (d.  i.  iyneuon)^ 
lylxifvi  Isthm.  VII,  58,  ly/eus  Alk.  41,  4  (hier  ist  auch  h[yzz 
überliefert,  wie  Sappho  2, 13  xaxyssrai).  dr^piust  l'uajvov  Hippon. 
22  a.  b.  Selbst  bei  ou:  Trpd/poov  =  irpouxpouov  Ar.  Lys.  1252 
im  lakonischen  Chorliede.  eSsurjOsv  hat  L.  Meyer  2  100  mit 
Beistimmung  von  Härtel  HSt.  III,  37  verbessert.  Die  Ver- 
kürzungen von  auslautendem  su  ou  in  der  Thesis  vor  vocali- 
schem  Anlaut  erklären  sich  unter  demselben  Gesichtspunkt, 
A  37  xXu{)i'  [i.£u  dpYupoTol'  meuarg.,  a  94  TjV  ttou  äxooo'Q  poua- 
hüsei.  So  Zsu  dÄe|-^Top  Soph.  Oid.  auf  Kol.  143;  Zeu 'OXuvTris 
lA.  75.  Beispiele  vom  Schwinden  dieses  u  und  vom  Uber- 
gange in  Spirans  v  sind  bereits  oben  bei  der  Geschichte  der 
Diphthonge  au  su  mitgetheilt  (§  121).  Auch  hier  fällt  der 
Halbvocal  u  im  wesentlichen  mit  dem  reducierten  Spiranten 
V  zusammen  und  Grenzstreitigkeiten  sind  nicht  immer  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden,  daher  vgl.  noch  die  Behandlung 
der  Spiranten. 

Nach  dem  u  von  su  hat  sich  halbvocalisches  u  entwickelt, 
das  den  groben  schriftlichen  Ausdruck  durch  /  erfahren  hat, 
in  boiotisch  Baxeu/c^  lA.  168  =  Coll.  458;  boiotisch  Euj^d- 
yopo?  Eu/asveta  Eu/av8pa  Eu/ap/i'Sa?  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
2955.  3510.  3459.  992;  korkyräisch  dpioTsu/ovra,  wie  in  der 
Grabschrift  des  Arniadas  lA.  343  =  Coli.  3189  wohl  richtig 
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für  aptoTsuTovia  verbessert  worden  ist;  kyprisch  xaiea/eu/aos 
CoLL.  31,  3,  su/spYsoia?  71  (hier  kann  /  auch  der  Wz,  /sp^- 
angehören),  auf  kyprisch en  Münzen  Eu/aYopo)  153.  154,  Eu- 
fdv^q  Eu/av^>soc  162.  163,  EufiXbmv  Eu/sA&ovto?  165ff.;  Eu- 
fapa  auf  boiotischen  Münzen  Coll.  1146  wohl  =  Eu/apaxo? 
(Euapatoc  Kos,  Paton-Hicks  316,  199).  Hieher  auch  Eußa^x-/); 
lakonische  Inschrift  lA.  p.  33  No.  1;  EußavSpo?  Karapanos 
Dodone  et  ses  ruines  34,  3  =  Coll.  1582;  Eu/ap/o?  korin- 
thische Vase  Coll.  3141. 


Cap.  III.  Die  Liquidae. 

Die  indogermanische  Ursprache  besass  die  beiden  Liqui- 
den r  und  l  In  den  beiden  arischen  Sprachen  sind  beide  früh- 
zeitig in  r  zusammengefallen,  tauchen  aber  später  wieder  auf: 
die  mittel-  und  neuiranischen  Sprachen  haben  r  und  /,  das 
Sanskrit  hat  schon  im  Veda  l  neben  r,  mehrfach  ist  aber 
hier  auch  idg.  r  zu  l  geworden.  Das  Griechische  stimmt  in  der 
Vertheilung  der  beiden  Laute  mit  den  andern  europäischen 
Sprachen  überein.  Vgl.  besonders  Eick  Spracheinheit  der  In- 
dogermanen  Europas  S.  201  If.  Heymann  Das  /  der  idg.  Spra- 
chen gehört  der  idg.  Grundsprache  an.  Göttingen  1873  und 
die  Anzeigen  dieser  Schrift  von  Spiegel,  Kuhn's  Beitr.  VIII, 
121  und  Bezzenberger,  KZ.  XXII,  356ft".  Fortunatov  /  + 
Dental  im  Altindischen,  Bzzb.  Beitr.  VI,  2 15  ff.,  dazu  Windisch, 
KZ.  XXVII,  168.  Bartholomä  Zur  /-Frage,  Idg.  Forsch.  III, 
157  ff.  Arnold  /  in  the  Rigveda,  Festgruss  für  Roth  14r>. 
Bechtel  Hauptprobleme  380 ff.  Mbillet  Mem.  Soc.  Lingu. 
VIII,  299.  Wackernagbl  Altindische  Grammatik  I,  209  ff. 

158.  1)  Griechisch  p  entspricht  allgemein  indogermani- 
schem oder  europäischem  r,  z.  B.  in: 

dpo'a>  ""ackere":  lt.  aräre  got.  arj'an  lit.  drti  asl.  oraii  air. 
arathar  *^Pflug\ 

spsaaoj  "rudere"*:  ai.  äritra-  *^Iluder"  lt.  remus  ahd.  ruodar 
lit.  \rti  ""rudern"  air.  7'äm  ""Ruder". 

sl'pcD  ""sage"*  Wz.  /ep:  apers.  Dar-  lt.  verhum  got.  vaurd  lit. 
vafdas  ""Name". 

epoTj  "^Thau":  ai.  varsd-  'Regen"  ah.frass  ""Regenschauer". 
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epp«)  'gehe  fort'  (elisch  /sppto)  aitöfzpae:  lt.  verrere  an.  vörr 
'Furche'. 

oupo?  'Wächter'  opato  'sehe':  lt.  vereor  ahd.  wara  'Sorge', 
opvt?  'Vogel':  got.  aran-  asl.  orWi  lit.  erelis  com.  er  'Adler', 
oppo?  'Steissbein':  ahd.  ars  'anus'air.  err  'Schwanz',  'Ende'. 
pi'Ca 'Wurzel':  got.  vaurts  'Wurzel'. 

psu)  fliesse':  ai.  srävämi  ahd.  stroum  lit.  sravju  asl.  struja 
air.  sruth. 

apxTo?  'Bär':  air.  r^sa-  lt.  wrsws  alb.  ari  aus  *ark-t. 

Baxpu  'Thräne':  lt.  dacruma  got.  ^a^r  kymr.  t^m^^-. 

8£pxo[xai  'sehe':  ai.  dadärga  =  BeSopxa  as.  iforÄ^  'splendens' 
air.  derc  'Auge'. 

xapa  'Kopf:  ai.  giras-  lt.  cerebrum. 

xspa?  'Horn' :  lt.  cornu  got.  haurti  air.  com  'Trinkhorn'. 

xapSi'a  'Herz':  ai.  grad-  in  gräddadhämi  lt.  corc^-  got.hairtd 
lit.  szirdis  asl.  sridice  air.  crec;?e. 

xczpTio'?  'Frucht':  lt.  mrjoo  ahd.  herhist  lit.  ^er^w  'schneide'. 

xopa^  'Eabe':  lt.  corvus  (ahd.  hraban  poln.  ^-rwA;  air.  crw). 

xptvco  'scheide':  lt.  cerwo  air.  criathar  'Sieb'. 

yspavo;  'Kranich':  lt.  ^^rwÄ  ags.  crän  lit.  (/er?;^  asl.  zeram 
corn.  gar  an. 

/spyov  'Werk':  av.  varezaiti  'er  wirkt'  got.  vaurkjan, 
cTsTpa  f.  'unfruchtbar':  ai.  s^ar^  lt.  sterilis  got.  sitaerö  alb. 

aTo'pvüfj-i  'breite  aus':  ai.  strnömi  lt.  sterno  got.  strauja  asl. 

T£p[jLa  'Ziel':  ai.  tärman-  It.  termen. 

Tsi'po)  'zerreibe':  lt.  ^ero  asl.  ^re^«  lit.  ^nw^^■  air.  tarathar 
'terebra'. 

T£pao|i,ai  'werde  trocken':  ai.  trsyaWex  dürstet'  lt.  torreo 
got.  paursjan  air.  ter!?  'Durst'  alb.  ^er  'trockne'. 

Tpsto  'zittere':  ai.  träsati  xpeet  lt.  terreo  asl.  ^r^sa  'quatio'. 

TpsfjL«)  'zittere':  lt.  ^remo  lit.  tr\mu  alb.  ^rem  'schrecke'. 

Sspo)  schinde':  got.  gatairan  asl.  lit.  diru  alb. 

'vernichte'. 

opu?  'Baum':  ai.  i;?rw-  got.  triu  asl.  t^rewo  alb.  c/rw  'Holz' 
air.  daur.  dr-  und  dor-  in  oopu  sind  Ablautsformen  zu  dem 
vorhergehenden  der-  (oepty)  'spalten', 

cpepo)  trage':  ai.  bhärämi  \t.fero  got.  bairan  asl.  sü-berq 
sammle'  alb.  ö/eV  'trage'  air.  berim.  ^) 


1)  In  dieser  Reihe  erscheint  vielfach  (bei  Curtius,  Brxjgmann, 
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159.  2)  Griechisches  l  entspricht  europäischem  /,  dem 
in  den  arischen  Sprachen,  wo  eine  Entsprechung  vorliegt,  r 
gegenüber  steht,  z.  B.  in 

eXUy]  ^Veide":  lt.  salix  ahd.  salaha  air.  sail. 

sAxüj  ""ziehe":  asl.  vlekq  lit.  vel/m]  oder  zu  lat,  sulcus  ags. 
sulh  '^Pflug\ 

v.dXa\ioc,  "^Rohr":  lt.  culmus  ahd.  Jialam  asl.  slama, 
v.aXi(o  '^rufe'':  lt.  caläre  ahd.  halön  air.  cailech  ""Hahn*. 
xXsTcToj  "^stehle":  lt.  depo  got.  hlifan. 
vXr^lc,  "^SchlüsseF:  lt.  cläms  asl.  kljuci  air.  clö  "Nagel'. 
xXtvo)  ""lehne":  lt.  clincire  ahd.  Jilinem  lit.  szlejü  aber  ai. 

xAovi?  ""Steissbein":  lt.  clünis  an.  hlaun  lit.  szlaünys  (Plural) 
ky mr.  clün  aber  ai.  gröni-  av.  sraoni-.  Die  Zusammenstellung  ist 
wegen  des  griechischen  Vocales  sehr  zweifelhaft.  Misteli  Zf. 
Völkerpsych.XX,  1 83  A.  2  vergleicht  es  mit  asl.  Uoniti  ""neigen". 
Brugmann  MU.  III,  20  hält  yX6^i^  für  das  zu  erwartende  *xXou- 
vi;;  als  durch  Anlehnung  an  xXovo<;  entstanden;  vgl.  Schol. 
Aesch.  Prom.  499  acp'  o5  xai  xXdvii;  6vo[i.o'.CeTai  oia  to  dstxtVYjTov. 

xAuo>  höre":  lt.  cluere  got.  hliuma  ""Gehör"  asl.  sluti  air.  clü 
Ruhm"  =  vXifoc,  aber  ai.  gru-  av.  sru-. 

xoXoovd?  ""Hügel" :  lt.  coUis  lit.  kälnas. 

Xsuxd?  Veiss":  lt.  Zwceo  got.  liuhap  'Licht"  asl.  luci  ""Licht" 
lit.  laukas  "^blässig"  air.  loche  "^Blitz"  aber  ai.  av.  ruc-. 

Auxo?  'Wolf":  got.  vulfa-  asl.  vlükü  lit.  vilkas  alb.  uTk  aber 
ai.  vrka-. 

O 

TtÄsx«)  'flechte":  lt.  pleeto  3h.dL.  flehtan  asl.  pletq. 
yaXdiüs  ""Mannesschwester" :  lt.  glds  asl.  zlüva. 
dfjLeXyw  ""melke":  lt.  mulgeo  ahd.  milchu  asl.  mlüzq  lit.  tnelzu 
alb.  /w;'e7'  air.  hligim  vgl.  ai.  marjmi  ""ich  streife  ab"  djjLspYco. 

8oAi)(d(;  'lang":  asl.  dlügü  lit.  e7^as  aber  ai.  dirghä-  av.  c?a- 

reya. 

kXayJiz  'klein":  germ.  *lenhta-  lit.  lengvas  aber  ai.  raghü- 
neben  laghü-. 

Xiyoc,  'Bett":  lt.  /ec^e^«  got.  /e^af2  asl.  /e^a  air,  /«^e  'Bett". 

Leo  Meyer,  Prellwitz  u.  a.,  auch  in  den  beiden  ersten  Auflagen  dieses 
Buches)  ein  griech.  nop-Mc,  in  Vergleichung  mit  lat.  jjorcus  lit.  parszas 
asl.  pras^  ahd.  farah  air.  orc.  Aber  ein  griech.  -nöpxoc,  'Schwein'  scheint 
nicht  existiert  zu  haben;  es  beruht  einzig  auf  einer  wenig  glaubwürdi- 
gen Nachricht  bei  Varro  Lingua  lat.  V,  97,  nach  welcher  Benfey  das 
Wort  als  »altattisch«  aufgenommen  hat.  Bei  FiCK,  Vanicek,  Whar- 
TON  steht  es  nicht. 
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Xeiy^üi  'lecke^ :  lt.  Hngo  got.  bilaigön  asl.  lizati  lit.  leziü  air. 
ligim  aber  ai.  rihämi  neben  lehrni. 

y}'^6r^  'Grün^:  lt.  helus  ahd.  geh  *^gelb'  asl.  zelenü  ^grün^  lit. 
zole  'Kraut'  aber  ai.  hart-  "^gelb'  av.  zairi-. 

-rraXaii-Yj  'flache  Hand':  lt.  palma  ags.  folma  air.  läm. 

TtoÄu«;  *^vier :  got.  filu  air.  «7  aber  ai.  purii-  (ved.  auch  pulü-) 
altpers.  paru-. 

Auch  im  Arischen  erscheint  /  z.  B.  in 

xrjXi'c  'Fleck':  asl.  kalü  'lutum'  ai.  käla-  'schwarz'. 

xsXrj?  'Renner':  lt.  celer  ai.  käläyati  'treibt  an'. 

TÄTjvat.  'dulden':  lt.  tuli  got.  pulan  asl.  ^w/t«  'Köcher'  ai. 
föläyati  'hebt  auf'. 

ireXidc  'schwärzlich':  lt.  pallidus  ahd.  ya/o  asl.  plavü  lit. 
palvas  ai.  palitä-. 

TTÄsu)  'schiffe':  lt.  />/««'!^  goX.  flödu-  'Strom'  asl. />^o?;a  lit. 
pläuj'u  ai.  plävaie  'schwimmt'. 

160.  Ein  beliebiger  Wechsel  zwischen  r  und  /  hat  nicht 
stattgefunden,  und  man  wird  gegen  alle  Etymologieen,  welche 
in  dem  Verhältniss  von  Wörtern  der  europäischen  Sprachen 
einen  solchen  voraussetzen,  mit  gutem  Grunde  misstrauisch 
sein  dürfen,  ebenso  auf  dem  Boden  des  Griechischen  gegen 
alle  Ableitungen  von  Wörtern  mit  \  von  Wurzeln ,  die  sonst 
nachweislich  p  im  Griechischen  zeigen.  Alte,  bereits  vor- 
griechische Differenzierungen,  wie  in  der  Wz.  melg  [a^ih^m] 
aus  merg  (afjLspyw  o[x(JpYVU[jLi)  werden  von  dieser  Bemerkung 
natürlich  nicht  getroffen.  Dagegen  findet  in  denselben  Woit- 
stämmen  zwischen  den  einzelnen  griechischen  Dialekten  aller- 
dings hie  und  da  ein  Wechsel  der  beiden  Laute  p  und  \  statt. 
So  sagte  man  in  Kreta  aiXsw  für  atpsw:  vgl.  auf  der  alten  In- 
schrift von  Gortyn  aiAsö-^  II,  21,  svaiXeUsvxo?  II,  30,  dvaiXrj{}i)ai 
V,  24  u.  ö.  1);  in  Bergmann's  Inschrift  dcpaiX[rja3ai>at]  dJcpaiXviTCd 
Z.  82,  83.  d-cAsai)«)  auf  der  pamphylischen  Inschrift  von 
Sillyon  Coll.  1267,  15  scheint  zu  lesb.  dypsw  thessal.  dv^pso) 
(£(pavYp£vi>£iv  Coll.  34  5,  41)  zu  gehören.  Neben  otXsyyi?  o-cXyi'c 
'Reibeisen'  steht  bei  Artemid.  I,  64  arspyic,  vgl.  lt.  strig-ilis\ 
xptßavo?  war  die  attische  Form  für  xXfßavo«;  'Ofen';  Hes.  hat 
Xsßi'v&iof  spsßtv&oi,  vgl.  lt.  ervum  ahd.  arawei;^;  d'oTXqya?  auydc 
dorptY^a?  Vj  oarXi^yac;  das  oropische  xprj[i.aTi'<;  Inscr.  Graec. 
Sept.  I,  3498,  15.  21  ist  vielleicht  =  xAr^p-atic.  Für  xXapo;  ion. 


1)  Einmal  XI,  4  dafür  ävaiXi&at,  wohl  nur  Schreibfehler.  Älter  ist 
dvaip£o[9ai  dTtatJpe&Tj  CoMP.  No.  28.  31. 
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xÄT^poi;  scheint  das  Arkadische  die  Form  xpapo?  besessen  zu 
haben,  wenn  die  xpapitoxat  TzoXXxai  auf  der  tegeatischen  In- 
schrift CoLL.  1231  danach  benannt  sind;  dagegen  gehört  wohl 
nicht  dazu  att.  vauxpäpoc  (Verf.,  Stud.  VII,  178  f.,  trotz  des 
Widerspruches  von  Bechtel  Assimilation  u.  Dissimilation  der 
Zitterlaute  S.  11  ff.).  Man  stellt  das  Wort  zu  air.  clär  'Tafel, 
Bret^,  xAao);  dann  ist  xpapo?  durch  Assimilation  entstanden.') 
ßptTu  •  yXuxu.  Kp-^rec,  dazu  BptTO|j.apT(,?  Virgo  dulcis'  (Solin.  c.  1 1 ; 
vgl.  die  ßpitafiaptta '  Apts|j.i'oia  in  Delos  Bull.  Corr.  hell.  VI,  23) 
soll  zu  [xsAi  (vgl.  ßXiTr«))  gehören  nach  H.  Weber  Etym.  Unter- 
suchungen 8  3  und  Helbig  Dial.  cret.  17,  was  natürlich  ganz  un- 
sicher ist.  cpaXuver  AafXTrpuvsi  Hes.  zu  odkioc,  lit.  bältas  asl.  belü 
ist  verschieden  von  cpiaptivef  Aafxiipuvst. ;  cptapov  Xa[X7:pdv.  xaöc/- 
pdv  ;  cpapuvsf  AafjiTcpuvsi  Hes.  aus  Vermischung  beider?  "Afxop- 
-^Qc, '  VTjOO?  [ii'a  Toiv  KDxAa8u)v.  Xi^^exai  xai  "AjxoX-j'Oc;  TrpoTrapo^u- 
To'vto;;  Steph.  Byz.  s.  v.  und  Arcad.  47,  17  =  Herodian  II,  475,  5 
Lentz.  Das  Suffix  -po-  hat  seine  ältere  Gestalt  durchweg  be- 
wahrt, wo  der  Nominalstamm  ein  wurzelhaftes  X  enthält,  wäh- 
rend bei  wurzelhaftera  p  meistens,  aber  nicht  ausnahmslos, 
-Xo-  eingetreten  ist  (z.  B.  doch  epu&pd?  puuapd?  tpucpspo';;  u.  a. 
s.  Bechtel  a.  a.  O.  15).  Über  andre  X  aus  p  durch  Dissimilation 
s.  §  301.  In  [AcYaXo-  ""gross^  ist,  wie  got.  mikila-  zeigt,  -Xo-  nicht 
speciell  griechische  Entwickelung;  das  Verhältniss  von  fj-syaipfo 
"^missgönne"*  dazu  ist  nicht  aufgeklärt;  [xsyapov  "^Männersaar  ist 
semitisch. 

161.  In  vielen  von  diesen  Fällen  scheinen  die  Formen 
mit  p  die  älteren  zu  sein.  Was  für  das  Altgriechische  den 
umgekehrten  Übergang  von  X  in  p  für  einige  Fälle  beweisen 
könnte,  ist  durchaus  unsicher.  Dass  der  boiotische  Name  Bo5- 
pL?(CoLL.  563,  vgl.  Plut.  Apophth.Lac,  p.  235  b)identisch  mit  Bou- 
Xi<;  sei,  ist  undenkbar,  ebensowenig  lässt  sich  für  eine  von  den 
beiden  Formen  des  boiotischen  Städtenamens  Eipeoiov  undEiXs- 
cjiov  (BuRSiAN  Geographie  v.  Griechenland  I,  224)  mit  Sicher- 
heit die  Priorität  nachweisen,  dtspsa?  für  dTsXia?  steht  auf 
einem  kretischen  Inschriftenfragment  in  Spratt  s  Reise  werke 
Taf.  I,  21,  24  (Helbig  Dial.  cret.  17),  das  aber  incertissimae 
lectionis  ist.   Im  Mgr.  und  Ngr.  ist  der  Übergang  von  X  in  p 

1)  Gegen  meine  Erklärung  hat  auch  B.  Keil  Die  solonische  Ver- 
fassung 94  Einspruch  erhoben;  er  zieht  die  alte  unmögliche  Erklärung 
aus  väo;  wieder  hervor.  Dass  eine  Zusammensetzung  mit  vaüc  in  dem 
Worte  wohl  berechtigt  sei,  betont  v.  Wilamowitz  Aristoteles  u.  Athen 
II,  54. 
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nicht  selten,  im  Dialekte  der  kretischen  Sfakioten  wird  k  vor 
folgendem  a-,  o-  und  ^^-Laute  wie  engl,  r  in  to-morrow  gespro- 
chen (Hatzidakis  Ilepi  cp&oYYOÄ.vd|x.  Athen  1883  S.  13):  orpiha  l\- 
iri'c,  aoerfö  dSsXcpdc,  körfos  xdÄiroc,  armirö  dXfxupd?,  kyprisch  tor- 
mäo  ToXfxÄ,  sordätos  "^Soldat',  yärkomati  yß-lxin^a,  orpizo  sXiri'Cto, 
sfakiotisch  ärro  aXXo,  -^ära  ydÄa,  kapero  ital.  capello,  karös  xaXdc 
u.  s.  w.  (Jannarakis  Kretas  Volkslieder  S.  384).  Als  solche  neu- 
griechische Formen  sind  bereits  zu  betrachten  TpojxrjO-^  =  toX- 
attisch 'AÖTjv.  IX,  171,  2;  Kleinasien  CI.  3690; 
Ath.  Mitth.  XII,  248,  7)  und  dBepcpoi  =  docXcpot  auf  ganz  späten 
Inschriften  aus  Attika  CIA.  III,  1433.  3531;  'EpTiioioc  3466, 
'Epirivixo?  3526,  Euspirioxoc;  1202,  128  =  eXtc-,  'EpTti'c  Ann.  Ist. 
1861,  47  (Sparta).  dSspcpi'wv,  d§epcp«>v  Ath.  Mitth.  XIV,  246,  10. 
doepcpoi  Wolfe  Exped.  499.  KapTtoupvio?  aus  Calpurnius  z.  B, 
Inscr.  Sic.  1733  (schon  lat.  Carpurnius  CIL.  VI,  14153).  ya^- 
xojfxaTa?  Ephesos  Ath.  Mitth.  VI,  142,  22  von  yakxoc,,  vgl.  ngr. 
Xapxiäc  =  x«^^-"^?-  Vgl.  W.  Schulze  KZ.  XXXIII,  2 24 ff. 

162.  Anlautendes  griechisches  p  ist  durchweg  erst 
durch  das  Schwinden  eines  vor  p  ursprünglich  stehenden  v 
oder  s  anlautend  geworden,  während  ein  ursprüngliches  idg. 
anlautendes  r  im  Griechischen  stets  einen  Vocal  vor  sich 
entwickelt  hat.  Vgl.  L.  Meyer  Über  die  anlautende  Con- 
sonantenverbindung  /p  in  der  homerischen  Sprache,  KZ.  XV, 
1 — 42.  Fröhdb,  KZ.  XXII,  263fF.  Hassencamp  Über  das  an- 
lautende p  im  Griechischen,  Posen  1876.  von  Bradke,  Ztschr. 
der  morgenl.  Gesellschaft  XI,  353. 

a)    1)  Anlautendes  p  =  urspr.  /p: 

p7j{xot  prjttüp  pTjilrjvat  pTj-dc  Wz.  /ep  vgl.  elisch  /pixpä  Coll. 
1149  (=  lA.  110)  u.  fF. ;  lesb.  ßpviTwp  Priscian.  I  p.  19  Hertz; 
lt.  verhum  u.  s.  w. 

pTlYVUfjLi  "^reisse^  Wz.  vreg  lesb.  /p^^i?  Tryphon  Trdi).  kil.  1 1, 
vgl.  eppoDya  apprjxroc. 

pdxs-pov,  bei  Hesych.  ßpocxetpov  •  opsTravov.  Zu  pdxoc,  äol. 
ßpdxo?  ""Fetzen^  Wz.  /pax  "^zerreisse"",  ai.  Part,  vrknäs  zu  vrgcäti 
"^spaltet^. 

patdvTj  "^Rührkelle^  Wz.  ve^'t  Eick  I,  550  vgl.  ßpaxdvav 
TopuVTjv.  ^HXeToi.  Hes. 

pdSafj-voc  pdSajxvo;  pdcSt.^  paoaXd?  poSavdc  pooaXd?  Wz.  verd 
CüRTius  352.  vgl.  ßpaSivav  Sapph.  90.  ßpaoi'voj  104.  ßpaSavi'- 
Csf  piTii'Csi.  Tivdaast,  Hes.  Zu  derselben  Wurzel  gehört  auch 
ptCa  vgl.  lesb.  ßpi'aoa. 
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pdoov  lesb.  ßpdoov  ist  iranisches  Lehnwort;  durchs  Medium 
des  armenischen  oder  aramäischen  varda^  das  ins  Pehlevi 
wieder  als  varta  zurückkehrte  (Horn  Neupers.  Etymologie 
207.  Hehn  246.  574). 

p7.-KU  "^Ruthe,  Stab^  piiia)  ""neige  mich^  pd-rraXov  ""Keule^  ptü^}> 
"^Strauchholz^ :  lit.  vh'piu,  Wz.  vrep. 

paßSoc  ""Stab*  =  pairSo?  hieher?  oder  zu  lit.  virbas  ""Ruthe'? 

pdcTTTo)  "^nähe"*:  lit.  verpü  ""spinne"",  ai.  värpas  ""List'.  Schrä- 
der KZ.  XXX,  481.  Sprachvergleichung  u.  Urgeschichte  479. 

paißd?  "^krumm'  =  got.  vraiqa-. 

psjxß«)  pdfAßo?  pu[xßo<;  "^Kreisel""  Wz.  verg  ""drehen"*.  Fröhde, 
KZ.  XXn,  255;  ai.  vrnälüi  von  vrj^  ags.  vrencan  'drehen'. 

psC«)  ""thue""  Wz.  /pey  aus  j-spy  vgl.  Ip^ov  el.  /dcpyov  u.s.  w. 

pTvdc  ""Fell"*  vgl.  hom.  xaAaupivo?  für  taXa-J^pivo? ,  ypTvoc* 
SspfjLa  Hes. 

prjv-  "^Schaf  vgl.  hom.  7coXupp-/jv  TioÄuppTjVoc;  für  itoAu-ZpriV,  ai. 
ürana-  ""Widder'  (Osthoff,  MU.  IV,  X  Anm.),  armen,  garn 
Xamm'  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  24). 

peTa  pTjiSto;  att.  paoioi;  pcfcov  vgl.  äol.  ßpa  ßpc^Sio^  bei  Apoll. 
De  adv.  566f.  (I,  156 f.  Schneider)  u.  a.  (Meister  I,  106). 
ßpaioto3?  Theokr.  XXX,  27.  Die  Etymologie  ist  unbekannt 
(Ahrens  'Pa,  Hannover  1873.  Osthoff  Perf.  446 f.). 

piov  "^Bergspitze'  vgl.  lit.  virszüs  asl.  vrtcMi  "^Gipfer. 

pö[xdc  ""Zugholz'  puaraC«)  ""ziehe'  püad?  ""runzelig'  putt?  ""Run- 
zel' äol.  ßpuTt'os?  Et.  M.  214,  31.  Wz.  /po-  aus  /spu-  in  sp6u>,  vgl. 
hom.  auspoaav  ==  dcv/spuaav. 

pusoi^at  ""schützen'  puxrip  ""Schützer'  Wz.  /pu  aus  veru-, 
ved.  varütdr-  "^Beschützer'.  Curtius,  Stud.  VI,  266.  Fröhde, 
KZ.  XXII,  265. 

163.  2)  Anlautendes  p  —  ursprünglichem  ap: 

psü)  "^fliesse'  ptSfXT]  "^Schwung'  ptoofxai  "^bewege  mich'  pu)vvup,t 
"^stärke'  Wz.  sreu  "^fliessen',  ai,  srdcaii,  lit.  sravä  u.  s.  w. 

pd(}o;  ""Wogenschlag'  pco&cov  ""Nase'  Wz.  sredh  aus  ser 
Schmidt  Voc.  II,  282.  Dazu  auch  pa&ai'voj  ""besprenge'.  Von 
ser-  mit  -d  weitergebildet  srd-  in  Ippaoaxai  paaoaTs;  auch  paivco 
gehört  zu  ser-  =  sr-a^uo.  Brugmann  Grundriss  II,  990.  Bech- 
tel  Bzzb.  Beitr.  XX,  251 IF.  stellt  pd&oc  zu  ai.  vradhate  "^rauscht'. 

pi?  ""Nase'  wohl  auch  zu  ser-, 

pocps«)  ""schlürfe'  vgl.  lt.  sorheo  asl.  srühati  alb.  gerp. 
piYo?  ""Kälte'  aus  *apTYoc  =  '[aX.frigus  für  *[)rlgos.  Collitz 
Bzzb.  Beitr.  III,  322. 
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pa^  payoc  'Beere':  lat.  fragum.,  mit  fr-  aus  sr-  wie  das 
vorige  ? 

poidc  'GranatapfeF,  nach  Fick  255  zu  ai.  sravä  ein 
Pflanzenname ;  auch  nach  Lewy  Semitische  Fremdwörter  im 
Griechischen  25  zu  peo)  wegen  der  Fülle  ihrer  Samenkörner. 
Das  ist  natürlich  unsicher ;  aber  auch  die  Herleitung  aus  hebr. 
rimmbn  ist" abzuweisen.  p68ia  bei  Hes.  ist  wohl  einfach  poi'Siot. 
Schräder  zu  Hehn  239  f. 

Anm.  Unsicher  in  ihrer  Deutung  sind  eine  Anzahl  andrer  mit  p 
anlautender  Wörter,  wie  pu!^  'Flechtwerk',  piTtTtu  Verfe',  [Aj/m  'schnaube', 
p'jY)^oc  'Rüsser,  pu-o?  'Schmuz'  u.  s.  w.,  in  denen  man  mit  Grund  eben- 
falls den  Abfall  eines  anlautenden  v  oder  s  wird  voraussetzen  dürfen. 
Es  wird  danach  auch  zweifelhaft,  ob  potTru;  'Rübe'  pdcpavo?  'KohV  ur- 
sprünglich mit  blossem  p  angelautet  haben,  wie  man  auf  Grund  der  ver- 
wandten Sprachen  annimmt;  denn  lt.  räpa  mhd.  rüebe  asl.  repa  lit. 
röpe  können  aus  dem  Griechischen  entlehnt  sein.  In  pojotö;  =  ipojoto;, 
pdaoetv  —  dpdaaeiv,  potßdcccu  neben  dpaßsw,  pd^tu  neben  dpdCiw,  ist  p  durch 
Abfall  eines  Vocals  (Satzdoppelformen)  anlautend  geworden;  dasselbe 
mag  der  Fall  sein  bei  psCi«  'färbe'  =  ai.  raj-.  Vgl.  Osthoff  Perf.  304 
Anm.;  über  pd  neben  d'p  apa  s.  oben  §  55.  Das  sicilisch-herakleotische 
po^os  'Kornschober  (Poll.  IX,  45.  Taf.  v.  Her.  I,  102)  ist  Lehnwort  aus 
lt.  rogus^). 

164.  b)  Vor  ursprünglich  anlautendem  einfachem  idg.  r 
hat  sich  im  Griechischen  aus  dem  Stimmton  desselben  ein 
prothetischer  Vocal  entwickelt,  der  mit  oft  nachweisbarem 
Einfluss  des  Vocals  der  folgenden  Silbe  als  a  s  o  erscheint. 
Die  hieher  gehörigen  Fälle  s.  o.  §  98. 

165.  Spuren  des  ursprünglich  doppelconsonantischen 
Anlauts  der  mit  p  beginnenden  Wörter  sind  in  der  Sprache 
der  homerischen  Gedichte  zweifache  vorhanden,  nämlich  die 
Verwendung  von  kurzen  vocalisch  auslautenden  Silben  als 
Längen  in  der  Arsis  vor  anlautendem  p  und  die  Verdoppelung 
von  inlautendem  p  in  zusammengesetzten  Wörtern,  die  eben- 
falls meist  in  der  Arsis  stattfindet.  Härtel  Hom.  Stud.  I^,  15  ff. 
Ein  Ix  8s  xai  autot  ßoiTvov  sttI  pr|Y}jiTvi  öaXaaarj?  A  437  ist  durch- 
aus gleichwerthig  mit  dppTjxTou?  dÄutouc,  ocpp'  ep-TtsSov  auöi 
voisv  N  37,  ein  ßooxo[x£vy]  Astfiuivi  irapd  pdov  'fixeavoTo  Fl  151  mit 
TÄv  vuv  aX^o.  xeXaivov  duppoov  djj.(pl  2xdc[xav8pov  H  329.  Wenn 
Aristarchos  auch  in  den  Fällen  der  zweiten  Art  nur  einfaches 


1)  Diese  Möglichkeit  hat  auch  JoUDAN,  Hermes  XV,  13  nicht  er- 
wogen. Anders  P'OY,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  41  ff.  Für  italischen  Ursprung 
ist  auch  K.AIBEL  Inscriptiones  Siciliae  et  Italiae  S.  175  b. 
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p  schrieb  (La  Roche  Horn.  Textkritik  3S9fF-),  so  war  er  nur 
consequent  darin  die  Verdoppelung  des  Lautes  fürs  Auge  nicht 
auszudrücken,  wie  dies  ursprünglich  das  einzig  übliche  war; 
die  in  unsern  Ausgaben  nach  dem  Vorgang  von  Aristophanes 
übliche  Praxis  müsste  consequenter  Weise  auch  ein  e'KippyjY- 
[j-ivt,  ein  TCapappdov  zur  Folge  haben,  wie  wir  in  der  That  in 
einem  Papyrus  aus  ptolemäischer  Zeit  Täppi9£VTa  "^das  Gewor- 
fene"*  geschrieben  finden.  Wessbly  Bericht  über  griechische 
Papyri  in  Paris  und  London  S.  31,  Z.  23.  In  der  Thesis  er- 
scheint meist  einfacher  Consonant,  z.  B.  a>y.updtp  E  598  apey.tov 
T  150,  wie  TtpopsovTi  E  598  ai'auXa  psCtov  E  403;  Beisp.  von  pp 
in  der  Thesis  bei  Knös  De  digammo  homerico  S.  240.  Für  die 
Prosa  hat  sich  für  die  mit  p  anlautenden  Verba  nach  dem 
Augment  die  Schreibung  mit  doppeltem  p  festgesetzt,  während 
der  homerische  Vers  z.  B.  noch  eppes  a.i\).a.  xai  ouxafxsvrjV 
ojTsiXrjV  P  86  und  xk  vu  os  Toiao'  eps^e  O  509  nach  der  Stellung 
in  der  Arsis  und  Thesis  unterscheidet.  Auch  für  die  Composita 
hat  sich  pp  fixiert,  z.  B.  looppoito;  Thuk.  I,  105.  VII,  71 ;  aber 
ladpoTTOv  CI.  2059,  18;  dTrdpavf^pov  CoLL.  3430,  17  (Anaphe) ; 
■KSpipaVTTjplOV  Eev.  arch.  1866,  2.  140  (Thasos);  CIA.  IV,  767  b, 
66;  vgl.  auch  TrapspcDycTe?  CIA.  IV,  2,  792  b  25.  Über  das 
Schwanken  in  attischen  Inschriften  s.  Meisterhans  73.  Selbst 
im  Anlaute  findet  sich  pp:  apTr^fiaxa  ppufxoT?  CIA.  IV,  p.  171 
B  I,  2  l ;  dasselbe  stand  wahrscheinlich  p.  1 73  No.  225 f.  Dieses 
einfache  p  in  augmentierten  Verben  ist  durch  das  Präsens  mit 
p-  veranlasst;  in  Compositis  wie  ladpotrov  j^poadpuTo;  u.  s.  w.  ist 
es  gewissermassen  auf  eine  Neucomposition  von  /puao-  und  pu-dc; 
u.  s.  w.  zurückzuführen.  Solmsbn  KZ.  XXIX,  350. 

166.  Dagegen  ist  die  Aspiration,  mit  der  anlautendes  p 
geschrieben  wurde,  nicht  auf  irgend  einen  Rest  des  vor  p 
ursprünglich  stehenden  Consonanten  zurückzuführen,  also  p 
nicht  =  hr.  Vielmehr  beweist  sowohl  PHOFAIS!!  auf  der 
korkyräischen  Grabschrift  des  Arniadas  lA.  343  =  Coll.  3189, 
das  einzige  inschriftliche  Beispiel  dieser  Schreibung  (zweifelhaft 
ist  xdpÄT;  auf  einer  alten  attischen  Grabschrift  CIA.  IV,  b  373, 
No.  97  b),  als  auch  die  spätere  römische  Transscription  mit  r/?, 
dass  es  sich  hier  um  etwas  andres  handelt,  über  dessen  Wesen 
allerdings  bei  dem  Mangel  einer  lautphysiologischen  Beschrei- 
bung aus  dem  Alterthum  schwer  etwas  sicheres  zu  sagen  ist. 
Vielleicht  ist  anlautendes  p  da,  wo  es  erst  durch  das  Schwinden 
von  F  oder  o  anlautend  geworden  war,  stimmlos  gewesen  und 
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mit  PH  grade  so  bezeichnet  worden,  wie  im  Kymrischen  an- 
lautendes stimmloses  r  als  rh  geschrieben  wird  (Hoffory,  KZ 
XXIII, 535).i)  Dasselbe  wäre  dann  für  ein  an  inlautendes  stimm- 
haftes p  sich  anschliessendes  zweites  p  anzunehmen,  wo  die 
spätere  Praxis  meist  pp  schrieb.  In  den  von  den  Grammatikern 
(Bekker  Anecd.  II,  693.  Herodian  I,  547, 2)  angeführten  Eigen- 
namen'Papo;  (angeblich  auch  papoc  papiov  'Kind^)  Tapiov  Hym- 
nus auf  Dem.  450 'Papi'^^Papi'a'Papia?  wäre  dann  Assimilation 
des  anlautenden  p  an  das  inlautende  stimmhafte  eingetreten ; 
für  die  vereinzelten  reduplicierten  Perfecta  p£puTTa){jL£va  C  59  und 
pspTcpO^at  pepaTtiGfjtsvtjj  in  Fragmenten  des  Pindar  und  Anakreon 
ist  eine  sichere  Schreibung  nicht  zu  ermitteln.  Ob  die  Notiz 
des  Scholiasten  zu  Dionysios  Thrax  bei  Bekker  An.  II,  693,  20, 
dass  die  apj^aiot  YpaiJ-p-atuoi  'Arpsu;  xartpo;,  aber  ^p^'^o?  dcppd? 
Dpdvo?  schrieben,  auf  thatsächlichen  Verhältnissen  oder  auf 
grammatischer  Spielerei  beruht,  lasse  ich  dahin  gestellt. 

Anm.  Die  Bemerkungen  von  Schnitzer,  KZ.  XIV,  263—267  über 
diese  Fragen  enthalten  nichts  von  Belang;  unklar  ist  die  Bemerkung 
über  p  von  Rumpelt  System  der  Sprachlaute  55.  Vgl.  jetzt  auch  Sweet 
in  den  Proceedings  of  the  Philological  Society  1880/81  S.  65.  Dass  grie- 
chisches p  alveolar  war,  zeigt  die  Beschreibung  von  Dionysios  De  comp, 
p.  79. 

167.  Auch  vor  anlautendem  X  hat  sich  mehrfach,  aber 
nicht  mit  derselben  Regelmässigkeit  wie  vor  ursprünglich  an- 
lautendem p,  ein  prothetischer  Vocal  entwickelt;  Beispiele 
s.  o.  §  99.  Man  hat  hier  wohl  von  Satzdoubletten  auszugehen, 
die  in  verschiedener  Richtung  sich  ausgeglichen  haben. 

168.  In  wenigen  sicheren  Fällen  ist  Ä  durch  Schwinden 
eines  ursprünglich  anlautenden  Spiranten  v  oder  ä  anlautend 
geworden.  Ärjvo?  "Flies'  aus  */Aao-vo-  */Aävo-  zu  asl.  vlüna 
lit.  vthia  got.  vulla.  AuCo>  "^schlucke'  ist  von  ahd.  sluccan  nicht 
zu  trennen ;  XaYapd;  "^schlaff'  ^^aywv  "^Weichen"*  gehören  zu  ags. 
slack  ""locker"  (Fick  II,  217),  wozu  L.  Meyer,  Bzzb.  Beitr.  VI, 
305  auch  Arjya)  stellt.    Dass  dor.  Ar^-  Vollen''  aus  /Xtj-  mit 


1)  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  133  fasst  in  No.  228  (Amorgos)  das  auf 
dem  Steine  stehende  AHPSinN  als  'A/tpafojv  und  sieht  in  hr  dasselbe, 
was  sonst  r/t  bezeichnet.  Das  vereinzelte  Beispiel  ist  zweifelhaft,  Fick 
Personennamen  71  denkt  an  Verschreibung  aus  APHSIQN  d.  i.  Äp;icov. 
Dass  in  naxisch  <j)BPAa20  Becht.  23  das  erste  B  nicht  zu  cc,  sondern 
zu  p  gezogen  werden  müsse,  ist  auch  nicht  zu  erweisen.  Im  Armeni- 
schen wird  allerdings  in  griechischen  Fremdwörtern  p  durch  Ar  wieder- 
gegeben: Brockelmann  Zeitschr.  der  deutschen  morgenl.  Gesellschaft 
XL  VII,  12. 
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schwacher  Wurzelform  fX-  zu  lt.  vel-le  gehört  (Baunack  In- 
schrift von  Gortyn  52),  ist  ganz  unsicher.  Dagegen  sind  alle 
Etymologieen,  auf  die  gestützt  man  auch  den  Abfall  anlauten- 
den Verschlusslautes  vor  k  angenommen  hat,  unrichtig:  Id^ 
AaySr^v  'mit  der  Ferse'  zu  lt.  calx  (Curtius  362),  Xa?  'Stein'  zu  ai. 
gravan-  (Bugge,  KZ.  XIX,  432),  AsToc  \U  Altdc  zu  7X010?  rXiaxpo; 
(Curtius  367),  Aftpa  (Wz.  M  Corssen  Aussprache  1,  537  oder 
Wz.  teil  für  TÄiTpa  Müller-Deecke  Etrusker  I,  297  Anm.;  nach 
AscoLi,  KZ.  XVI,  119,  Krit.  Stud.  135  vielmehr  =  lt.  libra; 
vgl.  jetzt  Immisch  Leipz.  Stud.  VIII,  313  und  besonders  W.' 
Schulze,  KZ.  XXXIII,  223  f.,  wo  Xi'tpa  als  Lehnwort  aus  ita- 
lisch *Upra  nachgewiesen  wird).  Eine  vorübergehende  Nach- 
lässigkeit der  Volkssprache  zeigt  Aauxv]  Aauxo?  auf  zwei  Vasen 
Kretschmer  171  für  TAauxT]  FÄauxoc.  Prosodische  Erschei- 
nungen der  homerischen  Sprache  können  für  Annahme  ur- 
sprünglich anlautender  Doppelconsonanz  bei  X  nicht  verwendet 
werden  (Härtel  Hom,  Stud.  I2,  21). 

169.  Sporadischer  Austausch  von  X  mit  dem  dentalen 
Nasal  ist  für  wenige  Fälle  sicher.  Herodot  und  die  Attiker 
(Phryn.  p.  361  Rutherford)  sagten  Xi'tpov  für  das  aus  hebr. 
neter  entlehnte  ältere  vi'xpov  'Laugensalz',  lt.  nitrum  (sxvsvtTpoj- 
u£va  Alex,  bei  Athen.  XI,  502  F);  ebenso  hat  Herodot  I,  74 
AaßuvrjToc  für  apers.  Nahunita^  vermutlich  Dissimilation.  Die 
hesychischen  Glossen  veur|Tyjp-  Xix[xrjT7jp.  Msyapstc;  vsTxXov 
und  vi'xXov  TO  Xi'xvov;  £uvi'x[jtrjTov  •  euXtxjjLTjTov  weisen  auf  ur- 
sprüngliches vEixaoi  vsTxXov  vix[xo'<;  hin,  das  Bugge,  Stud.  IV,  336 
mit  lit.  neköti  'Getreide  schwingen'  verglichen  hat;  Xi'xvov, 
Xvxjxd?  stammen  von  einer  andern  Wurzel,  die  in  lettisch  leksza 
'Wurfschaufel'  vorliegt  (Schmidt  Sonantentheorie  108  A ). 
Unsicher  ist  Xufxvd?'  7U|jLvd?  Hes.,  nach  W.  Schulze  KZ.  XXIX, 
257  A.  aus  *vu[jlvo'c  =  ai.  nagnä-.  Für  Xapva^  hat  Hes.  vapva^  • 
xLßwTo'c,  was  als  vap[vaxa  auf  einer  Inschrift  aus  Assos  Papers 
American  Schooll,  80  No.  7 1  wiederzukehren  scheint :  Schulze 
Quaest.  ep.  5 1 5  ;  das  heutige  Larnaka  in  Cypern  hiess  im  Alter- 
thum Napvax-.  Schulze  KZ.  XXXIII,  226  A.  3,  wo  auch  neu- 
griechische Beispiele  angeführt  werden ;  vgl.  auch  Hatzidakis 
KZ.  XXXIII,  122.  Dasselbe  Verhältniss  scheint  zu  bestehen 
zwischen  alxXov  Alkman  frg.  7 1  und  alxvov  •  SsTttvov.  Hes.  irvsu- 
[X(ov  neben  TrXsufxojv  lt.  pulmo  verdankt  sein  v  volksetymologi- 
scher Anlehnung  an  ttvso).  Bei  dem  thessalischen  Flussnamen 
EviTicu?  oder 'EXiTTsu?  sowie  bei  dem  glossematischen  cp(Xa|-  opu; 

Meyer,  Grieeh.  Grammatik.    :j.  Aufl.  iß 
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und  cpi'vaxa-  Spuv  Hes.  lässt  sich  über  die  Priorität  der  Liquida 
oder  des  Nasals  nichts  entscheiden. 

Anm.  Einiges  andre  noch  unsicherere  verzeichnet  RosCHEB  im 
Jahresbericht  der  Fürstenschule  von  Meissen,  1879,  S.  53  ff.  Auf  einer 
Vase  TXr^vn:6v£[Ao;  =  TXr]p.iTüX£(j.o?;  CIA.  I,  492  r-ö^ep-os  für  TroXsp-ov. 
K-BETSCHMEU  K.Z.  XXIX,  442.  dSsvcpov  =  äSeXtpov  auf  einer  späten  lyki- 
Bchen  Inschrift  Petersen  S.  167  No.  200. 

170.  Die  von  den  Grammatikern  mehrfach  als  dorisch 
erwähnte  Eigenthüralichkeit  des  Überganges  von  X  in  v  vor 
dentalen  Verschlusslauten  scheint  vorwiegend  im  sicilischen 
und  unteritalischen  Griechisch  und  auch  hier  nur  in  beschränk- 
tem Umfang  vorgekommen  zu  sein.  Epicharm  frg.  31  hat 
cptvtatai,  Theokrit  einmal  (V,  76)  {ievxiaroc,  durchweg  sv{>sTv 
(Morsbach,  Stud.  X,  31),  d7rs]vÖa)v  liest  Gomperz  in  einem 
Epicharmfragnient  Mitth.  Pap.  Rainer  V  (1 889),  S.  6  des  S.-A., 
der  (Di'vTt?  bei  Pind.  Ol.  VI,  22  ist  ein  Syrakusier,  Diodor  und 
Plutarch  nennen  Syrakusaner  des  Namens  (DivTi'ac,  Oivtiac 
hiess  eine  Stadt  in  Sicilien,  (Pivtu)  und  (I>iv~(i)v  stehen  in  Epi- 
grammen des  Leonidas  von  Tarent  (Anth.Pal.  VI,  288.  VII,  503), 
(DivTuXo;  Anth.Pal.  VI,  192,  das  den  Namen  des  Archias  trägt,  der 
vielleicht  mit  dem  dienten  Ciceros  identisch  ist ;  inschriftlich 
kommen  (PivTuXo?  Inscr.  Siciliae  et  Italiae  2407,  14  (auf  einer 
sicilischen  Glans),  (I)i'vt(üv  210.  371  auf  sicilischen  Steinen, 
ein  OivTia;  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  sowie  in  Taormina 
(Inscr.  Sic.  421  I  a  57  und  auf  einer  Tegula  2400,  19)  vor. 
Unsicher  ist  der  Fundort  von  Cl.  6845  mit  (PtvTioc.  An  der 
Identität  der  mit  <3)Lvr-  beginnenden  Personennamen  mit  den 
Nebenformen  mit  (l)LAt-  kann  nicht  gezweifelt  werden.  Ausser- 
dem heissen  Otvxac;  zwei  Messenier  bei  Paus.  IV,  16,  2.  IV,  4, 
1  und  Oi'vtcDV  ein  Arkadier  Coll.  1230.  Auf  einer  delphischen 
Inschrift  Cau.2  220,  14  steht  TtpoaTrsvOsTv,  bei  Alkäos  84  ist 
Yiv&ov  überliefert,  Tropr^vilov  ist  gortynisch  Bull.  Corr.  hell.  IX, 
No.  8,  11,  £v^>a)v  bietet  die  alte  korkyräische  Menekrates- 
inschrift  lA.  342  =  Coll.  3188,  5;  der  argivische  Mivrwv  lA. 
?A)  =  Coll.  3260  ist  vielleicht  mit  MiAxiaorj?  zu  verbinden; 
x£VTo  Alkman  frg.  14 1  gehört  zu  viXoixai.  Vergleichen  lässt  sich 
aus  dem  Tsakonischen  der  Übergang  von  r  vor  k  und  t  in 
einen  Nasal:  engate  "Hecke'  aus  spy.axoc,  yondäte  aus  /optatoc, 
titenda  'Mittwoch'  aus  Tsiap-ri,  mundalia  'Myrte'  aus  jxupTaXi'? 
(Deffner  Zak,  Gramm.  100). 
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171.  Der  in  verschiedenen  Sprachen  i)  nachgewiesene 
Übergang  der  dentalen  Media  in  k  ist  auf  griechischem  Sprach- 
gebiete spärlich  bezeugt.  Für  'üouoastj?  steht  auf  den  attischen 
Vasen  vorwiegend  'OXuttsu?  oder  'ÜXuaasuc,  auch  ""ÜAutsuc 
'OXuocu?  geschrieben;  'OAuaoei'Sa?  Vasenscherbe  aus  Theben 
Ath.  Mitt.  XT  (1890)  399  No.  12;  'OXtasu?  korinthische  Vase 
Arch.  Jahrb.  YII  Taf  1.  Vgl.  Kretschmer  Vaseninschriften 
146  ff. 

Anm.  1.  Lateinisch  war  TJlixes;  vgl.  Olyxis  CIL.  IV,  1982  Add. 
Über  das  O'iXi^Tj;  des  Ciceronen  zu  Engyion  bei  Plut.  Marc.  20  und  den 
'0?a^Y](;  des  üheginers  Ibykos  s.  H.  Jordan  Kritische  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  lateinischen  Sprache  S.  39  ff.  Die  Etrusker  sagten  u%uste 
u%ste  utuze  tihize  (Deecke,  Bzzb.  Beitr.  II,  170),  neulokrisch  soll  Lisseas 
sein  (Chalkiopilos,  Stud.  V,  351). 

Hesychios  hat  XacpvY]  für  oacpvrj  als  pergäisch  (vgl.  tsako- 
nisch  Xacppia^^Lorbeerbaum^M.  Schmidt Curt.  Stud.  III,  355  nach 
Deville;  türk.  lefne  neben  defne  aus  oacpv/j,  Verf.  Türk.  Stud. 
I,  29)  und  XiV/.o?  für  010x0?;  auch  'Kzkajyvi'  tpußAiov  ey.-irsTaXov 
neben  -Kioayya'  xa  exuS-aXa  xal  cpiaXosi.5^  TroxYjpia  (doch  wohl 
zu  Tieoov)  scheint  gleichartig  zu  sein.  Vgl.  noch  ngr.  Äauxi'  ne- 
ben Saoxi'  aus  agr.  oauxoc. 

IIoXuosuxYj?  ist  zu  lt.  *PoIlouces,  Poloces  CIL.  I,  55,  Po- 
louces  XIV,  4094,  Polluces  Yaxio  LL.  V,  73,  Pollux  geworden. 

Anm.  2.  Der  Übergang  von  0  in  X  hängt  physiologisch  zusammen 
mit  der  Erzeugung  eines  parasitischen  p  hinter  einer  Dentalis,  vrie  sie 
in  verschiedenen  Sprachgebieten  nachgewiesen  ist  (vgl.  Mussafia,  Wiener 
Sitzungsberichte  XLVI,  113ff.  J.  in  Or.  u.  Occ.  III,  383.  Benfey  a.  a.  O.). 
Im  Griechischen  hat  man  diese  Erscheinung  angenommen  in  xps  •  al. 
KpTjTEQ  und  o£opoi-/.a);*  hthov/Mc,  Hes.,  wo  aber  wohl  mit  L.  Havet,  Mem. 
de  la  soc.  de  ling.  II,  317  in  P  unrichtige  Umschreibung  eines  f  der 
Vorlage  zu  sehea  ist;  ferner  in  den  ebenfalls  hesychianischen  Glossen 
op'js-af  -/.puTTTSTa.tj  aTp£Y"/-To;'  aßpoyo;.  M.  SCHMIDT  wollte  KZ.  XII,  214 
solches  p  für  den  kretischen  Dialekt  erweisen,  ihm  stimmte  bei  H.  Weber, 
JfPhil.  1865,  S.  f>45ff.,  dagegen  Helbig  Dial.  cret.  8.  —  xpacpo?  steht  drei- 
mal auf  der  2.  herakl.  Tafel  (51.  58.  64)  im  Sinne  von  xacppo?  (zunächst 
zu  xpacppo?,  dann  zu  xpacpo?  geworden)  und  ist  nicht  mit  xacpo?  identisch, 
wodurch  es  bei  Hes.  und  Herodian  II,  593,  13  Lentz  erklärt  wird.  Hesy- 
chische  Glossen  zeigen  ein  solches  pleonastisches  p  auch  nach  andern  Ver- 
schlusslauten, wie  Trtcppauavtojv  7ricpa6a-Aüjv,  cppu^^'  '^"Jf'n,  ßprjsorar  ß-^aaai(diese 
beiden  sicher  nicht  identisch)  ü.  a.  Vgl.  Breal  Mem.  Soc.  Ling.  VI,  172. 
Eine  Vorausnahme  einer  folgenden  Liquida  liegt  vor  in  den  Schreibungen 


1)  Vgl.  Benfey  Quantitätsverschiedenheiten  I,  21  f. 
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attischer  Inschriften  iTpeipieo;  tJTpa--/]p  Trpaxpioi  £X-(ipTo6pY-/]oav ,  mit  l 
otXtiXt)  aupozXrf-tXU:  Meisterhans  62.  Vielleicht  ist  kret.  rpixpa  Comp. 
151,  I,  36;  154,  I,  18  ähnlich  zu  erklären:  vgl.  das  eben  genannte  *Tpacppo;. 

172.  Im  kretischen  Dialekte  hat  sich  in  einigen  uns  meist 
durch  hesychische  Glossen  bekannten  Fällen  vor  folgendem 
Consonanten  X  in  u  verwandelt.  Es  handelt  sich  hier  um  den  be- 
kannten .^-Laut,  wie  er  aus  slavischen  Sprachen  (russ.  jit^,  poln  J), 
dem  Litauischen  und  dem  Albanesischen  bekannt  ist,  wie  ihn 
Osthoff  und  Lindsay  fürs  Lateinische  wahrscheinlich  gemacht 
haben,  wie  er  für  gewisse  romanische  Sprachen  in  vorromani- 
scher Zeit  anzunehmen  ist  (Meyer-Lübke  Grammatik  der  roma- 
nischen Sprachen  I,  403)  und  wie  ihn  Noreen  im  Altnordischen 
nachgewiesen  hat  (Idg.  Forsch.  IV,  320).  ygl.  Völkel  Sur  le 
changement  de  1'  /  en  u,  Berlin  Franz.  Gymn.  1888,  wo  S.  26 
über  das  Griechische  gehandelt  ist.  Das  Ethnikon  Kp^xe«; 
tragen  die  Glossen  auxav  aAxrjv;  auxoova"  dXxodva;  aufxa-  aX^irj; 
auooc.  -  aXao?;  ösufeaBai*  ^sAYSsO^at,  wonach  man  ihnen  unzwei- 
felhaft auch  au-ysTv  dcXyeTv  und  suÜeTv  •  eXösTv  zuschreiben  darf. 
Inschriftlich  ist  in  dem  für  häufiges  dosXcpiai'  einmal  geschrie- 
benen dosocptai  'Schwestern'  der  grossen  gortynischen  In- 
schrift V,  18  der  Einfluss  dieser  Aussprache  zu  erkennen. 
Gleichartig  ist  xauxouXdxwp  =  lt.  calculator  im  Edictum  Dio- 
cletiani  VII,  67,  das  aber  wohl  aus  vulgärlateinischer  Aus- 
sprache zu  erklären  ist  (vgl.  cauculus  für  calculus  Schuchardt 
Voc.  II,  494).  Ein  auyupi'ou  für  dpyupi'oo  weist  Wessely  Mitt. 
Pap.  Rainer  I,  123  aus  einem  griech.  Papyrus  des  2.  Jhdts.  n. 
Chr.  nach;  Voraussetzung  dafür  ist  ein  durch  Dissimilation 
entstandenes  dX-^upiou.  Über  kret.  jj.atTop-  aus  *[i.dÄTUp-  [xdptup- 
s.  §  272. 

173.  Beide  Liquiden  haben  im  Wortinnern  mehrfach 
ihren  Platz  gewechselt  und  sind  aus  ihrer  Stellung  vor  dem 
Vocal  hinter  denselben  getreten  oder  umgekehrt.  Die  Aus- 
dehnung, die  man  dieser  F^rscheinung  früher  wohl  gegeben 
hat,  ist  allerdings  sehr  einzuschränken  und  es  handelt  sich, 
wie  es  scheint,  fast  nur  um  gelegentliche  Vertauschungen, 
die  wohl  der  Vulgärsprache  zuzuschreiben  sind.  Abzurechnen 
sind  zunächst  eine  Anzahl  Fälle,  wo  mit  der  Annahme  voca- 
lischer  Liquida  sich  die  Sache  ganz  anders  erklärt,  wie  dxpax- 
To?  'Spinder  =  a-rrz-To«;  zu  lat.  iorqiieo  ai.  tarM-\  xdptaXo? 
'Korb'  =  krt-  zu  xpoTU)vrj;  tpaiai?"  6  oppo?.  xivs?  svxepov  —  oi  hz 
la/t'ov  =  trmi-  zu  ahd.  darum  ags.  pearm  (FicK  I,  443); 
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ßXaSapdv  £xXsXu[X£Vov.  X'^^'^^'^  j  ßXaSdv  aSuvarov  Hes.  nebst 
d[JLaX5uvu)  von  mld-;  §nrXaato?  gegenüber  got.  ain-falps  aus 
8i-7t/-Tio?  zu  ir£Ä-.°  Auch  TrXaxuq  'salzig'  Her,  II,  108  wird  sich, 
wenn  es  mit  ai.  pätu-  "scharf",  'stechend',  aus  "^paltu-  identisch 
ist,  zu  diesem  ebenso  verhalten:  plt-  :  pelt-,  ersteres  bei  Suffix 
-ti  das  regelmässige.  In  andern  Fällen  liegt  ein  bereits  vor- 
griechisches Verhältniss  von  Vocal  +  Liquida  und  Liquida 
4-  Vocal  vor,  dessen  Erklärung  ausserhalb  der  griechischen 
Grammatik  fällt.  So  fers-  und  tres-  :  lat.  terreo  aus  ferseo, 
sTspasv  scpdßyjae  Hes.  und  Tpeo)  =  xpsao),  ai.  träsati;  derq-  und 
dreq-  :  SdpTrov,  alb.  darks  'Abendessen',  und  opsTno,  opsTravov, 
alb.  dreke  'Mittagessen';  kerk-  und  krek-  :  xspxi«;  'WebschifF' 
xspxo?  'Hahn',  xspxa^  xepxi'iov  Vogelnamen,  air.  cerc  'Ente'  und 
xpsxo)  'schlage',  'klopfe',  xps^  Vogelname  (übrigens  onomato- 
poetisch); verg-  und  vreg-  :  /spyov  /e/opya  ep8o>,  av.  varez-, 
nhd.  wirken,  und  psC«)  aus  /psyio)-;  und  bhleff-  :  ai. 

bhärgas-  'Glanz'  und  gr.  cpXsyco.i).  In  öpdvo«;  zu  (>£p  und  xXdvo; 
zu  xeX  liegt  keine  Umstellung  vor,  sondern  -ovo-  ist  suffixal, 
i)p-  und  xX-  die  Tiefstufenformen  der  Wurzeln. 

Es  bleibt  also  etwa  das  folgende : 
ßpdfjLoc;  'Hafer'  :  ßo'pjio?  dass.  Hes.  Ursprung  unklar. 
Kpairaöo?  B  676  :  Kapira&o;  Inselname,  so  immer  auf  den 
Inschriften. 

KpaTTOcasia  Steph.  Byz.  s.  v.  Nonn.  Dion.  XIII,  455  :  Kap- 
-naai'a  Stadt  auf  Kypros. 

xpiaao'c;  'Aderbruch'  attisch  :  xipad?  dass.  Hes.  s.  v. 

xpdxoc  'Safran'  :  hebr.  karköm  Hehn  257  fällt  als  Fremd- 
wort nicht  ins  Gewicht. 

xpdTacpo?  'Schläfe'  :  xdpxacpo?  Et.  Gud. 

xpdxo?  'Schlag'  xpotEU)  xpdxaXov  'Klapper'  :  xdpToc*  xpoTo; 
und  xopxelv  •  xporsTaDat  [sie]  Hes.  dvaxoptrjaaoa  Meineke  Com. 
III,  188. 

irpoTi'  irpo;;  ai.  präti  :  kret.  TTopti  Inschrift  von  Gortyn  V, 
44.  CL  3048,  15.  3050,  16. 

axpscpoc;"  8ep|i.a.  ßupoa.  Atopiet?  Hes.  :  axspcpo;  Fell.  Letz- 
teres ist  älter,  wenn  es  mit  lat.  tergus  identisch  ist. 

xpEj^vo?'  axeXsj^oc,  xXdSoc,  cpoxdv,  ßXdaxyj|j,a  Hes.  :  x£p;(V£a. 
cpuxa  v£a.  r\  ivxdcpia  Hes.  Kyprisch  x£p)(vija  Coll.  60,  9.  19. 
22  kann  auch  xpeyvija  gelesen  werden. 


1)  Vgl.  auch  Johansson  E.Z.  XXX,  447  A.  1. 
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TiXavoc  'umherschweifend''  TiXavam  :  ^zdhn^c '  T.\6.rr^t.  dira- 
T/j?  Hes. 

174.  Nicht  in  allen  eben  angeführten  Fällen  ist  die  ur- 
sprünglichere Stellung  der  Liquida  mit  Sicherheit  anzugeben, 
da  die  Etymologie  mehrfach  unbekannt  ist.  Im  allgemeinen 
scheint  die  Nachstellung  einer  ursprünglich  vor  dem  Vocal 
stehenden  Liquida  hinter  denselben  seltener  zu  sein.  Auf  der 
kretischen  Inschrift  von  Dreros  Cau.^  121  a,  27  steht 'Acpopotrav, 
ebenso  Mon.  ant.  I,  61,  7  -/dcpop[8i'Tav]  (dagegen  auf  der  Beeg- 
MANN'schen  Inschrift  Z.  79  'Acppooi'xav),  was  durch  die  Eigen- 
namen Acpopoi'oioc'Acpopotauu?  ^\cpop8iai'a  auf  pamphylischen  In- 
schriften CoLL.  1260.  1262  und  LanckoroSski  Städte  Pamphy- 
liens  No.  66.  87.  89.  90,  sowie  durch  ^AcpopoitoTroXiToo  auf  einem 
Papyrus  (Kumanudis  ^uvay.  Aec.  d&rjo.  54)  Stütze  erhält.  Da 
die  Herkunft  des  Namens  unklar  ist  i),  kann  nicht  einmal  über 
die  Priorität  der  einen  Form  vor  der  andern  mit  Sicherheit 
entschieden  werden.  Aptacppsvrj?  beiHerodot  und  Aisch.  Perser 
21.  776,  'IvTacppsv/j?  bei  Herodot  III,  70  u.  ö.  TtoJaacppsvrjV  CIA. 
I,  64  b,  14  entsprechen  in  ihrem  zweiten  Theil  altpers.  -franä 
( Vindafranä  Spiegel  Keilinschriften 2  241)  die  späteren  griechi- 
schen Formen  'AptacpspvrjC  Tiaaacpspvri?  scheinen  durch  volks- 
etymologische Anlehnung  an  cpeptu  entstanden  zu  sein. 2)  Aus 
dem  plautinischen  tarpessitae  Trin.  425  darf  man  zunächst 
nicht  auf  ein  griechisches  *TdpTr£Ca  schliessen,  aber  lat.  corco- 
dilus  hat  sein  Vorbild  in  xopxdSsiAo?  Wessely  Zauberpap.  p.  40. 
Dieterich  Abraxas  173,  17.  175,  1  und  so  nach  Ind.  Gramm. 
Jf Phil.  XVI,  824  "^paene  Semper  in  his  papyris^;  es  ist  noch  ngr. 
Form  in  Mykonos  (Poss  Inselreisen  II,  30);  vgl.  armen,  kokordü 
Z.  d.  morgenl.  Ges.XLVII,  23  undital.  coccodrillo.  Auf  einer  spä- 
ten barbarischen  Inschrift  aus  Phrygien  Journ.  Hell.  Stud.  VIII, 

^  ^  1)  F.  HOMMEL,  JfPhil.  CXXV  (1882),  176  nimmt  die  Entwickelung 
Astoreth  *Axitöreth  (südarab.  A%tar)  *Aft6reth  und  daraus  mit  Metathesis 
im  Anklang  an  dcppo;  Aphroteth  an.  Nach  ScmiÖDEK  Griechische  Götter 
und  Heroen  I.  (1887)  idg.  *abhradHü  'Gewölkwandlerin',  ähnlich  schon 
G.  DE  RiALLE,  Rev.  de  lingu.  II,  445  ahhraditä  'issue  du  nuage'.  Da- 
gegen E.  H.  Meyer  G.  G.  A.  1888  S.  139  =  semit.  aphrodeth  'Taube. 
Nach  E.  Meyer  Geschichte  des  Alterthums  II,  lOö  ist  der  Name  'deut- 
lich griechischen  Ursprungs'.  Hoffmann,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  289  lässt 
das  Wort  aus  *A-hhrg-itä  entstehen  und  vergleicht  die  deutsche  Berhta 
sihi.  Perahta.  Kretschmer,  KZ.  XXXIII,  2l)7  sieht  darin  einfach  eine 
äcppooiTTf],  eine  'auf  dem  Schaume  dahinwandelnde'. 

2)  Möglich  ist  auch,  dass  die  griechischen  Formen  auf  -cfspMYjc  und 
-cppevY)?  die  bereits  iranischen  auf  -farna  und  -frana  wiederspiegeln: 
Spiegel  Kuhns  Beitr.  V,  390.  Hübschmann  KZ.  XXYl,  604.  W.Schulze 
KZ.  XXXIII,  218  A.  3. 
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3  85  steht  xatacßopvYjaei;  eine  Altarinschrift  aus  Phrygien  Bull. 
Corr  hell.  XVII,  260  hat  tc&spjxijiv«)  für  Teap£[x[j,£vw ;  ots^yti? 
ßiner  attischen  Inschrift  CIA.  II,  Add.  682,  c  15  scheint  aus 
oTXeyyk  umgestellt,  später  freilich  ist  a-eh(k  gewöhnlich.  Kre- 
tisch ^AaxaXTrio'?  für\Wä7:tdcMon.ant.I,  49  c  7.  Alles  übrige 
bei  SiEGisMUND  Stud.  V,  187  f.  ist  ganz  unsicher. 

175.  In  sehr  geringem  Umfange  ist  die  Umstellung  einer 
Liquida  mit  einem  anstossenden  Verschlusslaute  anzuerkennen. 
Als  Nebenform  von  vapOr^^  hat  Hes.  vaÖpa^  •  vap&rj^;  mit  xa^xai- 
vsiv  'in  Bewegung  sein  ist  doch  wohl  xa^Aaivst  •  sx  &opußoa  tapaa- 
oEi  Hes.  identisch.  Die  verschiedenen  Formen  des  Froschnamens 
ßatpap?  ßpataxo?  ßpoxaxo?  (dies  als  Eigenname  in  Pantika- 
päon  Becht.  1 1 7  und  in  Ephesos  Wood  Discovenes  at  Ephesos, 
App  II  No.  2)  u.  a.  (vgl.  Et.  M.  214,  44.  Herodian  II,  384,  13. 
Kock  Com.  frg.  I,  596)  will  Eoscher,  Stud.  IV,  193  unter  einer 
Grundform  ßparpa^oc  vereinigen;  andere  Etymologieen  sind  von 
FicK,  Bzzb.  Btr.  VI,  211  und  von  Bury,  ebenda  VII,  82 ;  über 
spätere  Formen  des  Wortes  s.  Verf.  Idg. Forsch. VI,  107  f.  -acppo? 
'Graben  ist  identisch  mit  dem  herakleotischen  xpacpo? ').  Für 
xaroTTTpov  'Spiegel'  war  die  attische  Form  xaxpoTirTov :  CIA.  II, 
694.  720  B  I,  42.  43.  II,  30.  32.  721  B  6.  7.  754,  23.  755,  15. 
756,3  U.S.W.  Bull. Corr. hell.  11,430, 10;  vgl.  ngr.  xa^pscpt^  aus 
Ya^^iTzxric.  Syrakusisch  war  Spi'cpo?  (Ahrens  II,  113)  für  oicppoc. 
d}xi^}p£Tv  für  dpiÖjxsTv  bei  Hesych.  wird  Et.  M.  83,  12  und  Mil- 
ler Melanges  28  für  Simonides  bezeugt,  steht  bei  Herodas  VI,  6 
(4^a[xmpY]aai),  bei  Kallimachos  VI,  87  (vgl.  O.  Schneider  Call. 
I,  383),  Theokrit  XIII,  72  und  sonst.  Meister  Herodas  125. 
248.  Vgl.  Eustathios  1801,  28.  Im  Pontos  sagt  man  heut  a^i- 
»pd?  ('ApxsTa  I,       S.  68).   Auf  attischen  Inschriften  aTrav-poxu 
CIA.IV,  2,  834  bl,  25.  xatavtpoxu  1054,  88  (4.  Jahrh.  v.  Chr.). 
Sehr  merkwürdig  ist  die  Umstellung  in  kretisch  vEjiovr/ia 
'Neumond',  N£}i.ov-;iio?  =  Nsop-Tjvio?  Cauer  121  d  19;  Bull.  Corr. 
hell.  1889,  56  =  Mus.  It.  III,  618;  Mon.  ant.  I,  43  tf.  B  17.26. 
28,  dazu  der  NeixovsTo?  in  Tegea  Bull.  Corr.  hell.  1885,  511. 
oTCxXouv  und  oTtXsxoSv  'Beischlaf  üben  sind  etymologisch  un- 
klar.  Neugriechische  Form  zeigt  [xr^vi  OXsßouapito  CIA.  III, 
8486  aus  fehruarius  ngr.  ^Iz^a^i^  [OsßXapi's?  (=  -aic)  Inscr. 
Sic.  et  It.  237].    epcOTKuxcliv  steht  auf  der  Inschrift  aus  Dodona 

1)  S.  0.  Auch  in  Korfu  habe  ich  rpacpo;  gehört;  dort  sagt  man 
auch  dopicpia  für  dS^pcpia  'Brüder.  Vgl.  auch  FoY  Lautsystem  bl. 
Paspatis  Xiav.ov  Y^cooadptov  361. 
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bei  Karapanos  PI.  27,  2  ==  Texte  S.  50,  no.  2  (Coll.  1351,  8), 
wohl  blosse  Verschreibung  wie  YSYapp.fjLsvov  und  oovarwposL  auf 
der  oropischen  Inschrift  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  4255,  9.  24. 
Ahnlich  ist  nach  Nasal  irvu^  neben  ttoxvo?  u.  s.  w.  Herodian  II 
386,  11.  Alles  übrige  bei  Lobeck  Elementa  I,  506  if.  und 
SiEGisMUND  a.  a.  O.  2 1 3  ff.  ist  ganz  unsicher. 
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176.  Aus  der  Eeihe  der  möglichen  Nasallaute  kennt  das 
Griechische  im  Anlaut  zwei,  den  labialen  (^)  und  den  den- 
talen (v),  im  Inlaut  ausserdem  noch  den  gutturalen,  der  vor 
gutturalen  Verschlusslauten  steht  und  in  altgriechischer 
Schreibung  häufig  durch  y  bezeichnet  wurde. 

177.  Im  Anlaut  entspricht  griechisch  [x  indogermanischem 
m  z.  B.  in 

[i£  "mich'  vgl.  ai.  ma-  lt.  me  got.  mik ; 
[lETpov  ""Mass"  vgl.  ai.  mä  ""messen"  lt.  metiri; 
fisya?  'gross'  vgl.  ai.  mahäs-  lt.  magnus  got.  mikils ; 

'Honig'  vgl.  lt.  mel  got.  miUp; 
fxeaao?  'mitten'  vgl.  ai.  mädhya-  lt.  medius  got.  midßs] 
fxÄTYjp  ixTjTr^p  'Mutter'  vgl.  ai.  mätr-  lt.  mäter  asl.  mati  ahd. 
muotar\ 

[xüq  'Maus'  vgl.  ai.  mus-,  müsika-  lt.  müs  ahd.  müs  asl. 
mysi. 

Griechisch  v  entspricht  indogermanischem  71  z.  B.  in 

Vau?  'Schiff'  vgl.  ai.  näu-  lt.  nävis\ 

vioc,  neu'  vgl.  ai.  näva-  lt.  novus  got.  niußs  asl.  novü ; 

veuco  'winke'  vgl.  lt.  nuo ; 

VSIJ.O?  vgl.  lt.  nemus. 

Im  Inlaut  wird  ein  Nasal  vor  folgendem  Consonanten 
demselben  durch  Assimilation  homorgan;  genaueres  darüber 
s.  u.  bei  der  Behandlung  inlautender  Consonantengruppen. 
Vor  Vocalen  entspricht  z,  B.  [x  altem  m  in  efxsu)  'speie'  vgl.  ai. 
vämati  'er  speit'  lt.  vomo;  rjfit-  'halb'  vgl.  ai.  sämi-  lt.  semi-  ahd. 
sämi-,  V  altem  n  z.  B.  in  avejxo;  'Wind'  vgl.  lt.  anitnus  ai.  anilä- 
Wind';  yevu?  'Kinn'  vgl.  ai.  hänu-  lt.  gena  got.  kinnus. 

178.  Im  Auslaut  ist  nach  griechischen  Auslautsgesetzen 
(s.  u.  §  306)  nur  v  möglich,  ursprünglich. auslautendes  m  geht 
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also  in  v  über,  das  nur  im  Zusammenhang  der  Rede  einem  an- 
lautenden Verschlusslaute  des  folgenden  Wortes  homorgan  wer- 
den kann,  z.  B.  toja  TrdXejxov,  Tujy  xaiptöv  (s.  §  274).  Ein  solches 
TO[j,  entspricht  also  nicht  direct  ai.  täm^  das  vielmehr  zu  griechi- 
schem To'v  geworden  ist.  Demselben  Gesetze  verdanken  ihr 
auslautendes  v  auch  die  Nominative  y%(x>-^  ''Erde''  neben 
ja.^ai  y%a.\i.-ak6c,  "niedrig'  lt.  hum-us  av.  zem  ''Erde''  lit.  zeme  asl. 
zemlja  und  yiiSi^  "^Schnee"  neben  oucj-j^ijao?  lt.- hi'em-s  ai.  himä- 
(ved.  htm-  im  Instr.  himä),  Grundformen  "^ghjem-  "^ghjom-  *ghim-^ 
die  dann  den  dentalen  Nasal  auch  in  die  übrige  Flexion  der 
Stämme  -/^o^x-yio^x-  haben  eindringen  lassen  (Brugmann,  Stud. 
IX,  308).  Ebenso  steht  sv  "eins"  für  *£ji,,  ev?  si?  für  Ijx?  und  dies 
V  ist  ebenfalls  in  die  Casus  obliqui  übergegangen ;  Stamm  ist 
sem-  vgl.  lt.  sem-el^  schwach  sm-  in  [xi'a  für  *a[xi'ot,  [jlävu^  für 
*c;[xü)vo^  nach  Saussure  Systeme  285,  ar^a\  für  *owTrat  Über- 
gang des  inlautenden  m  in  griechisches  v  hat  man  bei  der 
ursprünglichen  Lautverbindung  -mi-  zu  erweisen  gesucht, 
welche  zu  -m-  geworden  sein  soll.  Leider  ist  keines  von  den 
bei  Brugmann,  Morph.  Unt.  II,  207.  Osthoff  Zur  Geschichte 
des  Perfects  505 ff.  angeführten  Beispielen  einwandfrei,  ßaivto 
soll  für  *j3a[jLiu)  stehen  (so  schon  Miklosich  Beitr.  zur  rumäni- 
schen Lautlehre  IV,  41),  vgl.  ai.  gämatigoi.  qiman  \  dagegen  hat 
AscoLi  Arch.  glott.  X,  60  ff.  ==  Sprachwissenschaftliche  Briefe 
155 ff.  berechtigten  Widerspruch  erhoben;  xai'vo)  braucht  nicht 
zu  ai.  gam  zu  gehören,  sondern  hat  eine  vortreffliche  Entspre- 
chung in  ap.  m-san  "zerstören",  av.  säna-  "Vernichtung",  xoivd; 
leitet  man  aus  *xo[jiid<;  zu  lat.  osk.  umbr.  air.  co7n  ab,  aber  diese 
Präposition  ist  dem  Griechischen  unbekannt,  andere  nicht 
schlechtere  Erklärungsversuche  haben  Baunack  Stud.  I,  44 
(zu  xot-TTj)  und  Hoffmann  Dial.  I,  178  (zu  ai.  geva-  "freundlich", 
as.  hlvo  "Hausgenosse",  lat.  cwis^  also  =  y.oi/vd?)  gemacht. 
Dass  jkaXva  und  xXafxu?  mit  einander  verwandt  ist,  lässt  sich 
nicht  beweisen,  so  lange  ihre  Etymologie  nicht  klar  ist.  Auch 
alles,  was  man  sonst  für  einen  Übergang  von  m  in  n  angeführt 
hat,  ist  unhaltbar.  Ep.  ion.  fjii'v  und  dor.  viv  sind  nicht  identisch: 
vgl. Baunack  Stud.  I,  48.  Thums  JfPhil.  CXXX V ( 1 88 7),  64 1  ff., 
nach  dem  [xiv  =  a[x'  l'v,  vi'v  =  vu  i'v  wäre,  was  auch  Brugmann 
Grundriss  II,  770  acceptiert  hat;  Breal  Mem.  Soc.  Ling.  VI, 
333;  Cbci  Scritti  glottologici  I,  33;  Appunti  glottologici  26; 
Wackernagel  Idg.  Forsch.  I,  333  ff.,  der  die  Identität  von  [xiv 
und  vi'v  zu  retten  sucht  und  zum  Satzsandhi  seine  Zuflucht 
nimmt.     rjVi'a  "die  Zügel"  gehört  nicht  zu  Wz.  j'am  "zügeln". 
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sondern  zu  dem  auch  in  irpoaTjVYj?  aTrrjVrjc;  oTz-qrf  vorliegenden 
Nominalstaram  7)V£o-  oder  -/jvo-  =  ved.  änä-  m.  'Mund',  'Ant- 
litz"*!);  auf  der  lakonischen  Inschrift  des  Damonon  lA.  79 
steht  dvioxioiv  ohne  h  (anders  v.  Beadke  Zeitschr.  d.  morgenl. 
Ges.  XL,  348  zu  lat.  atisa  lit.  «sa'Henker,  wenig  wahrschein- 
lich). Die  Gleichsetzung  von  y.uavoc  'Blaustahl' mit  ai.  gyämä- 
"schwarz",  'schwarzblau  ist  lautlich  auch  sonst  unmöglich. 

Anm.  Für  den  angeblichen  Übergang  von  ursprünglichem  n  in 
griech.  |x  hat  man  Ya|j.o;  'Hochzeit,  Ehe'  mit  seinen  Ableitungen  neben 
Wz.  Y£v  'erzeugen  beigebracht.  Es  gehört  zunächst  zu  ai.  jümi-  n. 
'Verwandtschaft',  av.  zämi-  'Geburt',  also  zu  einer  Wz.  jam-,  deren  Ver- 
hältniss  zu  gen-  Yt^voji-ai,  wenn  eines  überhaupt  besteht,  ein  vorgriechi- 
sches ist.  Hieher  auch  YC(|j.ßp6;,  ai.  Jamätä,  av.  zämätar-,  lat.  gener, 
alb.  hanchi-  hmder,  lit.  ze7itas,  asl.  z^ii,  deren  Zurückfiihrung  auf  eine 
Grundform  noch  nicht  gelungen  ist. 

179.  Übergang  des  labialen  Nasals  in  den  stimmhaften 
Verschlusslaut  derselben  Reihe  hat  stattgefunden 

1)  überall  wo  im  Anlaut  die  Consonantengruppe  [xp  oder 
fi-X  entstanden  ist,  die  durchweg  zu  ßp  ßX  geworden  ist.  Vgl. 
dazu  Johansson  Die  Verbindung  mr-  im  Germanischen,  KZ. 
XXX,  440 ff.  OsTHOFF  Die  Lautgruppe  mr-  im  Lateinischen, 
Germanischen  und  Altindischen,  MU.  V,  85  ff. 

ßpaou?  für  *[jLpa5u-  vgl.  ai.  mrdü-.^)  Danach  auch  ßapoioioc. 

ßpa^u?  für  *!J.pax<J-  idg.  mryAw- vgl.  got.  ga-maurgjan  Ver- 
kürzen' (anders  OsTHorF  a.  a.  O.  90). 

ßpoTo?  für  *[xpoTd-  vgl.  aij-ßpoToc  für  ajj-poro-  ai.  märta-  vgl. 
lt.  morior.  aßpoxo?  S  78  Aisch.  Prom.  2  ist  mit  ßpoxo?  neu  com- 
poniert. 

ßXd;  ß^vTjXpo?  vgl.  {j-aXxf^v  •  [xaXaxdv  Hes.  ?  Pkellwitz  Et. 
Wtb.  48  vergleicht  ai.  mürkhä-  lit.  mülkk  ""Tropf. 

ßpa^ar  auXXaßelv;  ßpaxslv  auvtevat.  Hes.  :  ai.  marf- 'be- 
rühren', 'überlegen'  lt.  mulcere. 

ßpa^j^af  ouXXaßsTv  :  jj-apuTO),  wurzelhaft  wohl  identisch  mit 
dem  vorigen,  Fick  I,  515.  Prellwitz  191  ff. 
.       ßpsta?  'Götterbild':  vgl.  ai.  mürta-  'Figur',  mürti-  'Körper'. 

ßXaTTTO)  'schade'  aus  fiXaTr-,  ai.  mrc-  marcäyati  'verletzt',  lt. 
mulcta.  Vgl.  §  197,3. 

ßpe^co  'benetze'  :  Wz.  mregh-^  die  nach  Prellwitz  52  in 
lett.  merga  'sanfter  Regen'  noch  vorliegt. 

1)  Fröhde,  Bzzb.  Beitr.  111,25  vergleicht  asl.  pojasni  'lorum';  das 
ist  aber  gr.  CoJ^-  in  Cf»vvu[xi  Cwvtj. 

2)  Andre  nehmen  es  für  *g^dii-  =  lat.  gurdus. 


Cap.  IV.    Die  Nasale.   [).  und  (3. 


251 


ßXtoaxo)  'komme^  :  l'-jxoX-ov  p,£[j.[3Xa>xa  für  *[x£jjLAa)xa. 

ßXiTTo)  "zeidle"" :  [xsXit-  '^Honig\  Kret.  ßpixu*  yAuxti  Hes.  und 
BpiTd[xapTic;  Virgo  dulcis'  sollen  hieher  gehören  nach  Weber 
Etymologische  Untersuchungen  83.  Helbig  Dial.  cret.  17; 
doch  vgl.  oben  §  160. 

Auch  ßapvafjLsvov  für  [i-apvajxsvov  auf  der  korkyräischen 
Grabschrift  des  Arniadas  lA.  343  =  Güll.  3189,  das  sich  auf 
der  Inschrift  von  Anaktorion  CI.  1794  h  und  in  dem  ßapva- 
[jLsvoi  eines  attischen  Epigramms  aus  dem  Jahre  408  v.  Chr. 
Hermes  XVII,  626  wiederholt,  erklärt  sieh  aus  *[jLpava[xevov 
*ßpavajjL£vov.  Ebenso  ßapSf^v  t6  ßtaCeaöat  "(uvaixa?  A[jnrpaxiü)tat 
Hes.  für  *[j.paS-^v,  *ßpao-^v  zu  ai.  mrdnäti  nach  Pischel,  Bzzb. 
Btr.  VII,  334.  Vgl.  oben  §  14. 

Unsicher  ist  ßXaiao'?  ""stammelnd^,  das  Havet  Mem.  Soc. 
Ling.  VI,  238  für  *ßXata/dc  nimmt  und  mit  ai.  mlecchä-  ver- 
binden möchte.  Nach  Wiedemann,  Bzzb.  Beitr.  XIII,  302  steht 
Y^axt-  *^Milch^  für  *ßXax--  mit  Assimilation  des  Anlauts  an  den 
Inlaut,  wie  in  yAu/u?  =  *oAaxu?  dulcis^  Stamm  reiner  in  yXa- 
^0?  zu  erkennen,  also  eig.  mlag-  zu  dtisAycD. 

Dagegen  ist  in  aßpota^o[jL£v  K  65  neben  TjjjißpoTov  der  Nasal 
geschwunden,  toßpaxo*  sifi-ap-o  Hes.  neben  Ijo-ßpaTai"  stp-apTai 
und  EjjtßpajxEva  •  sijjLapfjLavY)  Hes.  ist  in  seinem  anlautenden  Vo- 
cal  dunkel. 

180.  2)  In  einer  Anzahl  glossematischer  und  später  Wör- 
ter im  Anlaut  vor  Vocal,  wo  sich  nicht  entscheiden  lässt  wie 
weit  ß  vielleicht  nur  graphischer  Ausdruck  für  den  Lippen- 
spiranten ist,  s.  Roscher,  Stud.  III,  129  ff.  IV,  201.  Aus  He- 
sychios  stammen  ßdpjxal'  [x6p[x-/j^;  ßopfi-axa?'  |jLup[x-/jxac,  wo  ß  = 
V  ist,  vgl.  ai.  vamri-^  und  jx-  durch  Assimilation  an  das  inlau- 
tende entstanden  ist,  vgl.  §  30;  ßiXAEiv  [jleAAeiv,  viel- 
leicht mit  dem  ß  von  |X£[jLßA£tai,  vgl.  ßißXEiv  ßEßAsoOai  Hes.; 
in  ß£}jLßX(üX£V  £VTUY)(av£t.  Earrjxs.  -ocpsoTi  (dazu  ßißXoDXEV 
Bekkbr  Anecd.  223,  28)  ist  [x-  von  [jL£[xßÄ(ux£v  an  das  in- 
lautende -tx-  assimiliert;  jxua-a^,  wofür  Antiphanes  bei  Athen. 
143  a  (Kock  Com.  II,  28)  ßuataE  sagte,  wird  ursprünglich  mit 
[X  angelautet  haben.  Inlautend  scheint  derselbe  Lautwandel 
vorzuliegen  in  ospßiar/jp-  xh  8£p[j-a  bei  Suid.  und  im  Et.  M.  257, 
52.  Auf  einer  rhodischen  Inschrift  Inscr.  Ins.  I,  694,  10  steht 
TTEpißoAißoiaat  "mit  Blei  befestigen""  von  [xdAtßoi;  =  [xdXoßooc, 
wohl  durch  Assimilation  an  das  folgende  ß,  mit  Umstellung  ßd- 
Xi[j-o?  in  der  Inschrift  des  Asklepiostempels  in  Epidauros  Coll. 
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3325,  275;  die  Form  ist  nach  Et.  M.  204,  42  auch  syrakusisch 
gewesen  und  ist  in  ngr.  ßoXi'jjii  erhalten.  Für  den  umgekehrten 
Ubergang  von  ß  in  (x  kann  man  nicht  das  in  lateinischen 
Handschriften  und  den  tironischen  Noten  für  Tupoßoc/i?  auf- 
tretende promoscis  promuscis  (Schmitz,  Rh.  Mus.  XXI,  142; 
doch  vgl.  Trpo[xixioa  bei  Du  Gange  Gloss.  med.  Graec.  1245  und 
im  Physiologus  5.  45  Legrand)  oder  Melerpanta  aus  BsXXspo- 
cpovTYji;  verwenden,  wohl  auch  nicht  xufxspvrjtrjc,  wie  nach  Et.  M. 
543,  2  die  AioXsT?  für  xußspvyjtY];  gesagt  haben  sollen;  hiezu 
kypr.  xofxsp-^vai  Göll.  68,  4  von  xofjLspso):  das  Verhältniss  bei- 
der Formen  ist  nicht  klar,  wenn  das  Verbum  mit  lit.  kumhrys 
'das  krumme  Holz  am  Joche  des  Pfluges",  kumhryti  "^steuern" 
verwandt  ist  (Fick  I,  28),  so  kann  man  von  xujj-p-  ausgehen, 
das  zu  xoßp-  geworden  ist,  xü[j.sp  zeigte  eine  stärkere  Stamm- 
form. Vgl.  Hoffmann  Dial.  I,  212.  Anders  Schmidt  Kritik 
der  Sonantentheorie  27  A.  1.  Im  Edictum  Diocletiani  steht 
[jLouviaSixuiv  für  ßooviaoixöiv ;  'ASpaßu-r^vd;  GIA.  II,  1398.  III, 
2231  ist  seltener  als  ' ASpatauTYjvd?  II,  470,  110.  III,  2232—34; 
2ep|jLuXt^<;  neben  ^spßuXi^  Meisterhans  60. 

Anm.  Brugmann's  Stud.  VII,  328  Deutung  von  ccap[jLay.ov  aus 
cpdpßaxov  ist  gewiss  nicht  richtig,  dfjicpiaßatva  Name  einer  Schlangenart 
bei  Hes.  scheint  volksetymologische  Umdeutung  aus  dem  Et.  M.  91,  10 
überlieferten  d(Acp(a&p.aiva  (von  ia&[j.6?  'Hals',  weil  das  Thier  scheinbar 
zwei  Köpfe  hatte,  vgl.  Hes.),  aus  dem  sich  auch  die  andere  Form  ä[A- 
cp[a[/.awa  bei  Hes.  erklärt. 

Bei  durchaus  unsicherer  Etymologie  kann  über  die  Prio- 
rität des  ß  oder  des  jx  keine  Entscheidung  getrofi"en  werden  in 
ßaoxa*  |xax£X>.a  neben  [jLaoxTfj*  oixsXÄa  Hes.;  ßuTxo?'  ^uvaixoc 
aiSoTov  neben  [iutto?  '  t6  -yuvatxeTov  Hes.  (ß  aus  y  nach  Fick, 
Bzzb.  Beitr.  II,  266);  ßr^pu?-  Ix^oc,  neben  [XTjpuxec-  i;(öu£?  Hes. ; 
inlautend  in  dpßuÄar  eioo?  6Tro8yj|i.aTa>v  neben  apjjLUÄa*  uTioSifj- 
[xara  Hes.  (wohl  Fremdwort),  xi'xu|j-o<;  und  xi'xußo?  Name  einer 
Eulenart  bei  Hes.,  «ladcxiov  aßa^.  AaxcDVs?  Hes.,  äol.  ßapjxtTov 
für  ßapßiTOv  Et.  M.  188,  21,  tspsßivöo?  xspßtv^oc  neben  rspfiivf^oc 
Tp£[xiv{>0(;  'Terpentin""  (kypr.  Tpsfiif^ou;)  vgl.  ital.  trementina,  und 
in  anderen,  noch  weit  späteren  und  unsichereren  Wörtern  bei 
Roscher  a.  a.  O.  S.  141  ff". 

181.  Metathesis  bei  Nasalen,  über  welche  Siegismund, 
Stud.  V,  190  0".  und  J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  266  ff.  gehandelt 
haben,  ist  in  keinem  einzigen  Falle  mit  Sicherheit  zu  erwei- 
sen.   Die  hieher  bezogenen  Beispiele  beruhen  alle  auf  un- 
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sicheren  oder  unrichtigen  Etymologieen,  weshalb  ich  hier  von 
einer  Erörterung  dieser  Erscheinung  absehe,  xvcctttoj  yvoctttw 
"^biege'j  in  den  hesychischen  Glossen  dvsv.va^lav  yvocTttei  yvacp^vai 
syva^'ev  iizi^va^av,  vgl.  EM.  236,  10,  gegenüber  xajxirTo)  *^biege^ 
scheint  auf  einer  Confundierung  mit  xva-irtco  ^vaiTTü)  Valke' 
zu  beruhen,  von  der  wir  nicht  entscheiden  können,  ob  sie  der 
gesprochenen  Sprache  oder  bloss  dem  Grammatiker  zuzu- 
schreiben ist.  ^(vaiiTz-oi  und  /vaixTricf  xocji-TtTsi  Hes.  verdanken 
ihren  doppelten  Nasal  der  Vermischung  beider  Formen. 

Über  das  Schwinden  eines  Nasals  vor  folgendem  Conso- 
nanten  s.  §  294  ff. 

Fälle  von  der  Entwickelung  parasitischer  Nasale  im  spä- 
teren und  spätesten  Griechisch  hat  W.  Schulze,  KZ.  XXXIII, 
366 ff.  zusammen  gestellt;  z.  B.  v  in  'Avopaßuc  CIA.  III,  2565  a 
'ASpaiJ-u?  Steph.  Byz.  27,  8  (nach  avSpo??),  'Ivopoü;  =  TSpou? 
"^Otranto^,  ganz  spät  xsvopoc  für  xeSpoc.  [i-  in  der  häufigen  Va- 
riante oij,ßp(,[j.o?  für  oßpijjLo?  bei  Homer,  "ivaojxßps;  =  Insuhri 
bei  Polybios,  £[XTrp{aTo  Coll.  3198,  2  (Korkyra),  )(apTO[jLTcpaTr^; 
Berk  Pap.  Wessely  Wien.  Stud.  VIII,  97  No.  12,  3  (Ein- 
mischung von  £v),  Xa{jLßoa  aus  Xaßoa,  om^iXw.  suhsellia  Bull. 
Corr.  hell.  XI,  454,  16  (Lydien;  Einmischung  der  Präpo- 
sition auv)  u.  a.  Mitunter  ist  Analogiebildung  anzunehmen, 
wie  in  6xTü>[jLßpio;  Dittenbergbr  Syll.  226,  3  nach  asir- 
T£[xßpioc ,  wie  vulgärlat.  octember^  auch  in  afrz.  ociembre^  asl. 
oMqhr%  \  dvTixrjvaoop  bei  Byzantinern  aus  lat.  anticessor  (Immisch 
Leipz.  Stud.  VIII,  351),  mit  Einmischung  von  censor.  Beson- 
ders erwähnenswerth  ist  die  mehrfach  beobachtete,  später 
vielleicht  regelmässige  Entwicklung  von  -ßß-  zu  -[i,ß-  z.  B. 
adjj-ßaTov  aus  odßßaxov  (frz.  samedi,  ladin.  so7ida,  asl.  sqbota, 
ahd.  samha;^-iac] ,  in  zahlreichen  Namen  mit  2a|aß-  =  2aßß-, 
aa[i.ßux7j  aramäisch  sabbekä,  'la,aßuxr|?  Jabbugä,  xujj-ßa"  TroTYjpiov 
kyprisch  nach  Athen.  XI,  463  A  =  xußßa  Hes.  (semit.  qubbali\ 
xd|xßaX£  Variante  für  hom.  xctßßaXs,  'Apufxßa;  Dem.  I,  13  = 
'Apußßa?  CIA.  II,  115,  Topufxßa?  Dion.  Hai.  X,  1  =  Topußßa? 
liull.  Corr,  hell.  XV,  330.  In  manchen  dieser  Fälle  ist  mb 
wahrscheinlich  schon  auf  semitischem  Sprachboden  entstan- 
den. Vgl.  W.  Schulze  a.  a.  O.  376 ff.  Verf.  Zur  Geschichte 
des  Wortes  Samstag,  Idg.  Forsch,  IV,  326 ff. 
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Cap.  Y.  Die  Yersclilusslaute. 

182.  Im  Indogermanischen  sind  wahrscheinlich  folgende 
Verschlusslaute  oder  Explosiven  vorhanden  gewesen: 

1)  Labio Velare  q  g  qh  gh 

2)  R-einvelare  k  g  kh  gh 

3)  Palatale  k  g  kh  gh 

4)  Dentale  t  d  th  dh 

5)  Labiale    h  ph  bh 
oder  in  andrer  Anordnung : 

1)  Stimmlose  unaspirierte  q  k  k  t  p 

2)  Stimmhafte  unaspirierte  gg  g  d  h 

3)  Stimmlose  aspirierte  qh  kh  kh  th  ph 

4)  Stimmhafte  aspirierte  gh  gh  gh  dh  hh. 

I.  Die  nicht  aspirierten  Verschlusslaute. 
Stimmlose  Gutturalis. 

183.  Die  grosse  Mannichfaltigkeit  in  dem  Verhältniss  der 
indogermanischen  Sprachen  zu  einander  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Gutturalen  und  der  daraus  hervorgegangenen 
Laute  erklärt  sich  am  besten  durch  die  Annahme  einer  drei- 
fachen Verschiedenheit  der  früher  unter  dem  einen  Namen 
Gutturale  zusammen  gefassten  Consonanten  der  indogermani- 
schen Grundsprache.  Man  bezeichnet  diese  drei  Guttural- 
reihen, über  deren  Artikulation  im  Indogermanischen  sich 
natürlich  nichts  genaues  sagen  lässt,  am  passendsten  mit  den 
Namen  der  reinen  Velaren,  der  Labiovelaren  und  der 
Palatalen.  Als  graphische  Bezeichnung  braucht  man  für  die 
anzusetzenden  indogermanischen  Grundformen  für  die  reinen 
Velaren,  die  in  allen  Einzelsprachen  unverändert  bleiben,  k 
und  g  und  die  dazu  gehörigen  Aspiraten  kh  gh ;  für  die  La- 
biovelaren, die  in  einigen  Einzelsprachen  ein  v  hinter  sich 
entwickeln  oder  direkt  zu  Labialen  werden,  q  g  qh  gh ;  endlich 
für  die  Palatalen,  die  in  einigen  Einzelsprachen  zu  Spiranten 
geworden  sind,  k  g  kh  gh  (Brugmann  braucht  A;  ^  u.  s.  w.).  In 
keiner  der  Einzelsprachen  haben  sich  alle  drei  Gutturalreihen 
gesondert  erhalten.  Die  (^-Reihe  und  die  />;-Reihe  sind  im 
Sanskrit,  Avestischen,  Armenischen,  Albanischen,  Slavischen 
und  Litauischen  zusammengefallen,  während  in  diesen  Spra- 
chen die  /t'-Reihe  von  ihnen  scharf  geschieden  blieb.  Das 
Griechische,  Italische,  Keltische  und  Germanische  hat  die  k- 


§  184] 
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Reihe  und  die  Ä-Reihe  zusammenfallen  lassen,  aber  den  Unter- 
schied der  ^-Reihe  und  der  9-Reihe  dafür  aufrecht  erhalten. 
Vgl.  ScHLEiCHEK  Kuhns  Beitr.  III  (1863),  285.  AscoLi  Fono- 
logia  comparata  S.  29  ff.  J.  Schmidt  Verwandtschaftsverhält- 
nisse S.  10  ff.  FicK  Indogermanen  Europas  S.  3ff.  L.  Havet 
La  question  des  deux  k  arioeuropeens,  Mem.  de  la  soc.  de 
ling,  II,  261  ff,  H.  Möller  Die  Palatalreihe  der  idg.  Grund- 
sprache im  Germanischen,  Leipzig  1875,  vgl.  KZ.  XXIV,  427  ff.; 
Windisch,  Kuhns  Beitr,  VIII,  25  ff. ;  Hübschmann,  KZ.  XXIII, 
21  ff.  384 ff.  Benfey  Gött.  Nachr.  187  6,  297  ff.  LesKien  Decli- 
nation  (1876)  p.  XXIV ff.  G.  Curtius  Stud.  VII,  267  ff.  Bez- 
zenberger  Bzzb.  Beitr.  II,  151  ff.  VI,  236.  Verner  MU.  I, 
116  ff.  F.  Müller  Die  Guttural-Laute  der  indogermani- 
schen Sprachen,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie 
1878,  S.  3  ff.  Kluge  Beiträge  zur  Geschichte  der  germa- 
nischen Conjugation  (1879)  S.  42ff.  Collitz  Die  Entsteh- 
ung der  indoiranischen  Palatalreihe,  Bzzb.  Beitr.  III,  1 77  ff". 
J.  Schmidt  Zwei  arische  a-Laute  und  die  Palatalen,  KZ.  XXV, 
1  ff.  bes.  135  ff.  OsTHOEF,  Zum  grammatischen  Wechsel  der  Ve- 
laren y^-Reihe,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  VIII,  256 ff.  Brugmann, 
KZ.  XXV,  306 f.  MU.  IV,  407 ff.  Bersu  Die  Gutturalen  und 
ihre  Verbindung  mit  v  im  Lateinischen,  Berlin  1885.  Merlo 
Considerazioni  fisiologiche  sulla  storia  delle  gutturali  ariane,  in 
den  Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo  1886.  Bezzenberger, 
Bzzb.  Beitr.  XVI,  234  ff.  (1890).  Eick,  ebenda  279  ff.  (1890). 
XVI,  279ff.  XVIII,  132  ff.  Osthoff  MU.  V,  63  A.  1  (1890). 
Rhys  The  Celts  and  the  other  Aryans  of  \h&  p  und  q  groups. 
Transact.  Phil.  Soc.  1891/93  S.  104  ff.  Bechtel  Hauptprobleme 

(1892)  291  ff.  Hoffmann,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  140  ff".  (1 892).  Verf. 
Alban.  Studien  III,  2  ff.  (1892).  Solmsen,  KZ.  XXXIII,  294  ff. 

(1893)  .  Hoffmann  Dial.  II,  493  ff.  (1893).  Meillet,  Mem.  Soc. 
Ling.  VIII,  277  ff.  (1893).  BucK  Idg.  Forsch.  IV,  152  ff'.  (1894). 
Brugmann  Zur  Geschichte  der  labiovelaren  Verschlusslaute 
im  Griechischen,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1895,  S.  32  0". 

184:.  Der  palatale  Ä'-Laut,  der  im  Sanskrit,  Iranischen, 
•Armenischen,  Albanischen  und  Slavolettischen  sich  zu  einem 
Zischlaut  entwickelt  hat  (ai.  av.  ä,  arm.  5,  alb.  s  (9),  lit.  ä2, 
slav.  ä),  erscheint  (wie  im  Italischen  und  Keltischen,  so  auch) 
im  Griechischen  als  k ;  germanisch  entspricht  Ii.  Im  Wurzel- 
anlaut z.  B.  in 

s-xarov  :  ai.  gatä-  lt.  szimtas  asl.  süto  lt.  centum  altkymr. 
'Cant  germ.  liunda-. 
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yao  xexaofiai  :  ai.  Qad  "^sich  auszeichnen\ 
xdtfjLvo)  :  ai.  Qam  'sich  mühen^,  'ruhen^. 
xdcpa  'Haupt^  xspa?  *^Horn^:  ai.  Qiras-  'Haupt^  lt.  cere-hrum 
ahd.  Ä^V^>^^. 

x^p  xapSi'a  'Herz^ :  lit.  szirdis  asl.  sridtce  lt.  corc?-  air.  cnWe 
got.  hairto. 

xsoTpo?  "^Pfeil^  :  ai.  gdstra-  *^Messer',  'Dolch\ 
xET[xat.  :  ai.     gete  "^er  liegt', 
xupo?  xupio?  :  ai.  gu7'a-  *^Held\ 

xXivo)  :  ai.  gri-  gräyati  'lehnen'  lit.  szlejü  'lehne'  got.  Mains 
'Hügel'. 

xXlTu?  xA£tTU(;  'Berglehne'  :  lit.  szlaitas  'Abhang'  ags.  Ä/«/» 
'Hügel'.  Zum  vorigen. 

xAuco  xXifoc,  :  ai.  gru-  'hören'  grdvas-  'Ruhm',  asl.  sluti 
'heissen'  sloves-  'Wort',  lt.  cluere,  ai.  clü  'rumor'. 

xAovt?  'Steissbein' :  ai.  fröm- 'Hüfte'  lit.  szlaünys  (Plural)  lat. 
clünis  ky  mr.  clün  anord.  hlaun.  Die  Zusammenstellung  ist  wegen 
desVocalismus  des  griechischen  Wortes  zweifelhaft.  Vgl.  §  159. 

xuojv  'Hund'  :  ai.  Qvan-  lit.  szü  lat.  canis  air.  cü  got.  hunds. 

xo'yxo?  'Muschel'  :  ai,  gankhä-  'Muschel'. 

Im  Wurzelauslaut  z.  B.  in 

dx-aj(-[j.£VO(;  axooxYj  (wxu?  u.  s.  w.  :  ai.  ägii-  'schnell',  lit. 
asztrüs  asl.  ostrü  'scharf,  lt.  acus  dcior. 

axixoiv  'Ambos',  'Donnerkeil'  :  ai.  ägman-  'Schleuderstein' 
(lit,  akmü  asl.  kamy  St,  kamen-  weichen  ab). 

iTTTTo?  assimiliert  aus  ix/o-,  dialektisch  ixxoc,  vgl.  unten  : 
ai,  ägva-  lit.  aszvä  'Stute'  lt.  equus  air.  eck  as.  ehu-skalk. 

oxTo)  :  ai.  astäu  lit,  asztuni  asl.  osmt  lt.  octo  air,  ocht-n  got. 

Sdtxv«)  'beisse'  :  ai,  dägati  'er  beisst'  got.  tahjan  'reissen', 
Ssxa  :  ai,  däga  lit,  deszimtis  asl,  deseti  It,  decem  air,  c/ee'cÄ 
got.  taihun. 

oepxojAott  :  ai.  c?arf  'sehen',  dadärga  =  oeSopxa,  air.  ad-con- 
darc  got.  gatarhjan  as,  ^orA^, 

8£i'xvu[j,i :  ai.        lt.  c^Ico  got,  teihan. 

ve-/.oc,  vsxpd?  :  ai.  ??af-  'verschwinden'  av.  nasu-  'Leiche'  lt. 
necare. 

dv£x  svYjVoj^a  :  ai,  waf-  'erreichen'  lit.  neszü  asl.  i^esa  'trage' 
It,  nancisco7\ 

TrsXexu?  :  ai.  paragü-  'Axt'. 

7rei'/a>  irowiAo?  :  ai.  jompa^^ 'schmückt' jsepas 'Gestalt' joe- 
fa^ä-'bunt'  asl.  pisa  pisati  'einritzen',  'schreiben'  ^oi. ßlu-faihs.. 


§  185] 
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Exa)v  'freiwillig'  :  ai.  wap-  "^wünschen'. 

/ixan  stxooi  :  ai.  vimgati-  lt.  mginti  mcesimus  zhx.ßcTie. 

/oTxo; :  ai.  vegä-  asl.  visi  *^Dorf'  lit.  veszpats  "^Herr'  alb.  vis 
'Ort'  lt.  vlcus  ?iV[.ßch  'municipium' . 

exupo?  :  ai.  gvägura-  lit.  szeszuras  (asl.  svekrü)  lt.  socer  got, 
svaihra  com.  hveger  'Schwiegermutter'. 

185.  Die  reinen  Velare  (idg.  k  g  kh  gh]  erscheinen  im 
Griechischen  als  Gutturale,  also  k  =  v.\  ebenso  in  allen  andern 
indogermanischen  Sprachen  [c  im  Altindischen,  Avestischen, 
c  c  im  Slavischen  sind  spätere  Palatalisierungen),  germanisch 
als  h.  Der  rein  velare  Charakter  kann  nur  dann  als  erwiesen 
gelten,  wenn  sich  in  keiner  Sprache  labialisierte  Formen  zei- 
gen. Wo  die  Wurzeln  und  Stämme  in  den  hiefiir  Ausschlag 
gebenden  Sprachen  (Griechisch  Italisch  Keltisch  Germanisch) 
überhaupt  nicht  vorhanden  sind,  kann  der  Charakter  des  k- 
Lautes  vielfach  nur  mit  annähernder  Sicherheit  bestimmt 
werden.   Hieher  gehören  z.  B. 

xakioi  'rufe'  :  lat.  calare^  ahd.  halon^  air,  cailech  'Hahn', 
aber  auch  umbr.  karehi  =  calato,  kymr.  ceiliog^  com.  chelioc 
'Hahn'. 

vXaooc,  'Zweig'  :  an.  holf^  nhd.  holz^  asl.  klada  'Block',  air. 
caill  (aus  cald-)  'Wald',  aber  auch  kymr.  celli,  corn.  kelli. 

vXaorx^6<i  'zerbrechlich'  :  lat.  clädes^  asl.  kladivo  'Ham- 
mer' (?),  air.  claidim  'grabe',  aber  auch  kymr.  claddu  'grabe'. 

xsAeuOo«;  'Weg'  dxdAouB^os;  'folgend'  :  lat.  callis^  lit.  kelias 
'Weg',  air.  cele^  aber  auch  kymr.  celydd  'Gefährte'. 

xocAttt]  xocAttk;  'Urne'  :  lat.  calpar  'Weinfass',  ai.  karpara- 
'Topf,  air.  cilormi  'urceus',  aber  auch  altkymr.  cilurnn  bret. 
quelorn.  FicK  II,  84. 

xtJxxu^  'Kukuk'  :  lat.  cuculus^  asl.  kukavica,  air.  cüachj 
auch  kymr.  cög.    Übrigens  ein  lautnachahmendes  Wort. 

xpsa?  'Fleisch'  :  ai.  kravü,  lat.  cruor^  asl.  krüm^  lit.  kraü- 
j'as  'Blut',  got.  hraiva-^  air.  crw,  auch  kymr.  crau^  corn.  crow. 

xr^Xic,  'Fleck' :  lat.  cällgo^  asl.  kalü  'Kof",  ai.  kala-  'schwarz', 
aber  auch  umbr.  kalero-  =  lat.  cälidus  'weissstirnig'. 

Xsuxdc;  'weiss'  :  ai.  röcate  'leuchtet',  lit.  laükas  'blässig',  asl. 
luci  'Licht',  got.  liuhap^  lat.  lücere^  osk.  Lovkanateis  Luvkis, 
air.  löcharn,  kymr.  llugorn^  corn.  lugarn  'lucerna'. 

Ferner  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  hieher  stellen, 
da  keine  entgegenstehenden  Instanzen  vorhanden  sind,  die 
folgenden  Wörter : 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  17 
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xapuE,  xTipu^  'Herold'  :  ai.  kärüs  'Sänger'. 

xapya'voc  'Krebs'  :  ai.  kär/dn-,  karkata-  'Krebs  im  Thier- 
kreise', ersteres  wohl  aus  dem  Griechischen  entlehnt. 

xaptaXoc  'Korb' :  lat.  crütes^  ai.  certle  'Knäuel',  got.  haurds^ 
preuss.  korto  'Gehege'. 

xapTTOc  'Frucht'  :  lat.  carpo,  ahd.  Jierhist^  lit.  kirpti  'sche- 
ren', ai.  krpani  'Schere'. 

xaXoE  'Knospe'  :  ai.  kalikä-  dass. 

xoXoivd?  'Hügel'  :  lat.  collis^  lit.  kälnas^  ags.  hyll 

xaxdc  'böse',  'schlecht'  :  lit.  kenkiü  'schade"*,  alb.  kek  'böse', 
'schlecht'. 

apxstü  'wehre  ab'  :  lat.  arceo,  lit.  raktas  'Schlüssel'. 

aXi^o  'wehre  ab'  :  ai.  raks-. 

Tsxvov  'Kind'  :  an.  pegn^  ahd.  degan. 

vtS^  vuxtdc;  'Nacht'  :  ai.  näkti-,  asl.  nosü^  lit.  naktis,  lat. 
nocti-,  got.  nahts. 

Tciaaa  (aus  7^lx^'a)  'Pech'  :  asl.  lat. 

186.  Die  labiovelaren  Gutturallaute  q  g  qh  gh  sind  im 
Arischen,  Armenischen,  Albanischen,  Slavischen  und  Litaui- 
schen mit  den  rein  velaren  zusammengefallen  i).  Im  Lateini- 
schen erscheint  q  als  q  (daneben  c),  umbrisch  und  oskisch  p; 
ebenso  steht  dem  irischen  c  das  p  des  britannischen  Zweiges 
gegenüber.  Germanisch  ist  hv  oder  völlige  Labialisierung  zu 
/  b.  Im  Griechischen  sind  die  Verhältnisse  die  folgenden. 

1)  Indogermanisch  q  ist  im  Griechischen  vor  o-Vocalen, 
vor  Nasalen  und  Liquiden  (sonantisch  und  consonantisch)  und 
vor  T  t>  a  zu  TT  geworden,  eine  Entwickelung,  die  auf  Assimi- 
lation beruht  und,  wie  eben  bemerkt,  im  gallo  -  britischen 
Zweige  des  Keltischen  sowie  im  umbrisch-oskischen  Zweige 
des  Italischen  wiederkehrt  und  in  Erscheinungen  neulateini- 
scher Idiome  ihre  Entsprechung  hat.  Den  Vorgang  kann  die 
griechische  Entwickelung  des  indogermanischen  ekvo-  'Pferd' 
klar  machen,  dessen  k  allerdings  nach  Ausweis  von  ai.  ägva- 
av.  aspa-  lit.  aszvä  'Stute  der  palatalen  Reihe  angehört,  und 
dessen  v  nicht  parasitisch  ist,  sondern  den  Anhu  t  des  Suffixes 
bildet  oder  aus  dem  u  eines  Nominalstammes  ikM-  entstanden 


1)  Edgren  Sind  in  den  arischen  Sprachen  alle  S)uireni  des  labialen 
Nachklanges  der  indogermanischen  Velarlaute  getilgt'  .^k.andinavisches 
Archiv  I,  387—393,  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen  Ich  kenne  hloss 
den  Auszug  Idg.  Forsch.  Anz.  V,  120:  die  dort  angjfüihrten  Beispiele 
sind  alle  für  des  Verf.  These  nicht  beweiskräftig. 


§  1871 
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ist;  aber  das  Product  dieser  ganz  anders  entstandenen  Gruppe 
kv  ist  das  nämliche  wie  das  von  indogermanischem  q.  Aus  ur- 
griechischem s'x/o-  (vgl.  lt.  equG-]  ist  einerseits  durch  An- 
gleichung  des  Spiranten  an  den  Verschlusslaut  *£xxo  i'xxo-  ge- 
worden, das  in  dem  txxoc  des  EM.  474,  12  erhalten  ist  (vgl. 
§  2  85);  andrerseits  hat  der  labiale  Spirant  angleichenden  Ein- 
fluss  auf  den  Guttural  ausgeübt  und  so  ist  aus  l'x /o-  iinro?  ge- 
worden (in  "\\xvK~r)t  AsuxiTTTToc,  später  Tinro«;).  Im  Anlaut  ist 
solches  x/-  zu  einfachem  tt-  geworden;  flavd'j^ia gegenüber  von 
Kuavot|ita)v  in  Samos  (aus  Ku/avo-  vgl.  8ua>  neben  ScuSsxa) ; 
attisch  Tcuavoc  nuavo4".tt)v  (Kirchhoff,  Beil.  Monatsber.  1859 
S.  7  39  ff.)  scheint  eine  Mischbildung.  Brugmann  Griech.  Gr.  32. 
In  gleicher  Weise  hat  der  nach  dem  k  der  Labiovelarreihe  ent- 
wickelte parasitische  Halbvocal  gewirkt.  Derselbe  hat  das 
q-  des  Pronorainalstammes  qo-  in  tt-  verwandelt,  so  dass  also 
ai.  katarä-  lt.  *cvotero-  gmgr.  ncJispo-  entspricht,  das  durchaus 
auf  der  Stufe  des  osk.  pü furo-  umhi. putro-  steht.  Die  Formen 
mit  Doppelconsonanz  sind  aber  wohl  nicht  aus  x /-  zu  erklären, 
das  nur  das  Produkt  von  kv-  mit  wirklichem  v,  nicht  von  k"^ 
mit  bloss  parasitischem  war.  ^xxa,  das  Eick  Idg.  Eur.  15  aus 
ox/a  deutet,  steht  vielmehr  für  oxa  xct  (Ahr.  II,  383.  Weber 
Die  dorische  Partikel  xa  S.  5  ff.).  In  den  epischen  Formen  oTtTiotoc 
oitTtdooc  oTTTCo'ÖEv  oTZTzobi  oTTTtdas  OTTTTOTspo?  Q'KKwc,  auch  lesbisch 
o-mrw?  CoLL.  238,  4,  oit-na  304  a,  47.  49,  ist  Composition  mit 
dem  Ntr.  *o8  des  Stammes  svo-  zu  erkennen,  so  dass  also  -tttt- 
auf  Assimilation  von  -nr-  beruht;  anders,  aber  ähnlich  Wacker- 
nagel, KZ.  XXVII,  89  fr.  Die  gemeingriechischen  Formen 
oTtotoc  u.  s.  w.  haben  die  Doppelconsonanz  vereinfacht,  wahr- 
scheinlich mi\  Rücksicht  auf  die  unzusammengesetzten  ttoTo? 
u.  s.  w. 

187.  Neljen  dieser  gemeinsamen  Labialisierung  von  q'^o- 
u.  s.  w.  zu  Tio-,  die  als  urgriechisch  betrachtet  werden  muss, 
entstand  in  der  Stellung  des  q"-  vor  e  i  Palatalisierung  des  j^, 
also  q^'e,  q^'i,  das  sich  in  bekannter  Weise  zu  f'e,  f'i  ver- 
schoben hat.  Daraus  ist  in  den  meisten  Mundarten  mit  Auf- 
geben des  ^  Tr  geworden;  in  den  äolischen  Mundarten  nur 
vor  unbetont%i  Vocal  (ts,  tIc),  sonst  wurde  t^'i  f'i  wieder  zu 
Fe  FV  und  Caraus  entstand  auch  vor  s  und  t  aeol.  tt.  Wo  in 
ausseräoliscb%  Mundarten  t:  vor  s  und  i  erscheint,  ist  dies  an 
die  Stelle  roi  ^  aus  Formen  getreten,  die  vor  o  u.  s.  w.  das 
lautgesetzlich  hatten. 
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Pronominalstamm  t:o-  in  gmgr.  ttoToc  Trdxcpoc;  izinc.  u.  s.  w. : 
ai.  Ms  Jcä,  lat.  quod,  umbr,  poei  'qin\  osk.  pod  ""quod',  air,  co-te 
\uid  est?',  kymr.  pwy  Ver?',  got.  hvas,  lit.  käs,  asl.  Mto  Ver?'. 
Daneben  ts-  in  Gen.  hom.  xeo  =  att.  tou  Vessen?''  (=  a.v.cahya), 
TsTov  Tio'iov.  KpTjTs«;  Hes.,  6xeia  Inschrift  von  Gortyn  IV,  52  und 
das  unllectierte  ts  =  lat.  que,  got.  -//,  ai.  ca.  Der  ionische  Dialekt 
besitzt  neben  den  Formen  mit  tto-  auch  solche  mit  xo-,  wie 
xoToc  xc>Tspo?  '/.Sic,  u.  s.  w.,  aber  die  letzteren  sind  nur  bei  den 
Schriftsteilern  nachzuweisen,  die  Inschriften  kennen  bloss  tto-. 
Über  die  ursprüngliche  Verbreitung  und  etwaige  geographische 
Abgrenzung  beider  lässt  sich  nichts  sagen.  Herodot  hat,  bis 
auf  wenige  Ausnahmen,  durchweg  xo-,  ebenso  seine  späteren 
Nachahmer;  bei  den  lambographen  und  Elegikern  ist  die 
Richtigkeit  der  Formen  mit  x-  nicht  unbestritten.  Inschrift- 
lich z.  B.  TToo  Becht.  10,  7  (Amphipolis);  oitou  43,  23  (Keos), 
71,  4  (Thasos);  ottw?  71,  6  (Thasos),  221,  10.  18  (Samos);  oiro'pai 
ÖTTOTspo?  15,  5.  10  (Eretria).  Warum  hier  und  in  dem  wahr- 
scheinlich auch  dazu  gehörigen  dorischen  -xa  (=  -xe)  in  oxa 
Tzdxa  die  labiale  Affection  des  Velarlautes  ganz  geschwunden 
ist,  entzieht  sich  unserer  Kenntniss:  Erklärungsversuche  ver- 
zeichnet Brugmann  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1895,  S.  32 IF. 

Der  Interrogativstamm  qi-  erscheint  griechisch  als  xt-: 
xi'?  x(,  vgl.  ai.  cid  (verallgemeinernd);  av.  eis,  lat.  quis  quid,  umbr. 
pis,  osk.  pis  pid,  asl.  cito  'was?'  Thessalisch  xi'c  für  xi'?,  Coll. 
345,  22,  xi'  11,  xivs?  41,  xi?  auch  'Ecp.  apx-  1884,  S.  224,  4, 
Tidxxi  Coll.  345,  12  ==  Praep.  ttox  +  xi.  Dieses  xi'c  ist  nicht  die 
Vorstufe  von  xi'c,  sondern  aus  urgriechisch  k"'is  durch  Schwin- 
den der  Labialisierung  entstanden,  oxxi  ist  das  Neutrum  ox 
componiert  mit  xi,  vgl.  o.,  die  Vereinfachung  zu  oxi  ist  nach 
dem  einfachen  xi  eingetreten.  Geraeingnechisch  erscheint 
jenes  xi-  in  den  Adverbien  iroXXaxtc;  u.  s.  w. 

TToiVT]  =  av.  kaena-  'Strafe',  'Rache',  ai.  cäyate  'rächt  sich', 
Wz.  qei-  qoi-.  Dazu  xei«)  Ti'vufj-i  xtvw,  aber  kyprisch  auch  irsioei 
=  xsi'aet  Coll.  60,  12.  15,  thessalisch  ireioaxou  1332,  28,  dir- 
7r£[Taai'Ecp.  dpx-  1884  S.  223. 

Ttoieo)  aus  TToi/so)  zu  ai.  cinöti  'reiht  an  einander',  'baut 
auf,  asl.  cinü  'ordo',  Wz.  qei-.  Brugmann  Ber.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1889,  S.  36fF.  ^ 

Trpi'afiat 'kaufe' :  ai. /^rwa^e 'kauft',  altruss.  krmuU"kaMien  . 

Wz.  qri-. 

TzeX(o,  TreXofxai  nach  IttXsxo  TtdXo?,  zu  ai.  cdrafi  'geht',  lat. 
colo  =  *qelö,  inquillnus,  dazu  aiTtdXoc ,  aber  ßouxdXo?  mit  Ver- 
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last  der  Labialisierung  (wegen  des  vorhergehenden  m"?).  Regel- 
mässig ist  TEAiÜw  Verde',  'bin  .  Nach  Noreen  Idg.  Forsch.  IV, 
320  dazu  auch  -rsXaov  und  reloc. 

XeiTitü  sAiTiOV  :  Wz.  leiq,  ai.  ric-,  lat.  linquo,  lit.  lekü,  air. 
leiccim,  got.  leihvan. 

fir^oc,  esi-ov  o'^  ""Stimme'* :  Wz.  veq^  ai.  väcas  "Wort',  lat.  vöj, 
apreuss.  enwackeimai  "^invocamus . 

£Tto[xaL  sairoiJ-rjV  'folge'  :  Wz.  seq^  ai.  sdcate  ""folgt',  lat.  se- 
quor,  lit.  sekü,  air.  do-seich  'sequitur'  (got.  saihvan  'sehen'?). 

o-nrcuTia  ot{>oii.at.  o[i.[xa  =  omjxa  :  Wz.  oq^  ai.  ä^sV-,  lat. 
oculus^  lit.  a^«5,  asl.  o/to,  umbr.  w^je^w  'spectato',  air.  enech,  kymr. 
e/ie/»  'Antlitz'. 

TTSTTTo)  'koche',  TTSTtcDV  'reif,  TioTravov  'Opferkuchen'  :  Wz. 
peq^  ai.  päcati,  asl.  />e^c?,  lat.  co^mo  aus  */?e^o  assimiliert,  com. 
j^eier  'Bäcker"',  lat.  (umbr.)  popina  'Garküche'. 

eveTT«)  =  sv-aiiro),  Horn,  evveiis  saireTS  :  Wz.  sej,  lat.  insece 
insectiones^  lit.  sakaü,  asl.  so/^w  'xaTTj^opoc',  air.  in-cho-sig  'signi- 
ficat',  altkymr.  hepp  'inquit',  nhd.  sagen. 

TpsTTUi  'drehe',  'wende'  :  Wz.  terq^  lat.  torqueo^  ai.  tarhü- 
'Spindel'. 

fjnap  'Leber';  St.  Y;i:aT-  =jeq'§t- :  ai.  yä/^r^-  lat. /ecwr.  Dazu 
nach  Schmidt  Pluralbildungen  198  an.  ags.  Ufer,  ahd. 
lehara,  Grundform  also  Ijeqrt. 

iTTvö?  'Ofen'  :  got.  auhns,  ahd.  o/a^^,  Grundform 

Lesbisch  Treaoups?  bei  Grammatikern;  irsoupa  Güll.  323,  6 
(Balbilla),  hom.  in'aopsc,  boiot.  Ttsxtapsi;  z.  B.  Güll.  489,  38  :  ai. 
catvaras,  Isit.  quattuor,  lit.  keturi,  a.s\.  cetyrij'e,  slu.  cethir;  kymr. 
pedwar,  umbr.  petur-,  osk.  petora.  Aber  ion.  xiaoepec,  attisch 
TSTTaps;,  dorisch  xsTopsc.  TsrpaßaprjCDV  bei  Alkaios  153  will  man 
in  irexpa-  ändern. 

Lesbisch  TCTjAui,  boiotisch  üsiXsaTpoxioa?  Güll.  1137  (aber 
TciXscpavEo?  707,  9),  IleiXsEsvi'?  Inscr.  Graec.  sept.  I,  654,  auch 
delphisch  ür^Xe/liac  (Meister  I,  115)  :  attisch  x-^Xs. 

Boiotisch  rispixaad?  ITspjxriOod?  (Meister  I,  216)  ==  Tepfj-r^- 
aöz  Paus.  IX,  29,  5. 

Boiotisch  tlsufj-ano?  Göll.  380,  5  =  Tsu^j-Tjoow?.  FicK  bei 
Göll.  I,  S.  389. 

Gmgr.  TtsvTc  'fünf,  aber  Tzzinzac,  Tze\iv:dC,uy  irejxiTTO?  :  ai.  pänca, 
lit.  penki,  lat.  quinque  für  *pinque,  samn.  Pompejus,  air.  cöic, 
kymr.  pimp.  uevTa?  TrsvxoußoÄov  für  TcefXTta?  irsixTtwßoXov  sind  Neu- 
bildungen nach  TrevTe.  Aber  lesb.  irefxTre  nach  Grammatikern; 
auf  Inschriften  und  in  Handschriften  steht  nur  die  Vulgärform, 
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z.  B.  Meister  Neue  Inschrift  aus  Mvtilene  S.  10,  3i  TrsvTot- 
[i-vaioc  CoLL.  276,  16  u.  a. 

TETria  •  ETCTOt  f Gebackenes"*)  Hes.  Zu  lit.  ^ejy^t  ""backen'. 

Tsv&eu;*  6  Ilcvfleu;  irapa 'Exaraio).  Phot.  Man  hat  deshalb 
TC£v9o?  TceTcovöa  mit  lit.  kencziü  'leide"",  'dulde'  verbunden. 

OTsAXu),  äol.  oTziWio  s.  §  251  (?). 

Andre  meist  sehr  unsichere  Beispiele  von  u  und  t  aus 
q  verzeichnet  Fick  Bzzb.  Beitr.  XVI,  280 fF.  XVIII,  132 ff. 

Anm.  Im  Kyprischen  findet  sich  ai;  für  xt?  Göll.  60,  10.  23.  29, 
vgl.  Ol  ßoXe-  Ti  KuTTpiot  Hes.    Das  oi  ist  in  der  epichorischen 

Schrift  mit  demselben  Zeichen  ausgedrückt  wie  in  Traiat  ßaciXe-j;.  Ein 
Pendant  dazu  ist  jetzt  MIX  und  EIME  =  xi';,  ei'xe  auf  einer  Inschrift  aus 
Mantinea,  Baunack  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1893,  S.  93ff.,  der  zur  Um- 
schreibung G  braucht,  da  der  Laut  weder  o  noch  x  gewesen  zu  sein 
scheint  (a.  a.  O.  S.  114).  Dieser  arkadisch-kyprische  s-Laut  neben  x  ver- 
gleicht sich  am  besten  mit  arkadischem  Cspe^^pov  neben  Sspe&pov 
SeXXoj  (s.  u.).  Waren  es  Versuche  einen  interdentalen  Laut  auszudrücken? 

188.  Wie  im  Thessalischen  f^'i  zu  k^'i  gevs^orden  ist,  so 
dass  statt  ti?  xi'c  erscheint  (vgl.  lat.  nuncius  aus  nuntins,  ngr. 
cpxeiavtü  aus  cprsiavo)  =  euilsiavo),  cpxtapi  aus  cp-uapi  irTudcpiov),  so 
müssen  wir  für  altes  q  denselben  Process  annehmen  vor  halb- 
vocalischem  i,  wo  -aa-,  -tt-  entstanden  ist. 

oaaa  'Stimme'  att.  oixa  aus  */oxioc  *fokia  *fot'irx  (vgl. 
XiTia  aus  [xsXiTia)  :  /d^j;  j-eTroc. 

d-oaor|TTjp  'Helfer';  nach  Curtius  460  zu  euopiai  Wz.  ostt 
idg.  seq. 

oaas  'Augen'  oaaofjiai  'schaue  aus'  *b/ciz  *6tiz  :  oir-toTt-a. 
Dazu  att.  TpioTxi'c  'dreilöchriger  Halsschmuck'  und  ottk;-  o^J^zic, 
Hes.  (cod.  oanc).  oxxov  ■  6cpf>aX|x(^v  Hes.  wird  für  hy-fo-  stehen, 
hat  also  den  A;-Laut  erhalten.  In  boiot.  oxtaXXo;  'Auge'  ent- 
spricht XT  ai.  ks  von  äksi-  'Auge'  Avie  in  Tsxtoiv  =  iäksan-.  Vgl. 
Schmidt  Plural bildungen  388  ff. 

Tceaao)  att.  TreTToj  aus  ire/ao)  ;  ■üstuto)  tt£i:u)v. 

svi'aato  steht  in  demselben  Verhältniss  zu  evittto),  wenn 
auch  Wurzel  und  Verwandtschaft  unklar  sind. 

Xi'aacojxsv  saawjxsv  Hes.  zu  leiq-^  s.  o.  Xsi'-o). 

189.  Neben  einem  o-Laute  ist  die  Labialisierung  unter- 
blieben : 

Äuxoc  'Wolf  :  Grdf.  vlqo-  luqo-^  ai.  vrkas,  lat.  (aus  einem 
andern  italischen  Dialekte)  lupus,  got.  vulfs,  lit.  vi^kas,  asl. 
vlukü,  alb.  ul'k. 
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xuxXo?  "'Kreis''  :  Grdf.  qeqlo-,  ai.  cakräs^  ags.  hveohl. 
Vgl.  auch  oben  ßouxdXo?  neben  a.l-KiXoc,. 

190.  Unabhängig  von  allen  ursprünglichen  Verschieden- 
heiten der  A:-Laute  hat  es  im  Griechischen  eine  zweifache 
Aussprache  des  Z;- Lautes  gegeben,  wie  die  Reception  der 
beiden  semitischen  Gutturale  käph  und  qdph  ins  griechische 
Alphabet  beweist.  Sowohl  in  ost-  wie  in  westgriechischen 
Alphabeten  ist  das  Zeichen  des  Koppa  ziemlich  lange  fest- 
gehalten worden  und  zwar  findet  es  sich  auf  den  Inschriften 
fast  durchweg  vor  o  und  u,  auch  bei  dazwischen  stehenden 
Consonanten,  nur  vereinzelt  und  sehr  wahrscheinlich  miss- 
bräuchlich  auch  vor  andern  Lauten.  Es  scheint  daraus  mit 
Gewissheit  hervorzugehen,  dass  9  einen  velaren,  x  einen  pala- 
talen  Ä-Laut  bezeichnete,  ähnlich  wie  sich  im  Neugriechischen 
X  vor  a  0  bedeutend  von  x  vor  £  i  unterscheidet.  Allmählich 
schien  der  Unterschied  beider  dem  Ohre  der  Griechen  nicht 
mehr  bedeutend  genug  um  den  Luxus  zweier  Schriftzeichen 
zu  rechtfertigen,  und  x  wurde  der  allgemeine  Ausdruck  für 
sämmtliche  /^-Laute,  während  9  sich  nur  als  Zahlzeichen  für 
90  erhielt. 

90  :  9optv&d&EV  lA.  32  =  Coll.  3263  argivischer  Helm 
aus  Olympia;  favac^uiv  argivisch  Güll.  3262;  korinthisch  Mi- 
9(«v  a9otTi<;  lA.  20,  5.  6  =  CoLL.  3119,  und  mehrere  9  dort  in 
verstümmelten  Wörtern;  £1)6190?  3121;  auf  korinthischen 
Vasen  Adc^iav  GL  7,  9dpaE  7374.  7379;  2090)  Akrae  in  Sicilien 
lA.  508  =  Inscr.  Sic.  et  It.  228;  901x01  pa?  Sparta  oder  Elis  lA. 
556;  npt9a)v  Aegina  lA.  555  a;  90T0?  lA.  557  aus  Olympia; 
9oTpo<;  =  X°^P°<^  altkretisch,  Gomp.  No.  12/13,  ebenso  9oau.£v  9' 
(=  xal)  vor  6,  01;  -(laoc^taraoi  qo6[j-Q  CIA.  I,  355;  9oup[*(i  CIA.  IV, 
373  c;  Au9o5dpxa?  CIA.  1,441,  11  =  lA.  36;  9oap.i'a  Khodos  lA. 
473;  £ß8o[[j.7j]9ovTouTrj?  Becht.  58  =IA.  400  Faros;  90üpTj  Naxos 
Becht.  23  =  lA.  407  ;  nsX£9oc;  lA.  482  a  Abu-Simbel;  'ApxaSi- 
90'v  auf  arkadischen  Landesmünzen  Kirchhofe  Alph.  158,  Göll. 
1182;  9otvava)v  e7Ti/oi'9ou<;  fzc^6^ra<i  op9ov  u.  a.,  aber  diri/oixia 
/ou£ovTo<;  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  Göll.  1478  = 
lA.  321;  Arj[j.d8o9o?  rXau9o?  A£a)oo9oc  GL  7381  a.  g;  7686  g 
auf  chalkidischen  Vasen.  In  Thera  rXau9ou  MaXr^qoc,  lA.  450. 
451,  9d/uvo<;  (?)  458  und  mit  folgendem  Hauchzeichen  in  Sha- 
pu^aqhoc.  449.  Auf  attischen  älteren  Vasen  9dpa^,  xaXXi9d[x7) 
'Ao9oivi'8[Yj?]  AU90C  u.  a.  Kretschmer  100. 

90  :  96970?  GL  7611  Xr^qiiboc,  8337  auf  chalkidischen 
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Vasen;  'Ap^uÄrj?  chalkidische  Schale  aus  Sicilien  lA.  520; 
9uvi'a9o<;  Beil  von  S.  Agata  lA.  543  =  Inscr.  Sic.  et  It.  643 ; 
korinthisch  ^uAoioac;  lA.  20,  47;  c^oXkapoc,  Vase  Coll.  3123; 
9upa[vai'o>v  lA.  506  a;  boiot.  c;)uoaoa<;  lA.  143. 

9po  :  Aoc^poq  neben  ywpatsiv  hypoknemidische  Inschrift 
lA.  321  =  Coll.  1478. 

9X0  9XU  :  (^X\yx(ü  CI.  7381  e,  9X6110?  7382,  UoiTpoc^koz  7383 
auf  korinthischen  Vasen;  9XUT0;  n£pt9Au[i£vo(;  Coll.  3135. 

9V0  :  9u9vo<;  CI.  7611  chalkidisch. 

9T0  :"E9T(üp  CI.  7377.  7379  korinthische  Vase. 

980  ?  :  auf  einer  alten  Felseninschrift  aus  Amorgos  Mus. 
It.  I,  227  liest  Dümmler  Ath.  Mitth,  XVIII,  32  ff.  890017^. 

9a  :  boiot.  Boic^äq  (?)  lA.  183  =  Coll.  881. 

Stimmhafte  Gutturaiis. 

191.  Die  Media  der  palatalen  Gutturalreihe,  idg.  g-,  er- 
scheint im  Altindischen  als  j,  im  Avestischen  als  z,  im  Albani- 
schen als  0  [d],  im  Slavischen  als  z,  im  Litauischen  als  z.  Die 
übrigen  Sprachen,  darunter  das  Griechische,  haben  auch  hier 
die  palatale  Media  mit  derjenigen  der  rein  velaren  Reihe  zu 
gr.  7,  lat.  umbr.  osk.  ff,  kelt.  g,  germ.  /c  zusammenfallen  lassen. 
Z.  B.  anlautend  in 

Yi-yvo^axu)  YV(üTo?  :  ai.  jnä-,  av.  zan-,  lit.  zinöti,  asl.  znati,  lt. 
gnosco,  ahd.  chennen,  air.  adgein  '^cognovit\ 

yovu  *^Knie^  :  Ki.Jänu-,  av.  zanva  'Kniee',  lt.  genu,  got.  kniu. 

Yo'fjLcpo?  'Zahn,  Pflock^  :  sä.  jambhä-,  asl.  zqbü,  alb.  hzmp-bi 
*Zahn^,  nhd.  Kamm. 

ysud)  'lasse  kosten'  :  ai.  Jösa-,  av.  zaoha-  'Gefallen',  lat. 
gustus,  got.  kiusan. 

Inlautend  in 

ayo)  :  ai.  äjati,  av.  azaifi,  lt.  ago,  air.  agim,  an.  aka. 

arr(6q  apyupo?  :  ai.  ärjuna-  'licht',  av.  erezata-  'Silber',  lt. 
urgentum. 

öpsy«) :  ai.  arjayati,  av.  razista  'geradest',  lit.  räzau  'recken', 
lat.  rectus,  air.  rigim. 

dfjLspY«)  ö}jidpYvu[xi  dp-eXY««  '■  ai.  marjati,  av.  marezaiti,  lit. 
melzu,  asl.  mlüzq,  lt.  mulgeo,  air.  bligim,  ahd.  milchu. 

/spyov  :  av.  ver^zyeiti,  ahd.  wer>?;. 

[üLocysipo;  'Koch'  [jLdaao)  ji-aysu?  [xdCa  Wz.  ma^  :  asl.  mazati 
"schmieren',  mazt  'Salbe'.  Schräder,  KZ.  XXX,  477. 
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192.  Die  rein  velare  Media  ist  im  Griechischen  y,  ebenso 
ital.  kelt.      germ.  A-,  ai.  iran.  g  [j\  alb.  g  g^  lit.      slav.  g  (i). 

■'(ipavoc,  ''Kranich'' :  lit.  gerve  ''Kranich',  asl.  zeravi,  lat.  grus, 
kymr.  com.  garem  "Kranich",  ags.  cran^  ahd.  chranuh. 

aTsycD  Tsyo?  "^Dach"  :  lat.  tego,  an.  pak,  air.  teg  "Haus",  alt- 
kymr.  tig. 

spsuYojxai  :  lat.  7'uctare,  asl.  rygati,  lit.  räugeti  "rülpsen", 
Cu^ov  Csuyvufxi  :  ai.  yugä-^  asl.  igo^  lit.  jüngiu  joche",  lt. 

jugum  jungo  ^  av.  yvj-^  got.  juk^  kymr.  iau^  mbret.  yeu  "Joch" 

(kelt.  Grundform  jugo-  Fick  II,  224). 

cpu^Tj  cpeuyo)  :  ai.  bhujati^  Partie,  blmgnä-  "biegen",  lit.  bükti 

"erschrecken",  lat.  fugio. 

193.  Die  labiovelare  Media  g  ist  im  Arischen,  Armeni- 
schen, Albanischen  und  Slavolettischen  mit  der  reinen  Velaris 
zusammengefallen.  In  den  andern  Sprachen  ist  der  Unter- 
schied gewahrt,  lateinisch  erscheint  v  [g],  umbrisch-oskisch  6, 
keltisch  b,  germanisch  q  p.  Griechisch  erscheint  vor  o-Vocalen, 
sowie  vor  Nasalen  und  Liquiden  ß,  vor  e-  und  ^-Vocalen  5; 
durch  Übertragung  nicht  selten  ausgetauscht.  In  den  äolischen 
Mundarten  steht  ß  auch  vor  hellen  Vocalen.  Neben  u  entsteht 
Y  mit  Verlust  der  Labialisierung. 

ßat'vo)  ßaxdi;  :  ai.  gdchati,  av.  gam-,  lett.  gäju  "ich  ging", 
got.  qtman,  lt.  venio,  umbr,  benust  u.  s.  w. 

ßaXÄtü  :  ai.  galati  "herabträufeln,  wegfallen",  ahd.  quillu. 
Dazu  arkadisch  eoSsAXovte?  Güll.  1222,  49.  CsXXsiv  •  ßaAAstv; 
s'CeAev  sßaAev  Hes.  Auch  att.  SsXsap,  äol.  ßÄvjp  "Köder"  wird 
dazu  gehören. 

ßaXavo?  "Eichel"  :  lt.  glans,  lit.  giU^  asl.  zelqdi. 

ßapuc  :  ai.  gurü-,  lt.  gravis,  got.  kauriis. 

ßio?  "Leben"  :  ai.  Jwati,  av.  jivya-,  lit.  gyvas  "lebendig", 
asl.  lt.  ^J^^JO,  got.  qius ,  osk.  bivo-,  air.  kymr.  ^ytü. 

Mit  8-  ot.£po<;  Horn.,  oiatta  (Johansson  KZ.  XXX,  424. 
Kretschmer  KZ.  XXXI,  396),  herakleotisch  svosoiojxoxa  = 
sfxßsßKJoxoxa  (Roscher  Rhein.  Mus.  XLIV,  3 12  ff.).  Wenn  u-yiY]? 
dazu  gehört,  hat  das  a  das  y  bewirkt.  Aus  gei-  gi-  entstand 
g{e-  g«o-  in  C7;V  Cwtü. 

ßi'a  "Gewalt" :  ai.y^-y^/ä- "siegen",  a.v.ji-,  lit.  "erlangen" 
(lt.  vis?).  Dazu  ßivso)  ai. y^V^äm^  "überwältige". 

ß  10?  "Bogen"  :  ai.^'yä "Bogensehne",  lit. ^{/a "Faden,  Schnur". 

ßoY]  ßoa(ü  :  ai.  ^w-,  lit.  gaujü  "heule",  asl.  govoru  "Lärm",  lt. 
hoire.  Das  y  in  yoo<;  ist  wohl  von  yu-  in  yoyyuCoi  ausgegangen. 
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ßopa  ßißpcuaxoi  :  ai.  gar-^  giräti  Verschlingen',  lit.  gerti 
'trinken'',  asl.  zreti  'herabschlingen'',  lt.  vordre.  Dazu  att.  ßa- 
pa^pov,  auch  bei  Herodot,  ßspei^^pov  bei  Homer  014  u.  84  "Ab- 
grund"; dafür  maked.  o£psi>pov  Xi^-^r^  aTToj^copTjOtv  s)(oooa  Eust. 
909,  27,  arkad.  Cspe^pov  Hes.  und  Strabon  VIII,  p.  389. 

ßou;  :  ai.  gaüti.^  av.  gäo^  lett.  güws^  asl.  govedo^  lt.  hös^  umbr. 
hum  'bovem",  air.  5o,  ahd.  cJmo. 

ßpscpo?  :  ai.  gärhha-,  av.  garewa-  'fetus',  asl.  zrebq.  Davon 
ist  wohl  verschieden  äol.  ßeAcpi?  ==  SsXcpic,  boiot.  BsXcpoi  Güll. 
705,  23  =  A£>;cpoi',  BcXcpi't;  lA.  186.  osXcpu;  'Mutterschoss',  osÄ- 
cpaE  'Ferker,  BoXcpd?  'Gebärmutter",  dosXcpo?  'Bruder'  zu  got. 
kalbd  'Kalb". 

boiot.  ßavdc  'Frau"  Kor.  21;  Hes.  s.  v.  ßava  und  ßavr^xac, 
sonst  7UVTJ  mit    wegen  u  :  apr.  genna^  asl.  zena^  got.  qinö,  air. 
ai.  gtiä-. 

ßo6Xo|jLai  'will",  lesb.  ^olXo^au  dor.  ßu)Xo[JLai,  ark.  kypr. 
ßdXojxai  (vgl.  §  75).  Daneben  dor.  oTfjXojjLat,  lokr.  Sei'AojjLai,  aber 
thessal.  ßsXXoixai,  boiot.  ßsiXojjiai  (§  68).  Flexion  im  Äolischen 
wohl  ursprünglich  *ß£Xvo[xat.  *ß£ßoAa,  sonst  *o£Xvo[xai  *ß£ßoXa, 
was  sich  ausgeglichen  hat.  Lat.  volo  kann  verwandt  sein.  Zum 
selben  Stamme  gehört  auch  ßEXtiwv  ßfiXtioToc,  vgl.  SeXtov  ayaUdv 
kretisch  (Klkemann  31 ;  anders  Osthoff,  Idg.  Forsch.  VI,  1  fF.). 

ßp£[iu)  'brause",  ßpd|i.o;  'Getöse",  ßpovtrj  :  asl.  grümeti,  gromü 
'Donner".  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VI,  212. 

ßX£Vva  'Schleim"  :  mhd.  Uenen  'kleben".  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
XVII,  321. 

ßXrixrj  'Geblök"  :  ahd.  chlagd  'Klage".   Fick,  Bzzb.  Beitr. 
XII,  161.  Nicht  sehr  sicher. 
ößoXdi;  und  68£Xdc,  s.  §  26. 

viß  in  5(£pvißa  Acc,  viittu),  viCw  aus  nd\(M  für  v«g'i«>  :  ai. 
nif.  Eine  Form  mit  Guttural  liegt  nach  Baunack,  Rhein.  Mus. 
XXXVII,  474  in  avcypov  axaBaptov.  cpauXov  Hes.  vor. 

£p£ßo;  :  ai.  räj'as-,  got.  riqis-  'Dunkel". 

xdpßo;  xapßio)  :  ai.  tärjati  'droht,  fährt  an",  lt.  torvus. 
Kuhn  KZ.  XIII,  454. 

p£|j,ßtu  pd[xßoc  :  ai.  vrnäkti  'wendet",  ags.  vrencan  'drehen", 
nhd.  ver-renken. 

paißd?  'krumm"  :  got.  vraiqa-, 

oxa[xßd(;  'hinkend" :  ai.  khänjati\ävik.^ ^  an.  ÄX-<;'Ä'^/''hinkend". 
dpaßoc  'Gerassel"  :  ai.  särjati  'knarrt".  Fröhde,  Bzzb.  Beitr. 
XVII,  303. 
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ajjLOpYOi;  *^Begleiter^,  6[xopY£tv  :  ai.  mrgäyate  Verfolgt',  av. 
mere^(-  ^umherstreifen\ 

el'ßo),  xaTsi'ßo)  'lasse  niederfliessen',  nach  Wackernagel 
KZ. XXX,  296  zu  ai.  ingäyati  'bewegt',  ejati  'movetur',  Wz.  e^g-. 

a[jLvi'ov  'Gefäss  zum  Auffangen  des  Blutes  der  geschlachte- 
ten Thiere',  7  444,  =  aajxßvi'ov  zu  lat.  sanguen  sanguis.  W. 
Schulze,  KZ.  XXIX,  257. 

ußpi?  'Vergewaltigung'  :  ai.  ugrä-  'gewaltig,  heftig',  av. 
w^ra-.  Bezzekberger,  Bzzb.  Beitr.  II,  155.  Fick,  ebenda  188. 

oßpifio?  'gewaltig' :  ai.  agrimäs  'voranstehend'.  Fick,  Bzzb. 
Beitr.  XVI,  170. 

ßa-KTco  ßacp-^vai  :  an.  hoaf-  in  kvefj'a  'untertauchen',  ai. 
gabhirä-  'tief.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  II,  189. 

cpXtßoj  :  got.  Uiggvan^  \i.  ßlgere.  Fick,  KZ.  XXII,  376. 
Zweifelhaft. 

dfxvd;;  'Lamm'  aus  *dßv(5c  =  lt.  agnus^  asl.  jagne.  Fick, 
KZ.  XX,  175. 

osßofxai  OcjjLvd?  aus  *a£ß-vd-c  zu  ai.  tyäjati  'verlässt'.  Dazu 
aoßs«)  oopapdc.   Brugmann,  KZ.  XXV,  302. 

Trpspivov  'Stammende,  Baumstumpf  aus  *7rp£ßvov  :  asl. 
prqzi  'TcpeijLVov'. 

XaijLßdvü)  XdCofxai  aus  *XdYiojjLai  :  nach  Brugmann,  KZ. 
XXV,  303  zu  ai.  lägati  lagyati  'sich  anschmiegen,  berühren', 
nach  Fick,  Bzzb.  Beitr.  IV,  318.  V,  171  zu  ags.  läccan  'prehen- 
dere,  capere'. 

d[x£ißu)  :  lat.  migrare,  asl.  miglivü  'mobilis'.  Fick,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  213. 

ßpdj^o?  'Schlinge'  :  zu  lit.  greszti  'drehen,  wenden'  nach 
Fick  a.  a.  O. 

Anm.  1.  Für  das  auffallende  ßi  in  ßio;  ßio;  ßta  ßiveoj  hat  Brug- 
mann Ber.  d.  sächä.  Ges.  d.  Wiss.  1895  S.  4Oj0F.  eine  etwas  künstliche 
Erklärung  Tgrssuclit.  Unklar  ist  auch  der  Wechsel  von  ßX-  und  y^-  in 
ßXsTiu),  Tioxi-fkirM  im  Papyrus  des  Alkman  Blass  Rhein.  Mus.  XL  (1885), 
14,  und  in  ßXecpapov,  fXscpiapov  bei  Pindar.  Die  Vergleichung  mit  asl. 
glipati  ist  falsch.  Etymologisch  unklar  ist  ^scpupa  'Brücke' ;  dafür  ot- 
cpoüpa"  Y^^upa.  Aa-xcovs?  Hes.,  altkretisch  OETi'jpa  Comp.  303;  ßo'jcpapa;- 
Y£cp6pa?  Hes.,  von  Schulze,  KZ.  XXVII,  423  wohl  richtig  in  ßocpoupac, 
d.  i.  ßecpoupa;  mit  Assimilation  des  e  zu  0  geändert;  ßXecp'jpa  thebanisch 
nach  Athen.  XIV  p.  622  A.  Nicht  hieher  gehört  dTuC'/psw,  nach  Eust.  909, 27 
arkadisch,  aber  auch  von  Euripides  Rhes.  441  gebraucht,  das  man  früher 
mit  ßapu?  verband;  richtig  hat  es  Solmsen  KZ.  XXIX,  349  und  Hoff- 
MANN  Dial.  I,  102  zu  C«jp6i  'heftig'  =  asl.  jaru  gestellt. 
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Anm.  2.  Unklar  sind  aßsvvujjii  eaßYjN/:  Wz.  sgä  aus  sag- lt.  seg-nis 
nach  Brugmann,  Morphol.  Unt.  I,  19;  in  C^'w^e^  Hes.  kann  o5eivu}j.£v 
vorliegen.  Pkellwitz  stellt  es  zu  lit.  gesyti  'auslöschen ,  got.  qistjan 
'verderben .  Andre,  zum  Theil  sehr  unsichere  Combin  ationen  mit  ß  =  g 
macht  FlCK,  Bzzb.  Beitr.  VI,  210 flf.,  mit  5  =  g  ebenda  XVI,  286 ff. 

Anm.  3.  Nichts  mit  dem  arkadischen  C  in  t,i^z%^Qs  Ce/^Xco  hat  das 
kyprische  in  dCa&o;  =  ayxU-,  COLL.  37,  3.  59,  4;  =  -(ä  CoLL.  60,  8.  10  u.  ö. 
zu  thun.  TTSTcaCotv,  wie  HoFFMANN  bei  CoLL.  89,  3  =  Hoffmann  161  liest 
=  TTSTTaYav,  ist  ganz  unsichere  Deutung.  Auch  das  Fremdwort  ifaßa&o; 
ist  kyprisch  zu  Caßai^o?  geworden,  Hoffmann  I,  1 14.  Denn  hier  handelt 
es  sich  um  einen  Wandel  von  gmgr.  y  in  C  Vielleicht  war  auch  f^eü- 
aaa%ai-  -(eüaaa'dai  Hes.  kyprisch,  denn  ye-jw  hat  palatalen  ^f-Laut,  s.  §  191. 
Wie  neben  -yä  Cä  dorisch  oä  steht  Et.  M.  60,  8,  vgl.  Ahrens  Philol. 
XXXV,  21,  so  neben  C^uaac&ai  bei  Hes.  osodc&ai  (Cod.  oeuatat)-  Y^uaa- 
o&ai.  Aber  beides  ist  unsicher,  oä  ist  wohl  bloss  für  die  Erklärung  von 
Aä{i.aT7]p  erfunden.    Vgl.  noch  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  145  ff. 

194.  Vor  und  hinter  u  erscheint  g  als  y. 
Yuvrj  'Frau'  neben  ßava,  s.  o.  §  193. 
Yo^yuCto  neben  ßorj,  Wz.  gu- 

YU7]<;  ""Krummholz  am  Pfluge'  =  lat.  hiris  dass,  FiCK, 
Bzzb.  Beitr.  XVII,  289. 

UYiT]?  'gesund'  =  u-  ai.  su-  und  ßt'oc,  nach  Wackernagel 
Dehnungsgesetz  4.  Zubaty,  KZ.  XXXI,  56. 

Trpsayuc  neben  Tipsaßu?  (§115  Anm.).  Der  Ursprung  von 
Yu-  ßu-  ist  nicht  klar,  Brugmann,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1889 
S.  53  sieht  dasselbe  Element  in  eyioc,  [xeaorfj'u(c)  und  vergleicht 
lit.  zmo-gü-s  'Mensch',  ai.  vanar-gü-  'im  Walde  befindlich,  ß 
wird  in  irpsaßs  foc,  entstanden  sein. 

Vor  folgendem  halbvocalischen  i  ist  g  auf  dem  Wege 
g'^'i-  <F'i-  zu  C  geworden: 

Catü  'lebe'  Cr^v,  eig.  *CV"^)  ^v.  jyäiti-  'Leben',,  zu  Staixa 
ßi'o?  s.  o. 

vtCü>  aus  vt^ioj,  neben  vi'tctcd  viTixpov,  s.  o. 

XaCo[xai  neben  Aajj.ßavo>  s.  o. 

axaCtu  'hinke',  ai.  khänjati  neben  axa[xßo(;  s.  o. 

Stimmlose  und  stimmhafte  Dentalis. 

195.  Idg.  t  erscheint  im  Griechischen  als  t,,  z.  B.  an- 
lautend in 

Tavu[j.aL  T£i'vu)  :  ai.  tanöti,  lt.  tendo. 
TSTaytüV  'fassend'  :  lt.  iango. 
Tspiru)  :  ai.  tärpati^  lit.  tarpti^  got.  praßtja. 
Tps(u  :  ai.  iräsati,  lt.  terreo,  asl.  iresq. 
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TpstjLO)  :  lt.  tremoj  lit.  irimu,  alb.  trzmp. 

xpeTc  :  ai.  fräyas,  lt.  tres,  lit.  trys^  asl.  tri,  air.  tri,  got. 

Inlautend  in 
dvti  :  ai.  aw^*,  lt.  anie,  got.  awc?-. 
aoTU  :  ai.  västu-. 
In  :  ai.  dti,  lt.  e^. 

STO?  :  lt.  vetus,  asl.  vetüchü,  alb.  ^y'e^. 
TC£TO|jLat  :  ai.  pätati,  lt.  joe^o. 

Idg.     ist  griechisches  8,  z.  B.  anlautend  in 
SäTjp  :  ai.  devär-,  lit.  deveris,  asl.  deven. 
6a[jLVYj[jLi  oa[i.a(D  :  ai.  dämanas  'zähmend',  lt.  domare,  got. 

oo[xoc  :  ai.  dämas,  lt.  domus,  asl.  domu. 

osEio?  :  ai.  däkUnas,  lt.  dexter,  asl.  des'inü,  air.  (/es5. 

8{SfO[xi  :  ai.  c?ä-,  lt.  t^are,  lit.  c?Mm^. 

odXoc  :  lt.  dolus,  an.  ^aZ. 

opU(;  oopu  :  ai.  c?rw-  daru-,  asl.  drüvo,  got.  i!rm,  alb.  cZrw. 

Inlautend  in 
eiSov  oioa  :  ai.  veda  Veiss",  lt.  video,  asl.  videti. 
iSi'u)  :  ai.  svidyati. 
Tco8-  :  ai.  /?a(f-  lt.  ped-. 
ßpaSuc  :  ai.  mrdüs. 

Über  T  5  aus  indogermanisch  $'gs.  §  187.  193. 

Für  0  erscheint  durchweg  C  geschrieben  in  elischen  In- 
schriften aus  Olympia  :  lA.  109  =  Coll.  147  Zi  =  Ai  (lA. 
HO);  lÄ.  III  =  Coll.  1157  Ci'<?[oiov  'OAov-iriaCtov  Ca[xio)p[Ytji) •] 
Zi  Ct'xaia  Ce  ouCs  Ca[AOv;  lA.  112  =  Coll.  1152  Cs  Ci'xaia  Cs'/a 
Zi  lAXavoCi'xai;;  Ca[J-twpYi'a  Ci'cpoiov  /siCw)?-  In  lA.  113  b  =  Coll. 
1154  ist  dur(chweg  8  geschrieben  (selbst  uTraSoYi'ot?  =  uttoCu- 
yioi«;),  nur  Z.  i  einmal  Ce;  lA.  119  =  Coll.  1151  8,  aber  xaCa- 
A7][xsvov  Z.  1^.  Gewiss  ist  C  nur  ein  unbeholfener  Ausdruck 
der  in  dein  Dialekte  eingetretenen  Assibilation  zu  ä,  eine 
Schreibung,  die  später  wieder  aufgegeben  wurde,  als  auch  bei 
Nachbarstämmen  das  o  spirantisch  geworden  war.  Ahnlich 
stehen  auf  den  Münzen  von  Segesta,  dessen  Gründer  Phokäer 
aus  Kleinasiem  waren.  Formen  wie  ^eyeoTaCiVj,  'EpuxaCiTrj,  2s- 
ysataCiwv,  worin  Meister  Philol.  XLIX  (1891),  607iF.  Suffix 
-aSioc  erkennt,  so  wie  auf  einem  phokäischen  Goldstater  selbst 
Ziovu  d.  i.  Ziovuaio?  =  Aiovuato?  (a.  a.  O.  610).  i)  Auf  einer  ar- 
givischen  Inschrift  Coll.  3277,  15  steht  oeuTspa?  für  8£UTepac, 


1)  B.  Ke;l,  Hermes  XXIX,  279  A.  will  Zw;  =  Ai6;  lesen. 
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um  so  eher  für  einen  ungeschickten  Ausdruck  für  C  zu  halten, 
als  auf  der  epidaurischen  Bauinschrift  3325,  92  Ow'cjoto?  für 
6idCoToc;  steht  (Baunack  will  Qiohoroc).  Ionisch  CotTtsSov  bei 
Xenophanes  I,  l  und  in  einem  Epigramm  aus  Faros  Becht.  59 
ist  =  oairsSov  'Hausflur'  zu  os[x-  §dao?.  In  einer  alten  Inschrift 
aus  Rhodos  Inscr.  Ins.  I,  737  steht  xdC'  für  x6qz.  Dagegen  ist 
Copxa;  Herodot  IV,  192  nicht  aus  oopxd?  VII,  69  (vgl.  C(^p$  bei 
späteren  Dichtern)  lautlich  entstanden.  Das  Wort  ist  Lehn- 
wort aus  dem  Keltischen,  vgl.  com.  yorch  *^caprea'  (s.  §  61), 
was  in  lupxs?  l'opxcc;  Hes.  mit  dem  ursprünglichen,  in  Cdp^  Cop- 
xac  mit  graecisiertem  {j-  =  C-)  Anlaut  vorliegt;  Sopxa;  ist 
Volksetymologie  nach  Mpy.o\iau 

Stimmlose  und  stimmhafte  Labialis. 

196.  Idg.  p  entspricht  griechisches  tt,  z.  B.  anlautend  in 

TraxYjp  :  ai.  pitär-,  lt.  pater,  got.  fadar. 
TiaXajxri  :  lt.  palma^  ahd.  folma. 
■iTifjYVUji.1  :  lt.  pango. 

TToXidc  :  ai.  palitäs^  lit.  paioas^  asl.  plavü^  ahd.  falo. 

7n'[j.n:XTj[jLi  :  ai.  piparmi,  lit.  pilnas,  lt.  pleo,  asl.  plünu. 

TzXaxdz  :  lit.  platüs. 

TToXuc  :  a.i.  purü^,  goi. ßlu,  air.  i/. 

Tcöiic,  :  ai.  pdti-,  lt.  potis,  lit.  päis,  got.  -faps. 

TTpoTi'  :  ai.  präti^  asl.  proti. 

Inlautend  in 
uTtvoc  :  ai.  svapnas^  lit.  säpnas,  an.  svefn. 
uTrep  :  ai.  updri,  lt.  super,  got.  uj^ar. 
u-k6  :  ai.  üpa,  lt.  sub,  got.  uf. 
iizi  :  ai.  ap?'. 

BTzxd  :  ai.  saptä,  lt.  Septem,  lit.  septyni. 

eXiri'?  :  lt.  volup-. 

apTCTi  :  lt.  sarpo,  asl.  srüpü. 

IpTuu)  :  ai.  särpati,  lt.  serpo. 

Das  seltene  indogermanische  5  wird  durch  ß  wieder- 
gespiegelt in  ßaßcätOo  ßa[x,3aivu)  'plappern''  :  lt.  habulus,  lit. 
hambeti ,  ßsfijSi^  'Kreisel'  :  lit.  bämba  'Nabel',  lett.  bamba 
'Kugel,  Bair,  ßdcpßapoc  :  ai.  bärbara-,  ßuxTr^;  :  lt.  bucca  bücina. 
Es  sind  alles  lautnachahmende  Bildungen,  die  auch  selbstän- 
dig in  den  Einzelsprachen  entstanden  sein  können.  Vgl.  übri- 
gens zur  Frage  des  indogermanischen  b  Uhlenbeck  Idg.  b  und 
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germ.  p  im  Anlaut,  Paul-Braune's  Beitr.  XVII,  439  f.  XVIII, 
236ff.XX,325ff.  WACKERNAGELAltindischeGrammatikl,  181f. 

Über  TT  ß  aus  idg.  ^  g  s.  §  187.  193;  über  [3  =  idg.  v  u. 
§  234. 

Wechsel  von  stimmlosen  und  stimmhaften  Verschlusslauten. 

197.  1 )  Iq  einigen  Fällen  hat  bereits  in  der  indogerma- 
nischen Ursprache  ein  vermuthlich  durch  lautliche  Verhält- 
nisse (Assimilation)  in  einzelnen  Wortformen  hervorgerufener 
und  dann  verallgemeinerter  Wechsel  zwischen  Tenuis  und 
Media  im  Wurzelauslaut  stattgefunden,  der  auch  im  Griechi- 
schen seine  Reflexe  noch  hinterlassen  hat.  Vgl.  Zimmer 
Nominalsuffixe  a  und  ä  S.  288.  Osthoff,  MU.  IV,  325ff. 
Kluge,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  IX,  180tF.  Brugmann  Grund- 
riss  I,  190 f.  348.  Noreen  Urgermanische  Lautlehre  S.  l81fF. 
So  steht  cpuysiv  cpu^-r]  cpuCa  und  ai.  57r«(;' neben  Wz.  hheuk  in  got. 
biugan  (Beitr.  VIII,  278);  fxrcvujxi  neben  ai.  migrä-]  v:\6.^^{ü  ■Kkrffy 
\i.  plango  neben  lit.  p/ö^w  "^schlage";  Ttixpo?  iroixiAo?  ai.  pegas 
""Gestalt,  Gebilde/*,  asl.  pisati  '^schreiben''  neben  lt.  pingo  piget\ 
xpau-^Tj  *^Schrei^  neben  ai.  kröga-^  lit.  kraukti\  oxaTravrj  'Grab- 
scheit'axanTw  neben  XdX.scaho^  lit.  s^-aÄws  ""schneidend^;  itrjYvufii 
""befestige",  lat.  pango  neben  ai.  pägas  'Schlinge"",  lat.  pax  pärAs. 

2)  Auf  griechischem  Boden  erklärt  sich  der  Wechsel  zwi- 
schen stimmlosem  und  stimmhaftem  Verschlusslaut  in  vielen 
Fällen  ebenfalls  durch  Einflüsse  der  Analogie.  So  z.  B.  bei  guttu- 
ralen Verbalstämmen,  deren  auslautendes  x  oder  ^  mit  dem  a 
des  sigmatischen  Aorists  und  Futurs  in  gleicher  Weise  zu  ^  zu- 
sammenfloss,  was  dann  mehrfach  Neubildungen  mit  Vernach- 
lässigung des  ursprünglichen  Wurzelauslautes  zur  Folge  hatte. 
So  ist  ocpattu)  für  älteres  ocpaCw  (sacpayr^v)  aus  Ic^a^a  gebildet, 
die  späten  Präsentia  pYja^ü)  irrjaou)  für  pfjYVOfxi  7rrjYVU{i.i  aus  Ipprj^a 
sTTTi^a,  vielleicht  auch  irXrjOau)  (schon  homerisch)  aus  -Kkr^iin  suXrj^a 
(obwohl  man  hier  direct  an  lit.  plakü^  s.  o.,  -anknüpfen  kann). 
I]benso  |xaa3a>  aus  e[j.a^ot,  vgl.  [xa-^^^po?  f^aCa  (§  191)  und  später 
aoaoi  cppuaato  für  otYVUjxi  cppuyw.  Umgekehrt  Trsirpaya  irpaYOt; 
kret.  upaoSd)  Inschrift  v.  Gortyn  I,  36,  irpaSo)  Comp.  153  II,  7. 
156  II,  5,  neben  irpaxc^;  CI.  1702,  irsTtpaxa  Fayüm-Pap.  2.  Jhdt. 
n.  Chr.  Wessely  in  Pap.  Erzh.  Rainer  I,  123,  irpaoacD.  tts- 
<ppa-ca  (spät)  neben  cppaooto  =  lt.  farcio  und  in  Passivaoristen 
wie  riXkd'iTiV  scppdc-v'rjV  svuyi'iv  (upuyrjV  (auch  opu^rj),  stttoyTiV  s'^uyTjV 
u.  a.  von  dXXaoau)  cppdcaa«)  vuaoo)  öpuoau)  (lt.  runcäre)  TTTuaato 
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^oyM.  So  vielleicht  auch  odcyr]  zu  oocttoj  oaxoc.  TTjyavov  *^Brat- 
pfanne""  scheint  aus  xdcYirjvov  nach  Trjxco  umgestaltet  zu  sein. 
Ähnliche  Erscheinungen,  doch  spärliche,  sind  bei  Stämmen 
auf  Labiale  nachzuweisen.  zexAeßa)?  auf  der  Inschrift  von  An- 
dania  Cau.^  47,  7  7,  xp6ßa>  (bei  Diodor)  sxpußr^v,  xaXußirj  sind  von 
xXsiiTa)  (lat.  depo)  xpuTTTo)  xrxXo-Kio)  aus  £xA.£t];a  £xpu<|ia  gebildet 
nach  Vorbildern  wie  £Tpnj;a  :  rpi'ßw,  £ß>^a'|»a  zu  ßAarcTo»  ßÄdcßTj. 

Die  ganz  gleichartigen  Erscheinungen  bei  neugriechischen 
Präsensbildungen,  welche  Hatzidakis,  KZ.  XXVII,  69  ff.  be- 
spricht, stützen  diese  Erklärung  am  besten.  Vgl.  auch  Osthoff 
Zur  Gesch.  d.  Perf.  292  ff. 

Bei  den  Dentalen  erklären  sich  ^\pT£[xi8o(;  und  0£[j.i.8o<; 
neben  'Apxafxitoc  (vgl.  den  Monatsnamen  'ApTa[xi'Tio<;)  und  0e- 
[xtTo?  durch  Überführung  in  die  Analogie  der  zahlreichen 
Stämme  auf  -i8-.  Anders  Kretschmer,  KZ.  XXXIII,  467 ff. 
Die  V£Troo£<;  S  404  verdanken  ihr  o  gegenüber  dem  t  von  ai. 
ndpät-  'Abkömmling''  lat.  nepöt-,  wie  es  scheint,  volksetymo- 
logischer Anlehnung  an  ttoS-  *^Fuss^,  vgl.  die  spätere  Deutung 

3)  Unter  den  vereinzelten  Schwankungen  in  der  Schrei- 
bung von  Tenuis  und  Media,  die  sich  sonst  finden,  sind  drei 
Arten  zu  unterscheiden: 

a)  Solche,  welche  durch  Assimilation  hervorgerufen  sind. 
So  auf  Vaseninschriften  M£xaxÄ%  für  Ms^axA^c,  KXuxa  = 
rXuxa,  ToTap£0(;  =  Tuv5ap£(jDc,  KXauxojv  =  FXauxwv  (Kretschmer 
Vaseninschriften  145.234).  Auf  attischen  Inschriften  steht  xpa- 
T£OTai  neben  xpa8£UTa{  "^Gestell  des  Bratspiesses'  (Meisterhans 
61),  die  erstere  Form  auch  homerisch  und  boiotisch  Inscr.  Graec. 
sept.1, 3073, 105. 146u.ö.;  das  Wort  gehört  zu  xpaoau).  DiexcoXa- 
yp^rat  heissen  auf  den  attischen  Inschriften  des  5.  Jhdt.  durch- 
weg xfüAaxpsTai  (Meisterhans  58).  x6Toi  für  S&tcu  steht  CIA.  II, 
603,28.  Msxapix-^  CIA.  IV,  2,  3178  b.  xpucpaxToc  •  Iviot  oia  tou  o, 
opu?  yocp  TG  ^uÄov  Hes.  wird  bestätigt  durch  xpucpocxTo?  in  Dolos 
Bull.  Corr.  hell.  XIV  (1 890)  S.  397  und  in  Oropos 'Ecp.  dpx-  1889 
S.  9  Z.  4,  xXuxüTaT«)  auf  späten  Inschriften  aus  Italien,  Inscr. 
Sic.  et  It.  1620.  1639.  1734.  1850.  2339.  xXau/ciöcov  AafxTrpu- 
vo[j-£vo<;  Toci;  o^J^sic.  Hes.  Den  Kretern  schreibt  Hes.  die  Glosse 
dßXdTTEt;'  dßXaßEt;  zu,  die  jetzt  durch  inschriftliches  dßXoTri'a 
xaxaßXaTreöai  Comp.  291.  398  bestätigt  worden  ist  Hier  scheint 
TT  das  ursprüngliche  zu  sein,  so  dass  die  Etymologie  von  Fröhde 
und  WiEDEMANN  (Bzzb.  Beitr.  XIII,  308)  aus  ai.  marcäyati 
Verletzt"  lat.  mulcta  (also  aus  fjiXau-)  das  richtige  treffen  dürfte ; 
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dann  beruht  pXaß/j  auf  Assimilation.  Auch  v.Xa'(oc,  für  -^ala 
Avird  dem  kretischen  Dialekte  zugeschrieben;  das  beruht  auf 
Dissimilation,  wenn  es  nicht  etwa,  wie  Kretschmer,  KZ. 
XXXIII,  471  vermuthet,  sogenannte  »umgekehrte  Schrei- 
bung« ist. 

b)  In  Fremdwörtern  und  Eigennamen  kommen  hie  und 
da  ähnliche  Schwankungen  der  Schreibung  vor.  Für  'ca^zr^c 
ist  ältere  Form  Plur.  SaTrtos«;  und  baTir^xet^  (Aelius  Dionysios 
bei  Eust.  1369, 42),  Tanric  wird  indessen  bei  Homer  geschrieben. 
Der  Ursprung  des  Wortes  ist  unbekannt,  tairrjc  kann  auf  Assi- 
milation beruhen.  Auf  der  lesbischen  Inschrift  Güll.  304,  a, 
19  steht  t£5v  aaSpaTrtuv  gegenüber  sonstigem  aatpaTrr^c  Catparcric 
apers.  yßa^rapüvä  (eEatf>paTT£uovTo<;  Mylasa  Becht.  248  a  2.  b  2. 
c  2  zu  av.  soi^ra  Lagarde  Ges.  Abh.  70).  Bpuyivoaptoc  und 
ßptxtvSapio?  KÖHLER  Urkunden  und  Untersuchungen  83.  184. 
TTiataxia  und  ßiaraxia  Eust.  Hom.  1210,  42.  Der  Odrysenkönig, 
den  die  Handschriften  Xenophons  und  Diodors  MrjSoxoc 
nennen,  heisst  auf  einer  Münze  Mt^toxo?  (Riemann  Dial.  att. 
155).  Für  'A8pa[i.uTrjvd?  CIA.  III,  2230.  2232.  2233  steht  'Axpa- 
jxuTYjvo?  ebenda  2234.  "xlfXTcpaximai  ist  die  ältere  Form  (lA.  70 
und  in  der  Überlieferung  des  Herodot  und  Thukydides)  für 
späteres  'Ap,ßpaxiu>Tai,  wo  -mp-  zu  -mb-  geworden  ist,  wie  im 
Neugriechischen.  Die  Monate,  welche  in  Rhodos  Baopofiio? 
und  nsSttYsiTvio?  hiessen,  nannte  man  in  Kalymna  und  Kos 
Batpc^jjLio?  und  lleTaYsi'TVio; :  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  42.  AsTia- 
Ssuc  steht  für  AsßaSeu?  in  einer  Proxenenliste  von  Keos  Mitth. 
arch.  Inst.  IX,  274,  25,  »Avie  in  der  chronologischen  Proxenen- 
liste von  Delphi  Z.  167«  (U.  Köhler).  AsuaSsia  Bull.  Corr. 
hell.  XIV,  20  b  2.  Phokische  Inschriften  Bull.  Corr.  hell.  XI, 
323  f.  Z.  7  {vor  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.);  328,  Z.  4  haben  ßputaveu- 
dvTojv  ßpuTave.[atv]  gegenüber  irputavtsc;  S.  329  No.  5. 

c]  Im  kellenistischen  und  besonders  im  ägyptischen  Grie- 
chisch finden  sich  massenhafte  Vertauschungen  der  Tenuis  mit 
der  Media  und  umgekehrt,  und  weiter  von  beiden  mit  der  Aspi- 
rata. Schon  Lobeck  Paralipomena  149  hat  einiges  gesammelt. 
Vgl.  aus  den  Papyrus  6rj[j,o8ixYi,  8pa'n:£87iv,  IvSd?  (neugriechische 
Avissprache!)  Wessely  Wiener  Studien  IV,  197 ;  Sdt^ou  =  xa^ou, 
aTtxYjTou  Wessely  Zauberpapyrus  38.  155;  SwxpaSTj?  £xpat];£ 
Berl.  Pap.  3l,  4.  8;  xpuxoTrojAÄv  9,  11;  Trj[xdoio?  71,  22;  dpxu- 
piou  86,  38  u.  s.  w.  Hieher  auch  xatttpuaiv  auf  der  nubischen 
Inschrift  CI.  19  87.  Vgl.  die  reichhaltigen  Zusammenstellungen 

Meyer,   Grie;h.  Grammatik.    3.  Au<H 


274 


I.  Lautlehre. 


[§  198 


von  Buresch,  Philol.  Iii,  94  fF. ;  auch  Kretschmer,  KZ.  XXXIII, 
470. 

Anm.  Plutarch  Quaest.  gr.  II,  p.  292  E  berichtet,  dass  die  Del- 
phier ß  für  -  gesprochen  hätten,  was  er  mit  ßaxetv  und  ßixpöc  belegt. 
Die  Inschriften  bestätigen  diese  Angabe  nirgends,  ßaxetv  ist  wahr- 
scheinlich mit  7:aT£tv  gar  nicht  identisch,  sondern  gehört  zu  ßaivw,  ßa- 
t6;,  vgl.  äp.cpi<jßaT£Tv  §  43.  7to'j>a[j.o;,  das  Plutarch  Quaestt.  conv.  VI, 
8,  1  p.  694  A  als  boiotisch  für  ßo6>a[i.ov  anführt  (die  Nachricht  wird  zu- 
verlässig sein,  da  Plutarch  selbst  Boioter  war),  wird  von  Schulze,  KZ. 
XXXIII,  243  als  ein  von  ßouXtfxo?  verschiedenes,  mit  boiot.  ttou-  =  gr. 
TTu  =  ai.  ku-  zusammengesetztes  Nomen  erklärt.  Hes.  hat  tT^ov  •  oeT^ov ; 
äpoTTTjoar  TiaxaY'^oat  (zu  apaßoc).  Altkretisch  ävxpTrjic))  =  ävSpeiio  zweimal 
Comp.  183,  8.  15  mit  neugriechischer  Aussprache  von  -^t-? 

II.  Die  aspirierten  Yerschlusslaute. 

1.  Die  Mediae  aspiratae  der  indogermanischen  Grundsprache. 

198.  Die  aspirierte  Media  der  palatalen  ^-Reihe  ist,  wie 
die  entsprechende  Tenuis  und  Media,  im  Griechischen  mit 
der  reinen  Velaris  zusammengefallen,  so  dass  idg.  gh  gr.  i 
entspricht.  Ebenso  italisch  Ä,  keltisch  germanisch  g.  Sonst 
erscheinen  Spiranten:  ai.  /«,  av.  arm./ 0,  alb.  0  (g?,  z\  slav.  z, 
lit.  z. 

oyoc,  für  foyoc,  'Wagen',  pamphy lisch  feyjzoi  Coll.  1267, 
24  :  ai.  vdhafi  "^er  führt',  av.  vazaiti,  lit.  vezü,  asl.  vezq,  lt.  ve?io, 
alb.  vie^,  got.  vigan. 

kz'v/yi  ""lecke' :  ai.  rih-  lih-^  lit.  leziii,  asl.  liza'i^  lt.  Ungo,  air. 
ligim^  got.  hilaigmi. 

h^lyi^ü  "^pisse'  :  ai.  mehati^  lit.  mezü,  lt.  minp. 

)(a[xat  "^am  Boden'  :  av.  Acc.  zqm  ""Erde',  lit.  zetJie^  asl. 
zemlj'a^  lt.  humus. 

5(iu)v  8ua-/i}i,o-;  x^^V-^  '•  'Kälte',  ""Schnee',  av.  zima-^ 

lit.  zemä,  asl.  zima,  lt.  hiems,  alb.  dimen. 

5(ai'paj  *^freue  mich'  :  ai.  hdrgati,  av.  zaranh  "^Ergebenheit , 
osk.  herest,  lat.  hortari,  ahd.  gerdn. 

j^YjV  *^Gans'  :  ai.  hqsa-,  lat.  [h)miser,  ahd.  g0is  (daraus  asl. 
gqsi),  lit.  zäß\s. 

)(dpTo;  "^Gehege'  :  lit.  zardis,  preuss.  saräis  ""Zaun',  lat. 
hortus. 

5(sC«>  *"caco'  :  ai.  hädati,  av.  zadanh  "^j^oSavoc,  alb.  hjes. 
yXoT^  ""Grün'  :  ai.  hart-  ""gelblich',  ""grünlich;  av.  zairi-,  lit. 
zole  ""Kraut',  asl.  zelenü  "^grün',  lt.  hehfs  ""Gemüse . 
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5(aaxo>  yahio  :  lit.  ziöju  "^sperre  den  Mund  auf',  asl.  zij'ati 
'hiare',  lat.  hisco,  ahd.  ginen. 

^'flX^c  "^Unterarm'  :  ai.  bähü-,  av.  bäzu-  *^Arm',  an.  bogr, 
ahd.  buoc. 

ooyic  *^Hode'  :  ay.  erezi-,  lit.  efzilas  'Hengst',  alb.  herhe. 

199.  Die  idg.  rein  velare  Media  aspirata  [gh]  ist  griechisch 
ebenfalls  auch  im  Italischen,  Keltischen,  Germanischen 
stimmt  die  Vertretung  mit  der  der  palatalen;  ai.  gh  [j'h],  av.  g 
Ul  arm.  g,  alb.  gß),^  lit.  g,  slav.  g  [z). 

^oXiyoc,  *^lang' ;  ai.  dirghd-,  av.  dare^(a-,  asl.  dlügü,  lit.  ilgas. 

oxeiyio  'gehe' :  asl.  stignqti,  lit.  staigüs  'hastig',  ai.  stighnöti, 
got.  staiga^  alb.  stek. 

)(av8avo)  'fasse',  St.  ys^h-^  lat.  prehendo^  got.  bigitan, 
alb.  gs.nd. 

199  b.  Die  aspirierte  Media  der  labiovelaren  Reihe  (gÄ) 
ist  im  Ai.  Av.  Arm.  Alb.  Slav.  Lit.  mit  der  reinen  Velaris  zu- 
sammen gefallen.  Im  Lateinischen  erscheint  f  [b,  gu,  v],  os- 
kisch  umbrischy,  keltisch  b,  germanisch  v  [b).  Griechisch  ist  cp 
vor  dunklen  Vocalen  und  vor  Nasalen  und  Liquiden,  0  vor  e  und 
t,  durch  Analogie  sind  auch  hier  Verschiebungen  eingetreten; 
äolisch  auch  vor  hellen  Vocalen  cp.  Neben  u  erscheint  y.  Mit 
halbvocalischem  i  wird  der  Laut  zu  -3a-. 

vi'cpa  Acc.  'Schnee'  vsi'cpet  'es  schneit'  :  av.  snaezhaiti,  lat. 
ninguitj  lit.  snigti,  asl.  snegü,  got.  snaivs. 

^ovoc,  eirscpvov  (paxoc,  'getötet'  neben  {>£tvu>  'schlage'  :  ai. 
hänmi  hatäs  'getötet',  asl.  ze?iq^  lit.  ginti^  air.  benim.  Durch 
Übertragung  f>  auch  in  OavsTv  OvYjoxo). 

dAacppo?  'flink',  'behend'  :  ahd.  lungar  'rasch'.  Aber  y^  in 
zkayiic  wegen  u. 

dXcpai'vto  TjXcpov  'verdiene'  :  lit.  algä  'Lohn'. 

Q'^axa.'  SsofjLoi  dpo'tpwv.  'Axapvavs?,  6(pvic,'  uvvic,  dporpov 
Hes. :  apreuss.  wagnis  'Pflugmesser',  an.  vangsni^  ahd.  wagmiso, 
'Pflugschar'.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  XII,  162.  168. 

TEcppa  'Asche'  für  *&£cppa  :  ai.  dähati  'brennt',  lit.  degti^ 
alb.  dj'ek. 

cpaio?  'grau',  'dämmrig'  :  lit.  galsas  'Lichtschein  am  Him- 
mel'. Fröhde  Bzzb.  Beitr.  III,  1  3.  Dazu  auch  ©aiSpdc  =  lit. 
gaidrüs  gedras  'hell',  'klar'  Fick  Bzzb.  Beitr.  II,  187. 

cpsp-epo?  'besser'  :  lit.  geras  'gut'.  Bezzenberger  Bzzb. 
Beitr.  II,  190. 

18* 
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acpvsio?  acpsvo?  'Überfluss'  :  ai.  ghanäs  *^dicht',  ""compact^, 
lit  gmiä  *^genug\   Bezzenberger  Bzzb.  Beitr.  XII,  78. 

cpottao)  "^gehe  umher'  :  lett.  gaita  "^Gang'. 

vecppo«;  *^Niere'  :  pränest.  nefrönes^  lanuv.  nehrundims.  ahd. 
nioro^  Grdf.  '^negwon-^  vorgerm.  ne^hrön-, 

Tspcpoc  oTspcpoc  *^Leder',  "^harte  Haut'  :  lat.  tergus  "^dickes 
Feir,  'Rückenhaut',  *^R.ücken'. 

O^spo?  "^Sommer',  O^spfj-o?  Varm'  :  ved.  häras-  *^Glut',  äi. 
gharmäs  "^Glut',  lat. /ormws  Varm'. 

{}£(3oo{jLaL  'bitte',  'flehe'  :  Wz.  ^hedh-^  av.  Jaihyeiti  'bittet', 
'di^eis.  j'adlgämty  'bitte'.  Dazu  boiot.  ©idcpsioTo?  Coll.  488,  90 
=  0t,d(psoToc  488,  128  =  OioO^eotoc.  Man  stellt  dazu  auch  tzo^oc, 
'Verlangen'  =  *cpd{)oc. 

©eoaaXoi  ion.  dor.,  SsxTa.X<A  att.  :  aber  bei  den  Boiotern 
OsTtaAoi',  während  sie  selbst  sich  IleTÜaÄoi'  nannten. 

Anm.  1.  Ebenso  verhält  sich  ö-f)p  zu  äolisch  cp'/ip  (A  268  cpTjpotv 
öpsazujotat,  thessal.  «PiXocpetpoc  COLL.  345,  91.  .352.  1306.  TT£Cf.£tpa7.ovT£; 
LoLLiNG,  Ath.  Mitth.  VII,  346  =  Te^-qpaxoxsc,] :  asl.  zven,  lit.  zverts.  Aber 
hier  ist  die  Grundform  ghver-,  d.  h.  es  ist  ein  wirkliches  altes  conso- 
nantisches  v  vorhanden  und  der  Guttural  ist  ein  palataler.  BucK,  Am. 
Journ.  Phil.  XI,  No.  2. 

Anm.  2.  Andres  ist  unsicherer,  vgl.  z.  B.  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  VIII, 
330.  XVI,  289ff.  XVIII,  141  if.  Unklar  ist,  wie  sich  äol.  aucpvjv  Meister 
I,  120,  ä'fxcpvjv  bei  Hesychios  und  Theokrit  zu  a'jy-fjv  verhalten;  man  ver- 
gleicht got.  hals-agga  'Hals',  aber  y  befremdet.  Thessalisch  laiiyyn.  (§  121) 
scheint  sich  ähnlich  zu  SoccpvY]  zu  stellen,  aber  die  Etymologie  ist  un- 
bekannt. 

Neben  u  erscheint  -}(-,  z.  B.  ovuE  St.  6vu)(-,  lat.  unguis^  asl. 
noga^  lit.  nägas.  iXay^oc,  neben  sXacppdc,  s.  o. 

Mit  i  wird  -gk-  zu  -aa-,  att.  -tt-  :  iXdaoio^  kXdxxm  zu  eka- 
■/6c.  zunächst  aus  *£XaOia)v. 

Über  späteren  Austausch  der  wahrscheinlich  schon  spiran- 
tisch gewordenen  cp  und  &  s.  u.  §  211. 

200.  Die  grundsprachliche  dentale  aspirierte  Media  dh 
erscheint  als  (1: 

Wz.  07]  TiUTjfjLi  ^ezoc,  :  ai.  dddhämi,  asl.  dej'q,  lit.  demi,  got. 
gadeds. 

öpaau?  ^dpaoc,  :  lit.  drqsüs,  ai.  dhdrsati,  got.  gadaursan. 
&ü|i,d(;  :  ai.  dlvümä-  'Rauch',  lt.  fümus^  asl.  dymu.,  lit. 
dümai. 

|ji£&u  :  ai.  mädhu-  'Siissigkeit',  'Honig',  asl.  medü  'Honig', 
lit.  medüs^  ags.  medu. 
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ou&ap  "^Euter^  :  ai.  üdhar-,  lt.  über^  ags.  Uder. 
av{>o?  :  ai.  ändhas-  *^Kraut',  *^Grün\ 

Ipu&po?  spsuOu)  :  ai.  rudhirä-  "^roth^,  asl.  rüdrü,  lt.  ruhro-. 

7t£i'&(y  "^überrede'  :  li.fldo^  got.  heidan  "^erwarten',  hidjan 
u.  s.  w.  OsTHOFF,  Paul  u.  Braune's  Eeitr.  VIII,  140  fF.  Wz. 
TTsiO  für  *cp£iO. 

TTEu&ojjtat  TTuv&avoji-ai  :  ai.  hudh-^  urspr.  *bhudh  =  irui)  für 
*cpoi>,  got.  -hiuda^  asl.  hudeti^  lit.  hundü. 

301.  Die  grundsprachliche  labiale  aspirierte  Media  hh 
erscheint  als  <p: 

cpiptD  :  ai.  hhärämii  Xi.fero^  air.  berim,  got.  baira,  asl.  sü- 
berq^  alb.  bje[r). 

cpu(o  :  ai.  bJm-  *^sein^,  It./we,  asl.  byti,  lit.  büti. 

cppdcTtop  cpparpia  :  ai.  bhrätar-  "^Bruder',  \t.fräter^  asl.  bra- 
trt!,  air.  brät/iir,  got.  bröpar. 

öcppuc  :  ai.  ^/irw-  "^Braue^,  asl.  briivt,  lit.  bruvis,  ahd.  brätva. 

Vc'cpoc  :  ai.  ?idbhas-  "^Gewölk^,  asl.  ^ieJo  "^Himmel',  lit.  debesis. 

202.  Bereits  vorgriechisch  war  die  unaspirierte  neben  der 
aspirierten  Media  in  folgenden  Wörtern  mit  Palatal : 

Ysvu?  ""Kinn'  :  got.  Jcimius,  lat.  gena,  air.  gin^  gall.  Genava, 
aber  ai.  hänu-. 

s-j'u) :  lat.  e^o,  got.  aber  ai.  ahäm,  av.  a^m,  arm.  es\  asl. 
o!^;i<,  lit.  äsz  sind  doppeldeutig. 

fj-syac  :  got.  mikils,  lat.  magnus,  alb.  maf>,  aber  ai.  mahät-, 

'(i  :  got.  in^wi^  *^mich^,  lit.  -gi,  asl.  ie,  aber  ai.  ha. 

iluYafirjp  :  ai.  duhitä  'Tochter^,  lit.  dukU,  got.  dauhtar.  Dies 
ist  das  einzige  Beispiel  mit  nicht  palatalem  ^-Laute. 

Anm.  1.  Unsicheres  fügt  W.  Schulze,  KZ.  XXVII,  605  hinzu. 
Versuche  zur  Erklärung  des  Verhältnisses  s.  bei  Fierlinger,  ebenda  478 
Anm.  Wackernagel  Altindische  Grammatik  I,  249. 

Anm.  2.  Die  Annahme,  dass  in  einigen  Fällen  die  Anlautgruppe 
idg.  hhr-  zu  gr.  ßp-  geworden  sei,  ist  unhaltbar.  Alle  hieher  gezogenen 
Beispiele  können  anders  erklärt  werden  oder  sind  in  ihrer  Herkunft 
ganz  unsicher.  '^rA\xt}i  z.  B.  gehört  nicht  zu  lat.  fremo,  sondern  zu  asl. 
grümeti  gromü.  ßp£-^[j.6c  ßpe^fJ-a  'Vorderkopf ,  ßpa^oj  ßpaaaw  'siede^  ßXa- 
axavuj  'sprosse'  sind  nicht  gedeutet.  Vgl.  "Wiedemann,  Bzzb.  Beitr.  XIII, 
309.  Johansson,  KZ.  XXX,  448.  Osthoff,  MU.  V,  92  fif.  Fick,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  210  wollte  ßp-  =  hhr-  auf  Wurzeln  mit  schliessender  Aspirata 
beschränken. 

Anm.  3.  Der  angenommene  Ubergang  einer  ursprünglichen  Aspi- 
rata in  die  Media  nach  vorhergehendem  Nasal  ist  unerweislich  und  be- 
ruht auf  unsicheren  oder  nachweislich  unrichtigen  Etymologieen.  Der 


278 


I.  Lautlehre. 


[§  203 


Monatsname  lavoixos  auf  der  Inschrift  von  Kosette  Letronne  Inscr. 
d'Eg.  I,  25,  6  und  so  nach  Letronne  durchweg  in  den  griechischen 
Papyrus,  der  Inschrift  von  Palmyra,  den  Münzen  der  Arsakiden,  ist 
makedonische  Form  von  griechisch  ^av&txö; :  das  Makedonische  ersetzte 
die  griechischen  Aspiraten  durch  seine  Mediae,  vgl.  BiXitttto;  für  <|)i- 
Xi-KTioz-  In  euTjX'jo-  'Ankömmling'  neben  £X'j&-  ist  das  o  nach  Analogie 
anderer  Stämme  auf  -uS-  Nom.  -u;  eingetreten.  -Lu&o;  'Lüge'  bei  Aesehy- 
los,  e'iii'j&ev  ddie'joaxo  Hes.  ist  von  'iieüoo;  zu  trennen,  wie  otpscpo)  von 
oxpeßXöi;  (vgl.  PiCK,  Bzzb.  Beitr.  VI,  215),  ™9p.Y]v  von  Tc6v8a^,  a-^yt  von 
SYY'JS-  Über  Verwechselungen  von  Tenuis  und  Media  mit  Aspirata  im 
ägyptischen  Griechisch  s.  Buresch,  Phil.  LI,  95jff. 

203.  Die  stimmlosen  Aspiraten  der  indogermanischen 
Grundsprache  (=  ai.  kh  th  ph]  werden  im  Griechischen  eben- 
falls durch  X  ^  9  vertreten,  sind  also  hier  mit  den  ursprüng- 
lichen stimmhaften  zusammengefallen.  Die  etymologischen  An- 
sätze sind  zum  Theil  nicht  sicher  und  die  ganze  Frage  ist  noch 
bei  Weitem  nicht  geklärt;  besonders  ist  vor  einer  Überschätzung 
der  ai.  Aspiratae  tenues  für  vergleichende  Zwecke  zu  warnen. 
Vgl.  besonders  Grassmann,  KZ.  XII,  82  ff.  Bbzzenberger, 
Bzzb.  Btr.  VII,  64.  Kluge,  KZ.  XXVI,  88  fr.  und  gegen  ihn 
Bezzenberger,  GGA.  1883,  394 ff.  Zubaty,  KZ.  XXXI,  1  ff . 
Hoffmann,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  154  ff.  Moulton  On  the  greek 
treatment  of  original  hard  Aspirates,  Amer.  Journ.  Phil.  VIII, 
207 — 213.  Wackernagel  Altindische  Grammatik  I,  118ff- 
j(  =  idg.  kh: 

xdYj(oi;  xd^x^  'Muschel'  :  ai.  ganhhä-  'Muscher. 

ovo)(-  'Klaue',  'Kralle' :  ai.  nakhä-  'Nagel',  aber  lt.  unguis, 
air.  ingen,  lit.  nagas  u.  s.  w.  (s.  §  199). 

xaYX"Co>  'lache'  :  ai.  kakhati  (unbelegt).  Das  Wort  ist  laut- 
nachahmend. 

Anm.  Bei  upx'f]  lt.  urceus,  y^aXi^  lt.  calx  besteht  der  Verdacht  der 
Entlehnung  des  lateinischen  Wortes  aus  dem  Griechischen.  Ebenso  ist 
ai.  khalina-  'Gebiss  des  Zaumes'  entlehnt  aus  griech,  -/^aXlvö?  (A.  Weber, 
Kuhn's  Beitr.  IV,  278). 

0  =  idg.  th. 

-ba  Endung  der  2.  Sg.  Perf.  :  ai.  -tha,  z.  B.  foiaba  = 
ai.  vettha,  av.  dadäbä. 

fjtd&oc  'Schlachtgetümmel':  ai.  math-  'umTÜhren','schütteln'. 
Tikviboc,  'Ziegelstein'  :  ags.  ßint  'Stein',  ahd.^ms  'Kiesel'. 
oTo'pflT]  cTop^^oy^  'Spitze'  :  ndd.  stert^  nhd.  sterzA) 
TcAa&avov  'Bret'  :  ai.  prthü-  'breit'. 


1)  Der  Vergleich  von  äÖTjp  'Stachel  der  Ähre'  mit  ai.  athari  'Lanzen- 
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CO  =  idg,  ph. 

acpaipa  'Ball'  :  ai.  sphar-  "^spannen',  "^schnellen'? 

acpapa-j-Eiv  "rauschen' ,  'Getöse  machen'  :  ai.  sphürj- 'lau- 
schen,  'donnern'. 

acpaXXeiv  'zu  Fall  bringen'  :  ai.  sphah  'anprallen  lassen', 
'schleudern'.  Nach  andern  ist  hier  cp  =  kh^  ai.  skhalate 
'strauchelt'. 

Auch  in  den  Fällen,  in  welchen  nach  a  )^  und  cp  und 
TT  wechselnd  erscheinen  und  wo  man  gewöhnlich  die  Aspirata 
aus  der  Tennis  hervorgegangen  sein  lässt  (Kuhn,  KZ.  III, 
321  ff.  CuRTius  503.  Roscher,  Stud.  I,  2,  110),  ist  wohl  mit 
Be2;zenberger,  Bzzb.  Beitr.  VII,  6  3  f.  häufig  Priorität  der  As- 
pirata anzuerkennen,  die  idg.  stimmloser  Aspirata  entsprechen 
wird.  a}(  und  acp  sind  zu  ox  und  ott  geworden,  wie  im  Neu- 
griechischen (vgl.  OT  aus  aU  §  269,  und  elisch  iracxoi  =  Tzäoyoi 
lA.  112  =  Güll.  1152).  In  einzelnen  Fällen  wird  man  andrer- 
seits die  in  der  Vulgärsprache  nachgewiesene  Aspirierung 
(§  206)  erkennen  dürfen.  Die  Etymologie  der  meisten  folgen- 
den Wörter  ist  indessen  sehr  zweifelhaft  oder  unbekannt. 
So  oyeXic  und  a-AzXiq  'Schinken',  oxsXoc  'Schenkel'  [skel?), 
Gyipa(fiQc.  und  oxepacpoc  'Schmähung'  (zu  xsi'po)?),  oj^svSuÄa 
und  axsvouÄT]  'Zange',  'Zwinge'  (zu  eayov  von  dym  ?),  dacpaXaS 
und  äoTzdXa^  airaXa^  'Maulwurf,  dacpapaYo?  und  doTrdpaYOc 
(vgl.  Phryn.  ed.  Rutherf.  S.  196)  'Spargel',  vgl.  av.  spa- 
re';a-?,  ocpoyYoc  und  av:6^(^oc,  'Schwamm' (lat.  ^ww^m«),  acpupdc 
und  oTTupdc  oTrupa&o?  'Mist'  (zu  acpaipa?),  acpupi'c  und  oTtupi'c 
'Korb'  (lt.  sporta],  acpovSüAyj  und  aTrovSuXv]  ein  Insect,  Xi'ottoc  und 
Xiacpo?  'glatt'.  'Aaj(ÄaTTioc,  Wo-zkaTzh/^ioc,  boiot.  Coll.  474,  3.  476, 
40,  Aaj^XaTKDV  boiot.  Name  aus  Akräphia  Mitth.  arch.  Inst.  IX, 
10,  Z.  10,  aus  Thespiae  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  2127  und  schon 
lA.  549  Aio^Xaßtu)  neben  'Aay.Xr^^zl6q  :  Etymologie  unbekannt. 
BcJacpopo?  neben  BdaTropo?  mag  auf  Anlehnung  an  cpspo)  be- 
ruhen; Bosphorus  ist  in  den  besten  lateinischen  Handschriften 
überliefert  und  von  mehreren  Herausgebern  in  den  Text  auf- 
genommen. Anderes  beruht  auf  späterer  Unsicherheit  in  der 
Schreibung  von  Tenuis  und  Aspirata,  wie  sie  in  Kpi'acpou  einer 
späten  Inschrift  aus  Faros  Bull.  Corr.  hell.  I,  135  und  in 
zahlreichen  Verschreibungen  der  Papyrus  (Buresch  Philol. 


spitze'  ist  ganz  unsicher,  da  die  Bedeutung  des  indischen  Wortes  unklar 
ist:  Grassmann  nahm  es  für  'flamme',  nach  Pischel  Ved.  Stud.  I,  99 
ist  es  'Elefant'. 
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LI,  95  f.)  vorliegt,  so  l'axa  l'ojj^a  Zunder^  (Lehnwort  aus  lat. 
esca),  uaxXo;  uo/Ao?  X)se',  (oaxrj  oSaj^y]  (zu  oa)(oc)  Weinranke' 
und  andre  späte  Wörter. 

Geschichte  der  griechischen  Aspiraten. 

204:.  Brücke  Über  die  Aspiraten  des  Altgriechischen  und 
des  Sanskrit,  ZföG.  1858  S.  698 ff.  Grundz.2  l06ff.  Arendt, 
Kuhn's  Beitr.  II,  283  ff.  Ebel,  KZ.  XIII,  266  ff.  F.W.  Schulze 
Etymologische  Versuche  (Die  den  griechischen  Aspiraten  cp  x 
im  Lateinischen  und  Deutschen  entsprechenden  Buchstaben). 
Quedlinburg  1855.  W.  Schmitz  De  aspiratarum  graecarum 
latinarumque  pronuntiatione.  Progr.  Düren  1863  =  Beiträo-e 
zur  lat.  Sprachkunde  S.  1 1 0  ff.  Roscher  De  aspiratione  vul- 
gari  apud  Graecos,  in  Curtius'  Stud.  I,  2  S.  63 ff.  JfPhil.  1870 
S.  449  ff.  AscoLi  Fonologia  148ff.  Curtius  Grundzüge^  414  ff. 
Elizabeth  Daaves  The  pronunciation  of  the  Greek  Aspirates. 
London  1895. 

Die  theils  aus  den  indogermanischen  Teuues  aspiratae, 
theils  durch  einen  noch  nicht  klar  gestellten  Process  aus  den 
indogermanischen  Medialaspiraten  hervorgegangenen  Laute  y 
i>  cp  sind  ursprünglich  Tenues  mit  gehauchtem  Absatz 
gewesen.  Die  gutturale  und  labiale  Aspirata  wurde  in  den 
griechischen  Alphabeten  vor  Erfindung  der  besonderen  Zeichen 
dafür  durch  die  entsprechende  Tenuis  mit  dem  sich  daran 
anschliessenden  Zeichen  des  rauhen  Hauches  ausgedrückt 
(Kirchhofe  Alph.  172):  KH  und  OH.  Für  die  dentale  Tenuis- 
Aspirata  verwendete  man  von  Anfang  an  das  semitische 
Zeichen  des  emphatischen  tJ,  das  auch  in  griechischen  Trans- 
scriptionen semitischer  Wörter  anfangs  durchaus  durch  0  wieder- 
gegeben wird  (Ewald  Hebr.  Grammatik  §  4  7  c  Anm.  A.  Müller 
Bzzb.  Beitr.  I,  282.  Lagarde  Ges.  Abhandlungen  255;  Aga- 
thangelus 141.  Muss-Arnolt  47).  Dass  man  indessen  auch  hier 
mitunter  die  Nothwendigkeit  empfand  den  der  Tenuis  nach- 
folgenden Hauch  noch  besonders  auszudrücken,  beweisen  die 
Schreibungen  0Ä7.pufjLa/Ä[a  ©Äapufxa^Äo?  auf  alten  theräischen 
Inschriften  des  6.  Jhdt.IA.  444.  449.  Ähnlich  selbst  4>BPABZO 
=  cpÄpa/^aou  (Ppa^ou  aus  Naxos  lA.  407  (vgl.  indessen  §  166, 
A.  1). 

205.  In  Ermangelung  eines  besondern  Zeichens  für  x7< 
und  Tzh  genügte  auch  die  blosse  Tenuis  zum  Ausdruck  der 
Tenuis -Aspirata:  so  auf  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn 


§  206]   Cap.  V.  Die  Verschlusslaute.  Gesch.  d.  griech.  Aspiraten.  281 

durchweg  x  und  tz  für  y  und  cp,  z.  B.  xpo'vo?  =  ypovoc,  xpEixara 
=  ^pTjfxaTa,  xspav?  =  j^slpa?,  Tcatpoioxo?  =  TratptoÄj^oi;,  avxopev 
=  dvaj^cüpeTv,  iruAa  =  cpuAij,  TravocjASVoc  =  cpTjvajxsvoc,  avTravToc 
=  dvacpavTo;  u.  s.  w.  Noch  auf  der  kretischen  Inschrift  bei 
CoMPARETTi,  Mus.  ital.  I,  2,  Z.  o6  steht  xpTjifxsvoi.  So  zu  be- 
urtheilen  sind  auch  die  älteren  Transscriptionen  der  römischen 
Volkssprache  wie  calx  /dÄi^  clamus  ykaiioc,  urceus  upx^j  Acües 
Nicomacus  purpura  Poinos  Pilemo  Nicepor  spinter  acpvyx-Yjp 
(CIL.  I.  Ind.  gr.  S.  600).  Vgl.  Schmitz  Beitr.  125  fr.  Mommsen 
Die  Wiedergabe  des  griechischen  cp  in  lateinischer  Schrift, 
Hermes  XIV,  65 — 76.  Brandis  De  aspiratione  latina  quaestio- 
nes  selectae  (Bonn  1881),  S.  5.  Lindsay  Latin  Language  57 ff. 
Auch  dass  im  altattischen  Alphabete  cpo  und  ya  für  das  spätere 
^  geschrieben  wurde,  ebenso  wie  im  Alphabet  der  unteritali- 
schen Kyme  cpa  (Kirchhoff  Alph.  121),  im  boiotischen  Al- 
phabet cpa  (ebenda  140),  beweist  die  grosse  Ähnlichkeit  von 
cp  y  mit  TT  X  (z.  B.  Tia  neben  cpa  im  Alphabet  von  Styra  auf  Eu- 
boia  Kirchhoff  a.  a.  0.  116). 

In  Schreibungen  wie  dcp'  ou  ist  die  auslautende  Tenuis 
von  d-ä'  mit  dem  folgenden  rauhen  Hauch  zur  Aspirata  ver- 
bunden worden:  die  genaue  Orthographie  wäre  dcp^  ou,  wie 
z.  B.  CIA.  IV  No.  61a,  26  KAOA  steht  neben  KAetlAIlEP 
ebenda  S.  16  Z.  32.  i) 

206.  Bei  der  vielfach  auftretenden  Aspirierung  einer 
ursprünglichen  unaspirierten  Tenuis  sind  im  Griechischen 
zweierlei  Vorgänge  zu  unterscheiden.  Der  eine  besteht  in  fal- 
schem Sprechen  und  falschem  Schreiben  der  Vulgärsprache. 
So  lange  die  Aspiraten  wirklich  Tenues  mit  gehauchtem  Ab- 
satz waren,  standen  sie  der  reinen  Tenuis  nicht  allzu  fern  (vgl. 
die  norddeutschen  Tenues)  und  die  beiden  Laute  konnten, 
wenn  auch  nicht  in  der  sorgfältigen  Sprache  der  Gebildeten, 
doch  in  der  Volkssprache  verwechselt  werden.  Piaton  Krat. 
406  A  berichtet,  die  ^svoi  hätten  Avjöu)  statt  Ar^to)  gesprochen; 
Und  die  weit  verbreitete  Meinung,  die  Attiker  hätten  eine  be- 
sondere Neigung  zur  Aspiration  besessen,  darf  sich  nur  auf 

1)  Dass  in  dem  merkwürdigen  Versuche  eines  Schriftsystems,  das 
in  der  attischen  Inschrift  Mitth.  d.  arch.  Inst.  VIII,  359  ff.  vorliegt  und 
von  GoMPERZ,  Sitzgsber.  d.  Wiener  Akad.  CVII,  339  ff.  besprochen  worden 
ist,  die  Aspiraten  nicht  besonders  bezeichnet  seien,  ist  unrichtig;  der 
Eestitutionsversuch  von  Mitzschke  Eine  griechische  Kurzschrift  aus 
dem  4.  vorchristlichen  Jahrhundert,  Leipzig  1885,  hat  das  Vorhandensein 
von  ^  X  ^  erwiesen.  Vgl.  jetzt  auch  Gompekz,  Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akademie  CXXXII,  Abh.  XIII,  S.  12. 
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die  eigenthümlich  gemischte  Bevölkerung  in  Athen  beziehen, 
welche  der  Verfasser  der  Schrift  de  rep.  Ath.  11^  3  schildert. 
So  kommen  hier  auf  vulgären  Inschriften  Vertauschungen  von 
Aspiraten  und  Tenues  vor,  wie  auch  später,  in  hellenistischer 
Zeit  unter  ursprünglich  ungriechischer  Bevölkerung,  wo  z.  B.  in 
nachchristlichen  Inschriften  aus  Pisidien  Bull.  Corr.  hell.  VIII, 
248,  25  doeXTioj  (auch  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  248,  25),  Am. 
Journ.  Arch.  II,  266,  57  dosÄTioi'  geschrieben  ist;  ein  Jude 
schreibt  Inscr.  Sic.  945  Tuyarspsc,  auf  Thongefässen  steht  Töp- 
t|>udpY]  Inscr.  Sic.  2406,  33.  35.  36;  xaxscj&rjocv  und  Osxvoi? 
leistet  sich  eine  späte  Inschrift  aus  Phrygien,  KZ.  XXVIII, 
397;  ebenfalls  aus  Kleinasien  sind  -(o^miyi und.  oxÄov  (neben 
b'xAov)  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  S.  239 ff.  No.  20.  23;  suxtjV 
ebenda  S.  249  No.  27;  cppsoßurspoo  Ath.  Mitt.  XIII,  251,  53; 
j^apixo'c  Ath.  Mitt.  XIII,  252,  56.  Aus  Papyrus  stellt  Buresch 
Philol.  LI,  95 f.  Beispiele  zusammen.  Vgl.  O.  Jahn  Berichte 
der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  VHI,  739. 
748.  W.  Schmitz  a.  a.  O.  Roscher  a.  a.  O. 

Davon  zu  unterscheiden  sind  die  Fälle,  wo  in  Wörtern, 
die  eine  Aspirata  enthalten,  eine  in  der  Nähe  stehende  Tennis 
durch  Assimilation  in  die  Aspirata  übergegangen  ist.  So  finden 
sich  auf  attischen  Vasen  (Kretschmer  150)  0aA&ußioc  OsUi? 
&7j{>7j  ör^Oi'c  Opocpo?  ^Av&iAoj(0(;  (PavcpaTo?  sxcpecpdprjxa  Xa^poAi'cov 
XdX)(o?  [Ni];(dp^u)v;  auf  attischen  Inschriften  (Meisterhans  78) 
Aiocpei'Oyj?  ösfj-io&oxÄ^?  cpap^svs  dvEi^sOy]  XaA.^vj8dviot.  j^iöwv  y^i- 
}}a)Vi'oxo?  OepaecpdvTj  X'^^X'l  £v{^au^^oT  euop^ouvrt  (=  suopxouvTi); 
in  Boiotien  Oi'&cov  Güll.  850  =  Osi'&odv;  in  Styra  Becht.  19, 
377  0ip,dvoöo?  =  TtfxdvoÖo?  CIA.  IV  No.  446  a  II  45;  in  Oro- 
pos  x^^p^'<^  ^E?-  '^PX-  1889,  9,  13;  lakonisch  öe&jxdv  lA.  68;  lo- 
krisch  &£&[xiov  lA.  321  b,  21;  elisch  l^eÖip-dv  lA.  113  b  =  Göll. 
1154,  3;  argivisch  {>£^>[jLdv  im  Gedichte  des  Isyllos  Göll.  3342, 
12;  in  Kyme  £&£{^rjv  lA.  525;  in  Eleusis  dv£{)£i}-/)  Bull.  Gorr. 
hell.  IV,  227,  44;  in  Kyme  UucpAd?  lA.  536;  boiotisch  cp£9uXa^o 
Breal  Mem.  Soc.  Ling.  VII,  448;  arkadisch  ©EAcpouoioi  Göll. 
1181  B  34;  1252  neben  0£Airouaioi  auf  Münzen  1253;  cpapOEvo) 
Bull.  Gorr.  hell.  IX,  6;  XVI,  570;  kretisch  {)uxa  =  ^6-/a  Gomp. 
149,  1,  Ouxoi  (=  Uu^oi)  155,  1,  f}iÖ£[i.£v«)' 154  II, 'l2.  13; 

dti/a  Mon.  ant.  I,  47  b  2.ij 


1)  yjyryqzai  auf  einer  Erztafel  aus  Bruttium  Gl.  5773  =  Göll.  1658 
ist  falsche  Lesung;  in  den  Inscriptiones  Siciliae  et  Italiae  No.  644  steht 
AIXF'HTAI,  was  Kaibel  wohl  richtig  als  -^[01  ypfjToii  auffaßst. 
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Andrerseits  tritt  nun  auch  wieder  Dissimilation  ein,  wie 
in  attischen  Inschriften  -/aAy.ouv  neben  }(aXxo5v,  Oaiocpdpo?  für 
<I)o)acpdpo;  (Schulze  KZ.  XXXIII,  386  ff.),  Xvisacpdpou  =  Äv- 
&£acpdpou  Inscr.  Brit.  Mus.  III,  716;  kret.  TsucpiAoc;  =  Seo^iXoc, 
Mus.  It.  III,  617,  No.  37,  10,  auf  Münzen  von  Durazzo  Tecpi- 
Xoo  Zeitschrift  für  Numismatik  I,  60;  auf  einer  attischen  Vase 
Kpoo6bs\ii<;  Krbtschmer  153.  Das  sind  Consequenzen  des  all- 
gemeinen Gesetzes  der  Aspiratendissimilation,  über  das  §  300 
gehandelt  wird. 

Diese  beiden  entgegenstehenden  Tendenzen  haben  nun 
Nebenformen  hervorgerufen,  in  denen  ein  scheinbares  Um- 
springen der  Aspiration  vorliegt.  So  ist  die  einheimische  Form 
des  Stadtnamens  KaA^aotov  (auf  Münzen  bis  270  v.  Chr.)  Coll. 
3056 ;  daraus  XaXyrfiovwi  und  weiter  XaAx7]8dvioi,  s.  CIA.  I,  In- 
dex. xaX;^rj''Purpurschnecke'CIA.I,  322,  90 ;  mEpidaurosCoLL. 
3325, 82 ;  inDelos Bull.  Corr.  hell.  1 890,  S.  395 ;  x^Xx"/] CIA.  1,324, 
a  50;  xaX>''"/]  CIA.  I,  324  c  69.  75.  x^^^P^  (von  X^"^);  X'^^P^j  xuflpa 
nach  Grammatikern  ionisch,  in  Oropos  xu&pi';und  x^'^P^'?  Inscr. 
Graec.Sept.  I,  3498,  13.  44. 54  und  12.  13,  beiHippokrates  xuDpi- 
oiov,  Poll.  VII,  1 9  7  xui>po7:ÄAai,  attisches  FestKuf}poi  CIA.III,  1160, 
24;  xuöpa  xo^poTrdSa  WBSSELYZauberpapyrus38  (4.  Jhdt.n.Chr.); 
vgl.  Meister  Herodas  864  f.  Ionisch  evB^aSta,  vgl.  Iv&a;  sv&auöoi 
CIA.  IV,  b  27,  b  13,  h'dau'i}a  CIA.  IV,  2,  841  b,  60,  endlich  att. 
£v-au9a.  Die  ursprünglichste  Form  des  Fremdwortes  xttwv  aus 
sem.  riDriD  ist  xittov  gewesen  (sem.  n  =  x,  vgl.  o.),  so  attisch  CIA. 
II,  7  64,  4;  bei  Sophron  62;  in  Dolos  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  4  80, 
4  ;  Berl.  Pap.  22,  6.  Wie  xiUwv  entstanden  ist  (ion.  bei  Herodot, 
in  Samos  Becht.  220,  13.  16.  37;  xiflmviaxo?  ebenda  17;  CIA. II, 
75911,11;  Pap.Louvre52.  53.  54;  xiÜtovia  CIA.  IV,  2,  7 16  b,  13), 
ist  unklar;  die  Mittelform  x^^tav  (S.  282)  ergab  schliesslich xitwv. 
Kapi&atoc;  attische  Vase  Kretschmer  153  =  XapLxaTo?  durch 
*Xapi9aToc;  vgl.  XaXxa?  =  KdcXxa?  (aus  Xa^xcc)  Philol.  Suppl. 
V,  49  und  in  B  300  bei  Kenyon  Classical  Texts  85.  ApTccxpatT]? 
ist  ursprünglich,  daraus  Apcpoxpaxrjt;  und  weiter  ApcpoxpaTTj? 
(Schulze  KZ.  XXXIII,  233  ff.),  cpaivr^  'Krippe'  bei  Homer  ist 
später  Tra^vr^  (aus  *cpdi9vrj),  ngr.iraxvvj.  f^pt^xd;  "Mauerzinne"  bei 
Homer,  i^^iy/oc,  hellenistisch  bei  Josephus,  ipi^X^'^  beiHesychios. 
[iä-orr/o:;  ßafipaxo;  ßaUpaxoc.  axavi}oc,  (Wz.  aK)  a/avilo?  a'xavTo:, 
letzteres  heisst  bei  Greg.  Cor.  414  ionisch,  bei  Eust.  Hom.  468, 
33  wird  es  den  etoot  avSpec  zugeschrieben,  746,  17  den  dypoixot. 
TcoDi?  Sim.  Am.  15  =  ösuti'?  Hippon.  115.  Erwähnt  sei  noch 
der  unerklärte  Wechsel  von  t  und  9  in  öapYTjXio?  lasos  Becht. 
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104,  14,  TapYTjXio;  ebenda  27.  28;  der  davon  abgeleitete  Mo- 
natsname hiess  in  Delos  TapYr^Atwv,  in  Amorgos,  Kyzikos  und 
Ephesos  OapYYjAKüv  (Smyth  298). 

207.  Hieher  gehören  auch  einige  wenige  Fälle,  in  wel- 
chen man  mit  Unrecht  in  einer  benachbarten  Liquida  oder 
Nasalis  die  Ursache  der  Aspiration  hat  erkennen  wollen  (W. 
VON  DER  MüHLL  Über  die  Aspiration  der  Tenuis  vor  Nasalen 
und  Liquiden  im  Zend  und  Griechisch,  Lpz.  1875),  die  sonst 
im  Griechischen  diese  Wirkung  nachweislich  nicht  ausüben: 
O^poyovau)  und  rpuyovao);  cpXdfxoc  und  rJjJiioc  Pflanzenname; 
XpsfJ-Us  und  xpsfxuc  Fischname;  Oappict*  rpotaia  Hes.  Wz.  xzpa 
'dörren';  ijXoozv  exAuoev  Hes.  zu  y.XuCt«;  l^-oyloc  'Zuchtesel'  bei 
den  Phokäern  scheint  dasselbe  zu  sein  wie  [xux>voc  'geil',  ai. 
muc-,  lat.  mücor.  Unklar  ist  tJpova  X  441,  das  schwerlich  mit 
tpdva-  dyaXtjLaTa  Tj  pafjL|j.aTa  avöiva  Hes.  und  ai.  trna-  'Gras', 
'Kraut'  identisch  ist.  cppi'v  =  Tipi'v  lokr.  lA.  321  =  Güll.  14  78, 
6.  Suffix  -O^po-  =  lt.  -bro-  ist  von  -tpo-  =  lat.  -tro-  ursprüng- 
lich verschieden.  In  cppouoo?  aus  TtpooSoc,  cppoupa  aus  upo-öp- 
ist  die  Aspiration  durch  das  nach  der  Contraction  von  o  -\-  b 
stimmlos  gewordene  p  veranlasst  wie  in  rsUpiTTTrov  ^).  Für  cppoupd;; 
boiot.  TTpwpos  =  cppoupoi  Inscr.  Graec.  sept.  I,  4249,  thessal. 
dp;(nrpoop£i'oac,  aufXTrpoopo?  Ath.  Mitt.  XVI  (1891),  261  No.  1 
(vgl.  HoFFMANN  Dial.  II,  378),  Hes.  Ttpcopst  •  xr^Ssusi.  Meister 
Hermes  XXVI,  319,  480.  cppoi'[jLiov  aus  irpooiii-iov,  vgl.  aoi.[j,oc 
und  ai.  sitä  'Furche',  simän-  'Scheitel',  'Grenze'.  {>pTvaE  aus 
Tpi-ba^  neben  tpi'aiva  erklärt  ebenso  Brugmann  Idg.  Fo.  III, 
259  ff.  Für  avB^pwTroc  steht  auf  der  kretischen  Inschrift  von 
Gortyn  X,  25.  XI,  23  avTpwTro?  und  auf  der  pamphylischen 
von  Sillyon  Göll.  1267,  7  dTpduot.oi  =  dvTptoTioiai. 

Da  vor  Suffix  -po-  eine  Tenuis  nicht  aspiriert  wird  (vgl. 
axpo?),  kann  ßÄTjjj^pd?  dßAvjj^pdc,  falls  es  zu  [xaXaxdc  ßXäx-  gehört, 
nicht  lautlich  aus  *ßArjxpd?  entstanden  sein,  sondern  ist  viel- 
leicht an  Adjectiva  wie  Trsvtj^pdc  angelehnt.  Ebensowenig  darf 
man  Xuyyoz  lyyoc,  Ti'/yt]'^)  dpdj(VYi  xuXi/vtj  u.  a.  lautgesetzlich  aus 
Xux  /tx  TEX  apxuc  xuXix-  herleiten.  xoXi')(V7]  ist,  wie  überhaupt 
die  Deminutiva  auf  -i'^vv]  -t'^viov  -u/viov  (Schwabe  Dem.  63. 
73),  zunächst  an  die  Deminutiva  auf  -lyo-z  anzulehnen,  rsyvrj 
kann  man  aus  *T£xav-yj  erklären,  zu  St.  *tekson-  tsxtojv,  ai. 

1)  Über  lcpiop7,o;  (inschriftlich  z.  B.  delphisch  Coll.  2072,  19  ecpiop- 
-xeTv,  messenisch  Cau.2  47,  6)  ^cciaXxY];  vgl.  §  243. 

2)  T£7.va  lA.  321  a,  12  ist  nur  Schreibfehler  gegenüber  dem  rsyva 
ebenda  b,  13. 
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täksan-\  vielleicht  steht  Xöyyoc  ebenso  für  *Xuxav-o-<:,  vgl.  av. 
rao-/^sna-^ g\sinzend.\  altlat.  los?ta  ans*loucsna  "^Mond^,  altpreuss. 
lauknos  "^Gestirne^,  ai.  ruksä-  "glänzend^,  ags.  lixan  'Ieuchten\ 
lyyoc,  und  die  Wörter  auf  -vrj  wie  a;(V7j  Xayyri  r^^yy  f]  sind  nicht 
klar ;  sie  haben  vielleicht  auch  auf  -xovvj  ausgelautet,  vgl.  die 
ai.  Suffixform  -sna-  z.  B.  in  k'^tsnä-^  üksnä-,  TrÄoj([j.()<;  neben 
TrAsxo),  lio'^<jx6c,  neben  itox^rj,  [j.o^]j.o?  neben  [o-Sfioxa,  ^tiüy^oq  neben 
pTjYVU[xi,  Xaj([xd?  =  Xa^tTiajjLoc,  haben  nicht  -/[a-  aus  -YjJ.-,  das 
im  Griechischen  intact  bleibt,  sondern  sind  nach  Formen  mit 
berechtigtem  -^fJ--  von  Stämmen  auf  j(  (wie  ßpej^fxd?  oXH-^^ 
Äd/|j-rj  Ej([j.a)  umgestaltet.  Anders  Hoffmann  Dial.  II,  505. 
■K^ffi^a  für  Trp?jYu-a  steht  lA.  381  b,  18.  c  7  =  Becht.  174 
(Chios),  CIA.  III,'  3822  (Athen);  in  der  Bauinschrift  aus  Epi- 
dauros  Coll.  3325,  251  Tcapoei)([j.aTa>v,  296.  303  7rotp8£{;;(}j-aToc, 
253  (papj([xaTot  (=  cppayfxaTa).  Sollte  hier  etwa  in  einer  Zeit, 
als  -Y[JL-  zu  -nm-  geworden  war  (§  279),  -/[x-  in  ungenauer 
Weise  den  stimmhaften  gutturalen  Spiranten,  =  ngr.  y,  be- 
zeichnen? In  T£U}((u  TUY)(av(u  ist  ^  ursprünglich,  Wz.  öso/  vgl. 
got.  dugan.  Vgl.  auch  die  Behandlung  der  Consonantengrup- 
pen.  Auch  anderweitig  erklärt  sich  der  Wechsel  von  Tenuis 
und  Aspirata  in  Formen  von  derselben  Wurzel  durch  Ein- 
flüsse der  Analogie.  Für  hi-/o\y.ai  wird  durch  ion.  dor.  lesb. 
osxojjtai,  arkad.  soSoxö,  att.  otupoodxo?  8sx  als  ältere  Gestalt  der 
Wurzel  erwiesen;  ot/o^^ai  ist  aus  oi^ofxat  nach  dem  Verhältniss 
von  ßp£?(o  zu  ßps/"^  herausgebildet.  Ahnlich  dXsicpw  aus  akzi^ia 
(vgl.  Ypoi^'"^  Ypacpu))  neben  AiTra  Xi'itoi;,  ai.  limpätij  lit.  limpii^ 
ßXsTtü)  neben  ßÄscpapov,  xsxacpTjoj?  neben  xaTiuo)  xairvoc,  oxaTtsroc 
axaTTTO)  neben  oxacpTj  axacpo?  u.  a.  Vgl.  Osthoff  Perf.  299  ff. 
In  den  ganz  späten  apaj(0!;  für  apaxo?  eine  Hülsenfrucht, 
£p£{)(rj  für  £p£i'xir]  "erlcd ^  izkrjyoMov  für  irXoxavov,  so  wie  in  pacpu? 
für  paTTu?  wird  die  oben  besprochene  Vulgäraspiration  anzuer- 
kennen sein.  oxvT<p&c  "^dämmerig^  und  oxviTro'i;  "^knickerig"  sind 
nicht  identisch.  Unklar  ist  ypT-o?  und  YpT'f  o?. 

208.  Dialektisch  geht  die  Lautgruppe  -vt-  in  -vi)-  über 
in  boiotisch  -vUi  -vi>o  -v&Tj  -vöod  =  attisch  -vti  -vto  -vtat  -vtcd  in 
den  Pluralendungen  des  Verbums,  Beispiele  bei  Beermann, 
Stud.  IX,  62  und  Meister  I,  261  (ganz  selten  ist  -vxt  -vto  ge- 
schrieben). Meister  fasst  das  &  hier  als  interdentale  Spirans, 
entstanden  zunächst  durch  Assibilation  in  der  Endung  -vti  und 
von  da  in  die  andern  Endungen  übertragen.  Ebenso  thessalisch 
£7£Vov&o  £(pavYp£vB^£i.v  Inschrift  von  Larisa  Coll.  345,  12.  41; 
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xaToixeiouvUi  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  378,  No.  1,  3.  Sonst  bleibt 
im  Boiotischen  und  Thessalischen  die  Lautverbindung  -vt- 
unalteriert.  Auch  phokisch  latav&co  tatavOtov  Coll.  1539,  18. 
42;  7ioXi]-£[u&v]&(«  OsXovöt  1547,  8. 

209.  Unerweislich  ist  die  Aspiration  der  Lautgruppen  r.x 
und  XT  zu  cpi>  Vor  allem  gehören  nicht  hieher  epidaurisch 
s/[f>](o  und  eyßoi  Coll.  3325,  85.  66,  vgl.  iyßoi  -  Hes.,  sowie 
lokrisch  eyßÖQ  =  sxt(5c  IA.  322,  b  2  =  Coll.  1479,  11.  Diese 
gehen  von  einem  Stamme  ex-U-  iyrp-  iypo-  aus,  den  B.  Keil 
Hermes  XXV,  601  mit  Recht  auch  in  e}(&pdc  'Feind^,  eigentl, 
*^Ausländer'  erkennt.  \io-)(%lC,(v  zu  a-KOfjLuaoa)  [i-uxTTjp  ai.  tnuc-  hat 
X  vor  ableitendem  0  aspiriert.  Die  Lautgruppen  cp& 
waren,  wenn  man  beiden  Elementen  die  Geltung  als  aspi- 
rierte Tenues  giebt,  unsprechbar.  Schreibungen  indess  wie 
ä-K^noc  IA.  314  (Krissa),  xaTa7LÖt[j.[£v]r;c  IA.  382  (Chios),  eAsy- 
x&£VToc  Cau.2  494,  10  (Mylasa)  i),  die  im  Etym.  Orion.  57,  29 
=  Herodian  II,  409,  7  angeführte  Orthographie  sxOpdc,  wel- 
che sich  auf  einer  Bleitafel"  aus  Pozzuoli  aus  dem  2. — 3.  Jhdt. 
n.  Chr.  Inscr.  Sic.  et  It.  859  siebenmal  neben  zweimali- 
gem ijbpoc,  sowie  in  der  Septuaginta  fAilr^va  VI,  113)  und  im 
Corpus  Gloss.  Lat.  II,  6  aduersarius  svavtioi;  ex(^po?  findet, 
lateinische  Schreibungen  wie  Melipthongo  CIL,  VI,  2340, 
AptJionus  MoMMSEN,  Hermes  XIV,  70  A.  1,  Apthoti\etus  CIL. 
VIII,  940,2)  endlich  die  Aspirationsverhältnisse  in  Formen  wie 
TsOucpOat  T£{>acpöat  eilpscpürjV  zeigen,  dass  sich  der  Hauch  der 
Gruppe  als  ganzer  anschloss  und  dass  in  der  Schreibung  cp& 
zunächst  vielleicht  nur  eine  Assimilation  fürs  Auge  vor- 
genommen wurde,  wie  bei  Elisionen  vor  einem  Spiritus  asper 
z.  B.  in  homer.  xdyß  uTto,  xa-axsxocpi)^  ütz  oixstuiv  Antiphanes  bei 
Athen.  103  F  (Kock  II,  99),  tyjv  vu/O'  oXr^v  Eubulos  (Kock  II, 
165),  aber  ox^"  spTcsic  Theokr.  IV,  56, 3)  Dann  mag  gerade  in 
diesen  Lautgruppen  frühzeitig  die  Affrication  und  der  Über- 
gang in  den  Spiranten  eingetreten  sein,  tct  und  xr  sind  im 
Neugriechischen  durchweg  zu  cpt  [ft]  und  yz  [yt)  geworden, 
und  wenn  wir  im  Alterthum  für  xt  ttt  die  Schreibungen  cpt  yx 


1)  -/.axan&ovtot;  Gl.  916,  4  auf  einer  späten  attischen  Inschrift  ver- 
liert dadurch  noch  mehr  an  Werth,  dass  Z.  1  xaTayftov.  steht. 

2)  Zahlreiche  Beispiele  dieser  Orthographie,  die  sich  bis  ins  späte 
Mittelalter  gehalten  hat,  stellt  W.  Schulze  Orthographica  (Marburg 
1894)  S.  XXVII  ff.  zusammen. 

3)  Die  Ausführungen  dagegen  von  J.  Schmidt,  KZ.  XXVIII.  179  ff,, 
haben  nichts  überzeugendes. 
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finden,  muss  ihnen  bereits  der  neugriechische  Lautwerth  ge- 
geben werden.  So  in  ''Eyrmp  auf  zwei  Vasen,  von  denen  eine 
aus  dem  Perserschutt  der  Akropolis  stammt  (Keetschmer  155. 
235  );  {>öoT?  xata^Tovioic  Inscr.  Sic.  2003  (Rom).  Einen  Ausdruck 
für  die  affricierte  Vorstufe  (s.  §  211)  kann  man  in  iAyxoL  = 
£y.m  aus  Kos,  Coll.  3636,  63  sehen.  Gleich  werthig  mit  cpr 
sind  die  Schreibungen  j^O  cpi^:  auch  diese  sind  im  Neugriechi- 
schen zu  yx  <pT  geworden  (e/Ts?,  cpravio).  So  Xdijxsvrjvoc  neben 
KtiijLevrjvdc  auf  einer  pisidischen  Inschrift  Journ.  Hell.  Stud.  IV, 
2 5 ff.  (225  n.  Chr.);  d'itocp{)apa^aa()ai  Hes.  zu  7rTapvu[j.at  *^niesen^, 
sTTicp&uaoo)  Theokr.  II,  62.  VII,  127  =  eTrnrTuCo);  scp^^d?  '^ge- 
kocht'' =  sTTxd;,  öpsy&sTv  %egehren^  =  opöxtsTv  bei  Hesychios. 

210.  Der  Übergang  der  aspirierten  Tenues  in  die  phone- 
tische Geltung  von  Spiranten  ist  auf  dem  Wege  der  Affri- 
cation  vor  sich  gegangen,  d.  h.  der  gehauchte  Absatz  der 
Tenuis  verdichtete  und  assimilierte  sich  zunächst  zu  dem  der 
Tenuis  homorganen  Spiranten  [kh  zu  ^y,  th  zu  tp^  ph  zu  pf). 
Wo  wir  für  einfaches  y  %  cp  ein  v.y  t&  ttcd  geschrieben  finden, 
werden  wir  diese  Zwischenstufe  anzuerkennen  haben  und 
zwar  in  einzelnen  Fällen  bereits  in  sehr  alter  Zeit.  So  oxyo? 
Find.  Ol.  VI,  24  oxys«)  II,  74.  Kallim.  lov.  23.  hxyr^  Suid.  s.  v., 
ia'A'/iüi  Icf-v-yq  bei  den  Tragikern,  xaxyaCw  Hesych.  neben 
xayaCo>,  vo/.yaaac,'  vu^a?Hes.,  aaxyucpavtai  Bekkbr  Anecd.  302, 
23.  Poll.  X,  192  aus  aäxoc  und  ucpai'vo)  (Ahrens  AuAy;  26), 
Ssodxyöai  Inschrift  aus  Samos  (4.  Jhdt.)  Becht.  221,26;  [xstyjX- 
Xav-yoTa  auf  zwei  Inschriften  aus  Aphrodisias  CI.  2775  b,  7. 
d,  2;  (jLSTYjXXaxyfdTo?  Pergamon  I,  248,  16,  Le  Bas  Asie  min. 
1599.  1604  (Karien);  fisxTiUaxxdxa  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  237, 
3  (Kleinasien),  [xsxYjXXaxyo'xa?  Bull.  Corr.  hell.  X,  300,  29 
(Karien);  ouvSiomscpuXaxyev  Bull.  Corr.  hell.  V,  102  (Mylasa), 
^sypaTTcpa  Inscr.  Brit.  Mus.  III,  1,  412,  7  (Priene);  exy&pdxaxa 
EXx&toToic  Ath.  Mitth.  XVI,  95 ff.  Z.  18.  20  (88  v.  Chr.);  ixy&i- 
[xaxa  Inschrift  aus  Kos  Paton-Hicks  367  =  Coll.  3705,  61  = 
£yi}i(jLaxa  für  e>xÖ£[xaxa.  xi'xi)?]  xixf^suu)  xixfloc  von  Wz.  i>rj  vgl. 
xLi)Y]VTr],  Hixf^Os  attischer  Gau  auf  Inschriften  (z.  B.  CIA.  III, 
1012.  1962  ntxi&euc,  908  ex  nix^sojv)  und  in  Handschriften 
neben  ITi'&oc,  ^ax&pa  Inschrift  von  Thera  Ross  Inselreisen 
I,  64  Z.  4,  nXiaxöi'ov  Frauenname  vgl.  IlXadai'vYj  IlXotUaivic; 
oxuTTcpoc  Hesiod  frg.  174,  2.  5  so  wie  auf  einer  Inschrift  aus 
Delos  Bull.  Coirr.  hell.  VII,  109,  Z.  24.  26  u.  ö.  xsircpo;  Hes. 
vgl.  Kscpwvio?  Kscpwvi'yioc  boiot.  Coll.  476,  41.  45.  46.  Hiezu 
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kommen  Fälle,  wo  vor  einer  Aspirata  eine  kurze  Silbe  lang  ge- 
messen ist  (Härtel  Hom.  Stud.  12,  65),  bei  Homer  ocpic  (d.  i. 
oTtcpic)  M  208,  auch  Hipponax  fr.  49  und  Antimachos  beim 
Schol.  zu  Ar,  Plut.  718,  Zscpupi'-Aj  -q  119,  öfter  Tricpauoxo)  xsxpu- 
(paAoc  (bei  Homer  mit  ü  X  469),  smOuouoi  2  175  (nach  andern 
zut'Ouo));  ßpo/o?  Theogn.  1099  (Bergk  schreibt  ßpdx)(ov) ;  cpiAd- 
aöcpov  Ar.  Ekkl.  571;  cpaioxiTcove?  Aisch.  Cho.  1049;  OoÄucpoDvov 
Batrachomyomachie  210.  Auch  wo  aus  xx  tt  tttt  ein  x^  t&  ircp  her- 
vorgegangen ist,  liegt  dieselbe  Erscheinung  der  Affrication 
vor,  nämlich  der  Doppelconsonant  wurde  aspiriert  gesprochen 
(vgl.  die  tsakonischen  Aspiraten  aus  Doppelconsonanten,  z.  B. 
akkö  axxop  =  daxd?)  und  diese  Aspirata  dann  affriciert.  z.  B. 
'ATTcpiavdc,  aircpa?  aTrcpu?,  ßax;(apic,  'At&i'?  neben  Ättixyj,  ti'tösv 
TixTsiv  Hes.  aus  *mT£v,  thessal.  net^^aXsi'oi  Hex&aÄouv  Uz~%a.X6c, 
CoLL.  345,  1.  14.  18.  55  n£t»[a]Xou  1329  I,  29  für  (DsttaAdc ;  vgl. 
über  diese  Namensformen  Baunack  Stud.  I,  ISff.i) 

211.  Assimilation  des  explosiven  Bestandtheiles  der  Affri- 
cata  an  den  spirantischen  bezeichnet  die  letzte  Stufe  in  der 
Entwickelungsgeschichte  der  griechischen  Aspiraten :  sie  waren 
so  zu  Spiranten  geworden.  xX  hervorgegangen  aus  /.^ 

T&  Ttcp,  drücken  hie  und  da  auch  noch  fürs  Auge  diese  Assimi- 
lation aus,  z.  B.  Bdyr/oQ  ^)  'ApaD^o?  Sacpcpo)  (Roscher,  a.  a.  O. 
89),  kret.  lö&avn  aus  *hb.  hr.  iax.,  Inschrift  Bergmann's  54; 
ßa/)(uAi'8ou  Herme  aus  Tivoli  Inscr.  Sic.  et  lt.  1144;  [j-stt^ä- 
Xa-)Q(o'^^  Karien  Le  Bas  1605  b.  Wann  sich  in  den  einzelnen 
Dialekten  der  Übergang  in  Spiranten  vollzogen  habe,  lässt  sich 
nicht  einmal  annähernd  bestimmen.  Sporadischer  Austausch 
von  cp  und  b  wie  in  cpoi'va  bei  Alkman  24  neben  Ooi'vt]  '^Schmaus'' 
(boiot.  Mevedo  ivo?  Coll.  768=  Inscr.  Graec.  Sept.1, 1 9  3  5) ,  cpeüiv  und 
cpuovTe<;=  &£(j5v  OtiovTs«;  CoLL.  1582,  3. 4  (dielnschrift  ist  nordgrie- 
chisch), Acopocpea  unionische  Inschrift  aus  Naxos  Bull.  Corr.  hell. 
IX,  495,  2  (vgl.  Becht.  S.  39  A.),  und  anderes  unsicherere  setzen 
wohl  schon  spirantische  Geltung  der  beiden  Laute  voraus  3), 

1)  Bax^exa;  CoLL.  326,  II,  19  ist  nach  RoBERT,  Hermes  XVII,  472 

=  BcxTTa'/tYl?  (?). 

2)  Mit  einfachem  /  Ba)(io;  Bay  laoa  Bay  t?  delphische  Inschrift  BuU. 
Corr.  hell.  V,  429,  6.  9.  So  will  Baunack,  Studia  Nicolaitana  27  AQfj^ai 
mit  'AtOi?  vermitteln. 

3)  Dass  der  Bergname  "O&pu?  mit  otppü?  identisch  sei,  ist  nicht 
erwiesen.  Unklar  ist  das  Verhältniss  von  öXfßco  OXdcu  zu  cpXißcu  ©Xac«, 
die  als  äolisch  angeführt  werden,  sich  aber  auch  anderweitig  in  Hand- 
schriften finden.  %{iXka'  y.Xa5ou?  tj  cpuXXa  Hes.  kann  ein  anderes  Wort 
sein  als  cpuXXov,  vgl.  ahd.  tola  toldo  'Blütenbüscher  (Bechtel  zu  Coll. 
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Zu  Priscians  Zeiten  war  cp  sicher  ein  interlabialer  Spirant  (I, 
p.  12  Hertz).  Der  interdentale  Spirant,  zu  dem  0  geworden  ist, 
hat  sich,  wie  vielfach  in  englischer  und  spanischer  Aussprache 
(Rumpelt  Natürliches  System  65)  und  in  albanesischen  Mund- 
arten (Verf.  Alb.  Stud.  II,  21fF.),  so  im  lakonischen  Dialekt 
in  den  alveolaren  Spiranten  a  verwandelt;  indess  lässt  sich 
weder  der  Umfang  noch  die  Zeit  des  ersten  Auftretens  dieser 
Erscheinung  bestimmen,  Ahrens  II,  70  hat  mit  Alkmans  Zeit 
jedenfalls  viel  zu  früh  gegriffen.  Inschriftlich  erscheint  a  für 
^  nur  auf  ganz  jungen  lakonischen  Inschriften,  wie  Seiosxta? 
CI.  1241.  1244,  2£i[jLy]oyj?  1261,  IsiTiOfATco?  1241.  1245,  2si'ti[xo(; 
1239.  1241  (=  Ii-  =  evo-),  S-^jpiTtTio?  1260,  2ixX%  Six^P^j? 
TTOji-TTo?  SiSsxT«?  2i'(jov  Stoovi'Sot?  auf  Inschriften  bei  Foucart 
(Baunack,  Stud.  X,  87.  Müllensiefen  S.  56  f.),  aiocpc^poc  Fouc. 
163  d,  51,  alv  (=  i>£Öv)  cpspcov  Fouc.  163  b,  49.  c,  47;  'ApT£|jiiTi 
Btoposa  aviarjXoV  nachchristliche  lakonische  Inschrift  Hermes 
III,  449  No.  2.  Hieher  vielleicht  das  merkwürdige  xaaarjparo- 
pt.v  in  zwei  lakonischen  Inschriften  Cau.^  36.  37,  das  xar  [>rjpa- 
Toptov  zu  sein  scheint  (Baunack,  Rhein.  Mus.  XXXVIII  (1883), 
S.  293  und  ähnlich  schon  Komninos  im 'x^Ovjvaiov  I,  390).  Von 
den  hesychischen  Glossen  sind  als  lakonisch  bezeichnet  oaXi'a  • 
{loXia —  £aa[j,£V  £i)£o)pou[jL£v  —  oajjLiva"  OafAiva  —  oi'aop'  öi'aao? 
—  ai'yE"  &tYYav£  —  aidp  •  ^eoc,  —  xdtßaai  •  xaxaßrj&t —  atTaof 
dvaoTTjOi  —  dxxaXavai'p  •  dxaviluAXi?  —  Trdaop*  TcdUo?  —  iri'aop" 
Trtöoc  —  dvoepi'aaa^af  to  [jk^vov  Trpo?  xo  Ttup  oT^vai;  ohne  solche 
Bezeichnung  a£pijioi''  &£p[j,oi  —  arjpi'ov  •  &rjpi'ov  —  oi'v  (d.  i.  {>£o'v)  • 
TTjV  0£[jLV7jV  —  aioxdpo?"  VEwxdpo?  —  TtapoouAaxi'p  •  xov  tptßcova 
oxav  Y^vr^xai  oj?  OuAaxoc  —  [xouai'S§£t  (d.  i.  [jLuf>i'C£i) '  XakeX  —  iri- 
adxva  •  Tciödxvri  —  xao£A,a '  xaUiSpa  —  xaaeöhzi  •  xa&£u8£i.  And- 
res unsicherere  bei  Krampe  Dial.  lac.  53  f.   In  unsere  Über- 
lieferung der  Lysistrata  (Ahr.  II,  66)  und  der  alkmanischen 
Fragmente  (Spiess,  Stud.  X,  362)  ist  dieser  Lautwandel  von 
späterer  Redaction  ohne  Consequenz  eingeschmuggelt  worden, 
auch  in  das  spartanische  Decret  Thuk.  V,  33  xä  oiä  au[xaxo?. 
Ist  ozioc.  dvfjp  Arist.  Eth.  Nicom.  VII,  1  (p.  1145  a  29)  echt? 
Der  Übergang  scheint  auf  die  Stellung  im  Anlaut,  im  Inlaut 
zwischen  zwei  Vocalen  und  zwischen  Liquida  oder  Nasal  und 
Vocal  beschränkt  gewesen  zu  sein;  auch  scheint  die  Bemer- 


3627,  7).  Auf  einer  vorpersischen  Inschrift  von  der  Akropolis  Journ. 
Hell.  Stud.  XIII,  126,  No.  17  steht  rioXux^;  dveÖTjxsv  6  xvot&eu;  xdOr;- 
vaiat,  was  =  -/vacpeu?  zu  sein  scheint. 

Meyer,  Grieeh.  örainraatik.    3.  Aufl.  19 
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kung  Anecd.  Oxon.  I,  197,  7,  dass  ein  in  der  nächsten  Silbe 
anlautendes  a  die  Verwandlung  des  ö  in  a  hindere,  auf  rich- 
tiger Beobachtung  zu  beruhen  i).  Dass  o  hier  wirklich  den 
alveolaren  Spiranten  ausdrückte  und  nicht  bloss  ein  unbehilf- 
licher Ausdruck  für  interdentales  p  war,  zeigt  das  Tsakonische, 
das  ebenfalls  a  für  gmgr.  {>  hat:  OuYOCTTjp,  alesu  dAsOoj,  nesu 
v£&«),  krisä  xpt^Tj,  silikö  ÖTjXuxdv,  äpase  AotTraUov,  seri  Oepoc,  ka- 
stmene  xadrj[jL£Vo<;  u.  s.  w. 

Anm.  Dass  auch  in  andern  Mundarten  dieser  Lautwandel  vor- 
gekommen sei,  lässt  sich  nicht  erweisen.  Fürs  Kretische  hat  ihn  mit 
Unrecht  Helbig  Dial.  cret.  12  angenommen,  vgl.  dagegen  M.  Schmidt, 
KZ.  XII,  215.  VORETZSCH  Inscr.  cret.  23.  Hey  Dial.  cret.  362).  Das 
vereinzelte  ooEpiioi*  9ep(j.ot.  Kap6aTiot  Hes.  ist  ohne  Beweiskraft,  und  auch 
die  kyprischen  oaaat  (=  Oa^at)  und  as?  (=  Öse),  die  Hoffmann  Dial.  I, 
124  zwei  Glossen  des  Hes.  entnimmt,  sind  höchst  zweifelhaft. 

212.  Aspiration  ursprünglicher  Media,  von 
CuRTius  Grundz.  513  ff.  und  Fick,  KZ.  XXII,  HO  f.  angenom- 
men, ist  für  das  Griechische  nicht  zu  erweisen.  Die  hieher  be- 
zogenen Beispiele  sind  theils  etymologisch  unklar,  theils  an- 
ders zu  deuten.  Ob  Tcpö^vu  wirklich  zu  ydvo  gehört,  ist  doch 
zweifelhaft,  vgl.  (I)  460.  Vasenaufschriften  wie  Si{>upa[xcpoc  CI. 
7464,  ©ucpeiÖiSy]?  =  Tucpsioior^c  CI.  8214,  9o)pd&£oc  CI.  8382 
zeigen  Assimilation  der  Media  an  die  im  Worte  bereits  vor- 
handene Aspirata.  Seit  Aristoteles'  Zeit  tritt  inschriftlich 
weit  verbreitet  ou&ei'c  oul^ev  [i-TjO-ei?  [xr|i>£V  (nie  ouB£[xi'a  [jL-ir]U£iJL{a!) 
auf  Ich  führe  aus  der  grossen  Zahl  inschriftlicher  Beispiele 
an  CIA.  II,  17,  41  {jnr]^£vi'  (Zeit  des  Chabrias  und  Timotheos), 
117  b,  15  |jLr|&£V  (Ol.  HO,  l),  138,  5  ouU£vd?  =  160,  8  (Ol.  III, 
1);  334,  19  jjLYj[>£vi',  384,  10  ouÖev,  422,  14  }jL-ri{}£Voc,  444,  8  \Lr^- 
&£va,  10  ou&£v,  445  a,  7.  465,  9  ou&£V,  466,  13.  467,  82  ouÖiva 
u.  s.  w.  Dagegen  203,  26  [xtjSevi  (330  v.  Chr.),  546,  13  fXTjSEvi 
(Mitte  des  4.  Jhdt.),  BIO,  8  [xr^Siva,  10  [j-r^Siv  (2.  Hälfte  des 
4.  Jhdt.).  Boiotisch  ouÖev  Coll.  489,  33;  kretisch  (xt^^Iev  (neben 
|j.rj8£|xi^)  Cau.^  120,  30.  Inschrift  aus  dem  Land  der  Anianen 
Cau.2  383,  8  ouÖEV.  Inschrift  aus  Olbia  CI.  2058  aus  dem  1. 
oder  2.  Jhdt.  v.  Chr.  ouSsi'c  neben  ou&ei's;  u.  s.  w.  Vgl.  auch 
Franz  Ell.  epigr.  151.  Kaelker  De  eloc.  polyb.  230.  Wagner 


1)  Die  Annahme  Baunack's,  Inschrift  von  Gortyn  3 5  ff.,  &  sei  im 
Lakonischen  zunächst  nur  vor  folgendem  t  spirantisch  geworden,  ent- 
behrt ausreichender  Begründung. 

2)  atcu;  las  man  Gl.  2554,  aber  diese  jetzt  wieder  aufgefundene  In- 
schrift (Museo  ital.  di  ant.  class.  I,  2)  hat  durchweg  ötvo;. 
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Quaestt.  de  epigramm.  graec.  92 f.  Ebenso  steht  CIA.  II,  789 
a  24  (373  v.  Chr.)  oui>'  oi  ocpöaAfj-oi  =  ou6e;  oux  IvtsXs?  oo^'  uyte; 
853,  13  (3.  Jhdt.);  und  auf  einer  alten  Inschrift  CIA.  I,  522 
(6.  Jhdt.)  ist  vielleicht  zu  lesen  'Epji.-^?  =  o8e  "Epjj-r^c.  Es 
scheint,  dass  hier  der  Spiritus  asper  das  vorhergehende  S  nach 
der  Elision  des  s  stimmlos  gemacht  hat,  so  dass  es  sich  dann 
als  ~  mit  dem  folgenden  Anlaut  zu  ö  verband.  Curtius  Leipz. 
Stud.  VI,  189ff.  VVackernagel  Phil.  Anz.  1886,  S.67.  Meister- 
HANS  80.  Brugmann  Gr.  Gr.  52. 


Cap.  VI.  Die  Spiranten. 

213.  Die  indogermanische  Grundsprache  besass  stimm- 
haftes palatalesj?'  stimmhaftes  und  stimmloses  dentales  z  und 
■s,  stimmhaftes  labiales  v. 

EiNHAusER  Die  drei  Spiranten  der  griechischen  Sprache, 
Landshut  1881  (ohne  wissenschaftlichen  Werth). 

I.  Der  palatale  Spirant  Jod. 

C.  Pascal  Di  alcuni  fenomeni  del  j  greco-latino.  Eiv. 
di  filol.  XX  (1891),  181F.  (ganz  altmodisch). 

214.  Anlautendes  indogermanisches  j'od  war  nach  der 
früheren  Annahme  im  Griechischen  theils  durch  Spiritus 
asper,  theils  durch  C  reflectiert.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass 
der  in  so  verschiedener  Weise  fortentwickelte  Laut  kein  ein- 
heitlicher gewesen  sein  kann,  und  da  auch  im  Altindischen 
sowie  im  Albanischen  (Verf.  Alb.  Stud.  III,  39)  eine  verschie- 
dene Behandlung  desselben  parallel  mit  den  beiden  griechi- 
schen Vertretungen  nachweisbar  ist,  so  schliessen  wir  uns  der 
Ansicht  an,  dass  der  durch  Spiritus  asper  vertretene  Laut  ur- 
sprünglich halbvocalisches  i,  der  durch  C  wiedergespiegelte 
ursprünglich  spirantisches  gewesen  sei;  s.  G.  Schulze 
über  das  Verhältniss  des  C  zu  den  entsprechenden  Lauten  der 
verwandten  Sprachen,  Göttingen  1867. 

Halbvocalisches  i  erscheint  als  Spiritus  asper  in 
aCo|j.ai  Verehre'  aytoc  'heilig'  :  ai.  yäjati  'er  verehrt'. 
u[i,£T<;  lesb.  ufx[x£?  'ihr' :  ai.yusmä-,  got./«Ä'ihr',  lit.jüs,  alb.ji/. 
uafjLi'vY]  'Schlacht'  :  ai.  yöd/uiH  'kämpft'. 
TjTirap  'Leber  :  ai.  ydkri-,  lt.  je  cur,  lit.  j'eknos. 

19* 
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topa  :  av.  yar^^  got.yer,  poln.  hech.  j'ar  'Frühling^. 
0?  Relativ  Velcher'  :  ai.  yäs^  Sisl.Jakü. 

215.  Die  Ansicht  von  Curtius  Grdz.  602,  dass  in  proso- 
dischen  und  Hiatus-Erscheinungen  unseres  Homertextes  noch 
Spuren  vorhanden  seien,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung  einzelner 
Gesänge  Jod  noch  (wie  Digamma)  ein  lebendiger  Laut  ge- 
wesen sei,  widerlegt  sich  erstens  durch  die  Erwägung,  dass 
der  hier  in  Betracht  kommende  Laut,  bevor  er  sich  in  den 
rauhen  Hauch  verflüchtigte,  kein  voller  Consonant  gewesen 
ist,  also  auch  nicht  die  Wirkungen  eines  solchen  ausüben 
konnte.  Zweitens  ist  für  die  beiden  Wörter,  auf  die  Curtius 
seine  Behauptung  gründet,  anlautendes  Jod  überhaupt  nicht 
erwiesen;  vgl.  L.  Meyer,  KZ.  XXI,  3510".  «>c  Vie"*,  das  in  der 
Anastrophe  häufig  kurze  Silben  vor  sich  gelängt  zeigt  z.  B. 
{}£o;  oi?  (Bbkker  Horn.  Bl.  204),  vergleicht  man  richtig  mit 
got.  sve.  fsailai,  das  in  den  medialen  Formen  an  den  meisten 
Stellen  bei  Homer  auffallenden  Hiatus  zeigt,  hat  L.  Meyer 
in  Bzzb.  Beitr.  I,  ;i08  nach  Bekker's  Vorgang  als  /teoöai  ge- 
fasst  lind  mit  dem  in  den  Bedeutungen  auffallend  stimmenden 
ai.  vi-  verglichen.  Hoffmann  Dial.  I,  7  7  will  denselben  Stamm 
in  kyprisch  /siorj?  Coll.  68,  1  sehen. 

216.  Anlautendes  spirantisches /oc^  erscheint  als  C  in 
Cuyc^v  'Joch"*,  CsuYVUfxi  Verbinde^ :  ai.  yuj-  Verbinden  ,  yugä- 

'Joch',  \i.  jugum  jungo^  ^oi.  juk. 

Cwvvuixi  CoicjTYjp  :  Wz.  idg.  yös  (§  56). 

C«>|J.o?  'Suppe',  CufJLTj  "^Sauerteig""  :  vgl.  ai.  yma-  'Fleisch- 
brühe', lt.  ySs,  jucha. 

Ceia  'Spelt'  :  ai.  yäva-  'Getreide',  Wi.  Javai  Plur.  'Getreide'. 

Ceo)  St.  Cso-  'siede' :  ai.  yas-  'sprudeln',  ahd^..  Jesan  'gähren, 
alb.  ges  'kneten'  (Brot). 

Crjjj-i'a  'Strafe  :  ai.  yam-  'halten',  'zügeln'. 

CrjXoc  'Eifer,  Zj^zim  'suche',  zu  ai.  yä-  'angreifen',  'verfol- 
gen ,  yätär-  'Rächer'. 

Ctopd?  'feurig',  iTrtCapsio  'stürme  an  :  3iS\.  j'arü  'amarus', 
'iratus',  serh.jara  'Hitze'.  Hoffmann  Dial.  I,  102. 

Der  Übergang  der  Spirans  y  in  C  ist  in  der  Weise  vor  sich 
gegangen,  dass  sich  vor  derselben  der  stimmhafte  Verschluss- 
laut der  palatalen  Reihe  [g]  entwickelte,  der  dann  mit  y  zu  C 
zusammenfloss.  Spätlateinische  und  romanische  Analogieen  s. 
bei  Curtius  Grundz.  624.  Corssen  Zur  italischen  Sprach- 
kunde 362.    Im  boiotischen,  kretischen  und  lakonischen 


§  217] 


Cap.  VI.  Die  Spiranten.  Jod. 


293 


Dialekt  ist  das  /  in  der  so  entstandenen  Lautverbindung  gj 
ganz  geschwunden,  während  sich  g  weiter  zu  8  vorgeschoben 
hat.  Boiot.  oafjitioco  orchomenische  Inschriften  Coll.  497 — 
501  =  attisch  Cr^fj-t-oi;  Asu^itttco?  476,  17.  715,  14;  Su^dv  bei 
Grammatikern.  Awi'Ao?  Coll.  425,  5.  554,  24  =  ZwiAo?  gehört 
zu  Ctüdc;  '^lebendig\  Kret.  Sr^at  TrpoaayopsuovTai  utto  Kprj-Äv 
a[  xpi&ai  EM.  264,  2  =  Ceiai  (Baunack  Stud.  I,  41  verlangt 
mit  Recht  Ssiai').  Lakon.  Sojjjlo?  für  Cwfj-d;  EM.  316,  56.  Auch 
die  ursprüngliche  Lautgruppe  6j  wurde  in  diesen  Dialekten 
ebenso  behandelt,  s.  §  260.  Dass  der  so  entstandene  Anlaut 
vielleicht  nicht  der  reine  stimmhafte  dentale  Verschlusslaut, 
sondern  ein  den  Mitteln  des  griechischen  Alphabetes  nicht 
ganz  adäquater  Laut  (vielleicht  eben  palatales  g)  gewesen  sei, 
darauf  scheinen  orthographische  Schwankungen  wie  lafi-ia* 
Cr|[jLi'a;  T(jL)va*  Ctov/j ,  |jLovdTa)VO(;  ■  [xovo[xa;^o?  Hes.  (To)[j,d?*  Co>|Jtdi; 
emendiert  M.  Schmidt  für  ^dfi-o.;-  Cwfxdc)  und  das  unten  zu 
erörternde  inschriftliche  kretische  TavaT^vaTtriva  hinzuführen 
(M.  Schmidt,  KZ.  XII,  217.  Philol.  XVIIT,  231). 

217.  Der  Ubergang  von  inlautendem /  in  C  ist  trotz 
CuRTius  Grundz.  627,  Verb.  12,  339  ff.  nicht  erwiesen :  die  Verba 
auf  -aC«)  -i'Cto  sind  genetisch  nicht  mit  denen  auf  -dctu  -sto 
identisch,  da  ein  Laut  nicht  zu  gleicher  Zeit  und  unter  den- 
selben Bedingungen  zwei  gänzlich  verschiedene  Entwicke- 
lungen  einschlagen  kann;  die  Erklärung  von  Corssen  Zur  itali- 
schen Sprachkunde  360  aus  Stämmen  auf -ao-  -i8-  und  daran 
sich  anlehnender  Analogiebildung  scheint  im  wesentlichen  das 
richtige  zu  treffen;  vgl.  Brugmann  Grundriss  II,  383.  1121. 
Inlautendes  i  oder  j  (die  Grenzen  zwischen  beiden  sind  bis 
jetzt  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt,  einen  Anfang  dazu 
hat  SiBVERS  Zur  Laut-u.  Accentlehre  89  f.  =  Paul  u.  Braune's 
Beitr.  V,  129 f.  gemacht)  ist  nach  u  mit  diesem  zum  Diphthon- 
gen ui  zusammengeflossen,  z.  B.  cpui'iu  Oui'o)  p-söuio),  sonst  ge- 
schwunden wie  in  den  Denominativen  auf  -aw — sto-  =  ai. 
-ay'dmi\  wo  urgriechisches  intervocalisches  i  erhalten  ist,  ver- 
dankt es  diese  Erhaltung  der  Einwirkung  andrer  Formen  mit 
i  oder  ist  aus  diesen  neu  eingeführt  worden,  wie  ösiViV  nach 
i^sTixsv,  xsi'atai  nach  xeTij.aL  u.  v.  a. ;  nach  Consonanten  ist  ur- 
sprünglich i  oft  zu  ii  (gr.  i)  aus  einander  gegangen,  daher  z.  B. 
iSi'o)  ""schwitze'  =  ai.  smdycimi^\  ayio?  otuy'.o;  vgl.  ai.  Verbal- 

1)  Vgl.  über  lUm  Osthoff,  MU.  IV,  33;  Zur  Gesch.  d.  Perf.  422. 
J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  295.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VIII,  168.  IX,  317  ff. 
Brugmann  Grundriss  I,  120.  II,  1072. 
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adjectiva  auf -2/a-  ved.  -ia-  entstanden  aus  Sonst  hat  sich 
i  mit  dem  vorhergehenden  Consonanten  vereinigt,  s.  u.  Con- 
sonantengruppen. 

218.  Über  ein  auf  dem  Boden  des  Griechischen  aus  halb- 
vocalischem  {  hysterogen  entwickeltes /  s.  o.  §  148.  Ein  sol- 
ches j  ist  in  dem  kyprischen  Osayov  'Schwefer  =  Ocy)iov  (M. 
Schmidt,  KZ.  IX,  368)  durch  y  ausgedrückt,  das  demnach  in 
diesem  Dialekte  zu  der  Zeit,  als  die  hesychische  Glosse  auf- 
gezeichnet wurde,  bereits  die  Geltung  des  gutturalen  oder 
palatalen  Spiranten  gehabt  haben  muss.  Vgl.  ngr.He'yo' weine" 
aus  xÄai'ü),  wofür  xXaiy«)  schon  auf  einem  ägyptischen  Papyrus 
aus  dem  Jahre  160  v.  Chr.  (Pap.  du  Louvre  51,16)  steht.  Uber- 
gang  von  /  in  den  Verschlusslaut  y  ist  nicht  nachzuweisen i). 
Spirantische  Geltung  des  y  zwischen  Vocalen  ist  auch  Voraus- 
setzung für  den  Ausfall  dieses  Lautes  im  boiotischen  iu)v=gmgr. 
eycov,  in  arkadisch  OiaXei'a  Fouc.  328  a  und  öfter  oi  (I)iaX££c,  vgl. 
Paus.  VIII,  3,  1.  2  und  Güll.  1216  (auf  altern  Münzen  regel- 
mässig OtYaÄsoiv,  erst  in  der  Kaiserzeit  OirzXstov);  in  öXi'oc  aus 
ö^qoc,  dasHerodian  1, 141,  19  als  tarentinisch  bezeugt, Th.  Gom- 
PERZ,  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  LXXXIIl  (1876),  596  A  aus 
ägyptischen  Papyrus  nachweist  (Letronne  Pap.  du  Louvre  26 
[163  oder  162  v.  Chr.],  9.  14  dXiW  ÖXi'ac;  63  [165  v.  Chr.],  103 
6Xi'ou?;  Parthey  Thebanische  Papyrusfragmente  im  Berl.  Mu- 
seum 4, 8  öXi'ov ;  vgl.  auch  Buresch  Philol.  LI,  103),  das  auch  auf 
attischen  Inschriften  CIA.  11,594,  8  [127  v.Chr.],  'Ecp. dpx- 1884, 
p.  43, 22  (makedonische Zeit) ;  BulLCorr.  hell. VII,  166, 8  (2. Jhdt) ; 
tuXi(jE)prjO£v  Bull.  Corr.  hell.  VII,  163,  5  (2.  Jhdt.),  in  Imbros 
(ÖXi'o?  'EXX.  (DiX.  :^uU.  XIII,  1880,  Trapapt.  p.  10  No.  13; 
6Xio)peTv  ebenda  p.  9,  No.  11)  und  in  Chersonasos  Coll.  3087, 
1 1  erscheint  und  das  an  Hyperbolos  als  plebejische  Aussprache 
verspottet  wurde  (Kock  Fragm.  com.  I,  644).  Die  Form  mag 
hier  wie  in  dem  seit  Aristoteles  auftretenden  aY'rfiyo.  für  dyri- 
^ojcL  (Curt.  Verb.  11"^,  235)  aus  der  Volkssprache  eingedrungen 
sein;  boiotisch  war  a-^eloya  nach  EM.  9,  34,  iT.a^(E\.o-/6Toc  steht 


1)  Vgl.  J.  Schmidt,  E.Z.  XXIII,  295  gegen  Cuktius  Gr.  612.  ä'You- 
po;  ist  allerdings  =  ämpoc,  aber  eine  bereits  neugriechische  Form  mit 
dem  zwischen  Vocalen  so  oft  entwickelten  »irrationalen  Spiranten« 
Krumbacher's  :  s.  Foy,  Bzzb.  Beitr.  XII,  62  ff.  Verf  ,  Bzzb.  Beitr.  XX, 
118.  dr.o-^eiie  kypr.  =  acpeXue,  '6fji\xoc.'  ou).Xaß-/j  zu  asl.  zhnq  FiCK  II, 
344;  TTOTty-XctY")  auf  den  herakleischen  Tafeln  ist  ein  nachgeborenes 
Präsens  zum  dorischen  Aorist  exXa^a  (Ahr.  II,  140,  vgl.  xXa-/.t6;  Inschrift 
V.  Andania  94),  wie  ngr.  cpuXtxYOJ  zu  dcf-uXa^a. 
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Pap.  du  Louvre  15,67,  aTTr^Ystoj^oTa  in  Kleinasien, Wolfe  Expedi- 
tion No.  174,  Sia^scuj^a  Letronne  Inscriptions  d'Egypte  gr.  et 
lat.  II,  84,  7.  Nach  Phryn.  S.  202  Rutherford  brauchte  schon 
Lysias  ■'mxa'^rp'^/(aai\  die  Stelle  ist  nicht  erhalten.  Aus  Papyrus- 
schreibungen folgert  Wessely,  Wien.  Stud.  IV,  197,  dass  y, 
wenn  ihm  ein  e-  oder  «'-Laut  unmittelbar  vorausging  oder 
folgte,  wie  /  ausgesprochen  wurde;  0TpaTT|i'ac  z.  B.  =  arpatTj- 
ytac.  Richtiger  wird  man  für  die  Zeit  dieser  Urkunden  die 
ngr.  Aussprache  anzunehmen  haben,  d.  h.  y  vor  dunklen  Vo- 
calen  als  gutturaler,  vor  hellen  als  palataler  Spirant;  für  pala- 
talesjof^  vor  dunklen  Vocalen  erscheint,  wie  im  Ngr.,  schon 
in  den  Papyrus  yi-  geschrieben,  vgl.  z.  K.  Tpayiavou,  Tpayeia- 
vou  Berl.  Pap.  68,  12.  25. 

II.  Der  dentale  Spirant  s, 

Ciavarelli  Sulla  consonante  continua  dentale  s  nelle  lin- 
gue  indoeuropee  e  specialmentesanscrita,gTeca  e  latina.  Napoli 
1886.  23  S.  (mir  unbekannt  geblieben). 

219.  Die  indogermanische  Ursprache  besass  zwei  dentale 
Zischlaute,  ein  stimmloses  s  und  ein  stimmhaftes  z.  Letzteres, 
schon  in  der  Ursprache  wenig  verbreitet,  hat  im  Griechischen 
äusserst  wenige  Spuren  seines  Daseins  zurückgelassen.  Es  er- 
schien vor  stimmhaften  Consonanten  so  wie  wahrscheinlich 
vor  m.  Daher  haben  wir  wohl  äzmes  und  jüz?nes  als  die  Grund- 
formen der  Pronomina  ajjLjxsc  ufxfxs;  anzusetzen.  Hier  ist  z  im 
Griechischen  ganz  untergegangen.  In  Verbindung  mit  den 
ursprünglich  stimmhaften  Aspiraten  [zgh  zgh  zäh)  musste  es  bei 
dem  Übergange  derselben  in  stimmlose  selbst  ebenfalls  stimm- 
los werden;  so  entspricht  jjiiaüoc ' Lohn^  idg.  *mizd]io-,  vgl.  av. 
mlzda-,  got.  mizdd,  asl.  mtzda,  [joa^j^o;  "^Zweig^,  "^Schössling^ 
idg.  *t7ioz(/ho-,  lit.  mazgas  "^Auge^,  'Knospe  am  Baume'  (Fick, 
Bezzb.  Beitr.  II„  267),  und  i'aöi  'sei'  idg.  *zdJii  vgl.  av.  zdi.  Mit 
folgendem  o  verband  es  sich  zu  einem  Laute,  der  auch  sonst 
aus  s  [z]  +  d  h(ervorgegangen  ist,  wie  in  At^TjvaCs  =  'AUvjvaaos, 
Aio'CoTO?  ==  Ai<5<;ooToc  und  vielleicht  ursprünglich  überhaupt  den 
Lautwerth  zd  gehabt  hat  (vgl.  §  283).  So  in  oCoc  =  idg.  ozdo- 
(vgl.  lesb.  0300?),  got.  asts^  arm.  o*^' Ast',  'Zweig',  und  in  = 
oi-28-{i>(Alk.  52  TCapi'o5o>v),  idg.  si-zd-ö,  ai.sldäti,  lt.  sldo,  redupli- 
ciertes  Präsens  mit  der  schwachen  Wurzelforra  von  sed^); 


1)  Anders,  aber  unrichtig,  Saussure  Memoire  172.    FiCK  I,  138. 
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Über  oCo;  "Apr^oq  —  ö-Co-o-c  von  sed  s.  §  32.  aCw  'dörre'  ist 
=  «Co«),  vgl.  nslov.  ozditi  "^darren',  cech.  altpoln.  ozd  'Malz- 
darre'. OsTHOFF  Paul-Braune's  Beitr.  XIII,  396.  Vgl.  Osthoff, 
KZ.  XXIII,  87.  Kluge,  KZ.  XXV,  313.  Bartholomae  Ar. 
Forsch.  I,  20.  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  20 fF.  Ausgefallen 
ist  ein  solches  z  in  ßSsou  aus  hzdejö  für  pzdejö  von  Wz.  pezd 
(s.  u.).  Uber  sonantisches  z  und  seine  vorgebliche  Entwickelung 
im  Griechischen  vgl.  o.  §  29. 

220.  Anlautendes  indogermanisches  s  vor  Vocalen  ist  zu 
h  geworden. 

fSo?  ""Sitz',  sCofiat  "^sitze'  :  ai.  sddas-  'Sitz',  lt.  sedes. 

6odi;'^Weg' :  Wz.  sed^  asl.  choditi'^^eh.en. 

apTTT]  'Sichel'  :  lt.  sarpo  'schneitle',  asl.  srüpü  ""Sichel'. 

sTCToc  'sieben'  :  ai.  saptä^  lt.  Septem  u.  s.  w. 

fpTto)  'krieche'  :  ai.  särpati^  lt.  serpo. 

Ivo?  'alt'  :  ai.  säna-^  lt.  senex^  lit.  senas, 

Tjjxi-  'halb'  :  ai.  sämi-^  lt.  semi-. 

upa^  'Spitzmaus' :  lt.  sorex. 

uXia  'Sohle'  Hes.  :  got.  sulj'a. 

uq  'Schwein'  :  lt.  süs,  ahd.  sü. 

ifxac  'Kiemen'  :  ai.  sinäti'ei  bindet',  as.  stmo  'Seil', 
uid;  'Sohn'  :  Wz.  su-  'zeugen',  ai.  sü/zti-  'Sohn',  lit.  sunüs, 
asl.  synü,  got.  sunus. 

sTTojxa!,  'folge' :  ai.  sdcate,  lit.  sekü,  lt.  sequor. 

aAÄofjLai  'springe'  :  lt.  salio. 

äXc,  'Salz'  :  lt.  sal,  asl.  soU,  got.  sali. 

oXoc.  'ganz'  :  ai.  sdrva-,  lt.  sollus,  solidus. 

b  Tj  'der'  'die'  :  ai.  sä  sä,  got.  sa  sd. 

ujjLvoc  'Liedergefüge',  'Lied'  :  Wz.  su-,  lat.  suo  'nähe',  ai. 
sUiram  'Faden',  an.  syj'a  saumr,  ahd.  soum. 

Wo  Ji  —  idg.  s  ganz  geschwunden  ist,  da  ist  entweder 
dissimilierender  Einfluss  einer  im  Wortinnern  folgenden  As- 
pirata anzunehmen,  wie  in  lyjiü  'habe'  :  ai.  säAa^e 'bewältigt', 
'erträgt'  (aber  Fut.  e^oj),  losOXov  'Sitz',  eSacpo;  'Boden'  :  Wz. 
sed-  sSoc,  d-  in  aXoyoc,  dSsXcpsid?  neben  d-  in  dirac  (danach  auch 
dDpdoc)  :  ai.  sa-  'mit',  d[xd{>cv  neben  *d[xd?  in  dfxuic;  d[j,|j  =  xi; 
(danach  alt.  djxdOsv)  :  got.  sums  'irgend  einer',  oder  es  liegen 
Wörter  aus  solchen  Mundarten  (lesbisch,  ionisch)  vor,  in  wel- 
chen frühzeitig  Psilosis  eingetreten  ist,  wie  im  ion.  o5Xo?  = 


Bechtel  Hauptprobleme  254  A.  1.  von  Rozwadowski,  Bzzb.  Beitr. 
XXI,  147  ff. 
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oX/o;  neben  oXoc,  hom.  ajxsvai'sich  sättigen^  :  lat.  satur,  hom. 
dvuoj,  att.  dvuu)  :  ai.  sanömi,  hom.  axoin«;  dtdXavTo?  u.  a. 

221.  Anlautendes  a-  vor  Vocalen  erscheint  im  Griechi- 
schen in  folgenden  Fällen. 

1)  a-  ist  idg.  tv-: 

ady.oc  'Schild'  :  ai.  tvdc-  f.  'Haut',  'Fell'.  KZ.  XV,  399. 
XXII,  263. 

osi'o)  'schüttle' :  ai.  tvü-  'erregt  sein',  fvßi-  f.  'Ungestüm', 
tvesä-  'ungestüm',  'stark'.  Froehde,  KZ.  XXII,  263. 
OS  'dich'  aus  t/s;  vgl.  §  263. 

oopdc  'Totenurne':  lit.  <üeV^2" fassen',  'zäunen'.  W.  Schulze 
KZ.  XXVIII,  280.  Bezzenberger  Bzzb.  Beitr.  XII,  240. 
Letzterer  verbindet  damit  auch  ostpd  'Seil',  'Schnur',  aspiSs?" 
oetpai'  Hes. 

Anderes  ist  weniger  sicher,  wie  oäxxta  'bepacke'  :  ahd. 
thwingan^  an.  pvinga  'drücken',  'beengen',  idg.  tvenk-  (Bezzen- 
berger Bzzb.  Beitr.  XII,  240);  oicpojv  'Röhre'  :  lat.  tlhia 
Froehde  Bzzb.  Beitr.  XIV,  108;  a(!5|j,a 'Leib'  :  lat.  tömentum 
'Stopfwerk',  'Polsterung'  (Froehde  ebenda);  oocpoc  für  r/ocpo«; 
*i>/ocpdc :  lat./aJer  (Osthoff Paul-Braunes  Beitr.  XIII,  418ff.); 
odp^  'Fleisch',  eig.  'Fleischstück',  Wz.  toer-  (Bradke,  Z.  d. 
morgenl.  Gesellschaft  XI,  352);  ospcpo?  =  x/spcpoc  ein  Insekt 
=  nhd.  Zicerg  Bradke  Z.  d.  morgenl.  Gesellschaft  XL,  352. 
Holthausen  Paul-Braune's  Beitr.  XI,  554. 

2)  a-  ist  idg.  oj-  :  adu)  hiarzäni  'siebe',  ursprünglich  aadto, 
Tto  Et.  M.  710,  43;  etTr^ji-sva*  a£a-/ja[j.£va  Hes.,  dXeupoTTYjOtc;  'Mehl- 
sieb' Et.  M.  60,  26.  Hes.  :  Wz.  6?'ä-,  lit.  sij'öti^  alb.  sos^  neben 
sei-  in  asl.  sito^  lit.  setas.  Verf.  Alb.  Stud.  III,  41  ff, 

3)  o-  ist  idg.  tJ-\ 

asßü)  asfxvoc  aoßstu  :  ai.  fAjajati  'verlässt',  'gibt  preis'.  Brug- 
MANN  KZ.  XXV,  301. 

4)  a-  ist  idg.  kj-\ 

asuto  'scheuche'  :  ai.  cyävate.  Pott  Et.  Fo.  II,  693. 
Wackernagel  KZ.  XXV,  276.  Dazu  oäxoc  'regsam',  Wurzel- 
form kjou-^  ai.  cyäoanas^  und  oafoc,  amc,. 

adfi-a  orjjxa  'Merkmal',  'Zeichen',  'Grabmal'  :  ai.  khyaii 
'wird  sichtbar',  'sieht'.  L.  Meyer  Gött.  Nachr.  1890  S.  80. 
Aber  khyä-  ist  =  skia-,  a-^jo-a  aus  der  schon  indogermanischen 
Nebenform  kiä-.  Verf.  Alb.  Stud.  III,  52.  Anders  Brugmann 
Grundriss  II,  348  =  öj^jxa,  ai.  dhyamwi-  'Mass',  'Gedanke', 
dessen  Bedeutung  aber  nicht  entspricht. 
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oYjfjLspov  a^Tsc,  attisch  Trj|j.epov  ttiTsc,  ==  xj-TjfjLöpov  vom  Pro- 
nominalstamme Kl-  in  got.  himma  dciga^  ahd.  hiutu^  lit.  szen- 
dien  szimet,  alb.  sot  sonte  sivjet\  ar^-sc  nach  ar^ixspov  oaixepov, 
daher  auch  die  falsche  dorische  Form  oarsc  bei  Hes.  und  Inscr. 
Sic.  et  It.  265  (Gela).  Verf.  Alb.  Stud.  III,  52. 

5)  a-  ist  idg.  sv-. 

SV-  ist  im  Griechischen  regelmässig  durch  Spiritus  asper 
vertreten  (§  247).  In  einigen  Fällen  nimmt  man  Ersatz  der 
Lautgruppe  durch  a-  an,  ohne  über  die  Verschiedenheit  eine 
befriedigende  Erklärung  geben  zu  können  (ein  Versuch  bei 
Brugmann  Grundriss  I,  421  nach  Osthoff  Mü.  IV,  359).  Die 
Zahl  der  Beispiele  muss  jedenfalls  beträchtlich  eingeschränkt 
werden.  oaXoc  "^schwankende  Bewegung,  besonders  der  Wellen^, 
aaXzoio  aaXaaata  hat  man  mit  ahd.  szoellan,  an.  svella  verbun- 
den, was  die  Bedeutungen  nicht  empfehlen,  aivoixat  'beschä- 
dige^, soll  =  ahd.  swinan  'abnehmen',  'schwinden'  sein  (Kluge 
EtW.  322  ist  dagegen).  a^aiM  und  ahd.  swtgen  zu  verbinden  ist 
verlockend,  trotz  der  Incongruenz  des  Wurzelauslautes  [svig- 
und  svik-),  Bezzenbergbr's  Bzzb.  Beitr.  XIV,  306  Verbindung 
mit  ahd.  thuesbeii  'auslöschen'  hat  nichts  überzeugendes,  aa- 
Xa[jLßTfj  'Rauchfang'  zu  an.  sväela  'Rauch',  'Qualm',  lit.  svilti 
'schwelen'?  aiXa;  osXyjvrj  hat  man  mit  av.  hvar^  'Sonne', 'Glanz', 
ai.  svar-  verbunden;  oTjira)  aaTipdc;  mit  lit.  szicpü,  Wz.sväp,  deren 
Ansatz  aber  durch  lit.  sz-  verhindert  wird,  ar^■^/.6c  'Hürde'  soll 
zu  ahd.  sveiga,  asl.  oseM  gehören  (Bugge  Bzzb.  Beitr.  XIV,  66), 
aofAcpo?  zu  got.  svamms.  ai'k\ia.  'Gebälk  des  Schiffes'  verbindet 
MiKKOLA,  Bzzb.  Beitr.  XXI,  222  mit  ahd.  swelU  'Schwelle', 
andre  mit  ai.  svdru-  'Pfahl,  Opferpfosten';  die  Vergleichung 
mit  lit.  szelmü  und  asl.  slemq  'Balken'  ist  aufzugeben,  da  deren 
Anlaute  auf  idg.  Ji-  weisen.  Anderes  ist  noch  unsicherer. 

6)  0-  steht  vor  Vocalen  in  Fremdwörtern : 

aaxxo?  'Sack',  aav.ya^  'Zucker',  oafxßuzTj  ein  Saiteninstru- 
ment, aavoaXov  'Sohle',  aavou^  'Mennig',  odtTrcov  'Seife',  oaTccpstpoi; 
'Saphir',  aapiaa  'Lanze',  oaxha  'Kampfwagen',  aatpaTTr^c  'Sa- 
trap', aiXayoi;  'Knorpelfisch',  arjaa[i-ov  'Sesam',  or/Ao;  eine 
Münze,  aqp-a  der  Buchstabe  o,  oißuvrj  oiyuvri  'Wurfspeer',  oi'(ß)- 
07]  'Granate',  atSr^po?  'Eisen',  oi'xspa  'künstlicher  Wein',  aixü7, 
'Pfebe',  ai'xuoc 'Gurke',  atvaTii  'Senf,  aivowv  'indische  Leinwand', 
aiotipa  'Flausrock',  aouaov  'Lilie',  auxov  'Feige',  alxoc  'Weizen' 
(Verf.  Alb.  Stud.  III,  51  A.  2). 

Die  wenigen  Beispiele,  in  welchen  a-  vor  Vocalen  der- 
selben indogermanischen  Verbindung  zu  entsprechen  scheint, 
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sind  etwa  aup^fero;;  'Kehricht'  von  surbh-  zu  sverbh-  in  got.  af- 
svairhan  "^wegwischen';  aucpap  'runzlige  Haut'  =  lat.  süher 
'Korkeiche',  'Kork';  otj(3a^  "^geil'  und  lat.  suhare  'in  der 
l^runst  sein';  aipcpo?  'Mücke'  zu  lat.  sorhere^  alb.  gerp?  Die 
SsXXoi  =  EUoi'  n  234  werden  wohl  ein  ungriechischer  Name 
sein.  In  ^xaTtTr/auXyj  steckt  nicht  güXtj  für  u\r^  =  VAX.silva,  son- 
dern es  ist  vom  Gen.  ^yÄTtxr^c,  Zhr^c,  aus  gebildet,  ouc  'Schwein' 
neben  uc  hat  man  aus  Nom.  süs  5;,  Gen.  suös  *af6c,  *ao6c  er- 
klärt, die  sich  gegenseitig  zu  ooc.  und  ou?  oooc  ausgeglichen 
hätten;  dazu  auch  alaXoc  für  ofiaXoc  'Mastschwein'  und  atxof 
uc.  Aa/u>v£c  Hes.  Vgl.  Ascoli  Una  lettera  glottologica  70. 
OsTHOFF  MU.  IV,  356  ff. 

Anm.  1.  Dass  im  kyprischeu  Dialekte  urgi-iechisches  o-  vor  Vo- 
ealen  abgefallen  sei,  wie  Hoffmann  Dial.  I,  201  annimmt,  kann  durch 
die  zum  Theil  unsicher  gedeuteten  Glossen  nicht  als  erwiesen  gelten ; 
die  Inschriften  wissen  nichts  davon. 

Anm.  2.  Die  BÜOHELER-LOEsCHKE'sche  Etymologie  von  oct-upo? 
=  lat.  satur  (Ath.  Mitth.  XIX,  523)  ist  falsch. 

222.  Vor  Consonanten  entspricht,  wo  es  erhalten  ist,  im 
Anlaut  wie  im  Inlaut  a  indogermanischem  s,  z.  B.  oxia  'Schat- 
ten':alts.  skimo,  arpa^Ysu") :  lt.  stringo^  a/.aidc 'link':  lat.  scaevtis, 
iaTTspo;  :  lt.  Vesper,  r^axai  'er  sitzt' :  ai.  äste.  Über  die  mit  s-  be- 
ginnenden Consonantengruppen  im  Anlaute  s.  §  246  ff. ;  über 
die  a-Verbindungen  im  Inlaute  §  267  ff.  271.  273. 

223.  Ursprüngliches  s  zwischen  zwei  Vocalen  im  Inlaut 
ist  geschwunden,  jedenfalls  auch  auf  dem  Wege  des  Über- 
gangs in  h.  Wo  0  zwischen  Vocalen  steht,  ist  es  entweder 
durch  Systemzwang  vor  der  Verdrängung  bewahrt  worden, 
oder  es  ist  ein  erst  auf  dem  Boden  des  Griechischen  durch 
Reduction  von  oa  oder  aus  einem  ^-Laute  entstandenes  a. 
Einige  Dialekte  haben  auch  dieses  hysterogene  o  in  h  gewan- 
delt und  dann  ganz  schwinden  lassen. 

Aol.  aucoc,  ion.  rju);  'Morgenröthe' :  vgl.  ai.  ums-,  lt.  auröra 
für  *atcsdsa. 

iepo?  :  ai.  isirä-  'kräftig'  (vgl.  §  94). 
16c,  'Pfeil'  :  ai.  isu-  'Pfeil'. 
idtTjc  'Wunsch'  :  Wz.  ai.  is-  'begehren'. 
Uc  'Gift'  :  ai.  visä-  'Gift',  lt.  virus. 
oocLX-  'Ohr'  :  got.  ausö,  lt.  auris. 

eap  'Frühling'  :  vgl.  ai.  vasantä-  'Frühling',  lit.  vasarä 
'Sommer'. 
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vud?  "^Schwiegertochter'  :  ai.  smisa-,  lt.  nüms,  asl.  snücha. 

[luc,  [jLuoc  'Maus'  :  lt.  müs  mürts,  ai.  müs-,  asl.  my^t. 

Tcio?  "^männliches  Glied'  :  ai.  päsas-,  lat.  pems  aus  *pesnis. 

Tzäöc,  TTTjOc  'Verwandter' :  lat.  päriclda  nach  Froehde,  Bzzb. 
Beitr.  VIII,  164. 

Ferner  in  Präsensbildungen  von  auf  s  auslautenden  Wur- 
zeln wie  V£0[jLr/f.  Wz.  nes  vgl.  vdatoc,  tpsw  Wz.  ^re^,  X'Aato(xat 
Wz.  /a,*,  lat.  lascwus\  in  der  Flexion  der  -es- Stämme  z.  B. 
Ysvso?  aus  *Y£V£aoc  vgl.  lt.  generis)  in  Verbal-  und  Nominal- 
bildungen von  diesen  Stämmen  z.  B.  -cXsi'cu  aus  *t£>s£3L(ü,  dÄr,- 
{l£i.a  aus  *dXrjÖ£a-ia,  yjpiysvEia  aus  *Yjpt-Y£V£a-i7 ;  im  Gen.  Plur. 
der  weiblichen  -ä-Stämme  —dmv  aus  *-daa)v  vgl.  osk.  -äzum 
lt.  -ärum\  im  Gen.  Sing,  der  -o-Stämme  -oio  aus  *-oaio  ai. 
-asya.  In  den  zweiten  Medialpersonen  des  Verbums  auf  -zai 
-30  zeigen  Aueat  IAueo  (IAuou)  Xdr^ai  Xuso  (Auou)  lÄuaao 
(dXuam)  Auoio  den  richtigen  Typus,  ebenso  homerische  Perfecta 
wie  ßißXriai  [i.£[i.vrjai.  In  dem  gewöhnlichen  Typus  im  Per- 
fectum  und  Plusquamperfectum  AAuaai  IXiAuao  ist  die  Con- 
servierung  des  a  der  Anlehnung  an  Formen  consonantisch 
auslautender  Stämme  wie  ^^i^^a'^ai  zu  verdanken,  und  vom 
Perfectum  aus  mag  die  Analogie  auch  auf  die  häufig  redupli- 
cierten  Präsentia  der  Conjugation  auf  gewirkt  haben,  wo 
tataaai  das  gewöhnliche  ist  neben  dem  normalen  hiCy^ai 
Tiapiaiao  [xdpvao  bei  Homer.  Vgl.  über  die  Schwankungen  Küh- 
nbr-Blass  II,  67  f.  CuRTius  Verbum  I'^,  89,  zur  Erklärung  Ost- 
HOFF  Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  345  f.  Auch  das  a  in 
den  Aorist- und  Futurbildungen  vocalisch  auslautender  Stämme 
wie  EAuaa  Auaoi  verdankt  seine  Erhaltung  der  Einwirkung  der 
gleichen  Formen  von  consonantischen  Stämmen  wie  Eypa^^ia 
Ypd'|iüj  (CuRTius  Verbum  IP,  302.  Osthoff  a.a.O.  325 ff.);  dia- 
lektische Formen  wie  lakonisches  sttoi'yjE  IA.  80,  £Troi'/r|£  lA. 
44  a,  vixdd?  Ivi'x7.£  auf  der  Stele  des  Damonon  IA.  79,  3.  6.  35, 
VEixdap  V£ixdavT£p  =  vixdaac;  vixdaavtc;  in  den  jungen  In- 
schriften Cau.2  34.  37,  opfxaov  Lysistr.  1247;  elisches  Tiorjaaaat. 
irotTjaTci  =  roiYjoaaöai  T^oir^:sr(zo.<.  auf  der  Damokratesinschrift 
CoLL.  1172,  33.  36;  argivisches  s-oi'/tjE  IA.  42  =  Göll.  3271; 
kyprisches  Evauov*  Iv&ec,  i'ixixpaov  üTCoCtDOov,  ifjnrd-aov  £[xß}^£'|ov, 
ivxataTrd-aov  bpmxa^'kz'^o'^ ,  "[xaov  Traroc^ov,  ai'ai"  TTTusai  bei 
Hesychios  (M.  Schmidt,  KZ.  IX,  367),  sind  die  eigentlich  nor- 
malen Formen  solcher  Aoriste  oder  treffen,  durch  einen  späte- 
ren Lautprocess  entstanden,  mit  denselben  zusammen. 
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224.  Wo  zwischen  Vocalen  a  erscheint  (vgl.  Müller  De 
o  litera  in  lingua  graeca  inter  vocales  posita,  Lpz.  1880),  ist  es 
hervorgegangen  aus  Reduction  eines  ursprünglichen  Doppel- 
sigma  (vgl.  unten),  wie  in  e-iXeoa  aus  stsAsoaa,  \xiaoc  aus  [jlso- 
aoc,  xoaoc,  aus  toaao?,  i'aoc  aus  hom.  laoc  für  i'oao?  ^)  (taao^sotoi 
auf  der  archaisierenden  Inschrift  aus  Kyme  Coll.  311,  15), 
7£V£ai  aus  ^ivsoai,  oder  es  ist  vor  i  aus  t  entstanden,  wie  in 
cpäai'  aus  cpavtt,  TuitTouat,  aus  tutctovti,  TuirTouoa  aus  *TU7:T0VTia, 
Siaxoaiot  aus  5iaxanoi,cpaai;;  aus  cpdcnc,  sl'xoat  aus  fUaTi  u.  s.  w. 
(vgl.  unten  §  299).  Auch  dies  hysterogene  a  erscheint  ver- 
haucht im  lakonischen  Dialekt:  IlooToaia  evr^ßtoaic  'EXsuuvta 
Stele  des  Damonon  lA.  79,  12;  21.  27.  33;  30;  Aivr^Ta?  lA.  87; 
AipTjiTriToc  85;  IlooiSavt  83.  86.  88; 'AyriToTpaTo?  88;  Auittttov  86; 
IlsiiTn'c  =  UziairirAc,  Inschrift  aus  Gythion  Aich.  Ztg.  XL, 
(1882),  S.  146  aus  dem  5.  Jhrdt.  v.  Chr.;  auf  jungen  Inschrif- 
ten [icüav  Cau.2  37;  KovooupsTc  CI.  1347.  1386;  IwavSpo?  1250; 
oaa[xa)V  1464  =  orjaajxtuv.  Die  Überlieferung  der  Lysistrata 
zeigt  die  Erscheinung  ohne  Consequenz,  z.  B.  uaa  [Lwa  exXi- 
moa  u.  a.  Von  hesychischen  Glossen  gehören  mit  einiger 
Sicherheit  hieher  ßi'ujp"  loa)?.  Aaxcuvsc.  —  xacaipr^ov  (cod.  xa- 
osprjvov)*  xaösXs.  A.  —  und  ohne  Ethnikon  Sapeip*  to  duo  tou 
[xeYaAou  SaxTuXou  im  tov  [xixpov  SiaoTTjfxa  (vgl.  FiCK  I',  106).  — 
xaivita"  aSs^^cpTj,  xaivita?*  dSsAcpou?  xai  doeXcpdc  (xaotYVTjTTj).  — 
Xriiz'  ßotjXr^ai;  (=  X^ai?).  —  [iwa  •  (|)orj  iroid.  — oiaop  (cod.  oi'ap)' 
Oiaaoc.  —  cpoui^'  cpuaiy^,  um  unsicheres  zu  übergehen.  Der 
Zeitpunkt  des  Eintretens  dieses  Lautgesetzes  fällt  nach  dem 
Anfang  des  fünften  Jahrhunderts,  denn  die  in  diese  Zeit  ge- 
hörende Xuthiasinschrift  lA.  68  (Kirchhoff,  Berk  Monats- 
berichte 1870  S.  51  ff.)  hat -(vrioioi  und  rjßdowvTi.  Auch  die  oben 
angeführten  lakonischen  sigmalosen  Aoristbildungen  sind  nach 
diesem  Lautgesetze  zu  beurtheilen,  wie  eben  dies  yjßdoojvn 
zeigt.  Das  Tsakonische  ist  dem  übrigen  Neugriechischen  ge- 
genüber noch  durch  diese  Lauterscheinung  charakterisiert: 
\}a  aliu  =  Ud  Xa^aco,  %a  %iu  =  öd  öuoa>,  orüa  =  öpÄoa,  ord- 
hcCi  =  Eojpdxaai,. 

Anm.  Ob  die  oben  angeführten  argi vischen  und  kyprischen  For- 
men mit  den  lakonischen  gleichartig  sind,  mag  dahingestellt  bleiben. 
Im  Et.  M.  391,  15  wird  die  Verdrängung  des  a  dem  lakonischen,  argivi- 
schen,  pamphylischen,  eretrischen  und  oropischen  Dialekt  zugeschrieben ; 


1)  So  ist  wohl  auch  bei  Homer  zu  schreiben,  denn  ffir  i  giebt  es 
keine  befriedigende  Erklärung. 
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indessen  die  Stelle  ist  ganz  unzuverlässig,  denn  die  bekannten  pamphy- 
lischen  Inschriften  zeigen  keine  Spur  davon  und  im  Eretrischen  verfällt 
intervocalisches  o  dem  Rhotacismus.  Die  argivische  Inschrift  GL  1120 
(ex  schedis  Fourmonti)  =  Göll.  3278  hat  allerdings  ©pauXXo;  und  drei- 
mal TeXi'iizTzoc,  daneben  aber  A-joitttto;;  auch  lA.  39.  40  =  COLL.  3268. 
3269,  ebenfalls  nach  FouRMONX'schen  Abschriften,  steht  KuXaö?  und 
^A[i]-qi-Ap[dTr]<;..  Auf  der  kyprischen  Inschrift  CoLL.  68,  4  liest  Deecke 
cppovsüjJ,  doch  vgl.  uuoi  e;c«ai  60,  31,  xaaiYVTjTo?  ßaatXeu;  u.  a.  auf  den 
kyprischen  Inschriften.  Auch  auslautendes  -?  vor  Vocalen  wird  hier 
manchmal  nicht  geschrieben:  v-d  ävxi  für  xä^  dvxi,  xä  üyTjpwv  =  xä; 
u.  a.  Hoffmann  Dial.  I,  204  hält  hier  überall  die  Schreibung  mit  a 
für  bloss  etymologisch.  Ein  Irrthum  ist  die  Angabe  P  .'iscians  I,  33,  2, 
dass  muha  boiotisch  sei,  vgl.  z.  B.  Mcuoaojv  CoLL.  717,  3.  800,  5. 

225.  Das  anlautende  und  inlautende  o,  welches  der  Ver- 
hauchung  erlegen  ist,  war  stimmlos.  Auch  das  zwischen  Voca- 
len im  Inlaut  erhaltene  a  ist  stimmlos  gesprochen  worden,  wie 
die  Entstehung  durch  Reduction  aus  oa  ([xsooc  aus  [jlsoooc)  und  aus 
stimmlosem  Verschlusslaute  vor  i  von  vornherein  wahrschein- 
lich macht  und  der  hie  und  da  vorkommende  Ausdruck  durch 
aa  beweist,  z.  B.  dvTaTTooi.o«)aaa  elische  Damokratesinschrift 
CoLL.  1172,  17;  TraaoTj?  Inschrift  aus  Olympia  aus  der  Kaiser- 
zeit Arch.  Ztg.  1876  S.  57  No.  14,  2,  3;  vr|aaoi  boiotisch  Inscr. 
Graec.  Sept.  I,  93.  2249;  vr^aatov  Inschrift  von  Syros  aus  der 
Zeit  Hadrians  'AÖ7,v.  III,  530  Z.  18;  diroarsYaaoto?  (Gen.  von 
-aic)  argivische  Inschrift  Coll.  3362,  24.  25,  spfActooio?  ebenda 
41;  {\io.ooi6.  26  =  ai[xaotd  ?  Umgekehrt  arovo/eoav  auf  der 
korkyräischen  Arniadas- Grabschrift  lA.  343  =  Coll.  3189. 
(irpdatov  auf  der  opuntischen  Inschrift  Coll.  1502,  4  ist  zweifel- 
haft). Im  Neugriechischen  ist  anlautendes  a  vor  Vocalen  grade 
so  wie  intervocalisches  o  stimmlos. 

226.  0  vor  stimmlosen  Consonanten  war  stimmlos,  vor 
stimmhaften  so  wie  vor  [x  stimmhaft.  Letzteres  wird  erwiesen 
sowohl  durch  die  heutige  Aussprache  als  auch  durch  ortho- 
graphische Vertauschung  mit  C,  das  in  späterer  Zeit  den  Laut- 
werth des  stimmhaften  s  hatte.  So  nsÄaCYty-ov  argivische  In- 
schrift LeBas-Fouc.  122  (Zeit  Alexanders  d.  Gr.),  'l/TicpiCiJ-c.  CIA. 
II,  468, 16  aus  dem  Anfang  des  l.Jhdt.  v.Chr.,  Z[xopvaToi CIA. II, 
470,  109  col.  5  Mitte  des  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  itpejCßeutou  attische 
Inschrift  aus  der  Zeit  des  Claudius  Eph.  epigr.  I,  109  No.  3,  4 
=  'Ecp.  dp/.  2118,  xdC[J.o<;  CL  6015,  2  (236  n.  Chr.),  xTtC[J.a  Sy- 
rien, Le  Bas-Fouc.  I,  2054  (364  n.  Chr.);  -/c/.TaoouÄiC!J-c;v  xato'.- 
SoüXiCjJ-ö)  auf  delphischen  Manumissionsurkunden  z.  B.  W.  F. 
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433,  13;  aCfxsvo?  xaxaCßsafhi;  Kaieel  Epigr.  gr.  491.  415; 
ZfjLupvTj  ebenda  143.  376.  657;  vofxiCixaTa  CI.  IV,  8945  (Syrien); 
Zij-apaYTjio  CoLL.  311,  41  (Kyme);  Zjjisvoptovoc  Bull.  Corr.  hell. 
VIII,  36 1  3  (Kalymna);  Z}xopvai'a  Mitth.  arch.  Inst.  IX,  63 
(Parion  am  Hellespont) ;  Cßiaat  Mon.  Anc.  17,  18;  CjJ-^jVwv  Ka- 
rlen Ath.  Mitt.  XIV,  376,  15.  Aristophanes  schrieb  CjJ-tvuTj  nach 
Eust.  217,  29  (Kock  I,  496,  402).  Lukian  cpwv.  xpt'o.  9  bezeugt 
für  seine  Zeit  die  Orthographie  dj-otpayooc  und  Zfxupva.  C[i.upva 
wird  in  den  Papyrus  fast  regelmässig  statt  o[jLupva  geschrieben. 
Bieterich  Abraxas  171.  Ein  etwas  älterer  Ausdruck  für  den 
stimmhaften  Zischlaut  ist  oC,  sowohl  für  C  wie  in  altarg.  8t,xa- 
aCoi-o  BLASS  JfPhil.  1891  S.  559  f.,  eTr£t{;Yi]cpioC£V  CIA.  II,  325  a,  5 
(vor  268 V. Chr.),  auvaytoviaCoiJLSVoc  352,8,  {>uaiaaCEiV'CIA.III,  73. 
74,  xa{)ap''oC£Tai  73,  £7ret|^7jcpiaC£  231  b,  39;  ßuaCavnoi  boiot.  CoLL. 
705,20  nebenBuCavTt(uvZ.  9. 1 1, 6£daCoTO(;CoLL.  lO43  =  0£dCoToc, 
ßiaaC£oi)ai  Kleinasien,  Wolfe  Expedition  No.  15;  xapTn'oC£a&at 
Viereck Sermograecus  18, 28 (73  v.Chr.);  [jL£i'aCovo<;Mon.  Anc.  1 5, 
15;  5(prj[jLaTi'aCTrj  =  Schliemann  Ilios  S.  704  (vgl.  Wilhelm 
Arch.ep.  Mitteilungen  aus  Osterreich  XV,  10);  £TT£(ir|CpiaC£v  Oro- 
pos  Inscr.  Graec.  Sept.  1, 4254,  8 ;  [xaaCovd[Aov  ebenda  3498,  8.  50, 
als  auch  für  weiches  o:  evoicCii-ou?  dvaßaaCfxotJc  CIA.  IV,  2, 834  b^ 
Col.  II,  96;  'EpaoCfJLi'a  CIA.  III,  1553,  j(prjaCjJ.dv  Bull.  Corr. 
hell.  V,  228,  2  (Kos).  rioCr^vo?  ist  ein  fremder  Name  auf  einer 
pisidischen  Inschrift  Journ.  of  Hell.Stud.  IV,  26  (225  n.Chr.)^). 
In  späterer  Zeit  kommen  auch  orthographische  Vertauschun- 
gen von  stimmlosem  o  mit  C  vor,  z.  B.  vo[j.i'CavTa  für  vofxi'oavTa 
Pap.  du  Louvre  30,  20  (162  v.  Chr.);  'ICaydpa?  samische  In-^ 
Schrift  aus  der  Kaiserzeit  Ross  Inscr.  ined.  II,  193,  melische 
Inschrift  ebenda  III,  246  a;  TpixupuCtou  Koss  Arch.  Aufs.  I,  27  ; 
Küipa^ioa  Cl.  2726,  2  aus  Stratonikea  (vgl.  K.  Keil  in  den 
Mel.  greco-rom.  II,  38 f.);  TravdCi£  in  einem  Louvrepapyrus, 
Wessbly  Zauberpapyrus  38  (4.  Jhdt.  n.  Chr.).  Dass  hier  über- 
all stimmhaftes  o  wirklich  gesprochen  wurde,  lässt  sich  nicht 
erweisen;  für  den  eretrischen  Dialekt  beweist  der  Rhotacismus 
von  intervocalischem  a  dessen  stimmhafte  Aussprache'-^). 


1)  transscribiert  in  Papyrus  auch  arabisches  und  koptisches  s, 
Wessely  und  Krall,  Mitth.  Pap.  Rainer  I,  123  f.    Vgl.  poln.  lit.  sz. 

2)  Den  Beweis,  den  L.  Havet,  Mem.  de  la  soc.  de  ling.  III,  192  ff. 
aus  der  Verwendung  von  im  lateinischen  und  oskischen  Alphabete 
dafür  führen  will,  dass  im  unteritalischen  Griechisch  'C  schon  vor  dem 
5.  Jhdt.  zum  Theil  wie  z  gelautet  habe,  kann  ich  nicht  als  erbracht  an- 
sehen. 
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227.  Eine  auf  dem  Gebiete  verschiedener  Dialekte  wie- 
derkehrende orthographische  Eigenthümlichkeit  ist  die  Ver- 
doppehmg  des  stimmlosen  o  vor  folgendem  stimmlosen  Ver- 
schlusslaut. Vgl.  Blass  in  der  Satura  philol.  Sauppio  oblata 
S.  121  ff.  Meisterhans  69. 

aar  :  Attisch  apiasra  CIA.  I,  9,  20.  'AooTuiraXaiTj?  233,  28. 
'Hcpaioon%  233,  8  c.  sac  Tavsoov  233,  20  c.  21  c.  ioaxr^X'Q  103,  2. 
TzXeooxac,  441  a,  5.  eioa-yjv  CIA.  II,  272,  8.  eaarscpavoDaav  567,  8. 
elaaxot.  ebenda  Add.  573  b,  15.  'AJpiaaxofxsvri?  lA.  6.  Nixdootpa- 
To;  KuMANUDis  'ETiiyp.  ETtiT.  272,  Boiotisch  dpiaatsucov  lA.  167 
=  CoLL.  744;  UokoGOTpora  lA.  198  =  Coll.  685 ; 'ApioaToäixcf 
JA.  217  =  Coll.  464;  }\.pioaTocpavr|C  Cl.  1638;  Apioo-ooaji-oc 
lA.  157  =  Coll.  914;  'A[o]7raaaTdoa}jLo;  lA.  201  =  Coll.  851; 
'ApiooT07[iTojv  lA.  165  =  Coll.  1130;  ouaoTspw  Coll.  956  a  (I, 
404);  u.  a.  Thessalisch  auf  der  grossen  Inschrift  von  Pharsalos 
Coll.  326  KoXuaarac  KoÄuaoTaioc 'AooTOfi-aj^oc 'Tßpi'aoTa? 'l'ßpi'a- 
oraio?  raoatpouvEio?  'AaaTovdsio?  AaaT0[xei'8£i?  KaAXioatpaTeioc, 
eaaxao  lA.  325  =  Coll.  324  (Pharsalos),  0£iJ,iaaTi  Coll.  370  (vgl. 
Lolling,  Mitth.  arch.  Inst,  in  Athen  VIII,  101)  aus  Phalanna, 
eiaaxTjV  Coll.  345,  35, 'Aaa-dcpiXoc  Coll.  1291.  Lokrisch  oogxic, 
lA.  321  a,  14.  b,  10.  13.  /aaord?  lA.  322  b,  5  (neben  /aardv  6). 
Epirotisch  öfter  irpoaaTata«;  auf  den  dodonäischen  Inschriften 
bei  Karapanos,  l'^soon  ebenda  pl.  31,3.  Arkadisch  faaaxuoj^io 
lA.  96  =  Coll.  1218.  Lakonisch 'AptaoTdöaiJLog  lA.  64.  Argi- 
visch  'ApiWova  JfPhil.  1891,  559;  ea?  to  Updv  Coll.  3325,  6 
(Bauinschrift  von  Epidauros).  Kretisch  lo?  rs  Comp.  183,  12. 
Altarkadisch  (Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  f.)  'Ap.aat&Vayoc  8i- 
xaaoTat  fjooTo.  In  Kos  appwaarriaavTCDV  Bull.  Corr  kell.  V,  202, 
Z.  8.  Ferner 'ApioaToxA%  CI.  1211  (späte  argivische  Inschrift), 
apioorov  cpiAoocßaoaTou  1306  (lakonische  Inschrift  der  Kaiserzeit), 
'AooTUTsAso?  2670,  4  (Bargylia  in  Kleinasien),  EGon'v  3007,  15 
(Ephesos),  'A]x£oanjjLU)  3263  (Smyrna),  XP"^^^^^  2S22  b,  84  (II, 
p.  1049),  auaoTa&rjoo!J.£v-/i<;  3641  b,  15  (Lampsakos.  Auf  Vasen 
Aoaxsa?  CI.  8480 — 8483;  Niaatdop  'Aoarüd^"/]  'Opscoryj? 'Apiaoto- 
Vi^X^  0£[j.iaaTU)  KdtaoTwp  Kretschmer  174. 

00&  :  '(pa^aaabai  CIA.  II,  320,  19;  £t];-/icptoaöai  811  c  105; 
liiGoböc,  II,  Add.  834  b  I,  11.  Boiotisch  Miaaöi'8r.<;  lA.  157  = 
Coll.  914.  KA££aa{)£V£ia  Lolling  Berl.  Sitzgsber.  .8S5,  S.  1031. 
Vase  7r{£aa{}£  CI.  8095.  A£cuaaO£v/]c  Kretschmer  1 75.  Messe- 
nisch xapTrji'Csaoöat,  Le  Bas-Foucart  328  a,  14.  irrgivisch  oa- 
}j.£U£acjöo)  JfPhil.  1891  S.  559.  Arkadisch  oaaato£&ai -üpdoo&a 
Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  f. 
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aox  :  x'VßaooxavToc  CI.  1306  (spätlakonisch),  'AoaxAa7n.ao7.c 
1571  (boiotisch  =  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3055,  31),  'Aoo/Xr^Trio- 
6(jt)[pou  1865  (Korkyra),  'AoGxXr^-KW)  2391  (Faros),  Aiooaxoupi'gy^c 
zweimal  auf  der  Inschrift  aus  Chersonesos  bei  Stephani,  Mel. 
gr.-rom.  II,  234.  Thessalisch  'iVoa/XaTiiaoac  Apofxi'oaxoc  Opu- 
viooxoc  auf  der  Inschrift  von  Pharsalos  Coll.  326;  /aXi'aaxexat. 
'Ecp.  apy.  III  (1884),  224.  Delphisch  Auxtaoxou  Bull.  Corr. 
hell.  V,  421,  34.  Attisch  AooxAr^Trid;  CIA.  III,  Add.  184  a,  1; 
Aioaoxoupi'SrjC  2375,2;  (ppuvi'oaxo?  II,  1047,  8.  —  xaTaaaxsur,v 
xaTaaox£uaa[i.aTa  Dittenberger  Syll.  125,  10.  39  (Ilion), 

oox  :  AtoaxuXou  CIA.  I,  398,  3;  II,  1008  a  1,  thessalisch 
Aiooyivaio?  AiooyüAoc  CoLL.  326.  —  Moaayi'o>v  CI.  2298,  8  (De- 
los).  Mdooyou  Le  Bas-Foucart  296,  5  (lakonisch). 

aar.  : '  EoairepiSec  Vase  CI.  8480. 

So  auch  im  Zusammenhang  der  Rede  oo  im  Auslaut  vor 
folgendem  Consonanten  in  EuSafiocc  KAeoöoi'vsioc  thessalisch 
CoLL.  326  III,  38. 

Die  seit  Boeckh  CI.  I,  p.  42  mehrfach  nachgesprochene 
Ansicht,  dass  durch  diese  Schreibung  ein  ausgedrückt 
werde,  findet  in  nichts  eine  Stütze.  Vielmehr  ist  diese 
Schreibung  mit  der  entsprechenden  lateinischen  sst  ssc  auf 
Inschriften  und  in  Grammatikerangaben  zu  vergleichen  und, 
wie  diese,  auf  ein  Schwanken  zurückzuführen,  ob  das  s  zur 
vorhergehenden  oder  zur  folgenden  Silbe  zu  ziehen  sei,  was 
gewissermassen  eine  Theilung  des  s  zur  Folge  hatte  (vgl.  Seel- 
mann Aussprache  des  Lateinischen  144  ff.).  In  ähnlicher  Weise 
wird  sich  auch  doppelt  gesetztes  |  z.  B.  in  boiotisch  As;^iTc[Troc 
lA.  150  =  Coll.  407,  Ae^EiTtTta  CI.  1608,  6,  lokrisch  '^a(vd^ic 
lA.  321  b,  20/21  =  Coll.  1478,  45/46  (in  der  Zeilentrennung)^ 
'AXe^Uvopou  u.  a.  auf  den  dodonäischen  Inschriften  (Gomperz 
Arch.epigr.Mitth.V,  133),  erklären.  Vor  einem  stimmhaften  Laut 
ist  00  geschrieben  in  Asoaßov  CIA.  II,  Add.  52  c,  32,  Kaaap.o?  (= 
Kaöfj-Oi;),  TroAücf  pao3!J.(üv  (=  -cppaSjxojv)  auf  Vasen  Kretschmer 
148,  TTpsaoßu?  boiotische  Vase  'Ecp.  dp/.  III,  70,  3,  OeoxoosfjLoc  ar- 
kadisch Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569,  5,  xdoajxoo  CI.  1306;  im  An- 
laut vor  Vocal  in  2ad[j.jxo[c]  Inschrift  aus  Akräphia  Coll.  568  a 
=  Inscr.  Graec.  sept.  I,  2751 ;  im  Auslaut  vor  Vocal  in  tovcc  em- 
ßaUovravc  kretische  Inschrift  von  Gortyn  VII,  9 ;  im  Auslaut, 
dem  keinLaut  folgt,  in  boiotisch  ITpoxXi'sicc  lA.  290  =  Coll.  4 1 0.  i) 

1)  7paaajj.aT(üv  auf  der  altargivischen  Inschrift,  Jahrb.  f.  Phil.  1891, 
S.  559f._fasst  Kretschmer  Vaseninschriften  für  f  pa(X[Aatcuv,  gebildet  nach 
der  Gleichung  u'cpaofjia  :  ucpa|i.fxa. 

Meyer,  Gmch,  Grammatik.    3.  Aufl.  20 
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228.  Rhotacismus  von  a  ist  für  den  ellischen,  lakoni- 
schen und  eretrischen  Dialekt  durch  Inschriften,  Glossen  und 
Grammatikerzeugnisse  erwiesen.  Joret  De  rhotacismo  in  in- 
doeuropaeis  ac  potissimum  in  germanicis  linguiis,  Paris  1875. 
Weisssghuh  De  rhotacismo  linguae  graecae,  Lpz.  1881.  Beau- 
DOUiN  Du  rhotacisme  eleen  et  laconien,  in  dem  Annales  de  la 
faculte  des  lettres  de  Bordeaux  III,  5. 

Der  elische  Dialekt  kennt  nur  Rhotacismus  von  auslauten- 
dem a.  In  den  älteren  Inschriften  erscheint  nur  «das  auslautende 
-c,  von  einsilbigen  Pronominal-  und  Artikelformen  rhotacisiert, 
und  zwar  nur  vor  Consonanten  ([j.  v  t,  x  nie  vor  Vocalen. 
So  lA.  109  =  CoLL.  1147  a(  Tip  {xaTto,  ai  Tip  lauza,  opTip  To'xa. 
lA.  110  =  CoLL.  1149  Toip  /aXsi'oi;  xai  zoXc,  Eu/aoi'oic,  Tip  tcc 
neben  aXXaXoic  tol,  /stto?  ».its,  firac,  aiTs,  oafxo!;  sv.  lA.  119  = 
CoLL.  1151  ToTp  MavTiv/jOi,  Tap  ok  fpdxpac,  evavTi'a,  aber  xac, 
d}X£pa;,  -ac  xaTaaTaaio?  Tic  otocoiv  u.  s.  w.  IA.  112  =  CoLL. 
1152  op  [AsyiaTov,  wahrscheinlich  J^spprjv  op  (oder  top)  fakzm, 
aber  toT?  /aXsioi?,  ti?  xaTiapatiasis,  Tic  to'v  u.  s.  w.  IA.  113  = 
CoLL.  1153  ToTp  XaXaopi'oip  xai,  aber  ti?  aokalr^.  IA.  117  = 
CoLL.  1159  ToTp  fao-,  oip  xai  nach  Kirchhoff  und  Röhl.  In 
IA.  118  =  CoLL.  1150  sind  {xav-isp  xai  und  T«)p  iapo[xau)i;  ganz 
zweifelhaft.  Jünger  sind  die  Inschriften,  wo  auch,  das  von 
Substantiven  und  auch  vor  Vocalen  rhotacisiert  erscheint : 
IA.  121  =  CoLL.  1168  Tap  i'ap  Tap  £v,  fxrjvop  ai  neben  jxavaai'aj; 
8uo,  CoLL.  1171  6[xovoi'ap  am  Schluss,  Coll.  1173  TsXsoTalop 
{^soxoXsovTa,  1174  Aiop  'OXufjnri'u).  Auf  der  Damokratesinschrift 
Coll.  1172  ist  jedes  auslautende  c  in  p  übergegangen;  z.  B. 
o'iru>p  SUSI  Aafi-oxpaTTjp  'AYYjTopop  Tsvsoiop  TrsiLoAiTS'Jxcbp  Trap  ap.e 
u.  s.  w.  Späte  Inschriften  zeigen  die  Eingangsf  ormel  Aiop 
Upa,  z.  B.  Arch.  Ztg.  XXXVIII  (1880),  S.  58  No.  348.  349 
(113—116  n.  Chr.);  350  (209  n.  Chr.);  351  (233  n.  Chr.). 

Anm.  Danach  ist  die  Ansicht  des  Pausanias  V,  15,  4  (xov  p.£v  h-q 
Ttapot  "HXetoiai  0£p[i.io-;  xai  auTw  p-ot  Ttapiataxo  elTtaCew,  oc  y.aTa  'A-fttoa 
^Xödaav  eiYj  av  Qia^ioi),  wonach  M.  SCHMIDT  die  hesychiische  Glosse 
i}£p[jia  .  .  .  aoeta.  -/.al  ly.£yeipta  den  Eleern  zuschreibt,  nit;  Vorsicht  zu 
beurtheilen.    Letztere  stellt  Weissschuh  S.  25  zu  ai.  dhmma-. 

Lakonischer  Rhotacismus  liegt  auf  nachchristUichen,  dia- 
lektisch wohl  künstlich  zurecht  gemachten  Insehiriften  vor: 
Cau.2  34  Oi'XrjTop,  vsixaap.  36.  37  Zsti^iTTTiop  6,  KXtsoLvSpop  Oi- 
>>o[xouaoj  ispeup  AsoxiuTriSuiV,  ßouayop  [xixxi)(iooo[ji£'/üW,  dpj^tepeop 
Tou  SsßaaTÄ,  (piXoiraTpioop  aituvi'o),  vsixaavTsp.  Nsivxaptovo?  ist 
offenbar  falsch,  die  lakonische  Form  müsste  Ne.xotüwo«;  heissen. 


§  228] 


Cap.  VI.  Die  Spiranten.    Rhotacismus  des  a. 


307 


Lysistr.  988  liest  man  TraAsdp  -j-a.  Zahlreiche  hesychische 
Glossen  zeigen  auslautendes  p,  so  im  Nom.  Sing,  von  a-  und 
o-Stämmen  d.v:/jxk{^a^  xaXAi'ap  Aiyocvrap  TzaKKvj(ia[j  iramap  OE|i.i'ap 
dzxop  aTTTra'^otiXtarop  dttacpouAioTop  ßooayo'p  yoivop  yaßepyop  8ai- 
ooj^^op  iWop  TtsAavop  Tti'aop  oi'aop  aiaXdp  oidp,  ohne  Ethnikon 
osuTspi'vap  lAi'iAap  e^atpsTocp  xpovi'Sap  ixa^^dxap  d(|;i'op  ßÄÄop  sSr/dp 
STTi-aTTop  x£[jLfAop  XoTxop  [xdxxop  TtaXatop ;  ISIom.  Sing,  von  conso- 
nantischen  und  t-  u-Stämmen  dyAsu/sp  dxaXavoi'p  diTTrip  ßsAÄip 
yovctp  xa[X7roo>.ip  fjLipyaßwp  vsxup  Tidaop  Tiop  aapi'p  cpoupxop,  ohne 
Ethnikon  ystop  (=  Iroc)  vtxop  Sdpsip  irapoouXaxi'p  Trtvaxi'p  auUi'p; 
Nom,  Plur.  Coydvsp  Couyovsp,  ohne  Ethnikon  i;(öudvep  fjiwXuysp 
TtdooaXsp  TrXayiaSSovTsp  cpouXi'Sep;  Acc,  Plur.  TcsArjap;  Adverbia 
diraßoiSuip  ßi'cop  svap  iTcsvap.  Manche  von  den  unbezeichneten 
Glossen  ervreist  sich  durch  sonstige  Eigenthümlichkeit  als  la- 
konisch. Ganz  unsicheres  habe  ich  vreggelassen.  Der  Rhota- 
cismus von-c  ist  im  Tsakonischen  einer  der  wichtigsten  Beweise 
für  die  Abstammung  vom  Lakonischen :  kaür  xaAuic,  foründer 
cpopoijvTEc,  pur  TTuic,  öpur  o-Kuic,  orümener  6pu)[x£voc,  aller  aXXoc, 
tar  ameri  xac  dfxepac  u,  s,  w. 

Für  den  Dialekt  von  Eretria  bezeugen  den  Rhotacismus 
Piaton  im  Kratylos  434  c  mit  dem  Beispiele  axÄrjpdtr^p  und 
Phrynichos  Ekl,  p,  109  Lob.  mit  TrsXapycK; 'Eperptax«)?  TceXaayd?. 
Inschriftlich  Becht.  15  oTrdpai.  dpj^oupiv  öjivuoupcx?  Tuapaßai'vcDpiv 
(Eretria),  Becht.  18,  35  ovjfxopi'cov  (Oropos),  A.  Wilhelm 'Ecp.  dpj(. 
1890,  195  if.  No.  1  aiTrjpiv  iratpi'v  ^[m]hr^^i^orJl^)  auvsÄeuO-spwpavTu 
Er  scheint  aus  den  Inschriften  seit  dem  3.  Jhdt.  verschwunden, 
nur  in  Eigennamen  noch  erhalten,  vgl.  in  dem  Namensver- 
zeichnisse eretrischer  Bürger  bei  Tsündas  'E(p.  dp^.  1887,  S.  83fF. 
Krjcpipi'ou  K-ripi'a?  KrT^pißtou  KTTrjpi.ßido7j<;  KtripixAsiBou  Aupavi'a? 
Aupio-;j[i,ou  MvTjr^pi'fxa;(o<;  'Ov7]pi}j.o?  TeXepi'a?;  dazu  aus  der  Ephe- 
benliste  'Ecp.  «dp^.  1892,  136  ff.  'Hy^jpiTTTro?  'Hyr^pivou,  'Ovrjpifxoc, 
ebenda  Sp.  16(o 'Apa£pi|jLo?.  Daneben  gleichzeitig  die  attische 
Form:  Ys.zr^^lai,  KiTjocovoc  u.  a.  Überall  ist  hier  das  rhotacisierte 
-a-  intervocali^ch.  Zu  dem  Beispiele  des  Phrynichos  i)  stimmt 
bloss  Mi'pyo?  Becht.  16,  14  (Eretria),  was  als  Mi'pyojv  auf  den 
Bleitafeln  von  Styra  Becht.  19,  25.  70  wiederkehrt  (vgl.  Mta- 
y(i>v  CIA.  II,  1280,  1),  in  denen  sich  auch  ein  (Eretrier?)  Ktr^- 
plvoc  No.  438  findet. 


1)  Es  ist  £)ehr  fraglich,  wie  weit  auf  dasselbe  Verlass  ist.  Die 
Notiz  hängt  Wold  zusammen  mit  der  Ableitung  des  alten  Namens  der 
Akropolismauer  neXapYi7.6^;  ('Storchnest'  von  nü.apyo-.,  E.  Meyek  Phil. 
XLVIII,  470)  voh  den  neXaayoi. 
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Auslautendes  o  vor  anlautendem  Vocal  erscheint  ihota- 
cisiert  in  der  kurzen  Inschrift  aus  Thera  Mitth.  d.  arch.  Inst, 
in  Athen  II,  77  (»fraglich,  ob  von  Theräern  herrührend«)  = 
CAL-.2  147  oupop  A^avai'ac.  Auch  lA.  452  (Theia)  liest  Röhl 
£Ea[Tr]o[X]top  et  Hesychios  führt  als  kretisch  an  reop-  ooü,  was 
sehr  unglaubwürdig  ist;  in  Gortyn,  wo  die  alten  Inschriften 
noch  7.rja[jto;  haben  (Comp.  148,  4.  151  I,  51.  152  lY,  10.  13), 
ist  später  das  stimmhafte  a  zu  p  geworden  =  /topfxovc  xop|j.iov- 
Tu)v  Vertrag  zwischen  Gortyn,  Hierapytna  und  Priansos  Caüer 
Del.'  41,  41.  4;  xdp[xoi  exopjxiov  Bull.  Corr.  hell.  IX,  18,  3; 
xopfjLio'vTuiv  xdp[JLOL  Tipoxopfj-Oi  Mus.  ital.  III,  691  No.  132,  2.  8. 
No.  133,  b  3;  xopjjLidvTwv  xdpp-oi  Mon.  ant.  I,  1,  43  ff.  B  2.  29. 
C  23.  25.  B  27,  frgm.  2,6;  dazu  die  hesychische  Glosse  xop- 
[x^tai.-  xoajxrjtai.  Vgl.  Solmsen  KZ.  XXIX,  124.  XXXII,  538. 
Rhotacismus  von  stimmhaftem  a  vor  Consonanten  zeigen  auch 
die  Glossen  fjLipyaßoDp  •  to  Xuxdcpw?  (=  iiia-fyviz) ;  }xip-;«)aai-  tzt^- 
Xouoai.  Ganz  vereinzelt  ist  das  nordthessalische  (ausländische?) 
Patronymikon  ©sopodtsio?  zweimal  Coll.  326,  II,  42.  331,  9. 

III.  Der  labiale  Spirant  v, 

329.  Savelsbbrg  De  digammo  eiusque  immutationibus. 
Programme  von  Aachen  1854  ff.  und  als  besondere  Schrift  Ber- 
lin 1868.  BÖHLiNG  Schicksale  und  Wirkungen  des  «t-Lautes 
in  den  indogermanischen  Sprachen.  I.  Hannover  i882. 

Der  indogermanische  Spirant  v  ist  sowohl  in  der  griechi- 
schen Ursprache  als  auch  in  der  Sonderexistens  der  Dialekte 
vorhanden  gewesen  und  ist  durch  das  im  griechischen  Alpha- 
bete an  sechster  Stelle  stehende  Zeichen  /,  v(on  späteren 
Grammatikern  Digamma  genannt,  bezeichnet  -v/oirden.  Früh 
ist  anlautend  und  inlautend  im  ionischen  und  atttischen  Dia- 
lekte der  Laut  und  mit  ihm  das  Zeichen  dafür  geschwunden ; 
langsamer  in  den  übrigen  Dialekten,  von  denen  einige  bis  zu 
ihrem  Erlöschen  wenigstens  in  alten,  formelhiftten  Verbin- 
dungen den  Laut  besessen  zu  haben  scheinen,  fiür  den  nach 
dem  Verschwinden  des  eigenen  Zeichens  aus  denn  Alphabete 
häufig  das  spirantisch  gewordene  ß  geschrieben  wiurde. 

230.  1)  Der  Spirant  v  in  lebendiger  lixisteiz  ist  aus  dem 
Gebiete  verschiedener  Dialekte  inschriftlich  ülerrliefert.  Es 
folgen  die  wichtigsten  Beispiele,  ohne  dass  absduite  Vollstän- 
digkeit angestrebt  wird.    Vgl.  auch  Tudeer  Di  (dialectorum 
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graec.  digammo  testimonia  inscriptionum  collegit,  Helsingfors 
\879. 

Lakonisch.  lA.  49  zweimal  /avat  68  (Xuthiasinschrift) 
/sTsa.  69  /£^Y,[xovta  /ixan  (vor  427).  71  falsloi  /avaxxopir;? 
(479).  75  iXt|/w  (vgl.  oben  §  133).  79  (Stele  des  Damonon) 
Taiafox^,  von  fex  'fahren  .  91  va/Äv  (403—398)  'der  Tem- 
pel'. Auf  nachchristlichen  Inschriften  formelhaft  'A[j-i\ii-i 
Bojoasa  Cau.2  34 ;  x\pT£txioi  Bu)pf>ia  Cau.2  36  =  opO^i'a.  Alkman 
(um  600  V.  Chr.)  hat  ohne  Zweifel  mit  /  gedichtet;  eine  kri- 
tische Behandlung  der  höchst  verdorbenen  Überlieferung  ver- 
sucht Clemm^  Stud.  IX,  444  fF.  Vgl.  Ingraham  De  Alcmanis 
dialecto  S.  45.  Lakonische  Glossen  mit  ß  =  w  s.  u.  §  234. 
/apij(0!;  Eigeaname  in  Tarent  Inscr.  Sic.  et  It.  668,  1,  17. 

Auf  den  Tafeln  von  Herakleia  (Ende  des  4.  Jhdt.  v. 
Chr.)  steht  /etoc  /i'Stoc  fixazi  feUaxi  fi^  /eEv]xovTa  fe^axariai 
fexra  i'i fr^kri^Mmzi,  dagegen  ohne  /  IxaoTo?  ip^6.C,oiiai  Ipyco  lao? 
oixi'a  pTjTpa. 

Achäisch  ist  die  Bronze  von  Policastro  lA.  544  =  Güll. 
1639  mit  /or/a'av  (6.  Jhdt.  Kirchhoff  Alph.  164);  Beilinschrift 
von  S.  Agata  lA.  543  =  Coll.  1653  mit /spytov.  Auf  einer 
Inschrift  aus  Metapontum  Coll.  1643  steht  /ava^  und  flv,  auf 
einer  Münze  €au.2  279  Aa/Tvo?. 

Argivis  ch  lA,  32  Ai/i.  35  Tr£8a/oi9oi.  39  /i'xa[Ti.  40 
-sSdc/oixot.  4  1  /spYOV.  42  eTroij^TjS.  44  a  £]7ro[i]/rjS.  48  £/(£)p- 
Yocaato.  43  a  (S.  173)  /avdcxoi.  /avaxouv  Coll.  3262.  Ai/ovoai'o) 
Am.  Journ.  otf  Archaeol.  IX  (1894),  352. 

Korinthisch  A/£ivi'a  lA.  15.  Auf  den  Testae  lA.  20 
/io[Xa<;  3,  nor£ioa/a)v[(.  7,  /av[axTt.  8,  noT]£i8a/a)vi  /avaxxt  12, 
H£v/oxX[r;C  40,  IIup/o?  50,  /avax[Ti  74.  75,  "E/&£[toc  101, 
au-oi/a  108  a  ((nach  FiCK,  GGA.  1883,  S.  1 17  zu  Stdtfjioioc-  6  avt 
aÄÄou  SiaxovÄw  Hes.).  Auf  korinthischen  Vasen  Coll.  3120  ff. 
Ai'^-otc  /to>v  .j^sxaßa  /iwvtc  fiöXafoc,  Ai8at/o)v  /i'cpiTo;  fi6ka 
'Oriifvov  /to>  f-dyjoc  Aap-o favaoaa  Eu/ap)(o;  Aaoa[xa/o<;  Aafo~-6- 
lz\).oc  /iu)x£L  "(er  verfolgt'  (3153). 

Korkyriäisch  lA.  340  IloXuvd/ac,  342  TXaai'a/o  -po^£v- 
/oq,  343  po/ailot  oTovofeoav  d/otav  6.  Jhdt.  (Kirchhoff  Alph. 
106).  344  E£Vjfdp£oc  (linksläufig).  346  op/oc.  Vase  rpaYa/uSäi 
Rhein.  Mus.  XVIII,  549.  /oixeoi£[v  Coll.  1562  =  3208. 

Megari^ch  foixr^t.  lA.  514  b,  10.  fkoc  514 f,  7  (aus 
Selinus)  =  C(oll.  3045. 

Kretisc  h  auf  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  /ixaoto? 
/de /£xdT£po<;  ,/oix£uc  foiv.ia  /oixi'a  ev/ocx"^  Tz^ofzirATia  /eiWvti 
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/splai /oi'voi /i'a/ov  (/)to/d[jLoipov  xaTa/cAjjisvtov  outüos/a/sTi'a, 
ausserdem  in  den  altkretischen  Inschriften  bei  CoMPARETTiLeggi 
di^  Gortyna  fä  /apTjv  /aon'av  /ex?  /epyaSoYjTai  /spyraCsLoxai] 
/spyov  /£Ti'(i>v  /i'oLo;  /lo/a  /oiCvja  /or/i'a  'A/Awv  afxa.  d/rov 
d/tov?  d[X£/uoaaöai  s/aoe  e/spYsoi'a?  sv/ouev  Ao/x-  O7ro/§oav 
TiTo/to?  TiTouJ^saDtü  tiTu/o?  w/to-.  /a^i'oiv  auf  Münzen  von 
Vaxos  bis  nach  Reception  des  ionischen  Alphabets  (KmcH- 
HOFF  Alph.  7  7).  /ixaoi'ovo?  CI.  2598.  fzXyav  M/avoc  auf 
Münzen  von  Phästos  (semitisch  nach  Hey  Dial.  cret.  39). 

231.  Altphokisch  /avaxei'u)  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  217 
=  CoLL.  1531. 

Delphisch  /i^  alte  Felseninschrift  lA.  319  =  Güll.  1683; 
älter  (6.  Jhdt.)  ist  der  Altar  von  Krissa  mit  xAs/oc  und  alfei 
lA.  314  =  Göll.  1537. 

Auf  der  Inschrift  von  Oiantheia  im  Dialekt  der  ozoli- 
«chen  Lokrer  lA.  322  =  Güll.  1479  steht  föxi  [Xctra/oixiot 
/loio^ivo)  faoQx6c,  faoxov  (Mitte  des  5.  Jhdt.);  etwas  älter 
(KmcHHOFF  Alph.  146)  ist  die  grosse  epiknemidisch-lo- 
krische  Inschrift  aus  Naupaktos  lA.  321  =  Göll.  1478  mit 
diTt/oixia  xatai/Ei  £711/01900?  /ixasTo?  /£aTroipi'o)V  £711/01901;  /£- 
oo'vTCfi;  /£T£a  £7ci/ot9oJV  /£xdaT(üv  /£xdaToui;  /oixiovtoc  £7rt/ov9ov 
fixo<i  Tü)7ri/o(9(i)  /£/a8r;9dTa  Na/7raxTi'a)v  /oixiaxav  /otxsraic. 

Epirotisch  in  den  Eigennamen  /eTou;  und  fa.xxihac, 
Karapanos  Dodone  31,  1.  29,  3  =  Güll.  1346.  Gauer  249. 

Die  elischen  Inschriften  bieten  lA.  110  =  Güll.  1149 
/pctTpa  faktioic  'Hp/atooi?  /£T£a  fzTzoc,  /dpyov  fixac.  lA. 
118  =  Göll.  1150  fpdxoa  fixea  a.Tzof-qXiot.a'j.  lA,  119  = 
Göll.  1151  /l8i'[(uv?  IA.  112  =  Göll.  1152  /pdtpa  /dppr^v 
faXeiiü  /sxaoToc  /elCo)?.  IA,  113  =  Güll.  1153  /pdxpa  /lao- 
TTpd^evov /looBajjLiojpYo'v  /ippr^v.  IA.  113  b  =  Güll.  1154  /ixa- 
oTov  äizofr^Xeou  IA.  113  c  =  Göll.  1156  /pdtpa  d/Xav£a>c.  JA. 
113  a  =  Güll.  1160  faXeioic.  IA.  121  =  Göll.  1168  /ixaru 
Güll.  1171  /aA£i'o)v;  von  verstümmelten  Wörtern  abgesehen. 
Elische  Münzen  mit  /aXsi'wv  faXz  fa  bei  Mionnet  Suppl.  IV, 
174 ff.  Die  Damokratesinschrift  schreibt  in  der  alten  Formel 
^dp  xat  ßoixtap  lyxrrjatv  ß  für  den  ü-Laut,  aber  181'av  und 
EuepysTai. 

Unsere  jungen  les bischen  Inschriften  zeigen  keine  Spur 
mehr  von  /.  Eine  kritische  Behandlung  der  Digammaspuren 
in  unserer  Überlieferung  der  lesbischen  Dichterfragmente 
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giebt  Clemm,  Stud.  IX,  449  ff.,  wonach  es  zur  Zeit  des  Alkaios 
und  der  Sappho  kein  lebendiger  Laut  mehr  gewesen  zu  sein 
sicheint.i)  Trotzdem  schrieb  die  gelehrte  Dichterin  Balbilla  zur 
Zeit  Hadrians  in  ihrem  Epigramm  auf  der  Memnonssäule 
Güll.  320,  7.  15  701.  und  d.  i.  foi  und  fz,  was  auf  eine  Über- 
lieferung des  Lautes  und  Zeichens  in  den  Handschriften  les- 
bischer  Dichter  zu  weisen  scheint.  Und  in  der  That  belegt 
Apollonios  die  Formen  foX  f6v  fBev  mit  Citaten  aus  Sappho 
und  Alkaios,  wo  neuere  Handschriften  sov  (Sapph.  117)  und 
-i'edev  (Alk.  11)  schreiben. 

Auf  den  arkadischen  Inschriften  zeigen  f  foi  lA.  95 
Güll.  1200,  faaaxorjioi  lA.  96  =  Güll.  1218,  /waoiw 
/lan'ao  /avaxiai'a?  CoLL.  1203,  fa^o^  Göll.  1181,  36  (3.  Jhdt.), 
/aAo'vToi?  Bull.  Gorr.  hell.  VII,  488,  Z.  7;  v.dxapfov  /aotov 
/ixaoTov  Tempelrecht  von  Alea  Bull.  Gorr.  hell. 
XIII  281  ir.  Z.  4.  11.  19.  25.  18.  19;  /ocpXrjXoat  Bull.  Gorr. 
hell. 'XVI  (1:892),  S.  5681f.  2.  18;  /ouiaxai  ebenda  16.  Die 
tegeatische  Bauinschrift  kennt  es  nicht. 

Die  kyprische  Silbenschrift  hat  Zeichen  für  va  ve  vo, 
es  finden  sieh  auf  den  sicher  gedeuteten  Inschriften  z.  B. 
Güll.  1  i£p-^/oc.  18  fdwal  20  xsvsu/dv.  26  KuTipoxpaTi/oc.  27 
'Ovaoi/oixot;  6  ^taai/oixojv.  29  FiXXi'xa/oc.  31  xaTsaxeu/aos. 
36  TijjLOxXs/s'o?.  38  /avaaaac.  39  Ti[JLo/api/o?  /avaaaa?.  40  Ni- 
xoxXsjP-/)«;  /avotaoa?.  46  'Exs/avSpw^)  ßaadrjj^oc.  59  ßaaiX^/oc 
vefooidiaq  /ava^  foi.  60  xats/opYov  Ksxi^/s?  /stsi 'HSaXi^/s; 
cu/prjtaoaTU  So/ivai  /oi'xto  ßaaiXyj/oc  oofdvoi  aXftj)'^)  ofaic 
oi/o)  l/prjTCtaaTO  pd/ov  Ai/siösjxi?  /sTuija  /pr,Ta<;  j^oi  alfei  64 
TijxoxXs/soc.  71  cu/spYsaiat;  s/psEa.  73  /oivo).  76 /eixdva.  Auf 
Münzen  Eu J^a^dpco  Eu /avflao;  Eu/s^vöovtoc.  Auf  einer  Kalk- 
steinplatte liest  Voigt  Stud.  Nicolait.  67  s/sb  von  fe^  ai.  vah- 
It.  weÄo.  Von  der  Ungleichmässigkeit  in  der  Schreibung  zeugt 
z.  B.  ijsp^o?  neben  [iaoikrifoc,  Göll.  39. 

Pamphylisch  'Eot/eSuu?  u.  ä.  auf  Münzlegenden  von 
Aspendos  Göll.  1259,  favdooac,  auf  solchen  von  Perge  Güll. 
1265  und  SsXu/tu;  auf  solchen  von  Sillyon  Göll.  1266;  auf 
der  Inschrift  von  Sillyon  lA.  505  =  Güll.  1267  fixiyj.  xi^a- 

1)  Anders,  aber  wenig  überzeugend,  Hoffmann  Dial.  II,  456 ff.  Für 
fe-  =  csft-  scheint  allerdings  /  bei  den  beiden  Lyrikern  noch  als  leben- 
dig angenommen  werden  zu  müssen. 

2)  Nach  Voigt,  Bzzb.  Beitr.  IX,  164  =  assyrisch  Ithuander,  also  für 
die  Etymologie  von  steoc  nicht  zu  verwerthen. 

3")  aX/ov  'Garten,  vgl.  aXoua'  xfjTioi.  Kü^ptot.  Hes. 
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fzaa  xa-s/ip^oou  {=  xarc/sp^ovTo)  ßo/a  fsyix(ü  Tind  andere  / 
in  dunklen  Wörtern.  /qLvaii'to  /ava?twvuc  Sillyon  Lancko- 
RONSKi  No.  55;  /ava^tojvoc  65;  Ai/iowpou?  68;  Mi'.xi/u;  70; 
KsSai/ic  72;  A/ij^sviTu?  74;  Zd/a[xu?  77;  Ksoat/i'ou'so ;  Bjou- 
fxv£i/tc  [Ajt/ovouai'ou  82;  Zoj/sitou?  84;  faiviyoci  88;  /oaxu)  90, 
zum  Theil  in  ungriechischen  Namen.  Auf  den  beiden  kurzen 
pamphy  lischen  Inschriften  Coll.  1 2  6  0. 1 2  6 1  ist  der  «j-Laut  in  dem 
Zahlwort  20  durch  (p  ungenau  ausgedrückt  :  cpixatt.  Die  In- 
schrift von  Sillyon  hat  zwei  Zeichen  für  den  v-Laut,  f  und  VS, 
deren  letzteres  auf  den  Münzen  von  Sillyon  und  Perge  wieder- 
kehrt: vgl.  Deecke  in  Bursians  Jahresbericht  1879 — 81  S,226. 
Kretschmer  KZ.  XXXIII,  265  f.  Kirchhoff's  (Alphabet  52) 
Zweifel  über  den  Werth  von  W  wird  dadurch  erledigt. 

232.  Thessalisch  lA.  324  =  Coll.  373  xdp/7..  lA.  327 
=  Coll.  325  Aa/wv.  lA.  328  =  Coll.  371  /aai8a[j.oc.  Coll. 
344  /£X£oa[jLoc.  Inschrift  in  der 'Ecp.  dp/.  III  (1 884),  224  =  Bzzb. 
Beitr.  XIV,  300  /aoatÄv  f  aXiaay.r^xai. 

Im  boiotischen  Alphabet  ist  auch  nach  der  Eeception 
des  ionischen  Alphabets  das  /  im  Anlaut  noch  festgehalten 
worden,  vielleicht  allerdings  nur  in  Eigennamen  und  in  For- 
meln des  Curialstils.  Vgl.  Clemm,  Stud.  IX,  427  If.  Aus  den 
zahlreichen  Beispielen  (Meister  I,  253  ff.)  hebe  ich  hervor  lA. 
131  =CoLL.  876  /sxaoajxos.  lA.  157  =  Coll.  914  /epyasvsTo? 
/LaoxXs-/)?.  lA.  168  =  Coll.  458  Baxsu/a.  lA.  250  =  Coll. 
771 /siapivo).  lA.  293  =  Coll.  467  /ava^iSotoc.  Aus  Inschriften 
im  jüngeren  Alphabet  stammen  fixia  /ixaTi/insc /i'oTwp  fioioq 
fiv.a-i  /lÄapx^tovToc  fiooxiXia  /oixi'a  /uxi'a  und  zahlreiche  Eigen- 
namen mit  f.  Vgl.  auch  die  Indices  der  Inscr.  Graec.  Sept.  I. 
Im  Inlaute  z.  B.  sTToi'/eias  Eu/sttia?  Inscr.  Graec.  sept.  I,  2729. 
2730,  und  auf  der  Inschrift  aus  dem  Heiligthume  des  Apollon 
Ptoios,  die  Breal  Mem.  Soc.  Lingu.  VII,  448  leider  nur  in 
Umschrift  mittheilt,  xo(Ä/dv  TToi'/rjOs  Ihuiirifi  (auch  fdva^  fd- 
vaxTi  /oTöac);  Ttd/ioi  Inscr.  Graec.  sept.  I,  3989.  pa'];a/uod? 
auXa/uodc  xi&apa/uBd?  xpaya/uSd?  xwfxa/uSdc  auf  der  späten 
Inschrift  Coll.  503  scheinen  künstliche  Bildungen  des  Schrei- 
bers; unsicher  ist  AiJ/o^ivstoc  lA.  300  ==  Coll.  7  00.  Unur- 
sprünglich ist  das  V  in  dem  obigen  ßaxsu /a,  Eu /dpa[-o<;  Münze 
bei  EcKHEL  I,  2,  196  und  in  Eu/dyopo?  Mitth.  arch.  Inst.  VII, 
360  (o.  §  157).  Aus  Korinua  überliefert  Apollonios  Pron.  136 
:r-/]0SYov,  was  wohl  mit  Beermann,  Stud.  IX,  53  tit^o  kfo-j  zu 
lesen  ist.  Uber  boiotisch  /iTc-i'gsvo;  /ovoTr-rraaTo:  fdrjiuyoc,  vgl. 
Meister,  KZ.  XXXI,  309  ff. 
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233.  In  den  ionischen  Aufschriften  von  Vasen  der  chal- 
kidischen  Colonieen  Unteritaliens  steht  /  in  fm  '0 fa-ir^c,  CI. 
7459,  fiui  7460,  Tapu/ovr;?  7582,  /a^o;  Arch.  Ztg.  1881  S.  36  A 
23  (vgl,  KiRCHHOFF  Alph.  123 ff.),  foixitav  foi^]  auf  der  In- 
schrift des  Rheginers  Smikythos  in  chalkidischem  Alphabet 
und  ionischem  Dialekt  (Tsyiifj)  aus  Olympia  lA.  532  =  Becht. 
5.  Auf  dem  ionischen  Sprachgebiet  Griechenlands  auf  der 
Basis  des  Apollokolosses,  den  die  Naxier  nach  Delos  gestiftet 
hatten,  lA.  409  =  Becht.  25  AFYTO  (a/^utou  auiou),  vgl. 
§  121.  Aus  Naxos  ist  auch  fioiv.ap~ihr^c,  Bull.  Corr.  hell.  XII 
(1888)  S.  464,  das  aber  zweifelhaft  ist  (Smyth  320).  Ein  altes 
Alphabet  aus  Amorgos  (lA.  Add.  390)  enthält  den  Buchsta- 
ben E.  Über  die  Spuren  des  v  in  der  Überlieferung  des  alt- 
ionischen Epos  s.  u. 

Auf  attischen  Inschriften  haben  sich  bis  jetzt  nur  zwei 
Beispiele  für  /  gefunden,  beide  von  derselben  Art  wie  das 
naxische  afoxoo,  nämlich  afo-  zum  Ausdrucke  des  Diphthon- 
gen au,  in  ^afo[n:Yi6c]  CIA.  IV,  c  373,  234  und  a/uxap  IV,  c 
477  P. 

234.  2)  Als  Ausdruck  des  dialektisch  lebendig  gebliebe- 
nen f-Lautes  ist  auch  die  hie  und  da  inschriftlich,  häufiger  in 
alten  Glossen  auftretende  Schreibung  durch  das  in  seinem 
Lautwerthe  spirantisch  gewordene  ß  anzusehen.  Aus  spät- 
lakonischen Inschriften  ist  ßcupasa  ßwpB^sa  bereits  angeführt 
M'orden,  dazu  BeitoXsT?  CI.  1323,  5,  OLa[ieTqc  1241  u.  ö.,  die 
Msii-jxia  Eupußavaaaa  CI.  1372,  der  Eigenname  Boiv-ixac,  'Ecp. 
ap/.  1892,  Sp.  19,  No.  2,  12,  und  der  Beamtenname  ßi'oeoi  oder 
ßi'ouot,  vgl.  iSuoi  bei  Hes.  u.  Boeckh  CI.  I,  S.  609,  ebenso  das 
elische  ßoixi'ap  der  Damokratesinschrift.  ßaSu  für  dSii  wird  als 
elisch  bezeugt  bei  Paus.  V,  3,  2.  Die  korkyräische  Inschrift  CI. 
1909  =  CoLL.  3194  hat  opßo«;  "^Grenze'  gegenüber  dem  älteren 
op/oc  lA.  346  =  CoLL.  3192.  Auf  kretischen  Inschriften  ist 
das  in  Eigennamen  lange  erhaltene  v  durch  ß  ausgedrückt  in 

Comp.  No.. 177,  11,  Bava^ißouÄou  CI.  2572,  10. 
2577,  4  (107  n.  Chr.),  Boivoßi'ou  2576,  10  (Zeit  Trajans);  Boi'vo- 
Tta  CI.  2554,  127  ist  Conjectur  fürToivoTra;  zu  der  lakonischen 
ßwpilsa  stellt  sich  Bopi)i'(ü  Mnemos.  I,  121  (um  200  v.  Chr.); 
die  Bewohner  von  Olus  heissen  auf  der  ins  3.  Jhdt.  v.  Chr.  o^e- 
hörenden  Inschrift  von  Voretzsch,  Hermes  IV,  266,  und  ebenso 


1)  RÖHL  liest  ein  unglaubliches  aot/ot. 
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HeTmesIV,276BoXo£VT{oi,die  Stadt  BoAdsic,  dagegen CI.2554, die 
man  auch  ins  3.  Jhdt.  setzt, 'OXovti'oi'OAou?.  Auf  einer  der  ältesten 
argivischen  Inschriften  lA.  30  =  Coll.  3260  steht  Bop&a70pac. 
Ebenso  liest  Röhl  IA.  84  einen  Boiveioac,  lA.  78  einen  Baatt- 
a?;  doch  ist  das  alles  unsicher.  Elisch  ist  ßopaov  a-aupov  Hes. 
Wenn  der  lakonische  EußaXxr^c;  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen 
I,  231  wirklich  ein  EuaAxrj?  ist,  so  muss  das  [3  =  parasitisch 
aus  £u  entwickelt  sein,  da  aXxv)  vocalisch  anlautete;  ebenso 
in  dem  epirotischen  Eußavopo«;  Karapanos  Dodone  34,  3;  vgl. 

235.  Von  den  hieher  gehörenden  Glossen  werden  als  la- 
konisch angeführt  ßayoc'  xAdatxa  aptou  —  [jLooxrjpoßaYdp  ""Nuss- 
knacker"" —  ßa|ov  xaTa^ov  —  ßsieXo-c?*  [[xavTsc  (Wz.  vei?)  — 
ßsixari'  sl'xooi  —  ßsÄa*  TjÄio?  xal  au-j-Yj  (Wz.  svel?)  —  ßsatov 
oder  ßsTTov  t6  [[i-axiov  —  ^r^kri\ia-  xa)Xu|jLa  —  ßtoslv  Et.  Gud. 
104,  12  —  ßi'a/uv  la^uv  —  ßi'ojp  •  iau)c,  —  Yaßspydp*  ou  \).ia\)uix6c, 

—  dTiaßoiooDp'  £X[xeAä?  —  dßrjp"  oiV/jua  axodc  h/ov  —  dßo)'  r.pan 

—  odßsÄo?"  oaXdc  —  IxBaß-^  •  exxauil-^  —  e^wßdoia*  evootia  (zu 
ou?  ö  fax-,  vgl.  Schmidt  Pluralbildungen  407);  als  kretisch  ßaXi- 
xKoTTj;"  auvscpTjßo?  —  ßatxa'  edv  (Conjectur  für  ßaixav,  vgl.  osk. 
svai)  —  dßsAiov  t^Xiov  ;  als  argivisch  wßea'  xd  (bd;  als  pamphy- 
lisch  dßsXiTjV  TjXiaxTjv,  opoußw  und  cpdßoc  bei  Eust.  1654,  20 
nach  Herakleides ;  als  pergäisch  aißsToc  •  dsrdc ;  als  unteritalisch 
ßdvva?'  ßaoiXsu?  (wohl  =  fava^),  speciell  tarentinisch  ßstXap- 
fjLooTd?'  ßsiXdpj^ac  —  ypaißia  t]  ypaixia  •  uavyjYopi?  (unerklärt, 
aber  das  Schwanken  zwischen  B  und  T  weist  gewiss  auf  ur- 
sprünglich geschriebenes  f  hin),  speciell  syrakusisch  sßaaov 
saoov.  Endlich  ohne  Ethnikon  ßd8o[j.af  dyaTiÄ  (=  ^So[xai)  — 
ßsi'paxsc-  ispaxs?  —  ßsxd?-  [xaxpdv  —  ßrjpdvösfiov  vdpxiaao;  — 
ßojpoi  •  ocpdaXfioi'  —  ßtüTdCsLV  •  ßdXXeiv  (=  ouxdCetv)  —  dßr,odva  * 
dr^odva  —  dßiuxTov  ■  scp'  oS  oux  e^eveto  ßoy]  d7:oXXu[j,£VOü  (zu  i6C«>) 

—  aßXr^pa"  Yjvi'a  —  dxpoßdo^lar  UTraxousiv  —  ödßaxov  Oaxov  — 
Xaißa  •  aamc,  (zu  kawq  laevus).  Über  lesbisch  ßp-  aus  /p-  siehe 
§  241. 

236.  3)  Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Glossen, 
die  ursprünglich  mit  /  anlauteten,  erscheinen  im  hesychiani- 
schen  Lexikon,  das  diesen  Buchstaben  nicht  mehr  kannte, 
aus  Verlegenheit  unter  F  eingereiht.  Ahrens  II,  53.  Es  sind 
yaosTv,  Ydoso&ai,  ydoeTai,  ydoi^ic,  ydSoviat,  ydoou  dioa)v  (Kor.  frg. 
14),  YOtvSdvsiv  zu  -/jou?  Wz.  sväd  —  'ia.v.x6c,'  xXdajj-a  zu  /dy- 
vufii  —  YaXXoL*  f|Xot  —  '(axeiXai'  ouXat  —  ysap'  l'ap  —  '■(iv.a.ko^' 
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YsAoSuTi'a'  TjAioouai'a  —  ysAXar  riXci  —  ysAixT]  •  i'Ai^  —  ysAAi^ar 
aovsiÄ^oat  —  YsAooxpov  sAutoov  —  ysfjLjjLaTa"  iia-atia  —  ysp^ava" 
Ep^aXsIa  —  •[iaxa  '  OToXyj,  y^^tioi  •  svouoeic.  ijxana,  Yrj[jLa  •  [[xaxiov 

—  YSTop*  £Toc,  ysToc  •  evtauTo'?  —  Yrj^iß"  rjövj  —  YrjAoofjLsvouc  ■ 
auv£iXr|[X[jL£vou!;,  -'"'i^^^I^'-s^o^ '  "/7.T£];(Ofj,svot  —  '(ia.'  avÖY]  —  'fia^' 
sc  lap  —  yT^oci"  }(tt)p-^aai  —  yi'o  •  auxou  —  yiTtov  '  sIttov  —  y^'"?' 
ioj(u?  —  -(lodixz'^'  sioivai  —  -j'ioTi'a'  iayapa  —  yioTiar  laToup^oi' 

—  Yto)(uv  la/uv  —  YiTsa'  itsa  —  yoi*  aurui  —  Yoi'STjjjir  sTtioTa- 
[xai,  Y^^^^-'  [oux]  oloa  —  yoTvo?  •  olvo?,  Yoivapotic  *  oivo^dv]  — ■ 
YoAajJLOc  ■  ottoY[i.oc  (=  o'jXafxoc)  —  Y^pxo^'  opru^  —  yp'^^o?'  oipiia 

—  '((i>-  iauTu).  ioi'(p.  Inlautend  dasselbe  in  dYaraaSa!.  •  ßAaitrs- 
o&at,  dYctTrjixar  ßeßÄajxfxai,  vgl.  dudra  bei  Pindar.  Die  Ver- 
muthung  von  Baunack,  Stud.  X,  60  f.,  der  in  aY^Y'-'^"  d'Ywfxsv. 
ApYaToL  das  Dualsuffix  ai.  -vas  erkennen  will,  ist  unsicher. 
Über  '(Ol  Y3  in  dem  Epigramm  der  Balbilla  s.  oben  §  233. 
Dass  N£Yo-oA,ic  auf  der  pamphylischen  Inschrift  lA.  506  = 
CoLL.  1260  =  N£/o7roAic  sei,  lässt  sich  nicht  erweisen;  der 
erste  Theil  erscheint  wieder  in  NEYOjjiavSpo;  Flinders-Petrie 
Naukratis  II,  64  jMo.  766.  Die  Namen  sind  gewiss  ungriechisch. 
Übergang  von  /  in  die  gutturale  Media  lässt  sich  fürs  Griechi- 
sche nicht  nachweisen. 

237.  Einige  Glossen  bei  Hesychios  mit  /  haben  sich  unter 
T  verirrt:  rpaYaXiov  §i£ppa>YOTa,  xprjYaAiov  '  öi£ppu)Yd-a  zu  fpr^- 
Yvufxi,  inlautend  Xaiia  •  -tzikx-q  (vgl.  Äai'ßa  •  do-m'c,  ueAtti)  ;  vgl. 
auch  ßrjpdvi)£|i.ov  vdpxioooc.  oi  os  Trjpdvi}£[xov  A^YOuaiv,  und  '(pai- 
Ti'a  neben  Ypatßi'a  oben  §  235.  Auch  in  dem  P  von  tpi*  ai. 
KprjT£?  und  osopoixu)?'  oeooixo)?  wird  man  vielleicht  nichts  als 
das  Missverständniss  eines  alten  /  zu  sehen  haben  (L.  Havet, 
Mem.  de  la  soc.  de  ling.  II,  317  f.;  vgl.  o.  §  170  A.  2).  End- 
lich ist  wie  in  dem  cpi'xan  der  pamphylischen  Inschriften 
auch  in  XaXoa  •  äoizic,  Hes.  9  nur  ein  unbeholfener  orthogra- 
phischer Ausdruck  für  den  Laut  des  v,  ebenso  in  cpioTtEpE  in 
dem  Sapphocitat  (frg.  95)  im  Et.  Gud,  446,  3,  während  Et.  M. 
174,  43.  384,  4  äWps  steht,  i) 

238.  4)  Für  eine  ältere  Phase  des  ionischen  Dialektes 
wird  die  Existenz  des  Spiranten  v  bewiesen  durch  die  Spuren, 

1)  Wirklicher  Übergang  toxi  /  in  cp  (CURT.  600)  kommt  nicht  vor, 
denn  cccrj-j-yo;  ist  =  lat.  fwu/us  und  mit  ahd.  stvamb  nicht  zu  vergleichen, 
zu  dem  vielmehr  aoij/x>ö;  gehört,  und  der  Pronominalstamm  acpe-  hat  mit 
o/£-  idg.  sve-  nichts  zu  thun. 
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die  derselbe  im  altionischen  Epos  und  der  an  dasselbe  sich 
anlehnenden  Kunstpoesie  zurückgelassen  hat. 

Anm.  Aus  der  überreichen  Literatvir  über  die  Digammafrage  bei 
den  älteren  Dichtern  führe  ich  an :  Longakd  Symbolae  ad  doctrinam  de 
digammo  aeolico,  Bonn  1837.  HoFFMANN  Quaestiones  homericae,  Claus- 
thal 1842.  48.  Pohl  De  digammate  homericis  carminibus  restituendo, 
Breslau  1854.  J.  Peteks  Quaestiones  etymologicae  et  grammaticae  de 
usu  et  vi  digammatis,  Culm  1863.  64.  Leskien  Rationem,  quam  I.  Bekker 
[vgl.  Horn.  Bl.  I,  132]  in  restituendo  digammo  secutus  est,  examinavit, 
Leipzig  1866.  Ose.  Meyer  Quaestiones  homericae,  Bonn  1868.  ViL. 
Knös  De  digammo  homerico  quaestiones,  Upsala  1872.  73.  79.  Hadley 
On  Bekkers  di'gammated  text  of  Homer.  Essays  (New  York  1873)  S.  56ff. 
Härtel  Homerische  Studien  HI,  Wien  1874.  Bieljajew  OiMepoBCKie 
uonpocti  (Homerische  Fragen.  1.  Über  die  Fälle  des  Hiatus  in  der 
Odyssee.  2.  Über  den  Ausfall  eines  Consonanten  im  Anlaut  vor  einem 
Vocal  in  der  Odyssee),  Petersburg  1875  (russisch).  Christ  Homeri  Ilia- 
dis  carmina  I  (Leipzig  1884)  S.  150  ff.  Ludwich  Aristarchs  homerische 
Textkritik  II  (Leipzig  1885)  S.  270 ff.  van  Leeuwen  Mnemosyne  XIX, 
129 — 160.  XX,  40 f.;  Enchiridium  dictionis  epicae,  Leiden  1894, 
S.  131  ff.  —  Windisch  De  hymnis  homericis  maioribus,  Leipzig  1867, 
S.  2ff.  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  IX,  195 ff.  RUD.  Weiss  De  digammo 
in  hymnis  homericis  quaestiones.  Budapest  1889.  —  A.  Rzach  Hesio- 
dische  Untersuchungen,  Prag  1875,  S.  39  ff.  Dialekt  des  Hesiodos  S.  377  ff. 
Flach  Das  dialektische  Digamma  des  Hesiodos,  Berlin  1876  (dazu  die 
Recension  von  Härtel,  ZföG.  1876  S.  631  ff.).  Das  nachhesiodische 
Digamma,  in  Bzzb.  Beitr.  II,  1  ff.  Clemm  Kritische  Beiträge  zur  Lehre 
vom  Digamma  im  Anschluss  an  dessen  Wiederheratellungsversuch  bei 
Hesiod,  Curt.  Stud.  IX,  409  ff.  Quaestiones  hesiodeae.  part.  L,  Glessen 
1877.  Devantier  Die  Spuren  des  anlautenden  Digamma  bei  Hesiod. 
I.  Jever  1878.  II.  Eutin  1894.  —  Heimer  Studia  Pindarica,  Lund  1885, 
S.  Ift'.  Christ,  Beiträge  zum  Dialekte  Pindars.  S.  30  ff.  —  Rzach  Stu- 
dien zur  Technik  des  nachhomerischen  heroischen  Verses,  Wien  1880. 
Neue  Beiträge  zur  Technik  des  nachhomerischen  Hexameters,  Wien  1882. 
Smyth  On  digamma  in  post-homeric  lonic.  Am.  Journ.Phil.XII,21 1-  220. 

Das  Digamma  ist  in  der  Zeit  der  Entstehung  und  der 
Blüte  des  ionischen  Epos  noch  ein  lebendiger  Laut  gewesen, 
dessen  prosodische  Wirkungen  an  vorausgehenden,  in  der 
Hebung  oder  Senkung  des  Verses  stehenden  Silben  auch  noch 
in  der  uns  vorliegenden  Redaction  der  homerischen  Gedichte, 
die  ein  Zeichen  für  den  Laut  nicht  mehr  kennt,  deutlich  her- 
vortreten. Es  sind  nach  Kartells  wesentlich  abschliessenden 
Untersuchungen  folgende:  1)  es  erhält  in  der  Arsis  stehende 
lange  Vocale  oder  Diphthonge  im  Auslaut  lang,  wie  r^y  xi?  toi 
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J^eiTT-^ai  ; 507 mal);  2)  es  längt  durch  Position  kurze,  in  der 
Arsis  stehende,  consonantisch  auslautende  Silben,  wie  dxap 
feh'i;^ai  (359  mal);  3)  es  erhält  in  der  Thesis  stehende  lang- 
vocalische  oder  diphthongische  Ausgänge  lang,  wie  aXXa  o6 
Txip  \ioi  feiTzi  (164 mal);  4)  kurze  consonantisch  auslautende 
Silben  in  der  Thesis  werden  nur  vor  dem  Pronominalstamm 
fz-  urspr.  a fz-  gelängt  und  zwar  nur  vor  den  Formen  des 
Personalpronomens,  die  sich  eng  an  das  vorhergehende  Wort 
heften  und  demnach  eng  verbunden  wie  in  einem  Wortkörper 
wirken  (a.  a.  O.  S.  72  fF.);  5)  es  tilgt  nach  kurzen  Vocalen 
in  der  Thesis  den  Hiatus,  wie  ttoTc^v  as  /stco?,  ^i^^a  /enrsTv 
(2324 mal).  Daneben  zeigt  sich  indessen  deutlich,  wie  zur 
Zeit  des  epischen  Gesanges  der  Laut  bereits  an  dieser  Kraft 
Einbusse  zu  erleiden  und  zu  schwinden  beginnt ;  denn  1 )  ist 
zur  Positionslängung  einer  vorhergehenden  kurzen  Silbe  die 
unterstützende  Kraft  der  Arsis  noth wendig;  2)  stehen  den  359 
Positionslängungen  2995  aufgehobene  Hiaten,  also  eine  so  zu 
sagen  negative  Wirkung,  gegenüber;  3)  der  Gesammtsumme 
von  3354  Digammawirkungen  stehen  617  Fälle  gegenüber,  in 
denen  die  Kraft  des  Spiranten  erloschen  erscheint:  er  lässt 
324  mal  Elision  zu,  längt  21 5  mal  consonantisch  auslautende 
kurze  Silben  nicht  und  gestattet  78  mal  die  Correption  langer, 
in  der  Regel  diphthongischer  Ausgänge.  Vgl.  die  Tabellen 
bei  Härtel  a.  a.  O.  S.  5  8  ff.  Wirkungen  des  Digamma  lassen 
sich  bei  folgenden  Worten  nachweisen:  /«YVUfjLi  —  /ava^ 
/avaaaa  /avaoacD  —  /apvd;  —  /aoTU  faoxöc,  —  fifaytn  fi- 
fayr^  —  —  j-ei'xooi  —  /sxa?  /exato?  /sxa/spYO?  fBv.r^- 

ßdXo;  /sxar/jßdXo?  /sxaTTißsXsTir]!;  /sxYjßoÄi'ai  /sxapTj  /£xa}x-r]8-/j 

—  /exaaroc  /sxaoxoOs  /exaTspO-s  —  /sxoov  /sxrj^oc  /exr|Tt  — 
/ei'Xtü  feiXioi  j-aAyjV  fiXaa  fif  eX^iai  fookaiioc  faXic  faX&vai  — 
feXiaaio  /sXiS  feXU(o<\i  —  fiXTzo\iai  fifoXiza  /sAtti'c  /eXTirjvcDp  — 
/sTtcov  /eiTreaxe  /sttoc  fo'h  fooaa  —  fzpia>  J-ei'puj  fzipr^xai  u.  s.  w. 

—  fip-;(ii  /sj^opya  /sporn  /spyov  /spyaCojjLai  —  /spp«)  —  /spuo) 
/epuoapfxaTS?  —  /saoo)  fiooa.  fzi\iai  /sTjxa  fiaboq  /eo&rjc  fea- 
voc,  —  /saiTSpo?  /soTTspioc  —  j-STTjC  —  fixoc,  —  /i'Sov  /otoa 
/siSoiiai  /i'opL?  flhp^ir^  /lOTcop  /ivoaXA.o|j.ai  /sToo?  /si'ScdXov  — 
fei/M  —  /i'ov  fioeic  /loSvscpTj?  /loeiSv]?  —  /^pi?  /^po?  — 
fX^Ec,  /T^t  und  Composita  /ivi'ov  —  fioooc,  fiaoobeoc,  und  andre 
Composita  —  /(.Tsrj  j-iToc  —  /oixo?  j^otxsu?  /oixi'ov  fouito  — 
J^otvo?  /oivi'Coixai  /oivoßapsi'wv  /otvo;(0£u)  foX\o<^  foiveoc,  /oivd- 
[xao?  u.  a.  —  /av0(xva)  /aSstv  /aojj-svoc  /rjSuc  —  fihva  —  fio 
feXo  /eu /e&cv  /oi  /e  /de  —  /eXevrj  —  /e^.  Fast  durchgehend 
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erscheint  /  geschwunden  bei  den  ursprünglich  mit  fo-  fm- 
beginnenden  Wörtern  (L.  Meyer,  KZ.  XXIII,  49 fF.);  dass  dies 
aber  in  der  von  Solmsen,  KZ.  XXXII,  273fF.  befürworteten 
Weise  nicht  auch  für  die  andern  Dialekte  gilt,  zeigt  J.  Schmidt, 
KZ.  XXXIII,  455  ff. 

Die  hesiodischen  Epen  zeigen  nach  Rzach's  Zusammen- 
stellungen ein  ungefähr  nur  ein  halbmal  so  günstiges  Ver- 
hältniss  der  Digammawirkungen  zu  den  Digammavernach- 
lässigungen,  das  sich  allerdings  etwas  günstiger  stellt,  wenn 
man  annimmt,  dass  spätere  Hedaction  manche  Spur  des  / 
getilgt  hat;  man  kann  dieser  Annahme  wohl  beipflichten, 
ohne  die  weitgehenden  Anderungs versuche  Flach's  zu  billi- 
gen. Keinesfalls  lässt  sich  bei  Hesiod  mehr  als  der  in  den  epi- 
schen Sängerschulen  überhaupt  traditionelle  Gebrauch  dieses 
Lautes  nachweisen,  nicht  etwa  eine  mit  dem  längeren  Leben 
desselben  im  boiotischen  Dialekte  zusammenhängende  grössere 
Ausdehnung  seiner  Verwendung.  Die  homerischen  Hymnen 
hat  Flach  in  Bzzb.  Beitr.  a.  a.  O.  chronologisch  in  Rücksicht 
auf  ihr  Digamma  untersucht  und  hat  ein  allmähliches  Schwin- 
den des  Lautes  in  denselben  constatiert.  Eine  Restitution  des 
/  in  den  Text  der  homerischen  und  hesiodischen  Dichtungen 
wird  immer  ein  problematisches  Unternehmen  bleiben ;  zudem 
fehlen  uns  für  die  Einführung  des  inlautenden  Digamma 
ausser  etwa  in  Compositen  und  in  augmentierten  Formen  alle 
Kriterien.  Von  letzteren  gehören  hieher  eocyr^v  saXr^v  ssiÄsov 
ScXp-evoi  l'sLiTov  seaoaxo  eeiaaro  eoivoyoti  bei  Homer,  wozu  eavaaas 
bei  Alkaios,  sst^s  bei  Alkman  und  noch  aus  dem  attischen 
Dialekt  socXodv  loupr^aa  sty&ouv  sa)vou[i.T|V  kommen,  wo  überdies 
dem  £1  in  sl'&iCov  elXiaoov  etXxov  ziXov  sIttov  EipyaCüfxriV  sioti'«>v 
die  beiden  ursprünglich  durch  /  getrennten  s  zu  Grunde  lie- 
gen, während  elSov  aus  l'/ioov  entstanden  ist.  Auch  Composita 
wie  dsxtov  aoixoc  haben  den  nach  dem  Schwinden  des  Digamma 
entstandenen  Hiatus  lange  ertragen ;  eine  spätere  Zeit  contra- 
hierte  freilich  in  axtov  oder  bildete  eine  Nebenform  avoixo?. 
In  der  an  den  epischen  Sprachgebrauch  und  Formelschatz  sich 
anlehnenden  Kunstdichtung  der  Elegiker  und  lambographen 
sowie  bei  Pindar  sind  die  letzten  Spuren  des  f  nur  noch  in 
der  Duldung  des  Hiatus  vor  ehemals  damit  anlautenden  Wör- 
tern zu  sehen,  positionsbildend  tritt  es  hier  nicht  mehr  auf 
(Härtel  a.  a.  O.  7 9  f.). 

339.   Der  griechische  Spirant  v  ist  bilabial  gewesen  wie 
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englisches  %c. ')  Schreibungen  mit  u/  =  uv  kommen  geradezu 
vor,  so  kyprisch  xsvsu/dv  =  xsvs/dv,  su/prj-ajaTu  (neben  l/pr^ra- 
oatu),  s.  §  232,  und  auch  die  Fälle  wie  xarsaxsu/aos  ßaaiÄsu- 
/ovTo?  £u/epYsai'a?  u.  s.  w.  (oben  §  232)  sindhieher  zu  beziehen. 
Dem  Schwinden  des  Spiranten  v  ging  die  Reduction  desselben 
zu  halbvocalischem  u  voraus.  Umsetzung  dieses  Halbvocals  in 
den  Vocal  u  liegt  inlautend  vor  folgendem  Consonanten  vor 
in  homerisch  xaXaüpivo?  "schildtragend^  =  taXa-^ptvoc,  xaXau- 
po(|^  *^Hirtenstab'  zu  /po'-aXov,  suAripa  "^Ziiger  (auXr^pa,  aßAr,pa  bei 
Hesychios)  zu  lat.  lorum^  arcoupac  =  aTio/pac  dtTrrjOpa  (Curtius 
Verbum  I,  197).  Ausserdem  ist  zwischen  Vocalen  da,  wo  unter 
dem  Ictus  das  ^  verschärft  worden  ist,  au  su  entstanden,  wie 
in  auspuoav  =  d(v)/£puaav,  auia^ot  "^lautlos'  =  äfiaj^oi.  Sonst 
ist  au  SU  aus  äff  zff  mit  ursprünglicher  Doppelconsonanz 
entstanden,  wie  in  suaSs  =  eafahe,  xaud^ai?  Hes.  'ExH.  666. 
693  =  xax/d^ai,;.  Dieser  Lautwandel  ist  bei  Homer  äolisch; 
er  kommt  ebenso  in  den  Resten  des  lesbischen  Dialektes  vor. 
So  vor  p  in  Eupuai'^^aoc  = 'E/pujiÄao?  Coll.  281  c  15;  supd-yT] 
aupTjXTo?  bei  Herodian  II,  640,  10 ;  sutSs  =  1/ iSs  Balbilla  Coll. 
320,  14  und  in  Glossen  xaudXeov  "^Glut'  =  xa/dXsov,  cpauocpdpoi 
*^Priesterinnen'  von  cpdo?  cpd/o?  (Hom.  cpäsa  xaXd  zu  lesen 
cpausa?),  au7]p  =  d/rjp;  lesbisch  sind  wahrscheinlich  auch 
auLosTo)  *^des  Unsichtbaren'  =  d/t-osTto,  auexsa'  rov  auToer^  = 
äfixza,  Sauaxs?  "^glühende  Kohlen'  von  od/-.  Uberall  kann 
hier  das  f  metrisch  verschärft  sein.  In  suaSov  suooöa  suiöwxsv 
siojf^sv  lag  -af-  vor.  Ohne  einen  dieser  Gründe,  wie  es  scheint, 
in  eudXcDxsv  sdXwxs  =  /s/dXcoxev,  got.  vilvan,  audxa  Find. 
Fyth.  II,  28.  III,  24  =  d/drä;  susi'po)'  eiizoi  (=  e/spjo)),  sueSva" 
ä'^Xata  (=  s/sova)  Hes.  Baunack  Stud.  I,  41.  Andres,  was 
man  hieher  gestellt  hat,  ist  anders  zu  erklären.  Lesbisch  vauo? 
Tempel  ist  nicht  aus  vä f6c,  entstanden,  sondern  aus  *vaa f6<; 
zu  Wz.  tias,  vatü),  vgl.  vrjov  svaaoav  Hymn.  Apoll.  298,  oder 
aus  *vaüoo?  vgl.  vausiv '  ixsTsueiv,  vauu) '  Xi'aaoji-ai,  ixsteuod  Hes. 
ScUü)  ist  *ostja(o  (Froehde,  Bzzb.  Beitr.  XX,  205),  neben  attisch 
§£cu  =  os/co;  dazu  homerisch  Ssuofxai;  es  heisst  nie  psuu)  oder 
^£U(ü,  und  wenn  die  von  Greg.  Cor.  612  als  äolisch  angeführten 
j^Euo)  o£U(ü  richtig  sind,  müssen  sie  für  yeojtü  oeujtu  stehen,  wie 
das  gmgr.  Vcuto.  I'^^sua  ist  für  *exza  nach  *£)^£u?  gebildet, 
s.  §  526.   Vgl.  W.  Schulze  Quaestiones  epicae  52 ff.  mit  den 


1)  Für  labiodental  erklärt  ihn  Devantier,  Verhandlungen  der 
40.  Philologenversammlung  S.  409—428  (1890). 
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Einschränkungen  von  Hoffmann  Dial.  II,  431  fF.  au  aus  af 
noch  in  !.\p)(£vaoi'8a?  boiotisch  CI.  1571,  AauayTjxa  auf  einer 
peloponnesischen  Inschrift  CI.  1466  aus  Aafo-ayr^xa^  vgl. 
Aa/o-ToXefxo;  Korinth  Güll.  3151 ;  unklar  ist  die  Bildung  von 
thessalisch  'Epfxauou  Göll.  1300.  Boiotisch  ßoutuv  ßoueoai  Göll. 
489,  45.  38  haben  das  ou  wohl  nur  von  ßou?  entlehnt:  anlauten- 
des /  ist  in  dieser  Inschrift  geschrieben. 

Im  Anlaute  ist  der  Laut  des  v  durch  das  Zeichen  des  Vo- 
cals  ausgedrückt  vor  Vocalen  in  den  hesychischen  Glossen 
uaXrj  •  axa)A.rj^,  usoi?  •  atoXy;,  usoraxa"  i[j,a-ia[jLOV,  uirjV  ttjv  a\ir,z- 
Xov,  uidv  •  dvaosvSpaSa  (Wz.  /st),  ulX-q  •  opiXo?  (lak.  ßsi'Xa),  vor  p 
in  upsiyaXsov  *  SiEpptoyd;,  wohl  boiotisch  für  /prjyaXeov,  Vgl. 
auch  uppaTiXsa'  p/j^aXsa  Bbkker  Anecd.  III,  1428,  von  Schulze 
Quaest.  ep.  170  A.  2  in  upayaXsa  verbessert  (vgl.  rpayaXeov 
oieppoiyoTa  Hes.).  TsXt],  später  'EXsa,  ist  die  Wiedergabe  des 
unteritalischen  Städtenamens  Velia.  Mit  o  ist  ein  anlautendes 
u  in  einem  Eigennamen  ausgedrückt  in  "Oabc,  v»^ie  die  Grie- 
chen die  kretische  Stadt  fäloc,  nannten  (daneben  auch  'A^oc); 
0  drückt  auch  lat.  v  aus  z.  B.  in  'OaXepioc  'OdcSfituv  2spoiXioc 
Seofipo?  Eckinger  93.  29,  Nepoa  Inscr.  Graec.  sept.  I,  570. 
Vgl.  Schulze  KZ.  XXXIII,  395  f.  i) 

240.  Wo  Schwund  von  anlautendem  v  stattgefunden  hat, 
ist  er  ein  vollständiger  gewesen:  der  regelmässige  Vertreter 
desselben  vor  Vocalen  ist  Spiritus  lenis.  So  z.  B. 

sl'xw  weiche^ :  lat.  vinco  (vgl.  seiEs  Alkm.  frg.  31  und  yl^ai- 
5((i)p^aai  Hes.). 

or/o?  'Haus^:  ai.  vegä-,  lt.  mcus. 

Ipyov:  got.  vaurkjan. 

oyoz  *^ Wagen':  ai.  vähati  "^er  führt',  It.  veho^  vgl.  pam- 
phylisch  fzy^irui,  kyprisch  l/eis  (§  6  A.  1). 
aoTu  *^Stadt':  ai.  västu-. 
ETo;  'Jahr':  lt.  vetus,  alb.  vj'et. 
itaXd?  *^Kalb':  lt.  vitulus. 
oloa:  ai.  veda. 
eXTri'?:  lt.  volup-. 

0)  VO(;:  ai.  vasnä-  ''Kaufpreis',  lt.  venum,  asl.  ve?io  'Mitgift'. 
z\ii(o:  lt.  vomo,  ai.  vämiti. 

epEw  'ich  werde  sagen':  lt.  verhum. 

l'poY]  'Thau'  vgl.  sspoTj:  ai.  varsd-  'Regen'. 

1)  Dagegen  enthält  Ü£'j|a[A£voc  Cypern  CoLL.  45  die  Präposition  ü-, 
s.  Hoffmann  Dial.  I,  312. 
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opTuI  "^Wächter:  ai.  vartaka-. 

tooc  "^gleich":  ai.  visu-  Adv.  ""nach  beiden  Seiten\ 

lap:  lt.  ver. 

Tov :  lt.  viola. 

To'c:  *^Gift',  lt.  virus. 

I'tu;  '^Schildrand":  lt.  vitus  '^Radfelge\ 

eixea  ixia  "^Weide^:  ahd.  wida. 

otvoc:  lt.  vlnum^  alb.  vem. 

i?  iv£c:  lt.  VIS. 

sTto?:  lt.  vöx. 

(XYvufjLi:  lt.  vagäri.,  Iii.  vingis  "^Krümmung'  u.  s.  w. 

Dieser  grossen  Mehrzahl  gegenüber  müssen  die  Fälle, 
wo  bei  ursprünglich  digammatischem  Anlaut  Spiritus  asper 
erscheint,  in  die  Reihe  derjenigen  gestellt  werden,  wo  auch 
sonst  nach  der  Neigung  der  attischen  Volkssprache  der  ge- 
hauchte Vocaleinsatz  sich  unorganisch  eingestellt  hat.  So 
in  4x(iE)v  vgl.  ai.  vag-  'wollen",  TjAo?  "Nager  lt.  vallus,  £vvu[j.i  lt. 
vestis  (dagegen  soUrjc),  soTrepo?  lt.  vesjjer,  eon'a  lt.  Vesta. 

241.  ß  (=  Verschlusslaut  b)  als  Vertreter  von  idg.  v 
kommt  nicht  vor,  denn  ßouAojxai,  das  man  als  Beweis  dafür  zu 
nennen  pflegte,  ist  nach  Ausw^eis  der  Nebenform  ÖEi'ÄoiJ.ai  von 
ai.  vrnömi  got.  viljan  asl.  voliti  zu  trennen  (s.  §  193). 

Natürlich  gehören  die  oben  angeführten  Beispiele,  in 
denen  das  spirantisch  gewordene  ß  graphischer  Ausdruck  für 
den  Spiranten  ist,  nicht  hieher.  Dem  lesbischen  Dialekte 
schreibt  man  nach  der  bestimmten  Überlieferung  der  Gram- 
matiker den  Übergang  der  Lautgruppe  /p  im  Anlaut  in  ßp  zu: 
ßpcj,  ßpaiSio?  Bpa8a[xavi}u;  ßpaxoc  ßprjTtup  ßpi'ooa  ßpoSov  ßputr|p 
ßpuTi?  weiden  dafür  angeführt,  in  unserer  Überlieferung 
sapphischer  Bruchstücke  finden  sich  ßpaxsa  und  ßpaoivoc  und 
auch  ßpdoov  hat  man  bei  Sappho  hergestellt.  Meister  I,  107 
stellt  den  Namen  des  lesbischen  Vorgebirges  Bp^oaa  zu  /pYj^- 
vu[i.t.  Da  indessen  Tryphon  nach  seinem  ausdrücklichen 
Zeugnisse  bei  Alkaios  /pr^ln;  las  und  in  den  Inschriften  des 
4.  Jahrhunderts  Coll.  281  D  26  pr^Osvrwv,  304  B,  36.  40  pviTojp 
steht,  so  ergiebt  sich,  dass  auch  im  Lesbischen  der  Anlaut  /p- 
dieselbe  Entwickelung  zu  p-  durchgemacht  hat,  wie  sonst 
überall,  und  dass  ßp-  also  nichts  anderes  sein  kann  als  ein 
später  aufgekommenes  Mittel,  um  das  /p-  in  den  Lyriker- 
texten zu  bezeichnen. 

Anm.  In  allgemein  griechischen  Wortformen  ist  der  Übergang 
von  anlautendem  m-  in  ßp-  jedenfalls  abzulehnen.  Die  hieher  bezoge- 
Meyer,  Gfriech.  Grammatik.    3.  Aufl.  21 
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nen  Wörter  haben  ßp-  aus  mr-  (§  179).  Ebenso  ist  alles  problematisch^ 
was  CURTIUS  Grundz.  583  ff.  anführt,  um  wirklichen  Übergang  von  in- 
lautendem V  in  ß  zu  beweisen.  Dasselbe  muss  über  CURTius'  Versuche 
geurtheilt  werden,  \j.  als  Vertreter  eines  ursprünglichen  v  hinzustellen 
(Grundz.  570 ff.  589  ff.).  Die  Annahme  eines  Wandels  von  v  in  i  hat  er 
selbst  a.  a.  0.  576  ff.  widerlegt. 

IV.  Der  Kehlkopf  Spirant  Ji, 

Thumb  Untersuchungen  über  den  Spiritus  asper  im  Grie- 
chischen. Strassburg  1888.  Darbishire  Notes  on  the  Spiritus 
asper,  in  den  Transactions  Cambridge  Phil.  Soc.  III,  2,  77 — 117 
(1889).  Addenda  III,  119 — 125  (auch  in  seinen  1895  von 
CoNWAY  herausgegebenen  Relliquiae  philologicae). 

M2.  Der  stimmlose  Kehlkopfspirant  (Spiritus  asper)')  ist 
Residuum  eines  vorgriechischen  anlautenden  s  oder/,  wie  in 
den  Abschnitten  über  diese  Spiranten  gezeigt  worden  ist.  Er 
ist,  soweit  wir  sehen  können,  in  allen  Dialekten  seit  ziemlich 
früher  Zeit  im  Schwinden  begriffen,  ohne  dass  aber  die  nähere 
Geschichte  dieses  Processes  uns  mit  wünschenswerther  Ge- 
nauigkeit zugänglich  ist.  Die  alexandrin ischen  Grammatiker 
konnten  noch  ein  eigenes  Zeichen  (;-,  auch  auf  Inschriften 
Unteritaliens,  daraus  ' )  dafür  verwenden ,  ihn  also  von  dem 
stimmlosen  Verschlusslaut  des  Kehlkopfes,  der  einem  anlauten- 
den Vocal  vorhergeht  (Spiritus  lenis,  s.  Sievers  Phonetik  139) 
unterscheiden  und  eine  ausführliche  Theorie  darüber  aufstellen 
(vgl.  Lentz  Pneumatologiae  elementa,  Philol.  Suppl.  I,  641  — 
776),  die  allerdings  zum  grössten  Theile  auf  der  Beobachtung 
des  Uberganges  einer  Tennis  in  die  Aspirata  vor  vocalischem 
Anlaut  beruht  und  im  übrigen  sich  auf  oft  genug  recht  aben- 
teuerliche analogistische  und  etymologische  Combinationen 
stützt.  Sehr  früh  und  durchgehend  scheint  die  '\iil(i)aic  im 
lesbischen  Dialekt  eingetreten  zu  sein,  dem  sie  von  den  alten 
Grammatikern  mit  grosser  Einstimmigkeit  zugeschrieben  wird. 
Leider  liefern  weder  unsere  jungen  Inschriften  noch  die  Uber- 
lieferung der  Dichtertexte  einen  Anhalt  um  das  Eintreten  die- 
ser Erscheinung  auch  nur  annähernd  bestimmen  zu  können ; 
Vulgärformen  wie  xaOo'öo)  und  acpixop-svo!;  bei  Coll.  281  a,  22, 
14  beweisen  natürlich  nichts  für  den  Dialekt  selbst.  In  den 
boiotischen  Inschriften  ist  das  /^-Zeichen  massenhaft  be- 
zeugt, es  fehlt  ein  paar  Mal  beim  Artikel  ö  und  soll  nach 

1)  Eine  abweichende  Ansicht  über  die  Natur  des  Spiritus  asper 
und  lenis  vertritt  Seelmann  Die  Aussprache  des  Lateins  262. 
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Grammatikerangaben  auch  bei  anlautendem  ou-  =  u-  gefehlt 
haben.  Thessalisch  steht  h  nur  in  Woc,  Hermes  XX,  158, 
aber  die  Aspiration  der  Tenuis  genügt  um  es  für  diesen  Dia- 
lekt zu  erweisen.  Auf  den  pamphy lischen  Inschriften  ist 
das  Hauchzeichen  viel  verwendet,  zum  Theil  freilich  in  dunk- 
len Wörtern;  auch  hier  ohne  h  der  Artikel  u  =  6.  Arkadisch 
ist  h  geschrieben  in  iepdc  und  seinen  Ableitungen,  £ß§o[i.oc,  sxo- 
To'v,  fjjjLioü  (neben  rj!i.i.ao),  r/ovia,  Trapsta^aiasvoc,  dagegen  'Aysfxa 
und  uoTspoc  ohne  dasselbe.  In  dem  verwandten  Kyprischen 
war  das  h  schon  zur  Zeit  der  Schaffung  des  epichorischen  Al- 
phabets geschwunden,  denn  diesem  sind  Zeichen  für  ha  he 
u.  s.  w.  gänzlich  fremd.  Auf  intervocalisches  h  für  a  (§  223) 
weisen  einige  Glossen  des  Hesychios,  wie  i{XTraTa6v  ifxiTpaov 
und  vielleicht  das  inschriftliche  cppov£a>i  (§  224  Anm.).  Von 
den  dorischen  Mundarten  hat  das  Lakonische  bis  ins  4.  Jhdt. 
das  h  geschrieben  und  die  Aspiration  der  Tenuis  vor  dem 
Hauchlaute  durchgeführt;  auch  zahlreiche  Beispiele  von  inter- 
vocalischem  h  aus  o  bieten  die  Inschriften  (s.  §  224).  Münzen 
von  Tarent  und  die  Tafeln  von  Heraklea  verwenden  in 
ausgedehntem  Masse  das  Zeichen  h.  Die  jungen  messeni- 
schen Steine  zeigen  bloss  noch  die  aspirierende  Wirkung  des 
Asper  auf  vorhergehende  Tenuis.  In  den  argivischen  In- 
schriften ist  das  h  einigemale  geschrieben,  in  Kor  in  th  er- 
scheint es  CoLL.  3119,  5  in  ixojisc,  öfter  auf  den  Vaseninschrif- 
ten (Kretschmer  49),  sowie  in  Korkyra  und  Syrakus.  Auch 
für  Megara  beweisen  wesentlich  die  Inschriften  der  Colo- 
nieen  das  längere  Fortbestehen  des  Hauchlautes.  Für  die  do- 
rischen Inseln  ist  die  Aspiration  reichlich  bezeugt,  mit  Aus- 
nahme von  Kreta,  wo  wenigstens  in  den  Städten  Gortyn  und 
Lyttos  seit  ältester  Zeit  Psilose  üblich  war  (Thumb  2 5  ff.).  Das- 
selbe war  im  Elischen  der  Fall,  wo  wir  in  keiner  archaischen 
Inschrift  das  Hauchzeichen  finden.  Achäisch  fehlt  das  hinh 
CoLL.  1643  (Metapont)  und  mp-ajj-o;  =  o  ap-a[xoc  Coll.  1653 
(Sybaris).  V^ou  den  nordgriechischen  Dialekten  ist  am  besten 
zu  beurtheilen  der  lokrische,  wo  wir  in  den  alten  Inschriften 
apsotat.  sXicjTco  sxardv  amfoiySa  u.  s.  w.,  selbst  aysiv  finden, 
aber  den  Artikel  6  d  mehrere  Male  ohne  Asper  antreffen;  im 
Helativ  war  er  fest  geblieben:  ott:o)c  ottco  oxi  oTxiVci;  oaoxic.  Auch 
die  Ion  er  Messen  <];iÄ(ütixoi'  (Eust.  1564,  9).  Gewiss  waren  dies 
seit  alter  Zeit  diejenigen,  welche  zuerst  das  Zeichen  des  H  zum 
Ausdrucke  des  langen  e-Lautes  verwendeten,  nämUch  die 
loner  der  kleinasiatischen  Dodekapolis;  die  Inschriften  be- 
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stätigen  das  durchaus,  in  denen  Spiritus  und  Aspiration  fehlen, 
die  wenigen  Ausnahmen  (wie  xa&rj|jLSVou  Becht.  156  B  31  Teos, 
xdtÖooov  238,  40  Halikarnass,  [leUX-Q  174  a  11  Chios)  sind  histo- 
rische Orthographie.  In  späteren  Inschriften  dringen  mit  der 
xoiVTj  auch  deren  aspirierte  Formen  ein.  Dagegen  bezeichnet  in 
Naxos  und  Amorgos  H  noch  den  Spiritus  asper  neben  dem.  e- 
Laute;  in  Naxos  Becht.  23,  Delos  53,  Oropos  18,  46  ist  H  für 
£-  verwendet;  in  Siphnos  Becht.  88  Updv.  Auch  Chalkis  und 
seine  Colonieen  kennen  den  Asper  noch  (uTtu,  oaoa,  o~i,  auf 
Vasen 'iTTTToÄuTTj  'kirato? 'HpaxX%).  In  Eretria  kommt  bis  auf 
HoTreprj«;  ='EaTr£prjC  kein  Asper  mehr  vor,  aber  Fälle  von  aspi- 
rierter Tenuis.  Mehrere  h  stehen  auf  den  Täfelchen  von  Styra; 
hier  ist  auch  Eoayr^c  Becht.  19,  108  das  einzige  ionische  Bei- 
spiel von  Interaspiration.  Hippokrates  scheint  vor  ursprüng- 
lich aspiriertem  Anlaut  eine  Tenuis  zu  aspirieren,  die  Texte 
der  Elegiker  und  lambographen  zeigen  grosses  Schwanken 
(Renner,  Stud.  I,  l,  152). 

Die  Attiker  heissen  im  Gegensatze  zu  Lesbiern  und 
lonern  Saauvtuoi'  und  ihre  vielfach  bezeugte  Neigung  voca- 
lischem  Anlaut  den  Kehlkopfspiranten  vorzusetzen  (Lentz 
a.  a.  O.  703  ff.)  mag  mit  der  Neigung  der  mit  fremden 
Elementen  stark  versetzten  attischen  Volkssprache  eine  un- 
aspirierte Tenuis  zu  aspirieren  zusammenhängen.  Indessen 
scheint  es,  dass  auch  in  Attika  die  Sprache  der  Gebildeten 
den  gehauchten  Vocaleinsatz  ziemlich  früh  fallen  liess,  denn 
seit  der  Reception  des  ionischen  Alphabetes  liess  mari  den- 
selben ganz  unbezeichnet  und  bereits  auf  voreuklidischen 
Inschriften  kommt  grosses  Schwanken  im  Setzen  und  Fort- 
lassen des  H  vor,  was  sich  zum  Theil  wohl  aus  individuellen 
Angewohnheiten  des  Schreibers  erklärt,  wie  in  der  Inschrift 
CIA.  I,  324,  wo  fast  allen  vocalisch  anlautenden  Wörtern  ein 
h  vorgesetzt  ist,  zum  Theil  aber  daraus,  dass  H  eben  nur  noch 
orthographisches  Zeichen  war,  über  dessen'Gebrauch  man  sich 
nicht  mehr  ganz  klar  war.  So  steht  z.  B.  in  der  alten  Inschrift 
aus  Eleusis  (5.  Jhdt.)  Bull.  Corr.  hell.  IV,  226  ol  6  -?j}X£p[(üv] 
aTcaarjOt  neben  oi  ai  y]  6.  CIA.  IV,  53  a  ist  ganz  ohne  Asper, 
IV,  p.  142  Ivsxa  iXsa&ai  neben  oitivsc  ouaTiep  op[xouc;  p.  150 
svo?  neben  svd?;  Tjjxspa  sehr  häufig  neben  r| jxipa.  Aus  dem 
Fortbestehen  der  Schreibung  der  aspirierten  Tenues  den 
Schluss  zu  ziehen,  dass  man  die  Erhaltung  der  Vocalaspiration 
bis  in  die  christliche  Zeit  annehmen  müsse  (Thumb  70),  ist 
offenbar  falsch;  hier  liegt  nichts  andres  als  historische  Ortho- 
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graphie  vor,  die  sich  sammt  der  dazu  gehörigen  Aussprache 
bis  ins  Neugriechische  erhalten  hat,  wo  der  Spiritus  asper 
sonst  gänzlich  untergegangen  ist.  Im  Gegentheil  kommen  in 
den  Inschriften  der  xoivv]  zahlreiche  Beispiele  von  falscher 
Aspiration  vor,  die  von  dem  Totsein  des  Hauches  genügen- 
des Zeugniss  ablegen.  Aber  auch  auf  den  dorischen  Inschrif- 
ten, wo  ja  im  allgemeinen  der  Spiritus  asper  länger  bevi^ahrt 
worden  zu  sein  scheint,  finden  wir  zahlreiche  Beispiele  von 
falsch  gesetztem  Spiritus.  Ein  falsches  Ii  ist  auf  der  Inschrift 
von  Oiantheia  gesetzt  in  ayeiv  neben  ouTrayujv  =  6  ETiaYcov,  ganz 
wie  in  ayovxa  CIA.  I,  324  c,  10,  in  'Ü~o)vti'o)v  epiknemidische  In- 
schrift b,  14  neben  sonst  constantem  'Ot:.  ;  zahlreicher  auf  den 
Tafeln  von  Herakleia  z.  B.  oxtcu  (dies  steht  vielleicht  auch  lA. 
47  1)  üYOOTjXovra  oxtaxatioi  oxtaTrsooc  svvsa  svsvrjxovta  apvrjau 
oiaovTi  dxpoaxipiai  (vgl.  xa&'  axpov  Korkyra  Rhein.  Mus.  XVIII, 
359),  oder  saXoc  Inschrift  aus  Olympia  Arch.  Ztg.  1876  S.  48. 

243.  In  einer  Anzahl  von  Fällen  ist  eine  solche  im  An- 
laut unursprünglich  eingetretene  Kehlkopfspirans  fest  gewor- 
den. So  bei  allen  mit  u  anlautenden  Wörtern,  wo  ihr  Eintreten, 
nach  der  analogen  Erscheinung  im  Spanischen  und  Französi- 
schen zu  schliessen,  einen  physiologischen  Grund  hat ;  nicht 
nur  in  uixsic  uafxi'vY]  erscheint  der  Asper,  wo  er  Residuum  eines 
vorgriechischen  jod  ist,  sondern  auch  in  uScop  vgl.  ai.  udän-^ 
uüQ-  ai.  üpa^  u-sp  ai.  upäri,  uatspo?  ai.  üttara-^).  Gesprochen 
wurde  der  gehauchte  Einsatz  in  späterer  Zeit  auch  hier  nicht, 
nicht  bloss  im  Lesbischen,  wo  man  constant  u-  zu  schreiben 
pflegt,  oder  im  Boiotischen,  wo  die  Grammatiker  anlautendes 
ou  =  u  mit  Lenis  schreiben,  sondern  auch  sonst,  vgl.  uopi'av 
lA.  321  b,  20,  uTr£B£;a-o  CIA.  I,  442,  5,  uTtapYup«)  165,  6.  167,  7. 
173,  4;  trotzdem  ist  vereinzeltes  oTziaxi  in  Stein's  Herodot  IV, 
70  eine  Inconsequenz.  In  mehreren  Fällen,  wo  un ursprüng- 
liches h  geschrieben  ist,  liegt  Beeinflussung  durch  eine  im 
Worte  befindliche  Aspirata  vor,  die  auch  öfters  in  der  Volks- 
sprache zur  Aspiration  von  Tenues  geführt  hat  (vgl.  §  206),  so 
auf  attischen  Vaseninschriften  Acppooi'Trj  Eu^iatpaTo?  (von  *su- 
-/otj,ai)'la)^uXoc;  utu?  (Klein  Meistersignaturen  72), 'lAeidota'EXst- 
iHuia  (Kretschmer  156  f.),  auf  Steininschriften  -^Dfid?  txpid[xo? 

1)  MORATTI  Sintassi  comparata  grafica  S.  16  setzt  bnip  =  s-uper,  utto 
=  s-uh.  Ahnlich  Merixger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Deel.  43.  Henry  Etüde 
sur  l'analogie  S.  7 4  ff.  nimmt  Beeinflussung  durch  die  Worte  an,  wo  b- 
etymologisch^  berechtigt  ist.  Unwissenschaftlich  ist  A.  Paul  Über  vo- 
calische  Aspiration  und  reinen  Vocaleinsatz,  Hamburg  1888. 
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'Ia&[i.d<;'  hyoXoc,  £iAr|Cpa  £^{;r/f  latievwv  (Meistekhans  66.  78).  Nach 
Gellius  Noct.  att.  II,  3  war  i^^u;  attisch.  Sonst  ist  der  Grund 
eines  unorganischen  Asper  manchmal  auf  Einflüsse  der  Analogie 
zu  schieben;  so  sind  herakleotisch  6xtu)  svvsa  mit  ihren  Ablei- 
tungen gewiss  nach  src-a  geschrieben,  Yjjj-eTc  dorisch  äfAs?  gegen- 
über lesbisch  aixfis?  nach  ufxeTt;  ufxec,  TjOtat  "^er  sitzt  =  sd.Uste 
nach  ECofi-ai  Wz.  sef/.  Attisch  äXxutov  {dXxuu)v  1  563,  lt.  alcedo) 
scheint  volksetymologische  Anlehnung  an  oXc,  zu  sein  (Foer- 
STEMANN,KZ.  III,  48). ')  Bei  anderen  Wörtern  hat  ein  im  Inlaut 
aus  s  entstandenes  /i,  das  später  geschwunden  ist,  assimilierend 
auf  den  Anlaut  gewirkt  (Kretschmer,  KZ.  XXXI,  421  A.). 
So  erscheint  nicht  nur  im  Attischen  tepoc  gegenüber  ai.  isird-, 
sondern  auch  lapo?  auf  den  herakleischen  Tafeln,  auf  der  kor- 
kyräischen Inschrift  lA.  346,  'lapwv  auf  dem  Helme  des  Hieion 
gegenüber  elischem  lapoc,  theräischem  'lapwv  (s.  §  94);  danach 
auch  ispa^  gegenüber  älterem  ipr^^:  aus  ispdc.  suto  =  lat.  uro 
*üso  aus  sutl).  Attisch  loj?  (episch  -qwc,  dorisch  ämc,  lesbisch  auwc) 
aus  *auhös.  Unklar  ist  Ttcttoc,  ai.  ägva-,  lt.  eqtms,  aber  lTro[j.£ocuvIA. 
30  (Argos)  und  immer  rXauyciTriroc  Aeov-nzizoc  Nixitttto?  u.a,  (B'ick 
Personennamen  153).  Lakonisch 'AYY|TatpaToc 'A^T^aiXa  auf  In- 
schriften, [\-^r^Gi-/_6pa  bei  Alkmau  mit  altem  h  von  ä^(io\io.i  ^(io- 
\iai  Wz.  säg  "aufspüren^,  lat.  sägus,  'AYr^o^Xaoc  vielleicht  durch 
a-((o  beeinflusst.  r^Xioc  Anlaut  a-,  =  episch  yjiXioc,  dorisch  deXto;, 
aber  dviYjXio?  äTzr^XuliX-qc,  nach  Smyth  Ion.  Dial.  333  lonismen. 
Mitunter  darf  man  in  einem  vereinzelt  auftretenden  Spiritus 
asper  den  älteren  Zustand  sehen,  so  in  attischem  dvuto  (Moir. 
S.  198,  14)  vgl  a.i.  sa?iöfi  'er  erlangt",  i'?«)  neben  £X«>,  nicht  aber 
in  i'x«)  CIA.  I,  166,  6.  170,  7.  xaUxei  479,  3. 

Der  xoiVYj  gehören  an  acpEoxdXxafisv  CI.  2852,  1 1.  a^-searoX- 
[xivojv  25.  £(p£aTaXy.£v  CI.  3596,  5.  dcpöOTdXxaaiv  l^acpEOTaXxev 
Bull.  Corr.  hell.  XIV,  94,  4.  15  (Halikarnass).  dcpsoraAp-ivou? 
Pergamon  I,  5  Z.  11.  ucpia-rj  CI.  3178  (Smyrna).  bcpo^ia.  Arch. 
ep.  Mitt.  aus  Österreich' VIII,  98,  14  (Brief  Eumenes'  IL).  6'/ 
au-ouc,  6cp'  auTov  Pergamon  I,  13,  20.  21.  22.  23.  iieb'  auxou 
Z.  47;  dTcoxa{>£3Tr]0£v  Pergamon  I,  216  b.  dcprjXTria[i,£voc  zwei- 
mal Inscr.  Sic.  et  It.  966.  E^xa^^iStuv  Coll.  3339,  66  (Epidau- 
ros).  dcpoupÄ  demejo  Corp.  Gloss.  Lat.  III,  249,  69.   xaU'  £-o? 

1)  Nach  Bruinier,  KZ.  XXXIV,  362  zu  ai.  arct-  'Strahl,  arkä- 
dasselbe,  gr.  'qkzxxmp,  T^XsT-xpov,  dXexxwp  'Hahn ,  deutsch  algaster  'Elster , 
als  'Schillervöger,  Wz.  aM-,  alk-.  Das  ist  ebensowenig  wahrscheinlich 
als  Noreen's  Urgermanische  Lautlehre  S.  180  Vergleichung  mit  deut- 
schem Schwalbe  (Wz.  svalq-). 
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CL  2347  c  48  (Syros),  2693  c  4  (Mylasaj,  3094,  12  (Teos), 
3641  b  5.  38  (Lampsakos\  3902  b  8  (Eumenia);  vgl.  ngr.  scpe- 
Toc  'heuer\  £<p^  la-Q  CI.  3137,  75  (Smyrna),  acp'  laou  Teos  Le 
Bas-Waddington  87.  ucptodusvoc  Bull.  Corr.  hell.  X,  299,  20 
(Karien).  scpelSeCI.  3333  (Smyrna).  y.ai>Lodv~£c  Ross  Inscr.  ined. 
123  (Amorgos).  -/a{>'  iSi'av  CI.  2329,  7  (Tenos).  2335,3  (Tenos). 
2347  c  8  (Syros).  Hermes  VII,  118  Z.  58  (Sestos).  Coll.  3094, 
9  (Ägosthenä).  361  b,  12  (Thessalien).  CIA.  II,  436  vi.  s.  w. 
(vgl.  KuMANUDls  -ii^a-(oi'(r^  Xs^sodv  aB^Tjoaupiatojv  170).  v.a\y  hi- 
auTo'v  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  24,  10.  16  (Amorgos).  xat}ovuiJ.ai'- 
vsG&ai  Kreta  Miis.  Ital.  II,  1  50.  e'S  iotj  xai  6[j-or/j  Ehrendekret 
aus  Ephesos  Inscr.  Brit.  Mus.  III,  2.  Das  sind  einfach  alles 
Übertragungen  der  nur  bei  aspiriertem  Anlaute  berechtigten 
Form  der  Präpositionen  an  falsche  Stellen,  ein  Beweis,  dass 
ein  lebendiges  Sprachgefühl  für  diesen  Wechsel  nicht  mehr 
vorhanden  war.  sto;  erscheint  auch  in  andern  Zusammen- 
setzungen vielfach  mit  der  Aspirata  vor  sich :  in  inschriftlichen 
Epigrammen  i-joty^  ix-q  hoiozyix-q  oxTioxaiSsj^eTTj;  oey^ixTj  u.  a. 
(Wagner  Quaest.  de  epigr.  graec.  91.  Thumb  59),  Tisvf}'  sTstov 
Arch.  ep.  Mitt.  aus  Österreich  VIII,  254,  No.  59  (Thrakien). 
Allerdings  auch  TrsvxasTrjptSa  Taf.  von  Herakleia  1, 105.  II,  35. 
Der  regelmässige  Vertreter  von  anlautendem  /  ist  der  Spiritus 
lenis,  und  es  repräsentiert  daher  £of)-/jc  neben  £vvu[j,i,  lOTcop 
neben  ioxopia  den  ursprünglicheren  Zustand.  Den  oben 
§  240  angeführten  Beispielen  von  unorganischem  h  an  Stelle 
von  /  füge  ich  noch  hinzu  attisch  opo?  korkyräisch  op/oc  lA. 
346,  aber  opßo?  CI.  1909  korkyräisch  wie  ionisch  oSpoc,  und  von 
vereinzelten  Schreibungen  eXtii?  CIA.  I,  44?,  8.  Baunack  Stud. 
I,  240  ff.  hat  zur  Erklärung  einiger  auffallender  Spiritus  asper 
statt  lenis  die  vorgesetzte  Artikelform  verwendet:  itttto;  aus  6 
iTiTToc,  Ii  iTTTToc;  opoc,  saTCspoc,  ispo'c,  TjfjLspa  (neben  "?j[J-ap),  spoTj. 
Vgl.  Verf.  Analecta  Graeciensia  (1893),  S.  1  ff. 

Anm.  Icfiopy.os  z.  B.  delphisch  Göll.  2072,  19;  dcpiopxer;  messenisch 
Cauer  47,  6;  £cpiop7.oi7]v  Pergamon  I,  13,  Z.  50;  äcpiopxojvxt  Clarke  Re- 
port on  Assos  p.  134  ist  Mischbildung  aus  £Trtop7.o;  und  £''fop-/,o?.  dcpt 
kpEio;  Bull.  Corr.  hell.  VII,  280  (Delos)  zeigt  Dittographie  des  i.  Über 
ecptdXxrj;  imdXz-f]:;  und  seine  andern  Formen  vgl.  MEISTER  Dial.  I,  117. 

244.  Interaspiration.  Bischoff  De  spiritus  asperi  in 
mediis  verbis  graecis  pronuntiandi  ratione.  1826.  Giese  Über 
den  äolischen  Dialekt  S.  32  7  ff.  Lehrs  De  Aristarchi  studiis 
homericis  S.  304 — 330. 

In  einfachen  Wörtern  wurde  der  Kehlkopfspirant  inlau- 
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tend  in  den  Dialekten  geschrieben,  wo  er  durch  die  über  den 
Kreis  der  gemeingriechischen  Erscheinungen  hinausgehende 
AfFection  des  intervocalischen  s  entstanden  war.  Beispiele  s. 
§  223.  Bezeugt  wird  ferner  die  Interaspiration  für  das  atti- 
sche Fremdwort  xaÄ?  "^Pfau'  sowie  für  die  Interjection  suoi.  In 
zusammengesetzten  Wörtern  wurde  der  Spiritus  asper  ursprüng- 
lich im  Anlaut  des  zweiten  Theiles  da  gesprochen,  wo  er  im 
unzusammengesetzten  Worte  anlautete,  und  demgemäss  auch 
geschrieben.  Die  Inschriften  zeigen  noch  Reste  dieses  Zu- 
standes,  wo  freilich  über  das  wirkliche  Gesprochenwerden  des 
Hauches  die  Frage  eine  ebenso  offene  bleiben  muss  wie  bei 
anlautendem  h.  So  steht  z.  B.  auf  voreuklidischen  attischen 
Inschriften  suopxov  CIA.  I,  23  a,  6.  TtapsSpoi  34,  11.  irpoorjxsTa) 
40,  15.  TpiTjjxiTcoSi'oüc  322  a,  12.  aöjpiov  481,  1.  eaoSoo  524;  auf 
der  Stele  des  Damonon  lA.  7  9  EVYjßcuaic;  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia  -rrapiEdv-ai  I,  107.  Traps^ovnl,  120.  dviXofxsvoc  I,  168. 
176.  dv£u)a&ai  I,  153.  irsvtasTTjpi'Sa  I,  105.11,  35.  oovsp^dvTi  I, 
133.  TpiYjfjLi'YUov  II,  16.  17.  19.  29.  Im  alexandrinischen  Zeit- 
alter, wo  die  wirkliche  Aussprache  des  inlautenden  Asper 
längst  erloschen  war,  bemühte  man  sich  eine  sehr  subtile 
Theorie  darüber  aufzustellen,  die  z.  B.  zu  der  Unterscheidung 
von  oikiTZTzoc  euatjxwv  als  Adjectiven  von  den  Eigennamen  Ot'- 
XiTTTTo?  E'jai'jxojv  führte  und  die  in  einzelnen  Schreibungen  des 
Cod.  Ven.  der  Ilias  und  der  Iliasfragmente  des  Cod.  Ambros. 
uns  erhalten  ist  (Lehrs  a.  a.  O.  320). 

Anm.  Über  die  Auwendung  und  vermuthliche  Bedeutung  des 
Spiritus  asper  bei  p  ist  §  166  gehandelt  worden.  In  eigenthümlicher 
Weise  ist  auf  Inschriften  einigemale  das  Zeichen  des  h  dem  /,  und 
X  nachgesetzt.  So  fk-mrjä\).oe  Grabschrift  aus  Tanagra  JA.  131  =  Göll. 
876.  /£  Sillyon  in  Pamphylien  CoLL.  1267,  23.  Mit^to?  korkyräische 
Inschrift  lA.  344.  MeYa[p£T  Selinus  lA.  514  b,  12.  ^.i^ako'j  CIA.  IV, 
373,  208.  MlidX-/]  pamphylische  Inschrift  von  Sillyon  lA.  505,  23  =  CoLL. 
1267  (vgl.  auch  Z.  10. 21 ;  es  ist  ein  Eigenname,  Kretschmer  KZ.  XXXIII, 
260).  MsiXo-  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3493.  AaßYjTO«;  Benndorf  Griechische 
und  sicilische  Vasenbilder  Taf.  29,  3.  Xäßo'iv  lA.  360  nach  Comparetti 
Appunti  alla  raccolta  S.  17.  Asovxi?  oder  AltuvU  korinthische  Vase  CoLL. 
3140,  XIcuv  Fragment  von  der  Akropolis  'Ecp.  dp/.  1886  Taf.  7.  Unsicher 
ist  boiotisch  |uv-^  Meister,  Hermes  XXVI  (1891),  3 19  ff.  =  Inscr.  Graec. 
Sept.  I,  4249.  Dass  in  diesen  Fällen  und  in  korkyräisch  pAotxiat  //(, 
[j.7i,  XA,  p/t  aus  hf,  hix,  7il,  umgestellt  seien  (SCHMIDT,  Pluralbildungen 
435),  wird  durch  präkritische  Analogieen  natürlich  nicht  erwiesen,  und 
überhaupt  ist  eine  etjanologische  Berechtigung  des  h  in  den  wenigsten 
Fällen  wahrscheinlich.    Dass,  wie  bei  p  (s.  §  166),  so  auch  bei         ,  X' 
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stimmlose  Laute  ausgedrückt  werden  sollten,  wird  durch  FB  für  /  in  prä- 
nestinisch  vht  :  vliakecl  =  fefaked  und  die  gleiche  Verwendung  des  vh 
im  venetischen  Alphabete  (Pauli  Altitalische  Forschungen  III,  99  ff.)  be- 
wiesen. 


Cap.  yil.  Verbindungen  von  Consonanten. 
I.  Consonantengruppen  im  Anlaut. 

245.  Anlautende  Consonantengruppen  der  vorgriechi- 
schen  Zeit  haben  als  ersten  Bestandtheil  entweder  die  beiden 
Spiranten  s  und  v  oder  einen  Verschlusslaut  gehabt.  Auch  das 
Griechische  kennt  im  Anlaut  nur  so  beginnende  Consonanten- 
gruppen, doch  haben  die  ursprünglichen  Verhältnisse  auf 
griechischem  Boden  mehrfache  Modificationen  erfahren. 

Spiranten  mit  Consonanten. 

245  a.  vr-  ist  im  Griechischen  noch  vorhanden  gewesen,  im 
Laufe  der  Zeit  aber  durch  das  allgemeine  Schwinden  des  v  auf 
p  reduciert  worden,  s.  §  162.  Über  lesbisches  ßp-  s.  §  241.  Von 
f\-  ist  auf  griechischem  Sprachboden  keine  sichere  Spur  mehr 
erhalten,  die  Worte,  denen  dieser  Anlaut  zugeschrieben  wer- 
den muss,  erscheinen  mit  blossem  X-,  s.  §  168.  Ebenso  ist  in 
den  Gruppen  sr-  und  sl-  das  s  sehr  früh  geschwunden,  sieh 
§  163.  168,  doch  lassen  prosodische  Erscheinungen  der  home- 
rischen Sprache  wenigstens  bei  p  noch  auf  ursprünglich  volle- 
ren Anlaut  schliessen. 

246.  In  S'H-  ist  s  geschwunden  :  veupov  av.  snüvarc 
"^Sehne',  vsto  VYjD^o)  air.  snäthe  *^fi.lum^,  vicpa  vsi'cpst.  got.  snaivs, 
lit.  sniffti,  asl.  snSffü,  veco  vautu  vatu  ai.  snu-  snäuti  *^fliesst',  snäti 
""badet",  voto;;  germ.  sunp-  'Süden^  in  ags.  süd^  as.  süth^  ahd. 
sundwmt^  aus  *ovdTO?  (Savelsberg  KZ.  XVI,  58.  Sütteklin 
Idg.  Fo.  IV,  102),  vod?  ai.  snusä,  asl.  snücha,  ahd.  snur,  vw^kagv 
"^Näscherei  dän.  snage  *^nach  Leckereien  suchen',  niederdeutsch 
schnökern  (Bugge  ,  Stud.  IV,  337.  Eick,  Bzzb.  Beitr.  I,  62), 
vapxY]  'Krampf  ahd.  snerhan  "^zusammenziehen'  (Eick,  I,  575), 
vaxT]  ""Fell  got.  snaga  ""Kleid",  (?  Bezzenbbrger,  Gött.  Nachr. 
1875  No.  9),  vdoc  "Verstand'  got.  unutra-  "weise'.  Formen  wie 
euvvTjToc  il  580,  aYocwtcpoc,  evvsov  weisen  darauf  hin,  dass  einst 
noch  auf  griechischem  Boden  der  Anlaut  av-  lebendig  war. 
Dagegen  bietet  für  dnrsvi'CovTo  oder  aicsvvi'CovTo  K  572  auch  das 
Ai.  nur  nij-. 
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sm-  ist  in  ausgedehnter  Weise  erhahen:  o[j.£povdi;  ofxspoa- 
Xioc.  ahd.  sme?'zati,  o\i6y(ü  op-uyspo'?  lit.  smäiigti  *^würgen^,  und 
mit  weniger  sicheren  oder  gar  keinen  Entsprechungen  in  an- 
dern Sprachen  z.  B.  o[jl?^v  <2\i-''rf/jJi  "^streich en^,  ofjiaiöil 
""Schwiele'  (vielleicht  mit  got.  -smeitan  'bestreichen'  verwandt), 
o[x-?jVo;  ""Bienenkorb'  (vgl.  Johansson  Bzzb.  Beitr.  XIII,  119), 
ofiapaysco  ""erdröhnen',  ajj-api'?  ein  Meerfisch,  o^Ocr^  'Schnitz- 
messer',  afjiiAeu«)  "^schnitzeln'  (zu  Wz.  smi^  wozu  got.  aiza-smipa 
"^Erzarbeiter'j  nhd.  Schmied^  ahd.  smeidar  "^Künstler'  gehören), 
dazu  auch  oiJ,ivuYj  "^Karst';  o[xi'vi)o?  ""Maus'.  Neben  dem  alt- 
attischen (CI.  2139,  Aegina;  bei  den  Tragikern  und  Pia- 
ton) und  ionischem  ofxixpdc,  das  bei  Homer  nur  P  757  in  dem 
überlieferten  Texte  steht  (auch  im  Aphroditehymnus  115), 
steht  fi-Lxpo?  und  dorisch  jxixxoc,  wie  [xuppa  neben  cjfiupva,  [xTAa^ 
[iiAo?  ""Taxusbaum'  neben  o^ikox,  ajxTXoc,  fJ-T^pty^  'Borsten'  neben 
ajxrjpty^,  [i7jpi.v()o<;  neben  a|XYjpivUo?,  afxapaYOoc  neben  [xapa-j-oo? 
(Bull.  Corr.  hell.  XIV,  406,  Delos),  ajxoYspo«;  Hes.  neben  jj-oyspo? 
'mühselig'  (zu  lat.  mö/e«,  lit.  smagüs  Solmsen  KZ.  XXIX,  85?), 
ofjLupaiva  neben  [xupaiva  ein  Meerfisch ,  ofxuaasxai  op-oxtrip  ne- 
ben ijLuaoto  [xuxTTjp,  a[jnjopoc  (Hes.)  neben  [xuopo?  u.  a.  Danach 
pflegt  man  Abfall  des  s  anzunehmen  in  jxspijxva  ijiapToc  jxspo? 
[xsi'po[xai  [xdpoc,  die  man  zu  ai.  smärati  'gedenkt'  stellt  (auch  av. 
und  lat.  ohne  s,  Fick  I,  836),  eifj-aptai  aus  *a£ap.apTat  zeigt 
noch  den  alten  Anlaut,  vgl.  auch  xaofjLopoc*  ouotrjvo?  Hes.  aus 
xaT-o[xopoi;  (Schulze  KZ.  XXIX,  262  A.);  in  [jlsXSu),  das  zu  ahd. 
smelzan  gehört,  in  {xeiSato  fj-sioiato  'lächle',  wo  man  das  in  ai. 
smäyafe  'lächeln',  lett.  smaidit,  asl.  smijati  sq^  ahd.  smielen, 
engl,  to  smile  erscheinende  6  noch  in  der  Doppelconsonanz  von 
hom.  cpiXo[xfjL£i.8Yj;  erkennt.  |j,i'a  'eine'  für  *o[i,ta  vom  Stamme 
ostjL-;  tj,ä)vu^  aus  *a[jiÄvu^.  ij.^Aov  'Schaf  =  air.  mil,  zu  an.  smali 
'Kleinvieh'.  Das  Nebeneinander  von  sm-  und  m-  ist,  wie  ähn- 
liche Erscheinungen  bei  andern  Anlautsgruppen,  auf  Satz- 
doppelformen zurückzuführen.  ^)  Indessen  nicht  in  allen 
Fällen  des  Wechsels  von  ajx-  und  [x-  ist  das  o  der  ursprüngliche 
Anlaut,  afiixpd?  jxixpd?  gehört  zu  lat.  mica  'Krümchen'  micidus 
'winzig',  nirgends  sonst  zeigt  sich  stn-.  afjLapayoo;  ist  Lehnwort 


1)  Meringer  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Deel.  43  will  die  Möglichkeit 
offen  gehalten  wissen,  dass  in  einer  Anzahl  dieser  Fälle  ein  Präfix  s 
vorliegt.  Dieses  hängt  aber  ganz  in  der  Luft.  Vgl.  zu  den  Anlauten, 
in  denen  a  -j-  Göns,  mit  Göns,  wechselt,  Jos.  Schrijnen  Etüde  sur  le 
phenomene  de  Vs  mobile  dans  les  langues  classiques  et  subsidiairenient 
dans  les  groupes  congeneres.    Louvain  1891. 
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aus  ai.  mara/cata- [Muss-Arnolt  139,  der  an  Anlehnung  an 
aij.-^v  denkt);  ajx'jpvvj  jxuppa  werden  mit  ijLupov  verwandt  sein 
und  aus  hebr.  mö)-,  aram.  murräh  stammen  (Muss-Aenolt  1 1 8  f. 
will  [x'jppa  und  ajj-upvTj  trennen  und  letzteres  mit  Schräder 
KZ.  XXX,  477  zu  ahd.  smero  "^Fett^  stellen);  afxuxTVjp  a[jLuaoo) 
neben  fxuaacD  zu  ai.  muc-  muncäti^  lat.  mücus  mungo^  air.  muco 
"^Schwein';  ajxu?  Hes.  für  jxu?  'Maus',  das  nirgends  sonst  die 
Spur  eines  s-  zeigt  (ist  ajAiv^^o?  Deminutiv  dazu?).  Solche  Fälle 
haben  den  Wechsel  von  aji-  und  tx-  von  den  Wörtern  über- 
tragen, wo  derselbe  berechtigt  war.  Hieher  wird  auch  Sjaspoic 
=  apers.  hardiya-  gehören. 

247.  Die  Anlautsgruppe  sv>-  scheint  einen  doppelten  Laut- 
werth gehabt  zu  haben  [su-  und  s?;-?),  denn  es  ist  im  Griechi- 
schen entweder  das  v  assimiliert  worden  —  die  sehr  wenigen 
sicheren  Beispiele  s.  §  221  —  oder  es  ist  s-  geschwunden,  so 
dass  nur  /  oder  später  als  der  regelmässige  Vertreter  dieses 
/  der  Spiritus  asper  erscheint.  So  in  sxupdc  ai.  gvägura-^  got. 
svaihra^  asl.  svekrü,  lt.  socer,  avoavw  7]oov7)  -^86?  ai.  svUdii-,  lt.  suä- 
vis,  ibpoic.  ioioi  ai.  svidyati,  an.  sveiti,  lt.  südor,  Pronominalstamm 
£-  in  ou  Ol  £  0?  exaaTo?  ef>i'Co>  (mit  Lenis  wegen  0)  ai.  sva-,  uttvoc 
ai.  svdp?ia-,  lt.  somtius,  ai.  säs,  lt.  sex  u.  s.  w.,  upa^  lt.  sorex, 
asl.  svij'ati  '^pfeifen^  Dass  hier  vor  dem  Spiritus  asper  /,  nicht  a 
stand,  wird  durch  fzfaor^qoxrj.  fi  /e/aoTo?  fH  u.  a.  erwiesen. 
Alle  Etyraologieen,  die  in  denselben  Wurzeln  sv-  bald  durch 
s-  bald  durch  v-  vertreten  sein  lassen,  sind  hinfällig,  so  sAavT^ 
"^Facker  zu  Wz.  sver  "^leuchten',  die  in  asAa?  oek-qvq  mit  a  =  f<r 
erscheint.  1) 

24:8.  Anlautendes  sk-  skh-  erscheint  als  az-  in  axia 
'Schatten'  axoto?:  ai.  cÄä?/ä- "^Schatten',  got.  skeinan^  Wz.skhei-\ 
ax£oavvu[jLt  oxi'Svafiai:  ai.  skhadate  "^spaltet'  (unbelegt),  lat.  scan- 
dula^  Wz.  skhed-\  axaC«>  *^hinke'  oxaußdc:  an.  skakkr  *^hinkend', 
ai.  khanj'a-^  Wz.  skhen^-\  axuCot  ""Brunst'  oxuCa«>t  ai.  khuddti- 
'futuit',  Wz.  skhud-\  axdp(o)8ov  "^Knoblauch':  alb.  hüoere  huroz 
(alb.  h-  =  sk-),  ai.  chard-  "^sich  erbrechen  (?);  oxaXy^vdc  "^hin- 
kend', G'AoXiöc  'krumm',  oy.iXoc,  'Schenkel':  lt.  scelus  'Fehltritt', 
ai.  cliala-  'Betrug',  Wz.  skhel-\  oxutoc  'Haut'  oxuXov:  lt.  scütum\ 
axaidc:  lt.  scaevus]  oxtvf)dc 'untertauchend':  lit.  skqstü  'ertrinke', 
Wz.  skend1i-\.  oxavoalov  'Stellholz',  lt.  scando,  ai.  skändaii; 
oxatpw  GxipTdoi  'hüpfe':  av.  ,'<kar-  'springen';  av.dXXoi:  lit.  skelitr. 

1  Anders._  olme  mich  zu  überzeugen,  OsTHOFF,  MU.  IV,  359.  Nicht 
zu  vergleichen  ist  der  air,  Wechsel  von  s-  und  /-  =  idg.  &v-. 
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qxopTitCw:  an.  skarpr[?)]  axapücpaofxai  *^ritze  ein^  lat.  scribo[?); 
oxeXXoj  "^trockne  aus^,  oxXyjpc^?:  nslov.  skeleti  %iennen  ;  axoTiro: 
'Töpferscheibe':  an.  skifa,  ahd.  sclba,  nhd.  Scheibe;  axocTtroj 
*^grabe':  lit.  skapöti,  asl.  skopa/i;  axacpoc:  lat.  scäho.  Andere 
Anlaute  mit  ax-  sind  etymologisch  nicht  klar. 

Trotz  der  Beliebtheit  und  grossen  Verbreitung  der  Anlauts- 
gruppe ox-  ist  deren  erster  Bestandtheil,  vielleicht  durch  Ver- 
allgemeinerung einer  Satzdoppelform,  in  welcher  o  ausfallen 
musste,  häufig  geschwunden,  zum  Theil,  wie  die  obigen  Beispiele 
zeigen,  schon  in  vorgriechischer  Zeit.  So  stehen  neben  einander 
xoccpwpri  und  oxacptop/j  'Fuchs'  (wohl  zu  axarrTO)),  xeSavvufxi  Horn. 
xiSvajxat  und  oxsSavvufjLi  Hom.  axi'Svatxai,  xapOfxor  xiVYjOäic  Hes. 
und  axap&|j.Gc  zu  axai'poj,  wozu  auch  xdpoa^ gehören  mag;  xi'[x^];av- 
T£?'  epsi'aavTE?  und  axi'[XTiTo);  xostu  und  Duo-axdo? 'Opferschauer', 
ahd.  scouwon^  nhd.  schauen;  xi'voacpo?  und  axivoacpo?  'Fuchs';  da- 
zu noch  axdvuCa  •  yj  xdvuCot,  axdpSuXa"  UaXaaaioc  iX^"^^-  '^'^^^^  y.^o- 
SuXt],  axdpvo?"  xdpvoc.  jjLupoi'vY]  t6  cpurdv  Hes.  Oft  sind  Formen 
mit  6'  im  Griechischen  gar  nicht  mehr  vorhanden:  xsipw:  ahd. 
sceran;  xdTrTa)  'haue':  asl.  skopiti  'castrieren';  xapcpoc  'trockne 
Ruten',  'Reisig':  lit.  skrebiu  'trockne'. 

ay-  kommt  anlautend  nicht  vor;  oj-  ist  theils  indogerma- 
nisch skh-  (vgl.  o.  §  203),  theils  gehört  es  Ableitungen  von 
oyßbi  'halten'  an. 

249t  ox-  ist  häufiger  Anlaut.  Tsyoi;  xi-^ri  neben  0x3^0?  axeyrj 
axiyo),  wie  lt.  tego^  ahd.  dekju^  air.  teg  neben  ai.  sthag-^  lit.  ste- 
giu^  wohl  auf  bereits  indogermanische  Satzdoppelformen  zu- 
rückgehend (vgl.  NoREBN  Urgermanische  Lautlehre  S.  202 ff.). 
Ähnlich  vielleicht  xuttto)  vgl.  ai.  töpati  und  prashimpati  'er 
verletzt'  (nur  bei  Grammatikern),  oxuTcaCef  w&eT  Hes.,  lat.  stu- 
prum.  Äolisch  xaXä  'Kataster'  Ath.  Mitt.  TX,  88  ff.  =  axaXrj  nach 
Meister  Dial.  II,  215,  vielleicht  auch  in  xaXrj  bei  Herodas, 
xsi'psa  2  485  (=  xrjpsa)  'Sterne'  gehört  nicht  zu  aaxrjp,  sondern 
zu  ai.  tärä-  'Stern';  ebensowenig  ~£p£[i.vov  xspafxvov  Haus, 
'Halle'  zu  oxdpvujxi. 

Für  axiWto  oxdXo?  hatte  das  Lesbische  mit  ott-  anlautende 
Formen:  aTreXXajj-svai*  axstXafJLsvoi,  oTioXeTaa"  axaXcToa,  suanoXov 
eusi'jjLova,  suaxaXsa;  auch  das  gemeingriechische  oTroXa?  Fell, 
'Pelz',  'Lederharnisch'  gehört  dazu.  Das  erweist  eine  Wz. 
sqel-  und  das  Beispiel  gehört  zu  §  187.  Ob  sich  argivisch 
oTtaSiov  in  der  alten  Inschrift  lA.  37  =  Güll.  3267,  auch  von 
Hesychios  und  dem  Et.  M.  743,  24  bezeugt,  von  Greg.  Cor. 
p.  364  Schafer  dorisch  genannt,  ebenso  zu  axaoiov  verhält, 
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können  wir  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  da  der  Ursprung 
des  Wortes  unbekannt  ist. 

Die  Anlautgruppe  arp-  ist  erleichtert  zu  op-  in  boiotisch 
^poTuAXi'c,  SpoTovi'xa  Coll.  1045  =  Inscr.  Graec.  sept.  I,  1086; 
lesbisch  2paT0Jv  Mionnet  III,  7  No.  33  (Kyme). 

ao,  in  seinem  Lautwerth  natürlich  =  zd^  kam  nach  Gram- 
matikerangaben (Ahrens  I,  47.  Hoffmann  II,  5 10 ff.)  im  äoli- 
schen  Dialekt  auch  anlautend  für  gemeingriechisch  C  vor.  Im 
Inlaut  (s.  §  283)  ist  es  aus  dj  auf  dem  Wege  dd  dz  entstanden 
(x(ü[ia8ooj  x(üp,aaB(ü),  ob  aber  Formen  wie  SSeu?  aouYÖv  nicht 
bloss  Erfindungen  nach  Formen  mit  inlautendem  aS  sind,  mag 
zu  erwägen  bleiben. 

250.  OTT-  ist  nicht  selten;  ocp  wohl  indogermanisch  sph- 
z.  B.  in  acpupac  acpoptc  neben  airupa?  oTrupi'c,  ocpapayo?  acpapaY£o> 
acppiyao)  neben  oTrapYYj  oTrapY««),  ai.  sphurjaü. 

Abfall  des  o  in  der  Anlautgruppe  oiz-  hat  stattgefunden  in 
■Ki\^SSoc,  aTTtxuic;  neben  aTrsAsUo;;  eXArjVixu)!;  (Lobeck  Ell.  I,  122), 
TTupai^o?  neben  o-rrupa&o?  "^runder  Mist',  irepYouAov  öpvt{>apiov 
Hes.  neben  oTrspYooAo?  (J.  Schmidt,  KZ.  XXII,  317),  lesbisch 
HoXoirsp5(ov-oc  Coll.  304  a,  23,  auch  CIA.  II,  723,  7;  Journ. 
Hell.  Stud.  X,  76  No.  28,  1  (Patara),  handschriftlich  bei  Plut. 
Dion.  58.  Dem.  9.  Eum.  12,  Arrian  Anabasis  II,  12  überliefert 
(hier  ist  -ot:-  dem  anlautenden  tt-  angeglichen).  Ebenso  ist  das 
a  von  acp-  geschwunden  in  boiotisch  Oi'^  (Hes.  Theog.  326)  = 
2<pr,'^,  lakonisch  cpiv  =  acpi'v,  cpatpioSsiv  =  acpaiptCsiv  (Ahrens  II, 
109).  cpr^Är)?  "^betrügerisch^,  cpyjXrjTTjc  *^Schurke'  wird  nicht  zu 
ocpaXÄcü,  sondern  zu  got.  halva-  gehören.  cpiXoc  ist  nicht  Ableitung 
von  acps  (Baunack  Stud.  I,  25),  sondern  gehört  vielleicht  zu 
dem  Casussuffix  -cpt  u.  s.  w.  (Brugmann  Grundriss  II,  626). 

0'^-  erscheint  anlautend  nur  in  oß£vvo|j.i,  das  etymologisch 
nicht  klar  ist,  vgl.  §  193;  ß  wohl  aus  g. 

Verschlusslaut  und  Liquida  oder  Nasal. 

251.  xp-  ist  eine  beliebte  Anlautgruppe,  z.  B.  in  xp£[xavvu[jii 
xpsjjiafjiai :  got.  hramjan^  xpouto  xpoai'vcu  =  xpouato:  asl.  kruchü 
"^Brocken',  ^nmWabbrechen',  xpsac  'Fleischt  ai,  krams  *Aas', 
lt.  cruor^  xpuoc  xpuspo?  xpüijLoc  von  xpua-:  lt.  crusta,  din.hrjösa 
"^schaudern',  xpi'vto:  lat.  crihrum. 

Yp-  z.  B.  in  Ypacpo)  ""ritze',  ""schreibe':  asl.  pogrehq,  Wz. 
grehh]  Ypauc  YP^^a  neben  y^P^"^  Y^iP<^?j  YP^^°^  *^Fischernetz , 
YpT^poi;  "^Netz',  *^Eäthser:  lit. grebiu  ""greife',  Wz.ghreibh-{?);  YP'^v- 
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öoc  "^geballte  Faust',  -/poviiojv  "^Ansatz  der  Lippen  und  Finger 
beim  Flötenspiel':  ai.  grantli-^  grat/inäti  ^vindet',  ahd. 

chranz[?y,  ypau)  ypaivco '^nage'/esseV('P"JVoc'^ausgefressen',  ypaari? 
*^griines  Futter':  ai.  gräsati  *^frisst'  (Weiterbildungen  von  ger- 
|3opa).  Unklar  sind  Fpar/o;;  "^Grieche',  YpäTui'c  "^abgestreifte  Haut 
der  Insekten  und  Schlangen',  Yp^aoc  oder  ypaaoc'^Bocksgestank', 
dazu  Ypaacjov  "^Schmutzkeri',  Ypoa^poc  eine  Art  Speer,  ypüTro?  'ge- 
krümmt', -ypu'];  "^Greif,  -^^vtiiJKa^ziM  •  ypuixouat^ai,  auyxajxTcxsiv 
Hes.  (wohl  zu  ahd.  chrump\  ypouaasTaf  jj-r^pusTai,  Tjyoov  IxTst- 
vsxai  Hes.  Ypuvdc  ypouvo?  'dürres  Holz',  Ypo[j.cpa?  'Sau',  ypoTTj 
'Gerümpel',  'Salbenkästchen',  Ypujxsi'a  ypufjLai'a  'Beutel'  (zu  lat. 
crumetia).  Lautnachahmendes  Ursprungs  sind  ypuCw  'grunze', 
YpuXXoc  'Ferkel',  von  ypu  'Grunzlaut  der  Schweine'.  ^) 

yji-  aus  in  j^psfxi'C«)  )^p3[XcTiCa)  'wiehere'  /pdjxoc  'Ge- 

brumm' )(pd[jLaooc  'knirschendes  Geräusch'  j^pefjLTCTOjj-ai  'räuspere 
mich',  Wz.  ghrem,  ags.  grimman\  in  der  Gruppe  von  /piw  'be- 
streiche' XP°^"^  'streife'  'ritze'  j^paivoj  'bestreiche' 
j^pifiTTTu)  'streife'  XP^'^^^  'Oberfläche',  'Haut'  XP"^[^^-  Farbe' 
)^ptovvo[jii 'färbe'  ypojc'Haut';  )^pdvoc  'Zeit'  (vgl.  7wX-dvo-?  dp-dvo-? 
Kp-dvo-c) ;  )^p7j  XP^oc  xP^/'^^°^^  XP'^/H'^^  X^P"  x^P^^'"^^  X^^'P*"^> 
XepvY]?  'dürftig'.  XP^'^°?  'Gold'  ist  vermuthlich  Lehnwort. 

252.   y.X-  ist  häufige  Lautverbindung,  wie  in  xXsi'?:  lt. 
clävis,  xXdvL?:  lt.  cltmis  (?),  7.Aua>  y.Xso?:  lt.  cluere,  ai.  prw-,  xXaoo^: 
an.  Äo/^,  xXaCo)  x^ay^Tj:  lat.  clangor ^  xXstitw:  lat.  depo,  got. 
xXvjpoc:  air.  c/ar  'Tafel',  'Bret',  xXfvo):  ai.  Qräyate,  lat.  cUvus,  got. 
Mains,  xX^ai«;  neben  xaXs«),  xXdvoc  'Getümmel  zu  xs^v  =  ^e/. 

yX-  ist  alte  Lautfolge  in  yXoccpo)  'höhle',  yXacpupdc  'hohl  :  lt. 
glaher,  yXucpo»  'schnitze':  lat.  glüho,  yX^jv/i  'Augenstern',  yXr^vo? 
'Schaustück':  ags.  clcene,  air.  ^/aw  'rein'  (Bugge,  Stud.  IV, 
326),  yXoid?  'klebrige  Feuchtigkeit',  yXia  'Leim',  yXiaxpoc  'zäh', 
yXixo{xat  'verlange',  zu  lat.  gliUus  gUiten,  lit.  glitüs,  asl.  gUnü 
'Schleim',  glina  'Thon';  yXayoc  yXaxio-  (yaXa)  'Milch':  lat. 
[g)lact-\  yXajj-iov  'triefäugig',  yXajxo^c,  yXYj[x7j  'Augenbutter':  lett. 
glemas  'Schleim'  (FiCK  Bzzb.  Beitr.  III,  323;  ?);  yAoutdc  'Gesäss' 
vielleicht  zu  ahd.  chliuwa  'Knäuel'  (von  der  Rundung).  Ety- 
mologisch unklar  sind  yXavi;  ein  Fisch,  yXavoc  'Hyäne'  (gewiss 
Fremdwort),  yXapi?  'Meissel'.  yXau^  yXaoxdc  (zu  ysXao)  ?),  yXwaoa 
'Zunge',  yXcDxi's  'Spitze'.  Für  oX-  steht  yX-  in  yXuxu?  'süss', 
yXsuxo;;  'Most',  wenn  es  zu  lat.  dulcis  gehört.   Abfall  des  y-  in 


1)  7po!j[j.o;'  a-[>6ßiXo;  Hes.  stammt  aus  lat.  ,9/-««!w.s,  vgl.  Verf.  Neu- 
griechische Studien  III,  20. 
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'(l-  ist  (trotz  L.  Meyer,  Bzzb.  Beitr.  III,  316  iF.)  unerwiesen, 
vgl.  Weise,  Bzzb.  Beitr.  VI,  105fF. ;  anch  in  kr^iir^,  das  Bezzen- 
BERGER,  Bzzb.  Beitr.  I,  339  von  yArifj-rj  trennt. 

yk-  weist  in  der  zusammengehörigen  Wortgruppe  yka^oi 
'strotze^,  ""schwelle'  yXäpoc  "heiter^,  ""frisch'  yXeoaZ^o  'scherze' 
5(XLaiva)  ""erwärme'  yj^ioi]  "^Weichlichkeit'  auf  Wz.  ghel  und 
daraus  weitergebildetes  ffhlä  ghlei  ghleu.  'yk6r^  '^junges  Gras', 
)^A(üpoc  ""gelblich',  ""grünlich',  Wz.  ghel:  ai.  häri-,  av.  zairi-,  lat. 
helvus  liolus^  asl.  zelije^  lit.  zole.  Die  Namen  der  Kleidungs- 
stücke yhrCvio,  5(Xa[i6?  ykavL,  unter  sich  wohl  verwandt,  sind 
etymologisch  nicht  aufgeklärt. 

253.  XV-  steht  in  einer  Anzahl  etymologisch  nicht  durch- 
sichtiger Wörter.  So  in  xvscpa?  ""Dunkel',  mit  dem  man  gewiss 
unrichtig  o/.vTcpoc  'Dunkel'  verbindet.  /vaTcto)  "^walke',  xvacpsu? 
'Walker',  xvacpotXov  "^Flocken wolle',  xvicpaXov 'Kissen' (Wz.  knebh, 
vgl.  lit.  knibü  'zupfe').  Eine  zusammengehörige  Gruppe  bilden 
ferner  xvtiro;  'knickerig'  ('schäbig'),  wofür  auch  axviTrdc  ange- 
führt wird,  XV und  axvi't];  Name  einer  Ameisenart,  xvTjcpTj 
'Krätze';  xvaoaXXoj  'schabe',  'beisse',  xvwSaXov  'bissiges  Thier', 
xv(uoajv  'Zahn';  xvlor,  'Nessel',  xvi'Coi  'ritze',  'schabe';  xv^v 
'kratzen',  xvr,o-ic  'Schabmesser',  xvuo)  'kratze',  xvuo?  'Krätze', 
xvuCa  'Krätze',  xvuCoto  'mache  trübe'  ('schäbig').  Sie  sind  alle 
von  einer  Basis  Äew,  kene  'kratzen',  'beissen',  'jucken',  ausge- 
gangen, die  auch  in  xovtc  'Staub',  xovu  'Nisse'  vorliegt.  Auch 
xvToa  'Fettdampf',  'Opferduft'  (xvTaaa?)  gehört  wohl  hieher 
(vgl.  §  48).  xvuC«)  'knurre'  ist  lautnachahmend;  xvTjjj-Tj  'Unter- 
schenkel', 'Schienbein',  xvy^[j,oc  'Bergwald'  gehören  zu  air.  cnähn 
'Bein',  ahd.  hamma^  ags.  ham  'Schenkel'.  Die  Vergleichung 
von  xvTjXoc  Safflor'  mit  ai.  käncana-  'Gold'  (Siegismund,  Stud. 
V,  190)  ist  ganz  unsicher,  unklar  ist  auch  xvoooao)  'fest  schlafen'. 

Yv-  in  YvairTO)  ^^^a^xizzm  neben  xvctTtro)  xva[i.7rTco  'beuge' 
(Siegismund,  Stud.  V,  192):  die  Formen  mit  xv-  sind  wohl 
durch  Vermischung  mit  dem  unverwandten  xoctATtr«)  'beuge' 
(zu  lat.  Campus^  lit.  kmJipas  'Ecke',  kumpas  'krumm')  entstanden ; 
dazu  vielleicht  -j'vuceai-  vaTrat  Hes.  Unklar  ist  die  Veranlassung 
des  wechselnden  Anlautes  in  yvcxirTo)  'walke'  sammt  seinen  Ab- 
leitungen neben  xvctirto)  (yvacpstov  CIA.  II,  817  a,  28;  älter 
xvacpsuc  IV,  373  f  ~(^6fDoc,  'Dunkel'  neben  xvscpac,  wenn  sie  zu- 
sammen gehören;  für  Fvicp^v  CIA.  II,  671,  7.  836  c-k  104  (== 
yvicptov  knickerig',  das  man  zu  lit.  gnyhiu  'kneife'  stellt)  steht 
Kvi'cpcov  IV,  b  446  a,  18,  durch  Anlehnung  an  xvitloc?  y^'^'V^i  ^"^^ 


336 


I.  Lautlehre. 


[§  254.  255 


andre  Ableitungen  von  Wz.  yvoj  idg.  cjno  '^erkennen',  yvtjoioc  von 
Wz.  YV7]  zu  gen  "^erzeugen",  mit  Ablaut  in  yvcoto?  "^Verwandter' 
=  lett.ykö^5  '^Schwiegersohn'',  'Schwager',  ?ä.JnciU-^  got.  knöds 
"^Geschlecht'.  Durch  Vocalausstossung  ist  -j-v-  anlautend  ge- 
worden in  -j'vuE  neben  y^^vo;  zu  ydvo  scheinen  auch  die  glosse- 
niatischen  Wörter  yv^ttetov*  apYÖv,  YVousrsTv*  aaöevsTv.  [xaXazi'- 
CeoJ^ai,  Y'^^^[s^]o'J''^'^'' '  aa&svouvti  und  als  »Koseform«  YVUTtcove?' 
oTOYVoi.  xatr^-pst?  (Grundbedeutung  »in  die  Kniee  sinkend«) 
zu  gehören,  y^^öo?  "^Kinnbacken'  zu  lit.  zändas  "^Kinnbacken', 
Grundform  ganadh-  (vgl.  TraXap,/],  lt.  palma^  air.  /(iw).  y^'^^^? 
"^Grube',  ""Vertiefung'  ist  unklar.  Dass  voui;  und  seine  Ablei- 
tungen zu  Yvo)-  gehören,  ist  unrichtig,  man  hat  gotisch  snutra- 
'weise'  vielleicht  mit  Recht  verglichen. 

/V-  in  yyaüoi  "^schabe'  /vdo?  "^Meeresschaum',  ""Flaum'  yvoam 
)(voaCo)  und  andern  Ableitungen;  Herkunft  unklar,  man  ver- 
gleicht ai.  ksnäuti  "wetzt'. 

•/p.-  in  zixrjTo?  von  xocjavo),  ausserdem  in  dem  dunklen  xjji- 
Xsi^pov,  das  Et.  M.  521,  29  für  \iika\}pov  ""Haus'  angeführt  wird. 
FicK  Wtb.  I,  383  vergleicht  xfi-eAsOpov  ansprechend  mit  nhd. 
Himmel,  ahd.  himü  auch  'Zimmerdecke',  also  St.  hemel-  und 
hmel-\  auch  av.  kamereha-  'Schädelwölbung',  ""Kopf  hat  man 
herangezogen.  Mit  \ii\a^^ov  braucht  das  Wort  nicht  identisch 
zu  sein;  eine  Vermiltelung  durch  eine  Grundform  oxtiiX-  ver- 
sucht Johansson  KZ.  XXX,  429.  yh-~  XM-"  kommen  an- 
lautend nicht  vor. 

254.  xp-  und  op-  sind  ziemlich  häufig,  ebenso  {}p-,  über 
9-pova  =  rpdva,  ■^poYovao)  =  tpuYovato  s.  o.  §  207;  O-paatic  = 
Orou-  von  depo-  (depoo?),  ö-p-ovo-?  von  Wz.  {)-£p. 

tX-  nur  in  xX^vat,  x\r(i6c,  xXTjfxwv  u.  s.  w.  von  Wz.  ^e/,  lt. 
[te)tuU\  oX-  kommt  nicht  vor,  OX-  nur  in  {>Xa(ü  'zerquetsche' 
{^Xißü)  'drücke'  (auch  mit  cpX-,  s.  o.  §  211)  und  dem  Pflanzen- 
namen OXaciric;. 

355.  XV-  ist  im  Anlaut  nicht  vorhanden  i),  8v-  nur  in  ovd  - 
cpot;  'Finsterniss',  dessen  Verhältniss  zu  Yvdcpo?  nicht  aufgeklärt 
ist  (ein  wenig  wahrscheinlicher  Versuch  Svdcpot;  mit  vscpoc  und 
lit.  dehesis  zu  verbinden,  bei  Mbkingbr  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg. 
Deel.  40),  und  in  ovoTiaXi'Cstv  'hin  und  her  schwingen'.  Ov-  nur 
in  den  Formen  von  Wz.  öav  'sterben'  wie  OvYjoxa)  &v7jxdc. 

x[x-  und  0[i,-  in  xjj-rjYco  x^r^Toc,  u.  s.  w,  neben  xsjjLVw,  o^r^~6c 
SlJLU)?  neben  ho.\i6na.  Man  hat  dazu,  mit  alter  Assimilation  von 

1)  Kretisch  tvöcto?  ist  =  Ovy]t6c  Inschrift  von  Gortyn  V,  39. 
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dm  zu  nm  (av.  nmänem  und  dmänem,  lit.  namal  zu  domo- 
"^Haus')  und  Umstellung  von  nm  zu  mn  auch  kret.  «jLvcpa  ixvuiTai 
"^die  Leibeigenen  der  Gemeinde'  gestellt  (Kretschmer  KZ. 
XXXI,  406);  vgl.  280.  öp.-  kommt  im  Anlaut  nicht  vor. 

256.  Tcp-  ist  sehr  häufig,  ßp-  ist  entweder  aus  anlautendem 
fxp  entstanden  (s.§  179)  oder  =  idg.  gr-  in  ßpscpo?  'Kind',  ßpu)[i.a 
'Speise'  neben  ßopo?  'gefrässig',  ßp&xo?  'Schlinge'  u.  a.  (oben 
§  193).  Andres  ist  etymologisch  nicht  klar. 

cpp-  entspricht  idg.  bhr-  in  cppaoato:  lt.  farcio^  cppaiTjp  cppd- 
Tojp  cppaTpi'a:  lt.  f rate?',  cppsap  'Brunnen':  Wz.  bhru,  got.  brunna, 
arm.  aXbeur,  cppuvo?  'braun',  cppuvT]  'Kröte':  ahd.  brün^  cppi'^ 
' Schauder':  It./n^eo,  cppuyo)  'dörre':  ai.  M|;;yai!2"er  dörrt', 'röstet', 
bliarjjana-.  Aus  irp-  in  ©pot'jjLiov  aus  itpooi'fxiov,  cppouoo?  aus  n:po 
6oo5,  ccpoupdc  aus  Ttpo-opao).  Dunkel  sind  cppaCto  (St.  cppao),  cpprjV 
Sinn,  cppt[xaci>  cppt[i.aTto[j.at 'schnauben', cppuaaaojj-ai 'schnauben', 
'brausen'  (zu  iropcpupto  ?). 

ttA-  ist  ziemlich  häufig.  ßX-  aus  [xX-  in  ßÄa^  ßXrjj^pd?  ßXwaxto 
ßXi'TTo),  aus  g/-  vgl.  §  193,  so  auch  in  ßX%a  ßX7]Tdc  neben  ßaXXw. 
Einige  andre  sind  dunkel.  cpÄ-  in  (pXeyw  ai.  bhrajafe  'er  glüht', 
'glänzt',  lt.  fulgeo  und  in  den  Ableitungen  von  den  Wurzel- 
forraen  cpAa-  cpAt-  cpXu-  (Vanicek  Gr.  lat.  Wtb.  622  ff.),  die  auf 
eine  Wz.  bhel-^  bhele-  zurück  gehen. 

UV-  in  den  Ableitungen  von  Wz.  ttvsu  ttvsoi  irv£U[xa  u.  s.  w., 
wozu  die  Volksetymologie  auch  irveufj-wv  gezogen  hat  für  und 
neben  ursprünglichem  TrAsufiojv  lt.  pulmo,  asl.  plusta,  lit.  plaü- 
cziai  (Plural),  ausserdem  in  ttvlyo)  'ersticke',  'erwürge'  (vielleicht 
mit  TTVu-verwandt),  und  in  tcvu^  Truxvdt;  'Platz  zu  Volksversamm- 
lungen in  Athen',  wo  irv-  unursprünglich  scheint,  ßv-  kommt 
nicht  vor  (die  Erklärung  von  |i,viÄo[xat  'freie'  aus  *ßvao!i,at  zu 
*ßvä-gwä-  YüVYj  ßava  ist  unsicher),  cpv-  nur  in  der  Interjection 
(pv£t,  über  welche  man  vgl.  Herodiau  II,  601,  16  mit  der  Note 
von  Lentz,  Meineke  Frg.  Com.  I,  356  der  kleinen  Ausgabe, 
Kock  Com.  frg.  I,  588.  Verbindungen  der  Labialen  mit  [x  exi- 
stieren als  Anlautgruppen  nicht 

Verschlusslaut  und  Spirant. 

257.  Idg.  kj-  ist  zu  griech.  aa-,  o-  geworden  in  aeuu)  oap-a 
orjfAspov,  s.  §  221,  4.  Ebenso  tj-  in  oeßoj  asfivd?  ai.  tyaj-  (§  221, 
3),  aaoa  oa,  s.  §  439  a).  Dass  ixxTvoc;  'Falke'  zu  ai.  gyenä-  'Ad- 
ler ,  Falke ,  av.  saena-  gehört,  ist  auch  wegen  des  Vocalismus 
recht  unwahrscheinlich. 

Meyer,  Griecli.  Grammatik.    3.  Aufl.  22 
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258.  Anlautendes  dj-  ist  C  (über  dessen  Lautwert  s.  §  283) 
geworden  in  Zsu?  =  ai.  dyaüs.  hi-  hat  mit  Übergang  des  i  in  halb- 
vocalisches  i  dasselbe  Lautproduct  erzeugt  in  dem  Zovvuaoc  der 
lesbischen  Inschrift  Coll.  271  und  in  Ca-  aus  oia-,  das  nicht 
nur  auf  den  lesbischen  Dialekt  beschränkt  (CaorjXo?  Alk.  18,  7. 
Ca  8'  eXsla^av  Sapph.  87.  Ca  xav  aav  losav' Theokr.  XXIX,  6; 
die  älteren  Inschriften  haben  fast  nur  5ia,  nur  Ath.  Mitt.  XI,  288, 
4  Zav&tüveio!;  =  Aiat&wvsioc,  in  römischer  Zeit  Ca  Coll.  255,  3, 
ebenda  Ca/opcav  Z.21),  sondern  seit  Homer  überhaupt  poetisch 
war  (Ca^£o<;  Caxoxo?  Caipecpr]?  CaxP^i"^^  Homer,  Cafxsvrjc;  Hymnus 
äuf  Hermes,  Caxpacpa  Alkman,  CaTrXr^^^rj?  CaTtupo?  Aeschylos, 
ja  selbst  bei  Herodot  I,  32  CairXouTo;  und  wohl  auch  in  dem 
lokrischen  Namen  ZaXeuxo?  und  den  hesychischen  Glossen  Ca- 
xopor  vECDxdpot  und  Caxdpsia*  öuai'a  'AcppoSiTv;?  vorliegt.  Als 
ganz  spät  schliessen  sich  an  Cuypa"  fXo?  Eust.  295,  13  =  Siuypa, 
Casf  TTVsT.  Kuirpioi  Hes.  =  Biaei,  Z^Scopo?  =  Atd8u)po<;  Inscr.  Sic. 
et  It.  117  (Syrakus),  während  die  spätlateinischen  Formen  zeta 
hlaiza,  zaholus  BiaßoXoc,  zaconus  Siaxovoc  aus  dem  Bereich  der 
Geschichte  griechischer  Lautentwickelungen  herausfallen.  Der 
boiotische  und  lakonische  Dialekt  nannte  den  höchsten  Him- 
melsgott Asu?!)  (Ahk.  I,  175.  II,  95.  Meister  I,  262),  boiotisch 
auch  Aav,  dazu  ou  Aav  Theokr.  IV,  17.  VII,  39.  Die  eigen- 
thümliche  Mannichfaltigkeit  des  Anlauts  in  Formen  kretischer 
Inschriften  (A^va  Inschrift  von  Dreros  a,  16.  17,  dazu  Nom. 
Ar|V  Herod.  ir.  fiov.  Ist  P-  15;  T^va  Voretzsch  Z.  6,  Tava  CI. 
2555,  11,  Tav  Tavd?  auf  Münzen  Eckhel  II,  301;  TxTjva  Berg- 
mann 60.  61.  77)  weist  wohl  daraufhin,  dass  hier  im  Anlaut 
ein  palatal  articulierter  Laut  gesprochen  wurde,  der  sich  einem 
Ausdruck  durch  die  Mittel  des  griechischen  Alphabets  entzog. 
Vgl.  auch  die  Schreibungen  oCo?  =  ooaoc,  dvSaCaOat  ==  oaaoa- 
a&ai  auf  den  gortynischen  Steinen,  s.  §  282.  Boiotisch  war  auch 
Azu^iTZTzoc.  Acdi'aoc;  8a[J.La)aj  ouxu  für  Zzoinzizoc.  Tjioikoc,  C^ifJ-idco  Cao) 
(auch  boiotisch  kommt  Za)i'Xo;  C«««  vor),  wie  kretisch  owcd  = 
Ca)ou,  8a)0L  8u)u)VTt  owTfj  Inschrift  von  Gortyn  III,  41.  IV,  22.  27 
u.  s.  w.,  dagegen  altlakonisch  (aus  Tegea)  C«)TfJ  C«Jvn  lA.  68.  C^v 

Caiu  (=  *Crj«))        g^^)  g^^'  ß^'o?> 

sieh  §  193. 

259.  Anlautendes  ks-  =  ^  liegt  vor  in  ^r^pd?  ?£pd?  "trocken": 
ai.  ksärä-  ""brennend',  ""ätzend',  ksäti-  "Glut';  ^updv  "Scher- 


1)  Die  Form  findet  sich  (als  Fremdwort)  auch  auf  einem  attischen 
Vasenfragment  aus  dem  Perserschutt:  Kretschmer  Vaseninschriften  231. 
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messer':  ai.  ksurä-  *'Schermesser^    liia  Idm  ^oavov,  vielleicht 
auch  ^uXov,  ^ai'vo)  haben  ks-  als  schwache  Form  der  Wz.  kes-^ 
die  in  lit.  kasaü  "^kratze*,  asl.  cesati  "^kämmen',  "^striegeln'  vor- 
liegt und  zu  ks-es-,  ks-u-,  ks-n-  erweitert  ist.    Ähnlich  kann 
^sv/o?  ssTvo?  ^£Vo<;  ""Fremder"  mit  lat.  hostis,  asl.  gosti,  got.  pasts 
vereinigt  werden:  in  ^-sv/o-;  ist  ks-  =  ghs-  aus  ghes-^  -sv/o- 
Suffix ;  vgl.  Brugmann  Idg.  Forsch .  1, 1 7  2  ff.  l  entspricht  hier  ai. 
ks-  wie  inlautend  in  a^tuv:  ai.  äksa-^  Ss^ioc:  ai.  däksit^a-.  Ety- 
mologisch unklar  sind  ^av&o?  und  ^oudd;  'blond^  ^i'cpo?  "^Schwert", 
dazu  ^(cpT]  "Eisen  am  Hobel',  ist  wohl  Fremdwort,  siehe  Muss- 
Arnolt  141  und  vgl.  Lagardb  Samech,  in  Mittheilungen  IV 
(1891)  370fF.,  Verf.  Idg.  Forsch.  I,  328  Anm.   l  ist  umgestellt 
zu  ox-  in  axi'cpoc,  was  die  Aolier  gesagt  haben  sollen,  doch  steht 
auch  bei  Epicharm  oxicpi'a;  und  axicpuSpia,  Hes.  hat  axi'cpo?  und 
oxicpi'Cet  für  einen  (dorischen?)  Waffentanz,  auf  einer  lakoni- 
schen Inschrift  Le  Bas-Fgücart  163  b,  63  steht  oxicpatc^fi-oc. 
Jedenfalls  ist  die  Existenz  dieser  Form  sicherer  als  die  des 
gleichfalls  äolisch  genannten  axivo?  (Meister  I,  126.  Hoff- 
MANN  II,  510).  Als  Wiedergabe  von  altpersischem  ys  erscheint 
%-  in  ^atpaTtTjc;  (Le  Bas  308)  zu  ap.  ysa^rapäm.,  auch  auf  indi- 
schen Münzen  ksatrapa^  während  sgai&paTreuovto?  Becht.  248 
a  2,  b  2,  c  2  nach  Lagarde  Ges.  Abhandl.  70  av.  sdi^rapaiti  dar- 
stellt. Vgl.  auch  Benfey-Stern  Monatsnamen  188.  Das  vorge- 
gesetzte  e  in  e^ai&paTusuovro?  so  wie  in  s^aatpaTrsuovTo?  CI.  2919 
aus  Tralles,  vgl.  l^aTpa-rry]?  aus  Theopompos  bei  Lobeck  Ell.  I, 
144,  beruht  auf  Hineindeutung  der  Präposition  e^,  Weise, 
Bzzb.  Beitr.  V,  90;  vgl.  ähnliches  aus  dem  Neugriechischen 
bei  Hatzidakis  'A&r^va  I,  287;  Einleitung  374;  Verf.  Ngr. 
Stud.  II,  20.   Ebenso  erscheint  der  Bewohner  des  attischen 
Demos  EuTtery)  als 'E^UTreTawuv  CIA.  III,  1119,  45.  1892,  3  statt 
Huu£Taia)V  CIA.  I,  243.  II,  308.  324.  III,  1177.  1284  u.  ö.  Früh 
erscheint  der  Anlaut  zu  o-  in  oatpdTrrjC,  äolisch  oaSpocTrav  Coll. 
304  A  18,  vgl.  lykisch  issadrapa  Deecke,  Bzzb.  Beitr.  XII, 
134  vereinfacht,  ja  selbst  zu  stimmhaftem  s  erweicht  in  CaTpairyj? 
bei  Hesychios.  i)   Auch  als  Transscription  von  ai.  c  erscheint 
sowohl  l-  als  o-:  Eav8pafi7]?  Candramas-^  aber  lavSapocpayo; 
l.ayla'^aia  Candrahhägä^  ^avSpoxuTTTo?  SavopcJxoTTo?  Candra- 
gupta-  (AscoLi  Fonol.  I,  201  Anm.).  Aus  römischer  Zeit  stammt 


1)  Schulze,  KZ.  XXXIII,  216  A.  1  möchte  dies  freilich  in  ^axpa- 
■K-riz  ändern,  wie  Lagakde  Ges.  Abh.  47  bei  Uiodor  I,  94  Sa&po(6aT-/]c  für 
,Za9pa6aT7]c  will. 
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Ssvocpi'Xou  CI.  2585  für  EsvocpiXou;  paphisches  aoava-  a^iV/]  Hes. 
gehört  doch  wohl  zu  Wz.  ^u;  oi'ßST]  'Granate'  (gewiss  ein  Fremd- 
wort) ist  nicht  von  ^i'fißaf  potai'.  AioXsl<i  zu  trennen;  für  ^öXov 
^uXtvoc;  steht  auf  attischen  Inschriften  rüiv  auXwv  CIA.  II,  Add. 
834  c,  13;  auXtvo?  II,  778  c  18;  804  B,  b  87;  745  B  3.  Auf  eine 
bereits  vorgriechische  Doppelform  mit  ks-  und  s-  geht  wahr- 
scheinlich iuv  neben  ouv  zurück.  Bei  Homer  gewöhnlich  auv, 
aber  Euvssi'xooi,  ^üvd?,  Eovy]io?;  bei  Herodot  und  Herodas  nur 
auv,  ^uv  einigemale  bei  den  ionischen  Dichtern,  inschriftlich 
Oliv,  nur  Becht.  156,  2  ^uvov  (Teos);  bvdv  in  Argos  Coll.  3270 
=  lA.  41;  attisch  bis  410  v.  Chr.  überwiegend  ^uv,  dann  all- 
mählich zurücktretend  gegen  auv  (Meisterhans  181);  sonst 
überall  auv,  boiot.  oouv.  Mit  auv  stimmt  lit.  sü,  asl.  6m,  in  Com- 
positis  vor  Vocal  noch  sün-:  Kvicala  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  Pronomina  S.  69.  Krbtschmer  KZ.  XXXI,  416. 
Im  Kyprischen  scheint  auv-  zu  uv-  geworden  zu  sein  in  uy^s- 
fxo?-  aoUaß-rj.  SaXajxi'viot  Hes.,  inschriftlich  heisst  es  aber  ouv 
opxoLC,  au(v)  ruya. 

l  hat  übrigens  auch  im  Inlaut  die  nämliche  Entwicke- 
lung  zu  a  erfahren:  'AvaauXeou?  CI.  1591,  34  boiotisch,  Asoi'w 
2598  kretisch,  oetatv  2820  dvaoeoaiJisvov  3080  aus  römischer 
Zeit,  Ttapaoooo?  NJfPhil.  1868  S.  127,  EuTr[p]aaai'ou  Bull.  Corr. 
hell.  VIII,  439  (Amorgos),  auf  attischen  Vasen  Tdcai?  =  Td^ic, 
'AXsaavopoc,  <I)iXdaa3[voc],  Kretschmer,  Vaseninschriften  181  f. 
Wie  die  Schreibung  der  attischen  voreuklidischen  Inschriften 
zeigt  (§  205),  war  der  Lautwerth  von  ^  wahrscheinlich  nicht 
ks,  sondern  ;  daher  nun  auch  Umstellungen  zu  o/,  wie  in 
Ex£VoxX%,  niotdoxsvoc,  Tooxo[xX%?],  ^/av^o?  (zweimal)  auf 
Vasen,  euaxau-svo?  CIA.  I,  353  S.  222  und  auv^£i'ax[£iv]  =  ouv- 
p,£(^eiv  Hermes  XXVI,  1 19 ;  in  Keos  lA.  394  S^evTipeTo?  =  Hsvt]- 
psToc.  Kretschmer  a.  a.  O.  180  f.  Im  Auslaut  kommt  die  Form 
der  Präposition  in  Betracht,  welche  im  Boiotischen, 
Thessalischen,  Arkadischen  und  Kretischen  nachgewiesen  ist. 
Boiotisch  steht  lA.  165  =  Coll.  1130  ei  'Epxo[x[£vui];  daraus 
Eo?  vor  Vocalen  (saaEypatpei  £aa£T|j,£v;  e^eTjxsv  Coll.  497.  499 
durch  attischen  Einfluss),  s?  vor  Consonanten  (e?  täv  lcpY)ß«)v, 
EaXiavdcT«),  loydvox;  s.  Meister  I,  285;  sx  durch  attischen  Ein- 
fluss).  Thessalisch  e^  vor  Vocalen  (I^EpYoaOEioEoÖEtv  Güll.  345, 
17.  apxä?  326,  1),  k  vor  Consonanten  (EaBdjxev  soOsfiEV  Coll. 
345,  20.  23.  42,  iaydvoi?  345,  19.  361  b,  17,  k  tSv  (DaXavvaiav 
TtoX([u)v]  1329,  15).  'Arkadisch  Ii  vor  Vocalen,  h  vor  Consonan- 
ten (i^EcjTO)  la8oT^p£c  £o8o{>£VT(üV  laSdoEoi  eoSeXXovts?  k  toI  IpYOi 
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£o8oxa  CoLL.  1222).  Dazu  auch  die  kyprische  Glosse  ic,  ttoO' 
IpTTs?  =  £^  Tz6b-z  EpTC£t<;,   Kietisch  auf  der  Inschrift  von  Gortyn 

vor  Vocalen  (z.  B.  dosAcpiÄv  V,  1 5.  VI,  25,  äXXoTvokioLc,  VI, 
47,  dyopa?  VII,  10),  sc  vor  Consonanten  (z.  B.  II,  49.  V,  10.  11. 
16.  19.  20.  29.  VII,  4),  dazu  noch  z.  B.  £oouo{X£vav,  kc.  töjv,  iraps- 
oßai'vovoi  Mus.  It.  III,  636  f.  Z.  18;  731,  2 ;  735,  6.i)  1;  ist  also 
aus  £^  nur  vor  Consonanten  entstanden,  wie  auch  im  Zahlwort 

in  boiotischem  icxr^SExd-v]  Coll.  951,2  und  wie  im  Inlaute 
-xax-  zu  -ax-  wird  (§  284).  Das  ao  in  boiotischem  loc,  das  dem 
£^  vor  Vocalen  der  andern  Mundarten  entspricht,  hat  ohne 
Zweifel  einen  andern  Lautwerth  gehabt  als  o.  Auf  einer  boio- 
tischen  Inschrift  aus  der  Kaiserzeit  CI.  1625,  14.  58  steht  Iv 
Tat?  7t£pi?  TrdÄEatv  (für  7r£pi|). 

Anm.  In  den  kyprischen  Inschriften  erscheint  diese  Präposition 
mit  einem  Zeichen,  das  Deecke  als  xe  liest,  also  exe  =  i^,  und  zwar 
vor  Formen  des  Artikels  mit  t  und  in  l^opu^T]  (CoLL.  60).  Ahrens, 
Phil.  XXXV,  22 flf.  will  das  Zeichen  als  se  lesen  und  darin,  mit  Bezugnahme 
auf  die  oben  angeführten  aodva  'Axt'  und  eoTtöft'  IpTrsc  =  uo&ev  -»^xet?  Hes., 
einen  dickeren  Zischlaut  erkennen.  Man  hat  aber  wohl  anzunehmen, 
dasa  d|  im  Kyprischen  unserer  Inschriften  auch  vor  Consonanten  selb- 
ständig blieb,  daher  die  Schreibung  e.  xe  \  to.  i  =  xtj),  und  sogar 
e.  xe  I  0.  ru.  xe  mit  Divisor.    Hoffmann  Dial.  I,  226. 

260.  Von  den  mit  anlautenden  Wörtern  geht  eine 
grosse  Gruppe,  der  die  Grundbegriffe  des  Streichens,  Reibens, 
Wischens,  Drückens  gemeinsam  sind,  auf  die  schwache  Form 
der  Wz.  bhes-^  ai.  bä-bhas-ti  "er  zerkaut^,  also  bhs  =  ai  ps-  in 
psäti  *^er  kaut^,  bä-ps-at  "^zerkauend'  und  =  gr.  cpa-  <];-.  Hieher 
gehören  ^Si  ^{^^v  "^reiben^,  Vischen',  ^[lai'co'^reibe',  t{;ai'po>  "^streiche', 
'j»i'to  zerkaue,  ^'ot^apo? 'morsch^*,  t];7]j(«>  "^bestreiche',  t|;a)j(a>  "^zer- 
reibe,  ^(ü-^oz  ""Staub',  'Sand',  ^|;(ü[xd?  "^Bissen',  ^};a)pa  "Krätze', 
(|;7]po<;  "zerbrechlich',  "dürr',  '^(a^öc,  "krätzig',  ^(okoc,  "geil',  <]>o)X7j 
"penis  erectus'  (abgeschält),  ^lö.  "Bröckchen',  "Kiesel',  «l'o^H-P-o? 
<];a}j.ai)o!;  "Sand',  ^zhvoc,  "kahl',  ^]>^cpo<;  "(Ufer-)  Steinchen',  ^r^^oc, 
"kahlköpfig',  «I^Udc  "kahl',  "nackt'  (oder  zu  lit.  basas,  asl.  bosü, 
also  wiederum  ^  aus  bhs-  bhes-)\  wohl  auch  <|iaXAu)  ("rupfe  die 
Saite'),  'l'i^Aa^^at"  "taste'  von  *t];Y]Xacpoc,  gebildet  wie  xdXacpo?  u.  a., 
4i£xa?  i];axa?  "Krümchen',  "Tröpfchen'.  Auch  t|>YjV  "Gallwespe' 
gehört  dazu,  vgl.  ai.  bhasana-  "Biene'  [bhesen-,  bhsen-].  Andre 
Wörter  sind  etymologisch  nicht  aufgeklärt :  (];aXiov  "Kinnkette 


1)  ioxXTjoia  für  dxvJvTrjoia  CI.  3047  =  Le  Bas  71  ist  nicht  genügend 
gesichert. 
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des  Pferdezaiimes'  (zu  ^aXkui?),  ^iXXiov  "^Armband',  '^aXic, 
'Schere^,  <\)ip  *^Staar',  ^i(pac,  'Dunkelheit'  (nicht  überzeugend 
Johansson  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  7),  tj^suSoc. 

Dass  die  Aoler  für  (jjsXXiov  "^Armband'  oirsXXtov  (und  für 
^akic,  "^Schere'  oTraXic)  gesagt  hätten,  beruht  nur  auf  Gramma- 
tikerzeugnissen (Meister  I,  127);  wenn  richtig,  so  wäre  ox- 
aus  ^-  (s.  o.)  zu  vergleichen.  "Wie  auf  attischen  Vasen  E  (x«^)  zu 
o)^  umgestellt  ist,  so  auch  ^j;  (cpo)  zu  acp  :  e'Ypaocpsv  =  i^(pa'\>z^ 
zehnmal  auf  Vasen  des  Epiktet  (Klein  Euphronios  44);  dazu 
oxu>^oo£acp[Tr)(;]  =  -8e^{^y]<;  CIA.  IV,  373,  224;  acpu/Tj  =  Her- 
mes XXVI,  119  f. 

Wie  c,  {ks),  ist  auch  ^  [ps]  zu  o  vereinfacht  worden.  Ionisch 
xaT:aato)(£tv  aus  '^öyyj.iv ;  aeXXi'CeaO^ai  bei  Hesychios  =  i|;eÄXi'C£a{}ai; 
aoiO^Tj?"  ipiOupc^?,  dÄaCwv  und  ^J/oi^r^?  si?"  dXaCfuv  Hes.  (ot  ita- 
cistisch  für  o  und  dann  zu  (j^u^loc,  t]>t{>upd?  aus  <]>ui)üpö(;?);  aosx- 
xoc.  •  dya^d;;  bei  Hes.  aus  Rhinthon  erklärt  man  als  a^j^sxto?  *^unta- 
delig^  Dielesbische  Dichterin  nennt  sich  selbst ^Fd'jTcpa)(l,  20.59) 
und  heisst  so  auf  Münzen  von  Mitylene  und  auf  einer  attischen 
Vase  Mus.  It.  II  Taf.  3,1;  Alkäos  redet  sie  Sd-rrcpot  an  (frg.  55), 
SaiTcpcE)  heisst  sie  auf  Münzen  von  Eresos  und  auf  einer  attischen 
Vase  Mus.  It.  II  Taf.  3, 2,  daraus  Sacpcpu)  auf  mitylenäischen  Mün- 
zen, 2acpa)  auf  einem  Krater  au.«  AgrigentMus.  It.  II  Taf.  4  =  CI. 
7759.  Kretschmer  Vaseninschriften  182  f.  Hier  ist  der  Abfall 
des  anlautenden  tz-  wohl  durch  Dissimilation  wegen  des  fol- 
genden -TTcp-  hervorgerufen.  Der  Hirtenruf  in  Sicilien  ist  bei 
Theokrit  'hixia  und  aiTta,  und  die  Fremdwörter  ^l^irraxo?  Pa- 
pagei'^) <^a-^hac,  "^eine  Art  Salbe'  erscheinen  auch  als  aiTraxo? 
und  ad^Sac.  Im  Inlaute  TepoL/dii-Yj  und  Tspasixop^i"?  ^.uf  Vasen 
(Kretschmer  182)  =  Tsptj^i-.  In  einer  vorgriechischen  Periode 
müsste  dasselbe  Schwinden  des/)-  vonji?s- stattgefunden  haben, 
wenn  Kretschmer  KZ.  XXXI,  419  ff.  recht  hat  dfxaöoc;  (in 
'AjjLaOo)  korinthische  Vase  Güll.  3137),  dj^aDo?  aus  *ad[xai>o<;  = 
t|;d[jLado?,  und  a.\i^oc,  "Sand'  aus  *od[x[xo(;  =  ^[idfAfjio?  zu  erklären: 
*od}i,jxo(;  aus  *adcpfjLOi;,  vgl.  (j^acpapd?  <]>^cpoc,  also  zu  lat.  sab-ulum 
(anders,  aber  gewiss  unrichtig,  Johansson  KZ.  XXX,  431). 

261.  Von  Lautgruppen,  die  den  Spiranten  v  als  zweiten 
Bestandtheil  zeigten,  liegt  tv-  vielleicht  vor  in  tps  (d.  i.  T/E)* 
a£.  Kp-^Ts?  Hes.,  woraus  dorisch  xi  *^dich'  bei  Apollonios  aus 


1)  diiTTa-iCo;  stammt  doch  wohl  aus  persisch  tüti  tütak,  daraus  ar- 
menisch düday  tufak^  vielleicht  ist  also  cixTav-oc  ursprünglicher.  Stita- 
-/.o;  bei  Philodemos  (Gomperz,  Wiener  Sitzungsberichte  1891,  S.  73). 
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Alkman  und  Theokr.  I,  5.  Über  a  aus  s.  §  221.  Analog 
dem  Verhältnisse  von  altattischem  boiotischem  tt  zu  lesbischera 
ionischem  aa  aus  inlautendem  -tv-  in  xsT-apsi;  irsTTapE?  ueaaupe? 
TEaosos?  dorisch  retopsc  ist  das  von  boiotisch  tou  dorisch  xti  xoi 
TS  zu  ionisch  ooi  as,  das  dann  auch  ein  anzunehmendes  ionisches 
altattisches  tu  in  au  verwandelt  hätte;  lesbisch  ist  nach  der  Über- 
lieferung TU  und  ou.  Unklar  ist  der  Wechsel  von  t-  und  o-  in 
attisch  TupßTj  und  ionisch  aupßr],  das  man  =  lat.  turba  [*turgä) 
setzt;  in  Tapyavrj  Hes.  u.  aapyavY]  bei  Aeschylos  "Fl echtwerk'', 
das  KoEGEL,  Paul-Braune's  Beitr.  VII,  191  mit  lit.  tveriü 
*^fasse  ein^,  "^zäune  ein^  verbindet  (ohne  freilich  das  y  zu  er- 
klären); endlich  in  dem  etymologisch  ganz  unklaren  thebani- 
schen  Tuxa  bei  Strattis  für  gmgr.  auxa,  auch  Taf.  von  Her.  I,  124 
auxi'a,  in  attischem  TYjXta  neben  ar^Xia,  teutXov  neben  ionischem 
ocutXov,  Ti'Xcpr]  neben  oi'A.cpr].  Suffix  -ouvy]  ist  hieher  zu  stellen, 
wenn  es  mit  ai.  -tvana-  identisch  ist  (Aufrecht,  KZ.  I,  481. 
Brugmann  Grundriss  II,  153),  die  ionische  Form  wäre  dann 
von  allen  Stämmen  adoptiert  worden  [iv-  pv-  sv-?]. 

dv-  erscheint  noch  in  dem  korinthischen  A/stvi'a«;  Coll. 
3114  =  IA.  15,  daraus  dann  Aeivi'a?  oeivoc,  bei  Homer  ist  wahr- 
scheinlich SsoSoixa  für  osiooixa,  oeoSia  für  oei'Sia  zu  schreiben, 
oeopoixo)?  bei  Hes.  ist  vielleicht  auch  oso/oixo)?.  Ebenso  hic, 
01030?  8oidc  für  *o fic,  *6 /ixio'?  *bfoi6c.  ai.  dvts  dvika-  [dvayä-]. 

dhv-  =  0^/-  als  ursprünglicher  Anlaut  von  ö^av-  'sterben' 
(Windisch,  Stud.  VI,  259)  ist  sehr  unwahrscheinlich,  {^avsTv 
OvTjOxoi  sind  von  öei'voj  sTcscpvov  cpovo?  ai.  hänti  schwerlich  zu 
trennen  (s.  §  199  b). 

262.  Indogermanisch  Jcv-  ist  griechisch  n-  in  Tra<;  'jeder', 
'all',  zu  Wz.  Jiu-  ai.  füä-,  gr.  xusu),  airavT-  =  ai.  gägvant-  aus 
^sa-Qvant-.  Brugmann  Gr.  Gr.  32.  Ausdrücke  für  den  Begriff 
der  Totalität  S.  61.  Hieher  gehört  auch  navo'(j;ia,  nach  Har- 
pokration  161,30  ausserhalb  Attikas  gebraucht,  gegenüber  dem 
samischen  und  kyzikenischen  Kuavo'lnwv  (Berl.  Monatsber. 
1859  S.  739):  das  erste  geht  auf  ^'wawo-,  das  zweite  auf  Kuvano- 
zurück,  attisch  Truavo?  ist  eine  Mischform.  Auch  irä-  in  Tzdaa- 
oUat  Tr£7rä[j.at  'habe  in  der  Gewalt',  'besitze'  gehört  hieher;  das 
im  Anlaut  (wie  inlautend  in  ittho?  =  eMuo-)  zu  erwartende  utt- 
liegt  noch  vor  in  boiotisch  toc  imap-aTa  Coll.  488,  164.  168.  174, 
eiTTcaat?  sehr  häufig,  OtdirTTaaTo«;  rovo'TnraoToc.  An  die  Gleich- 
setzung von  TTTtä-  Tzä  mit  xtt^-  (Schmidt  Pluralbildungen  4110". 
Hoffmann  Dial.  II,  503  u.  a.)  glaube  ich  ebenso  wenig  wie 
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CoLLiTZ  Bezzb,  Beitr.  XVIII,  203  ff.  und  Brugmann  Totalität 
62  A.  1. 

Zwei  Verschlusslaute. 

263.  XT-  steht  in  einigen  Fällen  ai.  ks-  gegenüber,  wie  die- 
selbe Vertretung  auch  im  Inlaute  beitexrov-  täksan-,  apxto?  rksas, 
boiot.  oxxaXXo?,  ottti'Xo?  ""Auge^  ai.  aksän-  stattfindet.  So  xt£i'v«> 
''töte''  xTa[jL£vat :  ai.  ksanöti  *^er  verwundet'.  xn'Co>  '^gründe'*  eu-xti- 
(jLsvo?  TTspixTiovs«;  'A[xcptxTicDV,  xtoi'vä  '^Wohnung''  'Bezirk"  (Rhodos 
Inscr.  Ins.  I,  694.736.  Karpathos  978, 7.  1033,11.19.  xrotvatat 
Rhodos  694,  14):  ai.  ksi-^  kseti-  "wohnt",  ksiti-  "^Niederlassung" ; 
dazu  auch  xtiäo?  'zahm",  vgl.  ai.  ksäma-  'Ruhe",  'Sicherheit". 
xTao[i,at,  'erwerbe",  xteavov  xteap  xt^vo?  :  ai.  ksäyati  'beherscht", 
ksaträm  'Herschaft'.  xTr^otuv  'Fasern  im  Holz",  suxrrjoojv  'leicht 
zu  spalten":  xtt]  aus  ks-e-  zu  ai.  gäs-ati  'spaltet",  xeaCto  =  *x£- 
oaCw.  Anders  ist  xxsi'c,  St.  xtsv-  'Kamm",  das  für  *pkten-  zu 
lat.  pecten  steht  (Froehde  Bzzb.  Beitr.  XVII,  316.  Sablbr, 
KZ.  XXXI,  275).  Unklar  ist  xtutto«;  exTOTrov  (x^^dva  Hes.  Aott. 
61)  xTUTTso)  sowie  xrtSsoc  aus  Wieselfell  K  456,  xxt?  'Wiesel" 
Hes.,  wofür  sonst  ixti?  gebraucht  wird,  das  von  ixtTvo?  'Hühner- 
weihe" nicht  zu  trennen  ist. 

Umstellung  von  xt-  zu  ox-  ist  nicht  erweislich,  denn  xa- 
taaxev^  auf  der  gortynischen  Inschrift  Comp.  152  I  14  kann 
mit  xTsi'vu)  nichts  zu  thun  haben :  ein  Schwein  kann  einen  Stier 
nicht  umbringen.  Ebenso  wenig  ist  Verlust  des  -t-  in  -xt- 
sicher,  denn  nichts  nöthigt  xai'vu)  'töte"  zu  xteivu)  zu  stellen,  es 
hat  seine  Parallele  in  av.  scma-  'Vernichtung",  apers.  vi-san- 
'töten".  Das  Verhältniss  von  apxo?  zu  apxxo;  ist  nicht  klar; 
auf  blosses  ark-  weist  auch  alb.  ari  'Bär"  aus  *arhi  =  ^arki. 

Das  s  von  ks-^  welches  hier  zu  griechisch  t  geworden  ist, 
kann  nicht  der  nämliche  Laut  gewesen  sein,  der  sonst  (in  ^  = 
ks)  als  0  erscheint.  Wie  aber  der  ursprüngliche  Unterschied 
war,  wissen  wir  nicht;  man  hat  an  einen  interdentalen  Spi- 
ranten, also  kp-^  als  den  Vorläufer  von  xt-  =  kl-  gedacht,  aber 
das  ist  natürlich  unsicher. 

ist  selten,  aber  in  seinem  Ursprung  schwer  zu  ver- 
stehen. j(Oa)V  ^Erde"  y^a^aknc,  entspricht  ved.  ksäs  'Erde",  Gen. 
ksmäs^  also  -j^^  =  ai.  ks- :  man  muss  wohl  eine  Grundform  (jh  mit 
einem  Laute,  der  weder  ^noch  s  war,  annehmen,  also  etwa  aspi- 
rierten interdentalen  Spiranten  d,  d.h.  ghdh-.  Neben  y^^^-  steht 
eine  im  Anlaut  vereinfachte  Form  in  yo.^oX  )(a[i.rjXd?  V£oj(fxo;; 
(Wackernagel,  KZ.  XXXIII,  1),  die  in  av.  zem^  got.  gu7na^ 
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lat.  Jiomo^  lit.  zeme,  asl.  zemlja  wiederkehrt  und  deren  sich 
zu  y%-  verhält  wie  tz-  zu  ■jit-  (s.  u.).  In  yjiic,  iyjiic,  "^gestern*  er- 
scheint die  andre  Form  des  Anlautes  y-  =  h-  in  lat.  /^er^,  got. 
gistra-^  alb.  dje  aus  aber  das  Altindische  bietet  hyäs^  also  ist 
hier  ghäh-^  das  dem  griechischen  y%-  zu  Grunde  liegt,  aus  äl- 
terem ghj-  durch  einen  Prozess  hervorgegangen,  der  an  die 
Entstehung  von  dz~  aus  dj-  erinnert.  Ebenso  ist  das  Verhält- 
niss  von  l-y^uz  'Fisch'  zu  lit.  zuvts,  apr.  Acc.  PI.  suckans,  arm. 
j'ukn,  idg.  ghj'u-  (daraus  g/idhu-)  und  ghu-  (vgl.  auch  Johansson 
Bzzb.  Beitr.  XIII,  117).* 

Mit  yo-  nur  *y8out:oc  in  sYOouTtrjaav  A  45,  epi'YOouTroc,  fia- 
aiySouTToc  Hes.,  sonst  vereinfacht  zu  Souitoc  ooutcsu).  Ursprung 
dunkel. 

264.  7tT-  ist  sehr  häufig.  Es  stellt  einigemale  die  Schwach- 
stufe der  Wz.  Tzei-  pet-  'fallen',  'fliegen'  dar,  so  in  TCTTjaaw  irra^ 
7^X0)00(1)  TTTto^  Tzxoiyo!;  TTTaio)  TtTota  TTToiew  TTTspov  Trn'Aov  T:TÄ[xa. 
In  TTTapvu|xai  muss  wegen  lat.  sternuo  eine  lautnachahmende 
Wurzel  pster-  angesetzt  werden  (Froehdb,  Bzzb.  Beit.  VI, 
182);  auch  ntuo)  'spucke'  neben  lat.  spuo^  lit.  spiäuju^  asl. 
pljvjq^^oi.  speiva^  ai.  iM^^?a^^  wird  einen  ähnlichen  Anlaut,  etwa 
pstu-  neben  spju-^  gehabt  haben.  In  einigen  Fällen  haben  die 
Wörter  mit  ttt-  Nebenformen  mit  tt-:  izxöXic,  'Stadt',  kyprisch 
(CoLL.  60.  Schol  ¥  1)  und  homerisch,  auch  in  Arkadien  nTdA.i<; 
nach  Paus.  VIII,  12,  7,  auf  einer  kretischen  Münze  FItoAioixo? 
Head  Hist.  numm.  p.  386,  sonst  irdXic;  ■jrTo'Xsp.o? 'Krieg',  home- 
risch, kretisch  CI.  2554,  197  (Schwurformel) i),  kyprisch  (nach 
Glossen)  und  attisch  nach  Herakleides  bei  Eust.  842,  62,  häufig 
in  zusammengesetzten  Namen  als  zweites  Glied  (KZ.  XXXI, 
426)  neben  irdAsfio?;  izxEkia  'Ulme',  aber  ttsäs«  Bauinschrift  aus 
Epidauros  Güll.  3325,  44,  wozu  vielleicht  delphisch  ReXio? 
CoLL.  1874,  13  gehört.  irrusXo;  angeblich  ionisch  für  ixüzkoc,. 
Da  wir  derselben  Verschiedenheit  auch  in  dem  Verhältniss 
des  Griechischen  zu  den  andern  Sprachen  begegnen  (uriaau) 
'stampfe',  'schrote'  :  a.i.  pis-,  lat.  pinso;  Trxspva  'Ferse'  :  got. 
fairzna,  \a.t.perna,  ai.  pärsni-;  irtepov:  asl.  pero),  so  werden  wir 
den  Vorgang  der  Erleichterung  des  pt-  zu  p-  wenigstens  zum 
Theil  schon  in  vorgriechische  Zeit  versetzen  und  für  die  Wörter 
mit  Tzx-  von  Formen  mit  indogermanischem  (oder  qt-)  aus- 
gehen dürfen.  Etymologisch  unklar  sind  tctöov  'Wurfschaufel' 


])  Nach  Skias  KpY]Tt-/c-r]  oiaXexTo;  52  bloss  Fehler  der  Abschrift. 
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[ahd.fawjan  "^Getreide  reinigen'*,  j^^w-  nndpu-?),  uTsAa? 'Eber', 
TTTu  oa(i>  *^falte^^) 

Eine  einzeldialektische  Erscheinung  ist  die  Assimilation 
von  -TZT-  zu  -TT-  zwischen  Vocalen  in  thessalisch  oi  TToÄi'ap/ot 
und  ap)(tTToXiap)(£VTOc;  CoLL.  1330,  AsTTi'vaioi;  =  AsTTTivaio;  CoLL. 
345,  79,  im  Anlaute  t-  in  ToAsfi-aTo?  zweimal  in  Larisa,  Wil- 
helm, Ath.  Mitt.  XV,  316,  No.  46.  Ebenso  aus  cp&  ATÖdvEtTo? 
CoLL.  345,  60.  89,  ATi>ov£tT£i.a  CoLL.  347.  Lolling,  Ath.  Mitt. 
VII,  238  =  AcpOdvTjToc,  neben  Oöovsito?  Larisa,  Bull.  Corr. 
hell.  XIII,  382,  16.  Vgl.  dazu  av.  tüiryö  =  ai.  pitrvyas  'On- 
ker,  zu  A.CC.  ptarem  von  pitar-^  und  Tolomaidi  CYL.  X  3018 
(Puteoli),  it.  Tolomeo. 

cpd-  :  cp&si'po)  vergleicht  man  mit  ai.  ksärati  "^zerfliesst', 
'schwindet',  av.  -^zharaiti  "^fliesst',  Anlaut  vielleicht  ^hdh-.  cptXoj 
cp{}i'vu)  ai.  ksinäti  'vernichtet',  Miyate  'schwindet  hin',  av.  '^/[sayo 
'das  Hinschwinden'.  Vgl.  Collitz,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  201  ff.; 
Schmidt  Pluralbildungen  4 16  ff.  Über  i(p&i|j.o;  Collitz  a.  a.  O. 
226  ff.  Unklar  sind  cp&dvo?  (Benfey  Wurzellexikon  I,  181. 
Bartholomae  Ar.  Forsch.  II,  56.  Collitz,  Bzzb.  Beitr.  XVIII, 
217  zu  ai.  ksanöti\  Vfz.  ghähen-^  die  im  Altindischen  mit  xt£V-  = 
kp-  zusammen  fiel'?),  cpöavto  (nach  Collitz  a.  a.  O.  zu  xTa- 
Maträ-)^  cp&EyYoixai  cpf}dYyoc,  cp^^Ei'p  'Laus',  cpödic  'runde  Kuchen- 
art', 'Schale'. 

Vulgären  Wandel  von  cpO-  in  der  das  spirantisch  ge- 
worden sein  der  beiden  Laute  voraussetzt  (/^-,  vgl.  ngr.  £[3aai'- 
Xz<^a  aus  Eßaoi'Aecpaa  =  -£Doa)  liegt  vor  in  den  aus  Glossen  be- 
kannten Wörtern  ^j^asvat*  cpöaaai,  t|>aTao&ai'  7rpoxaTaXafißav£iv, 
t];aT^oaf  7rpo£nT£tv  Hes.  zu  cpUavto,  ^{>£i'p£i*  cpO£i'p£t  Hes.,  ^];i'vo[j.ai 
'angesetzte  Früchte  abfallen  lassen'  Theophrast  =  <p{>i'vofjLat, 
^loiq,'  ai:u)X£[,a Hes.  =  cp()i'aic,  (];'.vao£? Hes.  =  (pOtvaoe?  (Kretsch- 
mer,  KZ.  XXXI,  420  will  <bi-  und  cp&i-  trennen),  4'utto)  aus  cpO^u- 
in  Eincp&uaoa),  tttucu;  lakon.  ({;i'Xov  =  tcti'Xov  Koscher,  Curt.  Stud. 
II,  423,  Im  Inlaut  ot,(]>apa*  oicpÖEpa  Hes.  Ebenso  ist  y%  auf  dem 
Wege  des  Spiranten  zu  ^  geworden  in  (j-dpo^o?  neben  ^o^oy^oc, 
'Art  Kreide'  (das  späte  Wort  ist  etymologisch  ganz  unklar), 
'EpE^aTj?  auf  einer  attischen  Vase  des  5.  Jhdt.  =  'Ep£);f>£u?  CI. 
7716.2)  Tsakonisch  ist  psireu  =  (p&£tpiau),  ^''^pa  'Laus',  d.  i. 
4»£Tpa,  hat  Ducange. 


1)  Durch  Dissimilation  entstanden  sind  ttutiCco  aus  nTUTtC«)  zu  -xitu 
und  TTUytTiov  neben  uiu/ctiov. 

2)  e'ltaxov  =  l)(&taTov  darf  hier  nicht  angeführt  werden:  Hesychios 
hat  ^liaxiov  l'y&iaTov,  von  i%  und  [oria. 
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ßS-  ist  in  der  Wortgiuppe  ßSeco  'fieste^,  ßosXupo?  *^scheuss- 
lich^,  ßSsÄuooofjLat  "^empfinde  Ekel',  ßSdXoc  "^Gestank',  ßouXXo) 
Verschmähe'  aus  hzd-^  der  schwachen  Form  von  pezd-^  lat. 
pedo^  vgl.  cech.  hzdit%  entstanden.  Osthoff  Perf.  273  Anm. 
Schmidt,  KZ.  XXVII,  320.  pSaUw  'sauge  ,  ßoeUa  'Blutegel' 
steht  mit  hd-  vielleicht  neben  d-  in  ndl.  tullen^  nhd.  zullen 
'saugen'.  Für  ouco  wird  älteres  ßouu)  erwiesen  durch  dXißSuo) 
'versenke  ins  Meer'  (Hes.  aus  Kallimachos),  das  man  auch  in 
lat.  im-huo  wohl  mit  Recht  gefiinden  hat;  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
V,  352;  BuGGE,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  61,  der  ein  gdhu-  zu  gädh- 
ansetzt.  Unklar  sind  ßSsAXtov  ein  Pflanzenname  und  ßoapot' 
opuec.  oevopa  Hes.  (vgl.  ßapus?.  osvSpa). 

Zwei  Nasale. 

265.  [XV-  in  den  Formen  von  Wz.  men  [xvä-  [jLvf|jxa  u.  s.  w.,  in 
[jLvi'ov  'Seegras'  ijlvo'o?  'Flaum'  und  dem  Fremdworte  ji-va  'Miene'. 
Über  [Avcoa  s.  §  255.  Für  KXutai|jtvT,aTpa  ist  KXaTaifj.7]atpa  die 
ältere  beglaubigte  Form :  so  hat  der  Cod.  Laur.  des  Sophokles 
an  3 3  Stellen,  KXutefXTjaTpa  CI.  6195,  KXoTaifxearpa  7701, Monum. 
deir  ist.  VIII,  pl.  15.  KXutai!i.YjaTpa  auf  attischen  Vasen  durch- 
weg, KRETSCHMERVaseninschr.  166;  fünfmal  auf  boiotischenVa- 
sen  'Ecp.  a^x-  1887,  69  f.,  jetzt  auch  auf  einer  Inschrift  aus  dem 
Theater  von  Magnesia,  Ath.  Mitt.  XIX,  97  b  1/2-  Dazu  lat. 
Clutemestra  (Ritschl  Opusc.  II,  497.  502.  Fleckeisen  Fünzig 
Artikel  13).  Der  zweite  Theil  des  Namens  gehört  zu  (XYjoofjLat 
jjiY]aT(üp.  Ebenso  ist'TirspfxrjOTpa  FIoAufiTjOTcop  die  bestbeglaubigte 
Form.  Vgl.  Papageorgiu  Nsa 'H[jL£pa  vom  31/12  April  1884, 
No.  487;  'H[X£poXoYtov  zr^c,  AvaToX%  für  1886  (Konst.  1885) 
S.  IfF.;  Berl.  Phil.  Wchschr.  1886,  291f.;  1893,  579.  Vitelli 
Clytaemestra,  Stud.  It.  di  fil.  class.  I.  Roscher  Myth.  Lex. 
Sp.  1238.  Reiter  KXuTai[xvYiaTpa  oder  KAuTaijiYjaTpa ,  ZföG. 
1895,  289  ff.  Thörichte  Gegenargumente  bei  A.  Ludwich  Progr. 
Königsberg  1893/94  und  bei  Tserepis  in  der  Festschrift  für 
Kondos  (Athen  1893),  S.  119ff.  Dieselbe  volksetymologische 
Anlehnung  an  [j,väa&at  auch  in  Avopo[xvy]aTopt8av  Kos  Güll. 
.3676  für 'Avopo[j.7]aTopi'8at. 

266.  Von  anlautenden  Consonantengruppen  mit  drei 
Consonanten  kommen  nur  solche  mit  a  als  erstem  und  Liquida 
oder  Nasal  als  drittem  Consonanten  vor,  und  zwar  oxA-  in 
axX7]cppd?  'schmächtig'  (vgl.  axsAicppoc)  und  oxAYjpo<;  'trocken'  (vgl. 
axsAX«)),  arp-  ziemlich  häufig,  vereinzelt  orthographisch  zu  op- 
vereinfacht  (lesb.  Spatwv  Meister  I,  150,   boiot.  SpoTuXXii; 
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SpoTovt'xa  CoLL.  1045),  ozX-  in  arXsYyi'c  'Streicheisen^  (mit  den 
Nebenformen  axzX^ic,  axekz^iU  TÄsyYi'c),  otzX-  in  aTrXayj^vov  "^Ein- 
geweide' oTzK-qv  ^Milz'  (zu  av.  spereza-  ai.  pllhän-  asl.  slezena 
'Milz'),  aTrXrjViov  "^Verband',  aizkriooc,  *^Asche',  oTrAexouv  (neben 
oTTsxXouv  und  ttXexouv)  *^beschlafen',  acpp-  in  acppäyi'?  *^SiegeF, 
ocppiyav  ""schwellen'  (vgl.  aTrapyav);  axv-  in  oxvicpdc  "^knickrig 
oxvi'irrstv  axvttj»  s.  o. 

II.  Consonantengruppeu  im  Inlaut. 

Anähnlichung  und  Angleichung  inlautender 
Consonantengruppeu '). 

SoLMSBN  Sigma  in  Verbindung  mit  Nasalen  und  Liquiden 
im  Griechischen.  KZ.  XXIX,  59  fF.  329  ff.  Wackernagel  Zur 
Lehre  von  der  Consonantenassimilation ,  KZ.  XXX,  293  fF. 
Ern,  Mücke  De  consonarum  in  Graeca  lingua  praeter  Asiati- 
corum  dialectum  aeolicam  geminatione.  I.  Bautzen  1883. 
II.  III.  Freiberg  1893/95.  Tserepis  'H  ttXox-J]  [x?  xal  av  o[x: 
Mvjva  III,  129  fF.  (1891).  Goidanich  Le  sorti  dei  gruppi  ie. 
-nj-  -mj-  -rj-  -Ij-  nell'  ellenismo,  Salerno  1893. 

1)  Der  erste  Bestandtheil  ist  ein  Spirant. 

267.  -ap-  wird  -pp-:  l'ppsov  aus  *£ap£ov  Wz.  sreu  *^fliessen'. 
Vgl.  §  165.  Nach  langem  Vocal  einfaches  -p-:  aupiov  'morgen' 
aus  *auaptov,  ai.  wsr«,  lit.  auszrä  'Morgenröte';  Opaupo?  (mit 
Dissimilation  öpaüAdc)  'zerbrechlich'  aus  *{)pauapd?  von  {}pau(o)o> 
\a.i.  frustum\  supo?  'Südostwind'  aus*euopoc,  von  euto,  lai.auster. 
xpYjpoiv  Hom.  ist  wegen  des  t]  nicht  =  *Tp£op(ov,  sondern  mit 
ÖTpyjpd?  Tpyjpd?  Hes.  zu  einer  Wz.  rpr^-  zu  stellen.  Noch  in  dem 
ippaTjX  =  Israel  der  Papyrus  wirkt  diese  Assimilation,  daneben 
freilich  auch  ioTpa7]Ä.  Wessely  Neue  Zauberpapyrus  67. 

-a\-  wird  -KK-:  lesb.  yiXkioi  =  ion.  att.  yiXioi^  j^si'Xioi  ai. 
sa-hdsra-.  X^^Xo?  äol.  yiWoc,  'Lippe'  aus  *xsoAoc,  s.  §  68.  lAr^fxi 
=  oi'oXTjfii,  lat.  consolärt,  vgl.  Froehde,  Bzzb.  Beitr.  IX,  119, 
SoLMSEN,  KZ.  XXIX,  350.  Kretisch  sXXuotv  IxXuoiv.  Kpf^ts; 
Hes.  aus  eaXuaiv,  s.  §  261.  So  auch  zwischen  Auslaut  und  An- 
laut in  der  kretischen  Inschrift  von  Gortyn  hzi  xoXX  Xsiovot  V, 


1)  Fälle,  wo  eine  durch  Assimilation  entstandene  Doppelconsonanz 
mit  oder  ohne  Dehnung  des  vorhergehenden  Vocals  vereinfacht  worden 
ist,  können  hier  nicht  ganz  übergangen  werden,  obwohl  sie  erst  später 
im  Zusammenhang  erörtert  werden  sollen. 
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32,  TiX  Xji  X,  33;  lakonisch  eX  AaxsSai'fjLova  Cau.2  26 1).  Scharf- 
sinnig haben  Danielsson  Nord.  Tidskr .  1,278(188  9)  und  Schulze 
Hermes  XXVII,  24  f.  das  überlieferte  rot  Aaxe8ai|j,ovi'oi<;  lA.  75 
durch  dieAuffassung  als  toIÄ  Aax£8at[jLovi'ot?=ToT? Aax.  verständ- 
lich gemacht.  xoXX  Aarajaioi!;  Fabricius  Ath.  Mitt.  X,  92,  3,  4. 

-oX-  aus  -o&X-  in  dor,  lesb.  eiXoc,  *^eder,  auch  ionisch  in 
Chios  eolri[<;  lA.  382,  1  =  Becht.  175  und  ijXoc.  in  Arkesine 
Becht.  35;  arkadisch  e^löc;  lA.  95  =  Coll.  1200.  Lesbisch 
[laoXrj?  für  [xao&ÄTj«;  Sappho  19.  Später  wird  in  Fremdwörtern 
in  die  Gruppe  oX.  ein  ^  eingeschoben:  2öAaßo?  a&Xaßdw  bei 
Byzantinern,  Ilpsoi^Xaßa  =  npeaXaßa  Fallmerayer  Frag- 
mente^  12. 

-av-  wird  lesb.  -vv-,  das  in  den  andern  Dialekten  mit 
Dehnung  vereinfacht  wird:  epepswo?  Hom.  *^finster^  St.  epsßsa-, 
öpeivd?  cpaeivdc,  lesb.  -svvoc,  dor.  -r^wc ;  osXavvä,  att.  oeATjVT]  aus 
osXdcavä,  xpyjVYj  aus  *xpaava,  vgl.  thess.  Kpavvwv;  (äol.)  xapavvo?" 
xsxpticpaXo?  Hes.  Att.  evvo[xi  statt  ion.  eivup-t  aus  ia-w\ii  Wz.  ves- 
ist  Neubildung,  wie  IlsXoTTdvvriao^Ilpoxo'vvTjao?  (aber  XeppdvYjooc). 
Brugmann,  KZ.  XXVII,  592.  In  Compositis  a^awicpo?  ""sehr 
beschneit'  Wz.  avstcp  sneigh,  evveov  air.  snäthe  'filum'.  Nach  lan- 
gem Vocal:  Ctuvrj  aus  CtuavTj;  (uvo?  aus  /«jovoc,  im  Ablaut  zu  lat. 
venum  asl.  «ewo.  C(üvvu[xi  ist  Neubildung.  Über  ovo?  'Esel'  s. 
Verf.  Idg.  Forsch.  I,  319  f.;  über  Aidvuao?  §  293. 

-a[i.-  wird  -[x[x-:  hom.  £[x[jL£vaL  Wz.  so-  sein,  e[i.[xop£  Wz. 
smer,  cpiXofxjjisiOTj!;  Wz.  57ne^  *^lächeln',  lesb.  Ififxi  'ich  bin'  =  ai. 
äsmi^  a[A[jL£;  'wir'  ufifiE?  'ihr'  vgl.  ai.  asmän  yusmän  Acc.  Plur., 
EjAfjia  'Gewand'  aus  fia^ia  =  ion.  att.  Elii-ot.  Hom.  Eiij-at  Eip-svo? 
zu  ko  'bekleiden'  steht  für  _fife\i.\iai  aus  /s/EOfiai,  die  3.  Pers. 
dazu  lautet  regelrecht  Etorai  aus  fifeaxai,  zixan  ist  Analogie- 
bildung nach  slixai.  Tjjiai  'ich  sitze'  für  *^[x}xai  *r^ci-\s.ci.i  (dorisch 
Tjojxai,  wenn  richtig,  ist  Analogiebildung  nach  ^orat).  Bei 
Sappho  ist  l'jxixEpo?  zu  schreiben  für  att.  'i[jtepo?  zu  ai.  is-,  istäs 
'erwünscht',  asl.  iskati.  Kretisch  oti[j.i  =  oTi-ajxi,  §  430;  (];acpi[jL{xa 
Mus.  Ital.  III,  731,  7.  Nach  langem  Vocal:  Cu[x7j  'Suppe'  aus 
*C6o[XYj,  Vgl.  ai.  yüs^  a.&\.Jucha  {iii.Jüsze  entlehnt).  Im  Zusam- 
mentreffen zweier  Wörter  kyprisch  /iTroixe^a  für  fiizo^  fisya 
aus  /etto?  {i-sya,  CoLL.  68,  1  =  Hoffmann  144,  1  (vgl.  S.  77). 
Im  Attischen  wurde  -o{x-  in  den  Medialperfecten  regelmässig 
-{jL-,  z.  B.  iCtojxai,  Wz.  jös^  "^b^eii^ai  Wz.  ^euo-,  Ecp£U|i£Vo?  Wz. 


1)  Bechtel  zu  Göll.  3096  fasst  ea  als  ev  AotxeSaifxo^a  und  vergleicht 
das  dort  vorkommende      ueXrocpopa?  (Aegosthenä). 
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euo-.  Formen  wie  iCtuafxai  £Ceo|j.ai  rjxouafxat  TcxeXsofxat  u.  s.  w. 
haben  das  a  nach  ICujaxat  u.  s.  w.  wieder  hergestellt,  während 
umgekehrt  nach  s'Cwfxai  wieder  iCtütat  gebildet  wurde.  Das- 
selbe fand  bei  Dentalstämmen  statt:  Tr£TCua[jLai  für  *Tr£Tru[j,ai 
nach  TTSTTuaTai.  -aji-ai  -atai  sind  dann  auf  vocalische  Stämme 
und  v-Stämme  übertragen  worden:  rixeiaxai  von  xeito  wie 
oiasiarat.  von  c3£i'(a)(jD;  TrEcpaa[xai  neben  Tcei-^avTai.  Vgl.  Brug- 
MANN  Grundriss  II,  1230  f.  Umgekehrt  xExeXr^\ii'^a  für  tst£- 
X£a[jL£va  kretisch  Mus.  It.  I,  95  No.  56.  Unursprüngliches  -ajj,- 
(z.  B.  in  xda|jLo<;  t'a[x£v)  bleibt;  vereinzelt  xo[jL[xda)  "^schmücke^  bei 
Attikern,  xo\i[i(h  •  tj  xooixouaa  t6  i'oo;  xr^c,  'Adr^va;  i£p£!.a  Bekker 
Anecd.  273,  6. 

268.  In  der  Lautverbindung  -oj-  -ai-  wird  a  als  inter- 
vocalisches  o  behandelt  und  verflüchtigt:  toTo  aus  toaio,  eIV^v  aus 
iaiTjV  1);  dann  schwindet  auch  -i-,  *Tdo  tä  tou;  attisch  £ir]v  nach 
£l[jL£V.  Aber  aXYjö^Eia  ist  =  aXi]^zQ-m  mit  vollem  Danach  sind 
die  drei  Fälle,  wo  man  Assimilation  von  -aj-  zu  -aa-  annimmt 
(d-rjÖ£aaov  K  493,  Titioau)  und  vi'aaofi.ai),  anders  zu  erklären; 
Osthoff  Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  339  ff.  hat  sich 
um  eine  anderweitige  Erklärung  der  beiden  letzteren  bemüht, 
während  er  für  das  erstere  mit  Leskien  ctTjdsoxov  lesen  will. 
Vgl.§  500.516  undBRUGMANN  Gr,  Gr.  61.  Über  drjÖEoaov  anders 
Mahlow,  KZ.  XXVI,  589  A. 

-a/- ist -aa- geworden  in  lesbisch  i'aaoi;  (ioao{^£oioiCoLL.  31 1, 
15  Kyme,  wohl  auch  bei  Homer  zu  schreiben)  aus  fiafo-  (vgl. 
kretisch  [/]ia/d[ioipov  Inschrift  von  Gortyn  X,  51,  /i'a/ov  Comp. 
152  II,  2,  fiafai  Comp.  148,  2  und  Yiayov  i'aov  Hes.),  woraus 
100?  (anders  Brügmann  Grundriss  II,  xiii).  Vgl.  ai.  visu  Adv. 
'nach  beiden  Seiten^  .Arkadisch  ^[xiaaoc  (T^fAi'aooi  Coll.  1222,  25) 
aus  TjfjLia/o-  Tjfiiau-o  (vgl.  av.  prisva-  ""Dritter),  ebenso  ^fjLiaaov 
CoLL.  3052,  18.  20  (Chalkedon);  3325,  15  (Epidauros).  Wenn 
kretisch  r;[jLiTO£XTtü  Comp.  200  richtig  ist,  würde  dies  allerdings 
die  Erklärung  des  -aa-  aus  -xf-  nahe  legen:  es  wäre  von  r;[jLiTu- 
auszugehen  (eig.  Substantiv  wie  xpiru?  irEVTriXooTu;  =  'Halb- 
heit^?), riiiiaoc,  nach  rniiaaoc,  wie  a6  für  tu  nach  ai  aoi  Aber 
-freilich  es  heisst  auch  kretisch  ^{jtiaaa  Mus.  Ital,  III,  601  ff.  Z.  7. 
/^[xiao?  mit  einfachem  a  achtmal  auf  einer  Inschrift  aus  Titho- 
.rea'Ecp.  dp)(.  783 — 6.  Vgl.  ngr.  [Aiad;.  Über  -aat  im  Dat.  Plur. 
s.  die  Flexionslehre. 


1)  Anders  Brügmann  Grundriss  I,  119. 
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269.  -ox-  z.  B.  in  aaxito,  den  Verben  auf -axw,  den  De- 
minutiven auf -i'axo?.  Lakonisch  daraus -xx-:  dxxdp  *^Schlauch^, 
£V  8s  xaol'xxop*  eiooc,  xi  cpaaxoiAi'ou  Hes.  =  xaoi'oxoc,  xaxxoc  und 
xaoxd?"  6  jj-ixpog  SaxTuXo?  Hes.  Danach  oiSaxxsi  im  gefälschten 
Decret  gegen  Timotheos.  Tsakonisch  daraus  aspiriertes  M: 
akhö  "^Schlauch",  fükha  (cpuaxrj  ""Bauch",  Verba  auf  -khu  = 

-0X0). 

Zweifelhaft  ist  die  Entsprechung  von  -\-  mit  -s.li-.  Man 
führt  dafür  an  i^d?  "^Mister,  Vogelleim''  =  lat.  mscus  viscwn; 
vielleicht  ist  die  Grundform  vik-sko-s,  wie  in  a?tvrj  neben  lat. 
ascia  aus  *aff{e)sia,  vgl.  got.  aqizi,  nhd.  Axt.  Die  Verwandt- 
schaft von  6'i6r^  "^Buche'  mit  an.  askr  ""Esche"  ist  wenig  wahr- 
scheinlich; Theophrast  erklärte  den  Namen  daraus,  dass  das 
Blatt  £^axav{}iCov  ei  axpou  xal  elc,  auvTjffj.evov  sei.  izdcjoi  steht 
für  *T:dzG-/(o  aus  TcaO-oxto  (vgl.  §  206);  elisch  iraaxo)  lA.  112  = 
CoLL.  1152,  8  ist  entweder  die  aus  *Trai}ox(D  regelmässig  ent- 
standene Form  oder  steht  für  -Kaoyoi  wie  Al'oxpao?  für  iVio^pao; 
in  Styra,  Becht.  19,  153.  Die  letztere  Erscheinung  ist  das 
Vorspiel  von  ngr.  ox  aus  o^,  z.  B.  oxdcpa  =  loj^apa. 

-oy-  in  Uskaa-^oc,  fj-ioyto  für  *}i,i'x-axo>  *[jli'oxoj  nach  eji-iyriV 
[xi'yvujxi  (anders  Wackernagel,  KZ.  XXXIII,  39),  danach 
SiSoyo)  Hes.;  cpaoyavov  dcpuoysTd?  Hom.,  Aioyo?  "^Hacke".  Vgl. 
Angermann,  Progr.  Meissen  1879  S.  49. 

-OT-  z.  B.  in  loTTjv  doTu.  Lakonisch  -tt-  :  ßsTidv  'Kleid" 
EM^  195,  46;  äztaai'  dvdoTYj{}t  Hes.,  [xuxtaxe?  .  .  ."Iwvs?  (so  die 
Handschrift,  M.  Schmidt  Adxtüvsi?)  TTwyoDva  Hes.  und  ebenda 
ohne  Ethnikon  sTti'a  und  exraoav.  Tsakonisch  daraus  th:  eihe 
£0T£,  ithe  toToc,  thuma  aTd[jLa,  thenu  *o-TjVa).  Tarentinisch'AcppaT- 
To?*  Tj 'ExocTTj  Hes.  Boiotisch  I'ttu)  iirij^apiTTox;  in  unsrer  Über- 
lieferung der  Acharner  860.  867,  aber  wohl  sehr  jung,  da  es  den 
älteren  Inschriften  ganz  unbekannt  ist,  wo  vielmehr  fiaxo^zc, 
u.  a.  steht  (Meister  I,  265).  Daher  schwerlich  in  der  altatti- 
schen Volkssprache '^TTixTj  aus  "Aotixy].  Altkretisch  [xstte?  = 
jj-Eo-'e?  *^bis  zu"  Gortyn  Comp.  151  IX,  48.  Mit  Aspiration  daraus 
-T&-  in  den  hesychischen  Glossen  ohne  Ethnikon  ßui&dv  ■  irX^- 
^oc,  =  ßooTov  und  urOdv  to  irEpiEcpOov  =  lt.  ustum  (CuRTius, 
Stud.  IV,  202),  dafür  geschrieben  di>  d.  i.  pp  in  kret.  l&i>dvTi 
lOdavTE?  Bergmann's  Inschr.  54.^) 

-oö-  kretisch  auf  der  Inschrift  von  Gortyn:  TipdSSEÖ- 
öat  I,  36,  dX>.u£Ödat  II,  31,  xp'^^^^^at- 35,  8a)Xu)oaö»at  II,  36. 


1)  Vgl.  BLASS  Aussprache  110.  JfPhil.  1891,  Iff. 
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44,  ÖTrui£{>&ai  III,  19,  oaTrjö&ai  IV,  28,  dTToSaxTaOöai  IV,  30, 
dvaiA^d^^ai  V,  24,  wvf^^Öat  VI,  4,  xaTa{^{a£&öai  VI,  4,  XuoaMat 
VI,  53;  dTToStooB^&o)  VI,  6,  dTto/siTrd&öo)  XI,  10,  dficpaiveOO^w 
XI,  18,  irpdMa  IV,  52.  V,  7.  VI,  24;  mit  einfachem  {>  ge- 
schrieben ÖTTUi'eöat  VII,  16.  21.  23,  dvaiX^O^at  VII,  10,  dTro8d{}aL 
VI,  11.  34,  xaxaasöai  X,  29,  xpdcpe&ai  VIII,  50,  osEa^at  X,  26, 
ÖTrois^o)  VIII,  32,  irpdöa  VII,  13  u.  s.  w.  Mon.  ant.  I  49/50 
c  17  eTTiTsXeaöevTwv.  Mus.  It.  III,  729,  7  ttosÖ^w.  731,  6  diroXo- 
YiTT£&(o.  Noch  Cau.2  132,  46  (2.  Jhdt.)  air/jaa&öai.  Auch 
zwischen  Auslaut  und  Anlaut  in  tdd  Ou^aTspa?  Gortyn  IV,  47. 
-tü-  boiotisch  ÖTriT&oriAa  bei  Strattis,  wohl  auch  irDaf  xa&^o[^at 
Hes.;  Aiyi'9^010  =  AiyiaOoio  CoLL.  661.  'I9[j,ovi'xa  Epidauros 
CoLL.  3339,  10='laö[jLiovi'x7]  (?)  würde  ein  unargivischer  Name 
sein,  -ao-  (aus  -pp-?]  im  elischen  TtoYjaooat  =  TTOiY]oaa&at 
Bronze  des  Damokrates  Coll.  1172,  33;  daraus  vielleicht  ey- 
xaxoTTTpi'Eaoai  CoLL.  3339,  64  (Epidauros),  wenn  es  nicht  ver- 
schrieben für  -ai}ai  ist.  Sonst  ist  für  -a9-  sehr  häufig  -ot-  ge- 
schrieben, was  Aussprache  wie  im  Neugriechischen  beweist: 
boiotisch  ecpaTTTSoTY)  Coll.  501,  xaTaoouAiTxaaTYj  497,  oltzoXo^it- 
TaoTTj  488, 140;  thessalisch  TrsTtst'oteiv  Coll.  345, 16  (sonst  -o^eiv); 
lokrisch  j^prjatu)  kXiaxo)  eXeoratlA.  322,  j^p^orai  dpeatat.  Trajiaxo- 
cpaYsioxai  lA.  321;  phokisch  dTroTroAixsuoaoxai  Coll.  1539,  55; 
delphisch  Yivsaxio  (^[uXaoJosaxcDV  Bull.  Corr.  hell.  V,  421.  427, 
23,  Osaxwv  dTroTroXi-XEuaaaxat  Bull.  V,  42.  68.  55,  xaxapj^eoxtuv 
Bull.  V,  157 ir.  Z.  65,  evxsiXaaxat  Bull.  XVIII,  228,  14;  mega- 
lisch  AiYoaxevTxat  AiyGoxivoi.?  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  1,  5.  6; 
messenisch  dysioxw  Cau.^  47,  28;  elisch  Xoodoxtu  Trsudoxo)  lA. 
121  =  Coll.  1168;  in  Athen 'AAxtoxsvou  Aötjv.  V,  457,  xa&apt- 
Ceoxo)  CIA.  III,  74,  3;  xpecpeoxai  Berliner  Papyrus  15f,  II,  21. 

-00-  als  Fortsetzer  von  idg.  -zd-  (s.  o.  §  219)  erscheint  in 
lesb.  oaSo?  oder  uoBo?  und  napi'aowv  (l'aosu  Wolfe  Expedition 
437,  2);  gemeingriechisch  ist  es  zu  C  geworden  in  oCo?,  iC«), 
otCtü,  A&TjvaCe  OupaCe  /afidCe  (über  den  Accent  Osthoff  Perf. 
597)  aus  AOTjvaoos  {JupaoSe  /ajj-daoe,  ßtiCvjV  aus  ßuaorjV,  ©eo'Coxo; 
AidCoxo?  aus  ©sdaooxos  Aidoooxo?  (s.  u.  §  283).  Über  -ao-  -C-  als 
Fortsetzer  von  altem  -dj-  so  wie  überhaupt  über  den  Laut- 
werth von  C  s.  §  283.  In  der  kretischen  Inschrift  von  Gortyn 
wird  auslautendes  mit  anlautendem  S-  zu  oo:  xao  oi'xas  I,  19, 
dpxituxsptüo  6'  ^[i£V  III,  50,  xao  oai'aio?  IV,  25,  xdo  8s  Ou^axspavc 
IV,  41,  iraxpoS  So'vxo?  V,  2,  xai8  8e  V,  7,  8axto[x£voio  os  V,  52, 
oiüh  8s  VII,  22,  TcXi'ao  8s  VII,  29,  58  8s  VII,  29,  xao  8s  VII,  32, 
e8  SixaoxYjptov  XI,  15,  xoTSos  XI,  19,  mit  einmal  geschriebenem 
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6  in  dvoo5(ao£^£v  IX,  35,  raoixas;  XI,  51.  So  auch  Zeu  8s  = 
Zeu8  0£,  Zeu<;  8s  alte  Inschrift  aus  Rhodos  Inscr.  Ins.  I,  737. 
Ebenso  wird  in  der  gortynischen  Inschrift  anlautendes  p  vor  o 
behandelt:  6  dvr]8  Sot  (  gi^^')  III,  20.  29, 7raTY]8  Sa)-fj  ('lebt')  VI,  2, 
mit  einfachem  8  TtatTjSu)^  IX,  42,  ut:s8£  =  uirsp  os  XI,  44  (aber 
Trarrjp  Stowaiov  IV,  49).  Ebenso  in  Knidos  ita  Adfxaipa  Coll. 
3536,  20,  ird  Adfiatpi  3542,  11,  aus  irdS  Ad[i.  =  uap  Ad[j.. 
Der  Lautwerth  von  88  ist  wohl  =  dä  anzunehmen,  wie  der 
von      =  pp. 

In  Consonantengr Uppen,  in  welchen  -3-  zwischen  zwei 
Consonanten  steht,  deren  erster  kein  Dental  ist,  schwindet  o: 
sxToc;  lt.  sextus,  l/TteBo?  von  s^  (s.  die  Zahlwörter),  ÄaxiraTsTv  von 
ka^,  Tzo^iidyoc,  von  iru^,  Trrspva  für  *TCT£povä  =  goi.  fairzna  ai. 
pärsni-,  TTTdpvufiai  von  pster  vgl.  sternuo.  So  ist  auch  die  Ne- 
benform sx  für  s^  entstanden  fvgl.  Solmsen  Indg.  Forsch.  Anz. 
V,  44).  Über  -xox-  s.  u.  §  284. 

270.  -/p-  wird  pp:  Ippr^^a  appTjxto?  u.  s.  w.  Vgl.  §  165. 
-/v-:  xovvsw  xovsto  erklärt  man  aus  xo/vs«)  (Curt.  152), 

gewiss  unrichtig.  Auch  xXdvi?  steht  nicht  für  *xXdj^vt,<;. 
2)  Der  erste  Bestandtheil  ist  eine  Liquida. 

271.  -pa-  ist  im  Ionischen  und  Altattischen  beliebte 
Lautverbindung,  die  im  jüngeren  Attisch,  z.  Th.  schon  im  Alt- 
attischen der  Assimilation  zu -pp-  gewichen  ist:  apor^v  appr^v 
*^männlich',  dpot/o?  (CI.  2374,  55  Faros)  apptj^oc;  "^Korb*,  {>dpao<; 
Odppoi;  *^Muth',  /spao?  X^ppo?  "^Festland',  xdparj  xdppr]  'Schläfe', 
Tupai?  Tuppi?  'Thurm',  opooC^upirj  (Fröhde,  Bzzb.  Beitr.  III,  19) 
ahd.  ars  oppoc,  Tiupod?  ituppdi;  'feuerfarben',  "OpaiTnro?  "OppniTro? 
(CI.  1050  Megara),  tapoid  öapptd  Hes.  Ebenso  FTeppscpaTta 
Vase  CI.  8348  neben  IlspascpdvT],  Ospas<paaaa,  ayappn;  'Ver- 
sammlung' CI.  5785,  12  (Neapel),  vgl.  ionisch  auspale  Herodot 
VII,  5.  48;  inschriftlich  Milet  Dittenberger  Syll.  391,  3.  13; 
in  Tegea  TcavdcYopaii;,  irava^dpatov  [ir^va,  zäc,  xpiTcava-j'dpoio? 
Tempelrecht  von  Alea  26.  30.  8.  Danach  ist  Hesychios  dyop- 
pi'c"  äbpoioic,  in  a^oppiq  zu  verbessern.  Hieher  wohl  auch  die 
Namenformen 'AppiAso)? 'ÄppiTCTTo? 'AppicpÄv  'Appia?  neben  'Apoi- 
vdyj'ApaiTTTco?  'Aposa<;.  Hdvf>i7r7ro(;  'Appicppovo?  auf  zwei  Scherben 
CIA.  IV,  570.  571  =  'ApoL-  s.  FicK  Personennamen  71.  spar^ 
'Thau'  (sppTjcpdpoi  ?)i)  immer  mit  pa,  es  war  ein  Dichterwort. 

1)  Name  und  Bedeutung  der  dppTjcpopoi  £pp-f)Cf6poi  sind  gleich  dun- 
kel.  Vgl.  A.  MoMMSEN  Heortologie  443  ff.    Preller- Robekt  Griech. 
Mythologie  I,  210  ff.    Töpfper  Attische  Genealogie  121.   Istros  sagt  im 
Meyer,  Griech.  Grammatik.   3.  Aufl.  23 
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l'ppo)  r=  lat.  verro  aus  vers-.  Aber  immer  örjpoi'  u.  a.  im  Dativ 
Plural  um  die  Zusammengehörigkeit  mit  den  übrigen  Da- 
tiven auf -Ol  nicht  zu  verwischen.  Dagegen  zeitig  im  sigmati- 
schen  Aorist,  wie  lesbisch  ecp&eppa,  so  auch  homerisch  und 
attisch  IcpO^eipa  dorisch  Icp&Yjpa,  nach  Osthoff,  Philol.  Rund- 
schau I,  1591  durch  die  Analogie  von  £[j.£Lva  £vei|jLa  hervor- 
gerufen, bis  auf  wenige  Formen,  wo  sich  die  Lautfolge  -po- 
erhielt :  apos  sTTvjpoev  apaov  ap3avT£<;  aTtdspoe  d7:o£pa';[]  dTro£po£i£ 
DepadjjLSVo?  Ixeposv  x£po£  xupaa?  opao[jL£v  opacojxEV  u)pa£  oiacpO-spoet 
cptipo«)  bei  Homer,  dipaif]  Siipaifj?  xEpadiJtEvo?  £xupa£  opoo)  IcpepaEv 
<pO£poavT£;  cpupod[jL£vo?  nachhomerisch,  s.  Cürtius  Verbum  IP, 
299,  wo  man  z.  B.  aus  Quintus  Smyrnaeus  hinzufügen  mag 
ouvrjpoa[x£V  III,  100  dTL£X£p3£V  III,  159  x£pa£i£V  IV,  409  duT,- 
fj.Epaav  IV,  422  dp.£p3^  V,  384.  In  tipaat  Nik.  Ther.  693  steht 
die  Lautfolge  -p3-  für  -pa-a-;  auch  daraus  -pp-  in  ETEppato  •  l\f- 
pdv&Tj  Hes.  ^)  dxEpaExcJfjLTj?  Hom.  ist  nicht  lautlich  gleich  dx£t- 
p£xo'[jLa<;  bei  Pindar,  dx£ip£xd[jLr|?  in  einem  Epigramme  Inscr. 
Sic.  et  It,  967  b.  Auch  ausserhalb  Attikas  kam  die  Assimila- 
tion von  -pa-  zu  -pp-  vor:  in  Thera  0apufjLdj(a  0apu(xa^o<;  0apu- 
TTTo'XEfxoi;  lA.  444.  449.  463;  in  Syrakus  Tupav'  =  Tuporjvd  lA. 
510  =  CoLL.  3228;  Ahrens  II,  102  führt  auch  Dichterstellen 
aus  Epicharm  und  Theokrit  an.  x^PP^"^  nach  Hesychios 
auch  lakonisch,  aber  auf  einer  Inschrift  CI.  1464,  9  steht 
aparj?. 

-Ao-,  neben  einander  z.  B.  in  aXooc  teXogv,  deren  Grund- 
formen nicht  bekannt  sind,  wird  nur  im  Aorist  assimiliert: 
lesbisch  ditEaTEÄXav  £7:aYY£XXajj,£Vu)V  kretisch  ofKoaTrjXdvTcov  ho- 
merisch attisch  loTEiXa.  Auch  hier  vereinzelt  E'Xoav  sXoai  liLoax 
eXaac.  iy.e\oa.\ie^  ^tcexeXoev  xEXodoTfjOL  bei  Homer,  eoteXoev  xdX- 
aaai>ai"  ixETEuaai  (zu  xeXeuOoc  Baunack,  Studien  X,  82)  bei 
Hesychios.  Die  Etymologieen,  die  Schmidt,  KZ.  XXXH,  387 
von  Tzilla  *^Stein'  und  tüXoq  '^Filz''  gibt,  um  in  ihnen  ursprüng- 
liches ka  zu  erweisen,  sind  unwahrscheinlich. 

212.  -pfx-  (dp[xdCtü)  ist  nicht  assimiliert  zu  in  [j.o(j-[i.u)  • 
0  TjfjLETc  fiopfio)  cpaji-EV,  TO  (pc^ßr^tpov  ToT«;  TtaiSi'oic;  denn  [xofj-p-o)  ist 

Scholion  zu  Arist.  Lysistr.  642  epoTjcpopia"  ia[j"l]p<^ri  TTOfjLTreuouai  ty^ 
Kdv.poTco;  &'JYaTpt,  vgl.  LOBECK  Aglaophamos  873  und  CIA.  III,  887.  Aber 
das  kann  sehr  wohl  bereits  eine  gelehrte  Etymologie  sein. 

1)  Die  Regeln,  die  Wackeknagel,  KZ.  XXIX,  127 ff.  unter  Zu- 
stimmung von  SoLMSEN,  ebenda  352,  über  den  Wechsel  -pcs-,  -pp-  und 
gedehnter  Vocal  +  p  aufstellt,  beruhen  zum  Theil  auf  zweifelhaften  Ety- 
mologien (oppo;  —  o'jpd,  epa-q  —  oüpeivj,  und  haben  mehr  Ausnahmen  als 
Beispiele.    Vgl.  Bkugmann  Griechische  Grammatik  63. 
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ein  Kinderwort,  das  mit  nhd.  Mumme^  Mummerei^  frz.  mome- 
rie,  rum.  momaie  "Popanz'',  ngr.  [xoufxa  =  Adtfi-ta  in  Epirus  l'uXX 
XIV,  223  u.  a.  gleich  gebildet  ist.  -pv-  zu  -vv-  in  jBavveia  ■  ta  ap- 
veia  Hes.,  vielleicht  lakonisch  nach  tsakonisch  vänne  ''Lamm^ 
Altkretisch  war  dvvi'o[j.a[.  =  dpvso[xat  :  dvvi'oiTo  iUvvvjosTai 
Inschrift  von  Gortyn  I,  11.  III,  6,  letzteres  auch  Comp.  152, 
III,  15;  ovvt^a  =  opviÖa  152,  III,  8.  Spät  ist  KapTtouvvio? 
KapTTdvvioc  CIA.  III,  1198,  23.  CI.  3665  I,  53  (Schulze,  KZ. 
XXXIII,  229). 

-Xv-  wird  -XX- :  oXXujjn.  aus  6X-vö-[jLt;  wXXdv  rrjV  tou  ßpa- 
Xtovo?  xafATTTjv  Hes.  vgl.  lt.  ulna\  iXUc,  aus  sXv-o-c;  ttsXXo?  vgl. 
kyprisch  TriXvdc.  xüXXd?  "'gekrümmt''  vergleicht  Fortünatov, 
Bzzb.  Beitr.  VI,  216  mit  ai.  kuni-  'lahm  am  Arm'  aus  *kulni. 
Unsichreres  bei  Fröhde,  Bzzb.  Beitr.  III,  298.  Mit  Dehnung 
ßouXofxai  87iXo[xat  gegenüber  lesbisch  ßdXXo[i.at  thessalisch  SsXXo- 
[xai,  wohl  aus  -Xv-;  ouXdjj,£vo(;  neben  oXXufjtt.  Ohne  Assimilation 
TLi'Xvajj-ai.  Kyprisch  tciXvov  aus  tt^vov  nach  Hoffmann  G.  G.  A. 
1889,  p.  897. 

-p/-  wird  -pp-  :  lesbisch  odppa  ist  allerdings  zweifelhaft, 
aber  dorisch  Scopara  u.'s.  w.  setzen  die  Formen  mit  -pp-  un- 
zweifelhaft voraus,  -p/-  liegt  vor  in  thessalisch  xdp/a  und 
dem  Pferdenajnen  llup/o'?  lA.  20,  50  (Korinth):  demnach 
kann  Troppd?  für  Tiup/d«;  stehen  und  von  Tropad?  verschieden 
sein  (§  271).  i) 

-p/-  wird  -pp-  :  lesbisch  cp^^sppco,  attisch  Boppa?  vgl.  das 
spondeisch  (-  -)  gemessene  BopsTj?  I  5.  O  195;  thessalisch  xup- 
pov  aus  xupiov  CoLL.  345,  20.  46;  apjYuppot  =  attisch  dpyupi'ou 
Karapanos  Dodone  pl.  34,  3  b  =  Coll.  1557.2) 

-X/-  (erhalten  in  kyprisch  ocX/ov  der  Tafel  von  Dali)  wird 
-XX-,  in  TT^XXa  'n:£XXi'<;  'Melkfass,  Becken",  vgl.  lt.  peMs\  ttoXXo? 
aus  *7roXwd<;  *TroX/d?  von  tioXu-,  xaXXi'tov  xdXXiato?  neben  xaXd? 
aus  *xaX/d-  (§  65);  meist  nur  in  Formen  mit  vereinfachtem  X 
vorhanden.  3) 

^  -Xy-  wird  -XX-  :  d'XXo?  lt.  alius^  aXXofxai  lt.  salio^  cpuXXov  lt. 
fblium,  [läXXov  lt.  melius.  Lesbisch  äXXo?  für  yjXed?  (Meister  I, 
142)  ist  sehr  zweifelhaft :  es  würde  homerischem  yjXd?  0  128 
entsprechen. 


1)  Vgl.  noch  KozLovsKiJ,  Archiv  für  slavische  Philologie  XL  392  f. 


stimme. 


3)  Vgl.  Schmidt  Pluralbildungen  S.  47  Anm.,  dem  ich  nicht  bei- 
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Die  Verbindungen  von  Liquida  und  Verschlusslaut  wer- 
den durch  Assimilation  nicht  alteriert:  apxu?  epyov  dp/o\iai  dXxYj 
aXyo?  TsAj^ivs?  ap-i  apSto  öpi>oi;  avaXro?  IsXoojp  r^^vilov  äpiraCo) 
TtSpßT]  öpcpavo?  sXtli'?  oAßo?  aXcpaivcu.  Singular  ist  die  kretische 
Assimilation  von  -po-  zu  -pp-  in  den  für  ir^piE'  TripSi^  und 
7rr]paEov  d<pd8suaov  Hes.  vorauszusetzenden  Formen.  Uber 
kretisch  -p  +  o-  =  oo  s.  o.  §  269.  Wie  das  in  der  gortynischen 
Inschrift  sehr  häufige  [xattuc  ""Zeuge",  auch  [Aairup?  Comp.  152, 
V,  11,  aus  [xdpTuc  entstanden  sei,  ist  zweifelhaft;  die  Lautfolge 
-pT-  wird  sonst  dort  nicht  alteriert  (xapTovav?  I,  15, 'Aprefiiv  III, 
7,  dpTtSsv  XII,  30).  Daher  denkt  man  wohl  am  besten  an  Dis- 
similation von  jj-dpTup-  zu  *[xdXTüp-,  dessen  (palatales)  T  in  i 
überging,  wie  im  Kretischen  das  velare  i  zn  u  geworden  ist 
(§  172). 

3)  Der  erste  Bestandtheil  ist  ein  Nasal. 

273.  -vo-  steht  neben  einander  in  aSpuvoK;  Uepjxavai,?  xu- 
[xavot?  irsiravaic;  3(pavai<;  und  vielen  andern,  die  Kondos  Ilap- 
vaoad?  X,  118  ff.  verzeichnet;  es  sind  gelehrte  und  späte  Worte, 
eXfiLV?^)  und  iLSipiv?  stehen  nur  bei  Grammatikern,  aus  den 
Casus  obliqui  falsch  erschlossen.  Allerdings  schon  auf  der 
epidaurischen  Bauinschrift  Coll.  3325,  39  dXivatv  von  dXi'vo). 
Die  ältere  Behandlung  des  -vo-  ist  diese:  a)  Altes  -va-  (und 
zwischen  Vocalen  werden  zu  doppeltem  Nasal,  der  im  Lesbi- 
schen und  Thessalischen  erhalten  ist,  sonst  mit  Dehnung  ver- 
einfacht: lesbisch  [j-t^vvo?  =  *fjL^vaoc,  attisch  [XY|vdc;  *d)[i.[i.oc  (L|j.o; 
"Schulter"  aus  *u)|j-aoc,  das  im  Ablautverhältnisse  zu  ai.  dnisas 
steht ;  OYivaa  'Rathschläge,  Listen'  aus  *8dvaoc,  ai.  dämsas  ntr. ; 
5(7jvdc,  dor.  x^vd?  Genitiv  von  )(Yjv  aus  *xava-dc,  ai.  hamsäs,  lat. 
[h)anser,  lit.  zäsis,  nhd.  Gans\  Aoriste  wie  dor.  boiot.  Icpäva,  att. 
scDTjva  aus  *£cpavaa,  vgl.  lesb.  sxtsvva,  sxpivva,  thessal.  auvfxsvvdv- 
Toüv  CoLL.  345, 1 5  (Larisa).  b)  Urgriechisches  -va-  vor  folgendem 
Consonanten  Hess  das  -v-  einfach  schwinden:  xsatd?  ""gestickt 
von  XcVTSo),  o^a^z6'zr^q  'Herr"  aus  *8£}jLO-7rdTy]<;  zu  h(x>,  8djj.oc;  xda[x&c 
vielleicht  für  *xdva[i.oc  zu  lat.  censeo;  au-  aus  aüv-  vor  Conso- 
nanten, z.  B.  auaxeodCw  auoTiäv  auCv^TsTv  ouCrjV  aoaaiTsTv  und  bei 
SV  auf  attischen  Inschriften,  wo  -aa-  nur  orthographisch  ist. 
Vgl.  auaoxaaiv  Pergamon  I,  160  sa  2d[j-(p  CIA.  I,  188,  35  sooa- 
vi'Si  38  c,  7  ea  ^TjfxaxioÄv  274,  15  ea  Ii'-f^fp  446,  52  saatTjÄTr]  103, 
2  satTjX-^  45,  16.  61,  7.  64  b,  2  und  daraus  ela-r^k(i  CIA.  I,  52  a, 


1)  Vom  Nominativ  IX[i,t;  ist  wieder  'il[).i%a.  CoTL.  3340,  10  (Epidau- 
ros)  statt  IXp.w&a  neu  gebildet. 
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3.  II,  553,  8;  sa  2i8«)vi  CIA.  II,  86,  31.  Und  analog  selbst 
-ÄaoufiKavTwv  ionische  Inschrift  aus  Halikarnassos  lA.  500,  41, 
TraaouoiaaavTO?  CoLL.  311,  4  aus  Kyme,  x-qa  auYYpaccYjV  Bull. 
Corr.  hell.  VIII,  26,  47  aus  Amorgos,  gewiss  nach  der  Aus- 
sprache des  gewöhnlichen  Lebens.  Über  auslautendes  -av? 
u.  s.  w.  vgl.  §  296.  c)  Vor  unursprünglichem  -a-  sowie  bei 
auslautendem  -v;  hat  das  Ionische  und  Attische  mit  Aus- 
fall des  -V-  gedehnt:  aTtei'oü)  aus  *07rsv8acu  *ar,hoaui,  Tzäoi 
aus  *7ravTat,  *Travoai,  Tzäaa  aus  *7:avna  *Travoaa,  Xe^quol  aus 
XsyovTi;  \iiXäc,  aus  [xeXav?  u.  s.  w.  (§  296).  In  den  letzten  beiden 
Fällen  ist  in  mehreren  Dialekten  -vo-  erhalten  worden.  So  in 
kretischen  Dialekten  :  in  der  Inschrift  von  Gortyn  stehen  diro- 
!j.oaavacf  III,  10,  s^ovoav  III,  29,  xrjpeuovoa  III,  53,  a-nroAaxtJvoa 
V,  4,  xaraAnrovoa  VI,  32 ;  eXdvoi  II,  34,  EirißaÄXovai  III,  33,  Xei'- 
ovai  V,  32;  [jL-rjvat  VII,  46;  sTrsaTrsvas  IV,  52,  s-rrioTrsvaat  VI,  U, 
sTTioTcsvaaiTo  VI,  14,  eTrtairsvaavTo?  V,  3,  sitiaTrevaav;  VI,  19;  auf 
späteren  Inschriften  uavoa?  irpeirovoav  Trpoüuapyovaa?  uirapj^ovaav 
T:poÜTrap5(ovaav  d-üOYpdcpovat  Ilpi'avaoc.  Ebenso  im  Auslaut  in 
sTrioTrsvaav?  xaraOsv?  Gortyn  VI,  19,  und  in  Accusativen  des 
Plurals  wie'lapaTtuTVi'ov?  TTpeiysuTav?  tov?  xdv?  xdpjxov«;  'Pwxi'ovc 
aÜTo'v?  Ooivr/cavc  sTrißaXXdvrav?  ataTVjpav?  u.  s.  w.  Genaueres  s. 
bei  SoLMSEN,  KZ.  XXIX,  33 8 ff.,  nach  dessen  Zusammen- 
stellungen nur  in  einem  Theile  der  kretischen  Städte  das  -vo- 
erhalten  blieb.  Auf  argivischen  Inschriften  Aiyivaiav?  und 
'AXe^avopci'av?  (Le  Bas-Foucart  115a.  Dittenberger,  Hermes 
VII,  62  f.);  aTtavoav,  t6v[(;]  suspYeravc,  exydvjov?  Güll.  3315; 
-svTaxaTi'avc,  rdv?  CoLL.  3316  (Mykenä);  xdvc,  ev?,  dvTiTUxdvaa 
BLASS,  JfPhil.  CXLIII  (1891),  559  f.;  hieher  auch  der  Stadt- 
name Ti'puvc.  Thessalisch  udvoa  Güll.  326,  2  (Pharsalos),  Xstto- 
peuaavaa 'Ecp.  dp/,  1884  S.  221/222,  Arkadisch  xpi'vtüvat,  xsXsti- 
(Dvot  TTapexd^cDVot  Güll.  1222,  5.  15.  28.  Homerisch  xevaai  steht 
für  xevooai  aus  xevxoai. 

-jxa-  wird  -fji[x-  im  Aorist:  lesbisch  Ivefifiaro  u.  s.  w. 

-v/-  wird -vv-  :  lesbisch  ^evvo?  vgl.  korinthisch  S£v/oxX% 
Hsv/ojv  korkyräisch  irpdbv/ot;  Ee^fä^rfi,  ydvva  aus  ^dvua. 

-v;-  wird  -vv- :  lesbisch  xTsvvto  aus  xxevia),  Iwr^cpiv  Hes.  Epy. 
410  (vgl.  SoLMSEN,  KZ.  XXXI,  473).  Lesbisch  xdvva*  a-rroSd? 
aus  *xdvia  für  xovi'a  (vgl.  xdpCc  aus  xopSi'a). 

-vp-  :  evpdTT-u)  Ivpi-rrro)  evpudpLOc;  neben  IppiirTw  eppuOjio? 
ouppiTTTü) ;  so  auch  epTdS«)  GIA.  I,  262,  17.  263  a,  15;  xip 
TdSiov  II,  9,  5.  Stets  Tiappr^oidCsoOai  aus -äav-p.  (Uhle,  JfPhil. 
1875  S.  567). 
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-vX-  :  IvXsi'ttovts?  CIA.  II,  465,  9,  gewöhnlich  ikXdinzu,  ouX- 
Xoyi'C«);  aXXsyov  W  253.  So  auch  sXAivStp  CIA.  I,  237,  18,  262, 
14;  ToXXdyov  32  a,  28;  TtoAXoyioToiv  32  a,  9;  irspt  Ss  JiXXeyouoi 
II,  14  b,  6  (387/6);  iXAioß(j>  108  b,  13.  Kretisch  dUiS«)  Gortyn 
II,  30.  34.  VI,  49;  elisch  dcXX6otTo  Coll.  115. 

-fip-  und  -[xX-  werden  durch  [3  vermittelt;  hierüber  wie 
über  -v8p-  s.  u.  §  286. 

-vfi-  wird  -[xfx-  :  s[jLfj.sva)  o6|j.fi£Tpoc;  eji,  MeXsx^  CIA.  I,  324 
a,  10  u.  ö.  In  Perfecten  fo/ufj-ixai  (Horn.)  {xefKopafxfAai  xexoi- 
Xap.}xat  iaxX^^pufi-ji-at.,  daneben,  häufig  mit  Schwanken  zwischen 
beiden  Bildungen,  TCcpaoixat.  o£orj}i,ao[xat,  ucpaofj-at,  nach  Ana- 
logie der  Perfecta  auf  -a^iai  von  Verben  auf  -Cw  (CuRTros 
Verbum  IF,  24  3). 

-p,v-  ist  geworden  in  gortynisch  eoTTpEfi-ixiTTsv  Bull. 
Corr.  hell.  IX,  9  =  exTupr^p-viCeiv.  Für  'Ayafj-efxvwv  erscheint 
auf  attischen  Vasen  sowohl  Ayaixeixfiuiv  als  auch  Ayafxsvvtüv 
(Kretschmer  168).  Dass  ein  allgemein  griechischer  Übergang 
von  -p,v-  theils  in  -[x-,  theils  in  -v-  stattgefunden  habe,  hat  J. 
Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  S.  87  nicht  erwiesen. 

274.  Einem  folgenden  Verschlusslaute  wird  der  Nasal 
homorgan,  und  zwar  nicht  nur  im  Wortinnern ,  sondern  auch 
im  Auslaut  vor  anlautendem  Verschlusslaute.  Also  auyxaXeo) 
ouYYiYVcüox«)  ouYj^povo?,  ouvteivo)  aüVO£u>  auv^^so),  efXTrsipi'a  ijjißaXXa) 
e[jL(pp(üv.  Ebenso  xtSxXcp  CIA.  I,  322  a,  41 ;  ey  Xeppov^o({)  540, 
3;  Iji,  npuTav£i'(p  8,  4;  XYjy  yuvatxa  324  c,  21;  xyjfx  ßouXTjv  36,  14; 
(OfiiTEp  59,  30;  T£TTapü)[x  itoSÄv  321,  9;  eotijx  TCEpl  CIA.  II,  589, 
3 ;  EyXEyEifjL  irap'  autou  ebenda  27;  £a|x  cpai'vTjTat  Pap.  du  Louvre 
8, 17  (124  V.  Chr.);  Beispiele  aus  lesbischen  Inschriften  Meister 
I,  149;  grosse  Inschrift  von  Gortyn  tq\i  [xev,  aTEyafx  [jlev 
(neben  otEyctv  |X£v),  xa.\i  TcoTpoiuij^ov ;  Xwioy  xal  afiEivov  TTpaaooL[j.i 
Karapanos  Dodone  37,  2;  megarisch  MEyapECDy  xa(,  otaXay  xai', 
Ta)[j.  TcoXimfx  irapE^^Etai  CoLL.  3007.  Mit  grosser  Consequenz  ist 
die  Assimilation  durchgeführt  in  der  Inschrift  aus  Amorgos 
Bull.  Corr.  hell.  VIII,  23  fr.  oder  in  der  pergamenischen  I,  160. 
Sorgfältige  Stellensammlung  aus  den  attischen  Inschriften  bei 
Hecht  Orthographisch-dialektische  Forschungen  auf  Grund 
attischer  Inschriften,  Königsberg  1885,  und  speciell  über  ev  vor 
consonantischem  Anlaut  bei  Geyer  Observationes  epigraphicae 
de  praepositionibus  S.  150*.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  beim 
Sprechen  in  zusammenhängender  Rede  diese  Anähnlichung 
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durchweg  vorgenommen  wurde').  Andrerseits  aber  geht  aus 
den  sorgfältigen  Zusammenstellungen,  die  Cauer,  Stud.  VIII, 
29 5  ff.  und  Hecht  a.  a.  O.  über  die  Orthographie  der  attischen  In- 
schriften in  Bezug  auf  diese  Frage  gemacht  haben,  hervor,  dass 
man  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  (ausgenommen 
höchstens  bei  der  Präposition  ev)  unterliess  die  Anähnlichung 
durch  die  Schrift  auszudrücken  und  das  dem  Auslaut  an  und 
für  sich  zukommende  v  schrieb.  Auch  im  Inlaut  wird  v  in  In- 
schriften ,  besonders  auf  älteren ,  mehrfach  zur  Bezeichnung 
auch  des  labialen  und  gutturalen  Nasals  verwendet,  z.  B. 
TTovir^?  CIA.  II,  603,  7.  '0Xov7n'(|)  607  b,  4;  lakonisch  'OXuvms 
lA.  75.  dvcpiAsYOVTL  lA.  68;  avcpi[xoXr^v  avcporepoK;  Xav)(avsv  av- 
iravTov  sTravotvxov  dvTrava[X£Vo<;  dvxopsv  und  anderes  in  der  grossen 
Inschrift  von  Gortyn;  dvxo>p£Tv  dvcpdxapo?  ev/aXsifievoi  auf  der 
lokrischen  Inschrift  von  Naupaktos  lA.  321;  lesbisch  airAdv^- 
voiv  ouvKavTo?;  arkadisch  sxotcJvßota  Coll.  1232,9,  'OXuvTctdSoipo? 
1231  c  35,  ouv[xdx:o)v  1198;  KaÄXtvßpdtü)  1231  A  51  (vgl.  kre- 
tisch OiXdvßpoTov  CI.  2557  B  8)  u.  a.  Selbst  für  -fj-ji,-  ist  -v}x- 
geschrieben  in  xaXuv|jLaTa  Coll.  3325,  56.  67.  266  neben  xaXu- 
[xdtwv  270;  dvayeypavtJLSvav  Coll.  1763,  5.  1764,  10  (Delphi); 
'EvfAsviSa  1762,  7.  1763,  7  (Delphi).  Nichts  berechtigt  dazu  in 
diesem  gemeinsamen  Ausdruck  der  drei  Nasale  durch  v  einen 
Beweis  zu  sehen,  dass  hier  nur  ein  Nasalvocal  gesprochen 
wurde ;  die  gleiche  Praxis  auf  lateinischen  Inschriften,  laut- 
physiologische Erwägungen  und  ein  ausdrückliches  Zeugniss 
des  Marius  Victorinus  Gramm.  Lat.VI,  16  führen  zur  Annahme 
eines  hier  gesprochenen  Mittellautes  zwischen  m  und  n.  Blass 
Aussprache  des  Griechischen  84  f  Seelmann  Aussprache  des 
Lateinischen  271  ff.  Vgl.  auch  Curtius,  Stud.  X,  21  Off.  Um- 
gekehrt erscheint  vereinzelt  Agma  für  v  geschrieben  in  Kd- 
piY&o?  Coll.  3362,  27  (Trözen),  sowie  [x  für  v  in  AixüfxTou  Oro- 
pos  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  282,  1. 

Ursprüngliches  -mt-  ist  schon  urgriechisch  zu  -vt-  gewor- 
den :  ßpovTYj  zu  ßpsfjLO),  Ysvto  homerisch  'fasste*  zu  kyprisch  uy-ye- 
|xo<;  •  ouXXaßyj  Hes.,  avtXov  für  djxTXov  zu  lit.  semiü  "schöpfe'. 

-VT-  ist  im  Pamphylischen  zu  -v8-  geworden,  ganz  wie  im 


1)  Neugriechisch  wird  tov  <]^o.\\x6s  gesprochen  to  bzalmo,  -was  eine 
Zwischenstu^  tom  bzalmo  voraussetzt.  Im  Rhodischen  und  in  andern 
Inseldialekten  wird  der  Nasal  des  Artikels  folgendem  ^  •(  o  ^  y  (f  gänz- 
lich angeglichen:  tiy  yäri  (Tr,v  x<^pt^))  ^oriä  (t-?)v  dcupetav),  tiv  värka 
(x^jv  ßdpuav),  to-{  fäiharo  (tov  idihapo^)  u.  s.  w.  Auch  das  gewöhnliche 
ti  vuli  (x^jv  ßo'jX-fiv),  ti  miUra  (tt]v  [XTQXspa)  setzt  solche  Angleichung  voraus. 
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Neugriechischen,  vgl.  iLeSexai'Sexa  xais/sp^oSo  xa^^\i  iU^iüoi 
YsvcüSai  CoLL.  1266  mit  NichtSchreibung  des  n.  Wie  weit  sonst 
Schreibungen  wie  Bpsvisotov  Herod.  IV,  99.  Polyb.  II,  11,  7. 
Strab.  VI,  p.  282  =  Brindisium,  'Ivracpspvy]?  Her.  =  Vinda- 
franä  auf  solche  Aussprache  schon  hinweisen,  muss  dahin- 
gestellt bleiben.  Sicher  ist  svod;  für  Ivto?  auf  einer  bithyni- 
schen  Inschrift  Berl.  Sitzungsber.  1888,  S.  885  No.  51  (400 
V.  Chr.).  Vgl.  auch  Solmsen,  KZ.  XXXIV,  58 f. 

Vereinzelt  hat  völlige  Angleichung  des  Nasals  an  den 
folgenden  Verschlusslaut  stattgefunden.  Boiotisch  ist  euTraoi? 
aus  sfi-Tciraoi?  (s.  §  262),  £[jL7raai(;  z.  B.  auf  den  Proxeniedecreten 
aus  Tanagra  Coll.  947fr.;  sTraotv  Coll.  492  (Orchomenos).  719 
(Theben).  In  Megara  sfiTraai?,  in  Arkadien  tviraoi?.  iu6\i  = 
ep-Tto'At  Coll.  1573  (Dodona).  'OAutttuij^y^v  hellenistische  Inschrift 
aus  Tanagra  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  565.  Lakonisch  FkuTzma 
soll  für  rXu}i.7n'a  stehn  (Ahr.  II,  104);  Aa[i,7rr;  tzöIic,  KpTjrrjc  r^v 
Hsvi'wv  £V  KpYjTixoTc  Sia  QUO  TTTu  ypacpsi  Steph.  Byz.  und  so  tragen 
die  Münzen  dieser  Stadt  die  Aufschrift  AafxTrai'tov  und  Aarr- 
Trai'ujv.  Auf  der  kretischen  Inschrift,  die  Comparetti  Mus.  ital. 
I,  2  herausgegeben  hat,  steht  iT07:7ra[v  =  irofjniav,  TTspiaTrirsn^ 
und  acpcpavo)  wohl  =  dficpavo).  Analog  Ka[jm:avo  und  KauTtavo 
auf  campanischen  Münzen  (Ahr.  I,  213;  anders,  aber  nicht 
wahrscheinlich,  Schulze,  KZ.  XXXIII,  374).  Dagegen  ist 
£[xopt8ar  [isTouoi  neben  efjnropi'Sai-  [xstoixoi  Hes.  schwerlich 
richtig.  Für  -[aß-  erscheint  -ßß-  in  ^ußßaUsoÖai  CIA.  II,  Add. 
et  Corr.  52  c,  l  l;'A&aßßo?  Coll.  1784,  22  (Delphi)  neben  häufi- 
gem "A&ap.ßo? 'A&avßo; ;  TußßoxXsTTTat  Sculpturen  des  Berliner 
Museums  No.  836;  Topußßa  =  Topufxßa  Bull.  Corr.  hell.  XV 
(1891),  330.  Umgekehrt  ist  -[j,ß-  aus  -ßß-  entstanden  in  xa[x- 
ßaÄ£,  wie  bei  Homer  mehrfach  als  Variante  für  xaßßaAE  ge- 
lesen wird,  vgl.  auch  Apoll.  Soph.  und  Hes.  (Ebeling  Lexicon 
homericum  665 f.);  xa}j.ßoAi'ai •  xaxoXoyi'ai,  AotSopi'ai  Hes. ;  xafißa? 
neben  xaßßa?  überliefert  Pind.  Nem.  VI,  51;  'Apufxßac;  und 
Apußßac  bei  Demosthenes;  cafißatov  neben  oaßßarov  und  in 
andern  orientalischen  Wörtern.  Vgl.  Verf.  Indg.  Forsch.  IV, 
326fr.  Schulze,  KZ.  XXXIII,  366 ff.  Zu  -fA|j.-  ist  -[xß-  (=  -mv-] 
geworden  in  d7roXajj.[i.avovTo?  Berl.  Pap.  80,  24.  -vx-  (-yx-)  ist 
zu -XX-  geworden  in  dvExxXYjTo)?  Coll.  1723,  10.  18;  1729,  1  1 
(Delphi)  =  dv£YxA7]To)<; ;  sirdvaxxov  Berl.  Pap.  50,  13  =  £7td- 
vayxov;  67r7|V£xxav  Cod.  Sinait.  des  Pastor  Hermae  32,  9  = 
uTcrjVsyxav.  Aber  tufxo?  lA.  340.  344  aus  Korkyra  ist  ein  andres 
Wort  als  TUfAßoc  (zu  lt.  tumulus). 
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4)  Der  erste  Bestandtheil  ist  ein  Verschlusslaut, 
a)  ZAvei  Verschlusslaute. 

275.  Der  tonlose  gutturale  und  labiale  Verschlusslaut 
geht  vor  stimmhaften  Verschlusslauten  in  die  Media  seiner  eige- 
nen Reihe  über,  sowohl  in  Wortbildung  und  Flexion  als  auch  in 
Zusammensetzung  mit  Präpositionen  und  den  analogen  Fällen 
im  Zusammenhang  der  Rede.  So  wird  -xß-  zu  -yß-  in  sy  Bu- 
CavTi'ou  CIA.  I,  40,  35;  sy  Bax^ioav  CI.  1850  aus  Korinth;  sy- 
'^akX-Q  Cau.2  527,  4  aus  Faros,  -x8-  zu  -y8-  in  TTrXsySrjv  von 
-Xav-oi,  ey8a[i£i'T(o  lySixa^ata)  CoLL.  1801,  5.  1878,  17  (Delphi), 
xdyStxaaavTtov  lA.  381  b,  21  =  Recht.  174  aus  Chios,  ey  Aio- 
vuoi'wv  CI.  157,  17,  dy  Ay]Aou  CI.  158  §  4  (Athen),  eySi'xri?  Pap. 
du  Louvre  7,  16  (99  v.  Chr.),  in  der  Schrift  bei  der  Präposition 
ix  häufig  unterlassen,  -xy-  zu  -yy-  (d,  i.  gff,  nicht  ng]  in  lyyovoi; 
=  Ixyovo?  (falsch  hat  man  dann  auch  evyovo?  geschrieben, 
DiTTENEERGBR  Syll.  132,  25  Samos);  sy  rapyrjT(T)twv  CIA.  III, 
1632,  ebenfalls  in  der  Schrift  gewöhnlich  nicht  ausgedrückt.  2) 
-t:o-  wird  zu  -ß8-  :  xuß8r;v  von  xutitoj,  -uß-  zu  -ßß-  :  ußßaUetv 
T  80.  Die  Assimilation  eines  stimmlosen  Verschlusslautes  der 
gutturalen  und  labialen  Reihe  vor  folgender  Aspirata  zur 
Aspirata  ihrer  Reihe  kann,  so  lange  die  Aspiraten  die  laut- 
liche Geltung  einer  aspirierten  Tenuis  hatten,  nur  eine  Assi- 
milation fürs  Auge  gewesen  sein  (s.  o.  §  209)  und  ist  bei  der 
Präposition  ex  auch  gewöhnlich  unterlassen.  So  exj^sco  neben 
£X  XaÄxi'So?  CIA.  IV,  27  a,  17;  eizlix^r^^  von  7r>^£xaj;  1/  OrjTÄv 
CIA.  I,  31  b,  9;  Ix  ©sTtaÄi'a?  CIA.  II,  222,  9;  uTrexOrjTat  bizex- 
&£o{[xu)v  kretisch  CI.  2556,  21.  25;  messenisch  b-Kzi^ziia  Cau.2 
47;  in  Kos  ix^Osfiara  eypu^a'^zec,  E^^uoeuvTat.  Coll.  3705,  61. 
3642,  2.  3634  b,  27,  in  Kamiros  £xÖ£|J.£tv  Inscr.  Ins.  I,  694,  3; 
l)({>ua^-  £xirv£ua^  Hes.,  aber  auch  Ix&Eivai;  cpuA%  CIA.  I, 
31  a,  7;  E^cpEpEo&ai  kretisch  Cau.2  117,  9,  ionisch  i^cpEpEiv  lA. 
395,  6  =  Recht.  43  (Keos);  sx^avT]?  Le  Bas  Asie  min.  No.407 
(Mylasa);  £/  (l)dpaQ  Bull.  Corr.  hell.  III,  187  (Skiathos),  aber 
auch  dxcpEuyw ;  euEfxcp&rjV  von  TziiiKw,  löpacp&rjv  d.  i.  ethräpthen, 
nicht  EtpacpÖrjv.  Nach  solchen  e^-  irrthümlich  i-/v.aXeadTi}i  in 
dem  attischen  Psephisma  'Ecp.  dp/.  III  (1884),  S.  161/2  Z.  22 
(418  V.  Chr.).  Vgl.  noch  Meisterhans  82  und  Dittenberger 
Sylloge  Index  S.  781. 

1)  'A^ßaTava  iHerod.)  entspricht  persischem  hagmatäna  (Bartho- 
LOMAE  Bzzb.  Beitr.  XIII,  70),  'Ezßdxava  ist  Volksetymologie. 

2)  Zahlreiche  Beispiele  von  dy  für  iv.  aus  attischen  Inschriften  s. 
bei  Meisterhans  82  ff. 
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276.  Stimmloser  gutturaler  und  labialer  Verschlusslaut  vor 
einem  andern  stimmlosen  Verschlusslaut  bleibt  zunächst  unalte- 
riert:  exxdTTTto  exTsi'vtu  sxTri'vto.  Eine  Schreibung  wie  lyTcXsuaaauiv 
CIA.  II,  271,  10  ist  eine  orthographische  Ungenauigkeit.  An- 
gleichung  von  -xt-  zu  -tt-  liegt  vor  im  kretischen  Stadtnaraen 
AuTTo«;  neben  Auxxo?  (M,  Schmidt,  KZ.  XII,  2l9)i);  z.  B.  bei 
Cau.  2  117  einmal  Auxtto?  Z.  23  neben  sonstigem  Auxno?;  da- 
nach erklärt  M.  Schmidt  auch  ixxm '  £x  xuiv  und  ti'ti)£V  •  tixtsiv 
Hes.  für  kretisch.  Die  grosse  Inschrift  von  Gortyn  schreibt  dv 
vuTTi  II,  13  und  eypaTtat  sypaTTo  III,  30.  IV,  31.  46.  XII,  16 
u.  ö.  für  SYpaTTTai  sypaitTo;  ebenso  ttsvtov  II,  39  für  itsvtttov 
TtsfjLTCTov.  Bei  Hes.  irapaxdxTsi'  irapacppovsT.  Thessalisch  wird 
das  auslautende  ir  der  verkürzten  Präpositionen  octc  Itt  dem 
folgenden  Anlaut  angeglichen:  dx  xa«;,  dx  xav  Güll.  345,  12.  46 ; 
Ix  xoT  345,  14;  dx  xa  361b,  14.  So  auch  in  der  Inschrift  von 
Larisa  Asxxi'vaio?  345,  79  von  yVsirxi'vYji;  und  ^Axödvstxo«;  345,  60. 
89  =  AcpödvTjXoc,  so  wie  AxUovst'xaia  347.  dxd?  auf  der  Inschrift 
der  ozolischen  Lokrer  von  Oiantheia  lA.  322,  2  ist  doch  gewiss 
ixTac,  =  ex  xac,  wie  s&aXdaa?  ebenda  Z.  3  =  dxöaXdaoa?  oder 
i&{>aXdooa(;  =  ex  öaXdaoa?.  In  der  Inschrift  von  NaupaktoslA. 
32 1  a,  4  erscheint  dieselbe  Angleichung  vor  der  Media  in  eSdfxu) 
=  e88dfj-o)  ey  SdfjLw^);  in  Gortyn  eSSixaxadxto  dSBtxdxaT]  ISSiexai 
Comp.  155,  5.  6.  174,  1.  Unsicher  ist  iStxac,  imc,  —  Ix  8(xa?, 
Ix  x5?  in  Argos:  Blass,  JfPhil.  1891,  S.  559 f. 

Der  stimmhafte  Verschlusslaut  der  gutturalen  und  labia- 
len Reihe  assimiliert  sich  in  derselben  Weise  folgender  un- 
aspirierter oder  aspirierter  Tenuis:  XsÄexxai  IX£j(0^rjV  von  Aeyw, 
xexpiTcxai.  Ixpt(p{>7jv  von  xpi'ßco.  Die  entsprechenden  Aspiraten 
werden  vor  Tenuis  zur  Tenuis,  vor  Media  zur  Media:  ßeßpexxai 
ßpeyOYjv  von  ßpi/««,  ysypairxctt,  ypdßSrjV  von  ypdcpü). 

277.  Ein  ^-Laut  geht  vor  einem  andern  ^-Lavit  in  Flexion 
und  Wortbildung  in  a  über,  wohl  auf  dem  Wege  eines  Affri- 
cationsprocesses :  uoxepo?  =  ai.  üttaras,  £t|;eDoxat  aus  e-tj^suS-xai, 
Tceuetoxat  aus  irsTreiO-xai,  l^ieu^&Tjv  aus  l-(];eu8-ör|V,  l7re{a{>7]V  aus 


1)  Ein  etymologischer  Versuch  über  diesen  Stadtnamen  bei  Baunack 
Stud.  I,  289. 

2)  Für  das  Attische  ist  die  Assimilation  von  --/.t-  zu  -tt-  nicht  zu 
erweisen.  Angermann's,  Stud.  IX,  252,  Deutung  von  Atti-a-/)  als  äxTix-f] 
ist  wenig  glaublich  und  wird  neuerdings  auch  von  Baunack,  Studia  Ni- 
colaitana  2ti  ff.  bestritten,  der  es  =  dcoi-A-i]  »Seeland«  erklärt.  Uber  das  Ver- 
hältniss  von  TptxTu;  und  TpiTTu?  vgl.  AscOLi  Krit.  Stud.  338  f.,  Baunack, 
KZ.  XXXV,250;  über  delphisch TpixTeüot Prellwitz  Bzzb.Beitr. XVII,  166. 
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l7rei&-{^y;v.  Brugmann,  MU,  III,  131  ff.  versetzt  den  Anfang 
dieses  Processes  bereits  in  die  indogermanische  Ursprache. 
Ein  durch  eine  secundäre  Lautentwicklung  entstandenes  -tt- 
wie  in  lar-m  ipsTTto  wird  hievon  nicht  betroffen;  ebensowenig 
-T  T-,  die  erst  auf  griechischem  Boden  neben  einander  ge- 
kommen sind:  xaTtuTiTcü,  otti  aus  ot  n  (§  186).  Für  die  Zu- 
sammensetzung und  die  analogen  Auslautsverhältnisse  von  Prä- 
positionen kommen  nur  die  verkürzten  Formen  der  Präpositio- 
nen xata  und  ttoti  in  Betracht,  deren  auslautend  gewordenes 
T  sich  folgendem  Verschlusslaut  angleicht:  xaxxsi'ovTsc  A  606 
xax  v.6poba  A  351  xax  xecpaXTjv  II  412  xay  ydvD  T  458  xay  yc^vcov 
Sappho  44  xaTT  ttsSiov  A  167  xdcßßaXs  M  206  E  343  xa8  U  H  435 
xaSSuoai  T  25  irpoxaSSsStxaaöa)  Taf.  v.  Herakleia  I,  171.  Doch 
schreibt  man  xaTÖave  z.  B.  I  320;  aber  xa&&£[jL£v  lA.  515,  9 
=  Inscr.  Sic.  et  It.  268  (Selinus).  Thessalisch  xair  TiavTo'?  Coll. 
345,  20.  46,  TToxYpa^afxevot?  1329,  16,  ttc^xxi  =  tot  xt  345,  12. 
Formen  wie  e(|;soxa  Tcsireixa  sind  lediglich  als  Analogiebil- 
dungen nach  den  vocalisch  auslautenden  Stämmen  zu  beur- 
theilen. 

b)  Verschlusslaut  und  Liquida. 

278.  Vor  folgendem  X  erscheint  das  x  der  Präposition  sx 
als  Y  nach  Ausweis  von  Schreibungen  wie  ey  Aeaßou  CIA. 
I,  170,  19.  ey  Ai'vSou  239,  59.  256,  22.  eyXsbvTe?  38  g,  22.  ly 
yVaxeSatfxovo?  CIA.  II,  50,  T,^h(Xzi^sic.  Pap.  du  Louvre  1,  403 
u.  o.  lyXsiTrsiv  27,  14,  Dies  -yX-  ist  assimiliert  in  e  Atfxsvo?  der 
Inschrift  von  Oiantheia  lA.  322,  4.  Nur  Schreibfehler  ist 
olffentar  sv  dypoTcdXsi  CIA.  II,  272,  11.  Für  xoiXbtypsiat  ist  die 
äl  tere  Form  xouXaxpstai  (Meisterhans  58).  -8X-  scheint  assimi- 
litert  zu  -AA-  in  kkXd  •  xa{>£8pa.  Aaxwvs?,  vgl.  xaos'Aa  •  xadsSpot.  Acc- 
xoovs?  Hes. ;  darauf  stützt  sich  auch  die  Etymologie  Fick's,  Bzzb. 
Bieitr.  I,  334  cpuXaxo?  aus  (pu8-Aaxo-  Wz.  hheudh.  Dorisch  jxixxcJ? 
"^klein  ist  mit  [iixpd?  nicht  identisch,  sondern  steht  für  *[jlix /d-? 
oder  '^[xixudc,  vgl.  [xixu?  bei  Grammatikern,  [xixuöivov  •  to  p-txpdv 
FCes.  und  den  Eigennamen  Mi'xuilo?!).  Das  t  der  Präposition 
x(ÄT  assimiliert  sich  folgender  Liquida:  xappsCouaa  E  424  xap 
pd)OV  M  33  xaXXnre  X  279  xaX  AaudtpTjv  E  447.  517. 

1  Nach  Ausweis  der  Eigennamen  war  [xi^xoc  auch  ausserhalb  des 
Dcorismus  bekannt  (z.  B.  boiotisch  thessalisch).  Eine  Form  [;nxöc  mit 
eimfachsm  %  ist  boiotisch  (Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3498,  6  'PoSiaxöv  [xixov; 
daizu  iVt-^iva?  Mtxo6Xo?  Mixituv  u.  a.)  und  attisch  (CIA.  II,  660,  9.  667,  10. 
81  8,  18  20.  32;  dazu  Mixiiuv  Mtxa?,  Meisterhans  63):  sie  ist  nicht  aus 
\^x'fK'^£<;,  entstanden,  sondern  unmittelbar  mit  lateinisch  mica  zu  vergleichen. 
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c)  Verschlusslaut  mit  Nasal. 

279.  -XV-  (ixveoji-at  oaxvoj  xsxvov  u.  o.)  bleibt  unverändert. 
--(V-  (ayvufJLi,  oTuyvd«;  u.  ö.)  ist  wohl  schon  früh  (urgriechisch?) 
zu  -hm-  mit  gutturalem  Nasal  geworden,  daher  7Tvo[j.at  -  t- 
vtooxo)  aus  -^[[m^^o-K  yrnvcioxa)  (yi'vsoöai  attisch  zuerst  CIA.  II, 
307,  35  um  290  v.  Chr.;  ionisch  Becht.  18,  17  Euböa,  248  A 
15  Mylasa,  158,  5.  26  Teos  und  bei  Herodot,  dann  auch  in  der 
xotvYj-,  die  Mittelstufe  7ivvd[X£Vov  inGortyn,  Mus.  Ital.  III,  694). i) 
Kyprisch  xaivira  xaivita?  ==  do£X97j  doeXcpou?  wird  doch  xaoi- 
^VTjTOi;  sein,  trotz  Meister,  KZ.  XXXII,  146;  hom.  lyvoTj  ''Knie- 
kehle'' aus  ly-yvurj  iv^vuifj;  'Aptdvvrj  auf  Vasen  (Kretschmer 
171f.); 'Apidv7i  CI.  7448.  7719  b  aus  'ApidyvTj  7441;  Rhodos 
Inscr.  Ins.  I,  759,  neben  Apidovr]  758;  Mäonien  Mitt.  Arch. 
Inst,  in  Athen  XVII,  199;  oft  auf  attischen  Vasen  (Api-dwvTj)  2); 
zu  -ov-  in  ApidovYj,  aovdv  d-j'vdv.  Kp^xs?  Hes.,  xuSvo;*  xtSxvo? 
Hes.  (aus  *xu7voc,  vgl.  lat.  cygnus  neben  cymua).  ey  Nau- 
TrdxTO)  lokrisch  lA.  321  a,  15,  dafür  Z.  8.  19  e  NauTrdxTw,  d.  i. 
en  Naup.  In  axvrjxdra«;  ätolisch  Coll.  1411,  14  ist  das  spi- 
rantisch gewordene  y  ungenau  mit  /  geschrieben  (zu  dyveu) 
'^führe''  §  503).  -xjj.-  in  dx[i.7j  ixfievo?  Xixjxdc,  aber  SttoYjxdc  und 
im  Perfectum  TrsTtXsYfJLai  irecpuXaYiJLevoi;,  wohl  nur  durch  die 
Analogie  der  Bildungen  von  y-Stämmen  (XsXsxTat.  :  irsirXexTai, 
=  Xeks-(\iai  :  neTnXsYfJLat).  Hesychios  hat  lypiaAso?*  u^pd?.  rj  h\ia.- 
Xioc.  Die  Präposition  ex  erscheint  als  sy  :  Müpi'vr]?  CIA.  I, 
443,  1 ;  ey  MeXiiaia?  Rangabe  Ant.  hell.  692,  31  (Melitaia);  sy 
[jL£V  Pap.  du  Louvre  27,  15;  mit  Dittographie  exy  Mayvyjoict? 
CI.  3137,  106.  108  (Smyrna,  scheint  aber  nicht  ganz  sicher), 
-yix-,  eine  sehr  beliebte  Lautverbindung,  die  aber  auch  wohl 
-nm-  gesprochen  wurde  (vgl.  cpOeyyfiaTa  CI.  4740,  7.  4741,  9, 
das  freilich  nach  cpöeyytu  aus  cp&£y;xa  umgestaltet  sein  kann), 
ist  -[JL[JL-  (nothwendig  durch  -nm-)  geworden  in  lakonisch  Trou[x[xa  • 
iruyixYj  Hes.  3)   Über  ^rp^/fj-a  TzoL^dhsiyjia  s.  §  207.  bleibt 

1)  Die  abweichenden  Erklärungen  von  Hoffmann  Mixt.  dial.  23 
und  Ceci  Appunti  glossologici  (1892)  p.  24  sind  unglaubwürdig.  Vgl. 
über  7ivo[j.ai  7tva)o-/tu  noch  ScHMiD  Atticismus  II,  29.  Meisterhans  141. 
Sternbach  Anthologiae  Planudeae  Appendix  Barberino-Vaticana  (1890), 
S.  26. 

2)  »Artagnen  Arianen  Ariannen  sind  gewöhnliche  Verderbungen 
von  Ariadnen  in  mittelalterlichen  Handschriften«  Kalkmann,  Arch.  Ztg. 
XLI  (1883),  41.  Vgl.  vulgärlateinisch  -titi-  -n-  für  -gn-  Seelmann  Aus- 
sprache des  Lateinischen  349.  In  'AptäovT)  (äSvov)  sehe  ich  volksetymo- 
logiache  Anlehnung  an  den  Stamm  von  ävSa'vtw;  anders  Brugmann  Idg. 
Forsch.  V,  379  f. 

3)  Vgl.  neugriechisch  upäi^a  aus  TipaYfA«,  xdfjia  aus  id^ii-a,  ocpap-o? 
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unverändert  [X6y^\ir^  von  Xej^,  «XP-^^  ^X'^  '■>  hom.  dcxa^fASVo? 
von  dx  unursprünglich  nach  Analogie  von  ^-Stämmen);  hom, 
038eY[x£vo;  (6  296  oeSe/jj-svo?  Herodian)  TeTuytJ-evo^  und  die  atti- 
sche Norm  ßsßpsYjjLat.  von  ßps/^  nach  den  Y-Stämmen  wie  -^[1- 
in  den  Peifectformen  von  x-Stämmen.  Ebenso  sYfxev  •  e'xs'.v. 
Hes.  In  rj[j.i'  ""sage^  (zu  ai.  äha  lt.  ä;'o  adägium)  ist  kein  aus- 
gefallen, sondern  die  Form  ist  zu  ^  aus  *^^^  nach  cp^  : 
cpvjfxi  gebildet.  Der  Lautwerth  des  y  vor  ist  übrigens  nicht  mit 
Sicherheit  festzustellen;  das  Zeichen  kann  den  stimmhaften 
Verschlusslaut  oder  den  gutturalen  Nasal  vertreten.  Die  An- 
sicht Westphal's,  Gr.  Gr.  I,  1,  17,  dass  das  letztere  der  Fall 
sei,  hat  viel  für  sich;  die  Assimilation  zu  jx[jl  in  lakonisch 
iroufxfxa  setzt  noth wendig  nm  voraus;  auch  der  Name  des  guttu- 
ralen Nasals  bei  den  Alten,  ayf^a  (Varro  bei  Prise.  1,  39),  hat 
wohl  nur  dann  Sinn,  wenn  dies  Wort  anma  gesprochen  wurde. 

280.  Die  Dentalen  bleiben  vor  v  unalteriert :  ttitv£(ü  ^AXo- 
OU0V7]  eövoc.  Assimilation  von  -ov-  und  -&v-  zu  -vv-,  wie  sie 
Brugmann,  Stud.  IV,  94  annimmt,  ist  unerweislich.  Vor  |i 
bleibt  T  {t:ot[jlo?),  denn  Tjvuajiai  von  dvuTu)  (oder  dvuo))  ist  nur 
Analogiebildung.  Auch  8  und  ^  sind  vor  [j-  intact  geblieben. 
Bei  Homer  stehen  lofiev  oofiYj  oio[xa  <ppd§}xa>v  dpS^id?;  Hesiod 
hat  l'o[jL£v  TrpoTTccppaOfieva,  Sappho  irsTruxaojxsvo?,  Pindar  xsxaS- 
[jL£vo?;  Xenophon  brauchte  oSfi.-/)  (Phryn.  p.  160  Rutherford, 
unsre  Texte  haben  öa[j.7j),  ebenso  Antiphon  6o[jL7j  und  £uo8[xia 
(Poll.  II,  76),  6o[i.d  steht  Aisch.  Pers,  115;  KdSfio?;  arkadisch 
'OiiXoofjLi'a  CoLL.  1203,  10.  Attisch  i'a}X£v  nach  iote,  dpTjpEiajj-ai 
nach  £pY)p£iai:at.  und  so  schon  hom.  xExaojxEvo? ;  6o[xYj  nach  den 
Wörtern  mit  -ajxd-,  das  man  als  ganzes  Suffix  empfand.  Mit 
-ö[x-  hom.  x£xopu&(X£vo?  £iAYjÄouö(jL£v  sTrETriOfXEv,  aber  auch  ttstcu- 
ojxai  \ikao^i^)oc,  wie  attisch  TrsTCEiafiai,  nach  TilTtuaTai  TTEirsioTat. 
Häufig  ist  -i>[jLd-  in  Nominen,  dpt&[i.dc  YvaO^jj-d«;  xAau&jxd?  ata&fxd? 
u.  a.  bei  Homer,  später  pu^^fid?  lo&txd?  axapf>[xd?  u.  s.  w.  (L. 
Meyer  I^  458);  daneben  aber  poop-d?  Archil.  66,  7,  dvaxXau- 
o\i6c  bei  Dionysios  von  Halikarnass,  %zq\i6z  homerisch  neben 
{>£f^[xd;  lakonisch  lA,  68  a,  7.  b,  11,  unter  Einwirkung  von 
Bildun  gen,  wie  Saafid-?  OEOfxd-c  u.  a.  (L.  Meyer  I^,  402).  Vgl. 
Brugmann,  MU.  I,  80  f.  Die  Regel  des  Phrynichos  296  Ruth. 
ßa{>[j.6?  taxov  oid  tou  &,  8id  tou  q  dxnxov  ßaofid?  wird  durch  das 

aus  acpayfj.d?,  cpuXa[j.£vo;  aus  Tt£cpuXaY(J-evo?  \i.  a.  vip.p.a,  vor  dem  Phryn. 
p.  280  RuTiiERFOKD  warnt,  ist  von  vitctw  gebildet;  dlTc6vt(j.|j.a  stellt  Clem. 
Alex.,  Paed.  II,  '6. 
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angeführte  puo}j.oc  des  Archilochos  und  ßaojxdc  avSpoßaofJLo't; 
Becht.  III.  201  widerlegt.  Über  äolisch  o^^fiaxa  'Augen^  s. 
HoFFMANN  Dial.  II,  242.  —  Das  r  der  Präposition  xata  assi- 
miliert sich  folgendem  Nasal:  xavvsuaa?  o  464  xav  vd[xov  Find. 
Ol.  VIII,  78  v.a\i  [xsaaov  A  172  xdjx  fj.sv  Hes.  ''ExH.  439. 
Sappho  2,  9. 

Eigenthiimlich  ist  die  vielleicht  schon  indogermanische 
Umstellung  des  dm-,  der  schwachen  Form  zu  dem-  dorn-  "^Haus' 
(vgl.  av.  nmänem,  lit.  namäi),  die  schon  §  265  zur  Erklärung 
von  {xv(^a  benutzt  wurde.  Sie  liegt  noch  vor  in  attisch  [xsodfivrj 
öfters  CIA.  II,  1054  für  [xeod§[xrj,  übrigens,  worauf  Schulze, 
KZ.  XXXIII,  166  hinweist,  schon  aus  den  Idiomata  Nomina- 
tivi  des  Neapler  Charisiuscodex  (Gramm.  Lat.  IV,  583,  69. 
Corp.  Gloss.  Lat.  II,  547,  67)  bekannt.  Vgl.  Schmidt  Plural- 
bildungen 221  Anm.  Prellv7Itz,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  171.  XX, 
306.  Johansson  Idg.  Forsch.  III,  227.  Wie  [xsad-fxvTj  zunächst 
aus  [i.£ad-v[j.Y]  umgestellt  ist,  so  AyafjieiJLVoDV  aus  A^ajAsv-ii-wv  nach 
Saussure  Mem.  Soc.  Ling.  IV,  430;  Kretschmer  Vasen- 
inschriften 169  f.  Wie  sich  die  auf  Vasen  vorkommende  Form 
AYa[X£a[i.(üv  dazu  verhält,  ist  tinklar:  vielleicht  AYa]i-£0[JLU)v  als 
Vorstufe  von  AYa[i.evfj.oJV,  zu  [j,£§ojj.ai. 

Die  attische  Volkssprache  zeigt  in  Vaseninschriften  einen 
sporadischen  Übergang  von  -Sfx-  in  -a[x-,  in'Ao[jL£To?  ="A8[i-YjT0(:, 
Kaoaii-o?  KaaojjLi'a  =  KaBao?  Ka8[i,i'a  (Kretschmer  148).  Viel- 
leicht ist  hiemit  versucht  das  spirantisch  gewordene  o  [ä]  zu 
bezeichnen.  IloXucppaaixcDV  auf  einer  Schale  CI.  7444  b,  das 
auch  CIA.  II,  977  a,  3  wiederkehrt,  dazu  (I)pao[Jtu)V  II,  1947, 
0£ocppaaiJ.u)V  II,  2667,  cppocajJLoauvai  IV,  373,  99  halte  ich  für 
eine  andre  Bildung  als  cppaBixcov.  Mit  der  oben  angeführten 
arkadischen  Phyle'3TCXoo]i.{a  ist  der  arkadische  Zsuc 'OirAdofi-io? 
(CoLL.  1634,  18)  im  Zusammenhange;  der  Wandel  kann  hier 
nach  andern  Worten  auf -ojjidc,  -o[xioc;  (&£ojj.io<;)  eingetreten  sein. 

381.  Die  Labialen  werden  einem  folgenden  [j.  gleich: 
X£X£i]j.[i.ai  T£Tpt.{i,jj,at  Y£Ypa[jL|xai.  Lesbisch  oTCTrata  ist  nicht  laut- 
lich aus  *07r-[iaT-  =  ion.  o[j.|i.aTa  entstanden,  sondern  entweder 
aus  ofi-p-ata  nach  ött-  umgebildet,  oder  es  liegt  labialisiertes 
XT  =  ai.  hs  [dksi-)  vor,  Grundform  aqpi-,  vgl.  oxxaXXo?;  '(poTztzara 
kann  von  Balbilla  Coll.  320,  14  gebildet  sein,  um  das  Ver- 
hältniss  von  orcTraTa  zu  o[j.p.aTa  auch  bei  Ypa|xjjLaTa nachzuahmen; 
aXiTTita  =  äXzi\i\ia  kann  Mischform  aus  Aiua  und  aXeifxjjta  sein. 
Brugmann  Griechische  Grammatik  59  f.  Schmidt  Pluralbil- 
dungen 408  ff.  -|3v-  wird  -[xv-:  a£[jLvd<;  zu  ai^o\iai,  £p£[xvdc  zu  £p£- 
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ßo?,  dtxvdc  aus  *dßvd?  =  lat.  agnus,  a.s\.jaffne  (FiCK,  KZ.  XX, 
175),  Ttpsfxvov  =  *Trpsßvov  zu  asl.  prqzi  "^Ttpsjxvov^,  dazu  wohl 
auch  TTpufi-VT]  (mit  schwacher  Stammform),  Aüfivd;  •  yufjivc^c  Hes. 
=  *Aoßvd(;  vgl.  dTroAuyiJLaTO?  •  diroyuiJ.vaiaic.  KuTiptoi.  Hes.  (Fick, 
T3zzb.  Beitr.  VI,  2 1 4).  Auch  der  Name  der  Insel  Lemnos  stammt 
von  semitisch  lihnah  ""die  weisse"*:  Kiepert  Lehrbuch  der  alten 
Geographie  324. 

d)  Verschlusslaut  und  Spirant. 

282.  Verbindung  der  Verschlusslaute  mit  jod^  resp.  i\ 
vgl.  besonders  Curtius  Grundz.  664  ff.  Grassmann  Über  die 
Verbindung  der  Consonanten  mit  folgendem  y,  KZ.  XI,  Iff. 
AscoLi  I  prodotti  ellenici  delle  combinazioni  fondamentali  in 
cuiy  sussegue  a  un'  esplosiva.  Studj  critici  II,  410 — 472  = 
Krit.  Stud.  S.  324—3841). 

Der  dentale  stimmlose  Verschlusslaut,  sowohl  der  unaspi- 
rierte als  auch  der  aspirierte ,  gibt  mit  folgendem  palatalem 
Spiranten  das  Lautproduct  -aa-  [ij-  tz-  ts-  ss]\  dasselbe  Product 
entsteht  auf  dem  Wege  fortschreitender  Palatalisierung  des 
Gutturals  aus  -y.J-  und  -yj-.  Beispiele:  -ij-  zu  -aa-  in  yjx^koQo. 
u.  s.  "w.,  d?joaa  Kp^ooa  [j-eAiaaa  irpdaaco  oqqoz  oTcdcooi;  xpsiaatuv 
Ai'aaofiai  ifidacto  7rdaoofi.ai  Ipeooto;  -^J-  zu  -aa-  in  [xsoao;;  xiood? 
ßfjoaa  ßoaad?  ßdaoujv  (von  ßa{>uc)  xopuoja>;  -x;-  zu  -ao-  in  Ooi- 
vioaa  Ki'Aioaa  6p^aaa  maaa  y.oXooa6z  •y^aocov  yAuaacov  {jLdaouJV 
TTTYjoott)  TTTWood)  0£i8{aao[i.a t,  Y^^otucaa)  ^euoaüj  dfAuaoco  -[xuaoco. 
cppi'ooü  di'ooco  {>a)prjaaaj  cpuAdoau)  u.  a. ;  -x/-  zu  -ao-  in  yXÄoaa 
(j'^aaa  ßpdaawv  (von  ßpa/uc)  irdaaoiv  (von  7:aj(U(;)  doaov  (aus 
*aY5(iov-)  iXdaatov  Q-doacov  Tcruaato  O-pdaaoo  Tapdaoo)  ß-fjoati)  öpuaoo) 
[jL£iXi'o3(ü  [xopuoocu.  In  fast  allen  diesen  Fällen  (die  übrigen  sind 
wohl  Qur  zufällig  nicht  nachzuweisen)  steht  dem  -aa-  der  übri- 
gen Dialekte  im  Boiotischen  -tt-  gegenüber,  ebenso  in  der 
attischen  Volkssprache,  deren  Norm  die  älteren  Inschriften 
(Cauer,  Studien  VIII,  283 ff.),  die  Komiker  und  Eedner  folgen, 
dann  auch  die  xoivrj,  während  die  älteren  attischen  Schrift- 
stellei  -aa-  schreiben,  wahrscheinlich  als  lonismus.  Dies  -tt- 
ist  wahrscheinlich,  wie  Ascoli  und  Curtius  Grundzüge  666 
annehmen,  aus  -aa-  entstanden  (-aa — pp — tt-).  So  attisch 
[isAiToma  oivoüTTa  MuppivouTTa  ör^TTa  [LeXiTxa.  xpsiTTcüv  sp£TTo> ; 
xiTTdc:  9p^TTa  TriTTa  xoAoTTd?   -JjTTCDV  cppiTTO)   ^TT(u   cpuAaTTo» ; 

1  Leitl  Die  Wirkungen  des  Consonanten  ./  in  der  griechischen, 
besomdirs  homerischen  Sprache,  Passau  1874,  ist  ohne  wissenschaftlichen 
Werth. 
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•^XSixxa  ^T]Txa  eXaxTwv  Oocttojv  OpatTw  tapaTT«)  ßYjTio)  öpuxTo). 
Auch  anders  entstandene  alte  -oo-  werden  attisch  zu  -tt-: 
xaoouto  xatruo) ;  dieselbe  Behandlung  hat  das  Fremdwort  xaaoi- 
Tspo?  erfahren,  xaruTspOs  z.B.  Ath.  Mitt.  XIX  (1894),  186, 
No.  6,  19  (Eleusis);  Bull.  Corr.  hell.  II,  425,  58.  Auf  Vasen- 
inschriften sind  sogar  die  ionischen  Namen  des  Epos  in 
dieser  Weise  attikisiert :  Neto?  =  Nsaaoc,  KatdcvSpa  =  Kaoaav- 
opa,  'OXuTTsu?  = 'OSuoasu?.  Kretschmer  178.  Durch  attischen 
Einfluss  erscheinen  in  euböischen  Inschriften  ikaxxov  KittitjC 
sxTtprjTTdvTojv  Bechtel  18,  5.  22.  19,  52.  22.  Dagegen  ist  in 
irpdao)  oaoi;  oTTdoo?  \iiaoc,  das  doppelte  -aa-  aus  -tj-  -^j-  auf  ein- 
faches reduciert,  ohne  dass  ein  Grund  bis  jetzt  dafür  ersicht- 
lich wäre^).  Nach  langem  Vocal  scheint  einfaches  a  aus  -kj-  zu 
stehen  in  aloa,  dass  man  aus  *aixia  zu  lat.  aequus  deutet,  und 
in  pöa(5?  =  pöxtd?  zu  lit.  raükas  "^Runze^.  Schräder,  Bzzb.  Beitr. 
XV,  135  f.  Das  Boiotische  lässt  in  noch  weiterem  Umfange 
-aa-  zu  -XX-  werden:  nicht  bloss  in  h-Koxxa.  oTrdxTot.  Coll.  712,  16 
(neben  Siaoi!),  1 145, 4.  11,  sondern  auch  im  Aorist,  wo  attisch  -a- 
erscheint:  STrs'jiacpiTTaTo  xopLitTafi-svot  xaTaBouXiTtaaTY]  aTtoÄoYiTTa- 
QXT\  -/.axaaxeoaxxri  (Meister  I,  264) ;  oid  [xstto)  im  Kabirion  Inscr. 
Graec,  sept.  1,  2420, 20.  -saai  im  Dat.Plur.  bleibt  intact.  oirdTTOt 
oTTOTTat  stehen  auch  auf  der  grossen  Inschrift  aus  Gortyn  IV, 
40.  42,  fxsTTov  Comp.  153  II,  12,  ottov  154  II,  15;  156  II,  4,  laxxa. 
grosse  Inschrift  VIII,  47  =  dorisch  saaaa  oua-^;  aoristisches 
-aa-  ist  zu  -a-  vereinfacht:  8a[j,aaaiTo  u.  a.,  aber  odxxwxai  diro- 
8dTTa9{^at  V,  34.  IV,  29  aus  -xa-  zu  Satsoji-at  (Sax^O&ai  IV,  28 
u.  ö.).  Dazu  vergleiche  man  OaXdö&a?  [ödJXa&ilav  auf  der  kre- 
tischen Inschrift  Bergmann's  Z.  17.  36,  wohl  =  ^akappa  (vgl. 

0.  §  269);  attisch  däkaxxa,  sonst  OdAaaaa  (die  Herkunft  ist  un- 
bekannt). Mus.  It.  III,  735  No.  183,  6  suyXou&ioi  =  eu^X^aaioi,. 
TTopTi'aöDav  Mon.  ant. I,  47,  B  19  =:'iaTTa:  man  vergleiche  da- 
mit Ysxa9({>)a'  exoSaa  Hes.  Kretschmer,  KZ.  XXXIIT,  472; 
die  Dative  ApxdO&i  Mus.  It.  III,  691,  Z.  12;  fixeUi  Mon.  ant. 

1,  47  B  22.  Eine  andre  Schreibung  des  Lautes  im  Altkretischen 
ist  noch  C:  oCoi  =  oxxoi  oaoi  Comp.  37,  2.  201,  1.  oCoi?  27,  1. 
oCoo  TTsp  12/13,  1,  wo  C=  H-  ist,  während  es  in  dvoaCdöat  Comp. 
16,  2  ein  aus  -ta-  entstandenes  -tt-  vertritt.  Mit  Unrecht  wird 
der  Lautwandel  tt  aus  aa  dem  Thessalischen  zugeschrieben : 


1)  Bezzenberger's  Erklärungsversuch,  Bzzb.  Beitr.  VII,  61,  ist  nicht 
befriedigend,  da  man  attisch  txeXtTxa  u.  a.  und  nicht  [j-eXisa  sagte.  Auch 
Brugmann  Griechische  Grammatik  58  ist  nicht  überzeugend. 


§  283]  Cap.  VII.  Verbindungen  von  Consonanten.  369 

inschriftlich  steht  Coll.  338  MoAoaasioc,  345  evEcpavi'ooosv  -paaas- 
jj.£v  ooaa  6'aooov,  1331  MeÄtaoa;  nur  Qeoaaloi  zeigt  die  Form 

Geht  der  Lautgruppe  -ti-  ein  Consonant  voraus,  so  ward 
sie  zu  -a-,  das  allen  Dialekten  gemeinsam  ist.  So  thessalisch 
Tiavaa  lesbisch  izaXoa  dorisch  ionisch  attisch  Tiaoa  kretisch  iravoa 
aus  *7:avTia,  Participia  wie  dorisch  Aeywaa  attisch  ionisch 
XsYOüoa  aus  *X£yovTia,  [xouoa  aus  *jj.c$VT-ia  (Wackernagel,  KZ. 
XXXIII,  571  ff.),  thessalisch  dueXsu&epso&evoa  Ath.  Mitt.  XIV, 
59  a.  Ionisch  hikoc,  tpi^d?  sind  nicht  identisch  mit  attisch  oitto^ 
(CIA.  II,  593,  23)  xpiTTo?;  vgl.  Schulze,  KZ.  XXXIII,  394. 

283.  -oj-  wird  -C-,  z.  B.  ttsCo?  dpYupoTtsCa  xuavdireCa 
TpdcTcsCa  von  -äsS-,  o)(i'Ca  piCa,  lesbisch  xdpCa  paphisch  xopCa 
(Hes.)  aus  xdpSta  xapSi'a,  Präsentia  auf  -Cu)  von  Stämmen  auf 
-0-  z.  B.  Ko\iai  oCo>  cpAdC«)  cppdC«)  X^^'"-  Analog  der  Entwick- 
lung von  -x?-  zu  -00-  wird  -yj-  zu  -C-  (^J-  ^^i'-),  z.  B.  jisCtuv  [lei- 
C(i>v  zu  [xe^a;,  öXsi'CoDV  zu  öXi'yoc,  cpuCa  zu  cpu^slv,  Präsentia  wie 
aCo[j.ai  irXdCo)  peC«)  ocpdC«>.  Gegenüber  dieser  Anähnlichung  des 
spirantischen  Bestandtheils  der  Lautgruppe  an  den  explosiven 
zeigen  der  boiotische,  megarische,  lakonische,  kretische  und 
elische  Dialekt  völlige  Angleich ung  zu  -8o-  als  Pendant  zu  -tt- 
aus  -Tj-  und  Boiotisch  £7rit];acpi'58o)  Ypa[i-|j,aTi85a)  ooxtfxdSSo) 

lapsidSSu)  xo[j.t88(y  £Tr£<{;d(pi§8£  xpa-Kshoa  o/oXdoSojv  Inscr.  Graec. 
Sept.  1,2849,  6  lahhooabri  3054,6  auf  Inschriften,  {}£pio8ü)  in  den 
Acharnern  947,  ocpdSSo)  oaXitiSSoj  pihhoi  YU[jivdo8a)  bei  Gramma- 
tikern, xpio8£[i.£V  •  y£Xav  bei  Hesychios.  Megarisch  ist  p-aBSa  (rich- 

1 )  Auf  ionischen  Inschriften  wechselt  mitunter  -aa-  mit  einem^  Zei- 
chen T,  z.  B.  JA.  500,  2  'AXi-iCapvaT[eoj]^  und  Z.  40.  41  '  AXixapvTi^oÖNi  '  AXi- 
y.a[pvY)]3a£a)'j ;  ebenda  6  'O/TaTto?,  16  ri[a]vua'Tio;  neben  nav6a(Jcst;  auf 
späteren  Inschriften  (auch  -a^tc,  was  auch  in  dem  dreimal  aus  Bp6aaai; 
corrigierten  Bp6a^t;  der  Inschrift  von  lasos  Becht.  105,  12.  17.  20  er- 
scheint'. Ferner  MeTa  und  M£Tot(j.ßptav(uv  auf  Münzen  der  thrakischen 
Mesembria  Coll.  3081  ;  endlich  steht  lA.  497  a,  9  %d\aa<3av,  aber  b,  23 
[ft]aXaT'r]!;,  wofür  ROEHL  \)aXdTr]ii  vermuthet,  was  aber  unsicher  ist,  da 
in  echt  griechischen  Wörtern  diese  Schreibung  bis  jetzt  nicht  nach- 
gewiesen ist.  T  bezeichnete  offenbar  einen  Laut,  der  mit  _  griechischem 
00  nur  ungenau  wiedergegeben  wurde;  dass  derselbe,  wie  Blass  und 
Reinach  meinen,  ts  gewesen  sei,  ist  nicht  zu  erweisen.  Vgl.  Roehl 
zu  lA.  500.  Ramsay,  Journ.  of  Hell.  Stud.  I,  247  f.  Deecke,  Bursians 
Jahresbericht  Kypr.  u.  Pamph.  1881  S.  226.  BLASS  Aussprache  des  Grie- 
chischen 117  A.  440.  Reinach  Revue  des  et.  gr.  I,  32.  Gardthausen, 
Rhein.  Mus.  XL,  604  ff.  Wackernagel  ebenda  XLVIll,  800.  Uber 
vaüooov,  wahrscheinlich  ein  karisches  Wort,  mit  Sampi  Becht.  108  b,  4 
(ausserdem  in  Kos  CoLL.  3632,  11  Tgl.  Wackernagel,  Rhein.  Mus. 
XLVIII,  299.  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  270ff.  Pamphylisches  A+r 
in  /avaXj/a;  /avaaaac  COLL.  1265. 

Meyer,  Qriech.  Grammatik.    3.  Aufl.  24 
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tig  [xa88a)  und  )(pT^8oeT£  in  den  Acharnern  (angezweifelt  von 
Schneider  Dial.  megar.  52).  Lakonisch  steht  in  einer  späten 
Inschrift 'AÖYjV.  I,  255  [jLixxt)(L88o|jievu)V  und  schon  lA.  63  a  ötti- 
o(3[]i£voc],  in  der  Lysistrata  -j'U|j,va88o(j.ai  [xuai'SSco  710x0880)  ij;ia88ü> 
öupaa88tü  irai'88(j>  Trapafji.Tcuxi'88u),  bei  Hesychios  sind  einiger- 
massen  sicher  £XTi:£tpi'88rjV  xa>p.a88£iv  [jLooat88£i  'jipoiJ.a88a<;  aujx- 
ßoua88£i  aoja88£t  cpaipi'88£iv  «j^La88£i.v.  Auf  der  grossen  In- 
schrift von  Gortyn  steht  xaTa8i,xa88£T«)  8[.xa88£v  I,  7.  20  u.  o., 
TTpa88£^}&at  I,  36  (für  irpaCEO&at  =  ';:paaa£aöat,,  vgl.  irETipaya), 
auv£aa88T(j  III,  13  =  aweadC,!^  für  ouvc^ayi;]^);  xaxa/oixi8£- 
dai  Comp.  148;  cppovTi'88ovTE?  Bull.  Corr.  hell.  VI,  460,  18; 
SiacpuXaScüV  CI.  3080,  17  (cpoXaCto  für  cpuAaooa)  nach  icpuXa^a); 
dYxo)Xia8£V  äXXeo^^au  KprjT£?.  Bekk.  An.  327,  5.  Auch  elisch 
lA.  113  c  =  CoLL.  1156  dodtoot  8ixa8ot  8Lxa8ajaa,  lA.  113  a  = 
CoLL.  1160  )(pai8ot;  im  Elischen  standen  sich  überhaupt  C  und 
8  im  Lautwerth  sehr  nahe,  vgl.  o.  §  194.  Ob  der  durch  88  aus- 
gedrückte Laut  wirklich  immer  und  unzweifelhaft  ein  doppel- 
ter dentaler  Verschlusslaut  war,  wird  durch  orthographische 
Schwankungen  wie  EixTrai'TovTar  £|j,TTai'Couaiv,  [iettov  [jleTCov, 
acpoTrXtTTovTar  aTroXuovrat  0TpaT£i'ac,  8y]p(tt£iv  EpiCetv,  eixioi'tteiv 
xüVYjYETixu)?  napopixav  einigermassen  zweifelhaft,  die  mit  kre- 
tisch T^va  Ttrjva  (s.  o.  §  260)  wahrscheinlich  auf  eine  Stufe  zu 
stellen  sind.  Hieher  auch  kretisch  £aTrp£{X[x{TT£v  =  £X'jrp£[jLv(C£iv 
Bull.  IX,  8,  cppovTiTTovxa?  Bull.  Corr.  hell.  XTII,  72  f.  Z.  19, 
aTroXoyiTTE&oi  Mus.  It.  III,  731,  b.  Das  lesbische  -ao-  aus -Sy-, 
von  Grammatikern  auch  im  Anlaut  behauptet,  in  den  Texten 
nur  inlautend  überliefert  (Meister  I,  130,  nur  in  ooEuyXa  bei 
Melinno  anlautend),  den  Inschriften  fremd,  bloss  auf  der  ge- 
lehrt archaisierenden  Inschrift  von  Kyme  Coll.  311,  8  irpooD- 
vu[jLao8£o&ai  und  in  daTrao8£o  j^öi'aoov  bei  Balbilla  Coll.  321,  7, 
322,  3,  ist  auch  bei  Theokrit  mehrfach  übereinstimmend  über- 
liefert, wie  dYopdo8u)v  8(üpi'o8£v  lpi'o8£iv  [jL£Xio8£Tat  oo8£i  7taia8£i,i;, 
anderweitig  herrscht  Schwanken  oder  die  Handschriften  stim- 
men im  C  überein,  s.  Morsbach,  Stud.  X,  34.  Ausser  solchen 
Verbalformen  steht  IV,  34  in  einigen  Codd.  [idaoa?,  III,  16  in 
allen  \iaoh6^,  aber  III,  48  jj-aCoTo.  Auch  in  Alkmans  Fragmen- 


1)  Vom  Aorist  ouveaaa^at  ebenda  III,  16  aus  gebildet;  die  Aoriste 
auf  -^a  von  Präsentien  auf  -^m  waren  häufig,  z.  B.  io'ixa^a  zu  hi-mohiu 
auf  derselben  Inschrift.  So  auch  Meister,  Bzzb.  Beitr.  X,  141  und  CoM- 
PAEETTI  Leggi  di  Gortyna  175.  Anders  (zu  aaxTU))  Baunack  Inschrift 
von  Gortyn  30 ;  Lewy  Stadtrecht  von  Gortyn  32 ;  BÜcheler-Zitelmann 
Recht  von  Gortyn  16. 
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ten  erscheint  es  ohne  Consequenz.  Über  den  Lautwerth  von  C 
und  seiner  Entsprechung  oö  ist  es,  auch  nach  der  geschickten 
Auseinandersetzung  von  Blass  Aussprache  des  Griechischen 
112  ff. ,  schwer,  vielleicht  unmöglich  ins  Klare  zu  kommen. 
C  scheint  ursprünglich  den  Werth  von  zd  besessen  zu  haben; 
in  o'Co?  iC«)  u.  a.  vertritt  es  indogermanisch  -zd-  (oben  §  219),  in 
'Ai}7]vaCe  x^M-aCe  ßuCr^v  ist  es  auf  griechischem  Boden  aus  -oS- 
entstanden  (oben  §  269),  auch  wo  C  =  -dj-  ist,  kann  es  die 
Aussprache  -zd-  gehabt  haben,  vgl.  asl.  -zd-  aus  -dj-.  Blass 
macht  auch  attisch  ouCr;T£Tv  für  auv-aoTj-tetv  (wie  ouoTrav  ouaxsu- 
aCsiv)  geltend.  Im  Lesbischen  mag  sich  dieser  Lautwerth  län- 
ger als  anderweitig  gehalten  haben,  so  dass  man  in  diesem 
Dialekte,  der  früher  auch  C  schrieb,  später  ao  anwendete,  als 
C  im  übrigen  Griechenland  die  spirantische  Geltung  [z]  be- 
kommen hatte,  die  es  heute  noch  hat.i)  Dialektisches  -88-  aus 
-zd-  ist  wohl  interdentales  dd,  worauf  die  oben  erwähnten 
orthographischen  Schwankungen  hindeuten  mögen.  Auch  in 
TTsooov  xwpi'ov  KuTTpioi.  TC£8iov  AioAsIc,  ydcocav  TjSovTjV  (/öco)  SO 
wie  in  den  von  Herakleides  bei  Eust.  1654,  23  bezeugten 
tarentinischen  Schreibungen  aaXTri'aaüj  XaxTi'oato  cppaao«)2)  (die 
vielleicht  auf  lateinisch  atticisso  massa  fiaCa»)  u.  s.  w.,  Weise 
Griech.  Wörter  im  Latein  23,  nicht  ohne  Einfluss  geblieben 
sind),  dürfen  wir  vielleicht  einen  Versuch  erblicken,  -äd-  aus 
=  -zd-  auszudrücken.  -C-  erscheint  für  -ao-  geschrieben 
auch  in  boiotischem  %z6'Qoxoi  lA.  157  =  Coll.  914,  15; 
AioCoTi[o;  lA.  300  =  Coll.  700,  9;  -Coro?  Coll.  934,  1  17; 
0£oCotio?7O8,  5;  eioCota  714,  8.  982;  At(5CoTo?  556,  20;  thessalisch 
esoC(5T£io?  Coll.  345,  71;  ferner  0£dCoTo?  Ross  Demen  von 
x\ttika  S.  107  no.  20 1  und  auf  drei  Vasen  von  unsicherem  Fund- 
ort CL  82 1 1 — 1 3 ;  ©soCoTiorj?  in  bessern  Handschriften  Dem.Mid. 
59.  Plat.  Apol.  p.  33  E  (Sauppe,  Rhein.  Mus.  IV,  138)  für 
gmgr.  ©Eo'oSoTo?  AidaooTo?,  auch  boiotisch  6£ida8oTo?  lA.  151  = 
Coll.  567  =  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  2733.  iCwv  für  Iotojv  auf 
einer  delphischen  Inschrift  W.  F.  189,  13  =  Coll.  1854  ist 
unsicher.  Umgekehrt  ist  -08-  für  z  (=  stimmhaftem  s]  ge- 
schrieben im  oskischen  vtu[i.a8i7ji?  =  Niumsieis  lt.  Numisii 

1)  Anders  Hoffmann  Dial.  II,  512. 

2)  _  Freilich  können  dies  (wie  die  obigen  saTTpefxfAiTxev  u.  s.  w.)  auch 
Analogiebildungen  nach  andern  Verben  auf  -aocu  sein,  die  gleiche  Aoriste 
hatten. 

3)  Die  Betonung  (^äCa  ist  Dracont.  p.  72.  100  überliefert;  richtig 
ist  zu  [xdY-atpoc,  aus  *[i.ä^(W.;  dafür  spricht  auch  massa.  Vgl. 
SUTTERLIN  Verba  denominativa  22  A. 
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ZvETAJEFF  no.  160.  V.  PLANTA  Grammatik  der  oskisch-umbri- 
schen  Dialekte  I,  518. 

Anm.  Die  Entstehung  von  -3c-  aus  --nj-,  von  -C-  aus  -ßj-  ist, 
obwohl  von  AscOLl  behauptet,  unerweislich.  XdCo(Aai,  das  auch  Curtius 
nicht  preisgibt,  geht,  wie  'Ka^^osm,  auf  Wz.  Xay  zurück  (s.  §  192).  Wo 
-aa-  auf  -^j-  zurückzugehen  scheint,  ist  entweder  /.  der  ursprüngliche 
Auslaut  des  Stammes  (wie  in  updEaaoj  vgl.  Tipay.6<;:  oder  es  liegen  Ana- 
logiebildungen vor  (wie  wahrscheinlich  in  ccpdaaoj  neben  acpäC(«,  cppucoio 
neben  cppayt«  vgl.  o.  §  196). 

284.  Mit  dem  dentalen  Spiranten  s  vereinigen  sich  alle 
drei  Gutturale  zu  %  alle  drei  Labiale  zu  z.  B.  cpoXa^tu  Xvj^to 
V7j^o[jiai,  Tu^u)  Tpi'«|;(i)  ^pa^j^ü).  So  auch  bei  der  Präposition  sx : 
e^upou  CI.  2347  c,  31  (aus  Syros),  s^aXafAtvo?  2907,  1  (Priene), 
CIA.  IV,  2,  834  b,  Col.  II,  62  (Eleusis  329/8),  l^ajxou  CIA.  IV, 
2,  l  b,  24,  und  dafür  auf  voreuklidischen  Inschriften  in  be- 
kannter Weise  ex  2afj,i(ov  CIA.  I,  56  b,  7,  2a[xou  188,  20.  34. 
Dentale  Verschlusslaute  werden  dem  folgenden  a  angeglichen, 
dies  doppelte  o  wird  allgemein  nach  Consonanten,  später  im 
Ionischen,  Attischen  und  Jungdorischen  auch  sonst  zu  a  ver- 
einfacht. So  Tioaoi'  TzoQi  aus  iroS-ai,  xopuoot  xdpuai  aus  xc3pu&-cji; 
lesbisch  y^apioaovxai  neben  späterem  eSixaas  durch  Einfluss  des 
Gemeingriechischen.  In  attisch  xaxTuoi  für  xaoauo)  aus  xai-auvi 
ist  -TT-  aus  -aa-  hervorgegangen,  s.  o.  Auch  boiotisch  erscheint 
-TT-  für  solches  -oa-  in  Aoristformen,  s.  o. 

-xox-  wird  zu  -ax-  :  TLT6(x)axo[xat  zu  tuxoc,  oi8a(x)axoi,  ei'axtu 
für  /e/ix-oxu)  zu  /etxcuv  fifovm,  Xaaxo)  vgl.  IXaxov,  Si'oxoc 
'Wurfscheibe"  zu  Sixetv  Verfen",  o£i8ioxo[j.aL  Wz.  Bsix,  dXuaxw 
Fut.  olXu^o),  boiotisch  eaxY]8£xaTrj  CoLL.  951,  2  aus  s|x.  So  auch 
l2xupou  =  ex  2xupou  CIA.  IV,  2,  834  b,  Col.  II,  63.  Ebenso 
erklärt  Wackernagbl,  KZ.  XXXIII,  41  ßAaacpY][xei;v  aus  ßXatj;- 
cpY]{xeTv  zu  ßXaßo?.  [xaxTpa  ist  zu  [xaxpa  geworden  in  der  Inschrift 
von  Andania,  Dittenberger  Sylloge  388,  107,  und  bei  Philo- 
demos. 

285.  -X /-  ist  zu  -XX-  assimiliert  in  i'xxoc  'Pferd'  aus  *£x/o-, 
7cs);£xxov  N  612  rjji-nreXexxov  ireXexxao)  'behaue''  zu  TreXexu-,  Xaxxo? 
'Loch',  'Grube'  vgl.  lt.  lacu-s,  |x(xxo?  'klein  aus  *^ixJ^o-  (oben 
§  278),  wohl  auch  yXuxxa-  yXoxuty]?  Hes.  Die  Präposition  ex 
erscheint  vor  /  als  ey  in  sy /y]X7jOt(uvTi  auf  den  herakleischen 
Tafeln,  -o f-  ist  -88-  geworden  in  eoSeiaev  Hom.  von  8/ei 
'fürchten',  vgl.  A/eivi'a?  (o.  §  263);  homerisch  I88ap  (in  der 
Überlieferung  elSap  geschrieben)  =  ehfap  vgl.  ai.  advan- 
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'essend'.  Brugmann,  MU.  II,  22 6 J)  -xf-  liegt  vor  in  der  Form 
'Eat/sSitui;  = 'AoTTsvoioi;  auf  Münzlegenden  der  Stadt  Aspendos 
in  Pamphylien  Coll.  1259;  urgriechisch  war  diese  Lautfolge 
inlautend  wohl  nur  vorhanden  in  Texfapzc,  (s.  die  Flexions- 
lehre) ai.  caivaras.  Dies  -t/-  ist  im  Attischen  und  Boiotischen 
zu  -TT-  assimiliert:  attisch  xixxapzc.  CIA.  I,  29.  55.  133  u.  s.  w. 
(FoucART,  Revue  de  philologie  I,  36)  TSTTapaxovTa  CIA. II,  349, 6. 
469,  55.  470,  37;  boiotisch  izixxapzc,;  auch  argivisch  TSTapaxovTa 
FoüCART  157  a,  54.  Lesbisch  ist  itsaoupe?  (ziaups??),  auch  ho- 
merisch TTi'aupe«;  gehört  einem  nahe  verwandten  Dialekt  an; 
homerisch  reaoapec,  neuionisch  Tsaasps?,  arkadisch  TsaoepaxovTa 
FoucART  352  n  (xoivT]).  Dagegen  zeigt  das  Dorische,  das  in  -oo- 
aus  -xj-  mit  dem  Ionischen  und  Lesbischen  geht,  hier  xixo^ec, 
auf  den  Tafeln  von  Herakleia,  der  alten  Felseninschrift  von 
Delphi,  auch  bei  Hesiod  (vgl.  in  der  Flexionslehre). 

286.  Entwicklung  reducierter  Vocale  durch  Consonanten- 
gruppen  mit  Liquida  oder  Nasal:  s.  o.  §  94 ff. 

Entwicklung  von  Hilfs consonanten  zwischen  Conso- 
nantengruppen. 

Zwischen  -vp-  hat  sich  o  entwickelt  in  dvopo;  u.  s.  w.  aus 
*avpoi;;  aivopd?,  ai'voptüV  irovyjpÄv.  ßÄaTTTtxojv  Hes.  zu  aivo{j.ai. 
Analog  ist  bei  dem  Übergang  vom  labialen  Nasal  zu  p  und  X 
im  Inlaut  der  stimmhafte  Verschlusslaut  der  labialen  Reihe 
entstanden:  otfißpoTo?  cpöiai'ixßpoTO!;  cpasai'jjLßpoTo?  0paau[xßpoToc;  in 
Kos,  Coll.  3624  b  78,  0paoup.ßpdTa  dorische  Inschrift  aus  Chios 
Ath.  Mitt.  XIII,  176,  20  von  ßpoTo?  =  *\ipQx6<;,  T^fxßpoTov  zu 
oLjjtapTsTv,  Y^fj-ßpö?  aus  Ya[x-pd-  (vgl.  jetzt  v.  Bradke  Idg.  Forsch. 
IV,  87  ff.)  2)^  [xeaTjfxßpiYj  aus  {X£aY][ji(£)pi'7j ,  e|jLßpa[j.£VYj  •  £i[xap|i.£v/j 
und  £|j.ßpaTaf  ETjj-apTai  Hes.  (nach  EM.  334,  10  lakonisch  und 
beiSophron.  Ahrens  II,  349);  Oufj-ßpa  neben  Ouijloc  ''Thymian''^*). 
jjL£fj,ßÄ(uxa  zu  [j,oA£Tv,  [jL£[jißX£Tat  zu  [xiAet,  MefxßXi'?'  M^Xo?  ri  v^ao<; 
Hes.  vgl.  Mi'ixaXtc-  tj  vuv  M^Xo?  Hes.  (Fritzsche,  Stud.  VI,  323); 
ajxßXu?  zu  ä\irxX6c,  Veich',  "^zart^;  -JjjxßXaxov  "^fehlte'  Archil.  frg. 
73  Bergk,  d[xßXaxi'axu)  (eine  Etymologie  versucht  Bloomfield, 
Amer.  Journ.  of  Philol.  VI,  46 ff.);  dij.ßXi'ox(ü  dfißXtoaxu)  "^abor- 


1)  Schmidt  Pluralbildungen  173  will  rjoap  wegen  lit.  edrü;  doch 
vgl.  ISap  •  ßpci)[j.a  Hes. 

2)  Als  Schreibfehler  steht  Y'^f^P*^'  einer  späten  Grabschrift  aus 
Kleinasien,  Ath.  Mitt.  XIII,  255,  66. 

3)  ij!,o(j.ßpa)  •  -f]  [j.op(j.a).  y.al  cp6ß7]r}pov  Hes.,  nach  Brugmann,  Stud. 
VII,  332  aus  [).o\j.pm  mit  Bewahrung  des  r  der  zweiten  Silbe.  M.  Schmidt 
und  Fritzsche,  Stud.  VI,  343  nehmen  Metathesis  an. 
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tiere',  nach  Fick,  KZ.  XX,  169  zu  lit.  w%/rverfehW ,  [xeXeo?; 
0£[xßXsT(;-  ^Ullai  Hes.  neben  Se^sAsa?  in  Epidauros,  Coll. 
3339,  98. 

Anm.  'OxT(«,u.ßp[cov  DiTTENBERGER  Syll.  226,  3;  xaA.  6xTco|xßptoc?  Ath. 
Mitt.  XVI,  278,  76  hat  sein  [i.  von  SeTtT^fißpioc  wie  vulgärlat.  Octember, 
afrz.  Octembre,  asl.  okt^bn. 


Cap.  VIII.  Gegenseitige  Beeinflussung  von  Vocalen 
und  Consonanten. 

Verdoppelte  Consonanten  und  ihre  Vereinfachung. 

287.  Mucke  De  consonarum  in  graeca  lingua  praeter 
Asiaticorum  dialectum  aeolicam  geminatione.  I  Bautzen  1888. 
II.  III  Freiberg  1893.  1895.  Oehler  De  simplicibus  consonis 
continuis  in  lingua  graeca  sine  vocalis  productione  geminata- 
rum  loco  positis,  Lpz.  1880.  Einfache  Consonantenschreibung 
beim  Zusammentreffen  in  Auslaut  und  Anlaut  bespricht  W. 
Schulze,  Hermes  XXVII,  22 IF. 

Verdoppelte  Consonanten,  die  im  Griechischen  im  Wort- 
innern  immer  unursprünglich  sind,  an  der  Grenze  von  Com- 
positen  aus  dem  Zusammentreffen  der  gleichen  Laute  hervor- 
gegangen sein  können,  werden  in  älterer  Zeit  constant  und 
später  vereinzelt  nur  einfach  geschrieben,  wie  im  Altindi- 
schen und  Altitalischen.  So  in  altattischen  Epigrammen 
CIA.  I,  463,  1  äXobsv  2  Textxov,  446,  20  lTro{>a)vnoo<;,  471, 
3  'l7ro[oTpaTjo,  475  Mupivv],  äla  Kaibel,  Rhein.  Mus.  NF. 
XXXIV,  S.  181,  ebenda  sogar  oorei'xei«;  =  ozdxei<;,  noch 
CIA.  II,  126,  8  KaXiTsÄT]?,  27  7,  5  T^aTY]Är]c,  286,  13.  467,  104. 
470,  51  £iaT7]ArjV,  374  a,  8  ßaodiori?,  594,  15  xarou?  vdp,oo?;  bei 
KüMANUDIS  'E  TTiyp.  ditiT.  8,  19  rioocionroi;.  Ionisch  öcAscdv  alte 
Inschrift  aus  Naxos  lA.  407  =  Becht.  23;  Tst^iouay]?  lA.  488 
(Didyma).  Aus  Thera  sind  ©apUTTTdXsfjLo?  lA.  4  63,  ©apujjta^ot 
lA.  444  und  0Äap6[xa9Äo?  lA.  449.  Argivisch  'IttoiasScov  IA.  30 
=  Coll.  3260.  Lakonisch  Ued'Kk  Arch.  Ztg.  1882  S.  146. 
Korinthisch  Auaiiro«;  lA.  20,  45;  yapi'saav  20,  62.  63.  Aus  Sy- 
rakus x]uiTziXmi  IA.  509  =CoLL.  3227,  Tupav  IA.  510  =  CoLL. 
3228.  In  Megara 'AudXwvo?  IA.  11.  Aus  chalkidischen  Colo- 
nieen  Siciliens'ko8pd[j.rj<;  Xpuai'iroo  IA.  519.  521.  Abu  Simbel 
äXo^luioooci  IA.  482  a.    Die  gortynische  Inschrift  schreibt  aXo; 
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{1,  43.  II,  24)  und  aUo?  (I,  52),  sypaTai  VII,  47  neben  häufigem 
eypaTTat,  -&ö-  -88-  und  -ö-  -8-  (oben  §  269).  Boiotisch  sind 
KaXi»£i[p]i'8i  lA.  132  =  Coll.  900,  OstaXo?  lA.  171  ==  Coll. 
906, 'kdtpxa  lA.  134  =  Coll.  878,  eetpi'mov  lA.  130  =  Coll. 
879,  'ypaiJ.[xaTi'8a>  iizacic,  'ypa{jiaT{8ovToc;  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  4 
No.  3,  8  u.  a.  (Meister  I,  267).  KaXixpaxso?  lA.  298  a  (boio- 
tisch oder  lokrisch).  Die  lokrische  Inschrift  von  Naupaktos 
lA.  321  =  CoLL.  1478  hat  xaTÜ)v8£  ttotou?  iha\i(ü  sxoivavwv 
iNauTrdtxTO),  die  von  Oiantheia  lA.  322  =  Coll.  1479  xaxac, 
Ix-a?  e&aXaoac  eXifxsvo?.  lA.  69  tiot(5v  neben  ttott^v  (lakonisch); 
CI.  1688,  11  xaxav  (delphisch);  1840  iroru)  (Korkyra);  auf  den 
Tafeln  von  Herakleia  xaxc^vSs  tiotou?  neben  häufigem  xatro 
Tzoxxo  u.  s.  w.  Häufig  ist  ixA7]ai'ot,  z.  B.  lesbisch  Coll.  281  a,  26 
(4.  Jhdt.),  constant  CI.  2058  (aus  Olbia,  1.  oder  2.  Jhdt.  v.  Chr.) 
a,  57.  67.  85.  b,  33;  ferner  CI.  2484,  11  (Astypalaea),  2693  e, 
6  (Mylasa),  2694  b,  15  (Mylasa),  3641  b,  43  (Lampsakos);  daher 
vulgärlateinisch  eclesia  Schulze,  KZ.  XXXIIl,  369  A.  5.  Auch 
in  späten  Papyrus  wird  Consonantenverdoppelung  nicht  ge- 
schrieben :  Wessely,  Wiener  Studien  VII,  72.  Über  die  Wieder- 
gabe lateinischer  einfacher  Consonanten  durch  griechische 
Doppelconsonanz  (z.  B.  IleTTiAi'a  Aoutiuo?)  und  lateinischer  Dop- 
pelconsonanz  durch  griechische  einfache  s.  Dittenberger,  Her- 
mes VI,  152  ff.  EcKTNGER  Orthographie  lat.  Wörter  in  griech. 
Inschr.  9 5  ff.  119.  Zum  Physiologischen  vgl.  Seelmann  Aus- 
sprache des  Latein  109  ff. 

288.  Consonantenverdoppelung  ist  im  Wortinnern  stets 
ein  Product  eines  Assimilationsprocesses,  s.  o.  Auch  in  der 
Wortzusammensetzung  und  bei  der  Verbindung  von  Präpositio- 
nen mit  folgendem  Nomen  im  Zusammenhang  der  Rede  kann 
Doppelconsonanz  auf  dieselbe  Weise  entstehen.  Für  gewisse 
prosodische  Erscheinungeu  der  homerischen  Gedichte  ist 
sowohl  in  der  Composition  als  in  dem  Verhältniss  zweier  auf 
einander  folgender  Worte  noch  eine  andre,  auf  der  physio- 
logischen Natur  der  Nasale  und  der  Liquiden  beruhende  Ver- 
doppelung dieser  Laute  anzunehmen,  der  man  keinen  etymo- 
logischen Ursprung  vindiciereu  kann.  Vor  v  ja  und  X  im 
Anlaute  von  Wörtern,  die  zweifellos  keinen  andern  Conso- 
nanten vor  diesen  Lauten  eingebüsst  haben,  erscheint  nicht 
selten  in  der  Arsis  ein  auslautender  kurzer  Vocal  gelängt;  so 
an  18  Stellen  vor  vscpo?  vscpeAv),  vor  vuaaa  758  &  121  ,  vor 
vrj^spie?  Y  327,  in  xaTävsuw  i  490  (vielmehr  xaTavveuw),  dTievvt- 
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CovToK  572;  höchstens  vdto?  vdtio?  A811.  W715.  |jl  427  kann 
man  eines  verlorenen  a  verdächtigen  i).  Vor  [jl  liegt  diese  Er- 
scheinung vor  bei  {xe-j-apov  \ii-^ac,  (xsiCtov  [ie^OLk{C,o\}.ai  [aeysOo? 
[jLOtpa  [Lzkit]  [xdtaTil  \iOikav.6c,  [xsXoi;  \id\a  \L6bo<;  [leXfirjSTj?  (jl£&£|jl£v 
fxaC(J?  |i.£i'cuv  jj-Yj  p-YjTYjp  [xiap(ic  [xivuösi  [jLupi'xTfj,  unter  denen  man 
nur  bei  [loXpa  Abfall  eines  o  annehmen  kann.  Vor  X  in  Xiirapd? 
XiTta  XiYU?  Xi^upd?  Xi'oasoöai  Aitai  Xixavsustv  X(?  Xauapvj  Xiapdc 
Xocpo?  Xsl'ßo)  XexTpov  Xido?  X^j^o)  ATjto)  Xwtdc,  von  denen  indessen 
einige  vielleicht  mit  ursprünglich  zweiconsonantigem  Anlaut 
anzusetzen  sind,  wie  alle  mit  p,  die  Härtel  noch  hieher  be- 
zieht. Ich  schliesse  mich  der  in  dessen  Horn.  Stud.  47  ff.  gegen 
CuRTius  Erläuterungen^  42.  Stud.  IV,  486  gegebenen  Erklärung 
an,  wonach  diese  nur  momentanen  Wirkungen  der  Nasale  und 
des  X  auf  einer  Articulation  derselben  beruhten,  die  sie  der 
Geltung  von  Doppelconsonanten  gleichkommen  Hess.  Das 
Verhalten  in  der  Schreibung  war  im  Alterthum  ein  ungleich- 
mässiges.  Aristarch  schrieb  in  den  Fällen,  wo  ein  solcher  ein- 
facher Consonant  Position  bildete,  denselben  gewöhnlich  nur 
einmal,  im  Anlaut,  wie  es  scheint,  ausnahmslos,  im  Inlaut 
meistens,  so  1  299  fxexäXYjlavTi,  1  78  Siäpaioei,  aber  cpiXofxfjLetSrji; 
)^puodppa7ric.  Für  Aristophanes  ist  die  Schreibung  evifjLfjLsictpotat 
(zu  ß  94)  bezeugt.  Eustathios  beruft  sich  für  Tpi'XXioTo?  8  488 
und  ä'jappai^ac,  143  auf  iraXaia  dvTl'Ypacpa.  Vgl.  La  Roche 
Hom.  Textkritik  389.  Hom.  Unters.  47  if.  Die  Hymnendichter 
und  Hesiod  haben  diese  Verdoppelung  fast  ausnahmslos  bei 
Stämmen,  wo  altepische  Muster  vorlagen  (Härtel  a.  a,  O.  35ff.); 
aus  den  Elegikern  und  lambographen  führt  Renner,  Stud.  I, 
1,  162  nur  an  cp£p£[i[j,sX{'irj<;  Mimn.  14,4  (nach  £U[i.[i.£Xi'r|c),  £[X[jLOp£v 
Theogn.  234  ajxfi-opo?  Hipp.  2,  1  (wo  [xjjL  etymologisch  begrün- 
det ist).  Aisch.  Sieben  488  ist  '1tcitö|x£8ovto(;  gemessen;  547 
hat  Dindorf  ITapOEvoTtaTo«;  in  den  Text  gesetzt.  Hymnus 
auf  Hermes  502  OeÄ?  8'  uiro  jjleXo?  aeiaev,  arkadisches  Epigramm 
bei  Pausanias  X,  7,  4  |j,£X£a.  Und  unter  denselben  Gesichts- 
punkt sind  homerisch  tXYjXouOa  A  202  u.  ö.,^)  jxEXavi  ß  79, 
"Xativo?  ß  424  u.  ö.,  {>£[X£Xia  255  zu  stellen,  wo  unsre  Texte 
ein  unmögliches  £i  bieten;  ebenso  ist  EivaiEpcov  in  EvaTEpwv  zu 


1)  KÖCHLY  schreibt  bei  Nonnos  z.  B.  Dion.  I,  18G.  299  aMvIcpeXoc. 

2)  Uber  den  dazu  gehörigen  Namen  'EXe6i)uta  p]{XetT>uta  vgl.  Schulze 
Quaest.  ep.  259  ff.  52ö. 

3)  Daneben  allerdings  dorisch  &£fjLY)>a(«  (Gen.)  kretisch  Mus.  It.  III, 
617,  3,  was  die  Glossen  des  Hesychios  &sfxY]Xa  und  di}^(x7]>^ov  zu  Ehren 
bringt. 
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ändern,  vgl.  \it.  j'ente  Sisl.j^try  lat.  janitrices  ai.  yätar-\  dass 
es  mit  ovofjia,  wo  in  unsern  Texten  ou  steht,  dieselbe  Bewandt- 
niss  hat,  wurde  bereits  oben  §  77  vermuthet.  Vgl.  über  diese 
Fragen  jetzt  besonders  W.  Schulze  Quaestiones  epicae,  Güters- 
loh 1892. 

289.  In  Parallele  hiemit  scheinen  orthographische  Dop- 
pelungen der  Nasale  und  Liquiden  zu  stellen,  wie  sie  in- 
schriftlich ab  und  zu  begegnen.  So  auf  boiotischen  Inschriften 
Euxpi'vvto;  COLL.  481;  MsXavvto?  494,  6;  Mevvi'Bao  494,  9.  531, 

8.  666;  Kecpa^Xi?  462;  ooovsTrtvveudvTtuv  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3386;  dvvsi)7]X£  ebenda  3738;  letzteres  auch  lA.  20,  89  (Ko- 
rinth),  Ath.  Mitt.  XVII  (1892),  87  (Balanaia);  öaXÄaxTav  Oropos 
'Ecp.  dpx-  1892  Sp.  41/42,  No.  71.  Aus  Imbros  ist  ta^uppoi' CoNZE 
Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  S.  91  u.  Taf.  XV 
9;  aus  Eretria  'OXu}x[x7rt.doa  Becht.  15,  8.  In  einer  grossen 
Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  III,  292  «[i-cpiXAsydueva  vgl.  dii-cpeX- 
As-j'ov  Megara  Coll.  3025,  3.  Attisch  z.  B.  Kü&7]ppio?  CIA.  II, 
340.  469,  112.  553;  MeXAdv/paivo?  III,  1025;  irdA^v  III,  1223. 
Ob  die  Schreibungen  rdw  yj|xi'vav,  auvv^  auf  der  grossen  In- 
schrift von  Gortyn  II,  49.  X,  41,  ersteres  auch  Comp.  152  VI, 

9,  mit  derselben  lautphysiologischen  Ursache  in  Verbindung 
zu  bringen  sind,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Ebenso  in  Samos 
r^vv  £X"*v,  (üvv  av  Dittenberger  Syll.  132,  13.  15.  Selbst  nach 
Diphthong  in  vauAXov  CIA.  II,  546,  13  aus  Keos,  Mitte  des 
4.  Jhdts;  oi'fjLfjLoi  attisch  Bull.  Corr.  hell.  VI,  195,  Z.  3;  Xaip- 
pwveia  boiotisch  Coll.  374.  Auf  thessalischen  Inschriften  findet 
sich  Consonantenverdoppelung  vor  t,  das  vielleicht  hier  in 
diesen  Fällen  consonantisch  gesprochen  wurde:  looi'av  Coll. 
361  b  13;  Kpavouvvi'ot«;  361  a  8;  riaoaavvi'aio?  1286,  12;  irpo^sv- 
vi'ouv  TTpo;£Vvt[av]  TcdAXio?  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  400  =  Horr- 
MANN  II,  42  No.  63.  Ahnlich  dXÄoTTpto?  im  gortynischen  Gesetz. 

Anm.  C  ist  einigemale  doppelt  geschrieben:  'iZ^^-rpz  Keil  Anal, 
epigr.  S.  164;  auf  attischen  Tributlisten  CIA.  I,  230.238  RXocC^opivioi 
BuCCa^^Tiot  'ACC^tüt-  Ebenso  %  in  oo^ia  ßoss  Demen  von  Attika  No.  193,  1 
(vgl.  Keil  Syll.  237)  cpiXoSol^oiiaiv  Dittenbekger  Syll.  383,  9;  CI. 
2852,  46.  'ATTTTEtpaio;  der  dorischen  Inschrift  von  Segesta  CI.  5543  = 
Inscr.  Sic.  et  It.  287  ist  =  'HTTEtpotro;.  'A-tioXXcuvioc  CIA.  III,  1094,  6; 
AttittoXXoviSo'j  Latyschev  II,  257,  wie  lat.  Appollinaris.  Kretisch 
CTto/oodv  =  aiio'joav  CoMP.  183,  9.  BeXTiouaaio;  delphisch  CoLL.  1865,  1 
von  ÖeXttouoo:.  Unaufgeklärt  ist  die  in  Kosenamen  erscheinende  Conso- 
nantenverdoppelung auch  bei  Verschlusslauten:  äv/.7M  BaatXXo;  FeXXia; 


J)  Ein  Versuch  zur  Erklärung  von  Hatzidakis  'A&Tjvä  VIII,  11 3  ff. 
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Mavcxu)  Msvvei  Uo\£[j.\x6  (Inscr.  Graec.  sept.  I,  2653,  3)  u.  a.  (FiCK 

Personennamen  21.  30).  Vgl.  auch  die  Zusammenstellungen  von  Bau- 
nack, Stud.  Nicolait.  47;  Stud.  I,  60.    Mucke  Cons.  gem.  III,  12  ff. 

290.  Verdoppelte  Liquiden  und  Nasale,  besonders  solche 
die  aus  der  Verbindung  des  einfachen  Lautes  mit  /  hervor- 
gegangen sind,  werden  im  attischen  und  vereinzelt  im  home- 
rischen Dialekt  häufig  vereinfacht,  ohne  dass  dabei  eine  ver- 
längernde Wirkung  auf  den  vorhergehenden  Vocal  ausgeübt 
wird.  Vgl.  §  68.  74. 

-pp-  zu  -p-:  attisch  hopaxa  neben  dorisch  owpata  ionisch 
ooupaxa;  attisch  opo?  *^ Grenze^  neben  kretisch  (Lpo?  ionisch  oupo? 
korkyräisch  op /o;.  Attisch  Mp-q  neben  lesbisch  Ssppä  dorisch 
Syjpa  ionisch  SsipYj  und  xdpTj  (auch  Sapph.  65  xdpai)  neben  do- 
risch xtopa  homerisch  xoupT]  thessalisch  v.6pfa  legen  wegen 
ihres  yj  übrigens  die  Erwägung  nahe,  ob  sie  (und  ebenso  die 
andern  hieher  gehörigen  Formen)  nicht  direct  aus  Ssp/ir]  xdpj^rj 
entstanden  sind.  In  Parallele  hiemit  sind  zu  stellen  homerisch 
s'psCs  Epe^a?  sps^av  apsxTov  dfjL(ptpuTT[j  u.  a.  mit  -ep-  ap — ip-  in 
der  Thesis,  vgl.  o.  §  165.  cp&epat  auf  der  Bauinschrift  von 
Tegea  Güll.  1222,  8  ist  aus  cp^lsppai  =  <p&epaai  vereinfacht. 

-k-  für  -Ik-  in  attisch  oXoc,  'ganz"*  neben  ionisch  ouXo?  latei- 
nisch sollus  altindisch  särva-,  in  attisch  6Xa(  'A&rjV.  II,  237  Z.  18 
neben  homerisch  ookai.  Das  Verhältniss  von  )(oXa8sc  zu  dem 
bei  Komikern  gebrauchten  -/oXkaihec,  (Meinekb  Com.  frg.  IV, 
74,  KockI,  208,  246)  ist  nicht  klar;  xotAd?  neben  xäXd?  dorisch 
xaXXa  (o.  §  65)  ist  aus  xaX/dc  entstanden.  Homerisch  arkadisch 
pamphylisch  ßd>;0[i.at  kann  eine  andere  Präsensbildung  sein 
als  ßouÄojj-ai.  In  dem  ei  von  oxsiÄsi^i;  cp  422  orei^^sidv  e  236  ne- 
ben späterem  oTzksd  axeXsdv  sieht  Schulze  Quaest  ep.  175 f. 
metrische  Dehnung.  Zu  attisch  [xaXaj^rj  vgl.  lt.  malva. 

291.  -[JL-  steht  für  in  der  Thesis  in  den  homerischen 
Infinitiven  Ifjtsv  1'p.evau  Für  ep-sv  auf  der  kretischen  Inschrift 
CI.  3058,  9  gibt  Le  Bas  die  richtige  Lesung  T^fxev.  e[xsv  'wir 
sind'  aus  sajxev  bezeugt  Herodian  II,  930  aus  Kallimachos, 
trotzdem  wird  es  wohl  mit  Recht  bei  Soph.  El.  21  von  Nauck 
bestritten.  Durch  das  Metrum  ist  gesichert  thessalisch  sfjLi  ""ich 
bin  für  £[X[jli  Hermes  XX,  157.  Diese  Vereinfachung  des 

ist  schwerlich  rein  lautlich  zu  erklären  (Brugmann,  Griech. 
Grammatik  152). 

-V-  für  -vv-  in  homerisch  attisch  svato?  neben  sivaTo?  I'vva-, 
homerisch  hooiy^m^  neben  dwoaiyaio?,  attisch  evexa  neben  les- 
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bisch  svvcxct  (CoLL.  230.  278.  287.  288.  296)  homerisch  sTvexotj 
oTEVcJ?  xEvd?  neben  ionisch  a-etvd?  xeivd;  (die  attischen  von  den 
Grammatikern,  allerdings  vielfach  im  Widerspruch  mit  der 
handschriftlichen  Überlieferung  bezeugten  Comparative  atsvd- 
Tspo?  xevoTspo?  weisen  noch  auf  v/  hin),  Eevo?  neben  ionisch 
^sTvo?  korkyräisch  ^ev/o?,  ^ö^ara  neben  ionisch  youvata,  \i6voc, 
(auch  Sapph.  52  [xdvä)  neben  dorisch  [xävo?  ionisch  [xouvo?. 
Hier  ist  altes  -v/-  überall  sicher  oder  wahrscheinlich,  elq  Ivr^v 
Ar.  Ach.  172,  und  lakonisch  svap'  iq  TpiTrjV,  sirevap'  1?  TSTapxTjv 
Hes.  neben  evvvjcptv  Hes.  "ExH.  410  ist  unklar;  vgl.  Solmsen, 
KZ.  XXXI,  413  und  anders  Schulze  Quaest.  ep.  78.  Aidvuoo? 
neben  lesbisch  Zdvvoao?,  vgl.  u.  §  293,  xuveoi  "^küsse^  (u  z.  B. 
Ar.  Frieden  1138.  Eur.  Or.  1507)  steht  für  xuveaco  aus  *xu-v£-a-|jLt 
mit  w-Infix,  Wz.  kus,  homerisch  l'xuaaa,  keltisch  cus-  (Kretsch- 
MER,  KZ.  XXXI,  470.  Schulze  Quaest.  ep.  79  A.  1).  ovo? 
'Esel  s.  §  267.  Dass  uvi?  Pflugschaar'  neben  uvvi?  für  *uavt,-; 
(Eick,  KZ.  XXII,  105)  stehe,  ist  unsicher.  Über  AXdvvrjao? 
XeppdvvTjoo?  u.  a.  s.  Riemann,  Bull.  Corr.  hell.  I,  192;  Dial. 
att.  S.  156  ;  Meineke  Steph.  Byz.  s.v.  ExaTo'vvy^ooi  und  u.  §293. 

292.  -aa-  wird  immer  ohne  dehnenden  Einfluss  auf  den 
vorhergehenden  Vocal  vereinfacht.  So  'OSuaeu;  mit  -aa-  in  der 
Thesis  neben  'OSuaostic  bei  Homer,  attisch  |jLeao;  aus  homerisch 
[x£ooo(;  (auch  auf  den  Tafeln  von  Herakleia),  xoooc.  000?  neben 
homerisch  dorisch  Tooao?  qogoc,  ÖTri'aco  neben  öttigoo),  ^'Epsao? 
(auch  auf  lesbischen  Inschriften  Coll.  281.  291)  aus''Ep£oooc, 
laoc,  neben  lesbisch  loaoc,  in  taaoöeotai  (oben  §  268),  homerisch 
öuoavo?  ""TroddeF  neben  Ouaaavo'ei.?  (vom  Aoriststamm  wie  Xst- 
^|;avov  o^l^avov  Tpu)|avov),  ttooi  *^den  Füssen'  neben  homerisch 
Ttoaoi,  Dative  wie  ^sveat  aus  homerisch  Ysveoai  und  so  in  allen 
Dativen  auf  -soi  (schon  bei  Homer  mit  -sa-  in  der  Thesis)  von 
es-Stämmen  und  wo  diese  Endung  auf  andere  Stämme  über- 
tragen ist  wie  in  homerischem  l'veat  al'YSot.  oisai  ^(stpEai  u.  s.  w. 
Über  -saai  s.  die  Flexionslehre  §  376.  Aoriste  wie  iiiXeoa  aus 
^xeXeaaa  (bei  Homer  wechseln  Formen  wie  rsAsaaav  und  xsAe- 
aav  nach  der  Stellung  der  zweiten  Silbe  in  Arsis  oder  Thesis), 
vgl.  lesbisch  xajreoxeuaaos  irapsaxsuacos  Coll.  304  a,  19.  25. 
6fj.o'aaavTac-£?  281  a,  16.  b,  30.  oixocaato  281  b,  47.  £7rai'v£oaat 
oixaaaavta  318,  15.  24  u.  a.  bei  Meister,  I,  133.  In  derselben 
messenischen  Inschrift  Le  Bas-Foucart  328  a  =  Cau.2  45 
steht  Z.  10  Mjcaavi'wv,  Z.  14  M£oavi'to[!;  neben  Meooavioic,  Z.  10. 
Auf  delphischen  Inschriften  findet  sich  mehrfach  xeodpm 
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(CoLL.  1761,  5.  1815,  5.  1965,  4.  1969,  7)  und  6paoa  (1895,  4. 
W.  F.  433,  13).  !4Xixapvaoiot  steht  CIA.  I,  229,  19,  ebenso 
'AAtxapvaa£U(;  CI.  1591,  24.  28.  2514,  3  neben  AXixapvaaaeu?  817, 
3.  2883  c,  7.  2488  c,  8.  Über  die  Orthographie  dieses  Wortes 
sowie  über  die  von'lXioad?  Kr^^^iaoc,  u.  a.  vgl.  auch  Bredow  Dial. 
Herod.96.  97.  Riemann,  Bull.  Corr.  hell.  III,  494  ff.  Meoaafj.- 
ßptavoi  CI.  2053  c.  'AXcpiai'ßoiav  Soph.  frg.  785  ist  AAcpsaoi'ßoiav. 
Wie  in  dem  delphischen  0p^aa  ist  nach  langem  Vocal  nur  ein- 
faches a  geschrieben  in  Dativen  wie  Traioi'  aus  *7rataai',  in  vr^ao? 
Inser,  wofür  VTjaowv  CI.  33 1 1  (Smyrna)  und  A^v.  III,  530  Z.  18 
(Syros),  vTjoaou  Latyschev  Inscr.  Pont.  Eux.  II,  36,  4  steht. 

293.  Während  der  lesbische  Dialekt  meist  die  Doppel- 
consonanz  bei  Liquiden  und  Nasalen  wahrt,  der  attische  z.  Th. 
in  Übereinstimmung  mit  der  epischen  Sprache  sie  unter  be- 
stimmter Bedingung  ohne  Einfluss  auf  den  vorhergehenden 
Vocal  auf  einfache  reduciert,  wird  in  den  dorischen  und  nord- 
griechischen Dialekten  und  im  Ionischen  der  Vocal  durch 
Aufgehen  der  einen  Hälfte  der  geminierten  Liquida  oder  Na- 
salis in  denselben  gedehnt,  eine  Erscheinung,  die  man  zusam- 
men mit  anderem  Heterogenem  mit  dem  nicht  ganz  passenden 
Namen  der  Ersatzdehnung  belegt  hat;  vgl.  Brugmann  De  pro- 
ductione  graecae  linguae  suppletoria,  Stud.  IV,  59 — 186.  Aus 
-app-  u.  s.  w.  wird  so  -äp-  ionisch  -Tjp-,  aus  -spp — r|p  ionisch 
-£ip-,  aus  -opp-  -(up-  ionisch  -oop-,  aus  -tpp-  -ip-,  aus  -upp-  -öp-. 
Die  meisten  Fälle,  wo  es  sich  um  die  so  entstandene  Dehnung 
von  a  £  0  handelt,  sind  bereits  oben  (§  65.  68.  75.)  in  anderem 
Zusammenhange  zur  Sprache  gekommen,  hier  sind  fast  nur 
die  mit  X  und  ü  nachzutragen. 

-pp-  zu  -p-:  n7jp£(fdv£ia  cpi>Yjptüv  otTTT^po?  X'^iP^'^  Ar|pa?  irr^pv^ 
Aa>pi'<;  xÄpo?  u)po?  s.  o.  homerisch  Tpr^^  aus  *rpp7j^?  axTpoc  "Gips 
oxUpoi;  ^^fest'  oxCpojv  'Nordwestwind"  neben  oxtppoi;  oxippd<;  axip- 
ptov ;  yl[jaXio(;  *^mit  aufgesprungenen  Füssen'',  xtpa?  *^Riss  an  der 
Hand"  aus  *X'^PP-  *X^?'^-  ghärsati  "'reibt^    Präsentia  wie 

jxapTupofxat  aus  -upptu  =  upitu,  vgl.  lesbisch  öAo(puppo[jiat.  [löpivrj 
spät  für  [jLuppi'vr^. 

-W-  zu  axäXä  fakic,  r^Xoc,  a7i:ooT7]XavTu)v  [eox=iXa.)  '/riXioi 
EYj-TjXrjDi'oDVTi  ÖTjAojj-ai  ßa)Äo[j.ai  oukoc,  ooXai  ouAtj  ouAa[xdc  s.  o.  Tziöl- 
Xov  neben  lesbisch  tteouAov,  ap-(ikoc,  neben  apYiXXoc,  £TiXa  Aorist 
von  TtXXcü  aus  *£TtXoa.  Mit  ö  {>puXo<;  ÖpöXew  attisch  für  ÖpuXXo? 
i>puAA£(u,  öuXaxo?  "'Sack",  ''Beuter  neben  OuXXi'<;'Sack"  Hes.,  aüXato 
neben  EootiXXa*  dcp-flp£t,  Hes.,  YpuXo?  "Ferkel"  YpüXi'Cw  "grunze" 
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rpoXi'tüv  attisch  für  -^pukkoc,  YpoXXiC«)  rpuXXi'tov  (Schmidt  zu  Hes. 

I,  S.  447,  Keil  Zur  Syll.  646.  A.  Roquette  De  Xenophontis 
vita,  Königsberg  1884,  S.  107  f.). 

-[X[jL-  ZU  -[JL-:  a\)Ac,  TzoXmzdiKov  Yj[jLi'  yjfXEV  j-vjixa  s.  oben  ijxspoc 
'^Sehnsucht''  aus  *rp-[X£po<;  Wz.  ai.  «'s- Curt.  462.  )^pT[xa  nicht  aus 
y  piatj-a,  sondern  direkt  vom  Praesens  xpta>. 

-vv-  zu  -V-:  -KTjVT]  xpavä  asA^vä  eipSvä  E^jvo?  cpavjvo:;  TjVat. 
Ytovara  jjlävo;;  s.  o.  Mit  a  noch  irrjvo?  "^Einschlagfaden'  \i.  pannus. 
Mit  0  noch  Aiwvuao?  boiotisch  (Meister  I,  230)  und  bei  Homer, 
Hesiod,  Theognis,  Pindar  (Aidvuoo«;  Isthm.  VII,  5),  Archilochos, 
den  Tragikern,  Theokrit;  arkadisch  Auovuaio?  Coll.  1246  A  4; 
lesbisch  Zo'vvuoot;  Coll.  271,  thessalisch  Aiovvuaoi  Coll.  1329, 
IIa,  1 1,  kretisch  Atowoaiav  Mitth.  a,rch.  Inst.  X,  92.  Comp.  200; 
Aiovuaoc  ionisch  attisch  elisch  (Coll.  1  172,  25)  herakleisch 
rhodisch  aetolisch  megarisch  korkyräisch  phthiotisch  lokrisch 
phokisch,  auch  böotisch  arkadisch  (Coll.  1203,  12)  neben 
Ata>vuooc.  Aievuao)  Becht.  31  (Amorgos,  7.  Jhdt.)  und  Aeo- 
vu^  Becht.  196,  1  (Maroneia)  t%  AeovuSo?  Becht.  198  =  lA. 
494  (Erythrae);  zu  letzterem  vgl.  Aeuvuao?  Anakr.  2,  11  und 
Alovu?  in  der  Komödie  Mein.  II,  584,  Aiovuo?  Olbia  Becht.  133. 
Vgl.  V.  WiLAMOwiTZ  Phil.  Untersuchungen  1, 225.  VII,  149  A.  8. 
Etymologie  und  Verhältniss  der  einzelnen  Formen  sind  un- 
klar, i)  Der  Name  Aiovura?  CI.  3137,  33.  314t,  54.  3242 
(Smyrna)  setzt  eine  Form  mit  t  voraus.  Mit  t  'Epivu?  neben 
'Epivvuc,  §Tvo<;  "^Wirbel'  Stvo)  Sivso)  neben  äolisch  8i'vvo)  Herodian 

II,  492, 19;  yaXlvoc,  ''Zügel'  neben  äolisch  yaXi^voc,  Choir.  276, 15, 
osXivov  neben  äolisch  asAivvov  Choir.  258,  6;  Olvai'  'jiafxjxoi  und 
Ol?  dtvd?  aus  &iv/-  vgl.  ai.  dhänvan-  *^trocknes  Land'  (FicK  I^, 
115);  Ttvto  cp&ivd)  cp{}ava)  aus  xi'v fvi  cp&i'v/a»  (p^avj^o),  daher  attisch 
Tivo)  <p{}iva)  cp&avo);  xXtvoj  aus  xXtvvo),  ebenso  Aorist  sxpiva 
aus  *£xpLVoa,  lesbisch  xpiwat  Coll.  281  b,  15  neben  xpi'vat  c, 
11;  Tvao)  ""leere  aus'  ai.  isnämi  Meister,  KZ.  XXXII,  136  fF. 
Mit  ö  ttXuvo)  aus  irXuvvot),  Aorist  lirAüva  aus  *lT:Xuvaa;  ionisch 
^övo'?  aus  *lmi6c,  oder  *^uv/r;?. 

Schwinden  eines  Nasals. 

294.  Ein  vor  einem  Consonanten  stehender  Nasal  hat  in 
den  historischen  Perioden  des  Altgriechischen  einen  redu- 


1)  Ein  Versuch,  der  mich  nicht  überzeugt,  von  Baunack  Inschrift 
von  Gortyn  66  f.   Vgl.  auch  Solmsen,  K.Z.  XXIX,  88  f.  und  Kretschmer 
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eierten  Klang  gehabt,  der  mitunter  sein  gänzliches  Schwinden 
zur  Folge  hatte.  Bewiesen  wird  dieser  schwache  Klang  durch 
nicht  seltene  Fälle,  wo  solche  Nasale  auch  in  Wörtern,  die  sie 
sonst  erhalten  haben,  inschriftlich  in  orthographisch  unge- 
nauer Weise  gar  nicht  bezeichnet  werden,  gewiss  im  An- 
schluss  an  die  Aussprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  beson- 
ders in  Privat-  und  Vasenaufschriften.  Bass  hier,  wie  J. 
Schmidt  Voc.  I,  116  annimmt,  Nasalvocale  gesprochen  Avor- 
den  seien,  ist  nicht  zu  erweisen.  So  vucpscuv  archaische  Felsen- 
inschrift  von  Siphnos  lA.  399  =  Becht.  88;  Nucpd8(opo(;  CI. 
3155,  8  aus  Smyrna.  'OAuirio? 'OAuTri'oi  lA.  559.  565  (aus  Olym- 
pia, Herkunft  unsicher);  'OXottuo'«;  CI.  284  I,  34  (attisch).  In 
Styra  Uotziq  Kdaußo? 'OcpaXio?  Becht.  19,  80.  227.  196.  'Atio'xou 
Karapanos  Dodone  pl.  XXX,  5  =  Güll.  1350;  sTtdAt  =  £[x 
TidXet  ebenda  XXXVII,  1  =  Coll.  1573.  KoooTavnoi;  Kwotav- 
tTvo?  KooravTi?  KootavTivo?  neben  bis  ins  Mittelalter  vorwiegen- 
dem K(i)voTavTivo?  (Keil  Zur  Syll.  508).  2aAuirpiavd?  Coll. 
3073,  SäÄußpi'a  CIA.  IV  b,  491,  no.  12,  aber  sonst  attisch  2r,- 
Xu[jLßp{a.  Nsaopo?  CIA.  II,  2282.  NixaSpo?  Latyschev  Inscr. 
Pont.  Eux.  II,  183  (4.  Jhdt.  v.  Chr.).  aaTwo\iooxoc,  auf  einem 
thasischen  Amphorenstempel  Stephani,  Mel.  gr.-rom.  II,  20 
uo.  26.  2jjLi'öio<;  auf  einem  Amphorenhenkel  Becker,  Mel.  gr.- 
rom.  I,  428  no.  83.  In  den  Papyrus  ist  die  Auslassung  des 
Nasals  vor  Consonanten  eine  in  allen  Jahrhunderten  nach- 
weisbare Erscheinung,  z.  B.  •(pd^axac,  Wessely  Ber.  über  gr. 
Pap.  S.  37  des  S.A.  'AAe^tpoc  Berl.  Pap.  9,  9.  Auf  attischen 
Vasen  AraXaTY]  Aopo[xa;)(7j  Tt[j.aopa  Tutape«)?  Aiaxoc  TTTsposra 
vucpaiA<piap£ü)(;'OAuTrioou)po<;  AcpiTpi'tv]  AaTrouv'ExsXaooi;  (Kretsch- 
mer  161  ff.);  auf  korinthischen  Vasen  Acpiapvjo?  Aaicudoi;  Acpi- 
Tpita  AcpiTpsi'ra  (ebenda  41).  Das  sind  orthographische  Fehler 
nach  dem  gehörten  Laute.  Auf  den  kyprischen  Inschriften  in 
epichorischer  Schrift  ist  nie  ein  Nasal  vor  nachfolgendem 
Consonanten  geschrieben:  schwerlich  ist  er  aber  überall  wirk- 
lich geschwunden  gewesen.  So  z.  B.  aöpcuTio?  TaAaxoov  äxi 
ETTtoTa  Tzdm  loxa  auf  der  Tafel  von  Dali  Coll.  60;  aSpi/aTav 
ireTiafjLeptüv  auf  der  Bilingue  von  Dali  Coll.  59;  ebenso  bei  der 
Präposition  iv  und  den  Artikelformen  rov  tcüv  rdtv  vor  anlau- 
tendem Consonanten  z.  B.  itu^a  Toj(a)pov  xuixaoiYVYjTwv  xdizxoXiv. 

Aus  der  Anomia  S.  22ff.,  dessen  etymologische  Grundlage  unrichtig  ist; 
Schulze  Quaest.  ep.  79;  Prellwitz  Eine  griechische  und  eine  lateini- 
sche Etymologie  (Bartenstein  1895)  S.  5  A.  FiCK  Personennamen  439. 
Froehde,  Bzzb.  Beitr.  XXI,  185  ff. 
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Dieselbe  orthographische  Eigenthümlichkeit  zeigt  die  pamphy- 
lische  Inschrift  von  Sillyon  lA.  505  =  Güll.  1267;  dtpoTroiot 
Z.  7  =  dvi>pa)iiotoi,  ueSsxai'Ssxa  5  =  TisvTsxai'Sexa,  ah^ijSi^a  8 
=  dvopstÄva,  xaxs/spEoou  12  =  xate/c'piovTo ,  e^dyooi  16.  20  = 
e^aytuvTi,  ^evoSai  20  =  jevcovrat,  überall  mit  Erweichung  eines 
ursprünglichen  x  zu  o.  Ebenso  EST/EAllTS  auf  der  Münz- 
legende von  Aspendos  Göll.  1259.  Zu  dieser  pamphylischen 
Eigenthümlichkeit  stimmt  die  pamphylische  Glosse  des  Hesy- 
chios  dSpi"  dv8pi'^).  Neugriechisch  werden  die  Nasale  vor  l  d» 
cp  /  &  nicht  gesprochen :  lizt'^a  döpdxi  d<paXo<;  a-^iki  {=  ey^^eXuc) 
a^pojTroi;  vucpTj  Trsöspo?  p£ßi'9t.a:  Hatzidakis  flspt  cpöoYyoAoYixÄv 
v6[jL(ov  (Athen  1883)  S.  7f. 

295.  Bei  Dichtern  ist  in  unsrer  Überlieferung  einigemale 
der  Nasal  zwar  geschrieben,  hat  aber  für  die  Messung  der 
Silbe  nicht  existiert.  Sicher  ist  freilich  nur  dfntXaxYjfxaxa  Aisch. 
Eum.  934,  dvaiJLTrXdxyjTo?  Soph.  Oid.  Tyr.  472.  Trach.  120, 
d[x7rXaxtt)v  Eur.  Alk.  242.  Aul.  Iphig.  124  (die  Ausgaben  schrei- 
ben z.  Th.  öcTiX.).  lambisch  gemessenes  vufjLcp-/]  (vgl.  oben  vucp-rj) 
hat  man  Soph.  Ant.  1115.  Trach.  857.  Eur.  Andr.  140  durch 
Gonjectur  beseitigt.  'OAufiTrioa  steht  Eur.  Ras.  Herakl.  1304  an 
einer  jedenfalls  verdorbenen  Stelle. 

Neben  einander  stehen  Adfxurj  und  XdiTY]  *^mucor  vini'; 
XaTiTjVT]  neben  Aa[XT:Tjvr],  beide  bei  Suidas  mit  ajxa^a  erklärt ; 
oxi'tcojv  und  axi'fxTKuv  wechseln  vielfach  in  Handschriften.  Hier 
ist  das  Verhältniss  wohl  kein  rein  lautliches.  AdßSa  früher 
bezeugt  (K.  E.  A.  Schmidt  Beiträge  zur  Geschichte  der  Gramma- 
tik 55)  als  das  nach  Ausweis  des  semitischen  lämed  ursprüng- 
liche Xdfißoa.  2)  cpdpüyo?  t  373  t  480,  cpdpuya  Kock  Fragm.  com. 
I,  90,  257.  164,  69.  209,  1,  12  von  cpap^y-;  nach  Herodian  H, 
598,  1  sagte  man  auch  im  Nominativ  cpdpo^  und  so  steht  Arist. 
Frösche  259  in  R.  und  V.,  ebenda  571  in  V.;  die  Vermischung 
von  Stämmen  auf  -ly — ly^-,  -uy — uyy-  (vgl.  auch  aaÄTnxxdt; 
GIA.  n,  444,  44.  445  c,  18.  446,  40.  HI,  1288.  1290  3),  bedarf 
noch  näherer  Untersuchung,  phonetischer  Vorgang  ist  nicht 

1)  Natürlich  kann  aber  damit  ein  homerisches  äopoxfjxa  II  857.  X 
363.  Q  6  zunächst  nicht  entschuldigt  werden.  Die  Behandlung  dieses 
Wortes  von  Clemm,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXII  (1877)  S.  463ff.  ist  nicht 
überzeugend.    Gehört  der  Fall  zu  §  295? 

2)  Entgegengesetzter  Ansicht  ist,  ohne  sie  zu  beweisen,  Schulze, 
KZ.  XXXIII,  370 

3)  Vgl.  hierüber  v.  Bamberg,  Jahresbericht  des  philologischen  Ver- 
eins zu  Berlin  VIII,  195  f.  QaXTzixv'r^',  Bull.  Corr.  hell.  IX,  430,  No.  46,  5 
in  einer  boiotischen  Inschrift  in  xoivt). 


384 


I.  Lautlehre. 


[§  296.  297 


anzunehmen.  Ebensowenig  bei  (Kxa  (Acc.  bei  Hes.  ©soy.  326) 
(I)ixiov  opo?  (Hes.  'AoTt.  32)  Oiya  (Hes.),  als  boiotische  Formen 
bezeugt,  neben  Scoiyl;  die  boiotische  Form  muss  als  die  ur- 
sprüngliche gelten,  Scciy^  wird  an  ocpiYYw  angelehnt  sein.  Iwi^ 
viermal  auf  der  Vase  CI.  8139  zeigt  Nichtschreibung  des  v 
und  ist  mit  Oi^  nicht  zusammenzustellen. 

296.  Ein  Nasal  vor  a  4-  Consonant  schwindet  ohne  Vocal- 
dehnung.  So  steht  au-  für  oov-  in  Compositis  vor  ax  a-  ott  (und 
C  =  CO,  s.  o.  §  283)  z.  B.  ouaxsuaCeiv  ooaTpecpsiv  ouaTiäv  ouCsuy- 
vuvai.  Lesbisch  öaxaTtTO)*  avaa/aiiTü),  ooTaaav  avsorr^aav,  öaTct- 
dei?  •  e^aY^"^^^^^^^'^  ^'^  ~  ^^''^  (gegen  die  Regel  övara- 
hziaa^  auf  der  späten  Inschrift  Coll.  232);  ao-a;  in  Epidauros 
CoLL.  3339,  112;  dotaaac  3340,  53.  xsard«;  für  *x£vaTd?  *-/£V-to; 
von  xEVT-so).  -xoaro?  von  -xovra  in  Zahlwörtern  für  -xovt-to'c. 
So  ist  auch  die  Gestalt  s?  der  Präposition  si;  aus  ev?  vor  Con- 
sonanten  (z.  B.  xdv  aus  dv;  xdv)  hervorgegangen ;  dann  ist 
diese  Satzdoppelform  verallgemeinert  und  auch  vor  Vocalen 
angewendet  worden.  Auch  die  Plural-Accusative  auf  -oc  und 
-ac,  die  aus  dorischen  Quellen  bezeugt  sind  (s.  §  363  f.),  sind 
zunächst  nur  vor  consonantischem  Anlaut  entstanden:  roc;  7:aT- 
Sa?  neben  tov?  ocvopac,  dann  sind  beide  Gebrauchsweisen  ver- 
mischt worden,  wie  auf  der  kretischen  Inschrift  von  Gortyn, 
welche  beide  Formen  neben  einander  braucht.  Brugmann, 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1883,  S.  187.  Nicht  anders  ist 
über  Nominative  auf  -ac  aus  -av?  zu  urtheilen,  die  hie  und  da 
erhalten  sind:  orjoa?  bei  Hesiod,  TrpaEac  Alac  bei  Alkman, 
irrjjjj-ava?  in  der  dorischen  Grabschrift  bei  Kümanudis  'ETityp. 
Att.  emx.  16,  7;  «j-sXa;  bei  Rhianos  (Herodian  II,  617,  32); 
thessalisch  suspysTe?  dTrsXso&spso&e!;  Coll.  361  B  9;  Ath.  Mitt. 
XIV,  59  No.  10,  Z.  10.  14.  Ebenso  MaXds?  bei  Kallimachos. 
Auf  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  steht  6|j.vu<;  xpivsTco, 
b\i.6aaci  td  (mit  ü  a)  neben  xaxa&ev?  \i.r^h' :  die  Doppelform  ist 
ohne  den  alten  Unterschied  geblieben. 

297.  Zwischen  einem  kurzen  Vocal  und  einem  unur- 
sprünglichen o  +  Vocal  ist  ein  Nasal  mit  Dehnung  des  vorher- 
gehenden kurzen  Vocales  geschwunden.  (Uber  st  und  od  als 
ionisch-attische  Dehnung  von  s  und  o  in  diesen  Fällen  vgl.  o. 
§  66.  74;  über  die  Mundarten,  welche  in  diesem  Falle  die 
Lautgruppe  -V3-  gewahrt  haben,  s.  o.  §  273.)  So  Xsyouai  aus 
Xsyovai  (dorisch  noch  Asyovn),  Tipeiroiaa  7cpeT:ouoa,  kretisch  noch 
irpsTtovaa,  aus  *'!TpeTrovTLa,  Traaa  aus  udvaa,  XeXuxäat  aus  *X£Xu- 
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y.av-i  für  AsXuxavTt,  koaäia  aus  Xooavoa  vgl.  thessalisch  Xsito- 
pouaavaa,  T£i}£Taa  aus  Ttöivoa  für  rtOivTta.  So  ist  auch  im  Aus- 
laut -avc  -£vc  -ovc  zunächst  vor  Vocalon  zu  -äc  -r,c  (-sie)  -mc 
(-ooc)  geworden,  vgl.  den  vorigen  §.  Aorist  scpäva,  ionisch  attisch 
i'S'r^vrj.  aus  *£(pavaa;  E/xevva  lesbisch  =  *£xr£vaa,  daraus  ixTsiva; 
e'fxstva  aus  *£|j.£vaa;  l'xpiva,  lesbisch  r/.ptvva,  aus  *£y.piva7..  Solm- 
SEN,  KZ.  XXIX,  6  5  ff. 

Nach  langem  Vocale  ist  v  mit  a  vor  Vocal  zu  -vv-  assi- 
miliert und  weiter  im  Attischen  zu  -v-  vereinfacht  worden. 
So  lesbisch  |j,7]vvoc  =  attisch  ix7|Voc  vom  Stamm  [j-r^va-  "^Monat' 
für  *(j,rjV3oc.  Ebenso  auch  nach  kurzem  Vocale  v  -1-  ursprüng- 
lichem a  in  yr^^j  X^l^d;  *^Gans^  dorisch  yä'^  yß^'^k  (Epicharm  1  03 
Ahr.)  aus  ya^/a-o:,  vgl.  ai.  hamsd-  lt.  anser  ahd.  gans  lit.  zäds. 

Anm.  Dehnung  eines  kurzen  Vocals  bei  Ausfall  eines  Nasals  vor 
einem  Verschluß slaute  wird  durch  keines  der  hiefür  beigebrachten  Bei- 
spiele glaubhaft  gemacht.  Auch  Schmidt's  Erklärung  von  Y'st/.ot  aus 
f(V6Yy-a  ist  unrichtig,  eine  andere,  nicht  glücklichere  versucht  Möller, 
KZ.  XXIV,  513.  Neben  Iveix-  steht  die  Tief^tufe  ivr/.-  in  scevt/»^  Keos 
Becht.  43-,  24,  was  man  mit  Unrecht  in  i^svsyDTii  geändert  hat;  boiotisch 
evevtyfteiei  CoLL.  488,  150;  lesbisch  laevf/.ai  CoLL.  304  B  30;  ■f|•^lxav  My- 
tilene  Arch.  Ztg.  1885,  S.  41  ;  d^r^wx  CoLL.  33G4  (Trözen),  'q^ixe  3339,  110 
(Epidauros),  Bull.  Corr.  hell.  1893,  S.  84 ff.  b  1  (Trözen);  ävTjvixafjie;  Bull. 
Corr.  hell.  X,  242  (Kalymna) ;  über  boiotisch  stvt^av  =  f^vi^av  CoLL.  705, 
24  vgl.  BLASS,  Rhein.  Mus.  1881,  S.  609;  Meister,  Rhein.  Mus.  1882, 
S.  312.  Neben  dvr/.-  auch  vty.-  in  altkretisch  vr/.av  Comp.  151,  I,  28.  IX, 
40;  £-/ty.£V  -J^veyyev,  Ittspsv  Hes.  Zu  -J^verz-a  (bei  Homer  Hesiod  Pindar 
Theokrit  den  Neuionern,  7rpo::£trf]M£ty.£v  Delos  Bull.  Corr.  hell.  1886,  104, 
11;  £v]£ty,avT(uv  alte  Inschrift  von  Chios  lA.  381  b,  4)  dvY)V£iY[J.'-jtt  (z.  B. 
Herodot  VIII,  37  Stein)  verhalten  sich  Formen  wie  Tj^e^e'iixr^  CIA.  II, 
Add.  57  b,  9.  £b-f]v£iYy.av  ebenda  Z.  13.  £3£V£tYyv£rv  ebenda  82  b,  10.  irza- 
v£v-/]v£tYXTa[  BoECKH,  Urkunden  über  das  Seewesen  No.  la,  7.  27.  63  wie 
X-rjp.'Lofj.ott  zu  XT|6o[j.ai  (§  43);  mit  Xa[j.tLofjiai  parallel  steht  c'j[X7T£pt£v£Y)(Ö£i? 
CI.  2058  a,  32.  79.  b,  70  (Olbia).  Vgl  Smyth  Ion.  Dial.  506.  Baunack 
Inschrift  von  Gortyn  56  ff.  Idg.  Forsch.  IV,  188  und  Brugmann  Tdg. 
Forsch.  I,  174.  III,  263. 

Vocalverkürzung  vor  Consonantengruppen. 

298.  Ein  langer  Vocal  wird  vor  einer  Consonantengruppe, 
deren  erster  Bestandtheil  ein  Nasal  oder  eine  Liquida  ist,  ver- 
kürzt. So  ist  aus  -ävc  im  Acc.  Plur.  der  ä-Stämme  bereits  ur- 
griechisch -7.VC  geworden  (auch  attisch  -äc,  nicht -*r|C,  o.  §  .50). 
Nom.  *[jLT|Vc  'Monat^  zu  *i)A^c,  daraus  ionisch  [xöi'c  ([XTjV  nach  den 

Meyer,  Griech.  GrainniatiV.       Aufl.  25 


386 


I.  Lautlehre. 


[§  299 


Casus  obliqui).  Participia  von  langvocalischen  Verbalstämmen : 
"i'VovT-  von  -j'voj-,  asvT-  von  c^■r^\).l,  Xubivz-  von  Xuö'/;-  Bafjiev:-  von 
Sa{jLr(-.  asiot  3.  Plur.  =  *a=vTi  für  *ar^y-i  Hes.  Theog.  875  (doch 
vgl.  §  34).  3.  Plur.  Acc.  eiXav  lyvov  scpöv  von  xlä-  -pm-  cpü-,  die 
auch  im  Plural  erscheinen,  -zv  im  Passivaorist  aus  -*7jVt  ist 
älter  als  das  daneben  vorkommende  -r^v,  das  erst  durch  Ein- 
fluss  der  andern  Personen  mit  entstanden  ist.  Vgl.  die 
Flexionslehre.  In  cispo^vTi  cpspwvtai  ist  der  lange  Vocal  durch 
die  andern  Personen  und  durch  den  Gegensatz  zu  cpspovri  csi- 
povtai  geschützt  worden.  Eip^-qc  aus  ionisch  *Erjp?r;(;  =  Edp^äq 
(vgl.  persisch  ^apEa  bei  Aristophanes,  Kuhn,  KZ.  XXXI,  323) 
aus  persisch  ysayärsä',  Flspaai  aus  ionisch  *n7;paaL  =  llapaai 
=  persisch  pärsa.  Nöldeke  Aufsätze  zur  persischen  Ge- 
schichte (Lpz.  1887)  S.  147.  TT-ipva  schwerlich  aus  *TTTy^p(o)v'y., 
vgl.  ai.  parsni-^  sondern  =  lat.  perna  got.  fairzna. 

Auch  vor  {  ii)  und  M  [u]  vor  folgendem  Consonanten 
scheint  ein  langer  Vocal  gekürzt  worden  zu  sein.  Vgl.  ittttok; 
für  Tttttwii;  =  ai.  ägväis  gegenüber  von  iit-oj  =  idg.  -öi.  TzXzi- 
OTOC  d.  i.  irXc-ta-Toc  von  Wz.  tcXt,-,  irXsi'wv  nach  irXeia- aus  TrXr|i;-. 
Zsu;  aus  *Zyfic,  =  ai.  Dyäüs,  ßaoiXsuc  aus  *'^aalXr^ü<i  St.  ßr/ai- 
XtjO-,  vauc  aus  *väu?  =  ai.  näiis,  ßoü?  für  *'^wuz  =  ai.  gäiis. 
Vgl.  die  Flexionslehre.  Osthoff,  Philologische  Rundschau 
1881,  Sp.  1593ff.  1) 

Assibilation  eines  r  vor  t. 

Kretschmer  Der  Wandel  von  t  vor  i  in  a.  KZ.  XXX, 
565  ff.  603.  GoiDANiCH  I  continuatori  ellenici  di  ti  indoeuro- 
peo,  Salerno  1893;  vgl.  dazu  Brugmann,  Idg.  Forsch.  Anz.  V 
(1895),  50fF. 

299.  In  der  Verbindung  -n,  inlautend  und  auslautend,  ist 
das  -  in  tonloser  Silbe  vor  folgendem  Vocal  in  allen  Mundarten, 
wahrscheinlich  zum  Theil  schon  im  Urgriechischen,  zu  a  assi- 
biliert  worden.  Zwischenstufe  war  eine  quantitative  Reduction 
des  i  zu  die  einen  frikativen  Ansatz  erzeugte,  der  x  in  o  über- 
gehen Hess. 

Ein  vorhergehendes  o,  sei  es  ein  ursprüngliches  (ea-i!), 
sei  es  ein  secundäres  (iria-Ti-c),  hält  diesen  Lautwandel  auf,  der 

1)  Die  Modification ,  welche  Bartholomae,  Bzzb.  Beitr.  XVI,  "278 
und  SOLMSEN,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  32<iff.  für  dieses  Vocalverkürzungs- 
gesetz  vorschlagen,  hat  nichts  überzeugendes. 
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auch  sonst  durch  analogische  Einwirkungen  mannichfach  ge- 
kreuzt wird. 

l)  Nomina  mit  dem  Suffix  -n-  idg.  -ti-:  ßaa«.?  ai.  gatis^ 
odatc;,  cpuaic,  o'];ic,  T£p'];ic;  in  Compositis  0(i>ai'§ixo?  'Hyr^ataTpaTo?. 
Nach  a  bleibt  -ti-:  rdo-iq  Truaric;  tzü'zic,  ist  jüngere  Bildung 
nach  lirsiaa,  ebenso  irsuai?.  Ebenso  ^-Stämme  von  Wurzeln 
auf TioQ'.c,  ai.  pdfi-,  äaic,  =  *oaTii;  zu  lat.  aejitlna.  So  auch 
in  dorischen  und  äolischen  Mundarten  h^y^x-rpic,  dnavtr^oi? 
gik-ko?  (lakonisch',  [xi'oötoai;  oTaai?  (herakleisch) ,  xaiaXuaic 
(messenisch),  opuEi?  aTroaicYaoaio?  £p|j.aaaioc  (argivisch),  a^oa-^)- 
aiv  xatailsa'.v  (kretisch),  xa-aataaic  dva!)£aiop  (elisch),  dvösaiv 
dTtdSoaiv  eTTiraoiv  (boiotisch),  AuaiTroXi?  Mvaoi'oaixoc  (thessalisch) ; 
£Tn'ßaot<;  Tida'.?  (kypriscb),  sirixpioic  satciaic  (arkadisch),  dvdflcoi? 
Boai?  StdÄuaic  (lesbisch).  Hier  ist  überall  der  Wandel  von  t  in 
o  zuerst  in  den  Casus  mit  vocalisch  anlautendem  Suffixe  er- 
folgt (ßdxioc  zu  ßdaio?,  ßdnsc  zu  ^äaizc,  u.  s.  w.)  und  von  dort 
aus  verallgemeinert  worden.  In  andern  Fällen  haben  die  Casus 
mit  erhaltenem  -  die  Oberhand  gewonnen;  daher  z.  B.  ■kq^xic, 
(Gen.  irdp-io;  E  162),  [x^tic,  |jLdvTi.c,  |j.dpTrTic,  cpdnc,  Xdxnc,  afjiTro;- 
TL?  "Ebbe";  ßtuTidvcipt/.,  vgl.  TidfjLßojTt?  Soph.  Phil.  391  (Chor)  hat 
das  T  mit  Rücksicht  auf  -ßturrj?  ßwTwp  gewahrt.  Im  Dorischen 
AÄTic  in  dem  Aniphiktyonendekret  CIA.  II,  545,  26,  wohl  = 
""Wille,  Beschluss',  zu  Ar,-;  /oivdpuTic  (cod.  Yotvdpun?)  •  oho-/6-i\ 
Hes.;  oÄ-ri?  'Mitgift'  Hes.;  ßouß^ti?  Taf.  v.  Herakl.  II,  13.  14 
zu  lit.  getis  'Viehtrift'  (Eick)  ;  'OpTiXo/o?  Paus.  IV,  30,  2  u.  a. 

2)  Regelmässig  ist  die  Assibilierung  auch  in  den  Adjectiven 
auf  -T10-:  irAoucJioc  sviauoto;  d[xßpdaio<;,  ApTcio-iaioc  l'sAivoujiot 
Siaxdotoi;  TiAouaia  ist  durch  TrXouaio?  hervorgerufen,  das  -3- 
der  Abstracta  auf  -017.,  wie  dvopoxtaai'rj,  dp-cpaai'?;,  sxxXr^oi'a,  dSo- 
vaai'a,  yspouaia  stammt  von  denen  auf -a-.?.  Attisch  vaun'a  gegen- 
über ionisch  vauoi'rj  war  durch  vautr^i;  erhalten,  atrio?  nach 
atTt'a,  vielleicht  auch  um  Zusammenfallen  mit  aiato«;  von  ataa 
zu  verhüten;  arpand  wegen  orpatdc,  vdtio?  wegen  vo'toc.  Un- 
klar ist  uTTTio? ;  denn  auch  dvctj/id?  steht  für  *dv£7:no(;  zu  idg. 
nept-.  i|xdnov  pr^fi-dtiov  owjxaTiov  und  andre  solche  Deminutive 
haben  das  t  des  Stammwortes  gewahrt;  auf  einem  Louvre- 
papyrus  36,  8  steht  übrigens  [[xotoioTTtoAoo.  Auffallend  ist  irAr,- 
oi'oc,  lesbisch  -rrÄaai'ov  (dorisch  uAaTtov),  vielleicht  nach  irapa- 
ttXyiOio«;.  Auch  dorisch  8a[jLdaioi;  ^''^^oioc  eviauaio?  SnrXd- 

owc,  Ouai'a  epYaai'a  l/spyeai'a  UTTTipcoic,  boiotisch  öouai'ot,  kyprisch 
eucpysai'a,  arkadisch  8a;i.&aioc,  lesbisch  xarappuaioc  exAr^oia.  Die 
Anlehnung  an  das  Grundwort  hat  auch  hier  häufig  die  Assi- 
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bilierung  verhindert:  so  in  den  Ableitungen  HeXivouvTioi  'Otrov- 
T'.oi. 'ÜXovTi'oL  u.  a.,  in 'ApTafjLiTioc  (Monatsname),  in  ttAoutioc  Iv- 
auTioc,  die  von  Grammatikern  als  dorisch  angeführt  werden 
(eviauTi'a  in  der  Amphiktyoneinschrift  CIA.  II,  54ö,  44,  aber 
evtaoai'av  Güll.  ;^488  (Telos),  xaTsviauai'oa  CI.  5475  (Gela).  Die 
Femininahaben  das  regelmässige -n'a  behalten:  -[■spovti'a  aSu- 
van'ot,  aber  Uuoia  euspYsai'a  u.  s.  w.  Auch  attisch  c£iXo5(prjijL0(n'rx, 
durch  )^pTj|JLaTa  gehalten,  und  andre  Abstracta  auf -ti'a  (Lobeck 
Phryn.  505). 

3)  Die  '6.  Person  Singular  auf  -n  und  die  3.  Plural  auf 
-vn  haben  im  Ionischen  und  Attischen  das  -ti  in  -ai  verwan- 
delt, zunächst,  wenn  der  folgende  Anlaut  ein  Vocal  war;  die 
so  entstandenen  Doppel  formen  haben  sich  ausgeglichen.  So 
Ti'r>r,ai  Si'öojai  cpr^at,  aber  eaxl  wegen  a;  cpspoooi  cpspojoi,  laat,  Xs- 
Xuxctoi.  Auch  arkadisch  xpivoovai  xs^eucdvoi  irapsTa^cuva',  Inschrift 
von  Tegea  CoLL.  1222,  lesbisch  s[i.[i.£V£oiai  a.Tza^c'iikXoiGi  ^(p6i(^o)Qi 
(Meister  I,  81).  Im  Dorischen  hat  die  Ausgleichung  nach  der 
andern  Richtung  hin  stattgefunden:  oiocotl  Ti'iIrjTt  ä(pi'-/jTi  ayovii 
dvatsB^exccv-t  7:oL«>vn  eY/rjXriUi'ajvT!,  u.  s.  w.  Boiotisch  av~i'i>ctTt 
dcpi'siTi,  evtl  Ar.  Ach.  9'i2,  dvT{i>£VTi  Güll.  395.  501,  3;  -vi>t  zeigt 
die  Assibilation  durch  (spirantisches)  i>  ausgedrückt  und  ist 
von  dort  auch  in  -vi)o  -vilo»  verschleppt,  s.  §  20^. 

4)  Einzelnes.  Ionisch  attisch  clxoai,  aber  dorisch  boiotisch 
/i'xan,  daher  auch  dorisch  otaxaTtoi  gegenüber  regelmässigem 
ionisch-attischem  oicxoaioi.  Ionisch  irspuai,  aber  dorisch  uspu- 
Tic,  wo  das  t  nie  vor  einen  Vocal  kam.  Immer  hi  =  ai.  äti 
lat.  ef,  dpTi.  Ähnlich  sind  die  Doppelformen  der  Präpositionen 
TTpoTi'  Tcpoc,  TiOTi  Tcoc  entstanden,  nur  dass  hier  bereits  urgrie- 
chisch -fi-  vor  vocalischem  Anlaut  zu  -a-  geworden  war.  Da- 
rum sind  hier  auch  zu  nennen  die  verschiedenen  Formen  des 
Götternamens  Poseidon  (Prbllwitz,  Bzzb.  Beitr.  IX,  328 ff.): 
Homerisch  HoosiSdojv  [\oaior^ioc  (B  50t)),  ionisch  rioacioeiüV  (der 
Monat  UojiUöiv  GL  2338,  das  Fest  floaiosia  CI.  2330),  attisch 
noociou)v  CIA.  I,  19  7.  207,  rioaiorjuov  p,rjV  283,  17;  lesbisch 
Ilojci'oav  Alk.  26;  boiotisch  DoTSLodovi  Göll.  718,  noToi[o]d[iyoc 
47  1,  12;  arkadisch  rioaoiodvoc  Göll.  1217  =  lA.  94,  n[o]aoi- 
o[ali'ac  CoLL.  1203;  thessalisch  rioTEioouvi  Göll.  1)21,  IIotsi- 
Sofujvi  346  (riooiSiouvcio:  1314);  lakonisch  HooioaviIA.  83.  86.  88, 
üooiöaia  79,  12;  korinthisch  llotstöd/tuv  HoTsiSav  FloTioav  lA. 
20,  l.  2.  6.  7.  8.  9.  12.  16  u.  s.  w.;  rioTEioata  die  korinthische 
Golonie  CIA.  I,  340.  442;  in  Melos  lloasiSavt  Gau.2  l;^8;  kretisch 
UoTZLoavi  Comp.  188,  1;  in  Karpathos  und  Rhodos  FloTsioav 
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neben  Iloasioav,  s.  Inscr.  Ins.  1  Index  p.  235.  Zur  Erklärung 
des  Namens  vgl.  §  I  15.  i) 

Durchaus  regelmässig  sind  die  x-Formen  vor  betontem  i 
in  ßcAxi'ojv  avTi'oc  svavTi'oc,  Wörtern  auf  -i'ac  wie  anYjxati'ac  xon- 
T.an'ac,  nach  denen  sich  die  Verba  wie  y.sAsuTidtoj  opyr^Tidtoj  ou- 
pr^nao)  u.  a.  gerichtet  haben;  -xt-  vor  Consonanten  in  xdxivoc, 
fxupxivoc  (daneben  jxupatvo;  [xuppivoc,  zu  [xuppa,  das  man  als  [j.upaa 
fasste),  und  in  den  Adjectiven  auf  -xixoc,  wie  xa/xixoc  sxxixo; 
Xsxxixoc,  die  durch  xaxxoc  s/xd;  As/xdc  vor  der  Angleichung  an 
xa^ic  e^ic  Ae^u  bewahrt  wurden.  Das  späte  Aeiudv  ist  direkt  von 
Xilic  gebildet. 

Im  Anlaut  ist  wurzelhaftes  x  vor  i  immer  gewahrt.  Eine 
scheinbare  Ausnahme  hiervon  bildet  nur  das  kyprische  indefi- 
nite aic  Güll.  60,  10.  23.  29  xs  atc  und  oiziaic,  fragend  in  ai 
ßoXs-  xt  OsXstc.  Ku-rrptoi.  Hes.  Zur  Erklärung  s.  §  187  Anm. 

Einwirkung  nicht  unmittelbar  zusammenstossender  Laute 
auf  einander. 

300.  Von  den  sehr  heterogenen  und  zum  Theil  in  anderm 
Zusammenhange  zu  erörternden  Erscheinungen,  die  Anger- 
MANN  Die  Erscheinungen  der  Dissimilation  im  Griechischen, 
Lpz.  1873  (nach  Lobeck  Parall.  I,  1  —  65.  L.  Meyer,  Vgl. 
Gr.  12,  522 ff.)  zusammengestellt  hat,  kommt  hier  besonders 
die  Dissimilation  von  Aspiraten  und  von  Liquiden  in  auf  ein- 
ander folgenden  Silben  in  Betracht.  Das  Lautgesetz,  dass 
zwei  benachbarte  Silben  nicht  mit  zwei  Aspiraten  anlauten 
dürfen,  sondern  dass  der  ersten  von  ihnen  die  homorgane  un- 
aspirierte Tenuis  substituiert  wird,  hat  dem  Griechischen 
Wurzelformen  wie  izzib  Tisuf)  für  ursprüngliche  hheidh  bJieudh 
gegeben;  so  auch  Ttsvtlspd;  Wz.  hhendh,  TTufltx-fjv  zu  ai.  hudhna- 
\t.  fundus^  Trspi}(ü  Wz.  bherdh  nach  Stokes,  Mem.  Soc.  ling.  V, 
420;  daher  auch  die  scheinbare  Metathesis  der  Aspiration  in 
T^ä-idz  t)paoaoj  Wz.  dhrägh^  i>pi^  xpi')^£c  (^pi^-)  u.  a.  Auch  der 
Spiritus  asper  wurde  bei  folgender  Aspirata  zum  Lenis,  z.  B. 
h/oi  aus  lyyi  ta/oj,  vgl.  £;u>  u,  a.  (vgl.  o.  §  22u);  darum 

1)  Nicht  etwa  aus  *noa'.  entstanden  ist  die  Präposition  ttoi,  die  die 
Bedeutung  von  -po?  hat:  argivisch  in  Trözen  COLL.  3302,  9.  21.  27,  in 
Hermione  Coll.  3385,  19;  in  Epidauros  Göll.  3339,  3.  17  [7:o\.U\).ev].  iX. 
55.  67.  72  (neben  tcoti);  lokrisch  ttoT  -6v, /aciTov  CoLL.  147!',  !4;  boiotisch 
rioio'.xo;  Göll.  553,  13;  delphisch  und  lokrisch  in  den  Monatsnamen 
riMTOono:  'llMO'jarroiTpozio;.  Dieses  7:01  ist  gleich  lettischem  pt  lit.  upg^ 
Bezzenbebger,  Bzzb.  Beitr.  VII,  94. 
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verlangt  La  Roche  zu  a  27  atipdoc,  während  Eiemann,  Bull. 
Corr.  hell.  III,  492  dfipdo?  vertheidigt.  Das  Gesetz  kommt  am 
reinsten  in  den  Reduplicationssilben  reduplicierter  Präsentia 
und  Präterita  zur  Geltung  wie  ~^^r^llL  -irecpcOYct  v.iypr^\iai  \  x^J.?'^r 
xai  auf  der  bruttischen  Inschrift  CI.  5773,  5  =  Coll.  1658 
ist  durch  Assimilation  entstanden  und  gehört  in  den  Kreis 
der  §  206  besprochenen  Erscheinungen,  ebenso  kretisch  xaxa- 
Oi'i>Ei}{>ai  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  VI,  4.  Sonst  wird 
es  mitunter  durch  Rücksichten  auf  Deutlichkeit  oder  durch 
analogische  Verhältnisse  gekreuzt.  Das  Bestreben  den  Cha- 
rakter des  Passivaoristes  klar  hervortreten  zu  lassen  hat  über 
das  Suffix  des  Imperativs  den  Sieg  davon  getragen  in  aa)Ur|Ti 
u.  s.  w.  gegenüber  yväiiJi  cpavY|öi;  es  trifft  in  seiner  Wirkung 
mit  jenem  Lautgesetze  zusammen  in  stsiIy^v  etu^^v  von  9s  9u, 
wozu  vor  Suffix  -öjjLo-  dorisch  T£i>[xdc  stimmt,  w^ährend  lako- 
nisch »£Ö{jidv  lA.  68,  elisch  {>£&-[jlov  (U£&[i.iov?)  lA.  113  b  = 
Coll.  1154,  3,  lokrisch  9£f>[xiov  lA.  321  b,  21,  in  Epidauros 
{}£l>[i.dv  Coll.  3342,  12  das  -  an  9  wieder  assimiliert  zeigen. 
Ebenso  in  söi^TjV  lA.  525  (Cumae),  avs^if}-/)  Bull.  Corr.  hell. 
IV,  227,  44  (voreuklidische  Inschrift  avis  Eleusis),  ös^i:  = 
TT|i>i'?  attisch  voreuklidisch  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasen- 
bilder Taf.  I,  £x&ao9oT  Bull.  Corr.  hell.  IV,  226,  13  (Eleusis, 
voreuklidisch),  »pocpo';  Thongefäss  CL  8139.  8185;  OocpXdc 
Thongefäss  aus  Cumae  lA.  536.  Die  Rücksicht  auf  Deutlich- 
lassen des  Stammwortes  duldete  Formen  wie  Äiftto^r^vai  öp&o)- 
97|Vat;  E/iTÄTi  cpuTX7.  5(utXov  wären  in  umgekehrter  Weise  in 
demselben  Streben  dissimiliert,  wenn  Fick's  Ansicht,  Bzzb. 
Beitr.  I,  65  über  -i>Ao-  als  ursprüngliche  Form  des  Suffixes 
richtig  wäre,  doch  vgl.  Ascoli  Krit.  Stud.  404  A.  2.  Dieselbe 
Rücksicht  ist  in  Compositis  die  massgebende  gewesen:  opvi- 
{>oi>rjpa?  Tzayy>izik''r^c  Ecpucpatvw  (Bekker  An.  1291)  d[jL'f EcpdßyjOEV 
n  290,  doch  kommen  Ausnahmen  vor  wie  szE/sipia  (E/s/sipia 
DiTTENBERGER  Syll.  234),  'ExEcpuXo?  lakonisch  lA.  83,  delphisch 
z.  B.  Cau.^  219,  20  u.  oft  in  den  Inschriften  BuH.  Corr.  hell. 
V  (aber 'Ex£cpu>^oc  Bull.  Corr.  hell.  V,  425,  5;  messenisch  'E^e- 
cpuXi'Scf  Cau.2  44,  21),  'ExEaUEVTjC  in  Troezcn  Coll.  3362,  26. 
38  u.  ö.;  attisch  dpxE^Ewpoc  CIA.  II,  181  b,  7.  duTrix«"  und  umge- 
kehrt d[jLcptaxovT£(;'  lvoud[i.£voi  Hes.  d[jL7r(i>upov  tarentinisch  Hes. 
(Cod.  dix-iTioupovj  d[x'^i'9L)pov;  A[X7:i9dA.-/)?  neben !A.[xcpii)dArjC  Bech- 
TEL  Ionische  Inschriften  S.  51  A.;  A'/xiUsiSr,?  von  Dittenberger 
Syll.  513  A.  26  hergestellt.  Auch  lateinisch  danach  arnpithe- 
atrum  Ecephro  Schulze,  KZ.  XXXIII,  388.  Selbst  [Ituacpdpoc; 
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für  (Dcuocpdpo:  CIA.  III,  1112,  55.  1  133,  168.  1  165,  36;  in  Chal- 
kedon  Berl.  Monatsber,  1877,  474,  in  Ankyra  Tltoacpopi';,  in  Koloe 
Ooscpopoc,  danach  lateinisch  Posphorus.  Schulze  a.  a.O.  'Avtsa- 
cpopo?  =  'AvO^socpdpo;  Inscr.  Brit.  Mus.  III,  716.  TsucciÄo;  = 
ÖcocpiAo?  kretisch  Mus.  It.  III,  617,  No.  37.  10. 

301.  Die  Wiederholung  zweier  p  wird  mitunter  durch 
Unterdrückung  des  einen  vermieden,  besonders  wenn  sie  sich 
an  einen  Verschlusslaut  anschliessen.  So  opu'iaxTo?  (-pucpotxro? 
Delos  Bull.  Corr.  hell.  1890,  S.  397  5  Oropos  'L<pr^[x.  dp^aioX. 
188'-),  S.  3  ff.  Z.  4.)  aus  opucppaxxoc,  cpatpta  aus  cppaTpi'7.  (He- 
rodian  II,  598,  4;  Inschrift  aus  Andros  Mitth.  arch.  Inst.  I, 
2;i7  Z.  8;  Inschrift  aus  Chios,  Bull.  Corr.  hell.  III,  48,  28; 
attisch  cpatpiÄv  CIA.  II,  599,  1;  phokisch  Coll.  1539  b,  14; 
A]iö:  <I)aTpi'o[u  Kos  CoLL.  3675;  umgekehrt  cpp7]Tap;;(o?  Neapel 
Inscr.  Sic.  et  It.  759,  3,');  ilcptxaan'c  Ancient  Greek  inscrip- 
tions  in  the  British  Museum  I,  34,  29  =  CI.  155  neben 
{}£paaa-pi'c  ebenda  32,  42,  jjLapaUov  (davon  MapaUcuv)  neben 
[i-apaB^pov  'FencheV,  poTiTov  'Thürklopfer",  Epidauros  Collitz 
3340,  42  ==  poTTTpov,  vgl.  poTrTi'ov'  xAatoiov  Hes.,  ^lupojxov  = 
(^tipcorpov  Epidauros,  Coll.  3325,  304;  öpsTr-a  =  OpsTitpa  Kai- 
BEL  No.  442,  4 ;  acpovirpov  =  dccppovixpov  in  den  trözenischen 
Fragmenten  des  Edict.  Diocl.  2.  3  (Philol.  LIII,  337);  kyprisch 
fp-'q-ä  aus  /pYjTpä  Tafel  von  Dali  28;  ßs^pov  für  ß£p(£)i^pov  Et. 
M.  194  aus  Komikern,  ebenso  osrpov  für  osprpov  Herodian  II, 
498,  28;  ^dx^ay^oc,  nach  Roscher,  Stud.  IV,  193  für  ßparpaji^o? 
(vgl.  §  175)  -);  bei  noch  grösserer  Entfernung  f)i7roßp(u-oc •  6  uTto 
or^Twv  ßsßpcufAsvoc  Hes.  für  OpiTtdiSptuto;.  Aber  Tpi'jSpaj^u?  xpi'- 
xpävoc.  Dissimiliert  zu  X  ist  ein  zweites  p  in  YapYaAi'Cstv,  x£p- 
ß£Xo;  Inscr.  Sic.  et  It.  1746,  15  (Rom);  yaXav.~ripaz  Dieterich 
Abraxas  203,  zu  Z.  24 ;  T7r£pß£A£Tatou  Berl.  Pap.  1 74  ; 'AAi'apxo; 
für  Api'apTo?  boiotisch  Meister  I,  252;  Ctofi-'^tAiaxpo;  C.  Gloss. 
Lat.  III,  20,  54  =  CoJfJLapuoxpov;  KÄtvaydprzi;  =  Kpivaydpa?  CoLL. 
3402;  attisch  KXtxa pyoc,  vielleicht  aus  K  p (xapyoq  (Schulze Quaest . 
ep.  521,  168);  'AAa.o[xpar]r|<;  Latyschev  Inscr.  Ponti  Eux.  II, 
402,  60,  AAcpaxpaxr^?  404,  14  aus  ApTto-,  "ApcpoxpaxTjc ;  elisch 
XaXaSpioi  Coll.  1153,  1  aus  Xapaöpiot;  'ÜAocp£pvr(?  in  Knidos 
CoLL.  3549,  20  =  'OpocpipvrjC  Anc.  Gr.  Inscr.  III,  No.  ccccxxiv 


1)  Ohne  r  auch  auf  lateinischen  Inschriften  aus  Neapel  phetrium 
CIL.  XI,  3614;  phetris  X,  1491. 

2)  cpai^juvcTj:  für  cf oitopuvTT|;  auf  späteren  Inschriften  (Wecklein  Cur 
epigr.  45)  ist  zunächst  in  der  Form  ttodop'jvxTjp  entstanden,  deren  Femi- 
ninum cpa'.op'jvTpia  zu  belegen  ist. 
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6,  4  (iranischer  Name);  KXotpsÄTi;  neben  Kpapiüi-ai  Meister 
II,  101;  rXrj'i'opt  =  rprfi'&pioc  CI.  957  0;  xiXcTpov  =  Tspstpov 
überliefert  im  Cod.  Pal.  der  Anth.  Pal.  VI,  lOB,  5;  ^iXsXaarpia 
Anth.  Pal.  X,  18,  1.  jjLOtXaöpov  =  ]j.apaöpov  Schol.  Theokr.;  Dr^- 
XrjTTjp*  xovrfi'd;  Hes.  =  &-/]pr|Tr,p.  Vereinzelt  ist  !-r  zu  r-r  assi- 
miliert: Kap-oupvi'a  Inscr.  Sic.  et  It.  17  33  zweimal  (Rom, 
spät).  Gemieden  wurde  auch  die  Aufeinanderfolge  zweier  >., 
daher  dp-j-aXio;  für  aX-^aAsoc,  xscpaXapyi'a  und  selbst  Y^oj-tapYia 
für  und  neben  y.zoakah[ia  und  -  Xcut-aXYi'c.,  vgl.  auch  ngr.  Trayi.- 
auÄL  in  Chics  aus  -üXaYi'auXo;.  Umgekehrt  ist  in  &upoxXL-,'xX'!osc, 
wie  in  der  eleusinischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  VII,  3S8fF. 
Z.  36.  37  dreimal  für  öopoy.rf/Xtos?  steht,  das  folgende  -vJ- 
schon  in  der  vorhergehenden  Silbe  vorweg  genommen  worden; 
daraus  auch  die  Form  öopoxAiy/u  Meisterhans  62.  Ebenso 
otXTjÄ/j  CIA.  II,  15r^,  1.  Ein  p  ist  in  dieser  Weise  voraus  ge- 
sprochen in^Tps'.pisL»?  oTparfjp  TrpaTpi'oi  £X-{jpToupY-/)oav  auf  atti- 
schen Inschriften,  Meisterhans  6'?,  1  b.  Bei  X  im  Wortstamm 
erscheint  durchweg  die  Suffixgestalt  -po-,  -öpo-,  die  aber  auch 
bei  stammhaftem  p  nicht  gemieden  wird.  Vgl.  im  allgemeinen 
Bechtel  Uber  gegenseitige  Assimilation  und  Dissimilation  der 
beiden  Zitterlaute  in  den  ältesten  Phasen  des  Indogermani- 
schen, Göttingen  1876.  Bugge  Der  Ursprung  der  Etrusker  33. 
Auch  die  Aufeinanderfolge  anderer  gleicher  Laute  in  zwei 
Silben  wird  durch  Schwinden  des  einen  aufgehoben.  So  er- 
klärt sich  wohl  attisch  ßcAiioc  für  ßcXßttor,  la-cptu  aus  ^Fairciw, 
TTUzTi'ov  aus  •ktuxti'ov  ""Schreibtafel^,  TiurtCc"  "^spucke^  zu  tttuu),  So.- 
Xußio?  auf  der  Briseisvase  im  Louvre  Kretschmer  99.  231, 
SYSipu)  für  *YSY£i'poj  a.i.jägärmi  (?),  a-^rp/o.  aus  dYTj-j'o^^a  (§  5-18) 
und  vielleicht  in  Fällen  weggelassener  Reduplication  wie 
(ß)£ßXa[X[jLai  (i3)3|3XdaTYjXa  ("j')sYpc.[X[xai  u.  a.  (§  544). 

301  a.  In  einzelnen  Fällen  sind  unbetonte  oder  wenigstens 
ursprünglich  unbetonte  Vocale  dem  Vocal  der  folgenden  Silbe 
assimiliert  worden;  selten  hat  Anlehnung  an  den  Vocal  der 
vorhergehenden  Silbe  stattgefunden.  Beispiele  sind  mehr- 
fach in  der  Lehre  vom  Vocalismus  zur  Sprache  gekommen.  J. 
Schmidt  hat  KZ.  XXXII,  321  ff.  über  »Assimilationen  benach- 
barter einander  nicht  berührender  Vocale  im  Griechischen« 
gehandelt  und  die  Beispiele  zusammengestellt,  unter  denen 
freilich  manches  nicht  hieher  gehörige  sich  befindet.  So  ist 
ein  £  folgendem  o  angeglichen  in  ößoXoc  aus  b^zkoc^  aicXo? 
neben  aiiXoupo;  (?),  dxoXouöo?  aus  *dx£Xoui}o;  zu  x£X£ui)o(:,  öpocf-^] 
für  ipocpYj,  opoßot;  aus  Ipoßo;  zu  Epißtv&oc  lat.  ermmt,  i'ßoofjioc  lat. 


§  302]      Cap. VIII.  Gegenseitige  Beeinflussung  V.  Voc.  u.  Conson.  393 


septimus^  Tpocpu)vioc,  'Opj(0[i.£viot.  s  ist  vor  u  zu  o  geworden  in 
Yop"pp'^  KopxupaToi  xpojj-uov  aus  /p£[xuov  Hes.,  vgl.  lit.  kermüaze^ 
russ.  ceremsä,  air.  creamh,  opd^uict  zu  öps^^J^,  xooxuXtxaTia  für 
x£axuX[xa-ic(,  jSocpoupa  lakonisch  'Brücke''  aus  ßscpupa.  s  ist  an  a 
angeglichen  in  MaXa^xotj-a?  XavAvr^  /axaßa  'AxaovjijLc'.a  von  /sxa- 
or^ji-oc,  'Laxac,  acpaoavov  und  (jjacpapov  bei  Hes.,  lapaui;  aus  Ispa- 
7n;.  Umgekehrt  a  an  s  in  eAerpu/ova  =  dÄsxrpuwv,  [jisAspov,  ep^~r^ 
Delos'Ai)T,v.IV,  463,  18  und  Kumanudis'Et:.  sirir.  3037,  boiotisch 
Tp£7t£Ooa  CoLL.  488,  139,  TpSTiEOoiTac  Inscr.  Graec.  sept.  I,  2420, 
34  =  TpausCc.  a  ist  an  o  angeglichen  in  6[j.opYVO[j.i:  d|j.£p-j'ü:), 
xoycuvTj  für  xa^tüv/]  ai.  jagliänati  mit  «  =  ^j;  o  an  a  in  kretisch 
avaipov,  dataxoc;  aus  ä^iaxoc,  dcjiacpi';  aus  oatacptc.  Der  Vocal  der 
vorhergehenden  Silbe  hat  den  der  folgenden  beeinflusst  in 
TpiTTToXoijLoc;  riToXofjLaTot  von  TTToXcfjL&r ,  /Exioäfxo;  aus  /£xdoc[i.oc, 
hellenistisch  oXoilpEucu  von  oX£i>po?  (Bukesch,  Khein,  Mus.  N.  F. 
XLYI,  216),  vielleicht  TEpEixvov  aus  tipa[JLVov  u.  a. ;  dacpoooXov 
für  dacpooEXov  Vase  Kretschmer  225.  Auch  der  Schreibfehler 
£-naYdvu)3iv  für  £7n.-,'dvu)3tv  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  182,  18  (boio- 
tisch)  beruht  darauf. 

302.  Eine  ganze  Silbe  ist  mehrfach  in  Compositis  und 
Ableitungen  zum  Opfer  gefallen,  wo  es  galt  das  Gleich-  oder 
Ähnlichklingen  zweier  auf  einander  folgenden  Silben  zu 
meiden.  So  ildpauvo?  wohl  für  ilapaoauvoc,  xsvTwp  xivxpov  für 
x£VTYjtu»p  xiviTj-pov,  Cr^Tpoc  ""Henker'  für  CT|Tr|Tpoc,  x£Xaiv£Cf<r,c  für 
xEXaivovscpYjC,  ^XocjüLu^oi;  'triefäugig"  für  -fKa.\iö\i-n\oz^  dpvaxi'c'Schaf- 
feir  aus  dpvovaxt;,  xaXa[jLi'vUrj  eine  Pflanze  aus  xaXa[jLO[jLi'vO-/i,  xcp- 
od[xü>[xov  aus  xapoa[xd[jLa)}xov,  ÖTtiai)£vap  'Handrücken  aus  öittailo- 
ösvap,  x(ju[xcpOLodaxaXo(;  aus  xu)[i.(|)OooiodaxaXoc,  tpa-j'tpoiöaaxaXo? 
aus  TpaYfuoooiodaxaXoc,  X£ntüpia  'intermittierendes  Fieber'  aus 
XiiTcoTiupi^,  ax[\xT<ov>c,  'Klappstuhr  aus  oxijxTicTtouc,  dp.cpop£u;  aus 
'halber  Scheffel'  (CI.  5  7  73,  5.  12;  Bull. 
Corr.  hell.  V,  217,  11  Kos)  aus  rj[jLi[x£0'.[xvov,  Tstpa/ixov  (CIA.  II, 
403,  55;  Bull.  Corr.  hell.  II,  426,  80.  430,  8  u.  o.)  aus  T£rpd- 
6pa/[xov;  pooaxo?  'Kuhhirt'  aus  ßoojSoaxo:,  Hes.  s.  v.  ßouxoXo;; 
£iO(u[Xo]XaTp£{a  lt.  idolatria\  &t[/o]/£-£i?  Wackernagel,  KZ. 
XXV,  280  ;  in  Eigennamen  wie  Ax£a[To]~i[xo;  ApKd[Xo]Xuxo;  ßXä- 
[■n:£]Ttupo<;noa£t[6o]öwpoi;  Il7.Xa[[xo]jJLrjOrjC  llXiifaxoJaDsvrjC  Aa[[xo]p.£vr,? 
u.a.,  die  Baunack,  Stud.  X,  122,  Rhein.  Mus.  XXXVII,  474ff. 
und  Studia  Nicolaitana  49  A.  25  zusammengestellt  hat.  Vgl.  im 
allgemeinen  Fick,  KZ.  XXII,  98 ff.  371  f.  Leo  Meyer  I^,  526. 
Brugmann,  MU.  I,  198  f.,  wo  anderweitige  Literatur  ange- 
führt ist. 
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Cap.  IX.  Auslaut. 

303.  Wie  der  Auslaut  griechischer  Worte  im  Zusammen- 
hang der  Rede  vielfach  durch  den  folgenden  Anlaut  beein- 
flusst  wird,  und  zwar  nach  denselben  Gesetzen,  die  für  Conso- 
nantengruppen  im  Wortinnern  gelten,  ist  oben  zur  Sprache  ge- 
kommen. Die  Hauptgesichtspunkte  bespricht  auch  G.  Curtius 
Zu  den  Auslautsgesetzen  des  Griechischen,  Stud.  X,  203  ff.  Das 
Lakonische  verhaucht  sogar  auslautendes-;  vor  Vocal:  Atoi- 
x£-a  AituXsu&spi'fo  lA.  49  a  p.  184.  Von  diesen  Sandhi-Regeln 
zu  unterscheiden,  obwohl  vielleicht  nicht  immer  ausser  Zu- 
sammenhang mit  ihnen  stehend,  sind  die  Gesetze,  nach  denen 
der  Auslaut  in  seiner  absoluten  Gestalt  geregelt  wird.  Er 
kommt  im  Satze  nur  am  Satzende  und  vor  Vocalen  zur  Er- 
scheinung, obwohl  vor  letzteren  die  Erscheinungen  des  sog.  v 
EcpsAxuan/dv  auch  manche  Alteration  ursprünglicher  Verhält- 
nisse bezeichnen.  Im  Auslaut  erträgt  das  Griechische  keine 
Verschlusslaute  mit  einziger  Ausnahme  von  oux  ou/  und  sx  (ey 
£/),  die  indess  mit  dem  folgenden  Worte  als  so  eng  verbunden 
zu  denken  sind,  dass  der  auslautende  Consonant  durchaus  die 
Geltung  eines  inlautenden  hat.  Dasselbe  gilt  von  den  durch 
Apokope  des  auslautenden  Vocals  scheinbar  auslautend  ge- 
wordenen Verschlusslauten  der  Präpositionen  xaxä  d-rro  hr.o 
TTOTi'.  Von  Nasah  n  steht  im  absoluten  Auslaut  nur  v,  ausserdem 
der  Spirant  o  (auch  in  i  und  ij;)  und  die  Liquida  p  Ein  ur- 
sprünglich auslautender  dentaler  Verschlusslaut  schwindet: 
■Kol  Voc.  für  TC7.to,  pronominale  Neutra  wie  x6  aXko  touto  vgl. 
ai.  täd  lt.  aliud ^  Nomina  wie  fjisXi  'Honig"  St.  {jleÄit-,  Verbal- 
formen wie  Icpspc  ai.  ähharat^  Icpu  ai.  äbhüt,  Ihm  ai.  ädät,  eiVj  lt. 
sief,  Imp.  -tto  =  ai.  -täd  u.  s.  w.;  Adverbia  auf  -ü),  die  ur- 
sprüngliche Ablative,  zum  Theil  vielleicht  Instrumentale  sind 
=  ai.  -5/",  wie  outw  ou7ro>  oiös  dvo)  /droj,  dorisch  xtjvä-  sxsTjikv) 
und  TTÖi-  TTou.  S^ilcv.  oTToi^sv.  AiopisT.;  Hes.,  lokrisch  üttuj  ui  IA. 
321  a,  9.  18.  212]^  kretisch  toutw  tüjSe  *inde' CL  2554,  121.  123. 
159,  in  Gortyn  ui,  ottä,  ttcü;  bei  Sophron  ttä  autw  toutä. 

1)  Aisch.  Schutzfl.  827  Dind.  stellen  zwei  Interjectionen  locp  o[a;  von 
Eust.  900,  27  wird  eine  Interjection  ocp  bezeugt:  ocpt;  tt.  toO  ocp  im^ia- 
•^r^xrixoc,  8  y,'/.Ta  TT^j£'j[j.aTo;  äftpootv  EfaTiMOTjv  ^Y^ivt-at  toi;  ä^YOuatv  Tj  cco'ßov 
-aHo'j5iv.  Aristophanes  hat  die  Ausrufworte  daör  öttött  Vögel  1395. 
Frösche  208. 

2)  Lokrisch  alvf-w  IA.  322,  4  darf  man  nicht  mit  FiCK,  GGA.  1883, 
123  als  eine  solche  ursprüngliche  Form  ansehen;  es  ist  vor  auXö  einfach 
das  auslautende  o  nicht  geschrieben  wie  in  ttciTSYavc  irxloxiyxK^  der  gros- 
sen gortynischen  Inschrift  IV,  31.  33,  die  durchweg  Qxiyx  hat. 
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ouTojc  oTTtoc  kÄ?  <hc  und  die  grosso  Masse  der  Adverbia  auf 
-toc  von  Adjectiv^stämmen  haben  das  als  einen  unursprüng- 
lichen, durch  Analogie  weiter  verbreiteten  Zusatz,  der  viel- 
leicht von  Formen  wie  Ix-c  ätt-;  £vtc>c  tAx6c  ausgegangen  ist 
(Breal,  Journ.  des  Savants  1876  S.  9.  Brugmann,  KZ.  XXIV, 
74).  Ein  solches,  in  seinem  Ursprünge  übrigens  wahrscheinlich 
nicht  einheitliches  -c  erscheint  mit  grösserer  oder  geringerer 
Festigkeit  avich  an  andern  Adverbien :  äypic  [isy^pic  (homerisch: 
Wecklein  Cur.  epigr,  5].  Geyer  Observ.  epigr.  de  praep.  14. 
RuTHERFORD  The  new  Phrynichus  64)  neben  attisch  ionisch 
(Becht.  18,  2.  10.  15)  dorisch  (Taf.  v.  Her.  I,  17.  22  u.  s.  w.) 
phokisch  (CoLL.  15  '>2  c  ;h)  lesbisch  (Güll.  304  A  48)  boiotisch 
(CoLL.  811,  9)  äypi  [As^pi)  svyuc  neben  e'(^u,  löuc  neben  i&u 
(Horn.  Her.),  eui^uc  (zeitlich)  neben  euBu  (räumlich,  Phryn. 
p.  222  RuTHERFORD,  bestätigt  durch  den  Gebrauch  bei  Aristo- 
phanes),  djjtcpi'?  homerisch  neben  aij-cpi,  dvn'c  (spät,  Kumanudis 
l'jvay.  Kit  32)  neben  dvn',  elisch  aveuc  TA.  III  =  Güll.  1157 
(mit  dem  Acc.  ßtoÄdv)  neben  avsu,  yßpi  Gl.  2448  V  8  (Thera) 
neben  y^oipic,  ll^aTr^~f6c  avrixpuc  neben  \is.aor^'(6  avTixpu  (über 
dvTixpu  avTtxpu?  vgl.  Putherford  Phryn.  p.  500  f.),  auUic  neben 
auUi  (Lobeck  Path.  el.  II,  210),  aXic  neben  ydXi  Hes.;  dorische 
Adverbia  wie  oic  Vohin^,  zahlreich  aus  delphischen  Manumis- 
sionsurkunden  zu  belegen  (Ahr.  II,  36  7.  Gurtius,  Berichte  d. 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  230),  u;  bei  Epicharm,  Gomperz, 
Mitt.  Pap.  Rainer  V  (1889)  S.  8  S.A.,  iru;  bei  Sophron  =  uoT, 
dau;;  =  ojjLou  Hes.,  äkXöc,  Theogn.  Anecd.  Oxon.  II,  164,  14, 
oTTu?  *^wohin^  rhodische  Inschrift  aus  Dodona  bei  Karapanos  37, 
4  =  GoLL.  1568  (vgl.  UsENER,  JfPhil.  XCI,  2  19  A.),  uic  wohin' 
lA.  482  a,  aus  den  Locativen  auf  -ui,  die  §  130  besprochen 
worden  sind,  weiter  gebildet  mit  einem  Element,  das  mit  dem 
-33  in  TrdvTOOi  IxToas  aAXoas  STspcuos  sxelos  xuxXdae  TTjXoas  b\i6oe 
7130^33  (Eur.  Bakch.  137)  verwandt  zu  sein  scheint. 

Anm.  1.  Die  Entstehung  eines  auslautenden  -;  aus  -t  ist  uner- 
■vveislich.  Das  auslautende  -d  (-t)  der  neutralen  Pronomina  ist  in  om 
=  3/oT-Ti,  oTtTioj;  =  a/^oT-Troj;  erhalten,  das  ablativische  -d  wohl  in  t:o5- 
ar:6-;  äXXo 5-/7:6-; ;  nach  Kretschmek,  K.Z.  XXXI,  458  auch  in  It-yit-i. 
Auf  boiotisch  otojt  Coll.  1145,  8  (aus  Aegosthena)  ist  nichts  zu  geben: 
Schmidt  Pluralbildungen  352  A.  1.  Brugmann  Griech.  Gramm.  121  A.  1; 
Meistee  I,  260  hält  es  für  Schreibfehler  statt  or.mz.  CuRTius',  Stud.  X, 
211t,  Erklärung  der  Doppelformen  mit  und  ohne*;  aus  der  Verschieden- 
heit der  folgenden  Consonanten  (outw;  toüto,  outoj  vIo;,  beides  aus  ou-ojt) 
ist  auch  von  Schmidt  Pluralbildungen  352  ff.  nicht  gerettet  worden. 
Ganz  unwahrscheinlich  ist  Wiedemann's,  KZ.  XXXII,  122  A.,  Erklärung 
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der  Adverbia  auf  -(u;  als  Instr.  plur.  von  o-Stämmen.  tcoo:  ~6c  sind 
TtpoTi,  TioTi  =  7:poTt  TioTt  1),  fjo;  -"fjo:  brauchen  nicht  auch  im  Suffix  iden- 
tisch mit  ai.  t/ävat  tacat  zu  sein,  cfm;  und  o'j;  sind  -£;-Stämme,  über 
die  Participia  wie  etoo;  s.  die  Flexionslehre  §317.  In  IXftsTü);  (vielmehr 
dXftsToj;)  dv-i  ToO  IXftl.  SaXafj-tvioi  kann  -toj:  nicht  =  ai.  -täd  sein,  was 
im  Griechischen  durchaus  als  --(u  erscheint,  sondern  -c  ist,  falls  die  Form 
überhaupt  richtig  ist,  ein  unursprünglicher  Zusatz,  vielleicht  zur  Cha- 
rakterisierung der  2.  Person  (BkuGxMANN,  K.Z.  XXIV,  76).  Auch  die  Ent- 
stehung von  56;  fte;  h  <s-/ii  svictte;  ctps;  aus  *oo})(t)  u.  s.  w.  ist  nicht 
bewiesen,  wenn  auch  Entstehung  aus  *o65t  (Cuktius  Verbum  II-,  48) 
nach  griechischen  Lautgesetzen  unwahrscheinlich  ist. 

Anm.  2.  Auch  in  dem  kyprischen  und  arkadischen  (Bull.  Gorr, 
hell.  XVI,  570)  vAt  'und'  =  -/.at  hat  man  ein  solches  sehen  wollen, 
das  an  ein  aus  -/.cti  entstandenes  vA  angefügt  worden  sei:  Baunack  In- 
schrift von  Gortyn  44  A.  1.  Brugmann  Griech.  Gramm.  79.  Anders 
fasst  das  Verhältniss  auf  Prellwitz,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  173.  Hoffmann 
Dial.  I,  291. 

301.  Abfall  eines  auslautenden  -/.  ist  in  ytivat  Voc.  für 
yuvatx  und  in  ava  ""o  Herr''  eingetreten,  falls  letzteres  vom  St. 
dvax-  gebildet  ist;  auch  avaxr  musste  zu  ava  werden,  wie  *yd- 
XaxT  zu  -(iXa  "Milch^,  *r;xT  "^er  sprach^  zu  (o.  §  27  .  ).  ou  neben 
oux  ist  wohl  eine  einfache,  nicht  erweiterte  Form  (Versuch  zur 
Erklärung  des  -x  bei  Roscher,  Stud.  III,  143 ff.),  das  lokrische 
2  für  £x  in  sta;  silaAaaac  £At,[i,£vo;  eoajjLcü  sNauTtaxtu)  sowie  in 
£(t>taX£i'a;  in  dem  Vertrag  der  Akaoaviot  und  OiaXcT?  aus  der 
Zeit  des  ätoHschen  Bundes  Cau.2  45,  6  beruht  auf  Assimilation 
des  X  an  den  folgenden  Anlaut  und  einfacher  Schreibung  der 
Doppelconsonanz,  s.  o.  §  287. 

305.  Auslautendes  ist  inschriftlich  häufig  nicht  ge- 
schrieben. CI.  7  756  steht  auf  einer  Vase  Eui)u|jlo  als  Nominativ 
und  E.  CuRTius  bemerkt  dazu:  »literae  o  in  fine  nominum 
omissae  in  vasculis  exempla  sunt  innumera«  s.  Welcker,  Rhein. 
Mus.  1833  S.  319.  Auf  einem  thasischen  Amphorenhenkel  bei 
Stephani,  Mel.  gr.  rom.  II,  no.  12  liest  man  lluAaSTj,  ebenda 
20  no.  26  den  Genitiv  daTuvojjtouto  flaotj^dpou,  wo  wenigstens 
in  dem  ersten  Worte  nicht  geschrieben  ist;  zahlreiche  Bei- 
spiele von  -£u  statt  -£uc  in  Genitiven  liest  man  auf  den  kni- 
dischen  Amphorenhenkeln  bei  Dumgjstt  Inscriptions  ceramiques 


1)  T:oaot3£t  in  späten  Inschriften  aus  Phrygien,  161)..  XV  :1884) 
S.  60,  18.  67.  21  u.  ö.  Ebenso  v.oT/jyb^i  CI.  92H(;;  r.oid'iii  Berl.  Sitzgsber. 
1888  S.  865  No.  7.  Vgl.  Larfeld,  B  ursiaiis  Jahresbericht  LXVI,  122. 
Mordtmann,  Ath.  Mitt.  XV,  lül. 
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z.  B.  'Avopoyevso  'AptoToy.Xeu  'ApiotoTsAso  AauoTsXsu  AioxXsu  Eu- 
v.prj-zo  Msvsxpatsu  Sevox^su  Tt[i.o^sv£u  u.  a.  neben  Formen  auf 
-su;  (vgl.  Becker,  JfPhil.  Suppl.  X,  89).  Pap.  du  Louvre  XVIT, 
26  steht  'Auifxtuvio.  Unendlich  oft  fehlt  das  -:  in  Nominativ-  und 
Genitivformen  auf  den  Inventaren  aus  dem  Asklepieion  Bull. 
Corr.  hell.  11.  Auf  Vasen  steht 'OvrjTopi'orj/OpBaYC^pa,  TijiaYopa, 
2Tr,aaYopa,  'OXotsu  (Kretschmer  185),  wo  die  -:-losen  Formen 
auf -a  schwerlich  zu  §  327  gehören.  In  boiotischen  Inschriften 
fehlt  seit  alter  Zeit  bei  den  Kosenamen  auf  -st;  häufig  das  -c, 
vor  Vocalen  und  Consonanten,  z.  B.  ßouxaTTsi  'Ovotatp-co  Coll. 
48(>,  70;  MvaaiÄA£i  ApsixÄ  418,  4;  Esvvsi  Eu-  9;M;  Abavi'y.zei, 
Atfxvu)  9r)9;  Ot'AXsi  yVou3t{>i'«)  479,  /aariouAAsi  Satovoc  486,  54, 
EipwiXXst.  2oußpi'^ioc  553,  26,  AxuXXsi  /spyasvsToc  914,  ITtcoiAXsi. 
(I)r,vou.a/u>  486,  ;iU,  Msvvsi  AioConoc  700,  9;  vgl.  Meister  I,  272; 
BLASS,  Rhein.  Mus.  XXXVI,  604  ff.  Die  Erklärung  dieser  Er- 
scheinung ist  streitig;  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  459  A.  und 
XXXIII,  268 ff.  sieht  hierin  5- lose  Nominative  von -j'-Stäm- 
men,  Zimmer,  KZ.  XXXII,  l9HfF.  will  eine  vocativartige  ko- 
sende Anrede  erkennen.  Von  andern  Eigennamen  sind  s-  lose 
Nominative  nur  bei  ä-Stämmen  bezeugt:  boiotisch  Truyiovi'xa 
öXufjLTTiovixa  Coll.  791  b  (I,  S.  401),  Moysa  11:53;  leukadisch 
<l)iAoxX=töa  lA.  339,  vielleicht  -zXiaza  elisch  Coll.  1149.  Bech- 
TEL  will  in  den  megarischen  Genitiven  tou  Oayac,  xoo  'Apaiac, 
Coll.  3025,  19.  22,  ambrakisch  llpoxAsioac  lA.  329,  thessa- 
lisch  Nixtac  Xstfj-ac  Coll.  1329  I,  8.  18  Genitive  zu  diesen  No- 
minativen auf  -a  sehen,  wie  er  im  thessalischen  Genitiv 
l-TToxpaTsu  Coll.  1329  I,  ^  einen  Genitiv  zu  jenen  s-  losen 
Kosenamen  auf  -zi  sieht  (zu  Coll.  3025,  III,  S.  19);  vgl.  auch 
Baunack  Stud.I,  233.  Blass  JfPhil.  CXLIII  l  89 1,  558.  Ap^uta 
'l'|3p7.ycJpa  werden  von  Grammatikern  für  äolisch  statt  Ap)(6TrjC 
'TßpaydpTjC  erklärt  (Meister  I,  161).  Boiotisch  KalXia  Coll. 
861  =  lA.  149  wird  von  Allen  Greek  Versification  in  In- 
scriptions  S.  117  für  einen  Genitiv  gehalten,  wohl  mit  Recht. 

Auf  der  kyprischen  Tafel  von  Dali  Coll.  60  steht  r^ozyo- 
[jLsvov  Z.  19.  21  für  sonstiges  7:0;  und  xd  dvTt  Z.  50  neben  sonsti- 
gem xdc  (sowohl  xdc  d  tttoXic  als  xdc  toi?);  Deecke  liest  xd  auch 
vor  Consonanten  68.  71.  Ebenso  xd  für  xdc  in  xd  u)^T,p(j)v  60,  5. 
15  (unsicher  ist  ~a.  'E-soSdfxa  135)  und  xd  /avdaaac  (vor  /!),  in 
einer  auch  sonst  ungenau  geschriebenen  Inschrift  Coll.  74 
liest  man  Ai/ai^efxi  xG).  Da  das  Kyprische  intervocalische  Ver- 
hauchung  von  -s-  kannte,  werden  diese  Doppelformen  auf 
Sandhi-Verhältnisse  zurück  zu  führen  sein;  Hoffmann  Dial. 
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I,  207  nimmt  für  v.ac  vor  Vocalen  u.  ä.  blosse  etymologische 
Orthographie  an.  Ebenso  ist  in  den  kyprischen  Inschriften 
das  auslautende  -c  von  Eigennamen  auf  -oc  manchmal  vor  fol- 
gendem vocalischen  Anlaut  nicht  geschrieben. 

Das  Verhältniss  der  Zahladverbia  auf  -xi  und  -yac  zu  ein- 
ander (iroAAaxi  neben  TtoAAayac,  TouiaxL  dafidixi  ouaxi  xpiaxi  £?axi 
Herodian  I,  506,  16;  argivisch  tstpaxi  lA.  37  =  Coll.  3267; 
in  Kalchedon  sxaatax'.  Coll.  3051,  7),  thessalisch  TSTpaxi7£''Xta 
Ath.  Mitt.  XV,  297,  14  ist  nicht  klar;  -xt  scheint,  wie  sonst  im 
thessalischen  xt?  xi,  so  hier  gemeingriechisch  =  -ri,  vgl.  ved. 
pu7ü  cid:  vgl.  tarcntinisch  djjLaxic  "eiumar  =  kretisch  dfjiax'.? 
bei  Hesychios.  Die  lakonischen  Formen  TSTpdxiv  sTTtaxiv  6xrd- 
xiv  auf  der  Siegesstele  des  Damonon  lA.  79,  34.  16.  25  soAvie 
die  Zahladverbia  auf  -dxiv  auf  der  lakonischen  Inschrift  lA. 
(i9  können  kein  ephelkystisches  -v  haben  (§  306)  und  -xiv  ent- 
spricht vielleicht  dem  vedischen  enklitischen  -kim^  wie  -xt? 
dem  ved.  -^ei  (Wackernagel,  KZ.  XXV,  286.  Schmidt  Plural- 
bildungen 352).') 

Die  lesbischen  Vocative  Stoxpare  ArjijtooOevs'ApiaT&cpavs  sind 
durch  den  Vocativ  der  o-Stämme  hervorgerufen. 

306.  -V  ist  im  absoluten  Auslaut  der  Vertreter  auch  von 
ursprünglich  im  Auslaut  stehendem  m,  so  im  Acc.  Sing,  der 
a-  und  o-Stämme  wie  xov  dypov,  tr^v  Mouaav  vgl.  ai.  tdm  fäm 
lt.  agrum  Müsam^  im  Neutr.  Sing.  Noni.  Acc.  wie  xaXdv  vgl. 
lt.  bonum^  im  Gen.  Plur.  auf  -cdv  =  ai.  -am,  in  der  1.  Person 
des  Präteritums  wie  Icpspov  =  ai.  ähharam^  £iV|V  =  ai.  syäm, 
in  x£V  =  ai.  Zaw,  in  yOouv  j^icov  Iv  für  *x&a)[i.  ^yj-^V-  v 
durch  Verallgemeinerung  sich  auch  dem  Inlaut  mitgetheilt 
hat,  (s.  o.  §  178).  Das  auslautende  v  hatte  in  der  Volkssprache, 
wie  das  inlautende  vor  Consonanten  (s.  o.  §  294),  vielleicht 
auch  zunächst  nur  vor  solchen,  einen  schwachen  Klang,  der 
in  der  mittel-  und  neugriechischen  Vulgärsprache  häufig  sein 
völliges  Schwinden  herbei  geführt  hat.  Ältere  Vorläufer 
dieser  Erscheinung  sind  Aiovuato  in  einer  auch  sonst  ortho- 
graphische Ungenauigkeiten  zeigenden  Inschrift  CIA.  II,  616, 
I  6,  Aoi-no  IXajSov  auf  einer  attischen  Seeurkunde  (4.  Jhdt.)  Mitth. 
arch.  Inst.  V,  44  c,  86;  tä  jxsyiotco  iIeäv  Coll.  3432,  5  (Anaphe), 
•n:ai6ot(v)  stte&t^xe  ^av(^(v)Toi(v)  CIA.  I,  472;  tolfv)  /avdxoi(v)  rjjjii 


1)  Baunack,  KZ.  XXV,  243  erklärt  -/.t  für  ursprünglich  und  die 
Formeu  auf  -va;  als  Analogiebildungen  nach  6U  und  tpu ;  ebenda  S.  239 
sind  inschriftliche  Beispiele  von  -xi  zusammengestellt. 
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lA.  Add.  43  a  =  Coll.  3274  (Argos);  auXr^  zweimal  auf  dem 
Papyrus  aus  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.  Hermes  XXVIII,  231  für 
auXrjv;  spsjxvi  und  Ttupyo  auf  den  pamphy lisch en  Inschriften 
Coll.  1260.  1261  und  dazu  neuerdings  aus  denen  bei  Lancko- 
RONSKi  /ava^to)  55,  Mapi'co  75,  sYSvdjxä  56;  auf  Inschriften  aus 
Phrygien  9aXa[ji£t  KZ.  XXVIII,  üSlff.  IV  =  ÜaXafietv  KZ. 
XXVIII,  386  (beides  =  i}aXd[j.i{o)v  von  OaXafxoc);  auv  täv  dSHÄcpüi 
[xou  Ath.  Mitt.  XIII,  252  no.  56,  das  )(püa(5  des  Pseudartabas  in 
den  Acharnern  104,  das  rixxi  und  •Kavoupyo  des  Skythen  in  den 
Thesmophoriazusen  1185.  1112.  Neben  dem  Suffixe  -cpt,  giebt  es 
eine  Form  -cpiv,  jenes  repräsentiert  ein  idg.  -b//i,  dieses  ein  -b/tim; 
vgl.  §  387.  Ebenso  stellen  a[x[j.i.  up,jj.i  neben  d[x[xtv  uji.ij.iv  yjfxTv 
ufxTv  zwei  von  Anfang  an  verschiedene  Formen  vor.  vu  ist  =  ai. 
nü  lat.  nu-dius  air.  ahd.  nu  no  lit.  nügi\  daneben  lag  ai.  ahd. 
nü,  beide  mit  einer  Partikel  -n  erweitert  ergaben  vuv  und  vuv, 
vgl.  ai.  mm  dm  lat.  nwi-c^  asl.  nyve  Jetzt^ 

Dies  Nebeneinanderbestehen  von  Formen  mit  und  ohne 
auslautendes  v,  das  in  der  gesprochenen  Sprache  in  Folge  des 
schwachen  Klanges  von  auslautendem  v  noch  in  weit  grösserem 
Umfange  statt  haben  mochte,  führte  dazu  durch  falsche  Analo- 
gie ein  V  auch  vocalisch  auslautenden  Formen  anzuhängen,  die 
ursprünglich  nicht  den  mindesten  Anspruch  darauf  hatten.  Ks 
ist  dies  das  sogenanntev  dcpsAxoa-uov.  Sein  Antritt  fand  ursprüng- 
lich statt  ohne  jede  Rücksicht  auf  den  folgenden  Anlaut,  erst 
spätere  Grammatikertheorie  benutzte  dasselbe  um  in  Prosa  und 
Poesie  Hiatuserscheinungen  aufzuheben.  Interessant  ist  in 
dieser  Beziehung  die  Stelle  in  Bekker  An.  III,  S.  1400  und 
Bachmann  An.  II,  57:  oaoi  täv  Attlxäv  ttp  zaTaÄoYdor^v  (prosaisch) 
Xdyip  ta;  eauxüiv  auvsxd^avTo  ßi'jSÄouc,  xal  cptovYjSvtoc  xal  oo[xcpu)vou 
ToT?  TotouToic  (3.  Pers.  Sing.  Plur.  und  Dat.  Plur.  auf  -ji)  etti- 
cpspo[x£vou  TO  V  TcpoaiflTjV.av,  xai  [xapTupsI  Traaa  ßi'ßAo;;.  Noch  unsere 
Handschriften  zeigen  in  der  Setzung  des  paragogischen  v  viel- 
faches Schwanken;  zuverlässiger  sprechen  die  Inschriften  da- 
für, dass  es  ursprünglich  durchaus  nicht  hiatustilgend  war. 
Auf  voreuklidischen  attischen  Inschriften  herrscht  die  grösste 
Unbeständigkeit  (Cauer,  Stud.  VIII,  292);  es  steht  zweimal  so- 
gar in  Versen,  wo  es  das  Metrum  schädigen  würde,  wenn  man 
in  ihm  einen  Consonanten  mit  vollem  Lautwerth  sähe,  CIA.  I, 
355  KouLCpayopac  [x'  dv£{>rJx£V  Ai6?  ^Xaux^uiSt  xoopif]  und  472 
2^}xa  idSs  KuXcDv  Trai6oi(v)  EitEÖrjXsv  Oavd(v)Tot(v). ')  In  den  späteren 


1)  Anders  Usener  Altgriechischer  Versbau  (1887)  S.  39. 
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attischen  Inschriften  ist  eine  Zunahme  des  -v  zu  bemerken, 
doch  ohne  Rücksicht  auf  den  folgenden  vocalischen  oder  con- 
sonantischen  Anlaut;  Formen  auf sind  vor  beiden  fast  immer 
mit  -V  versehen.  In  den  von  Viereck  behandelten  griechischen 
Inschriften  steht  das  v  immer  vor  Vocalen,  vor  Consonanten 
fehlt  es  31  mal  und  steht  vor  ihnen  94  mal  (S.  56).  In  den  ioni- 
schen Inschriften  ist  vom  6.  bis  4.  Jahrhundert  das  v  fast 
durchweg  sowohl  vor  Vocalen  als  auch  vor  Consonanten  ge- 
schrieben; erst  spät  kommen  vereinzelte  Beispiele  von  Weg- 
lassung des  V  vor  Vocalen  vor.  Die  Praxis  der  Herodothand- 
schriften  verdient  nicht  das  mindeste  Vertrauen  (Smyth  Ion. 
Dial.  287 ff.).  So  steht  auf  der  ionischen  Inschrift  aus  Chios 
lA.  381  neben  7rp-r]^q>i:iv  auroi  und  -p-fj^tp-iv  ev  auch  Äa^Sciiatv  xai. 
Die  arkadische  Inschrift  von  Tegea  Güll.  1222  hat  /pi'vwv^i  ol 
5,  xsXsutüvai  Ol  15,  7:ap£Ta?a)vai  6ij.oi)u[jia8ov  28,  OTzapy^z  iv  43  und 
av7-Xa)ij.a3iv  [X7j  42.  Den  älteren  lesbischen  Inschriften  ist  das  v 
ecpsXy.uonxdv  fremd  (Meister  I,  125;  Hoffmann  II,  477);  erst 
CoLL.  805,  1  (um  1  50  v.  Chr.)  steht  sIttsv  am  Zeilenschluss.  Auf 
prosaischen  Inschriften  im  boiotischen  Dialekt  kommt  es  nicht 
vor;  in  metrischen  dient  es  prosodischem  Bedürfniss  (lA.  148 
=  CoLL.  7  13  ...  dtVEUctxsv  'Af}ava;  lA.  140  =  Cüll.  765 
Eiri^cixs  OavovTi  und  0£Tx£[v]  a-ocpöifisvoc).  Dienordthessalischen 
Inschriften  kennen  es  ebenfalls  nicht  (z.  B.  aTtiilavs  dpt^TsuoJV 
lA.  328  =  CoLL.  371,  6v£t}£ix£  Upoii.va[xov£taac  CoLL.  372;  über 
-£iv  für  -ai  in  Infinitiven  und  der  3.  Plur.  Med.  s.  die  Flexions- 
lehre), ebenso  wenig  die  alten  lakonischen:  in  dem  Hexameter 
z.  Vi.  der  die  Siegesstele  des  Damonon  lA.  79  beginnt,  steht  Aap-w- 
V()jv  av£f>rjX£ 'Aöavcia  'KaXiayc^.  Die  Tafeln  von  Herakleia  haben 
es  nur  im  Dat.  Plur.  und  zwar  mit  grosser  Willkür:  neben 
7:oidvraaotv  otuta  I,  50  UTrapj^ovTaaat  8£Vop£oic  I,  175  steht  Ivxaa- 
otv  Tzap  I,  104  und  TcpasodvT'xaai  ai  I,  158.  Elisch  d(p-?^x£  eXto- 
ödp(oc  CoLL.  1161,  2,  £00^  xai'  1159,  7.  Argivisch  £Troi/rj£ 'Ap- 
Y£ioc  CoLL.  3271.  3273;  am  Schluss  dvi^r^xE  3274.  3276; 
korinthisch  dv£f>r,x£  floTcioavi  sehr  oft,  dvi^^r^xE  tu)  Coll.  3119, 
dv£i>r,x£  häufig  am  Schlüsse,  nur  lA.  22  Iowxev  Xapdutp  (5.  Jahr- 
hundert). 1) 

307.  Die  Fälle,  in  denen  ein  solches  bewegliches  v  er- 
scheint, sind  folgende:  von  Verbalformen  die  3.  Sing,  und 
Plur.  auf  -ai  wie  TtB^rjOi(v)  tu7:touoi(v),  auch  £aTi'(v),  urspr.  -ti 

1)  Uber  das  paragogiscbe  v  haben  nach  G.  Hermann  De  em.  rat. 
S.  13ff.  Lobeck  Ell.  II,  14i— 2()4.  K.  E.  A.  Schmidt  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
Gramm.  S.  98 ff.  gehandelt  Fr.  Müller  Einiges  über  das  i(^el■/.u(szlx6v 
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und  -nti^  aber  dorisch  nur  -vxt,  auf  den  herakleischen  Tafeln 
nur  loTi';  die  3.  Sing.  Prät.  auf  wie  ecpspsfv)  sru'lsfv),  gewöhn- 
lich nicht  bei  den  contrahierenden  Verben,  aber  doch  eTTotstv 
milesische  Inschrift  lA.  485  =  Becht.  95.  und  so  liest  man  auch 
r^o/£iv  stpia  xotXa  F  388;  mitunter  auch  im  Plusqpf.  3.  Sing, 
auf -ci  wie  ßsßÄTjxsiv  üTrsp  avToyoc  E  412  und  so  auch  in  Hand- 
schriften des  Piaton  und  Aristophanes. 

Von  Declinationsformen  die  Plural-Locative  auf -at  und 
-3iv,  die  alte  Nebenformen  gewesen  sein  dürften,  wie  -'iJi  und 
-'X'iv,  die  Formen  mit  dem  Suffix  -9 t(v),  wo  Casus  auf  -cpt  und 
--f  tv  contaminiert  zu  sein  scheinen,  die  Pronominalcasus  o.\i^k[v) 
u[jLji.i(v)  ocpi'(v),  wo  ebenfalls  die  Formen  mit  und  ohne  -n  alt 
sind;  von  den  Localadverbien  auf-Usv  haben  die  von  Nominal- 
stämmen gebildeten  festes  v  (nur  ß  492  aizo  TpoiV^^ls  )xok6vxa, 
Ven.  A.  «TCO  TpoiViösv  [xoX.,  die  übrigen  besseren  Codd.  airi 
Tpoi'r^ÖEV  ic^vra  und  so  La  Roche),  die  von  Präpositionen  gebil- 
deten bewegliches  (und  im  Dorischen  und  Lesbischen  -&a,  s. 
Ahrens,  Philol.  Suppl.  I,  221  fl'.),  so  dass  wahrscheinlich  auch 
hier  zwei  ursprünglich  verschiedene  Suffixformen  zusammen 
geflossen  sind.  Ferner  £ixoai(v),  aber  dorisch  nur  das  ursprüng- 
liche /ixart  (z.  ^^.  Taf.  v.  Her.  I,  4  5  /ixait  kuxa  I,  82  /ixan 
STii'),  von  Adverbien  Tr£pu3t(v),  dorisch  irepuit  und  Tiipun?,  x£(v), 
vu(v),  vereinzelt  die  auf  --£  (Usener,  JfPhil.  1878  S.  62  0".), 
selten  das  demonstrative  -i  in  ouroat.  In  Gortyn  aunv  Comp. 
151  IV  4,  auTajjtipiv  153  II  13.  Epidaurisch  in  der  Eauinschrift 
avcuv  CoLL.  3325,  58  neben  av£u  bei  Isyllos  Coll.  3342,  9; 
elisch  ist  av£uc  {§  301).  i) 

308.  Von  ursprünglich  mehrconsonantigem  Auslaut  kom- 
men ausser  den  oben  besprochenen  ava  yaAa  ^  mit  altem  -xx 
besonders  die  Fälle  in  Betracht,  wo  ein  ursprüngliches  -vt  auf 
-V  reduciert  ist,  wie  im  Vocativ  von  -vx-Stämmen  (Atav  ^ipov), 


im  Griechischen,  Wien  1 8öO,  dessen  Versuch  demselben  überall  etymolo- 
gischen Werth  beizulegen  verfehlt  ist;  Deventer  De  litera  v  Graecorum 
paragogica.  36  Ss.  Münster  1863,  wo  S.  32 ff.  einige  inschriftliche  Bei- 
spiele gesammelt  sind;  CuRTlus  Grundzüge'^  54;  BuTH,  Philol.  XXXJX, 
551  ff.;  Maassen  De  litera  v  Graecorum  paragogica  quaestiones  epigraphi- 
cae,  Leipziger  Studien  IV,  Iff. ;  Allen  Greek  Versification  in  Inscrip- 
tions  S.  158 ff.;  Schmid  Atticismus  III,  293. 

1)  ai  lesbisch  z.  B.  COLL.  30.1a,  34.  36  (319-317  v.  Chr.),  auch  ia 
diaixai  CIA.  II,  329,  41  (3.  Jhdt),  und  thessalisch  äh  Coll.  361  b,  12,  ge- 
hören wohl  (vielleicht  als  Acc.  Ntr.  und  Msc.  oder  Fem.)  zum  St.  ai/t-  got. 
aivins.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  298  f.  Vgl.  auch  izili  (bei  späteren  Dich- 
tern) und  udXw  und  das  obige  Tiepuat  und  Trepuatv;  dvoiit  Pergamon  Fraen- 
KEL  I,  614  =  dvoTTtv  zli  ToÜTticiiu  Hes. 
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I.  Lautlehre. 


[§  309 


im  Neutrum  von  Participien  auf  -vr-  (cpspov  Tiöiv)  und  in  der 
3.  Plur.  des  Präteritums  (Icpspov).  Die  dorische  Betonung  sc^s- 
pov  ist  nicht  aus  *£'^£povv  *ecp3pov-  zu  erklären,  sondern  An- 
gleichung  an  die  Betonung  von  scpspojxsv  scpspsts  und  mit  ähn- 
lichen Accentanalogieen  in  der  neugriechischen  Conjugation 
auf  eine  Stufe  zu  stellen. 

309.  Verstümmelung  vocalischen  Auslautes  fand  im  Zu- 
sammenhange der  Rede  auch  vor  consonantischem  Anlaut 
statt  hei  gewissen  Präpositionen,  ohne  dass  ihnen  dadurch 
eine  absolute  und  dauernde  Lautgestalt  gegeben  worden  wäre. 
Die  Dichter  haben  seit  Homer  sich  dieser  metrisch  vielfach 
bequemen  Erscheinung  bedient,  die  unter  dem  Namen  der 
Apokope  bekannt  ist.  Die  Inschriften  zeigen  in  solcher  Ge- 
stalt häufig  av  für  dva,  xat  für  xara,  Ttap  für  Tiapd,  ~6-  für  tlO-i, 
TTsp  für  TTspi,  «TT  für  diid  (lesbisch),  Ii:  für  Itti'  (thessalisch),  be- 
sonders vor  Formen  des  Artikels,  aber  auch  sonst  und  bei  ttöt 
und  xd-  mit  mannichfacher  Angleichung  an  den  folgenden 
Anlaut.  Vgl.  Blass  Satura  phil.  Herm.  Sauppio  oblata  S.  120. 
Hoffmann  Dial.  H,  520  ff^).  Auszugehen  ist  hier  von  xdr  und 
TTOT,  die,  wie  Ahrens  richtig  bemerkt  hat,  bei  Epicharm  und 
auf  den  herakleischen  Tafeln  nur  vor  Dentalen,  besonders 
den  Artikelformen,  aber  auch  in  Tcpoxaooeoudai}«)  ttotösvtsc  xar- 
ösfjisv  xaTÖavu)v  uoTbsjjLsv,  aber  nie  vor  andern  Consonanten 
stehen.  So  auch  lokrisch  xa~ovos  ttotou«;  aber  xotTaXciTtovra  xVxrd 
TToXiv  xarä  /eto;  xaraaidaat,  CoLL.  1478,  xaxd?  aber  xatd  iziXiv 
147.9;  boiotisch  xdt  tlot  nur  vor  Artikelformen  und  in  /.a- 
OdXaxTav  CoLL.  1719,  iroo  Ad/fvyj  952.  Elisch  xaxd  xaidv  xaoa- 
Xsotro  xa&utai'c  aber  xatd  /sxaoTov  xaTaardotoc.  Meister  H,  68. 
Thessalisch  xat  xdv,  xat  xd,  xax&ijxsv,  dann  auch  xa-  Ttavxdc ;  les- 
bisch xaxxdv  Exd{>!)rjxe,  aber  auchxax/ssxaLxdßßaÄAe  xaaaxedoaav- 
xo?.  Altarkadisch  xaxpi'vrj  xaxpift^  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  f., 
14.  15.  Der  Auslautsvocal  ist  zwischen  den  beiden  Verschluss- 
lauten derselben  Artikulationsstelle  ausgedrängt  worden;  eine 
Fortsetzung  des  Vorganges  ist  es,  wenn  im  Neugriechischen  [xs 
aus  [xexd  entstanden  ist,  zunächst  in  Verbindungen  wie  jj-sxd 
xd,  [jLExd  xd  u,  a;  ebenso  xd  aus  xaxd:  Hatzidakis Einleitung  153. 
Die  Erscheinung  ähnelt  so  der  in  §  3u2  besprochenen.  Die 


2)  Baünack,  St.  X,  109flf.  versucht  eine  kürzere  Präposition  %d  zu 
entdecken,  unter  Zustimmung  von  Spitzer  Lautl.  ä.  ark.  Dial.  58.  Da- 
gegen Geyer  Observ.  epigr.  de  praep.  11.  Mit  Brugmann's,  MU.  III, 
142  A.  Erklärung  der  Apokope  bei  Präpositionen  vermag  ich  mich  nicht 
zu  befreunden. 
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vollere  Form  ist  dann  auch  vor  ^-Lauten  durch  Analogie  wieder 
eingetreten:  ttoti  oajjiov,  TroTiSsSofjLsvov  Coll.  488.  489;  boiotisch 
häufig  xaxa  yav  xt]  xocxa  öaX7.TTav ;  Tafeln  v.  Hera,kleia  xaraSixav 
neben  TrpoxaoosoixaoUoj;  elisch  tcotov,  aber  auch  ttoti  tocv;  umge- 
kehrt ist  die  apokopierte  Form  über  ihr  ursprüngliches  Gebiet 
hinaus  verbreitet  worden.  Vgl.  W.Schulze  in  der  Anzeige  von 
Meister  Berl.  Phil.  Wchschr.  1890,  S.  30  des  S.A.  In  ähnlicher 
Weise  ist  dir  in  Verbindungen  wie  d7T(o)7re}x^j;ai ,  utt  in  solchen 
wie  UT:(o)ß7.XX£iv  entstanden,  irap  und  av,  so  wie  irspi  sind  zu- 
nächst vor  Vocalen  entstanden  und  dann  um  so  leichter  ver- 
allgemeinert worden,  als  p  und  v  griechische  Auslaute  waren. 
Ahnlich  kann  auch  kyprisch  xd  "^und'  neben  kyprisch-arkadi- 
schem  xd?  entstanden  sein;  xdc  verlor  vor  folgendem  Vocal 
durch  Verhauchung  seinen  Auslaut  (Prellwitz,  Bzzb.  Beitr. 
XVII,  172,  vgl.  aber  oben  §  303  A.  2). 
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Zweiter  Haupttheil. 

Flexionslehre. 


Cap.  X.  Flexion  des  Nomens. 

Reimnitz  System  der  griechischen  Declination,  Potsdam 
1831.  —  Härtung  Über  die  Casus,  ihre  Eildung  und  Bedeu- 
tung in  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache,  Erlangen 
1831.  —  H.  DÜNTZER  Die  Declination  der  indogermanischen 
Sprachen  nach  Bedeutung  und  Form  entwickelt,  Köln  1839. 

—  Leo  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  der  griechischen  und 
lateinischen  Declination,  Berlin  1862.  —  Schwarzmann  Über 
Ursprung  und  Bedeutung  der  griechischen  und  lateinischen 
Flexionsendungen,  Esslingen  1865.  —  Franke  Betrachtungen 
über  die  Darstellungsweise  der  ersten  griechischen  Declination, 
Göttingen  1866.  —  Caix  de  Saint-Aymour  Sur  la  declinaison 
indoeuropeenne  et  sur  la  declinaison  des  langues  classiques  en 
particulier,  Revue  de  linguistique  I,  51  fF.  204  ff.  II,  316fF. 
(1867  f.).  —  Chaignet  Theorie  de  la  declinaison  des  noms  en 
grec  et  en  latin  d'apres  les  principes  de  la  philologie  comparee. 
Paris  1879.  —  Curtius  Erläuterungen^  44 ff.  — Stolz  Beiträge 
zur  Declination  der  griechischen  Nomina,  Innsbruck  1880  ^). 

—  ToRP  Den  graeske  Nominalflexion.  Christiania  1890.  — 
Bettei  Morfologia  greca.  Milano  1894. 

Vgl.  auch  Hübschmann  Zur  Casuslehre,  München  1875. 

—  Bartholomae  Zur  arischen  Flexion  der  Stämme  auf  -r 
-n  -m  -j  -V.  Arische  Forschungen  (Halle  1882)1,  25  ff.  und  be- 
sonders die  sehr  wichtige  Schrift  von  Lanman  On  noun-in- 


1)  MoisSET  Etüde  de  la  declinaison  grecque  par  l'accent,  Paris 
1882.  60  Ss.  habe  ich  nicht  gesehen;  nach  einer  Anzeige  von  Breal 
ist  es  lediglich  ein  Schulbuch. 


§310.311]     Cap.  X.  Flexion  des  Nomens,  Stammbildung. 


405 


flection  in  the  Veda,  New-Haven  1S80.  —  P.  Horn  Die 
Nominalflexion  im  Avesta  und  den  altpersischen  Keilin- 
schriften. I.  Die  Stämme  auf  Spiranten.  Halle  1885.  — 
W.  Stokes  Celtic  declension,  1885  (aus  den  Transactions  of 
the  Philological  Society),  auch  in  Bzzb,  Beitr.  XI,  6 4 ff.  abge- 
druckt. —  LiNDSAY  The  Latin  Language  (1894)  S.  366  ff,  — 
Leskien  Die  Declination  im  Slavisch-Litauischen  und  Germa- 
nischen. Leipzig  1876.  Weitere  Literatur  s.  bei  Brugmann 
Grundriss  II,  511  ff. 

310.  Die  Substantiva  und  Adjectiva,  deren  Declination 
eine  gleichförmige  ist,  zeigen  im  Griechischen  drei  bereits 
aus  der  Ursprache  überkommene  Geschlechter,  Masculinum, 
Femininum  und  Neutrum.  Die  Darstellung  der  Vertheilung 
dieser  drei  Geschlechter  über  die  verschiedenen  Stämme  ge- 
hört in  eine  Stammbildungslehre. 

Numeri  gibt  es  drei:  Singular,  Plural  und  Dual. 

Von  den  indogermanischen  Casus,  deren  Zahl  bis  jetzt 
noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  ist,  besitzt  das  Griechi- 
sche in  lebendigem  Gebrauche  im  Singular  den  Nominativ, 
Accusativ,  Vocativ,  Genitiv,  Dativ  und  den  häufig  mit  dem 
Dativ  zusammengefallenen  Locativ;  ausserdem  in  der  home- 
rischen Sprache  Reste  eines  Casus  auf  -cpt,  (wahrscheinlich  ein 
Instrumental)  und  in  allgemeinem  Gebrauche  Adverbia,  die 
erstarrte  Instrumentale  und  Ablative  sind.  Im  Plural  den 
Nominativ  (mit  dem  der  Vocativ  gleichlautet),  Accusativ,  Ge- 
nitiv, Locativ,  der,  zum  Theil  in  Contamination  mit  einer 
Instrumental  form ,  die  Functionen  des  Dativs  versieht;  bei 
Homer  Reste  eines  Casus  auf  -cpiv  (wohl  Instrumental).  Im 
Dual  sind  nur  zwei  Casusformen  erhalten :  schon  in  der  Ur- 
sprache scheint  hier  die  Zahl  der  Casus  eine  beschränktere 
gewesen  zu  sein. 

311.  Die  Declination  eines  grossen  Theiles  der  Nominal- 
stämme war  in  der  indogermanischen  Ursprache  und  noch  in 
einer  vorhistorischen  Periode  des  Griechischen  eine  st  am  ra- 
abstufende. Verschiedenheiten  in  der  Betonung,  in  der 
Qualität  und'  Quantität  der  Vocale  der  Wurzelsilbe  oder  der 
stammbildenden  Suffixewaren  die  Merkmale  dieser  Abstufung. 
In  den  einzelnen  Sprachen  ist  dieser  ursprüngliche  Zustand 
durch  Uniformierung  mehr  oder  minder  ausgeglichen  worden, 
im  Griechischen  fast  ganz.  Eine  urgriechische  Decl.inatio4 
kann  daher  nur  durch  Combination  erschlossen  werden.  Bei 
der  grossen  Unsicherheit,  die  allen  Versuchen  auf  compara- 
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[§  312.  313 


tivem  Wege  die  ältesten  Declinationsparadigmata  der  indo- 
germanischen Einzelsprachen  zu  erschliessen,  noch  anhaftet, 
muss  die  griechische  Grammatik  vorläufig  noch  darauf  ver- 
zichten sie  in  den  Rahmen  ihrer  Darstellung  aufzunehmen. 
Indessen  werden  die  Reste  abstufender  Flexion  so  wie  einiger- 
massen  sichere  Reconstructionen  an  ihrem  Orte  zur  Sprache 
kommen.  Vgl.  besonders  Ebel  Starke  und  schwache  Formen 
griechischer  und  lateinischer  Nomina,  KZ.  I,  289 — 300.  Ost- 
hoff Zur  Frage  des  Ursprungs  der  germanischen  w-Declination. 
Nebst  einer  Theorie  über  die  ursprüngliche  Unterscheidung 
starker  und  schwacher  Casus  im  Indogermanischen,  in  Paul 
und  Braune's  Beiträgen  III,  1 — 89,  besonders  S.  31  ff.  Brüg- 
MANN  Zur  Geschichte  der  stammabstufenden  Declination,  Stud. 
IX,  363  fF.  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  13  ff.  Regnaüd  Examen  du 
mouvement  vocalique  dans  la  declinaison  des  themes  indo- 
europeens  en  u  i  r  et  questions  connexes  [1883].  Collitz  Die 
Flexion  der  Nomina  mit  dreifacher  Stamm abstufung  im  Alt- 
indischen und  im  Griechischen.  Bzzb.  Beitr,  X,  1  ff. 

Casus  des  Singulars. 

Nominativ. 

Ä.  Consonantische  Stämme. 

1.  Stämme  auf  k-  und  jo-Laute. 

313.  Das  Nominativ-Suffix  -s,  das  man  seit  Bopp  für  den 
Rest  des  nachgesetzten  Pronomens  so  "^dieser"*  zu  halten  pflegt, 
wird  mit  dem  Auslaut  des  Stammes  zu  ^  und  (ptiXax-  Nom. 
cpuXa^,  [xotariy-  Nom.  |j.aaTi^,  ßrj)(-  Nom.  ^r^l;  Ai^lto-n:-  Nom.  Ai- 
%io^j  cpXeß-  Nom.  cpXe»},  xarr^Xicp- Nom.  xaT^Xi,(]>.  akoinri^  '^Fuchs^, 
ein  Fremdwort  aus  asiatischem  Kulturkreise  (arm.  akues  = 
*aIopes,  Verf.  Idg.  Forsch.  I,  328  Anm.),  ist  theils  wie  [x6p[X7j^ 
und  andre  auf  -yj^  flectiert  worden  [aXoi-r^vMV  Ananios  frg.  5, 
5),  theils  hat  es  nach  Analogie  der  n-  und  r-Stämme  in  den 
obliquen  Casus  kurzen  Vocal  eingeführt  (dAtoirsxo?). 

2.  Stämme  auf  einfache  Dentale. 

313.  Der  stammauslautende  Dental  schwindet  vor  dem 
Nominativ  -s:  xaxdr/jt-  Nom.  xav^oir^c,  xopuil-  Nom.  xo'puc,  Äafj- 
Tuao-  Nom.  Aafiirac.  Der  Stamm  tuoo-  'Fuss'  hat  ursprünglich 
ablautend  flectiert;  mit  Sicherheit  hat  die  ursprüngliche  Ab- 
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lautreihe  noch  nicht  wiederhergestellt  werden  können  (vgl. 
Schmidt,  KZ.  XXV,  13  f.  und  dagegen  Brugmann,  MU.  III, 
124  f.).  Vgl.  §  10.  77.  Nom.  -äwc  Acc.  *7rü)oa  Gen.  *7r£odc  (ai. 
jjät padam  padäs\  ausgeglichen  zu  tto)?  *7cÄ8a  TroSd?  und  weiter 
zu  Ttu);  Ttdoa  iroodc.  Für  7tu)c,  als  dorisch  bezeugt,  ist  endlich 
aus  den  schwachen  Formen  auch  in  den  Nom.  Sg.  o  einge- 
drungen in  Ttd?  -ptiTOc;  u.  s.  w.  (§  77),  wie  in  ai.  dvipät  neben 
dvipät  (Whitney  §  387.  Lanman  S.  470).  Attisch  koüc,  jeden- 
falls eine  Neubildung,  ist  bisher  unerklärt;  weder  der  Versuch 
Solmsen's,  KZ.  XXIX,  358  (Ersatz  des  offnen  w  durch  das  ge- 
schlossene ou  nach  dem  geschlossenen  o  von  uoodc)  noch  der 
von  Bloomfield  Am.  Journ.  Phil.  XII,  3  (Analogieumformung 
nach  ooouc)  sind  befriedigend. 

3.  Stämme  auf  -v. 

314.  Die  Stämme  auf  -y.ov-  -[j-sv-  (Sai'jxwv  axjxwv  iroiii-TjV) 
und  auf  -ov — sv-  (ite-tov  Tttojv  owcppüjv  Tsy.ToJV  T£pr|V  apar^v  ^ppr^v 
u,  s.  w.)  haben  ursprünglich  stammabstufend  flectiert  und  zwar, 
wie  es  scheint,  in  dreifacher  Abstufung:  -mdn-  -mm-^  -mov- 
-men-^  -mn-  und  -on-  -ew-,  -on-  -ew-,  -n-.  Ob  der  Unterschied 
der  Stämme  -mon — on-  und  -men-  -en^  welcher  den  europäi- 
schen Sprachen  gemeinsam  zu  sein  scheint  (Mahlow  Die  lan- 
gen Vocale  a  e  0  S.  11  O  ff.),  mit  Betonungsverhältnissen  zusam- 
menhängt (vgl.  acocppcDV  und  cppr|V  wie  suTiaToop  und  Ttarfjp),  mag 
dahin  gestellt  bleiben.  Der  starke  Stamm  liegt  im  Nom.  Sing, 
vor,  welcher  ohne  -s  gebildet  ist,  ja  wahrscheinlich  im  Indo- 
germanischen zum  Theil  auch  seines  auslautenden  -n  verlustig 
gegangen  war;  ai.  ägmci  av.  spä  lat.  homö  air.  cü  got.  guma  lit. 
akmii  gegenüber  arm.  akn  gr.  ocxixwv  7coi[xrjV  lat.  Ken  got.  tuggd 
asl.  kamy  stellen  diese  Doppelformen  dar.  Man  hat  in  *ay]8cE) 
*cr/(o,  die  man  als  Nominative  zu  Gen.  dr|Oou<;  sixoü?  ansetzt, 
Reste  jener  ersteren  Bildung  ohne  -n  sehen  wollen,  doch  das 
ist  unsicher.  Die  Casus  obliqui  haben  meist  die  mittlere  Form 
verallgemeinert,  seltener  die  starke  {-j^ti^xm-^  yzi]iSi^o(i).  Die 
schwache  Form  liegt  in  abgeleiteten  Nominen  und  Verben  wie 
-oi'tiv/j  TToifi-viov  -oi[i.a(vtt)  noch  vor  (o.  §  20);  in  der  Flexion  selbst 
noch  in  cppaai'v  für  cppv-ai'v  (o.  §  20),  kretisch  rJdajiv.  Ferner 
liegt  in  dem  Verhältniss  von  ap3r,v  zu  £p3-/)V  ein  Rest  alter 
Stammabstufung  vor:  eine  alte  Flexion  sparjV  rsnös  —  ap^vd? 
ist  zu  £par/v  apasvoc  ausgeglichen  worden,  woraus  sich  dann 
jene  Doubletten  entwickelt  haben.   Abstufend  flectierte  auch 
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xucDV  (ai.  gvä)  Acc.  *xuu)va  (ai.  gvänam),  zu  y.uva  nach  xuvo;  (ai. 
fi^was)  u.  s.  w.;  dpTjV  'Lamm'  (CIA.  I,  4,  22;  in  Kos  Coll.  3638, 
9;  kretisch  /apr^v  Comp.  12/13;  Phrynichos  bei  Bekker 
Anecdota  I,  7;  Eust.  II.  49,  28.  799,  38.  Od.  1627,  12)  dpvoc 
mit  Verallgemeinerung  des  schwachen  Stammes  wie  xuv-  f/uvs- 
apvsc). 

Auf  -av-  [xsAav-  Nom.  jjLsXäc,  rdAav-  Nom.  TdXä?;  St.  -dXavT- 
in  dem  hipponakteischen  (Frg.  12)  xi  zC^  xdÄavri  BouTrdAo)  au- 
vojxTjoa?  und  bei  Antimachos  ot  8s  tov  aivotdAavTa  xaTsaToyov 
(Choiroboskos  in  Lentz  Herodian  II,  628),  wohl  ursprünglich 
ein  Participium,  das  nur  durch  den  Nom.  auf  -äq  und  die 
adjectivische  Bedeutung  in  Folge  des  Untergehens  des  Ver- 
bums zu  den  -v-Stämmen  übergieng.  Auf  -iv-  SeXcpi?  laXa^iic 
pU  (CIA.  II,  835,  89)  \iU  neben  osAcptv  laXaiiiv  piv  (ö^uppiv,  v.a- 
tdppiv  Flindeks  Fetrie  Papyri  XIX,  1,11.  XVIIl,  1,  7.  XX, 
1,10)  ötv,  die  zum  Theil  erst  später  bezeugt  sind  (homerisch  Oic 
[x45).  Die  Stämme  auf-iv  sind  wohl  zum  Theil  aus  den  schwachen 
Formen  der  Stämme  auf  -im-  -iöti-  verallgemeinert  (Brugmann 
Grundriss  II,  337).  Dorisch  r^?  ionisch  und  attisch  eis  *^einer' 
St.  SV-  (für  sp.-  s.  §  178)  und  xtsi'?  ''Kamm'*  xtsv-.  ^i>a)v  (aber  ai. 
ksäs)  \  zunächst  xö^JJ';  mittlerer  Stamm  '/ßo\i-^  später  x^^ov-  nach 
5(&a)V  (o.  §  178),  =  ai.  ksam-  im  Loc.  Sg.  Mämi\  schwach  y^^\L- 
/a[i.-  (vgl.  )^{}a[jLaXd?  yo.\i.o.i)  =  ai.  ksm-  Gen.  ksmäs.  Das  lako- 
nische aporfi  in  der  späten  Inschrift  CI.  1464  ist  jedenfalls 
Neubildung  für  apar^v  spar^v;  sie  wiederholt  sich  in  dem  appr^c 
eines  Pariser  Papyrus  aus  dem  4.  Jhdt  n.  Chr.  Wessely  Zau- 
berpapyrus S.  40,  Z.  361.  370. 

Nur  ein  scheinbarer  w-Stamm  ist  jxTjv-  ''Monat'',  ursprüng- 
licher Stamm  jx-ziva-  Gen.  lesbisch  [x^vvo?  =  \ijr^^o-6c,,  daraus 
[XTjVo?;  Nom.  *]s.z^c.  daraus  \ir^c  [xsi'c;  p-TjV  nach  den  Casus  obliqui. 
Elisch  U.SUC  Coll.  1151,  15  ist  Analogiebildung  zu  [xr^vd?  nach 
dem  Verhältnisse  von  Zsu;  zu  Zr^vd?  (Solmsen,  KZ.  XXIX,  62. 
Schulze  Anzeige  v.  Meister  Berl.  philol.  Wchschr.  S.  6  des 
S.A.).  Vgl.  §  37.  Ebenso  xh''  'Grans',  vgl.  §  297  f.  Einen  Acc. 
PI.  x^v<^?  liest  man  Anth.  Pal.  VII,  546,  nach  den  Nomina  mit 

-7)V  -SVOC. 

Über  -dAa?  Theokr.  II,  4,  Anth.  Pal.  IX,  378,  [xsXac  bei 
Rhianos  nach  Herodian  II,  617,  32  vgl.  o.  §  296. 

4.  Stämme  auf -VT-. 

315.  Zum  grössten  Theil  Participia.  Präsens  tiOevt* 
Aorist  OsvT-  Nom.  kretisch  xaraOivc  (Inschrift  von  Gortyn) 
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dorisch  tiBtjC  (z.  B.  xaTaXu|j.axo)&T,c  Taf.  v.Herakl.  I,  56)  ionisch 
attisch  nordgriechisch  jungdorisch  ti&su;  otoovr-  odvr-  Nom. 
SiScüc  0(i)c.  ionisch  u.  s.  w.  StSouc;  osixvuvt-  Nom.  oslxvöc.  Aorist 
Xuaä?  St.  XüaavT-.  Adjectiva  mit  Suffix  -fevx-  wie  yßpieic  r.X'y- 
xou?  St.  j^api'svT-  TtXaxc^evT-.  Tzäc.  aus  itavt;  Stamm  iravT-. 

Über  -a?  -ec,  im  Nom.  vgl.  o.  §  296.  Grammatiker  führen 
Tipa^a?  Ala?  x^P^^^  MäXosc  an  (Ahrens  II,  174),  Ala?  brauchte 
Alkman  nach  Herodian  II,  617,  22;  o^aa?  bei  Hesiod  Theog. 
521  hat  man  durch  die  Änderung  o'  wegschaffen  wollen; 
thessalisch  suspysTs?  =  -iv?  (lesbisch  -sie)  Coll.  361  b,  9;  är.z- 
>.£u&£p£aÖ£;  Mitt.  Ath.  Inst.  XIV,  59,  No.  10,  a  10.  14. 

-V?  nur  im  Kretischen  (xaraÖEVc)  und  im  Argivischen  (Stadt- 
name Ti'povc)  berechtigt;  in  ikiLi\<;  'Wurm'  bei  Hippokrates, 
Tidpivq  ""Wagenkorb'  bei  Grammatikern  ist  -v-  aus  den  Gas. 
obl.  eingedrungen  (vgl,  §  273). 

Umfassender  ist  die  zweite  Bildungsweise  ohne  mit 
langem  Vocal  -luv ;  ihr  folgt  die  grosse  Masse  der  thematischen 
Participia  im  Präsens  und  zweiten  Aorist  wie  Xuu)v  St.  Xuovt-, 
i8u)V  St.  iSdvT-.  Auch  Y£p«>v  "^Greis'  ist  als  solches  zu  betrachten. 

Neben  attischem  68ouc  'Zahn'  St.  dodvr-  braucht  Herodot 
VI,  107  doa)v. 

Xewv  kiovcoc,  ist  ein  alter  -;i-Stamm  (vgl.  Xiaiva  und  lt. 
leön-),  durch  den  Nominativ  in  die  Kategorie  der  -w^-Stämme 
hinübergeführt. 

Anm.  Die  unsigmatische  und  sigmatische  Nominativbildung  der 
Participia  ist  nach  der  thematischen  und  unthematischen  Conjugation  im 
Griechischen  geschieden.  Bkugmann,  Stud.  IX,  404.  Paul,  P.-Br.  Btr. 
IV,  353.  Osthoff,  MU.  I,  262.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  394;  Plural- 
bildungen 185ff.,  422ff.  Bartholomae,  KZ.  XXIX,  487 ff.,  Bzzb.  Beitr. 
XVI,  261  ff.  Brugmann  Grundriss  II,  378.  Die  ursprünglichen  Flexions- 
verhältnisse und  somit  auch  die  Nominativbildung  der  participialen  -tit- 
Stämme  ist  immer  noch  nicht  mit  der  vrünschenswerthen  Sicherheit  klar 
gelegt.  Die  thematischen  Verba  mit  dem  Stamm  auf  -o,  -£  sowie  die 
unthematischen  mit  nicht  abstufungsfähigem  Vocal  haben  alle  durchweg 
-VT-  nach  dem  Vocal:  cp^po-v--  =  ai.  hhürant-,  {oont-  =  ai.  vidänt-^  f^ovr- 
aus  fvoj-v--.  Die  übrigen  unthematischen  haben  theils  durchweg  -nt, 
z.  B.  idg.  de-d-nt  'gebend',  dhe-dh-nt  'setzend',  =  ai.  dädat-  dädhat-,  gr. 
*ot6aT-  *Tt&aT-,  woraus  oi?6vt-  ti&Ivt-  umgestaltet  sind  (J.  SchMiDT,  KZ. 
XXVII,  394),  theils  wechselt  -ent-  und  -nt-  (evte?  dor.  =  lat.  sent-,  fem.  s- 
«Gaa  für  *aaaa  =  sni-^a).  Der  Nominativ  endete  bei  diesen  Stämmen 
ursprünglich  wohl  durchaus  auf  -;;  auch  für  die  Participia  der  thema- 
tischen Verba  ist  dies  nach  der  Mehrzahl  der  Sprachen  wahrscheinlich^ 
und  darum  wird  tpspaiv  aus  ccepo^;  ntr.  =  cpepovx  nach  der  Analogie  der 


410 


II.  Flexionslehre. 


[§  316 


w-Stämme  (io[j.o-; :  io[j.(w>;)  neu  gebildet  sein.  Die  Stämme  auf  -/ent-  flec- 
tierten  einst  ablautend;  jaf^kccrx  für  ya^ifeTi/x  ist  aus  *y/ypiaaaa  für  *ya^i- 
/'axia  (-/ax-  =  vnt-)  umgebildet  wie  Dativ  Plural  yapieoai  aus  -/apiaaci. 

5.  Comparativstämme. 

316.  Der  Nominativ  erscheint  durchweg  ohne  -s:  [xsiCwv 
ßsXn'wv.  Die  ursprüngliche  Flexion  dieser  Stämme  ist  ebenfalls 
noch  nicht  vollständig  klar  gestellt.  Vgl.  Brugmann,  KZ. 
XXIV,  54  ff.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  377  fF.  Danielsson 
Gramm,  u.  etym.  Stud.  I,  49.  Brugmann  Grundriss  II,  401  fF. 
Johansson,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  50.  Thurneysen,  KZ.  XXXIII, 
55 1  ff.  Ein  Stamm  mit  Suffix  -jes-,  -Jos-  und  in  Tiefstufenform 
-is-  liegt  vor  in  Acc.  r^oiia  *riOioaa,  Nom.  Acc.  Plur.  rfiiooc, 
=  *T|o{oa£(;  Nom.  Acc.  Plur.  ntr.  t^oico  =  *riOi'oaa;  die  Tiefstufe 
im  Superlativ  auf  -lotoc,  vgl.  ai.  svadistita-,  got.  sutista-^  so  wie 
mit  Verallgemeinerung  auch  in  den  sonst  starkformigen  Casus 
in  homerisch  izkizc  kretisch  nXisc,  wahrscheinlich  auch  in 
•Kpsia-  in  irpsToYUc  =  lat.  prls-cus.  Das  mit  v  flectierende  Para- 
digma ßsXTiouv  ßsXtiovoc  geht  nach  Danielsson,  dem  sich  Brug- 
mann anschliesst,  auf  eine  bereits  indogermanische  Nebenform 
-jen-^  -Jon-,  -in-  zurück:  ßsX-i'wv  ßsAtiov,  Tiefstufe  in  attisch 
TTXeTv,  kretisch  irpsiv  homerisch  irptv  zu  irpsii;-.  Thurneysen  da- 
gegen will  in  TjOi'ov-  ein  *cj/äoia-ov-  =  got.  sTdizan-  sehen;  seine 
Erklärung  lässt  viele  Schwierigkeiten  ungelöst,  Uber  die 
Quantität  des  i  in  -lojv  -ttov  s.  Schulze  Quaest.  ep.  300. 

Griechisch  Acc.  Sg.  (BeXtio)  Nom.  Plur.  ßeXTi'oo?  (dessen 
Form  auch  in  den  Acc.  Plur.  übertragen  worden  ist)  stehen 
jedenfalls  zunächst  für  ßeXxi'oaa  ßeXxi'oasc.  Über  den  Gebrauch 
dieser  Formen  neben  ßeXTi'ova  ßsXxiovs?  vgl.  Riemann,  Bull.  Corr. 
hell.  IV,  146  ff.  V,  163;  Meisterhans  119.  Inschriftlich  er- 
scheinen bis  ins  1 .  Jahrhundert  v.  Chr.  die  contrahierten  For- 
men, ausgenommen  in  TrXiova  CIA.  IV,  b  53,  a  3  3  (5.  Jhdt.), 
in  einer  auch  sonst  poetische  Formen  aufweisenden  Kultusin- 
schrift, sowie  in  [AsiCova  CIA.  II,  555  (376/5  v.  Chr.)  und 
7-aaova  KuMANUDis  'EiriYp.  sttit.  3482  in  zwei  metrischen  In- 
schriften; sonst  erst  CIA.  II,  628  r.Xeiova  iiXstova?  (um  80  v.  Chr.). 
Nach  der  Analogie  der  Comparative  ist  ysiTU)  Ntr.  Plur.  für 
731-ova  gebildet  CIA.  II,  814  a,  B  36.  39  (4.  Jhdt.).  Bei  Homer 
sind  die  Ä-Formen  nicht  häufig;  auch  im  Ionischen  sind  sie 
früh  durch  die  w-Formen  verdrängt  worden :  inschriftlich  rcXsto 
Becht,  100,  2  Milet,  aber  [xsCova  18,  16  Oropos,  174  b  24  'Xota- 
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oov£?  Chios  (Bechtel  Ion.  Inschr.  108.  Smyth  433  ff.).  Dorisch 
[jLsi'u)  Taf.  V.  Her.  I,  174. 

Die  schwache  Form  -ü-  erscheint,  wie  gesagt,  im  Super- 
lativ auf  -la-ro-c,  (ttAs-io-toc)  und  in  den  Formen  TtAesc  uAsac  bei 
Homer,  lesbisch  irXsac  Coll.  213,  9,  kretisch  TrÄts?  7:Xta  rMavc, 
grosse  Inschrift  von  Gortyn  VH,  18.  24.  X,  15.  V,  53,  aus  *TrA£- 
'.a-s;  *TiXeisc,  wo  der  schwache  Stamm  im  Nom.  Plur.  natürlich 
eigentlich  nicht  berechtigt  ist.  Mahlgv^^  Die  langen  Vocale 
S.  16  will  in  TzXhc.  vielmehr  den  mittleren  Stamm  -jes-  erken- 
nen, indem  er  es  auf  '^r,Xz-jta-zc  *rMszc  zurückführt,  mit  Zu- 
stimmung von  J.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  381.  Attisch  ist  irAsi'wv 
neben  ttXsujv  (Mbisterhans  119 f.);  letzteres  ist  die  lautgesetz- 
liche Form,  ersteres  durch  rlela-oc  oder  durch  die  andern 
(/omparative  auf  -i'ajv  hervorgerufen. 

6.  Sigma-Stämm e. 

A,  GoEBEL  Das  Suffix  -Bsc  in  seinem  Verhältnisse  zum 
Suffix  KZ.  XI,  53 IF.  Parmentier  Les  substantifs  et  les 
adjectifs  en  -sa-  dans  la  langue  d'Homere  et  d'Hesiode.  Paris 
1889. 

317.  Die  Neutra  erscheinen  ohne  Nominativzeichen  mit 
0  in  der  Suffixsilbe:  yevo?  ^Geschlecht\  o  ist  europäisch,  vgl. 
lt.  opos  asl.  nebo  air.  nem  —  *nemas.  Brugmann,  KZ.  XXIV, 
16.  Ein  Nominativ  xeti-svst;  erscheint  zweimal  auf  einer  In- 
schrift aus  Megalopolis  bei  Le  Bas  331  b,  31.  42.  Der  Wechsel 
zwischen  o  und  e  in  der  Flexion  dieser  Stämme  ist  alt;  in  der 
Composition  erscheint  die  Form  -sc.  Schröter  Quas  formas 
nominum  themata  sigmatica  in  vocabulis  compositis  graecis 
induant,  Leipzig  1883.  Von  den  geschlechtigen -eA-Stämmen 
haben  die  Adjectiva  auch  im  Nominativ  den  e-Laut,  im  Msc. 
und  Fem.  gedehnt:  euysvyjc  Ntr.  euysvsc.  -r^c  ist  =  ai.  -äs  (öua- 
(xsvYjc;  =  ai.  durmanüs).  Von  den  thessalischen  und  boiotischen 
Eigennamen  auf  -vliac.  -xXi'ac  (Meister  I,  303.  268.  Eick  Per- 
sonennamen 169)  hat  Eick  a.  a.  O.  29  die  richtige  Erklärung 
gefunden,  dass  hier  die  Koseform  -iac  an  den  zweistämmigen 
Kurznamen  auf  -xAoc  angetreten  ist,  dass  also  die  Eeihe  war 
ria-pox^;  Xläx^o/Xoq  Wax^o/Xiac.  Uber  -xXer(?  und  -Akr^z  siehe 
§  127.  'Apr,c  ist  trotz  Voc.'Äpsc  kein  ursprünglicher -£?-Stamm, 
vgl.  unten  §  323.  Die  beiden  geschlechtigen  Stämme  fjo?-  (aus 
*auaoc-)  "^Morgenröthe'  und  aiSoa-  "Scham"*  haben  im  Nom.  les- 
bisch auojc  dorisch  äo);  homerisch  -\iüc  und  aiSwc,  haben  übrigens 
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das  ursprünglich  nur  dem  Nom.  und  Acc.  zukommende  o  auch 
auf  die  übrigen  Casus  übertragen:  ihre  Flexion  scheint  ur- 
sprünglich TjO)?  *rjü)a  *fi£oc  gewesen  zu  sein.  J.  Schmidt,  KZ. 
XXV,  24.  Hieher  gehört  auch  Acc.  aiw  zu  aiwv  aus  *aidaa 
*aiü)aa,  der  -sc-Stamm  im  Locat.  aiec  "^immer^  otiei'.  Bei  ai8a)c 
liegt  der  sc-Stamm  in  dvatOTji;  und  aio£(o)o[x7.i  vor.  Andere  alte 
griechische  Feminina  auf  -tue;  erschliesst  Schmidt  Pluralbil- 
dungen 142. 

Das  a  der  neutralen  Nominative  y^pa;  *^Alter'  asAa?  "^Glanz^ 
acpsXa?  "^Schemel'  oe-ac  "^Becher'  yspa?  ""Ehrengeschenk'  oeß«!; 
*^Scheu'  o/STiai;  'Decke'  ouoa?  *^Boden'  ßp£Ta<;  "Götterbild'  xtoac 
*^Flies'  xvscpa?  *"Finsterniss'  xpsa?  "^Fleisch'  T£pa<;  "Wunder'  xspa? 
"Horn'  o£]j,ac  "Statur'  XeTzac  "Fels'  Ttspai;  "Ende'  '^li'fo.c,  "Dunkel' 
entspricht  dem  -i-  und  -a-  ai.  und  avest.  Neutra  auf  -is  [xpifac, 
=  ai.  kravits)  und  -as  (x£pa<;  =  ai.  f/?Y/Ä,  yr^pa?  vgl.  ai.yaras- 
Fem.).  FicK,  Bzzb.  Beitr.  IH,  160.  Brügmann,  KZ.  XXIV,  45. 
Schmidt  Pluralbildungen  378.  Danielsson  Grammatische  und 
etymologische  Studien  (Upsala  1888),  44 ff. 

Anm.  Das  Verhältniss  dieser  Stämme,  die  zum  Theil  nur  im 
Nominativ  und  Accusativ  Singular  vorkommen,  zu  den  Neutra  auf  -o; 
-Ea-  ist  nicht  aufgeklärt.  Man  hat  in  ihnen  die  Tiefstufenform  von 
Stämmen  auf  -ös  sehen  wollen:  dpaa-  in  spavvo;  -/jpäacaTO,  -^ikac-  in 
i-liXiGGa  YsXävrji  verhalten  sich,  wie  es  scheint,  zu  ep«"?  ftktüz  wie  Bavo; 
zu  ooj-  gehen.  Solmsen,  KZ.  XXIX,  109.  Schmidt  a.  a.  O.  386.  Vgl. 
auch  eaoccopo;"  Bwaccopo;  Hes.  Sie  stehen  in  ihrer  Flexion  im  Austausch 
mit  Stämmen  auf  -e;:  neuionisch  fast  ausschliesslich  7,£p£o;  -/spei  v.sp-a 
v.zpimv ,  Tspso;  Tspect,  in  den  Handschriften  Herodots  auch  xspaTo;  TspaToi. 
fspea  (inschriftlich  Becht.  100,  7  Milet),  aber  -/.plw;  -/.pewv  xpia  (YTipai  Y'fipao; 
sind  epische  Formen).  Bredow  259.  Ebenso  bei  Homer  oüoeo?  oohti, 
y.weotv  Y  38,  -/.vlccou;  Arist.  Ekkl.  291.  Auch  im  Nominativ  werden  Neben- 
formen auf  -o;  angeführt:  ospo;  -/.cbo?  »Lscpo;.  SCHMIDT  Pluralbild.  341. 
Smyth  Ion.  Dial.  427  A.  1.  tlpac  und  vipa;  haben  bei  Attikern  sehr  häufig 
Casus  von  xspai-  und  -/.späx-,  ersteres  kennt  auch  Herodot;  xipaTe  z.  B. 
CIA.  IV  185  B  46.  Ganz  vereinzelt  erscheint  -/.vscpctro;  bei  Polybios  VIII, 
28,  10.  Hesychios  hat  -/.plaTof  v-pla,  wohl  mit  Bezug  auf  die  Variante  y  33; 
v-pfaxo;  indessen  auch  attisch  AOTjvatov  VIT,  87,  73.  Spätere  Dichter  ge- 
statten sich  sogar  die  »zerdehnten«  Formen:  Quintus  Smyrnaeus  v,£paa- 
To;  VI,  238  und  xEpdEaTa  VI,  275.  XII,  522,  Aratos  Phaen.  174  xt^dazoc; 
Oppian  Kyneg.  II,  494  v-epaotTct;  Apoll.  Rhod.  IV,  978  xepaaTot. 

Einen  neutralen  Stamm  auf  -ic  (vgl.  lt.  cinü)  sieht 
Danielssom  a.  a.  O.  51  in  dem  indeclinabel  gebrauchten  {}£[xic 
(tj  TO  [jiT]  Xe-(eic  Aesch.  Schutzflehende  335)  so  wie  in  bz\iic- 
xpiwv  "gerecht  herrschend'. 
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Ein  einzeln  stehender  s-Staram  ist  [j-ua-  'Maus'  Nora,  [jluc 
=  lt.  mUs.  Der  Stamm  ist  vielleicht  in  [xuaai'v,  wie  Schulze 
Quaest.  ep.  134  für  überliefertes  fjLöai'v  schreibt,  jedenfalls 
aber  in  Compositen  erhalten;  danach  auch  uc-  in  ustcsAsÜo; 

-5-Stämme  sind  auch  die  Perfectparticipia  wie  sioo);  msc. 
eiod«;  ntr.  Ihre  ursprüngliche  Flexion  ist  ebenso  schwierig 
zu  rekonstruieren  wie  die  der  Comparativstämme.  Vgl.  Brug- 
MANN,  KZ.  XXIV,  69  ff.  (zum  Theil  nach  Ebel,  KZ.  1,  299  ff.). 
J.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  329  ff.  W.  Schulz^,  KZ.  XXVII, 
547  IF.  Bartholomae,  KZ.  XXIX,  525  ff.  bes.  537.  Johansson^ 
Bzzb.  Beitr.  XVIII,  46  ff.  BrugmajnN  Grundriss  II,  410  ff. 
Nicht  unmöglich  ist  es,  dass  auch  hier  eine  ursprüngliche 
Doppelheit  von  Stämmen,  -ves-  und  -vet-,  anzunehmen  ist. 
-ves-,  -vos-,  Tiefstufe  -us-:  -vos-  im  Ntr.  eiöoc,  -ves-  im  Femi- 
ninum auf  -cTa  (Yeyovsta,  s.  §  130),  deren  Verhältniss  zu  ye- 
yovuTa  zu  vergleichen  ist  mit  dem  von  owteipa  h\Lr^xzi^a  zu 
(faXxpia  (Verf.  Bzzb.  Beitr.  V,  241)  und  auf  eine  alte  Flexion 
YsyoveTa  *Y£yovuia?   (wie  *^aATptac)   zurück  geht 

(Schmidt,  KZ.  XXVI,  354),  die  nach  beiden  Richtungen  hin 
ausgeglichen  wurde.  Tiefstufe  -us-  in  touTa  aus  /touoia  =  ai. 
vidüsi.  Daneben  -vel-,  -vof-:  eiSdro;  und  die  ganze  r-Flexion, 
Nom.  Eihoic,  aus  -vöf-s,  vom  Nominativ  aus  ist  tu  in  homerisch 
ßsßauiTa  ysyauiTa  Ts&vrjÄTo?  u.  s.  w.  eingedrungen. 

Anm.  Wenn  die  Nachricht  begründet  ist,  dass  die  lonier  die  Fe- 
minina auf  -oict  bildeten  (Bekker  Anecd.  1292.  Lobeck  Pathol.  II,  25,  5), 
so  ist  das  -o-  aus  dem  Masculinum  eingedrungen.  Eine  höchst  merk- 
würdige Analogiebildung  ist,  wenn  sicher,  cp idXat  Tr£T:ovY]-/.oTat  (abgenutzte 
Schalen)  Bull.  Corr.  hell.  VI,  51,  207  aus  Delos. 

7.  Liquidastämme. 

318.  Der  einzige  Stamm  auf -A-  nimmt  -s  an:  aX-q. 

r-Stämme:  fj-vjxrjp  SajTTjp  prjToip.  Die  Verwandtschaftswörter 
haben  starken  Stamm  -rr^p-,  mittleren -rep-,  schwachen -tp-; 
der  mittlere  hier  auch  im  Acc.  Sing.:  Tra-epa  =  a,i.  pitär am; 
schwach  narp-d;  Trarpa-at  für  *TraTp-3i'.  Nom.  r.aTr^p,  daraus 
elisch  Ttatäp  (o.  §  38).  Auch  hier  sind  im  Nom.  Sing.,  wie  bei 
den  w-Stämmen,  vielleicht  Doppelformen  mit  und  ohne  vor- 


,  1)  Mit  Unrecht  sieht  Neckel  De  nominibus  graecis  compositis 
Quorum  prior  pars  casuum  formas  continet  (Leipzig  1882)  hierin  den 
Genitiv. 
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banden  gewesen :  [i-VjTTjp  arm.  rnair  lat.  mZiter  air.  mätldr  got. 
fadar^  aber  ai.  mätä  av.  miita  lit.  mo^6*  asl.  mati.    Die  Nomina 
agentis  baben  -trjp-  -ttop-  (aucb  im  Acc.  Sg.  den  starken  Stamm, 
vgl.  ai.  data  Acc.  dätäram),  -lep-  -top-,  -tp-.    1)  oo-T,p  Acc.  oo- 
T^pa  'Geber',  das  -r/jp-  ist  verallgemeinert:  2)  fXTjarojp  Acc.  iültj- 
oTojpa,  das  -xcop-  ist  verallgemeinert;  3)  owxtop  owtopa,  der 
mittlere  Stamm  ist  in  den  Acc.  Sing,  eingedrungen  und  über- 
haupt verallgemeinert.    Den  Nomina  agentis  folgt  das  Ver- 
wandtschaftswort indogermanisch  svesör-  ""Schwester"*!).  Der 
Unterschied  zwischen  --(up-  und  -tr^p-  war  ursprünglich,  wie 
es  scheint,  nach  dem  Accent  geregelt:  ooxTjp  und  oti-wp,  vgl. 
aucb  bei  den  Verwandtschaftsformen  TraxTjp  und  suTrattup  (aber 
kretisch  bixor.axr^p,  6|xo[jiaTTjp  Comparetti  19,  4).    Danach  ist 
vielleicht  auch  cppdtojp  =  ai.  bhrätä  älter  als  cppd-r^p  (cppatsps? 
bei  Aristophanes,  Stellen  bei  Kock,  Fragm.  Com,  I,  465,  286; 
[cppaxjspcc  CIA.  II,  599;  [cppatjspai  CIA.  II,  598;  cppaxepac  CIA. 
II,  Add.  841  b;  Oparepaiv  Hes.  s.  v.  YlaaTzic).    Der  überlieferte 
Accent  (Cramer  Anecd.  Oxon.  I,  346,  16)  so  wie  der  Dat.  Plur. 
cppdcTspat.  (statt  cpparpaai)  charakterisieren  diese  Formen  als 
Neubildungen,  -xsp-  in  acuxEipa,  -xp-  in  i|;aXxpia  u.  s.  w.  Ver- 
einzelte Nominative  mit      kommen  von  andern  -r-Stämmen 
vor:  kretisch  [lalxop?  Comp.  152  V,  11  neben  [jLaTxu?  in  der 
grossen  gortynischen  Inschrift;  [j.axap?  Alkman  frg.  13.  14; 
^epc  Timokreon  frg.  9;  im  Et.  M.  663,  54  (vgl.  Herodian  II, 
252,  30)  wird  aus  Alkman  llepiVjp?  angeführt,  Stephanos  von 
Byzanz  551,  3  hat  einen  Inselnamen  SaXap;  v^ao?  Aißtirj?.  Do- 
risch /tjp  ionisch  attisch  ysi'p:  Stamm  X""^!?^";  daraus  schon  ur- 
griechisch  x^P^">  ^ren.  *xep3d(;  /r^pdc  x^'-po?»  daher  die  Nomi- 
native x'h?  X^^Pi  X-P^-oi  zu  x^P'^^  daraus  ist  ein  Stamm  x^p- 
abstrahiert,  der  auch  jenen  Nominativ  x^P?  ^leu  erzeugt  hat, 
wie  einen  Acc.  PI.  x^P°^^  ^^i  Aristophanes.  Vgl.  x^t^po?  exexr^pi'a 
exexet-pi'a  aber  x^po^v  '/eP'^^'^j  dafür  x^^^P^^'^  CI.  II,  Add.  2811  b, 
10  und  2942  c,  4;  xMpo^^  ^"^^  A  14;  yeipCi^  ebenda 

B  iO.  Vgl.  Wackernagel,  KZ.  XXIX,  131  und  oben  §  68. 
Für  [xaxapc,  wo  -?  Analogiebildung  sein  wird,  steht  der  ältere 
Nominativ  [xaxäp  bei  Solon  bei  Stobaeos  Flor.  98,  24  und  beiDi- 
philos  bei  Clemens  Alex.  Strom.  VII,  S.  844.  Stamm  Safxapx- 
'Gattin  bildet  odcji-äp  (ä  z.  B.  E  503.  o  126),  später  8a|j.apc,  an- 


1)  Griechisch  wohl  in  lop-  Q'JYaxYjp.  dveiLiö;,  eoptc.-  TrpoaT]-xovT£:. 
auYYEVsic  Hes.  Saussure  Systeme  primitif  218.  Wheeler  Nominal- 
accent  37. 
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geführt  bei  Herodian  I,  246,  7.  Das  Wort  ist  vielleicht  als 
oatjL-apT-  ""im  Hause  waltend'*  (oafx-  zu  0£[x  in  osdi-jairoTT]?,  8a-c- 
oov,  Sdfioc,  apx-  zu  dp-uu)  sTrapTTjc)  zu  fassen:  Schulze,  KZ. 
XXYIII,  281  (anders  v.  Bradkb  Idg.  Fo.  IV,  85).  Eine  Sonder- 
stellung nehmen  ein  b/mp  'Götterblut' xsÄcup  ^Sohn'' (Eur.  Andr. 
1032),  dies  wohl  eigentlich  ein  Neutrum  wie  TriXtop,  jxdpTuc, 
erst  spät  jidp-up,  zum  Genitiv  fidprupo?,  Nom.  eigentlich  *|j.dp- 
Tupc,  durch  Dissimilation  zu  [i-dprü?  geworden  (ebenso  Dat. 
Plur,  [j.dpTu(p)atv);  kretisch  fj-aitup?  [xotirupoiv  Comp.  152  V,  11, 
159,  5. 

B.  Vocalisehe  Stämme. 

1.  Stämme  auf  -t-  und  -u- 

Sitzler  Die  Declination  der  Nomina  auf  -ic  bei  Homer, 
JfPhil.  1880,  S.  513—517.  J.  Schmidt  Der  Locativ  Sing,  und 
die  griechische  /-Declination.  KZ.  XXYH,  287  IT. 

319.  lopi-;  'kundig'  irdAt-c  'Stadt'  v.{-<;  'Kornwurm'. 

"i'Auxu-?  'süss'  'Fisch'  ou-c  'Schwein'. 

Zu  unterscheiden  sind  ursprünglich  Stämme  auf  kurzes 
i  6  und  Stämme  auf  langes  t  ö.  Die  kurzvocalischen  haben  vor 
den  vocalisch  anlautenden  Casusendungen  eine  vollere  Form 
des  Suffixes  {-koIi-  ■köXei-,  ^auxu-  yAu/eu-)  die  langvocalischen 
überall  nur  i  und  u,  das  vor  den  vocalisch  anlautenden  Casus- 
endungen verkürzt  wird  (tx{>u?  i'x^uoc).  Im  Nominativ  und 
Accusativ  sind  beide  Arten  der  i-  und  M-Stämme  vielfach  durch 
einander  geworfen  worden.  Die  Adjectiva  auf  -6c,  sind  u- 
Stämme,  trotzdem  bei  Homer  in  der  Arsis  iroAöc  ßapuv,  in  der 
Thesis  lööv.  Durchweg  ist  vsxü?  vsxüv  bei  Homer  gemessen, 
ebenso  findet  sich  iyßoc.  ayl^c,  ßpcotuv  TrA-AjOuv  in  der  Thesis, 
TcXyj^^ö?  ßpwTöv  dxovTtoTov  xAtTov  in  der  Arsis  2).  Härtel  Hom. 
Stud.  I,  104.  xAiTu?  Eur.  Hipp.  227.  V7]0uc  Kallim.  Dian.  160. 
ßdtpu?  [i-axpÄ? 'ÄTTuoi,  ßpax£(u?"EAÄr,ve?  Moiris  S.  193,  10.  He- 
rodian 1,  527,  4  führt  mit  ü  an  irAyjOö?  eorjTuc  öiCö?  epivu?  i^uc 
la/u;  tXö?,  mit  u  die  nicht  oxytonierten  ^hoc,  (ai.  hänus]  ttitu; 
xeXu?  Y^ipu;  dtpacpa^u?  ßdrpu?  -^[iiau?  itsXsxu?  TaSdfjiavOu;  und 
einige  andere  Eigennamen.  Perispomenierung  schreibt  er  vor 
(II,  615,  21)  bei  öacpu?  6cppu?  ^/^"J?;  über  i^u?  schwankt  seine 
Ansicht.    Langvocalisch  sind  die  einsilbigen  Spu?  au?  (jj,u<;  ist 

1)  Vgl.  Paul,  Paul  u.  Braunes  Beitr.  IV,  436  ff. 

2)  Richtige  Schreibung  ist  /cXatus  Herodian  II,  416,  20. 
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eigentlich  5-Stamm,  mochte  aber  wohl  als  o-Stamm  wie  diese 
beiden  aufgefasst  werden,  daher  [xüdc).  Stämme  auf  -u5-  -oÖ- 
wie  yla\i6h-  xdpuB-  sind  im  Nominativ  mit  den  u-Stämmen  zu- 
sammengefallen: -/Xaiioq  xdpuc;  daher  kommt  die  hie  und  da 
auftretende  Überführung  von  wirklichen  u-Stämmen  in  die 
Analogie  von  -u8-Stämmen:  der  Genitiv  i)t|Äu8o?  kam  bei  So- 
phokles vor  nach  Choirob.  219,  4  =  Herod.  II,  707,  32,  und 
bei  Sappho  stand  ä\i.a.\ia^6ooc,  für  ä\ia\ia^6oz  (sr^jj-aivst  8s  ajxTreXov 
avaSsvopaSa)  nach  Herod.  II,  762,  7. 

320.  Der  o-Stamm  uiu-  'Sohn  flectiert  auf  der  grossen 
kretischen  Inschrift  von  Gortyn  Sg.  Nom.  uiu;  IX,  40  (uiut? 
XII,  17),  Acc.  uiuv  VI,  12;  X,  15.  Gen.  üieo;  VI,  3,  Plur.  Nom. 
ui££?  VII,  22.  25,  Acc.  uiuvc  IV,  40,  Dat.  uidcai  IV,  37.  Der 
Nom.  Sg.  uioc,  lakonisch  lA.  54  und  damit  gleichwerthig  uu? 
CIA.  1,  398;  IV,  b,  373,  100.  107  (wie  ud?  aus  uid?  s.  o.  §  130) 
und  mit  einem  vor  inlautendem  u  wie  sonst  stets  vor  anlauten- 
dem eingetretenen  k  oioc,  auf  zwei  Vaseninschriften  Klein 
Griechische  Vasen  72.  Aus  66?  contrahiert  uc  CIA.  IV,  b  373, 
94  (6.  Jhdt.).  Dazu  Acc.  uiuv  arkadisch  lA.  105  =  Coll.  1183 
und  die  homerische  Flexion  oiioc,  oiii  utsa  (auch  bei  Dio  Chry- 
sostomos:  Schmid  Atticismus  I,  86)  mhc,  miac,  kretisch  und 
homerisch  uiaoi,  nach  den  Verwandtschaftsnamen;  ein  Dat. 
Plur.  uesooL  auf  einer  prosaischen  Inschrift  aus  Syrakus  CI. 
5373=Inscr.  Sic.  et  It.  10  (Blass  bei  Coll.  3235  liest  (t)£(X£)oi). 
Attisch  ausser  jenem  uiu?  noch  Gen.  uso?  Weihinschrift  aus 
dem  Anfang  des  4.  Jhdt.  Ath.  Mitth.  V,  318  (uistoi;  oi  ^{>£uSaTTixoi' 
Analogiebildung  nach  den  Nominen  auf  -eu?.  Phryn.  Ruther- 
roRD  S.  141);  Nom.  Plur.  uziq  CIA.  I,  61,  14  (Köhler  6-^?), 
Acc.  usXc,  CIA.  II,  1  b,  37.  51,  19,  Dat.  uiaoiv  Cod.  Laur.  Soph. 
Ant.  571,  Dual  ui££  Plat.  Apol.  20  A,  uisT  CIA.  IV,  b  418  g. 
Seit  dem  Jahre  350  sind  nur  die  Formen  von  uid-  auf  attischen 
Inschriften  gebräuchlich :  Meisterhans  113.  Die  homerischen 
Casus  OLoq  uu  Uta  ut£?  uia?  weisen  auf  einen  Stamm  m-  oder 
ui-,  zu  dem  ein  Nominativ  ut?  von  Simonides  gebraucht  worden 
sein  soll  (Miller  Melanges  de  litt.  gr.  Paris  1868  S.  291  aus 
dem  Florentiner  Et.  M.,  vgl.  Nauck,  Mel.  gr.-rom.  III,  III). 
Missbildungen  sind  Formen  mit  bei  späteren  Epikern  wie 
mr^^c,  Apoll.  Khod.  II,  1093.  1107.  IV,  441.  Quint.  Smyrn.  II, 
539;  ur^o?  CIA.  III,  914,  1;  mr^ac.  Apoll.  Rhod.  II,  1119.  III, 
196.  236  u.  s.  w.  Vom  Stamme  uio-  kommen  bei  Homer  und 
Hesiod  uid?  uidv  uii,  bei  Homer  ausserdem  singulär  uiou  utolai 
vor.  Nauck,  Mel.  IV,  102  wollte  diese  Formen  von  uio- ver- 
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dächtigen,  doch  vgl.  Härtel,  ZföG.  1876  S.  628.  Vgl.  auch 
W.  Schulze  Commentationes  philologae  Gryphiswaldenses 
(Berlin  1887)  S.  17  ff.  La  Roche  Die  Declination  von  oloq, 
Beiträge  zur  griechischen  Grammatik  (Leipzig  1893)  S.  222  ff. 

32 L  Das  Schwanken  in  der  Quantität  der  Nominative 
auf  -U  und  -iq  wurde  dadurch  noch  vermehrt,  dass  in  diesem 
Casus  die  Dentalstämme  mit  vorhergehendem  kurzem  oder 
langem  t  mit  den  «-Stämmen  zusammenfielen,  was  auch  in 
den  übrigen  Casus  einen  vielfachen  Austausch  dieser  Stämme 
unter  einander  herbeigeführt  hat.  Von  VTjiS-  "unwissend'  (v^iSa 
H  198)  ist  bei  Kallim.  frg.  III,  3  und  Apollon.  Rhod.  III,  130 
der  Accusativ  vrjiv  gebildet,  Tr^o-ihzc,  Aisch.  Agam.  193  ist  gleich 
vYjaTis?  o  370;  euviBa«;  Aisch.  Perser  289  steht  neben  euvtv 
Choeph.  247.  Xenophon  Hell.  VI,  3,  1  sagte  a-KÖh^aq  von 
udXi-,  CIA.  II,  2  S.  261  steht  Süjtto'XiS  oc.  und  Acc.  Icuttoaiv 
(325/4  V.  Chr.),  EuTidXtgo?  11,413,24,  ItuTtdAioi  811c  121.  Über- 
haupt ist  -loo?  die  attische  Flexion:  Meisterhans  102.  Auf 
nachchristlichen  Inschriften  Iwamökiooq  CI.  1350,  cpiXoTroAiSo? 
CL  1436.  {}spfjLC(ouv  für  öepiJtaaTpioa  liest  man  CIA.  II,  754,  29. 
755,  21.  756,  8.  Ein  Stein  aus  Kumä  lA.  528  trägt  die  In- 
schrift Arjfxoxapiooc,  was  auf  einer  späteren  Inschrift  aus  Mag- 
nesia CIA.  2911,  10.  11  zweimal  wiederkehrt.  Sonst  ist  auf 
den  Kykladen  und  in  Asien  die  ionische  Flexion  -lo?:  Oavo- 
TToAto?  Thasos,  Bechtel  Thas.  Inschr.  9,  Ava^iTidXio?  Abdera, 
'HysTToXio«;  Chios  Bechtel  174  c  14,  u.  a.  (Bechtel  Ion.  Inschr. 
S.  2.  Smyth  388).  Von  l'8pt-  bildete  Sappho  TioXuiSpioi,  Sopho- 
kles (frg.  889)  rSptSa,  Phrynichos  l'SptSe?  (Herodian  II,  40,  29). 
Dorisch  waren  Eapio?  6£tio<;  [ATjVio?  für  ITapiSo?  ÖstiSo?  fj,rjvi8o<;, 
auf  delphischen  Inschriften  liest  man  KaXXh  2u)TYjpiv  T£;(v^Ttv, 
Hesiod  hat  at]ji'v  für  a.<!fLoa,  Anakreon  V7]vr  für  veävtSi,  Euripides 
ASAiv  und  AuXtoa,  äolisch  war  xvYjfjLiv  acpp^yiv  für  xvr|[i,t8a  ocppa- 
ylSa;  irarpiv  steht  auf  einer  metrischen  Inschrift  aus  Cypern 
(3.  Jhdt.  V.  Chr.)  Oberhummer,  Bayr.  Sitzgsber.  1888,  S.  312. 
'ApT£[jL£tv  Acc.  zu  ApT£[i,£tc  (s.  Bechtel  ZU  CoLL.  3537  a  1)  für 
ApT£[X£t8a:  über  diese  Feminina  auf -ci?  s.  W.  Schulze,  Rhein. 
Mus.  N.F.  XLVIII,  252  ff.  'Aptafi-i  war  lakonisch  (Arch.  Ztg. 
1882,  S.  146)  und  argivisch  (Coll.  3283),  ebenso  At[xvaTt 
lakonisch  lA.  61.  73.  Apollonios  von  Rhodos  braucht  Mdtxptv 
neben  Maxpt8a  (IV,  540.  990),  Tp^irtSi  (I,  388)  neben  xpc^TTtv 
xpouio?  (II,  585.  IV,  1244),  8ixoRVi8a  (IV,  167).  Den  Acc.  Ttaiv 
weist  Nauck,  Mel.  gr.-rom.  IV,  100  aus  mehreren  Stellen 
späterer  Epiker  seit  Apoll.  Rhod.  IV,  697  nach,  auch  auf  einer 

Meyer,   Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  27 
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jüngeren  prosaischen  Inschrift  aus  Lesbos  CI.  2186  =  Coll. 
248,  6,  und  will  die  Form  an  einigen  homerischen  Stellen  für 
TiaTS'  einsetzen  z.  B.  M  309 ').  Vgl.  auch  Cürtius  Grundzüge 
639.  Wheeler  The  Greek  Nonns  in  -k  -iooc.  Transact.  Amer, 
Philol.  Assoc.  1893,  S.  Li  ff. 

opvtc  M  218  wohl  von  opvif)-,  aber  auch  opviv  Arist.  Vögel 
73  und  trotzdem  auch  b'pvi?  Q  219.  Soph.  Ant.  1021.  EL  149. 
Homer  hat,  immer  in  der  Arsis,  ttoXi?  ttoXiv  [x^tiv  npri^tv  oiv 
Ooüpiv  X°^P'^'^>  Vocativ  Qixi,  wovon  z.  B.  tioXi?  irpr^^K;  wahrschein- 
lich ursprünglich  i  hatten;  auch  iraüc,  das  auch  bei  Hesiod 
Theog.  178."ExH.  376  steht,  hat  -18-  als  Ausgang  des  Stammes 
gehabt.  In  Paroxytonis  wie  Ipi?  e'xi«;  ocpi?  xovi?  opX^"^  {xavn?  opvi? 
sprachen  die  Attiker  nach  Aristokles  (Herodian  I,  526,  2)  die 
Endsilbe  lang;  dagegen  soll  in  piuic  -/api?  Ttloxa^iic,  v.e^a\ik 
ßXscpapi?  xaXafjLi'c  pacpavi(;  das  i  im  Attischen  kurz,  in  der  xotvv] 
lang  gewesen  sein  (Herodian  I,  526,  18  ff.);  bei  Homer  steht 
^uuXoxafxiSs?  'Axaiai',  ausserdem  in  der  Thesis  ßAoaupuiiri?  A  36 
Tjvlv  K  292.  Y  382.  Härtel  Hom.  Stud.  P,  105  f. 

Der  ^-Stamm  fl-  (ic;  I(pt)  ist  vom  Acc.  Sing.  */iv  =  lt.  vim 
aus,  den  man  zu  Iva  erweiterte,  zum  r^-Stamme  geworden: 
IVO?  Ivec.  Vergleiche  unten  §  324  Zrjva  und  in  der  Pronominal- 
flexion Ti'va. 

2.  Stämme  auf  Diphthonge. 

322,  vau?  ""Schiff',  mit  lautgesetzlich  entstandenem  au  aus 
äu  (o.  §  298)  =  ai.  näüs',  ionisch  vy|U(;  hat  t]  erst  nach  den  Casus 
obliqui  (ionisch  veu?  Herodian  I,  401,  1.  II,  674,  23.  675,  29  ist 
wohl  bloss  aus  vis?  vetov  u.  s.  w.  erschlossen),  ä  ist  in  diesem 
Stamme  durchgehend  (väj^-),  wie  in  ai.  näv-;  die  Kürzung  in 
vaoai'  wie  im  Nom.vau?.  Ebenso  ßou?  lautgesetzlich  für  *ßa)U(;  = 
ai,  gäüs  lett.  güws;  dorisch  ßöü?  nach  dem  Acc.  ßüiv  =  ai.  gän?, 
wie  andrerseits  ßouv  nach  dem  Nom.  ßouc.  Alte  Flexion:  ßou? 


1)  T.mc,  aus  r.ofk  (Traui;  auf  zwei  Vasen,  KZ.  XXIX,  478)  erklärt 
Meister  Zur  griechischen  Dialektologie  (1883)  S.  2  wohl  richtig  als  ur- 
sprüngliche Femininbildung  zu  dem  auf  attischen  Vaseninschriften  vor- 
kommenden TTctü;  (Kretschmek  188  flf.)  wie  Ypat?  (z.  B.  Syntipas  39,  18) 
=  ^pifk  (Ypaut;  Kallimachos  Et.  M.  240,  5)  zu  fpaüc.  Ahnlich  schon 
Benfey  Wurzellexikon  II,  73  und  CuRTlus  287;  vgl.  noch  J.  Schmidt,  KZ. 
XXVII,  375  A.  und  XXXII,  370;  Meister,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1894,  14.  Juli.  Im  Kyprischen  daneben  Txäc,  oiirä?  =  6{Ttat?  (HoFFMANN 
Dial.  I,  176),  das  sich  zu  -aS?  verhält,  wie  [epT);  ßtü;  zu  Up£6;  ßoü;.  Auch 
Journ.  Hell.  Stud.  XI,  76  ist  nichts  anderes  als  6  7rä(;)  xaköc. 


§  323]  Cap.  X.  Flexion  des  Nomens.   Nomin.  Sing.  419 


ßo/o<;  ßo/i  ß(j5v.  Der  schwächste  Stamm  gu-  erscheint  in  sxa- 
to[x-^--/]  (ß  =gy-);  vgl.  auch  noXoß-o-?  Gemahl  der  Ilspi'ßoia 
Baünack  Stud.  I,  59.  Durch  den  Nominativ  verführt,  flectierte 
man  so  wie  ßou?  im  Attischen  auch  x^"'??  eigentlich  ;(oo;;  y^  ö  foc, 
"^ein  Mass  für  flüssige  Dinge',  z.  B.  auf  den  herakleischen  Ta- 
feln als  attische  Massbezeichnung  Gen.  yooc  Dat.  yot  Acc.  PI. 
5(oijc.  Hellenistisch  auch  tou  voo?  xffy  voi  und  toE>  ttAoo?  s.  Winer- 
ScHMiEDEL  I,  84.  Lobeck  Phryn.  453.  Usener  Heiliger  Theo- 
dosius  121 ;  tov  voa,  o(  vosc,  tooc,  voa?  Bekker  Anecd.  IH,  1196. 
Ahnlich  ist  der  Dativ  Mupi'uvout  Inscr.  Sic.  et  It.  1865  (Rom). 
Für  Ypat>;  brauchte  Kallimachos  nach  Et.  M.  240,  5  ypaui? 
(Ypaut??)  YpotuiSi,  gewiss  eine  irgendwo  aufgestöberte  Antiqui- 
tät, mit  der  vielleicht  die  xapaßi'Ss?'  ypas?.  Meö^upaTot  Hes.  in 
Verbindung  zu  bringen  sind(xapaßi'8  =  Ypa  fih-)  Homerisches 
YpTjUc,  meist  zweisilbig  Ypr^u?  oder  yp^uc,  wohl  erst  für  ypau? 
Gen,  Yp7)j^6<;  (wie  wauq  vtj/oc);  daraus  ypa/i'S-  ypaut?  ypati;  wie 
Tcati;  Tzafih-  aus  Traue,  s.  §  321  A.  1. 

323.  Die  Nominative  auf  -sti?^]  wie  ittttsu?  ßaadsu?  er- 
scheinen mit  dialektischen  Nebenformen  auf  -tjc:  arkadisch 
UpTj?  CoLL.  1231  viermal;  iapYj<;  1235;  YpacpTj?  1230,  7.  1236; 
cpovTj?  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  568 ff.  Z.  26.  30.  36.  Kyprisch 
[jepTj(;  CoLL.  33,  aber  tjopsu?  40,  ßaaiAsu?  17.  40.  60  (öfter).  183. 
Dorisch  in  Eigennamen:  OuÄ7]?"0pffrj<;  TuSt]?  (der  Accent  kaum 
zuverlässig)  und  danach  lateinisch  Ulixes  Achilles  Perses: 
Priscian  VI,  92  S.  276  Hertz  nach  Herodian.  Auf  Vasen- 
inschriften attischer  Herkunft  Wr^Xric,  ripojxrj&Tji; 'OÄuTTj?  fTspari? 
'Ep£j(Ö7jc  Kretschmer  192.3)  Auf  einer  parischen  Inschrift 
lepYjc;  Ath.  Mitt.  XVIII,  1 6  No.  2,  3.  Die  Formen  auf  -su?  sind 
die  lautgesetzlich  aus  altem  -rfic,  hervorgegangenen,  wie  Zsu? 
aus  *ZrjU<;  =  ai.  dyäüs.  Aus  dem  Acc.  Z-^v  =  ai.  dyäm  ist  der 
Nom.  Zy]?  (s.  u.)  gebildet.  Auch  die  Nom.  Sg.  wie  ispy]?  für 
ispsui;  verdanken  ihre  Entstehung  einer  Analogie:  (spyj?  ist  zu 

1)  Vgl.  Zacher  Nomina  in  -ato;  S.  66  und  §  321  A.  i). 

2)  Versuche  zur  Erklärung  der  Stammbildung  sind  gemacht  worden 
von  Leo  Meyer,  Bzzb.  Beitr.  I,  20  ff.,  von  J.  Wackernagel,  KZ.  XXIV, 
295ff.;  vgl.  KZ.  XXVII,  84.;  Phil.  Anz.  1887  S.  232.  Johansson  De 
derivatis  verbis  73  ff.  Prellwitz  G.G.A.  1886.  S.  765.  Ohne  Werth  ist 
Weck  Die  homerischen  Personennamen  auf -s'jc,  Saargemünd  1S80;  eine 
fleissige  Stellensammlung  bietet  Haupt  De  nominum  in  -su?  exeuntium 
flexione  homerica,  Lpz.  1883.  Zur  Flexion  vgl.  auch  Spitzer  Lautlehre 
des  arkadischen  Dialektes  27  ff. 

3)  Eätselhaft  sind  die  von  Kretschmer  a.  a.  O.  193  zusammen- 
gestellten Nebenformen  auf  -u;  auf  attischen  Vasen,  Nr,p'ji;  (Nfjpu;?) 
Tuo'j;  Oivu?  0Y]a'j;  'Epe^&j;;  er  hält  sie  für  Koseformen  zu  denen  auf  -e'j;. 

27* 
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lep^a  [eprio?  ispr^t  neu  gebildet.  Vgl.  auch  Metaplasmen  wie 
'AvTicpat^a  X  114  ='AvTi''i)aTrjV  o  242,  TYjpuovrja  Hes.  Theog.  287 
Fripuovfji  309  zu  rrjpudvYj?  ^j. 

Ein  Stamm  auf  -r^u-  scheint  auch'Äprj!:,  in  der  Betonung 
sich  von  den  übrigen  scheidend.  Die  Lesbier  hatten  -su-  in 
der  ganzen  Flexion:  ^Äpeu^'Apsuo; 'Ap£ui'x'\.p£ua"Ap£u  (Meister 
I,  156)  gegenüber  ßaaiÄr^o«;  u.  s.  w.  Bei  Homer  Gen.'ApTjOc; 
Dat.  'ApTji  Acc.  'Apr,a;'Ap£ü)c  oft  in  den  Handschriften  der  Pro- 
saiker. Der  Acc.  'Ap£a  (vgl.  homerisch  TuSsa  u.  a.  u.  §  332;  auf 
kretischen  Inschriften  CI.  2554,  181.  2555,  14)  hat  ein  Aus- 
weichen in  die  Flexion  der  -so-Stämme  hervorgerufen  (home- 
risch 'Apr^?  Voc.  'Ap£c  Gen.  'Ap£oc  Dat.  'Ap£i),  der  Nom.  "Apr^<; 
dann  wieder  eine  Flexion  nach  den  Stämmen  auf  -r^-  (Acc. 
^ApTjv  Dai/'A^Q  (?)  bei  Homer,  Gen.  'Ap£o)  bei  Archilochos  frg. 
48  Bergk,  so  las  Aristarch  auch  2  lüO).  Vgl.  besonders  Hero- 
dian  II,  639,  21fF.2) 

324.  Dem  ai.  dycms"^)  entspricht  als  griechische  Grund- 
form *Z7]u;  oder  *Arfic,.  Daraus  entstand  lautgesetzlich  nur 
Zeu?,  wie  ßoü?  Vau«;  ßao!,X£u?  aus  *ßtuu(;  *väu;  *|3aoiÄr;U<;;  Zy]?, 
das  Herodian  II,  911,  9  aus  Pherekydes  anführt,  ist  erst  zum 
Accusativ  Zr^v  =  ai.  dyäm  lat.  diem  neu  gebildet,  wie  umge- 
kehrt der  Nominativ  Z£u;  einen  Accusativ  Z£G;v,  Tcotpa  IloXu- 
'/paT£i  TO)  oocpiat^  (Eust.  Hom.  1387,  28)  hervorgerufen  hat. 
Die  dorischen  Formen  Zö;  (Herod.  a.  a.  O.)  und  Acc.  Aav 
Theokr.  IV,  17  sind  mit  ihrem  ä.  künstlich  dorisiert;  ionisch 
7.öm6c,  Zävi  Herodian  II,  642,  17  =  Bergk  Poet.  lyr.  III,  710, 


1)  Den  Nominativ  iepetu;  erkennt  Dittenbeegek  Syll.  375,  4  (Milet) 
=  Becht.  lOÜ  an;  dazu  Gen.  tepeto  in  den  milesischen  Colonien  Olbia 
(CI.  2058  ==.  DiTTENBEKGER  Syll.  248,  23.  33.  59)  Tomi  (Archäol.  epigr. 
Mitth.  aus  Österreich  VI,  8,  No.  14;  XI,  41  No.  55,  1)  sowie  in  Comäna 
(i3obrudscha)  ebenda  XI,  38  No.  43.  lepeuj;  kennt  Choiroboskos  =  Herod. 
II,  245,  13;  die  Form  ist  aus  äp/tepstu;  gebildet,  wie  DiTTENBERGER 
vollständig  richtig  gesehen  hat,  vgl.  auch  Wackernagel  Beiträge  zur 
Lehre  vom  griechischen  Accent,  Basel  1893,  S.  32  A.  Misslungen  ist 
Bechtel's  Gött.  Nachr.  1886,  S.  378;  Ion.  Inschr.  S.  69  künstliche  Er- 
klärung; das  Nebeneinanderstehen  von  lepeuc  und  äpyilpeoj;  bei  Hero- 
dot,  Upeoj;  erst  später,  ispeu;  und  apytspetu;  bei  Piaton,  tspecu?  im  Atti- 
schen überhaupt  nicht,  beweist  klar,  dass  äpyispeoj;  älter  ist  als  ispecu:. 
Falsch  ist  auch  die  Erklärung  von  Schulze  Quaest.  ep.  144  A.  4. 

2)  Anders  über  die  Stammformen  Schulze  Quaest.  ep.  454  ff.  Fröhde, 
Bzzb.  Beitr.  XX,  186f.    Bechtel,  Gött.  Nachr.  1886  S.  378. 

3)  Vgl.  Ahrens,  Philol.  XXIII,  205  ff.  Havet,  Mem.  soc.  ling.  II,  177  ff. 
Haupt  a.  a.  O.  20 f.  Meister  AtwvYj,  Zfjv,  Zav,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1894,  199  ff.,  dessen  Ausführung  mich  nicht  überzeugt.  Über  die  Stamm- 
formen von  Zeu?  hat  auch  Kretschmer  bei  O.  Kern  De  theogoniis 
S.  93  gehandelt,  was  mir  nicht  zugänglich  war. 
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82  sind  unglaubwürdig.  Aus  den  Accusativen  Z^v  Zav  Aav  bil- 
dete man  in  sehr  alter  Zeit  durch  Anfügung  des  gewöhnlichen 
Accusativzeichens  -a  einen  neuen  Accusativ  Z^va  (bei  Homer) 
Tava  (kretisch  CL  2555,  11)  und  dazu  dann  einen  hysterogenen 
Nominativ  ZtjV  Zäv  (Herod.  II,  911,  9.  Anecd,  Oxon.  III,  237  = 
llerod.  II,  642,  16),  Tav  auf  Münzen  von  Hierapytna  Head 
397,  den  man  ganz  als  w-Stamm  durchflectierte  (Zr^vo'?  Zr|Vt 
Homer,  Zävi'  späte  lakonische  Inschriften  CI.  1313.  1314), 
Zävs?  in  Elis,  Paus.  V,  21,  2  (mit  elisch  ä  aus  r^).  Die  echten 
dorischen  Formen  zeigen  ebenfalls  den  e-Laut,  so  lakonisch  [ZJsu 
lA.  75;  kretisch  Ar^va  Cau.2  121  a,  17.  18.  T^va  Inschrift  von 
VoRETzscH (=  Cau.i  40)  5.  Tt^va Inschrift  Bergmannes (=  Cau. ' 
42)  60.  61 ;  bei  Pindar  Zr^v-.  Ebenso  boiotisch  Asu?  Ar.  Ach.  91 1 . 
Der  Nominativ  Zäc,  wurde  unverstanden  tou  Zavro?  (Herod.  II, 
648,  32)  und  tou  Za  (Arkad.  125,  17)  flectiert;  eine  Flexion 
Zeu?  Zsd;  Zsi  Zia  (nach  ßaoiÄsu?  ßaaiAso?)  bei  Sext.  Empir.  adv. 
gramm.  195  (S.  644  Bekker)  ist  nur  fingiert.  Ein  Nominativ 
Mc,  (nach  Aiöc,  u.  s.  w.)  soll  beim  Tarentiner  Rhinthon  gestan- 
den haben:  Herod.  II,  698,  5.  Man  bildet  auch  Pluralformen 
Zr^vs?  Plut.  Mor.  425  e,  elisch  Zavs?  (s.  o.),  Aiac,  ebenda  und 
Eustathios  zu  Od.  1384,  47.  Als  urgriechische  Flexion  ist  anzu- 
setzen T^eu^  ^if6c  Aifi  Z?jv  =  dymVs  diväs  divi  dyam\  Acc.  Ai'a 
ist  mit  ai.  divam  (Lanman  433)  zu  vergleichen. 

325.  Stämme  auf  -a)u-  oder  -co/-  haben  -tue:  TTaxpox;  [xy;- 
xpoj?  7jp«)<;.  Ist  die  Ansetzung  dieser  Stämme  auf  -/  oder  -u 
richtig,  so  ist  wohl  der  Nom.  uaTpto?  für  *7taTpu>u?  nicht  ur- 
sprünglich, sondern  (o  durch  die  Cas.  obl.  herbeigeführt  i). 

Uber  die  Feminina  auf  -w  wie  tj/o)  7T£i{>a)  2)  berichtet  He- 
rodian  II,  545,  6  ort  xk  a^yala.  tüiv  dvnypacpwv  sv  xalc,  sXc,  cd  Xr^- 
youoai?  su{>£i'ai<;  sT/ev  xo  t  •jrpooysi'pafjLfi.svov  oiov  ri  ATjTtui  Yj  SaTicpcui 
ouv  T(j>  i.  Dies  wird  bestätigt  durch  inschriftliche  Nominativ- 
formen auf -((),  von  denen  freilich  nur  wenige  alt  sind:  ^A^jim 
iMcVsxpattp  lA.  415.  433  (Melos),  2u9t()  lA.  508  (Akrae  in 
Sicilien);  Asj^tp  lA.  52  (Sparta)  ist  unsicher.   Aus  der  Zeit,  in 

1)  Gegen  Wackeenagel's  KZ.  XXV,  282  Herleitung  von  TrdExptu;  aus 
*7raTpct/o;  =  *patrvn-  vgl.  ai.  pitrvya-  erheben  die  Contractionsverhält- 
nisse  Einspruch.  Prell wiTZ  GGA.  1886  S.  7 65  ff.  stellt  -w/-  als  bary- 
tonierte  Nebenform  zu  hochtonigem  -t)/-  in  ßaatXsü?  u.  s.  w. :  öu  neben 
eu,  wie  ör  ön  neben  er  ei),  vgl.  o. 

2)  Vgl.  TzsCHiRNER  Graeca  nomina  in  m  exeuntia,  Vratislaviae  1851. 
Ahrens,  KZ.  III,  81  ff.  Danielsson,  Grammatiska  anmärkningar.  II.  Om 
de  grekiska  substantiverna  med  nominativändelsen  -w,  Upsala  1883. 
J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  3 74  ff. 


422 


II.  riexionslehre. 


[§  325 


welcher  zwischen  o)  und  lo  Verwirrung  eingetreten  war,  stam- 
men z.  B.  'ApTcfjLtp  in  der  Grabschrift  einer  Milesierin  zu  Athen 
CI.  696,  Atovuotf)  CI.  2151  aus  Chalkis  auf  Euboia,  (I^duTto 
2310  aus  Delos,  A.ör|V(j)  3714  aus  Apamea  in  Bithynien,  Acpevoj 
und  Ositi)  5163  und 'Axel o]to  5171  aus  Kyrene;  Apx£ai()  auf  einer 
selinuntischen  Inschrift  (Inscr.  Sic.  et  Italiae  271  vgl.  Ritschl, 
Rhein.  Mus.  XXI,  138  =  Opusc.  I,  782),  OiXio  delphisch  Cau.2 
2  I  8,  2..  Das  i  erscheint  selbst  in  der  latinisierten  Form  Sardoi 
CIL.  VIII,  9954,  vgl.  BÜCHELER,  Jahrb.  f.  Phil.  1872  S.  573.  Auf 
Vasen  Aiv(()  Coll.  3130,  /itp  Ai(p  'Ap-aöoj  Coll.  3137,  'Epattf) 
3143.  3152,'OiXw  /iw  3148,  Xopcp  3156,  aber  CI.  7460  =  Cau.2 
547  Hav{>tt)  neben  /lo)  Aopu),  CI.  7459  =  Cau.^  546  nur  Mupw 
/i(o  K^üT(ü  Eavöo),  und  so  kommt  -u)  häufig  auf  alten  In- 
schriften aus  der  Zeit,  in  welcher  es  von  -tp  noch  deutlich  ge- 
schieden war,  vor,  z.  B.  lA.  92  =  Coll.  1185  Ayriixo)  oder 
Aysp-o)  (arkadisch),  lA.  254  =  Coll.  660  KaXovvu)  (boiotisch), 
lA.  304  =  Coll.  552  Ae^o),  lA.  542  =  Inscr.  Sic.  et  It.  664 
(DtUto  (Paestum),  lA.  552  =  Coll.  1161  Wix^öi  (Elis),  CIA.  I, 
485  Msvsoöu).  Es  scheint,  dass  die  Nominative  auf-o)  die  älte- 
ren sind  und  in  denen  auf  -tp  das  i  erst  aus  andern  Casus  mit 
i  (Voc.  Ar^ToT,  Gen.  Ar|t&oc  für  *Ar|Tq;bc,  Dat.  Ar^Tdi  für  *Kr{zoji) 
restituiert  ist;  Bartholomae  Ar.  Forsch.  I,  30.  Die  Stämme 
gingen  auf  -oi  aus,  mit  oi  in  den  schwachen  Casus.')  Über  den 
Acc.  Sg.  s.  u.  Von  neugebildeten  Accusativen  auf  -aiva  aus 
(fluÖüiva  B  519  neben  IluBoI  1  405.  ö  80.  Ilu&tüSs  \  581)  scheint 
man  diese  Stämme  in  die  Flexion  der  w-Stämme  hinüber  ge- 
führt zu  haben:  zunächst  entstand  ein  Nom.  Iluf^wv  und  von 
diesem  aus  (nach  dem  häufigen  -wv  -ovoc)  FopY&vscHes.  Aott.  230, 
Fopyc^va?  Kyprienfragment  bei  Herod.  I,  27,  6,  der  die  Zeile 
vorher  selbst  Fopyovcov  sagt,  ebenso  piopp-u)  und  p,opp.(>va  Ar. 
Ach.  582  {xop[x(ivo?  Friede  474;  vgl.  auch  xuxsä  x  290  neben  xu- 
xöÄva  Hippon.  frg.  43,  aiüi  (von  einem  -5-Stamme)  und  aiÄva 
Nom.  aiu)v;  wie  andrerseits  derselbe  Umstand  Casusbildungen 
wie  dr^Sou;  Soph.  Ai.  629  dr^ooT  Ar.  Vög.  679  von  dr^owv,  eixouc 
Eur.  Hei.  77  eixu)  Her.  VII,  69,  14  von  eixouv,  ßXT|j(ouc  bei  Hippo- 
krates,  ßXrj5(oT  bei  Theophrast,  ßAr^^^  Ar.  Lys.  89  neben  yAtj- 
^(üv,  yekihoi  Ar.  Vög.  141 1  von  j^eXiSwv,  riooeiSü)  \\u(;XXa>  neben 


1)  ropY£i''J?  zu  FopYtu,  dcf£tOT);  zu  cpciotu  (?)  reichen  nicht  aus  um 
einen  schwachen  Stamm  auf  -st  für  diese  Feminina  zu  erweisen,  wie 
Schulze  Quaest.  ep.  2)4,  a.  4  glaubt;  Fopfeto;  ist  mit  Suffix  -sto:;  ge- 
bildet, äcp£t5r,;  vom  Verbum  nach  4'£'J^^ 
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IlooöiSuiva  'AirdUcDva  (CIA.  I,  9,  15)  herbeiführte,  üu^^tüv:  Ilu- 
%ooc,  riu&oT  =  drj8u)v:  dr^Sou?  dy)8oT.^) 

3.  Männliche  (und  weibliche)  Stämme  auf  -o-. 

326.  Einfacher  Typus  Äd^o-;.  Über  den  Wechsel  von  o 
und  e  in  der  o-Declination  s.  o.  §  19.  Über  die  weiblichen  o- 
Stämme  vgl.  Lange  De  substantivis  femininis  graecis  secundae 
declinationis,  Lpz.  1885. 

Eine  Anzahl  männlicher  o-Stämme  erscheint  im  Ionischen 
und  Attischen  im  Nominativ  Singular  und  in  den  übrigen 
Casus  mit  gedehntem  ö-Laut.  Es  sind  die  Nomina,  die  der 
sogenannten  attischen  2)  zweiten  Declination  folgen,  in  welcher 
von  Haus  aus  Verschiedenes  zusammen  geflossen  zu  sein 
scheint.  Zu  einer  Gruppe  schliessen  sich  die  Wörter  mit  der 
aus  -Tjo-  entstandenen  Lautgruppe  -sw-,  über  welche  man 
§  133  vergleiche.  Es  sind  Äso)?  "^Volk^.  vsu);  'Tempel'  ikemz 
'gnädig^  irXeco?  "^voll',  Composita  auf  -vso)?  -ye«)?  -^(pstüc,  dazu 
auch  das  (unattische  ?  vgl.  Kock  Com.  frg.  II,  131,  312)  dvwYswv 
Saal'^),  attisch  Yj[JLi£XT£(üv  CIA.  II,  631  von  T^fjLisxxeuc,  äpyiipzioc, 
von  [spsu;  s.  o.  §  323,  cpeu)c  Pflanzenname  bei  Theophrast, 
Eigennamen  wie  Ketuc  Teoj?  Bpidpstüc  Tuvodpsco?  AvSpdysojc  Me- 
veXso)? 'A[jLcpidpö(uc  u.  s.  w.  Ihnen  hat  sich  das  eigentlich  der  s- 
Declination  angehörige  attische  eo);  'Morgenröthe'  aus  rju>; 
zugleich  mit  Verschiebung  des  Accentes  angeschlossen.  Im 
Ionischen  kommen  vor  Xsioc  und  zahlreiche  damit  zusammen- 
gesetzte Namen  wie  'Apxzaikeuic,  'Avaci'Aetoc  KpixdAeu)?  u.  s.  w., 
ferner  'A&to?  Mtva)?  ndtpox;  Teo);  lepso);  (s.  §  323)  u.  a.  Smyth 
383f.  oI;  xeXeo)?  in  Kos  Coll.  3636,  61 ;  oiecxiXz(ü  3637,  13.  14, 
TeXscDic;  3641,  xeXeojv  Bull.  Corr.  hell.  V,  220  A,  5  ist  ein  lonis- 
mus  (Bechtel  Gött.  Nachr.  1890  S.  33),  das  Verhältniss  von 
xeXeioc;  zu  xeXswc  ist  freilich  unklar;  vgl.  kretisch  xsAr^ov  Comp. 
8,  2.  Durch  den  gleichlautenden  Nominativ  verführt  schlössen 


1)  Von  den  Feminen  auf  -w  und  zwar  von  dem  ionischen  Accusa- 
tiv  derselben  auf  -ojv  stammen  die  in  späteren  Inschriften  sehr  häufigen 
weiblichen  Namen  auf  -o5;  wie  'EXevoü;  'Ettiv-toÜ!;  YMoyo'jz  Zo30tp.oü; 
PoSoüc,  Gen.  -oüTo;,  Acc.  -oöv :  Danielsson  Gramm.  Anmärkningar  II 
(1883),  26flf.  Schulze  Barl.  Phil.  Wochenschr.  189^  No.  8,  Sp.  226  (dem 
Danielsson  unbekannt  geblieben  ist). 

2)  So  später  genannt,  weil  sie  der  xoivt)  fremd  war. 

3)  ävwYsov  ist  die  Form  der  ■/.ot^T],  häufig  falsch  ävcufaiov  geschrie- 
ben (WiNER-SCHMiEDEL  I,  47);  es  steht  schon  auf  einer  Orakelinschrift 
in  Dodona  Coll.  15S1,  4,  wo  die  von  O.  Hoffmann  gegebene  Etymologie 
gründlich  verfehlt  ist. 
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sich  auch  Composita  mit  -xpscu?  -xspu)?  und  -ysAa);  diesen  Stäm- 
men an,  zunächst  im  Accusativ  Singular  und  Plural,  so  x  158 
uc{;ix£p(uv  eXacpov,  Aisch.  Ag.  112  7  iiekd-(y.zpm ,  Soph.  Ai.  64 
£uxep(üv  aypav,  55  TToXuxspwv  cpdvov,  Plat.  Alk.  2  p.  149  C  X9^~ 
ooxepui?  ßou?;  auch  der  unregelmässige  Accent  im  Attischen  ist 
durch  die  Analogie  der  übrigen  mit  diphthongartigem  -soj- 
hervorgerufen.  ä-(r^puiz  u.  s,  w.  war  durch  Contraction  aus 
ayYjpao?  in  diese  Gesellschaft  gerathen,  ebenso  ot[xvo)?  aus  oi- 
|j-vao?,  dsi'vwc  aus  dsi'vaoc.  \ieXiy(^püic,  ist  eigentlich  ein  -t-Stamm 
()(po>T-),  nach  dem  Nominativ  auf  -(jd;  flectierte  man  das  Wort 
wie  Xe(]iq,  ebenso  im  Attischen  tou  ^po>  zoU  epto  tou  -(iXoi  (Hero- 
dian  II,  714,  30)  von  den  Nominativen  Tjptü.;  epox;  ^sÄto?  aus ; 
ebenso  steht  CIA.  II,  2  S.  176  der  Dativ  i>ö)  von  dem  Schiffs- 
namen  (I)u)?  (Acc,  ebenda).  Xa'(<hc,  'Hase'  ist  aus  /aytod?  ent- 
standen (bei  Herodot  schreibt  Stein  Xa-(6<;,  die  Handschriften 
wechseln  mit  Xa-^iäc  und  Xa-(isi6c),  äXtoc,  'Tenne'  ist  wohl  ur- 
sprünglich ein  Wort  wie  r^po);,  vgl.  Gen.  rac,  aXwo?  Bull,  Corr. 
hell.  V,  157,  Z.  63  (Delphi)  und  aXcoy;.  Unklar  sindxdXw?  'Tau' 
(Acc,  PI,  xdAou?  £  260.  xdXov  Herod.  II,  28  Stein,  aber  xdXws? 
Apoll.  Rhod.  II,  725  xdXtua?  I,  1277  nach  %(u?),  xucpo)?  'Wir- 
belwind' (Fremdwort),  öpcpo)?  ein  Fisch,  rato;  'Pfau'  ist  Fremd- 
wort: bei  Aelian  Nom.  PI,  rauic,  Gen,  tatovcov  (Schmid  Atticis- 
mus  III,  27),  Ein  ganz  spätes  tpayco?  für  xpayou?  bringt  aus 
dem  Psalmencommentar  des  Hilarius  bei  A,  Zingerle  Com- 
mentationes  Wölfflinianae  216,  Vgl.  F.  D,  Allen  On  the  so- 
called  Attic  second  declension,  Transact,  Amer,  Phil,  Assoc, 
II.  1871. 

4,  ä-Stämmei). 

327.  Weibliche:  yöipä.  'Land'  '(XZoaa  'Zunge'  xu)jjL7]  'Dorf, 
Uber  ä  ri  und  ä  a  s.  die  Lautlehre  §  47  if.  Ein  nominativisches 
-s  ist  bei  diesen  Stämmen  schon  in  indogermanischer  Zeit 
nicht  vorhanden  gewesen:  ai.  ägvä  lt.  egua  äsl.  rqka  lit.  rankä 
got.  giha.  Schwache  Form  der  ä-Stämme  war  a'^). 

Die  Masculina  mit  dem  Nominativ  auf  -ä?  -tj?  (vsavi'ä? 
TToXiTifj?)  sind  ursprünglich  Feminina  gewesen  und  haben  erst 

1)  Mich.  Gatto  Morfologia  greca.  Osservazioni  sulla  declinazione 
dei  nomi  con  tema  in  c(,  Torino  1882.  Zu  den  Stämmen  auf -la  Schmidt, 
KZ.  XXXIII,  453. 

2)  MÖLLER,  P.-Br.  Btr.  VII,  486  und  Osthoff,  ebenda  VIII,  282 
nehmen  -ö  als  starke  Form  dieser  Stämme,  so  wie  als  Ausgang  des 
Nom.  Sg.  an.  Ich  kann  das  ebenso  wenig  für  richtig  halten  als  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVII,  384  A. 
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nach  Annahme  der  männlichen  Bedeutung  von  den  o-Stämmen 
das  nominativische  -s  bezogen.  Vgl.  Osthoff  Verbuin  in  der 
Nominalcomposition  263  ff.  Delbrück  Syntaktische  Forschun- 
gen IV,  8fF.;  Vergleichende  Syntax  I,  102  ff.  Vgl.  lit.  ti/lä 
'Schweigen',  'Schweiger';  gyra  'Ruhm',  'Prahlhans';  lett, 
snaudä  'Schlummer',  'schläfriger  Mensch';  asl.  sluffa^Dienex^; 
vojevoda  'Heerführer';  serb.  vj'era  'Glauben',  'zuverlässiger 
Mensch';  lat.  scrlba  verna  gumia  (msc.  u.  fem.),  aurlga  päricida 
u.  s.  w.  vsavi'a?  hat  ein  Fem.  vsavi'a  collectiv  'die  junge  Brut', 
zur  Vorstufe,  wie  a,s\.junota  'Jugend'  und  'Jüngling'  bedeutet. 
Besonders  die  Stämme  auf  -iä  haben  im  Slavischen  wie  im 
Griechischen  diesen  Ubergang  der  Bedeutung  durchgemacht. 
Ein  msc.  -s  haben  auch  im  Altlateinischen  hosticapas  und 
paricidas  angenommen,  im  Oskischen  CaJias  Maras  Tanas. 
Reste  der  ^-losen  Nominativbildung  im  Griechischen  sind  die 
§  305  belegten  boiotischen  Ttu&iovi'xa,  6Äü[j.Ttiovi'xa,  Moyea,  leu- 
kadisch  OiÄoxXsi'oa,  elisch  XEkiaza  Coll.  1149,  das  Blass  ohne 
Grund  für  einen  Schreibfehler  hält.  Alte  Genitive  zu  diesen 
5-losen  Nominativen  sieht  man  in  megarisch  (Pa^a?,  'Apsi'ac, 
ambrakiotisch  IlpoxAsioac;,  thessalisch  Nixi'a?  Xei'jjia?  (§  305). 
Die  Flexion  stimmt,  abgesehen  von  dem  -s  des  Nominativs 
und  dem  später  ebenfalls  anders  gebildeten  Genitiv,  mit 
der  der  weiblichen  ä-Stämme  überein.  Hieher  gehören  die 
alterthümlichen,  nur  in  formelhaften  Verbindungen  des  alten 
Epos,  fast  ausschliesslich  vor  Eigennamen  vorkommenden 
Nominative  auf  -a.  Es  sind  alj^rixa.  'Lanzenschwinger'  dxa- 
x^ta  'Heilbringer'  supuoita  'weitdonnernd'  rjTctSta  'Rufer'  ittttt^- 
Xaxa  Rossetreiber'  [Tnz6xa  'Reissiger'  xuavoj^aTtoi  'dunkelhaarig' 
[iTjTista  'Gebieter'  vscpeXr^Yspsta  'Wolkensammler'  oTepoTTTjYspsTa 
'Blitzsammler' ;  vor  Appellativen  nur  vjTruTa  x^po^  H  384  und 
bei  Hesiod  \-/ixa  T£tn$"ExH.  582  'Aott.  393,  dazu  luxra  MsvaX- 
xa?  Theokr.  VHI,  30.  Auch  in  dem  attischen  Epigramm  CIA, 
IV,  p.  179  No.  3  73,  9  r^v  oi  novTO[xi8[«)v  )(pu]ooTp{a[i]v'  liropev 
liegt  ein  solcher  Nominativ  vor.  ©usara  B  107  ist  das  einzige 
nicht  adjectivische  Wort  mit  dieser  Bildungsweise.  Vgl.  Hm- 
RiCHS  Horn.  eloc.  vest.  aeol.  S.  9  3  f.  Rzach  Dialekt  des  Hesiod 
S.  396.  Bergk  Griech.  Literaturgeschichte  I,  853.  Die  alten 
Grammatiker  hielten  die  Formen  für  makedonisch,  thessa- 
lisch, boiotisch,  äolisch,  attisch;  Hinrichs  a.  a.  O.  96  giebt  sie 
ohne  rechten  Grund  für  äolisch  aus.  Das  kurze  a  macht  es 
wahrscheinlich,  dass  es  eigentlich  Vocative  sind  (einige  der 
Wörter  kommen  thatsächlich  auch  als  Vocative  vor) ,  also. 
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ursprünglich  nur  in  vocativischen  Formeln,  wie  sie  das  Epos  bei 
Einführung  von  Personen  so  viel  verwendet,  gebraucht  und 
erst  irrthüralich  auch  als  Nominative  verwendet.  Bkugmann, 
Stud.  IX,  259 ff.  MU.  II,  199f.i)  Eine  Consequenz  dieser  Er- 
starrung und  dieses  Missverständnisses  ist  es,  wenn  supuoua 
auch  mit  dem  Accusativ  Zr^  vverbunden  wird  (doch  vgl.  Schmidt 
Pluralbildungen  400  ff.  und  dagegen  Brugmann  Grundriss  II, 
542),  wenn  Antimachos  Tratpi  re  xoa^o'/^aira  IlooetSadJvi  TieTroi^^u); 
sagte  und  wenn  Aratos  Phain.  664  iTrirota  als  Genitiv  mit  cpr|p&? 
verband.  Mit  NATTA  auf  einer  korkyräischen  Inschrift  CI. 
1930  f.  (in  den  Add.)  ist  nichts  anzufangen,  da  die  Quantität 
des  a  unbekannt  ist. 

Zum  Nominativ  'Epixa?  kommen  die  Casus  Epjiavoc  lako- 
nisch lA.  60,  arkadisch  Roehl  zu  IA.  60, '  Ep[jLa[vo]c  arkadisch 
lA.  94  =CoLL.  1217, '  Epfxavi  messenisch  Cau.2  47.  33,  71  vor. 
Dass  dies  Bildungen  wie  tloaoiSavoi;  sind,  beweist 'Ep|j.ao>vi  auf 
dem  lakonischen  Epigramm  Le  Bas-Foucart  167,  5. 

Accusativ. 

328.  Die  Endung  dieses  Casus  ist  eigentlich  nur  eine, 
nämlich  -m,  das  sowohl  an  vocalisch  als  auch  an  consonan- 
tisch  auslautende  Stämme  trat.  Das  nach  Consonanten  noth- 
wendig  sonantisch  werdende  -m  ist  zu  -a  geworden,  das  an 
Vocale  sich  anschliessende  nach  griechischem  Auslautgesetze 
zu  -V,  s.  die  Lautlehre  §  21.  3062).  Die  ursprüngliche  Schei- 
dung zwischen  -a  und  -v  ist  vielfach  durch  Analogiebildungen 
gekreuzt  worden. 

Consonantische  Stämme. 

329.  cpuXax-a  Ai&toTi-a  xaxt^xr^T-a  yipovT-a  rjY£}J-<^v-a  pyjxop-a 

[AT^TSp-a. 

Die  kyprischen  dvSpiavrav  HorrMANN  S.  75,  No.  140,  1, 
dvSpijdcvTav  Coll.  59,  2  und  ijat^pocv  60,  3,  das  thessalische  rdv 
xi'ovav  CoLL.  1332,  40  so  wie  das  bei  Piaton  Krat.  404  B  be- 
zeugte Ar,]j.rjTpav  (Schanz  schreibt  ÄTjjxrjTpa)  sind  aus  avSpidv-a 

1)  Anders  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  III,  159.  Bezzenbergek,  Bzzb.  Beitr. 
III,  174.   Johansson,  KZ.  XXX,  426.   Neisser,  Bzzb.  Beitr.  XX,  44ff. 

2)  Bezxenberger's,  Bzzb.  Beitr.  VII,  74  und  Schmidt's,  KZ.  XXVII, 
282  f.,  Ansetzung  von  urgriechischem  T.6ha  vor  Consonanten,  iroSa-j  vor  Vo- 
calen  ist  nicht  ausreichend  begründet.  Für  das  Arische  stimmt  Brijg- 
MANN  Grundriss  I,  19S.  492  dieser  Erklärung  bei. 
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latr^pa  xtova  AYjfxr^Tpa  durch  nochmalige  Anfügung  des  Accu- 
sativzeichens  -v  hervorgegangen  ebenso  wie  die  von  Sturz 
Dial.  mac.  S.  127  aus  der  Septuaginta,  von  Wagner  Quaestt. 
de  epigr.  graec.  1 0 1  ff.  aus  späteren  Inschriften  verzeichneten 
zahlreichen  Accusative  auf  -av  von  consonantischen  Stämmen, 
die  dann  im  Neugriechischen  neue  Nominative  auf  -a  und  -ac 
aus  sich  erzeugt  haben. 

Durch  die  Form  des  Nominativs  sind  folgende  unrichtige 
Accusative  hervorgerufen  worden:  0oäv  Hes. frg.  104  Göttling 
von  6davT-  durch  Nom.  Q6äc,;  Alav  Alkaios  frg.  48  von  Al'avT- 
durch  Nom.  Aiac;  >.oxaj3äv  lesbische  metrische  Inschrift  CI. 
2169  von  XuxaßavT-  durch  Äuxaßä;;  airav  •  oÄov.  aitavta  Hesych.^) 
—  OiSiTcouv  noXuTTouv  apTtiTouv  TpiTTouv,  alle  nachhomerisch,  6x- 
Tu)7rouv  Kratinos  bei  Kock  Fragm.  com.  I,  37,  77,  sind  nach 
Analogie  von  euvouv  zu  suvouc  u.  s.  w.  gebildet,  deren  Flexion 
sie  auch  in  andern  Casus  folgen.  Kühner-Blass  I,  540  f. 
Homer  hat  durchweg  rpi'irooa  [1  344.  X  443.  264.  513.  702. 
6  290.  V  13);  ebenso  CIA.  I,  322,  14.  19.  20  Tpi'uooa  sjtTaTroSa 
TETpanoSa.  Ebenso  hat  sich  ttouXuttov  xpiTrov  wxoitov  bei  Dichtern 
der  Anthologie  an  die  o-Stämme  angeschlossen,  ausgehend  von 
den  alten  Nominativen  auf -oc  (homerisch  Tpiito?  asXXoTroc  dpri- 
Ttoc).  eai>r,v  in  der  Inschrift  aus  Mykonos 'A&TjV.  II,  235  =  Bull. 
VI,  590  ff.  (makedonische  Zeit)  Z.  7.  17.  23.  24  ist  =  iobr,ra, 
hervorgerufen  durch  den  Nominativ  ea&Yjc^).  xarappiv  ist  Acc. 
von  xarappi?  in  Flinders  Petrie  Papyri  p.  51,  1,  7,  wozu  Ma- 
HAFFY  bemerkt:  »The  form  -piv  for  the  Accusative  I  found  in 
several  of  the  descriptions  in  Leeman's  papyri«, 

Uber  ATrdXAoi  tloostSü)  xuxsä  s.  §  325.  iSpÄ  A  27  von  iSptut- 
Nom.  i6pa)?  wie  aiSui  von  ai8a)c. 

Die  r-Stämme  haben  im  Accusativ  mittlere  Stammform: 
jj.rjT£pa.  Der  Einfluss  des  Genitiv  und  Dativ  hat  ftuyatpa  A  13, 
lesbisch  Coll.  232,  2  (Kaiserzeit),  ArjfjLTji-pa  Ar.  Wölk.  121 
(Arjfxrjxpav  s.  o.)  für  OuyaTspa  Arjfxr^tspa  (z.  B.  Hymn.  auf  Dem. 
442)  hervorgerufen.  Arifir^Tpa  ist  im  Attischen  Norm  geworden, 
ebenso  avopa  für  dvspa  (Homer).  i^Si  E  416  vom  Nom.  i/top 
weiss  ich  nicht  befriedigend  zu  erklären. 

330.  S igma-Stämme.  Stämme  auf -^a- haben  männ- 
lich und  weiblich  Acc.  -sa  aus  -so-a  z.  B.  dTiTjvsa     230  dfx- 

1]  96äv  und  erklärte  richtig  aus  Analogie  von  männlichen 

a-Stämmen  wie  Bia;  Ap6a;  bereits  Herodian  II,  649, 

2)  Unrichtig  sieht  O.  Lüders,  Hermes  VIII,  194  Anm.  hierin  ein 
sonst'^unbekanntes  Substantiv  eaSirj  'ein  Stück  Zeug'. 
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cprjpecpsa  A  45,  häufig  einsilbig  zu  lesen  wie  AiofiTjSea  A  365 
^eosiSsa  F  27;  mitunter  sind  contrahierte  Formen  überliefert 
z.  B.  aivoTuad^  a  201  axparj  ß  421.  Vgl.  §  135.  Attisch  -r^  (eu- 
-ysv^),  nach  e  -ä  wie  rispixAeä  aus  Ilspi/.ÄEsa,  meist  auch  nach 
t  und  u :  uyia  sucpua  neben  u-a^  eucpu^ ;  sucpoa  Ath.  Mitth.  V,  44  d, 
53;  T7]v  fjtSYaXocpu-^  CIA.  III,  769,  7;  uyi^  Dittenberger  Syll. 
353,  32;  als  Acc.  Flur,  steht  CIA.  II,  61,  45  (52)  u^i^,  aber 
Z.  52  (59)  uyta.  'HpaxXfj  steht  Soph.  Trach.  476  durch  Con- 
jectur,  nach  Lobeck  Phryn.  157  war  die  Form  bei  Späteren 
im  Gebrauche;  sie  wird  z.  B.  auf  delphischen  Urkunden 
f  kpoxX^  WF.  253.  450.  KaUtxXfj  Le  Bas  II,  834.  835.  837) 
schon  im  3.  Jhdt.,  in  Delos  (Bull.  VI,  29  ff.  Z.  218  'OpBoxXr/) 
im  2.  Jhdt.  gelesen.  Bei  Homer  stehen  a/Xsa  sx  [xsYaptuv  8  728 
SuoxXsa  'ApYoc  ix£oi>at  B  115  für  -xXsä  mit  Verkürzung  vor  vo- 
calischem  Anlaut,  uTü&pSea  hr^\lo^  iyovxzc,  P330  mit  »Hyphäresis« 
des  einen  e  (Schmidt  Pluralbildungen  323);  euxXea  Soph.  Oid. 
Tyr.  161  ist  dorisch  wie  AioxXea  Theokr.  XII,  29.  "HpaxXsa 
Kallim.  Ep.  65,  5.  'HpaxXiä  Ai6?  utov  Hom.  hymn.  15,  1  mit  ä 
in  der  Arsis.  Für  das  unmögliche 'Hpa/Xr|a  aber  ist  E  324  X  267 
cp  26  mit  Nauck  'HpaxXesa  zu  schreiben.  Analogiebildungen 
nach  den  männlichen  ä-Stämmen  sind  die  im  Attischen  häu- 
figen Accusative  auf  -TjV  von  zusammengesetzten  Eigennamen 
besonders  auf  -xpairj?  -\Livr^c,  -'{ivr^c,  -oMvr^c,  -cpavr|?  (Kühner- 
Blass  I,  512)  z.  B.  Stoxparr^v  neben  StDxpaiyj,  AXxa[JL£V7jv  ne- 
ben AXxaixevT],  IloXuvsi'xTjv  neben  IIoXuVitxYj  ;  inschriftlich  z.  B. 
Ti[i.oa[}£Vr|V  CIA.  II,  249,  25  (306/5); 'A]ptoTO|X£vrjV  287,  6;  Xai- 
pscpavTjV  AiovuaocpavTjv  580,  9  (320/19).  MsvexXtjv  CIA.  II,  305, 
29  (01.  122),  AuaixXrjV  338,  46  (um  Ol.  125).  Vgl.  Mbisterhans 
105.  107.  AvTiysvriV  in  Thasos,  Becht.  72,  8;  MevsxXtiV  auf 
einer  späten  ionischen  Inschrift  aus  Smyrna  CI.  3238,  SwxXr^v 
3241;  AuatxXrjV  auf  einer  kretischen  Inschrift  CIA.  II,  547,  10; 
'IspoxXrjv  Dittenberger  Syll.  171,  21  (3.  Jhdt.);  AfAsivoxXrjV  382, 
27  (Attika);  und  so  bei  späten  Schriftstellern  auch  'HpaxXr^v 
und 'HpaxXsTjV  (dies  z.  B.  Apoll.  Rhod.  II,  769).  xpiTjpr^v  CIA. 
II,  804,  113.  (4.  Jhdt.);  xsTp-fipr^v  CIA.  II,  808  a  49  u.  ö.  Von 
derselben  Art  ist  schon  bei  Homer  CarjV  avspiov  [x  313,  wenn 
richtig  überliefert  (Aristarch  schrieb  Ca^,  Herodian  II,  345, 
14.  923,  20  sicher  falsch  Ca-^v'),  und  bei  Anakreon  frg.  36 
aivoTuaöfjV  (Bergk  aivoTra&r|).  Auf  boiotischen  Inschriften  sind 
nur  Formen  mit  -v  überliefert:  AafioxeXeiv  Aio^sveiv  KXeocpavsiv 
IlaaixXsTv  AvttxXeTv  (Meister  I,  268).  Lesbisch  ist  z.  B.  Xa&t- 
xäSsa  Alkaios  41,  3;  uTrepßapsa  navTeXsa  CoLL.  311,  15.  22, 
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aber  die  Grammatiker  bezeugen  auch  Formen  wie  ooofxsvrjV 
■/uxXoTspTjv  £upuvscpr|V  Herod.  1,  417,  14  und  so  steht  8a[jL0-iA.r^v 
CoLL.  304  a,  44,  Flpa^r/^v  276,  20  und  bei  Sappho  72  dßaxT|V 
von  dßavia-  *^stumm';  aiich  85  hat  Bergk  £[j.cp£pr(V  Ij^oioa  [xop- 
cpdv  geschrieben.  Auf  der  kyprischen  Bronze  von  Dali  Güll. 
60  liest  man  Z.  10  äxeXi^v  neben  drsXtja  =  dtsAea  ebenda  Z.  23. 
Arkadisch  OtXoxÄTjV  Hoffmann,  1,  20  No.  18.  Auf  dem  Ber- 
liner Papyrus  13,  8  uyivjv  xat  daiVYjv. 

Über  die  Comparativstämme  s.  §  316,  Homer  hat  nur 
d|jL£i'vu)  A  400  1  423  dpsi'oj  K  237  y  250  von  der  5-Bildung,  neben 
dfi£i'vova  dp£i'ova. 

\iüc.  'Maus^  Acc.  [jluv  nach  u-Stämmen  wie  auv. 

aiSöi  Yjö)  aus  otiooa  Tjoa  (für  älteres  *aiS(üa  *rju)a),  das  schon 
L.  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  23  überall  bei  Homer 
schreiben  will. 

Vocalische  Stämme. 

331.  Den  i-  und  u-Stämmen  kommt  -v  zu:  l'8pt-v  irdXi-v 
xT-v  XT-v  A  480  au-v  6cppu-v  yAuxu-v.  Über  das  Schwanken  der 
Quantität  vgl.  §  319;  hinzuzufügen  z.  B.  xX£ituv  Soph.  Ant. 
1145  Trach.  271,  vr^ouv  Eur.  Andr.  356  Kykl.  574,  lo^uv  Find. 
Nem.  XI,  31;  ysvüv  Eur.  El.  1203  neben  ^evo?  Phoin.  63. 
Quintus  Smyrnaeus  hat  in  homerischer  Weise  v£xüv  HI,  265 
TcÄr^üuv  Vni,  1  24  vr^Söv  IX,  189,  aber  vexüv  II,  308.  Gemäss  dem 
Zusammenfallen  der  i-  und  u-Stämme  mit  Stämmen  auf  -i8- 
-LT-  -uo-  -ui)-  im  Nominativ  auf  -ic,  -uc  kommen  auch  im 
Accusativ  gegenseitige  Beeinflussungen  vor;  zu  den  oben  ge- 
gebenen Beispielen  noch  x^^P'-''  E  2 1 1  und  -/^apira  bei  Euripides, 
oTTiv  n  388  und  oinoa  E  215,  Iptv  y  136  und  £pioa  F  7,  d'vaXxiv 
Y  375  und  dvdXxtSa  N  7  77,  cpuÄoTCiv  w  475  und  cpuAdTitSa  A  314, 
yXauxüi-iv  a  156  und  YAauxu)Trioa  0  373;  Hesiod  hat'^Eptv  0£(xtv 
'Ipiv  xuavcüTTiv  'EpiÄirtv  oTitv,  yXauxüiTTtv  cptSXoTctv  neben  ^Xauxtu- 
Ttioa  cpuÄOTriSa,  dagegen  nur  EAixa>7ri8a  iroXuxXrjiSa  (Rzach  4  05). 
Lesbisch  xXdfxuvSapph.  64,  Tza^vu^iv  Göll.  279,  7  (römische Zeit), 
xopuv  N  131  und  xc^po&a  A  375,  aber  nur  xu>[xüöa  "^BündeF 
(Kratinos  Kock  I,  99,  299;  Theokr.  IV,  18)  nach  Herodian  II, 
762,  25. 

Anm.  Für  das  unmögliche  ot'ioa  Theokrit  I,  9  (oiv  I,  11)  liest 
Ahrens  zweifellos  richtig  oitoct  als  Deminutiv. 

Die  in  allen  Casus  mit  u  flectierenden  Stämme  haben  erst 
in  späterer  Zeit  -a  angenommen:  iybua  Theokr.  XXI,  55. 
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öcppüa  Oppian  Kyn.  IV,  405.  vTjOua  Quint.  Smyrn.  IV,  259. 
ßdTpoaEuphorion  bei Herodian  11,711,  6.  ua' Schwein' CI.  2360, 
8  aus  Keos  scheint  nicht  ganz  sicher.  Früher  ist  bei  den  mit 
zwei  Stämmen  flectierenden  Adjectiven  der  stärkere  Stamm  in 
den  AccQsativ  eingedrungen:  eupsa  TidvTov  Z  291.  I  72  eupea 
x(5X7rov  i:  140.  O  125.  up£a,3£ia  CI.  3640,  31  =  CoLL.  318 
(Lampsakos)  ist  =  Trp£0i3sa  upsa^uv.  udXrj a  Hesiod 'Aon.  105  nach 
TtoX/jl,  s.  u. 

332.  Diphthongische  Stämme.  Von  vä/-  'Schiff'  Acc. 
va/a  (=  *nävm)  episch  vr,a  vgl.  lat.  nävem;  daraus  bei  Hero- 
dot  vsai);  attisch  vauv  nach  dem  Nom.  vau?.  Von  ßou?  dorisch 
und  H  238  (vielleicht  auch  BON  CIA.  IV  b  27,  b  40)2)  ß^jv  == 
ai.  ffäm]  ßouv  nach  dem  Nom.  ßou?;  ßda  »sups&y]  oTravio)?  Tzapa 
(DepsxuS^  T(|)  Af)Y(Va((i)«  Herodian  II,  705,  32  zu  ßod?  ßoi  wie  eopia 
zu  Eupso?  sup£i  statt  eupuv.  Von  Zsu?  homerisch  Zr^v  dorisch  ou 
Aäv  Theokr.  IV,  17.  VII,  39  =  ai.  dyam\  Zsuv  überliefern 
Athen.  VIII,  335  B  aus  Aischrion  und  Eust.  Od.  1387,  28  aus 
dem  Sophisten  Polykrates,  aber  Anth.  Pal.  VI,  345  wo  dasselbe 
Fragment  des  Aischrion  überliefert  ist  steht  Zr^v  ,  und  so  hat 
Bergk  aufgenommen;  die  Form  ist,  wenn  sicher,  nach  Zsu? 
gebildet  wie  ßouv  nach  ßou?.  Von  ßaaiAsu;  urgriechisch  ßaai- 
Xrjfa:  bei  Homer  fast  durchweg  der  Typus  ßaoiXfa,  die  ioni- 
sche Form  -ia  nur  in  Kaivsa  A  264  Qr^aiä  A  265  jx  631  TüSsa 
Z  222  'Icfsa  n  417  'Afxapu^xsa  W  630  'üouaoea  p  301  ('OSuaor^ 
£YYu;  Idvta?);  die  beiden  contrahierten  Formen  Tu^  A  384 
Mrjxiot^  0  339  beseitigt  Nauck,  Mel.gr.-rom.  III,  220  ff. 3).  Boi- 
otisch  XrjptüveTa  Coll.  489.  'üokzXa  492.  XalxiUXa  948  u.  a. 
(Meister  I,  269).  Lesbisch  ßaat^a  Coll.  214,  45.  47,  aber 
AxiU£a  Alk.  frg.  48.  Über  die  von  Herodian  II,  674,  4  be- 
haupteten Formen  mit  -£i-  bei  den  jüngeren  lonern  und  Ao- 
lern s.  o.  §  149;  ebenso  ist  t&v  ßaod£i'a  auf  einem  Papyrus  (Pap. 
du  Louvre  31,  24)  nichts  anders  als  ßaoiÄEa.  Herodoteisch  ist 
ßaodia,  ebenso  dorisch  (i'pap.[xaT£a  ßaaiXia  kretisch),  attisch 
ßaaiXiä,  das  ä  war  specifisch  attisch  wie  aus  Herodian  II,  13, 
20  und  Moiris  199,  18  hervorgeht;  Euripides  hat  einigemale 


1)  ^lia  {A£v  \i.oi  -icarea^e  i  283  hat  Nauck  gevriss  richtig  in  vf]'  a[X[j.TjV 
-/.axeale  verbessert. 

2)  Wackeenagel,  KZ.  XXIX,  141. 

3)  An  der  zweiten  Stelle  durch  die  Änderung  MriXia^Yja  Ik  llo'A'jld- 
(xa?,  an  der  ersten  durch  äYYsXiYjv  Tu^a  axeiXav.  Richtiger  liest  man 
wohl  hier  äyYsXiYjV  in\  Tuhea  ateiXav  (T'j§£a  dreisilbig,  was  ich  wegen 
Haupt  Nom.  in  -eus  S.  14  bemerke). 
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-OL,  nämlich  in  cpovea  Hek.  882.  El.  599.  763,  möglich  ist  diese 
Messung  auch  in  Qr^aica  ras.  Her.  619,  Nr^psa  aul.  Iph.  949, 
risv^sa  Bakch.  1070,  llr^Xia  Andr.  22,  wo  freilich  auch  wie  an 
andern  Stellen  Synizesis  angenommen  werden  kann.  Vgl, 
PoRSON  zu  Eur.  Hek.  882.  Baier  Animadv.  ad  poet.  trag.  S.  5f<. 
0Tp(0[i,aT£a  Alexis  bei  Athen.  XI,  473  D.  Die  dem  homerischen 
Texte  von  Naück  ganz  abgesprochene,  bei  Euripides  einige- 
male  (z.  B.  Alk.  25  Up^,  El.  439  'A^iATj)  überlieferte  Form  auf 
-ri  steht  mehrfach  auf  späteren  Inschriften  ausserhalb  Attikas, 
z.  B.  messenisch  ispr^  Cau.^  47,  5.  96,  delphisch  bpyj  Güll. 
2084,  16;  Oü>x^  AtXat^  Güll.  1718,  18.  19;  Muavr  1878,  19; 
ßaoiX-^  Göll.  3621,  8  (Kos),  Dittenberger  Syll.  161  (Byzanz); 
165,  17  (Teos,  um  261);  195,  16  (Nisyros,  200/199);  229,  1 
(Dyme,  2.  Jhdt.);  ypafi^xaTTj  215,  33  (Delphi,  2.  Jhdt.);  306,  17 
(Amyklae);  tsp^  369,  24  (Chalcedon);  ßaaiX^  Le  Bas-Foucart 
II,  122  =  Kaibel  846,  4  (Argos).  Der  arkadische  Accusativ 
ispYjv  im  Tempelrecht  von  Alea  l  ist  zum  Nom.  tepr]?  (§  323) 
nach  TcoXi'-äc,  -äv  gebildet. 

333.  Tipoic,:  ^pwa  Homer,  ^pto  daraus  contrahiert,  bei  Ho- 
mer zweifelhaft,  bei  den  Attikern  häufiger  als  ^pcoa,  inschrift- 
lich %to  GIA.  II,  1058,  25  (4.  Jhdt.);  III,  814,  2  (2.  Jhdt.  n. 
Ghr.);  yjpoja  810,  1.  817,  1  (Kaiserzeit).  ii'i]T^(oa  B  662.  Mtvwa 
N  450.  Kretisch  Ttatptua  {j-atpcua  Gortyn  XII,  27.  ^pwv  brauchte 
Aristophanes  nach  dem  Schol.  zu  N  428  =  frg.  283  Dindorf. 
Bei  Herodot  schreibt  Stein  I,  167,  17  Tjptüv,  aber  VI,  69,  17 
■^pcoa;  IV,  76,  25  Tratpojv,  aber  IV,  80,  17  iir^Tptaa. 

Die  Feminina  auf  -qj  haben  im  Ionischen  -ouv :  inschrift- 
lich ArjTouv  Becht.  16  a  48  (Eretria),  aus  Smyrna 'ApTejxouv  GL 
3223  Ar^fiouv  3228  (=  Becht.  154)  iMr^rpouv  3241,  bei  Herodot 
BouTOüv  'louv  AyjTouv  Ti[xouv,  bei  Hipponax  frg.  87  Ku^j^oüv,  bei 
Herodas  Ar^roSv,  My^tpouv,  FIsi&ouv  (II,  98.  VI,  45.  75),  bei  He- 
sychios  xocxsatouv  xaxYjv  xaiaaraaiv  dirpaYiav.  Auch  auf  der 
kretischen  Inschrift  von  Dreros  (Gau.^  121  a,  25)  liest  man 
jetzt  Aarouv.  Die  echte  dorische  Form  ist  -(ov:  kretisch  in  dem 
Bündniss  von  Lyttos  und  Olus  (Gau.^  40,  6)  yVatojv  und  so  Gl. 
2554,  180  als  Name  der  Göttin,  ebenda  Z.  50,  55  als  Stadt- 
name; boiotisch  Nt,ou[xa)v  Güll.  498,  FlavapjjKiv  721,  'AaxXairtuv 
394;  lakonisch  bei  Alkman  23,  58  AyiSiov;  lesbisch  nach  Hero- 
dian  II,  755,  26  A^tcdv  Saircpojv,  Ghoiroboskos  in  Hort.  Adon. 
268  b  citiert  aus  Sappho  (frg.  71  B.)  "Hptov.  Die  Formen  auf 
-u)v  scheinen  die  älteren  (Schmidt,  KZ.  XXVII,  377  fF.),  das 
Verhältniss  der  ionischen  Formen  auf  -ouv  dazu  ist  nicht  klar. 
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Auf  kretischen  Inschriften  (CL  2555,  13.  Cau.2  117,  14.  20. 
47,  13)  liest  man  auch  Aaxo),  delphisch  Cau.^  218  OiXo),  bei 
Herodot  Duftu)  ^ap8u)  Ilsi&a),  äolisch  MeYiaTco  Hoffmann  II, 
102,  No.  138,  10;  homerisch  Ur^pdi  Tupu>;  und  so  war  die 
attische  Form,  mit  aus  dem  Alterthum,  allerdings  nicht  ein- 
stimmig, überlieferter  Oxytonierung  (Göttling  Accent  259). 
Dies  -(ü  ist  wohl  nach  ai8(j5  entstanden  (aiSou?  aiSoT  =  ATjtoui; 
yVYjToI),  mit  Bewahrung  des  Nominativ-  und  früheren  Accusativ- 
accentes. 

334.  Xd^O"^  X^P'*"'^  YÄÄoaa-v  xu>}j.rj-v  oeoTrt^xrj-v  -«[ii'ä-v.  ä 
a  Tj  der  ä-St'ämme  wie  beim  Nominativ.  Vom  Nom.  ^ovy]  ging 
auch  ein  Acc,  yovyjv  aus  Pherekrates  Kock  Fragm.  Com.  I,  170, 
91;  über  andre  Declinationsformen  dieses  Stammes  und  ihr 
späteres  Zunehmen  vgl.  Krumbacher,  KZ.  XXVII,  529  ff. 
Die  bei  Herodot  mehrfach  bezeugten  Accusative  osauoTsa  dxi- 
vdtxea  (z.  B.  I,  11.  III,  118),  häufiger  bei  Eigennamen  wie 
Fuyea  KavoauAea  (I,  11)  u.  s.  w.  ^)  sind  Analogiebildungen 
nach  den  Stämmen  auf -sc,  deren  Nominativ  ebenfalls  auf -t;? 
ausging.  Die  sogenannte  attische  Declination  hat  -ü>v  wie 
Xsa)V  iXewv,  mitunter  -lu  wie  vsu)  AötjV.  VI,  152,  35  (347  v.  Chr.) 
=  DiTTENBERGER  Syll.  101.  CIA.  II,  332,  44  (268/7).  Bull. 
1878,  S.  429  (288  v.  Chr.).  Bull.  VI,  29 ff.  Z.  36.  38.  39  (Delos). 
Ath.  Mitth.  IX,  289.  29 1 ;  III,  50  (2.  Jhdt.  v.  Chr.);  Kso) 'Aörjv.  V, 
516,  31.  41.  51  =  DiTTENBERGER  Syll.  79  (363/2); 'HyTjoasw 
CIA.  II,  585,  13.  20;  eto  Xa-^Si  aAu>  Kui  'Ä&o>  Tsid  aYTjp«)  IttitcXsu) 
d^Lo/psü)  nach  ^po»  von  das  seinerseits  den  Acc.  vjpcüv  von 
diesen  Stämmen  entlehnt  hat.  Meisterhans  101. 

Nominativ  und  Accusativ  Singular  der  Neutra. 

335.  Besonders  charakterisiert  werden  Nominativ  und 
Accusativ  nur  bei  den  neutralen  Stämmen  auf -o-,  die,  über- 
einstimmend mit  dem  Accusativ  Singular  der  männlichen  und 
weiblichen  Stämme,  -m  d.  i.  griechisch  -v  annehmen:  Cu^d-v 
'Joch^  =  ai.  yugäm  lt.  jugum  aus  j'ugom.  Die  übrigen  Neutra 
zeigen  in  diesen  beiden  Casus  nur  den  nach  griechischen  Aus- 
lautgesetzen modificierten  Stamm  und  zwar  (bis  auf  die  zu 
nennenden  Ausnahmen)  den  in  den  Casus  obliqui  durchgedrun- 
genen, z.  B.  TcsTTov,  ßeAnov  (s.  o.  §  316),  rtö-sv  Xuoav  Auov  aus 


1)  Das  von  Krüger  Gr.  II,  36  anerkannte  jtußepviQTea  VIII,  118  ver- 
wirft Stein,  ebenso  wie  äxwdxeo?  äxtvaxei  dxivaxeai;. 
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*TiO£VT  *Au3avT  *AuovT.  axiosiv  Apoll.  Rhod.  II,  404  Saxpudeiv 
IV,  1291,  durch  das  Metrum  verbürgt,  sind  Analogiebildungen 
nach  den  Masculinis  oxidci?  oaxpudsi?;  ebenso  uItjciv  öcppYjsiv 
Choirob, II,  717,23;  Ti;xT,£ivHerodian II,  275,  2.632,26.  Ähnlich 
ist  duoSiSouv  im  N.T.  (Apoc.  22,  2).  Trav  nach  Tiac;  attisch  auch 
aTiäv;  älter  ist  -av  in  TrpoTtav  A  601  u.  ö.,  a7:av  T  156  u.  ö.,  irav 
bei  Äolern  und  Dorern  nach  Herodian  II,  12,  22.  Auch  das 
ebenda  aus  einem  Dichter  angeführte  iiravaßäv  ist  nach  der 
Länge  im  Masculinum  gewagt. 

In  den  Neutiis  auf  -p-a  ist  das  a  wahrscheinlich  aus  so- 
nantischem  n  hervorgegangen,  ovo}j.a  ist  im  Ausgang  =  ai. 
näma  lat.  nomen.  Ebenso  Dat.  Plur.  ovdjxaai  =  ai.  namasu  für 
6vop,wai.  Der  Stamm  -mn-  ist,  wie  in  ai.  grömata-,  lat.  cogno- 
mentum^  ahd.  hliumunt^  durch  -to-  weitergebildet  in  -[xato-, 
wovon  övdfxaxa  ßvoixaTcuv  nordgriechisch  övofxaTot?  Formen  sein 
können;  dvoji-aTo?  övdfjLatL  sind  aus  den  als  6vo'[j.at-a  6vo[iaT-a>v 
*6vd}jLaT-ai  empfundenen  Casus  neu  gebildet.  Ähnlich  entstand 
selbst  Trpdßaai  statt  irpoßaToi?  zu  irpdßara  irpoßattov  und  von  dem 
daraus  abstrahierten  Stamme  irpoß-  ngr.  Tipoßta  'Schaffeir.  Vgl. 
noch  ngr.  ßourupaTa  doTipiara  ßi'oxa  (von  ßi'o;)  dvei'para  dXdyaTot. 
Brugmann,  Mü.  II,  220  ff.  CüRTius  Zur  Kritik  80  ff.  Eine 
gleiche  Weiterbildung  des  Suffixes  -vn-  (ai.  mittlere  Form 
-va7z-)  liegt  vor  in  den  obliquen  Casus  mit  -{f)aT-  von  Ukeap 
Köder  eS/ap  ""Speise^  xrsap  'Besitzthum^  itsTpap  (aus  irsp fax-) 
""Grenze"  oriap  'Talg"  cppsap  'Brunnen"  (homerisch  cpp-rjata) 
ovsiap  (wohl.ovr|ap)*'Hilfe"dA£icxp 'Mehl" (richtig  dAstiara  0  108,  zu 
dAsu-pov,  Schmidt  Pluralbildungen  201),  dazu  das  nur  im  Nom. 
und  Acc.  vorkommendemap  'Fett',  alle  ausser  SsAsap  homerisch. 
Erweiterte  -w-Stämme  sind  uoax-  zu  u8ü)p-  'Wasser",  axar-  zu 
oxu)p-  'Koth",  TjTiaT-  zu  r^Trap  'Leber",  aÄsicpa--  zu  dÄEi©ap  'Salb- 
öl", ^[xar-  zu  ri[Lap  'Tag',  oudat-  zu  oSöap  'Euter",  alle  ausser 
oxtop  homerisch;  die  einfachen  w-Stämme  liegen  für  u8a-T-  = 
*udn-t  in  ai.  udän-,  schwach  z.  B.  Gen.  Sg.  udnds  und  in  grie- 
chisch 'AXoo-uhv-t]  'Tochter  der  Meeresflut",  für  T^Tta-T-  in  ai. 
yahän-  Gen.  Sg.  yaknäs  und  in  lat.  Jecin-oris,  lit.  Nom.  Plur. 
Jeknos  'Leber",  für  ouOa-r  in  Gen.  Sg.  ai.  udhn-as  vor.  Die  Nomi- 
nativbildung mit -r  bei  diesen  Stämmen  hat  im  Arischen  (Nom. 
ai.  üdhar  'Euter",  av.  yakare  'Leber",  ai.  ähar  neben  ahan-  *^Tag"), 
Lateinischen  [jecur  uber\  Armenischen  [akbeur  =  cppsotp),  Alt- 
hochdeutschen {wa;^;^ar  tenar)  ihre  Parallelen.  Daneben  -u>p 
in  uStop  oxtop,  vgl.  auch  TteXtop  'Ungethüm"  esXStup  'Wunsch" 
Tsxfitüp  neben  texfxap  'Ziel"  IXcop  'Fang"  bei  Homer  vi'xcop  Herodian 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  28 
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I,  391,  8.1)  Von  elvi^  hat  Homer  einen  Plural  i'Xojpa.  a^^^cop  (so 
zu  betonen  nach  Berod.  II,  937,  27)  'Schorf,  mit  Acc.  a^opa 
oder  a/(üpa,  ist  männlich,  ebenso  iX"*P;  Homer. 
Mit  -ap  noch  homerisch  lap  'Frühling'  =  *  j^saap,  Osvap  "flache 
Hand'  (=  ahd.  tenar),  vsxxap  'Göttertrank'  mit  Gen.  -apoc, 
aXxap '  Schutz'  eUap  'Schutzwehr'  ovap  'Traum',  'Erscheinung' 
nur  im  Nom.  und  Acc. ;  nachhomerisch  fxri)(^ap  'Mittel',  ganz 
spät  belegt  Xufxap  'Befleckung'  fxÄjiap  'Tadel'  v«5)>tap  'Trägheit' 
l'ap  'Blut'  (=  *£aap,  vgl.  ai  asän-  neben  dsrj-  asra-,  lt.  assir 
lett.  assins).  Mit  -op  aop  'Schwert'  (Plur.  aopa)  f^Top  'Herz'  (nur 
Nom.  Acc).  Auf  -Yjp  x%  'Herz'  für  *xrjpo,  wovon  in  xapSi'a  (= 
k'^di-a)  lat.  cord-  die  schwache,  in  got.  hairtö  die  mittlere 
Stammform  vorliegt  (xYjps;  =  «^uxai  nach  Rohde  Psyche  219); 
xsap  bei  Pindar  und  den  Tragikern  ist  erst  von  xrjpo«;  nach 
dem  Verhältniss  von  eap  :  ^po?  gebildet.  Auf  -up  iröp  Ttupo? 
'Feuer',  aus  Tiuip  Sim.  Am.  29,  vgl.  Schmidt  Vocal.  II,  273  ff. 

Über  die  neutralen  Nominative  auf  -oc  -sc,  -ac,  und  die 
Perfectparticipia  s.  o.  §  317.  ou?  steht  nicht  für  out-,  sondern 
ist  =  00?  =  *otioc,  aus  *o5oo<;  asl.  ucho.  Der  eigentliche  starke 
Stamm  des  Wortes  ist  öus  (alb.  ves  =  *dusi-),  vgl.  d[x'fÄ£(; 
Theokr.  I,  28,  dvwStov  =  £V-(ouai'8iov,  dorisch  üfaxa  toaxa  s^w- 
ßaSia  aus  touoat;  daher  auch  der  Nom.  dorisch  «><;  Herodian  II, 
281,  7,  ionisch  Sic.  auf  einer  Inschrift  aus  Delos  Bull.  Corr.  hell. 

II,  332  (vor  167  V.  Chr.)  und  in  Oropos  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3498,  19  aus  oduooc.  Zu  öus  war  schwache  Form  aw6- in  lat. 
auscultare  auris,  lit.  ausis,  vielleicht  in  ata*  coxa.  Tapavxtvoi 
Hes.  aus  auoata  aaxa  (es  kann  allerdings  auch  dorische  Con- 
traction  von  oata  sein),  ouao?  ist  Mischbildung  aus  öus-  und 


1)  In  -ap  muss  man  wohl  ein  Suffix  sehen,  und  zwar  die  Tief- 
stufe -r-  eines  Suffixes  -er-  (vgl.  -riii-dpa  und  ri[i.ap,  Triepo;  und  nXap),  von 
dem  in  uS-ojp  vielleicht  eine  Hochstufe  vorliegt;  dann  würde  dem  gr. 
-ap  lat.  -ur  in  Jecur  femur  entsprechen,  -op  in  -^xop  kann  =  ai.  -ar  in 
udhar  sein,  oder  dieses  entspricht  dem  -er  in  lat.  uher.  -cup  in  uowp 
kann  sich  zu  -er  und  -ap  aus  r  verhalten  wie  ^parojp  lit.  sesü  zu  ^paxep- 
<f  päxp-.  Wie  die  Verbindung  dieser  -r-Stämme  mit  den  -n-Stämmen  so 
wie  die  sonstigen,  in  den  andern  indogermanischen  Sprachen  noch 
mannigfaltigeren  Verschiedenheiten  der  Form  und  der  Flexion  zu  Stande 
gekommen  sind,  entzieht  sich  unserer  Kenntniss.  Vgl.  über  diese  Stämme 
Saussure  Memoire  18.  28.  225.  Brugmann  MU.  II,  224 fi'.  Grund- 
riss  II,  352.  559.  Hovelacque  Revue  de  lingu.  IV,  1  ^.  J.  SCHMroT, 
KZ.  XXV,  22flf.  Pluralbildungen  176  ff.  BloomfieLD,  Amer.  Journ. 
Philol.  XII,  21.  Johansson,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  162.  XVIII,  Iff;  Beitr. 
zur  griechischen  Sprachkunde  (1891)  S.  1  ff.  107  ff.  Osthoff,  MU.  IV, 
196ff.  Bartholomae,  Bzzb.  Beitr.  XV,  39ff.;  Idg.  Forsch.  1,300.  Zimmer, 
KZ.  XXX,  231.  Pedersen,  KZ.  XXXII,  240ff. 


§  336] 
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aus-,  öus-,  aus-  'Ohr^  ist  =  öus-,  aus-  'Mündung^,  *^Mund',  deren 
Ablaut  J.  Schmidt  Pluralbil.  407  festgestellt  hat.  Vgl.  Verf. 
Alb.  Stud.  III,  12,  Schulze  Quaest.  ep.  38  A.  1.  (hx-  ist  = 
oax-  homerisch  ouat-  für  ouoaT-  dazu  der  Nominativ  oua?  He- 
rodian  a.  a.  O.  (^(»c,  ist  gleich  cpao?. 
i-  und  u-Stämme:  l'opt  aotu  ^^uxu. 

Vocativ. 

336.  Benfey  Uber  die  Entstehung  des  indogermanischen 
Vocativ,  Gött.  1872.  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  356  ff.  Hirt 
Indogermanischer  Accent  293  ff. 

Der  griechische  Vocativ  zeigt  entweder  eine  der  Stamm- 
formen des  Wortes  ohne  jedes  Casuszeichen  oder  er  ist  gleich 
dem  Nominativ  (Laroche  Beiträge  zur  griechischen  Gramma- 
tik 215  flf.).  Der  letztere  Zustand  ist  ein  unursprünglicher,  ob- 
wohl wahrscheinlich  schon  in  die  indogermanische  Urzeit  hin- 
auf reichend.  Die  alte  Zurückziehung  des  Accentes  auf  die 
erste  Silbe  ist  im  Griechischen  innerhalb  der  Schranken  des 
griechischen  Accentgesetzes  in  einer  Anzahl  von  Fällen  ge- 
wahrt worden.  Wheeler  Der  griechische  Nominalaccent  49  f. 

Guttural-  und  Labialstämme  verwenden  den  Nominativ 
als  Vocativ,  ebenso  einfache  Dentalstämme  wie  «i  ttou;  Soph. 
Phil.  786.  ava  T  351  u.  s.  w.  steht  für  *avay.T  oder  *ava/,  wie 
-yuvai  für  *Y6vatx.  xupavvt  Soph.  Oid.  Tyr.  380  vsavi  Eur.  Andr. 
192  ^'ApT£[xt  Eur.  Phoin.  191  und  das  regelmässige  uaT  sind 
durch  die  «-Stämme  hervorgerufen.  Barytonieite  Stämme  auf 
-VT-  mit  Ausnahme  der  Participia  haben  die  Stammform :  -ys- 
pov  A  26  Kah/^a^  A  86  8dav  N  222  Alav  H  288  2)  Eupuoajxav 
Alkaios  nach  Herodian  II,  659,25.  Al'a?als  Vocativ  Soph.  Ai.  89. 
IlouXüoafjiä  AäoSdtixä,  wie  Aristarch  M  231.  N  751.  H  470. 1  285. 
0  141.  153  schrieb  (vgl.  auch  Herodian  II,  659,  1  1),  sind  durch 
den  Nominativ  auf -ä«;  hervorgerufene  Analogiebildungen  nach 
veaviä  von  veavi'äc.  Wenn  die  Notiz  bei  Choiroboskos  =  Herod. 
II,  658,  32  begründet  ist,  dass  man  TrXaxou  und  I.i\ioo  sagte,  so 
hat  der  Nominativ  tzXo.v.ouc,  2i;j-ou;;  die  Worte  in  die  Analogie 
von  TzXooq  oder  ßou?  herüber  gezogen.  Die  ebenfalls  nur  aus 
Choirob.  =  Herod.  II,  671,  14  bekannten  xo'pi'si,  Ttpiyjct  können 


1 )  Zurückziehen  des  Accentes  im  Vocativ  noch  ngr. :  Tiexetva,  uo'jÄi 
im  Rufe  an  Hühner  in  Thera,  Petalas  126. 

2)  Für  Aiäv  'I5op.£v£C)  it  ist  mit  Cobet  Ai'äs  zu  schreiben,  vgl. 
§  338 A.  2. 
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nur  auf  der  Vorstellung  beruhen,  dass  das  Abwerfen  des  no- 
minati vischen  -s  ein  Kennzeichen  des  Vocativs  sei. 

337.  Von  den  Stämmen  haben  die  oxytonierten  den 
Nominativ,  die  barytonierten  die  mittlere  Stammform:  ttsttov 
'AYdcfxEfjLvov  xuov  itspicppov  u.  a.  bei  Homer.  Aber  5)  xucuv  Ap- 
^(nnio?  A[jLcptTpu(üVi  (Kock  Fragm.  Com,  I,  680).  'Äito>^Xov 
und  danach  tldasiSov  mit  zurückgezogenem  Accente.  Home- 
risch ist  AttoäXov  B  371  u.  o.,  Ooaeioaov  ^air^o-/e  9^  350,  auch 
rioosi'Saöv  i7ra[jLUV£  E  357  wo  vielleicht  Iloaeioamv  zu  schreiben 
ist  wie  TTöpi'cppwv  EupuxXssia  t  357  Si  xX6l\iw  narsp  Soph.  Ai.  641. 
Über  den  angeblichen  Vocativ  AttoAXo),  den  Gardner  zwölf- 
mal auf  Dedicationsformeln  aus  Naukratis  liest  (Taf.  XXXH, 
und  XXXni),  s.  Bechtbl  Ion,  Inschr.  S,  153, 

r-Stämme:  |j.yjT£p  S[i.r]  SuafXTfjTsp  <^  97  "Extop  B  802  SwTop 
0  335  'EÄTTTiVop  X  57  aber  XwßrjTTjp  A  385  als  Oxytonon.  Accent- 
veränderung  haben  iraTsp  a  45  avsp  Q  725  oasp  Z  344  Ouyatep 
u  61,  acotep  nachhomerisch,  xußspvöttep  Herodian  I,  419,  12  un- 
bekannt woher,  Tpißu)Xstsp  Alk.  38  ;  vgl.  Herodian  H,  358,  28. 

s-Stämme:  Sio^evst;  B  173  Aid|j,rj8e?  K  477  IlaTpdxXss?  x\ 
337,  attisch  -xXeic,  bei  Späteren  "HpaxXs?  als  Ausruf  (Lobeck 
Phryn.  640).  KuTTpo^evT]  Theogn,  1323  nach  Analogie  der  ä- 
Stämme,  ebenso  auf  arkadischen  Grabsteinen  AyaOoxXr^  'Apta- 
ToxpaTTj  ApioTocpavTj  AteXt)  Ai.o[j.7]S7]  AfüptxX^  EsvofisvT]  OoXuxXrj 
(HoFEMANN  I,  251),  Nominativ  in  dSarj?  Soph,  Phil.  827; 
Choiroboskos  =  Herod,  11,  695,  22  ff,  lehrt,  dass  die  Attiker 
von  den  Namen  auf  -xX%  den  Vocativ  gleich  dem  Nominativ 
gebildet  hätten,  ebenso  von  den  Adjectiven  auf  -r^c,  was  mit 
Si  8uatux7i<;  aus  Menandros  belegt  wird,  Äolisch  (d,  h,  lesbisch) 
sollen  nach  Grammatikerangaben  (Ahrens  I,  116)  Swxpaxe 
Aptaxdcpavs  ArjfjLo'aöevs  gewesen  sein;  [XEXXi^djj-eios  Alk,  frg.  55, 
a^oot  Y]oT  (nach  Herodian  I,  418,  9)  sind  Analogiebildungen  nach 
den  Femininis  auf      Voc,  -oT. 

338.  Die  i-  und  u-Stämme  haben  anders  als  in  den  ver- 
wandten Sprachen  (ai.  äve  lit.  nakte  asl.  nosti;  ai,  sünd  lit.  sü- 
7iau  asl,  sijnu)  die  schwächere  Stammform  (wie  im  Gotischen) : 
TidXi  8£Ti  ß  104  aber  ösn  Q  88,  2  385,  424  schrieb  Zenodotos 
für  letzteres  ©eti,?,  j^püodppaTit  £87.  ^Xauxw-i  oder  ^XauxcoTTK; 
9  420.  f/du  Krates  Meineke  Fragm.  Com.  H,  237,  9  (Mein. 
ly[%{i).  7Xuxu,danachauch}i5Anth,Pal,XI,391,2,  Zeu  gegenüber 
Zeu?  mit  zurückgezogenem  Accente.  ßaaiXEu  mit  unaufgeklär- 
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ter  Betonung').  ArjXoT  O  498  von  den  Stämmen  auf  -di.  *Faucc' 
Sapph.  1,  20  wohl  =  WocTicpa;  aber  ^FaTicpoi  Sapph.  59,  SdcTrcpot 
Alk.  55  (vgl.  HOFFMANN  II,  524). 

o-Stämme:  Ädys,  das  e  gegenüber  dem  o  der  meisten  an- 
dern Casus  ist  vorgriechisch,  s.  o.  §  1 9.  Häufig  Nominativ  wie 
«>  cpi'Ao«;  Y  375  cpi'Xo?  p  415  0  413  cpi'Ao?  u)  MsveAas  A  189  yafxßpo; 
Ifj-o?  öu^aiep  TS  T  406  Zsu  udcTsp  "lorj&sv  [xeoswv  xuSiars  {j-syiats 
'HsXidi;  {>'  0?  TiavT  ecpop^?  F  276  2)  o)  8To?  aiOrjp  Aisch.  Prom.  88 
u>  xatvo?  T^ijuv  irdoi?  Eur.  Hei.  1399.  Immer  w  Osd«;,  des  erst  im 
Hellenistischen  (Winer-Schmibdel  I,  81  A.  2).  ttXou  aus  ttägs 
in  dem  Declinationsparadigma  bei  Theodosius  Bekker  An.  III, 
983  vgl.  auch  Panthu  Verg.  Ae.  II,  322  Voc.  von  IlavOooc.  Von 
aosAcpds  ist  ao£>^cpe  mit  zurückgezogenem  Accent  überliefert, 
fjLd)(&rjps  und  irdvyjps  von  [xo/^>rjpd?  TOvrjpd«;  stehen  in  Überein- 
stimmung mit  antiker  Tradition  in  den  Handschriften  des 
Aristophanes  (Göttling  Accent  304). 

Weibliche  ä-Stämme  haben  den  Vocativ  dem  Nominativ 
gleich.  So  auch  &  yuvYj  beim  Komiker  Alkaios  Kock  I,  763, 
32.  Eine  Alterthümlichkeit  ist  vu[j.cpÄ  F  130.  Kallim.  IV,  215. 
Bion.  Frg.  15,  28.  xoüpa  Kallim.  III,  72.  Naumachios  yajx.  irap. 
70.  xüipa  Theokr.  XXVII,  50.  xr^U  Schol.  V.  zu  F  130.  Ma 
yuvai  CIA.  III,  1380;  bei  Sappho  EipTjva  Ai'xa  epavva.  Vgl.  ved. 
ämha  'o  Mutter'  von  amhä^^)  asl.  zeno  "o  Frau"*  von  zena.  In 
grösserem  Umfange  bei  den  Masculinis:  homerisch  oüßuiTa  §o- 
Aofivjta  TjTrepoirEUTa  iraTnra  xuvÄita  Trap&evoTrTTra  eupuoTira  [XTjTiexa, 
die  letzten  beiden  auch  als  Nominative  verwendet  wie  die  an- 
dern oben  §  327  aufgeführten.  Aber  'Eppisia  AtpsiS-rj  u-i^a^dp-?] 
und  selbst  auf  -ttj?  aivapety]  II  31.  Attisch  -a  bei  denen  auf 
-TY]?  wie  Tob'ta,  darunter  SeaTroia  mit  zurückgezogenem  Accent, 
ferner  bei  den  Compositis  mit  -[xerpyj?  -TtwAy];;  -rpißvj?  wie  ysoj- 
jisTpa  [lupoTTuiAa  iraiootpißa,  endlich  bei  den  Völkernamen  auf 
-yj?  wie  Ilspoa  2x!j[^a.  Spätere  Epigrammendichter  haben  dies 
a  häufig  lang:  Ti^^aatä  xs^viTöt  (Hermai^n  ad  Orph.  S.  769). 
Analogiebildungen  nach  den  Stämmen  auf  -s?-  Nom.  -yj?  sind 
2Tpsti;i'aosc  Arist.  Wolken  1206,  np-rj^aoTte?  Herod.  III,  34,  5.  63, 
14;  'HpaxÄeios?  bei  einem  Komiker  nach  Choirob.  =  Herodian 

1)  Wackernagel's  Erklärung,  KZ.  XXIV,  302  steht  und  fällt  mit 
seiner  Deutung  der  Stammbildung  der  Nomina  auf  -eu;. 

2)  In  den  Veden  wird  häufig  durch  ca  =  t£  ein  Nominativ  an 
einen  Vocativ  geknüpft.  Benfey  Idg.  Voc.  31.  Delbrück  Vergleichende 
Syntax  I,  396  f. 

3)  Bechtel  Hauptprobleme  265  spricht  gegen  die  Auffassung  von 
amha  als  Vocativ  Zweifel  aus,  die  nicht  berechtigt  scheinen. 
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II,  690,  34.  Die  männliche  Bedeutung  hat  einen  Vocativ  osc- 
iroTs  hervorgerufen  in  der  späten  Inschrift  aus  Cypern  Bull. 

III,  165,  No.  7,  2. 

Genitiv. 

KozLovsKiJ  Sur  l'origine  du  genitif  singulier.  Internatio- 
nale Zeitschrift  für  Sprachwissenschaft  III,  286. 

339.  Die  Endung  des  Genitivs  bei  allen  Stämmen  mit 
Ausnahme  der  o-  und  ö-Stämme  ist  -o?:  cpuXax-o<;  cpXeß-(5c  xo- 
puO-o?  Y£povT-o?  TjYEfJLoVo?  ßsÄTiov-oc;  aX-6c,  ^r^^-6z  pTjTop-o?.  Die 
Verwandtschaftsnamen  haben  schwache  Stammform:  Tratp-cJc 
IxYjTp-d?,  ebenso  dv8p-dc,  aber  durch  Einfluss  des  Accusativs 
auch  Traxspoc;  X  501  [xrjTspo?  ß  466  ftuyaTspo?  rhodische  Inschrift 
bei  FoucART  Inscr.  ined.  de  l'ile  de  Rhodos  1 1 ,  delphische  In- 
schrift CoLL.  1711,  2.  2041,  11  u.  ö.,  argivisch  CI.  1226.  Von 
OiSiTiouc;  attisch  OiSiirou  (nachvou?  u.  s.  w.).  Analogiebildungen 
nach  den  Neutren  von  o-Stämmen  auf  -ov  (ßeXTiov  =  e'pyov) 
sind  auf  attischen  Inschriften  ar^h  tou  {jleioo  CIA.  II,  Add.  841 
b  5;  ex  Oa-xou  II,  Add.  302  b,  11.  Über  das  nach  der  o-Decli- 
nation  flectierte  airetpov  (von  aTrsi'poiv)  vgl.  Wackernagel  Philol. 
Anz.  1886  S.  77. 

Die  Ä-Stämme  haben  natürlich  das  intervocalische  o  aus- 
gestossen:  homerisch  ijlsvso?  oty]{>£oc,  davon  ist  spsßeu?  öaposuc 
Oap-ßsu?  dspEo«;  nur  orthographische  Variante  mit  Synizesis,  s. 
o.  §  119.  Ssi'ou?  oTTsiou?  sind  in  Seso?  ousso?  zu  ändern,  ebenso 
'HpaxX^o?  dya/X^o?  in  'HpaxXeso?  aYa/Xsso?.  Herodot  hat  -soc, 
ebenso  die  ionischen  Inschriften  {t£[j-£veo<;  Becht.  18,  32  Oro- 
pos;  216  Samos;  £T£o?  114  F  4,  3  Zeleia,  183  A  15,  51  B  6 
Chios),  auch  in  Eigennamen  neben  -soc;  (Aetvofiiveo?  Becht. 
23  Naxos,  Toupii-oxpotTEoc;  103  Prokonnesos,  KuatyivEo?  45  Keos, 
Arj[ioxpi'veo<;  214  Samos  u.  s.  w.  neben  jüngerem  Ilaaicpavco«; 
'AvTicpav£u<;'lTnroxpaTsu?  104  Jasos  u.  s.  w.  Die  Namen  auf-xX% 
haben  -xXeo?:  'AcjtuxXeo?  215  Samos,  AeIixXeo?  48  Keos,  'Hpa- 
xXeo?  71  Thasos,  üaTpoxXEo?  146  Ephesos  u.  s.  daraus  'latpo- 
xXsu«;  104  Jasos,  TifjLoxXsu«;  76  Thasos,  KpaTrjatxXcu<;Thas. Inschrif- 
ten des  Louvre  14  A.  9.  Seit  dem  4.  Jhdt.  die  attischen  Formen 
Aa[xaoixXeouq  MavopoxXsou?  'ApiaroxXEOu?  'HpaxXEou;  u.  s.  w.  i), 
auch  -xXstou;  geschrieben  ;'l7U7:oai)£Vou;  flaipiaaSou?.  Vgl.  Smyth 


1)  Dass  in  diesen  Formen  auf  -viXeous  -eou-  graphischer  Ausdruck 
für  -eu-  (§119)  sei,  wie  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  58  und  Smyth  221  an- 
nehmen, ist  höchst  unwahrscheinlich. 
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Ion.  Dial.  412  fF.   Attisch  ist  -ooq.   Lesbisch  ist  'AYrjOtiJ.£V£[o]<; 
C01.L.  281  a,  38  7£V£o?  215,  15  [j.£pEo?  273,  3  TrXaf^£o?  311,  18, 
in  den  Dichterfragmenten  oTrj&Eo?  |tcp£o?  \i.eXid^jzoc,  auch  ßi^EU? 
Alk.  frg.  15,  41).   Die  leshischen  Gen.  auf  -y;  (Ai'y]  Coll.  269 
Qe6v.Xri  288  'E^expaty]  294  Zwt]  297  0£OY£VYj  300  üoXuoEUXTj 
EuayEVY]  'EpiJLoyivT]  319)  sind,  wie  die  Acc.  auf -yjv  und  die  Dat. 
auf  -•(],  nach  Analogie  der  Flexion  itoXiTäc  TtoXitav  iroXiTä  tto- 
Xi't^  gebildet.   Kyprisch  Coll.  36,  64  TiixoxXe/eoc,  daraus  35 
Ti,|j.oxX£o<;.  Arkadisch  T-TTEpavilco?  Coll.  1231 ,  68 ;  'ETrixpaxEo? 
1204;  'E;(£[X£V£0(;  1248,  9  u.  s.  w.,  immer  -xXso?,  wie  Oiäoxäeoi; 
'AyadoxAEo?  ©eoxXeo?  u.  s.  w.  (Hoffmann  I,  251).  Thessalisch 
'Etti^eveo?  Coll.  345,  1;  AtoylvEOi;  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  381 
No.  3,  U;  'Ep|jLOY£V£0(;  ebenda  42.    Boiotisch  sind  noXuxpaTto? 
AXxia{>£Vto?  Aa[xoT£XiO(;  <I)iXoxpaTio<;  ©eoteXio?  mit  -to?  =  -so;; 
(§  60),  NtxoxXeTo;  'ApvoxXsTo?  AioxXsTo?  mit  -sTo?  =  -^0?  aus 
-££0?.  'HpaxXsi'u)«;  auf  einer  thespischen  Inschrift  Coll.  802,  5 
ist  offenbarer  Schreibfehler,  npcoTOYsvsio?  KÄ£ocpav£to?  auf  einer 
Inschrift  der  Kaiserzeit  Coll.  812,  4  sind  Vulgärformen  auf 
-zoc,  mit  orthographischer  Ungenauigkeit,  s.  §  149.  Dorisch 
oxdTso?  [asXeoc;,  auf  dem  Schilde  des  Hieron  I A.  510  =  Coll.  3228 
AetvofxEVEoc,  argivisch  "Apyso?  Coll.  3270,  3,  AtoTtsiOso;  Aa^a- 
psoc;  EupufjLTjÖEo;  'AvSpoxXsoc;  AXxiijleveo«;  3398,  StjvoxXeo?  3278; 
korkyräisch  SEv/apso?  3190 ;  megarisch  nayj^apEo?  MaxpoxXso? 
KaXXtxpdtTso?  3003;  in  Kalchedon  'HpaxXsTo?  3052  a  4.  U  (= 
-xXeo?),  M£V£xpaT£io?  2(i>oiY£V£toc  3054.  3055;  kretisch  ^avio? 
2u)[jt£Vto?  AioteXio?,  SojotYevEo?  A.piaToxX£o<;  AioxXeToc,  später  auch 
-ou?  (BoiSACQ  164).   Auf  den  dorischen  Inseln  überwiegt  -suc: 
^tuaixXsö«;  'A^XuxpavEu?  NixocpavEu?  Anaphe  Coll.  3430.  3453. 
3455;  'AptatoxXsC)?  MotpaysvEu«;  in  Astypaläa  3459,  'AptoxofjLSVSu? 
AajjLoxpaxEu?  3488  in  Telos  u.  s.  w.  (Boisacq  165).    Ebenso  -£o<; 
und  -£Ui;  in  der  Überlieferung  des  Pindar  und  Theokrit.  Auf 
jüngeren  Inschriften  das  attische  -ou?  (z.  B.  ripa^iTEXouc  CI. 
2448,  III,  16  Thera).  Zahlreich  sind  Analogiebildungen  nach 
den  ä-Stämmen:  attisch  aus  CIA.  II  ApiaToxXiou  324,  14  As- 
ü)o{>£vou  324,  16.  17  (276/275  v.  Chr.)  2u>of^£vou  340,  4  Imai- 
-(£vou  470,  93  'AXxifiEVoo  99  KXEoxpaxou  91  2«)a&£Vou  III;  del- 
phisch 21o)oi|i,£voo  KXeujievou  KaXXtxpaxoü  OaaixXEou  u.  a.  (Hart- 
mann Dial.  delph.  35);  Arj[xoj(apoo  Aa/apoo  Uaaiy^ipoo  neben 

1)  lepÄvqoc,  soll  Alkaios  einmal  gebraucht  haben  nach  Ep.  Cr.  I,  341, 
30  =  Herodian  II,  701,  28  Anm.  Daa  ist  sehr  merkwürdig  und  schwerlich 
ein  Genitiv  von  xö  t£(J!,£vo;.  Hoffmann's  Dial.  II,  336  Erklärung  aus 
Dehnung  durch  den  Versictus  ist  schwerlich  richtig. 
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[§  339.  340 


ATrj|xoxapou<;  Aa/apou?  Ilaoixapouc  auf  Amphorenhenkeln  Bek- 
KER,  JfPhil.  Suppl.  X,  28,  der  ebenda  S.  90 ff.  zahlreiche  an- 
dere Beispiele  dieses  Wechsels  aus  knidischen  Henkelauf- 
schriften zusammenstellt,  wo  nur  die  Endungen  -so?  und  -oo 
abwechseln;  IloXuxpdTou  Bechtel  Thasische  Inschriften  15; 
IlaaixpaTou  Inschrift  aus  Skyros  Bull.  III,  63,  Z.  U;  KaXXi- 
xpaxou  Inschrift  aus  Skopelos  Bull.  III,  181.  Auch  im  Eretri- 
schen  -ou:  'Eirixparou  noAuxpaTooKaUiy.paTou2a)Y£Vou  A-/j[xo[jL£voo 
Ar^jxoaOevou  u.  s.  w.  'E<p.  dp^.  1887,  S.  83  ff.;  da  nun  dort  die 
ä-Stämme  z.Th.  noch  den  Genitiv  auf -oj  =  ionisch  -sw  bilden 
(Aio/ivcu  XapovTi'Sü)  Xaipi'o)  u.  s.  w.)  neben  -ou,  so  ist  auch  diese 
Endung  der  ä-Stämme  auf  die  s-Stämme  übergegangen:  ^r^- 
}i,(ücp£A(ü  Ar^iioxdpia  Euxpdtm;  TtfJLOxXeu)  C)avoxÄ£cü  ÖeoxXe«)  Apioxo- 
v.lio)  M£'(axli(ü,  diese  letzteren  ausgehend  von  den  Nominativen 
auf  -xXeri? :  OiAoxÄey]«;  OeoxÄet]?  (PavoxÄErjc  u.  a.  Kretschmer, 
KZ.  XXXIII,  569. 

"[Yjpa-o?  X  60  attisch  yrjpux;. 

atoou?  Tjou;  schreibt  man  auch  bei  Homer,  für  ersteres  ist 
überall  alo6oc.  möglich. 

340.  Bei  den  ^■-Stämmen  gab  es  ursprünglich  eine  dop- 
pelte Bildungsweise.  Bei  der  einen  trat  -oc  an  den  Stamm  auf 
-L-  an ;  dieses  -to?,  wahrscheinlich  ursprünglich  nur  den  lang- 
vocalischen  ^-Stämmen  zukommend,  ist  in  allen  Dialekten  mit 
Ausnahme  des  Attischen  bei  allen  Stämmen  durchgeführt 
worden.  Lesbisch  ist  tzoXlqc,  aTroodoto?  Güll.  281  a,  8.  22  u.  s.  w. 
(Meister  I,  156);  boiotisch  TidÄto?  "low?  lapdmoc  (Meister  I, 
268);  thessalisch  ttoAio?  Göll.  345,  9.  361,  6;  elisch  xaTaaraoto? 
lA.  119  =  Güll.  1151,  1;  kretisch  aipiaio?  tzöXioc  oxdaioQ  auv- 
xd^io?  (Helbig  27);  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  r.6hoz;  ar- 
givisch  Tzöhoq  Güll.  3288  ;  korkyräisch  Mel^ioc  3190  und  ebenso 
auf  den  ägäischen  Inseln  (BoisAca  142).  Herodot  hat  toXioc, 
ebenso  die  Elegiker  und  lambographen  (Stud.I,  1,222;  Smyth 
389  f.),  doch  steht  bei  Theognis  56  -ädXEo?,  776.  1043  udAeu? ; 
auf  ionischen  Inschriften  -io<;  z.  B.  np(«To;(apto?  samische  In- 
schrift des  5.  oder  6.  Jhdt.  lA.  383  =  Becht.  210,  'I^uttoAio? 
Bechtel  Thas.  Inschr.  9,  9,  irdXio?  Bechtel  63  Faros  und 
andre  Namen  auf  -TtdXio?  Smyth  389,  daneben  TtdÄEo;  in  Oropos 
Bechtel  18,  41,  wohl  auch  in  Amorgos  Bechtel  32  (nicht 
TrdXYjoc);  endlich  irdXcco?  in  Chios  lA.  381  a  13,  b  12  =  Bech- 
tel 174  aus  dem  5.  Jhdt.,  wo  man  schwerlich,  wie  auf  späteren 
ionischen  Inschriften  mit  derselben  Form  (Smyth  391),  einen 
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Atticismus  annehmen  darf.  irt^Xeo);  steht  auch  bei  Xenophanes 
frg.  2,  9.  22,  TzoXrioc,  bei  Theognis  757.  Nur  graphisch  von  tto- 
Asa»c  verschieden  ist  iroXeta»?  Bechtel  113,  19  Zeleia  und  141, 
5  Priene;  vgl.  lopucsLoj?  CIA.  II,  168,  9.  20.  Von  der  andern, 
durch  ai.  -es  av.  -dis  lit.  -es  got.  -ais  als  ursprünglich  erwiesenen 
Bildung  auf -Ol?  ist  im  Griechischen  keine  Spur  erhalten;  Nsyo- 
TcoXsi?  auf  einer  der  pamphylischen  Inschriften  lA.  506  =  Coll. 
1260  ist  ein  ungriechischer  Name.  Dafür  sind  Neubildungen 
eingetreten,  deren  Erklärung  und  Vermittelung  schwierig  ist; 
J.  Schmidt's,  KZ.  XXVII,  298 ff.,  Ansätze  sind  nicht  alle  über- 
zeugend. Bei  Homer  steht  neben  iro  Ato;  iroAr^O!;  ( wie  no'Ar^ec  tt^Atj  ac), 
das  zum  Dat.  7rdÄr|t  (s.u.)  neu  gebildet  scheint;  Tzokeioc.  auf  einer 
metrischen  Inschrift  aus  Smyrna  Bull.  VII,  279  ist  =  iro'Asoc, 
aber  uo'Atqo;;  noch  bei  Isyllos  Coll.  3342,  14  (wie  ebenda  Z.  72 
TcdAyji)  und  bei  Theognis  757.  Statt  ttoAso?  B  810  O  567  ist  mit 
Härtel  Horn.  Stud.  III,  12  wohl  Tro'Atot;  zu  lesen;  allerdings 
war  auch  TzöXeoc,  ionisch,  s.  o.  Attisch  ist  irdAecoc,  was  man  in 
bekannter  Weise  aus  -n:dAr;o?  deutet.  Allein  das  w  war  hier 
nicht  so  fest  wie  in  ßaaiXso)?  =  ßaaiXf^oc;  Herodian  II,  701,  23 
bezeugt  als  attisch  auch  -zoc,  und  belegt  es  mit  irdAeo?  Eur.  Or. 
897  und  ocpsoc  Bakch.  1027,  eine  Form  die  man  mehrfach  durch 
Conjectur  eingesetzt  hat  z.  B.  izoleoc,  Aisch.  Sept.  181,  Soph. 
Ant.  163,  cpuaso?  Ar.  Wespen  1282.  1485,  ußpeo?  Plutos  1044  und 
die  ausserdem  durch  ihr  Vorkommen  auf  späteren  dorischen 
Inschriften  als  der  xoivt]  angehörig  erwiesen  wird,  z.  B.  irdAso; 
kretisch  Le  Bas  III,  63,  5.  11.  65.  67.  72.  80.  Bull.  Corr.  hell. 
III,  294.  IV,  353.  IX,  14  (2.  Jhdt.),  auf  lakonischen  Inschriften 
(Müllensiefen  100)  seit  dem  3.  Jhdt.,  ausserdem  Bull.  Corr. 
hell.  IX,  242;  'Ecp.  dp^.  1884,  86;  Inschrift  des  2.  oder  1.  Jhdt. 
V.  Chr.  Cau.2  27,  9.  Auf  einer  attischen  Inschrift  aus  341/0  v. 
Chr.  Bull.  Corr.  hell.  V,  364  steht  [8i]a8dosoc.  DieseForm  auf -so? 
kann,  weil  sie  nicht  contrahiert  ist,  keine  alte  und  ursprüngliche 
sein;  sie  ist  wahrscheinlich  von  dem  Genitiv  der  o-Stämme 
•KYj5(^(/)o?  hervorgerufen  worden,  wie  ja  TzoXetoc,  umgekehrt  ein 
aarscoc;  geschaffen  hat  (§  341). i)  Auch  -sco?  hat  in  nicht  attische 
Inschriften  Eingang  gefunden:  ausser  dem  schon  erwähnten 
ionischen  -etoq  steht  TrdXeo)?  auch  auf  der  Inschrift  von  Dreros 
Cau.2  121  b,  25  und  auf  einem  der  teischen  Verträge  Caü.^  57, 
1 1 ;  in  lakonischen  Inschriften  TrdAso)?  Triorsco?  (Müllensiefen 
a.  a.  O.)  u.  s.  w. 


1)  Anders,  aber  ganz  unwahrscheinlich,  Bechtel  zu  Coll.  3087. 
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[§  341.  342 


Die  kyprischen  Genitive  von  e-Stämmen  Dp^Ti/o?  Hoff- 
MANN  I,  51,  No.  87;  KuTTpoxpari/o?  Coll.  26,  1;  Tt!J.oxapt/o<; 
CoLL.  39,  193  haben  ihr  /  nicht  lautlich  entwickelt,  sondern 
-i/o?  sowie  Dat.  ttto'Xi/i  Coll.  60,  6,  sind  von  den  Genitiven 
der  EU-  und  u-Stämme  auf  -y\foz  -u/o?  übertragen.  Hoffmann 

I,  244  f. 

Im  Neugriechischen  werden  die  alten  z-Stämme,  deren 
Accusativ  auf  -iv  in  der  Aussprache  dem  auf  -r^^  der  Wörter 
auf-Yj  gleich  geworden  war,  wie  diese  flectiert  und  bilden  ihren 
Genitiv  also  auf -rjc,  z.  B.  Acc.  xa^iv:  Nom.  ra^iQ  Gen.  xa^r^c, 
wie  vi'xr;v:  vi'xtj  vi'xtjc.  Verf.  Bzzb.  Beitr.  I,  230.  Diese  Er- 
scheinung ist  schon  aus  einer  Inschrift  des  Jahres  217  n.  Chr. 
zu  belegen,  die  Skias  in  der 'Eoti'a  1893  II,  21  mittheilt:  e? 
lotac  irpoepsai?  =  ■üpoaipsarjC,  Trpoaipsosojc. 

341.  Treuer  haben  die  Stämme  auf  u  die  alte  Doppelheit 
bewahrt:  oü-d?  ly&u-o?  von  ooc.  iyßo(;  mit  schwachem  Stamm 
auf  u  (Spud?  in  der  Arsis  Hes.  "ExH.  436;  lÄuo;  in  der  Thesis 
O  318  mit  dem  ü  des  Nominativ)  und  ■y^uxlo?  aatso?  von  -^Xo- 
xog  aoTÜ.  In  kyprisch  Fepu/o?  Hoffmann  I,  52  No.  91  ist 
lautlich  entwickelt.  Die  Analogie  der  e-Stämme  hat  auch  hier 
-cu)?  hervorgerufen:  ocars«)?  CIA.  II,  167,  76.  379,  15.  481,  51 
(-xeco?)  584,  7.  III,  5,  5.  Eur.  El.  246.  Or.  761.  Bakch.  840 
(vgl.  UsENER,  JfPhil.  1873,  159;  Bamberg,  ZfG.  XXVIII,  6); 
itYj^^eoDc;  CIA.  II,  476,  34,  erst  ganz  spät  bei  den  Adjectiven 
(Lobeck  Phryn.  247).  Homerisch  ist  aareoc,  herodoteisch  tctj- 
yeoc,  boiotisch  /aono?.  Eine  ganz  späte  Analogiebildung  ist 
TjlJLi'aou  Pap.  du  Louvre  17,  5  (154  n.  Chr.),  übrigens  vielleicht 
=  7j[i.iaoou  1). 

342.  Diphthongische  Stämme:  dorisch  väd?  episch  vr^d; 
attisch  vscot;;  bei  Herodot  schreibt  man  ved?,  obwohl  die  Uber- 
lieferung meistens  vr^d?  bietet,  ßodc,  nach  Choiroboskos  237,  7 
=  Herodian  II,  704,  39  tou  ßou  irapa  SocpoxXsT  ev  'hdyju^  xal 
Tzapa  AlajuXt^,  ist  eine  Analogiebildung  nach  to5  vou  u.  s.  w. 
Die  älteste  Form  des  Genitivs  der  Nomina  auf  -su?  ist  die 
kyprische,  zu  umschreiben  mit  ßaoi.AYj/oc;  Coll.  39.  46.  59.  60 
(Deecke  unrichtig  ßaaiÄs/o?);  daneben  ßaaiAr^o?  Coll.  17.  38. 
40.  Homerisch  ßaadTjoc,  UtiUoq  z.  B.  II  203.  o)  398  ist  'Oouasuc; 
vielfach  bezeugt.  Boiotisch  Kop(uv£io<;  ©enzizioc.  Coll.  494  u.  a. 

1)  -rioi  von  u-Stämmen  hat  nie  existiert,  über  i-qoc,  s.  Beügmann 
Problem  hom.  Textkritik  52  ff.  Ta-/Yjo;  wird  Ep.  Cr.  I,  341,  30  =  Herodian 

II,  701  Anm.  ohne  jeden  Beleg  angeführt. 
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(st  =  7j);  nach  Herodian  II,  674,  12  'A^iXkioc,  ßacjiXi'oc,  was 
boiotische  Aussprache  des  ßaaiXeo?  der  xoivt)  ist.  Thessalisch 
ßaoiXsTo?  (et  =  y])  Coll.  345,  2.  11.  Lesbisch  ßaai'XTjoc,  jünger 
auch  -£a><;  z.  B.  ^aaiXewc,  CoLL.  281  b  18;  d  25,  und  -zoc,  z.  B. 
YpajxfxaTeo?  CoLL.  215,  10  (um  150).  Dorisch  ßaoiAeo«;  ypa[x[ia- 
Tso?  Inschrift  von  Dreros  Cau.^  121  a,  8,  altkretisch  /oixso? 
Comp.  151  II,  42;  III,  41 ;  IV,  6.  36  u.  ö.;  auf  jungen  Inschriften 
die  attischen  Formen  ispscD?  [iaaiXimc.  Die  Form  auf  -tjo?  nur 
in  Rhodos,  Inscr.  Ins.  I,  904  'loap-evr^d;  Tjfjt-t.  Ionisch  auf  In- 
schriften iepioc,  Bbchtel  18,  13  Oropos,  ©ap^eXio? 'AvSpso?  174 
c  18;  d  6  Chios;  Aojpieo?  231,  10  Amorgos;  jSaaiAso?  bei  Hero- 
dot,  'AyiXXioc.  Latyschev  1, 62.  67.  77.  80  (Olbia,  spät);  nach  He- 
rodian II,  674,  3  bei  den  vstorspoK;  "Itoaiv  Aj^iXXeXoc,  ßaaiÄeto?,  wo 
-sloi;  =  £0?  ist  (vgl.  §  149).  Aio?  IlXouTTjoc  auf  einer  Inschrift 
aus  Halikarnassos  CI.  2655  b,  die  jetzt  verschollen  ist,  wird 
von  Bechtel  Ion,  Inschr.  S.  126  angezweifelt  oder  wenigstens 
der  Dichtersprache  zugewiesen.  Altattisch  oixr^oc  in  einem  Ge- 
setz bei  Lysias  10,  19  i),  daraus  ßaaiÄsoj?;  in  der  xotVYj  ßaoiXso? 
nach  Herodian  II,  673,  36.  Die  Stammtafel  der  Formen  ist 
^aaiXrifoc, 

L  . 

ßaaiÄ^o?  =  boiot.  thessal.  ßaaiXeToc,  att.  ßaaiAscDi;. 
ßaaiXsoc. 

343.  Überall  Tjptu-o?;  vjpoo?  Coll.  3304  Argos  verhält  sich, 
wenn  es  sicher  ist,  dazu,  wie  ßaadeo?  zu  -^oc.  Ob  man  in  der 
im  alten  Alphabet  geschriebenen  argivischen  Inschrift  Coll. 
3313  Tjpmoc;  oder  Tjpooc;  zu  umschreiben  habe,  ist  daher  unsicher. 
SaTtcpdo?  (aus  -ojo?)  ionisch  nach  Herodian  II,  338,  15.  755,  21; 
bei  Herodot  steht  'lou?  AyjTou?  u.  s.  w.  wie  im  Attischen,  ebenso 
inschriftlich  risi&ouq  Bechtel  70  Thasos,  Noaoou?  206  eil 
Erythrä;  bei  Herodas  KXeou?  Kopi-tou?  3,  92.  6,  24.  Boiotisch 
NtoufxÄ?  CoLL.  498,  13;  "At:oXXS>c,  406  n,  20  (CoLL.  I,  S.  392). 
Lesbisch  IIsi'&ox;  Coll.  293.  FiXXoic,  Sapph.  frg.  47.  Fopyco? 
frg.  48.  rupi'vvo)?  frg.  76;  hieher  auch  auSo)?  Sapph.  I,  6  von 
auSo)  =  auoTj.  Dorisch  Hsvü);  'AcppoScü;;  auf  lakonischen  In- 
schriften CI.  1365.  1386;  Axsuoo)?  Coll.  3451  (Anaphe);  Mup- 
Töi?  Inscr.  Sic.  et  It.  2406,  57;  Ntxaouic;  59;  Nixüi?  60  (Metapont). 
OiXtü)?  Inscr.  Ins.  I,  719  (Kamiros);  geschrieben  ist  -OC,  das 


1)  Angezweifelt  von  Dittenbekger,  Hermes  XVII,  36,  der  falsche 
Transscription  eines  OIKEOI  in  das  aus  Homer  geläufige  ot-c?io;  annimmt. 
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Metrum  scheint  OiXxo?  zu  verlangen,  womit  v.  Wilamowitz 
Kkeoc,  exati  Find.  frg.  308  Bergk  vergleicht;  ebenso  delphisch 
Aax6c,  CI.  1688,  8  =  CIA.  II,  545.  Bei  Epicharm  und  Pindar 
die  Vulgärformen  ^upaxouc  XapixAou?,  die  auch  inschriftlich 
vorkommen,  z.  B.  OtXaxou?  KpaTiaTou?  Ilpa^tou?  Coll.  3593 
(Kalymna).  Die  neugriechischen  Genitive  auf  -oiz  sind  nicht 
die  dorischen  Formen,  sondern  nach  dem  Nom.  auf  -lo  umge- 
bildet; so  schon  auf  einer  Inschrift  aus  Tenos  CI.  2338,  92. 
99.  109.  118  Osioüic;  KaXk'Mc  AiavTÄc.  Hatzidakis, 'AOvjvaiov 
X,  231. 

344.  o-Stämme.  Lugebil  Der  Gen.  Sing,  in  der  sogen. 
2.  altgriechischen  Declination,  JfFhil.  Suppl.  XII,  191 — 244. 
G.  BoLDT  Der  Gen.  Sg.  der  o-Declination  bei  Homer,  Tauber- 
bischofsheim 1881.  Cav ALLIN  De  homerica  forma  genetivi  in 
-010,  Melanges  Graux  557 — 566.  Flatt  Notes  on  the  Homeric 
Genitive.  Class.  Rev.  II,  12  ff.  HiRTldg.Forsch.il,  130.  Home- 
risch iTTTToio  aus  *t7fn:oaio  =  ai.  d^va-sya.  Das  Suffix  ist  ursprüng- 
lich der  Fronominaldeclination  angehörig  nach  Benfey  Gene- 
tivendung -lans  S.  23  und  von  da  in  den  meisten  indogermani- 
schen Sprachen  in  die  o-Stämme  eingedrungen.  Leskien, 
Jahrb.  f.  Fhil.  XCV,  1  ff.  weist  die  Genitivform  auf  -oio  bei 
Homer  als  fast  nur  in  formelhaften  Verbindungen  und  an  be- 
stimmten Versstellen  gebraucht  nach,  also  als  entschiedene  Anti- 
quität; Cavallin  zählt  1787  Formen  auf -oio,  1823  auf  -ou  (Ilias 
1085:  1015,  Odyssee  702:  808),  -oto  an  419,  -ouan  308  Wörtern, 
darunter  etwa  100,  wo  -oio  nur  einmal  vorkommt.  spj^ofjLSvoto 
ist  bei  Alkaios  überliefert,  auch  bei  den  Elegikern  erscheinen 
diese  epischen  Formen  auf -oio  Sie  werden  von  den  Gram- 
matikern vielfach  als  thessalisch  bezeichnet  (Meister  I,  305), 
worauf  nichts  zu  geben  ist;  unsre  thessalischen  Inschriften  aus 
der  Pelasgiotis  haben  häufig  Genitive  auf  -oi  z.  B.  A-va^xiiTuoi 
HsT^aXeioi  cDiAi-irTroi  xoT  Kspooi'oi  und  viele  andre  Coll.  345,  von 
denen  man  annimmt,  dass  sie  durch  Abfall  des  auslautenden 
-0  direct  aus  -oio  hervorgegangen  sind.  Das  ist  im  höchsten 
Grade  unwahrscheinlich  und  man  muss  viel  eher  in  diesen 
thessalischen  Formen  genitivisch  gebrauchte  Locative  sehen.  2) 


1)  ritvSdpoio  bei  Korinna  (überliefert  ist  DivBapioio}  verbessert  Wila- 
mowitz Horn.  Unters.  321  Anm.  unzweifelhaft  richtig  in  den  Dativ 
Ilivöapot  (xivl  Tipo;  spiv  ßaivstv). 

2)  Diese  Auffassung  stammt  von  Ebel,  KZ.  XIII,  446;  dafür  ist 
auch  Brugmann  Grundriss  II,  585;  Griech.  Gramm.  205;  dagegen  Hoff- 
mann Dial.  II,  533. 
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Vgl.  lat.  equi^  kelt.  -^,  messap.  -ihi  {=  -i]^  alb.  -i.  Aus  -o;.o  nach 
Schwinden  des  i  -lo  im  Lesbischen,  Boiotischen  und  älteren 
Dorisch  (auch  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  ist  0  =  (o, 
da  OD  durch  OT  geschrieben  wird),  -ou  im  Ionischen,  Attischen 
und  jüngeren  Dorisch  (korkyräisch  schon  lA.  342  uiou).  Vgl. 
S  74.  -ou  aus  -cü  haben  auch  die  thessalischen  Inschriften  aus 
Pharsalos.  Die  Zwischenform  -oo  hat  Ahrens,  Khein.  Mus.  II, 
161  nach  Buttmann  Ausf.  Gr.  T^,  299  bei  Homer  vermuthet 
und  in  den  Text  gesetzt,  um  verschiedene  grammatische  und 
prosodische  Merkwürdigkeiten  fortzuschaffen:  oo  xÄeo?  B  325 
00  xpaTo?  a  70  (Bekker  oou),  AidAoo  fxsYaÄYj-opo?  x  36  AiAoo 
xXoTa  ocofi-axa  x  60  (Bekker  AioÄoo),  aSsAcpeo'o  cppsva?  Z  61  u.  ö, 
(Bekker  dosXcpsvoG!),  'lÄi'oo  TrpoTCapotöe  0  66  u,  ö.,  dv£t|;ido  xta- 
[xevoLO  0  554,  'Icpitoo  [xsyaf^ufxou  B  518,  6[i.on'oo  -n:-oA£[xoio  I  440 
u.  ö.,  dypi'oo  irpcJoösv  X  313;  endlich  noch  8yjij.oo  cpYjfxK;  \  239  im 
Versschluss  (doch  vgl.  Lud  wich  De  hexam.  poet.  graec.  spond. 
S.  39).  L.  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  27  geht  so  weit  statt 
-ou  in  der  Thesis  überall  -oo  zu  verlangen.  Dagegen  nimmt 
Härtel  HSt.  III,  9  an,  dass  an  allen  jenen  Stellen  (ausser  oou, 
das  er  nicht  antastet)  -oio  gestanden  habe,  wobei  oi  mittels 
Übergang  von  i  in  i  als  kurze  Silbe  galt  (s.  §  154). 

Bemerkenswerth  ist,  wenn  er  richtig  gelesen  ist,  der  Gen. 
Tou  Ni'xavSpo?  Bull.  Corr.  hell.  IX,  149,  63  aus  Delos;  der 
Gleichklang  mit  dem  Genitiv  avopo'?  Hess  Ni'xotvopo?  als  Ge- 
nitivform erscheinen. 

Unerklärt  sind  die  Singulargenitive  auf  -wv ,  die  auf  den 
kyprischen  Inschriften  im  enchorischen  Alphabet  neben  den 
gewöhnlichen  Formen  auf  -oj  stehen,  z.  B.  apytipcov  [xiaf>Äv 
ExsTifj-tüv  Uraoi/oixcov  'Ovaai^^mv  ^)iXoxu7:p(üv  'üvaoixuTrpüJV.  Das 
arkadische  tcovi  tä  £TitCa[xi'(o  auf  der  Bauordnung  von  Tegea 
CoLL.  1222,  36,  das  man  mit  diesen  kyprischen  Formen  ver- 
glichen hat,  ist  von  Tav[v]t  Acc.  Fem.  ebenda  Z.  53  nicht  zu 
trennen;  dio  Formen,  welche  toj-v-i  tav-v-i  zu  theilen  sind, 
gehören  zu  dem  thessalischen  Pronomen  o-v£,  das  in  mehreren 
Casusformen  auf  der  grossen  Inschrift  von  Larisa  Göll.  345 
vorkommt,  i) 

Altem  Aäolo  entsprach  im  ältesten  Attisch  *A£o)To,  daraus 


1)  Bezzenbeeger's  Zur  Gesch.  d.  lit.  Spr.  353  Vergleichung  mit 
lit.  Gen.  auf  -q  von  a-Stämmen  czesq  hilft  nichts.  Leskien,  Ber.  der 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1884  S.  105  denkt  an  asl.  Gen.  fem.  rqky  dus^,  deren 
Endung  er  auf  -om  zurückführt;  Deecke,  Bzzb.  Beitr.  VI,  71  an  Ver- 
mischung mit  dem  Gen.  Plur. 
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♦Xecüo  leSi.  Formen  auf  -a>o  sind  nexecüo  B  552  Ilr^VcXsoio  H  489 
Mtvcöo  TaAawo  'AvSpo^emo  bezeugt  von  Herodian  II,  408,  8.  Mi- 
voDo?  X  322  p  523  und  oft  in  Prosa,  "A{>tüO(;  Herodian  II,  244,  5 
(auch ''A{>oo?'A&ou?  ebenda)  nach  rjpcDc.  sE'AÖdoj  E  229,  ursprüng- 
licher Nominativ  'AOow?  ? 

345.  Mit  dem  Genitivsuffix  -sfo  ist  auch  der  Genitiv  der 
männhchen  ä-Stämme  gebildet.  Älteste  erreichbare  griechi- 
sche Form  ist  -äo  aus  -äaio:  homerisch  'ATpsi'oäo,  boiotisch 
Kdcvao  Euayopao  KaXoxXiSao  u.  v.  a.  i).  Daraus  arkadisch  und 
kyprisch-ao:  arkadisch  AiroXXwvtSaü  ©paasau  EufxyjXi'Sau  KaXXi'au 
A-yaOiao  'AXxiau  'Ap^sau  u.  s.  w.  (Stud.  X,  133),  kyprisch  Ixaai- 
jau  CoLL.  17  'Apia-ijau  20  NaaiouTau  21  Mapaxau  29  'OvaoaYo'pau 
60  0£}xi'au  66  (neben  KuTrpaY^^pao  79).  HoffmannI,  167.  Gleich- 
werthig  sind  'TSpafi-ouau  auf  der  pamphylischen  Inschrift  Coll. 
1264,  'üpocpaxipau  fIsXoupau  auf  den  Inschriften  bei  Lancko- 
RONSKi  66.  68.  Aus  -äo  contrahiert  dorisch  'AtpciSä,  lesbisch 
xTiatä  £ü£pY£Tä'HpaxXstoä'Hp«)i8ä;  boiotisch  ist  StoxXEi'Sä 'Aaua- 
aiu)Voä  T£X£aapxa)v8ä  CoLL.  556  (Kopä)  auffallend,  die  andern 
Beispiele  (Meister  I,  271)  sind  nicht  sicher.  Aus  -äo  ionisch 
-£ü>  bei  Herodot:  OEaTto'tEu)  ßopeu)  für  ßopeeu)  mit  Ausfall  des 
einen  s;  auf  ionischen  Inschriften  -sco,  z.  B.  AsivoSixsto  Bech- 
TEL  23  Naxos,  Aa[i.Traa7o'p£(y  29  Amorgos  (6.  Jhdt.)  u.  s.  w.  bis 
in  die  Kaiserzeit  (Mordtmann  Ath.  Mitt.  X,  202);  dafür,  viel- 
leicht nur  graphisch  verschieden  (Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  109) 
-«)  z.  B.  in  Aaio)  Bechtel  174  c  27  Chios,  'Avvixüi  174  c  13, 
IIo^Ä  AuaÄ  d  4.  17,  nava[Aua>  238.  240  Halikarnassos,  MutwÄ 
Apx.a-i'opÄ  240,  riauaavi'w  163,  16  Abdera,  DaxTucD  248  c  3,  13 
Mylasa  (alles  im  5.  u.  4.  Jhdt.).  Unklar  sind  die  Genitive  auf 
-£ü,  wie  'Apx^T^'^-'^  Bechtel  201,  6  Erythrä,  Ue'Mu  Bull.  Corr. 
hell.  IV,  160  No.  10,  1  Erythrä,  ApiaT£u  Bechtel  206  b  ü, 
Ylo^eu  206  c  35  Erythrä,  153,  25  Smyrna:  sie  setzen -eo  voraus, 
dessen  Verhältniss  zu  -£o>  nicht  fest  steht.  Auch  in  Eretria  -m: 


1)  Bekannt  ist  das  merkwürdige  TXaofä/o  auf  der  korkyräischen 
Grabschrift  des  Menekrates  lA.  342  =  CoLL.  3188,  1.  Benfey  Idg.  Voc. 
75 ff.  erklärt  es  aus  -ä/o;  und  sieht  darin  einen  Stamm  auf  -au  wie  m 
der  Mehrzahl  der  ä-Stämme.  Das  ist  nicht  möglich,  denn  das  auslau- 
tende -c  konnte  nicht  schwinden,  während  es  in  dem  dann  zunächst 
vergleichbaren  ßaaiXYj/-o;  blieb.  Es  ist  schwerlich  möglich  dem  /  dieser 
Form  irgend  einen  etymologischen  Werth  beizulegen.  Blass  Sat.  phil. 
Sauppio  obl.  S.  131  (vgl.  denselben  zu  CoLL.  3188)  meint,  dass  der  Ver- 
fertiger der  Grabschrift,  der  vermuthlich  selbst  Tlaaia  sprach  (vgl.  'Ap- 
vtdBä  lA.  343  =  CoLL.  3189),  ein  episches  TXaaiäo  unrichtig  nach  Vor- 
bildern wie  /6;  Xä/6?  u.  a.  umformte.  Anders,  aber  unwahrschemhch, 
Bäudat  Mem.  Soc.  Ling.  IV,  359  ff. 
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MsvtüvSo)  Xaipi'tü'Ecp.  dpx-  1887,  83fF.  (2.  oder  1.  Jhdt.).  Hieher 
wird  auch  AeuxoXocpi'oo)  CIA.  I,  358  gehören.  Bei  Elegikern 
undlambographen  einsilbig  zu  lesendes -so  bis  auf  dreimaliges 
-äo  in  Nachahmung  Homers  (AiTjTäo  Iltaäo  Ai'oäo  Renner,  Stud. 
I,  1,  201  f.).  Bei  Homer  neben  -äo  -za),  das  stets  einsilbig  zu 
lesen  ist;  L.  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  2S  will  überall  -cd, 
wie  unsre  Ausgaben  nur  bei  vorhergehendem  Vocal  bieten:  "^Ep- 
{jLöi'oi  £U|j.[i.£Xuo.  Bei  Hesiod  ist  neunmal  -stu  überliefert,  stets  ein- 
silbig i).  Auf  ionischen  Einfluss  geht  auch  kyprisch  'Ajjluvto) 
CoLL.  4 1  (^die  späteste  erhaltene  Steininschrift^)  und  Eu j^ayc^ptu 
auf  Münzen  Euagoras'  des  L  (410 — 374)  Coll.  153.  154  zu- 
rück. Die  attischen  Genitive  auf  -ou  wie  tioXi'tou  vsavi'oo  sind 
Analogiebildungen  nach  den  o-Stämmen;  -zto  nur  bei  ioni- 
schen oder  durchs  Ionische  vermittelten  Eigennamen  wie  6a- 
Xeoi  (vielmehr  Qakio))  Kaii-ßtSasu).  Dies  -ou  erscheint  auch  nach 
i  und  p  (vsavi'ou  Xaßpi'oo  IluOayo'pou);  wenn  also  solche  und  an- 
dere Eigennamen  in  der  xoiVYj  den  Gen.  auf  -ä  bilden,  so  ist 
das  entweder  Dorismus  und  es  bleibt  die  Bemerkung  Hero- 
dians  II,  636,  13  zu  recht  bestehen: 'si  6s  xi  toutojv  si;  ä  xaxa- 
XrjEsiev,  AoDpLoc,  sanv  i]  xXiaic,  auvrj{}rj?  ysyovoTa  x'q  xoiv-^  oiaXixn^' 
oder  es  liegt  einfach  Einfluss  des  Nominativs  auf  -ä;  vor.  Das- 
selbe gilt  von  den  Kosenamen  auf  -5?  (s.  u.)  und  von  den  in 
unsern  Grammatiken  aufgeführten  Wörtern  TtatpaÄoi'ä  jjLTjTpa- 
Xoiä  6pvii}o&rjpä  [xavopayo'pä  ßoppa.  Herodian  II,  636,  24.  657,  2 
nennt  nur  iratpaXoiä  &uvvo9Y]pä;  bei  Lukian  liest  man  fiavSpa- 
Y^Jpä  und  [lavSpay^pou.  Ob  in  älteren  Attikern  solche  Genitive  auf 
-ä  vorkommen,  ist  noch  zu  untersuchen;  von  ßopsa?  steht  ßo- 
psou  CIA.  I,  321,  29,  ßoppou*  tou  ßopsou.  Yj  ^svixt]  uapdc  ApioToj- 
vufxcp  Hes.  (vgl.  Kock  Com.  frg.  I,  669,  8)  und  noch  Choiroboskos 
hat  den  Kanon  Bopsa?  Bopioo  (Herodian  II,  649,  35);  Schol. 
Ar.  Wolken  733  steht  'Opvi{)o{}rjpou,  die  Inschriften  haben  IIsp- 
Si'xxou  AfxuvTou  Apußßou  (Meisterhans  94).  In  Attika  OoÄeä  CIA. 
IV,  b  373 j  121  (5.  Jhdt.);  auf  ionischen  Inschriften  Msvvea 
iVfjLuvxa  Aiovuxa  'AOyjvaydpa  Mavi'xa  Xaipea  üsiöia  'AiroXÄa  KAeav- 
8pi6a  (seit  dem  4.  Jhdt.  Smyth  345  ff.).  Analogischer  Beein- 
flussung durch  die  -£?-Stämme  verdanken  ihren  Ursprung  die 
Genitive  auf -so?  -su^-ou?:  ionisch  AsaSso?  Bechtel  9  Olynthos, 
IlatpioaSso?  Latyschev  II,  9  Pantikapäon,  OiAswvioso?  Bechtel 
73  Thasos,  'HpaxAsi'Ssu«;  49  Keos,  OuXiaSsLx;  Ooivui'Ssu?  104,  7. 

1)  'AtSew  Theog.  311.  768.  774.  Aiiizew  Th.  994.  äppatecu  Th.  870.  Ipt- 
ßpux£<u  Th.  832.  KpoviSeo)  Th.  572.  "E-/H  71.  dßouT£(u"E-/H  451.  Danach 
ist  RzACH  397  zu  berichtigen.  Bopew  Th.  870. 
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27  Jasos,  AswSeuc 'Ajxcpr/CAei'Ssu?  'Apiaxsuoeuc  77  b  Thasos  u.  s.  w. 
(Smyth  344  f.).  Auf  dorischem  Gebiete  BaoiÄei'Ssut;  CI.  2513 
(Kos);  Inscr.  Ins.  I,  46,  165  (Rhodos),  2a.\ii6iozoc,  ebenda  115,  1 
(Rhodos,  neben  dem  nicht  ihodischen  Nominativ  2a[jiia5r;?!); 
auf  rhodischen Töpferinschriften KaÄÄi'oü<;AÖ7j V.III,  228  No.  96, 
Apiareiosu?  234  No.  37,  'Aii'aout;  236  No.  68,  FIoXitsu?  Dumont 
Inscr.  ceram.  S.  222  No.  4'75.;  ^avdooc,  Nixi'ou?  CI.  3141,  17. 
3362  (Smyrnain  xoiVTj);  attisch  ALvricpatou?  Aio^i'vou?  KaXXiaoou? 
(bald  nach  Euklid,  Wecklein  Cur.  epigr.  23),  KaÄXiaBouc  Ku- 
MANUDis  'EuiYp.  £TctT.  126.  Aus  -£0?  ist  ionisch  -oc,  durch  Hy- 
phaerese  entstanden  in  Qeoxiaooc,  dreimal,  'Opi^iaSoc,  Xapxaoo«; 
auf  der  Inschrift  von  Tenos  Newton  Anc.  Gr.  Inscr.  No.  377, 
vgl.  Bechtel,  Bzzb.  Beitr.  XX,  242.  Auf  einer  afrikanischen 
Inschrift  CI.  5366  (170  n.  Chr.)  steht  irpsaßsu-^,  ebenso  auf 
attischen  Grabschriften  christlicher  Zeit  *^Ep(xr|,  oixaiTTj  ==  oixsTrj 
und  von  s^-Stämmen,  Nom.  -yjc,  'Eirr^cpavT]  FlaoixpaTT]  CIA.  III, 
3519.  3513.  3459.  3464.  Das  ist  bereits  die  neugriechische 
Flexion  6  xXscpTYj«;  tou  xXecpTrj,  die  sich,  ähnlich  wie  die  oben 
§  339  angeführten  lesbischen  Genitive  auf -r^,  nach  dem  Muster 
-a?  -a,  das  die  xoivr;  kannte  (vgl.  o.),  gebildet  hat. 

Uber  die  Genitive  auf  -ä?  von  alten  männlichen  Nomi- 
nativen auf -ä  s.  §  327. 

Die  Kosenamen  auf  -a?  wie  ^ETiacppa?  0co8ac  'EirtxTa? 
U.S.W.  (FicK  Griech. Personennamen  15)  haben  im  Genitiv  -5. 
Ziemlich  früh  hat  sich  auf  ionischem  Sprachgebiete,  wo  diese 
Namen  fremde  waren  (ionisch  ist  -%  in  'A7r£XX%)  die  Neubil- 
dung -aooc  (nach  opo\ia.c,  vo\iac,  cpuya?  u.  s.  w.  Gen.  -aooc)  ein- 
gestellt (Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  60  verlangt  die  Schreibung 
-aSoc):  Botra?  BottaSoc  Dittenberger  Syll.  172,  4  Erythrae 
(3.  Jhdt.),  'ATToAXaSo?  344,  69.  98  (ebenda  Z.  72  'Aizolla;  Ephe- 
sus,  1.  Jhdt.),  Eipr|Väoo<;  nap|jL£iviTaoo?  ZojiraSoc;  370,  74.  82.  139 
(Erythrae,  bald  nach  278);  Aiovutaooc  CI.  3141,  54;  3242 
(Smyrna;  3137,  33  Aiovura);  'AttoXASoo?  3253  (Smyrna);  MrjväSo? 
3142,  III,  9  (Nikomedien) :  (DtXcovaSt  3392  (Smyrna); 'Hpa8o? 
CI.  2703,  Bechtel  Thas.  Inschr.  18.  20.  Von  derselben  Ana- 
logie ist  die  Pluralbildung  der  neugriechischen  Substantive 
wie  6  '^Koiiac,  "^Bäcker*  ot  <^(}i\idoec,  ausgegangen.  Daneben  Bira? 
Biratoc,  Kavoa?  Kavoato?  bei  Herodas  (Meister  836),  was  nach 
Schulze  Rhein.  Mus.  N.F.  XL VIII,  252  nur  Fehler  des  ägypti- 
schen Schreibers  ist.  Ebenso  QaXr^c,  ©aX^toc,  OoS^  IIoSTjToc  und 
KaXXtxX^  KaXXixXr^ooc,  A.tt%  'Att7]8o?  CI.  4366  w  45.  70.  79 
(Pisidien),  'Epfj.%  'Epfx^So?  CI.  2664,  3  (Halikarnass),  Euxuxr^s 
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Eutü;(^§o?  Bull.  Corr.  hell.  VII,  502.  Ferner  'Ayaöou?  -ouSo? 
Ross  Inscr.  ined.  II,  56  No.  168  (Nisyros),  'EpjAapou?  -ouoo?  Cl. 
4224  e  Add.  (Lykien)  neben  Eoxoyouc  -ouroc,  'A[xfxapou<;  -outoc, 
'Eäsvou?  -outo?  (vgl.  Bull.  Corr. hell.'xVI,  213 ff.);  SeoxÄ?  -(ySo? 
Halikarnassos  Bechtel  240;  von  Aiovu?  AeovuBo?  Erythrä  lA. 
494  =  Bechtel  198;  Mr^tpsTooc  CI.  3141,  30  (Smyrna),  Movap- 
XstSo?  Kos  CoLL.  3687,  (DdöTSo?  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  378 
Lydien),  W.  Schulze  Rhein.  Mus.  XLVIII,  253.  Auf  den  In- 
schriften vom  Olymp  Bull.  Corr. hell.  XVI,  2 14  ff.,  wo  mehrere 
Namen  auf  -ou?  -ouroc  vorkommen,  hat  Kupadouc  den  Gen. 
Kupa&ouvoc. 

346.  Weibliche  ä-Stämme:  x^P^?  ionisch  X'^P'^i??  Yvcufiä? 
ionisch  und  attisch  yvu)[x7]c.  -äs  erweist  sich  durch  die  Über- 
einstimmung von  Griechisch,  Lateinisch  [familiüs),  Altirisch 
[mnä.)^  Oskisch-Umbrisch,  Gotisch,  Litauisch,  als  eine  bereits 
indogermanische  Grundform.  Die  arkadischen  Genitive  auf 
-au  von  weiblichen  ä-Stämmen:  /sxaa-rau  y.ax£t[ji£vau  des  Tem- 
pelrechts von  Alea  19.  25.  24  (neben  dfiepa?  in  der  Formel 
ajispa?  xai  vuxTo'?  16),  xa?  CotjAiau  ra;  ssooxau  ra?  ep^coviau  der 
tegeatischen  Bauinschrift,  yau  und  oixi'au  Coll.  1233  sind 
Formübertragungen  von  den  männlichen  ä-Stämmen,  s.  o.; 
weibliche  Genitive  auf  -ä?  sind  auch  aus  arkadischen,  speciell 
auch  tegeatischen  zahlreich  belegt,  der  Artikel  xac,  immer  so. 
Baunack,  Stud.  X,  133. 

Dativ  und  Locativ. 

Gekland  Über  den  altgriechischen  Dativ,  Marburg  1859. 
Schneidewind  De  casus  locativi  vestigiis  apud  Homerum  et 
Hesiodum,  Halle  1863.  Capelle  Dativi  localis  quae  sit  vis 
atque  usus  in  Homeri  carminibus,  Hannover  1864.  Delbrück 
Ablativ  Localis  Instrumentalis,  Berlin  1867.  Nahrhaft  Der 
Gebrauch  des  localen  Dativs  bei  Homer,  Wien  1867;  Beiträge 
zur  homerischen  Syntax  [Dativ  des  Antheils],  Wien  1871. 

34:7.  Nur  bei  den  o-  und  ä-Stämmen  ist  Dativ  und  Lo- 
cativ im  Singular  noch  geschieden ;  die  übrigen  haben  die 
beiden  Casus  zusammen  fallen  lassen.  Beide  lauten  schon  bei 
Homer  auf -i  aus;  die  Formen  mit  -i,  die  Härtel  Hom.  Stud. 
12,  56  ff.  zusammen  gestellt  hat  (Xi'Öaxt  'Aiot  Al'av-i  zweimal 
xo'oö&t  iratspü  xpareT  aaxsT  dreimal  a&svsi  uirepfj-evst  srerHpaxArjC 
TTTOAEi  VY]!  'OSuojT)!;  dreimal  A/iUr^r)  sind  aus  metrischer  Ver- 
längerung zu  erklären.  Die  ursprüngliche  Endung  des  Dativs 
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Sg.  bei  consonantischen  Stämmen  war  -at  und  liegt  noch  in 
den  Infinitiven  auf  -[xsvai  -/svai  (l'Sfxsvat  hofi^ai),  vielleicht 
auch  in  dem  locativisch  gebrauchten  jo.V-~^'^  (^^-  '^ß^^»  Ost- 
HOFF  Perf.  195)  vor.  Auf  kyprisches  Aijai'ösjxi  einer  'in  der 
Orthographie  nachlässigen'  kyprischen  Inschrift  Coll.  74  ist 
kein  Gewicht  zu  legen. 

So  cpuXax-i  Ai&i'oTL-t  "i'epovT-i.  r^'^z^o^-i  pTjTop-i  fJ-'^lTp-i'  und 
mit  mittlerer  Stammform  (die  dem  Locativ  wohl  ursprüng- 
lich zukam)  ij-rj-ep-i  =  ai.  mätäri\  jivE-'i  attisch  -^ivst  aiBdi  vjdi 
überall  bei  Homer  möglich,  attisch  aiooT  tjoT;  aeXat  (^-)  0  563 
xepat  a-(kai  A  385  und  so  (^^  vor  Vocal)  noch  Ssirai  "(ripai;  For- 
men wie  Y'fipa  d.  i.  Yr,päi  in  attischen  Texten  werden  allerdings 
durch  (Choirob.)  Herodian  II,  316,  10  ff.  geschützt,  sind  aber 
lautgesetzlich  nicht  zu  rechtfertigen.  Vgl.  Danielsson  Gramm, 
u.  etym.  Studien  I,  28.  Inschriftliche  Beispiele  von  yvjpä  = 
yripcf  bei  Schulze  Quaest.  ep.  49.  511.  Daneben  von  ßpsta? 
ßpETEi  Aisch.  Eum.  259;  ouoa?  oohzi  ouSst  Horn.;  xvicpa;  xvECfsi 
A.  P.  VII,  133;  xepac;  xspsi  Herodot;  y^pac  -fypei  hellenistisch: 
Analogiebildungen  nach  den  -s^-Stämmen  (anders  Schmidt 
Pluralbildungen  326).  Die  lesbische  Analogiebildung  von  -s?- 
Stämmen  (KaUixX^  Coll.  263)  wurde  oben  §  339  bereits  er- 
wähnt. 

348.  i-Stämme:  Die  nichtionischen  Mundarten  haben  bei 
diesen  Stämmen  eine  Form  auf  -l,  die  wahrscheinlich  aus  -ii 
(vgl.  Gen.  -10?)  contrahiert  ist,  schwerlich  aber  den  alten  In- 
strumental der  weiblichen  ^-Stämme  (ved.  mdtl,  av.  azi,  lat. 
turrl,  air.  faith,  ahd.  ensti,  lit.  aki)  darstellt  (wie  Brugmann 
Grundriss  II,  603.  620.  631  nach  Osthofe  M.U.  IV,  385  an- 
nimmt). Kretisch  1:6X1  Gortyn  IV,  32,  lakonisch  Ai[ivaTL  lA. 
61,  argivisch  r.6li  Güll.  3340,  77  ApTafJtl  Cau.H?,  Amer.  Journ. 
Arch.  IX,  356  (von  -lo-Stäramen,  s.  §  321),  lesbisch  izöXl  u.  a. 
(Meister  I,  72.  156),  boiotisch  irdXt  aouY)("^peiai  Coll.  481,  51. 
489,  48;  arkadisch  irava^dpai  Tempelrecht  von  Alea  26;  thes- 
salisch  TToXi  Coll.  345,  16  u.  ö.  Ebenso  bei  Herodot  rcdXi,  bei 
Homer  izoXi  -irtdXi  xdvi  xvtjotI  ©sti  [xocoti  u.  s.  w.  Die  älteste 
Form  ist  wohl  in  homerisch  7z6Xr^i  F  50  zu  erkennen,  das  bei 
Tyrt.  12,  15,  auf  einer  Inschrift  aus  Jasos  Bull.  V,  497,  3  — 
Becht.  104  (4.  Jhdt.),  bei  Isyllos  Coll.  3342,  72  wiederkehrt 
und  in  attischem  TrdX-/ji  CIA.  II,  25,  10.  32,  8.  42,  7  axpoTid^t 
50,  17.  138,  11.  162  a,  12  u.  ö.  (Meisterhans  108)  auch  anzu- 
erkennen ist.  Hier  ist  wahrscheinlich  an  die  als  ursprünglich 
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zu  erschliessende  Locativform  t,6Xt^  (=  ai.  affnci  lit,  tzale  '^ne- 
ben) die  gewöhnliche  Locativendung  -i  angetreten.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVII,  298.  Attisch  tzoXsi,  das  auf  älteren  Inschriften 
immerhin  noch  auf  der  orthographischen  Gleichung  von  r^i 
und  £1  (§  72)  beruhen  kann,  hat  das  £  der  andern  Casus  einge- 
führt, wie  homerisch  -nxoXzi  P  152  ß  707  irdoEt  E  71,  ttoAei  Z 
317  u.  ö,  TToasi  X  430  U;  ö.  (Bekkkr  schreibt  r,6Xl  tzöoI)  und 
ionisch  oovajxEt  lA.  497  b,  31  =  Becht.  156  (Teos,  um  475). 
Die  attische  Form  ist  auch  in  lesbische  (Meister  I,  72),  ionische 
(Smyth  393)  und  dorische  (Boisacq  142 f)  Inschriften  einge- 
drungen. Vom  St.  bfi-  "Schaf"  auch  attisch  oa  (Arist.  Friede 
929  wird  6i  als  iwvuov  prjjxa  bezeichnet).  Kexpmöpi  CIA.  II,  Add. 
66  b,  15.  22  ist  thrakischer  Name  =  K£Tpi7rdpioi  ebenda  Z.  11. 
Der  kyprische  Dativ  izvoXifi  auf  der  Tafel  von  Dali  Z.  6  ist 
Analogiebildung  nach  -r^fi  -ofi,  vgl.  §  340. 

u-Stämme:  Homerisch  £up£i  r^Ui  6Ui  a>x£t  aber  auch  TiXa- 
xeX  H  86  TzXoLxei?),  aoxzi  aber  auch  Tirj/Ec  iXojv  (p  419,  v£xul 
6iCut  6p)(YjOToT  mit  einsilbigem  ui  wie  lAuI  Theogn.  961  Aipfiut 
boiotisch  lA.  265  =  Coll.  875  am  Ende  eines  Hexameters. 
Daraus  arkadisch  nXr^^X  Coll.  1222,  20  =  itAr^iluT  bei  Homer. 
Attisch  '(Xov.zi  äax&i  'Kriys.i,  out  Dorisch  äMl  Tzajzi  bei 

Theokrit. 

349.  Diphthongische  Stämme;  dorisch  vät  lesbisch  vai 
episch  neuionisch  attisch  vr/i;  Ypat  ßoi.  Auf  -rp-  Grundform 
♦ßaoiÄr^/t,  kyprisch  'HSaAt^/t  Coll.  60,  31,  daraus  homerisch 
^aoiXr^i  \\.yn.XXir^i\  'AirdAAcDvi  x(^  U^ir^^r^i  auf  einer  ionischen  In- 
schrift von  Samos  lA.  385  aus  dem  Anfang  des  5.  Jhdts.  = 
Becht.  212  wird  von  Bechtel  bestritten,  der  npiTjAr^t  oder 
npi^vT;i  liest  und  dies  als  Locativ  fassen  will;  boiotisch  (I)a)x£ii 
BaoiXüi  Coll.  489,  3.  425,  8  (attisch  [ypafifi-Jar-^i  CIA.  II,  90, 
8?).  Dafür  -h  bei  Homer  in  Atpa  Tucpwii  l\r{Xii  Uo^Ui,  ¥  792 
am  Ver§Gnde  schreibt  man  'AxiAXeT;  bei  Herodot  ^aoiUi,  kre- 
tisch ripiavcjiEt,  attisch  ßaaiX£T,  ebenso  auf  ionischen  und  dori- 
schen Inschriften  (UpEi  Becht.  18,  33  Oropos,  100,  7  Milet, 
ßaaiXoT  105,  7  Jasos.  Smyth  402;  argivisch  ypocpEt  Coll.  3316, 
7,  rhodisch  YpafjL}i.aT£T  Caubr  178,  7).  Von  Zeu?  At/i  Au'  Af  (vgl. 
§  129)  vom  schwachen  Stamme,  tcp  Aisi  x^  Natp  aus  Dodona 
Coll.  1582,  2  und  Aiei  CI.  1869  Korkyra  sind 'des  Itacismus 
verdächtig,  kyprisch  Ai/st&EfjLi?  Coll,  60,  21,  attisch  AiEiTpecoTj? 
CIA.  I,  402,  2.  447,  53,  homerisch  SiEi-TTETT^c,  wie  Zeuodot  8  477 
las,  enthalten  einen  Locativ  vom  Stamme  8i/d-  (Meister  II, 
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228),  vgl.  den  Boioter  Aioi'Soto?  Aioioo'to)  Inscr.  Graec.  Sept.  1, 
2180,  6  (wie  oi'xei  und  ol'xoi),  vgl.  ai.  dwi-dive  'Tag  für  Tag\>) 
(Anders  Solmsen  Studien  zur  lat.  Lautgeschichte  192  A.  3. 
Osthoff  Idg.  Forsch.  V,  284).  -r-pox;  hat  Tjpwi,  zweisilbiges  Tjpw 
entstand  daraus  leicht  durch  Vermengung  mit  der  sogenannten 
attischen  Declination,  wird  aber  H  453.  &  483  von  Nauck, 
Mel.  gr.-rom.  II,  424  beanstandet  und  durch  daktylisches  fjpwt 
ersetzt.  Die  Notiz  des  Moiris  S.  198,  6  r^po)  X"^p'^?  l'Attixoi, 
a)c"0[X7jpoc  »^poj  ATjfjLoodx«)«,  Tjpfüi  [xsxa  tou  i^EXlr^^zq  (vgl.  auch 
Lentz  zu  Herodian  II,  215,  25)  bezieht  sich  in  ihrem  ersten 
Theile  auf  diese  Form  mit  dem  nicht  mehr  gesprochenen 
i  TrpoaYSYpafJLfAevov.  Von  7]x<«  r^xoi  aus  -oj'i,  ionisch  Baßol  Becht. 
65  Faros,  bei  Herodot  Ar^tol  A.pYoT  eueotot.  Delphisch •  (Pt^^oi 
Cau.2  218,  17;  boiotisch  KAio)  OtXXo)  Güll.  501,  6.  429,  3  nach 
Nom.  KXiu)  Gen.  KXiÄc  umgeformt.  Kretisch  sv  Aa-St  CI.  2554, 
4.  70  ist  Name  der  Stadt,  deren  Bewohner  Comp.  148.  175 
Aatwaiot.  heissen. 

350.  Der  Dativ  der  -o-Stämme  war  ittuwi,  der  Locativ 
iTTTioi,  jenes  mit  bereits  vorgriechischer  Contraction  von  -o  + 
ai  zu  öi,  also  Grundform  eKvöi  (altlat.  Numasidi,  osk.  Abellanm, 
ahd.  wolfe,  lit.  vilkui).  Die  Locative  auf  -ot.  sind  in  mehreren 
Dialekten  auch  dativisch  verwendet  worden,  d.  h.  beide  Casus 
sind  in  der  Locativform  zusammengefallen,  wie  bei  den  übri- 
gen Stämmen:  so  im  Neuelischen  (autoT  Coll.  1172,  21.  28) 
Nordgriechischen  (delphisch  xoi  Ou^ioi  aXkoi  TpcJirot  {>£oT  u.  a. 
Hartmann  Dial.  delph.  37;  akarnanisch  Coll.  1379,  1.  13  xoT 
'AiToXXwvt  toi  Ay.Ti'oi,  TOI  xoivol)  Boiotischen  (xoi  oajxoi,  jünger  x5 
SajjLu;  über  Aitovuaos  /sxa8a[i.o£  s.  §  1 16)  Arkadischen  (xoi  %iaaoi 
auf  der  tegeatischen  Bauinschrift).  Wo  Ol  im  alten  Alphabete 
erscheint,  ist  natürlich  nichts  zu  entscheiden;  daher  ist  auch 
nicht  auszumachen,  wie  weit  im  ursprünglichen  Text  der  ho- 
merischen Gedichte  noch  Locativformen  auf  -oi  gestanden 
haben,  B  513  z.  B.  kann  man  ohne  weiteres  l6\ioi  für  oo'ixo) 
schreiben.  Locativisch  sind  auf  der  Bauinschrift  von  Tegea, 
die  -Ol  auch  für  den  Dativ  verwendet,  iv  xoT  aoxoT  epyoi  Z.  2, 
IV  xoT  xpovoi  44,  £c  xoi  spyci  52.  Auf  der  eretrischen  Inschrift 
Becht.  15,  18  ist  iv  xoi  ispol  zu  lesen  wie  ebenda  'A[iapuv5>oI 

1)  Ad  auf  griechischen  Inschriften  aus  Phrygien  (Mokdtmann  Ath. 
Mitt.  X,  13  und  Journ.  Hell.  .Stud.  VIII,  514,  Z.  17.  XI,  160  No.  6.  Pap. 
Amer.  School  III,  p.  406  No.  597)  verdankt  sein  e  einer  ungriechischen 
Namensform  des  Gottes,  vgl.  thrakiseh  Dio-  imd  Deo-.  Solmsen,  EZ. 
XXXIV,  55,  A.  1. 
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1  7 ;  Leide  haben  Locativbedeutung,  ein  Dativ  liegt  in  derselben 
Inschrift  Z.  18  in  eirl  Krjvai'o)  vor;  vgl.  tä  Ai'  Becht.  14  (Ere- 
tria).  In  Oropos  Becht.  18  nur  -01,  und  zwar  sv  toT  ispoT,  ev 
TTSteupoi,  £V  ToT  xoip-Tj-ripioi  mit  locativischer,  toT  ßouXofxsvot, 
sauToT,  ToT  einmal  mit  dativischer  Function.  TroX£[xoi  in  Olyn- 
thos  Becht.  Sab  ist  Locativ,  der  Dativ  lautet  dort  8  a  2  tu), 
8  b  4  Tt{i  xoivcj),  in  Amphipolis  10,  7  rfi  OYjfjtü).^).  Noch  die  jun- 
gen eretrischen  Inschriften  ^Ecp.  apj(.  1890,  196.  200  haben 
auTü),  auToT,  toI  orjtxoi.  Die  übrigen  Dialekte  haben  beide  Casus 
in  der  Form  des  Dativs  zusammenfallen  lassen,  doch  so,  dass 
sich  adverbiell  gewordene  Locative  auf  -01  immer  erhalten 
haben.  Der  Dativ  ist  homerisch  ionisch  attisch,  auf  den  kreti- 
schen Inschriften,  den  Tafeln  von  Herakleia  und  auf  andern 
Denkmälern  des  jüngeren  Dorismus  -tp;  im  Attischen  ist  seit 
dem  Ende  des  2.  Jhdt.  das  i  von  lai  geschwunden;  im  Kypri- 
schen  ist  in  den  jüngeren  Inschriften  das  i  ebenfalls  unter- 
drückt, die  idalische  Bronze  hat  noch  die  vollen  Formen,  bloss 
TU)  und  TO.  vor  anlautendem  i  (Hoffmann  I,  185  f.);  auflesbi- 
schen Inschriften  seit  Alexander  fehlt  das  i  regelmässig  und 
nur  auf  die.s  Junglesbische  ist  Herodian  II,  280,  25  ev  talc  sie 
u)  Xrjyouaaic  ootixatc  ou  TrpooYpacpouaiv  01  AioAsic  t6  i  zu  bezie- 
hen. Im  Th  essaiischen  ist  das  so  entstandene  -u)  zu  -ou  gewor- 
den (§  78):  auToü  tou  xoivou  Coll.  361.  AoxXäiriou  338.  'Epfiaou 
y&ovi'ou  348.  349.  362  u.  a.  (Reutek  S.  48).  Locative  auf  -ot 
im  Attischen  in  geographischen  Namen  wie  'laBjj-oT  OaAYjpoI 
^cpTjTToT;  dass  die  Formen  nur  mehr  adverbiell  gefühlt  wur- 
den, ergibt  die  gleiche  Bildung  von  Stämmen  auf  -a  wie 
A^('tXlot  Kixuvvol  riaiavioT  üxeiptoT  'IxapioT,  selbst  MeyapoT  von 
ra  Msyapa  (Lobeck  Pathol.  II,  252)  so  wie  der  von  der  Beto- 
nung des  Städtenamens  unabhängige  Accent.  Kretisch  AuttoT 
'ßAspoT  Cau.  117,  2.  11,  KvcuaoT  Cau.  120,  5,  mit  Präposition  Iv 
nptavaioT  119,  3.  33  wie  sv  ^lo^^fxol  bei  Simonides  frg.  125;  ar- 
givisch  ^EiriSaupoT  Coll.  3342,  23.  Johansson,  Bzzb.  Beitr. 
XIII,  1 12  ff.  will  in  Städtenamen  wie  AsAcpoi  und  in  den  zahl- 
reichen auf  -ai  wie  AOyjvai  ö^ßai  Supaxouoai  u.  s.  w.  wenig- 
stens theilweise   ursprüngliche  Locative    sehen;  dagegen 


1)  Dass  hier  -01  lautlich  aus  -wt  enstanden  sei,  vermag  ich  Bechtel 
zu  No.  15  nicht  zu  glauben.  Auf  attischen  Inschriften  kommen  aller- 
dings orthographische  Verwechselungen  zwischen  beiden  vor,  z.  B.  in 
Eleusis  TOI  oT](J.oi,  toi  Aiovuaoi,  TpaYoiooic  'Ecp.  dpy_.  1884  S.  71,  5.  14.  21, 
und  umgekehrt  aTecpavoj  für  areccavoi  Dittenberg'ee  Syll.  345,  12  (alles 
4.  Jahrh.)  Meisteehans  52. 


454 


II.  Flexionslehre. 


[§  351 


Grasberger  Studien  zu  den  griech.  Ortsnamen  (Würzburg 
1888),  147  fF.  Ferner  in  einzelnen  Bildungen  von  Appellativen, 
die  ebenfalls  adverbiell  geworden  sind,  vor  allem  oi'xoi  "^zu 
Hause',  ttsooi  Aisch.  Prom.  27  2,  apjxoT  ebenda  615,  iai>[xoT  ßu&ot 
acpiYyoT  (Analogiebildung,  von  St.  ocfiyY")  Herodian  I,  502; 
xyjXoT  Apoll.  De  ad v.  610,  [loj^üi'  svtdc.  Oacpiot  Hes.  =  [xu;(oT, 
fjLsaoi  angeblich  bei  Alkaios,  IvSot  e^ot  bei  Theokrit  als  syraku- 
sisch, endlich  die  Adverbia  ttoT  ottoi.  oi  evraofloT  TtavTayoT£xaaTaj(ot 
Y)'/oT  Vo'  (Oropos  Inscr.  Graec.  Sept.  1, 235,  16)  ouSafxoT  als  Loca- 
tive  des  Zieles  (Delbrück  45)  auf  die  Frage  wohin?  Auch  im 
ersten  Theile  der  Composita  IluAoiYSVYjc  oSotTudpo?  bkooixp6yoc 
N  137  oxoToißdpo?  ooXoitUTTOc  ^oAoißacpoc  %oÄoLßdpo<;  j^opoituTtoc 
■/opoibaXric,  5(opoi[j.avY]i;  sind  theils  alte  theilsnach  alten  Mustern 
gebildete  Locative  zu  erkennen.  Verf.,  Stud.  VI,  384.  Neckel 
a.  o.  (§  317)  a.  O.  S.  37 IF.  Über  die  genitivisch  gebrauchten 
Locative  auf -oi  in  Thessalien  s.  §  344. 

351.  Die  Form  des  Dativs  der  ä-Stämme  ist  -äi  mit  vor- 
griechischer Contraction  von  -ä  +  ai.  Vgl.  got.  gibai  lit. 
mergai  asl.  ryhe.  Dorisch  /(upä  [xoüoä,  attisch  yji^ä.  [i-o6o-(j, 
ionisch  x^pifj  H-oti^fl,  junglesbisch  Tu)^ä,  bis  zum  4.  Jhdt.  noch 
-ät  (HoEFMANN  II,  439),  thessalisch  xa  apyä  x^^?^  Tep-irsitä  u. 
s.  w.  (Reuter  44),  älter  tdcppoottai.  lA.  327  =  Coll.  325,  rai 
xdp/ai  lA.  324  =  Coll.  373,  yVsoxaO^eai  Coll.  337,  xal  ©efiioon 
Coll.  370;  kyprisch  älter  -äi,  jünger  -a  (Hoffmann  I,  186). 
Boiotisch  Bax£u/at  %bd-jai  nXqiuj^as  Auoavi'ae,  fzXaTif]  tpi- 
axYjSsxdir/]  (§  113)  sind  wahrscheinlich  wie  die  entsprechenden 
Formen  der  o-Declination  Locative,  d.  h.  AI  ist  =  ai,  da  bei 
ät  der  Entwickelungsgang  des  Lautes  innerhalb  des  Boioti- 
schen  so  kaum  möglich  wäre.  Locative  auf -at  sind  )(a[xai  *^auf 
der  Erde',  auch  in  )(a[xai£Üvai  5(a[i.aieovao£?  bei  Homer,  )^a|j,at- 
YSVY]?  Hymn.  III,  108,  wahrscheinlich  auch  die  ersten  Glieder 
in  [X£oanrdXto?  N  361  6r]ßat."j'£vr|i;  kkaibepy]c,  nuXai[ji£V7]<;  izoXai- 
[i-oLyoc,  löaiYEVYj?  (Verf.  Stud.  VI,  384),  endlich  TzdXai  TcaXat.Y£V7j<; 
xatai  irapai  hizai  bei  Homer,  oiai  bei  Aischylos,  aizai  sehr 
zweifelhaft,  ebenfalls  sehr  fragwürdig  vujjtai  ufiat  Theogn.  158, 
30  vgl.  Herodian  I,  503,  14  Anm.  Von  ihnen  sind  yr^a\i-ai  uap- 
ai  \\.  a.  vielleicht  locativisch  gebrauchte  Dative  von  consonan- 
tischen  Stämmen  (vgl.  §  338);  diejenigen,  welche  -ä-Stämmen 
zugehören,  sind  keine  ursprünglichen  Bildungen,  denn  der 
Locativ  der  ä- Stämme  war  im  Indogermanischen  anders 
gebildet,  sondern  wahrscheinlich  speciell  griechische  Ana- 


§  352]  Cap.  X.  Flexion  des  Nomens.  Dat.  Vocat.  Sing. 
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logiebildungen  nach  den  Locativen  auf  -oi  (-(ut  :  -oi  =  -oli  : 

352.  Diese  männlichen  Locative  auf -oi  entsprechen  einer 
vielleicht  schon  indogermanischen  Nebenbildung  auf  -oi 
(sichere  Entsprechungen  in  den  andern  indogermanischen 
Sprachen  sind  allerdings  noch  nicht  nachgewiesen),  die  neben 
-ei  (in  osk,  müinikei  terei^  lat.  helll  dornig  ags.  dae^i^  lit.  name) 
steht,  wie  genitivisches  -os  neben  -es,  ablativisches  -ed  neben 
-öd,  vgl.  Vocativ  auf  -e.  Reste  dieser  Locativbildung  sind  die 
dorischen,  auch  auf  den  delphischen  Inschriften  häufigen  Lo- 
caladverbia  auf  -et.  wie  si  "^wo'  (häufig  auf  der  Inschrift  aus 
Haläsa  CI.  5594)  ireT  (Cauer  121  c  40  Kreta)  ottei  Vo"*  (z.  B. 
CoLL.  3203,  15  Korkyra;  3705,  62  Kos)  ryivsT  'dort'  (Theokrit) 
TooTsT  "^hiei'  Coll.  3220,  2  u.  ö.  Korkyra,  wie  es  scheint,  auch 
ionisch  Becht.  3  a  Kyme;  autsi  "^hier'  Coll.  8430,  18  Anaphe; 
TsT8s  "^hier',  '^hieher'',  Hes.  =  l^o»  (von  M.  Schmidt  in  e^et 
geändert,  vgl.  J.  Schmidt  im  Festgruss  an  Böhtlingk,  Stuttg. 
1888,  S.  106),  das  allgemein  griechische  sxsl  "dort"*,  ovkXzi  auf 
den  Tafeln  von  Herakleia  I,  109,  auf  der  grossen  kretischen 
Inschrift  von  Gortyn  und  auf  der  lokrischen  Inschrift  von 
Oiantheia  lA.  322  a,  8  (von  SnrAd?  Meister,  Stud.IV,  389),  ol'xet 
'zu  Hause'  bei  Menandros  nach  Herodian  I,  504,  16.  II,  463,  3  1 . 
Auch  (brxkr^^Yi  CIA.  II,  768  I,  24  ist  als  OaX7]p£i  'in  Phaleron' 
aufzufassen.  Ferner  in  den  zahlreichen  Modaladverbien  auf -et 
öder  -i  (s.  §  115)  von  o-Stämmen  wie  d&sei  iravSrjjxsi  tpiaroi;(£i 
avat[jLo>Tei'  TravaTpatei'  au&Yj|i.£p£i'  CIA.  II,  471,  71;  -l  in  solchen 
Adverbien  gehörte  eigentlich  nur  den  consonantischen  Stämmen 
an,  wie  exovti  axovn'  eösÄovTt  EXTjti  dexTjtt,  ist  aber  durch  leicht 
erklärliche  Vermischung  auch  an  die  Stelle  von  -zi  getreten : 
dfJLOYTjTL  A  637,  dataxTt  Soph.  O.  C.  1251  s-fepTt  Ant.  713,  les- 
bisch n:av8d[it  Coll.  281  b,  3. 2)  -i  bei  Homer  in  dvaifiioxi  dvou- 
Tt\xi  dvtSptüTt  dvcoiatf  doTTouSt;  auTovu)(t  eypriYopfC  fiETaaTOiyt  xpi- 
axoiyi  (Härtel  HSt.  I^,  107),  immer  in  der  Arsis,  ist  entweder 


1)  Doch  vgl.  die  etwas  andere  Auffassung  bei  Brugmann  Griech. 
Gramm.  122  A.  1 ;  Grundriss  II,  60U. 

2)  Dass  a'jxt  'gleich'  CoLL.  1589  (vgl.  auxiita),  ä'pri,  f^Xi,  ä^yi  Loca- 
tive zu  o-Stämmen  sind,  wie  Hoffmann  zu  Coll.  a.  a.  O.  behauptet,  ist 
ganz  unsicher.  Delbrück  Vergl.  Syntax  I,  572  möchte  in  eO^sXonu  sxonxi 
u.  ä.  lieber  einen  Dativ  der  betheiligten  Person  sehen.  Nach  Ruther- 
FORD  Phryn.  59  ist  sitov-t  dy.ovTi  nicht  klassisch,  bloss  i&sXovti  steht  bei 
Thukydides.  Wackernagel  Altindische  Grammatik  I,  95  sieht  in  den 
Adverbien  auf  -xt  die  Entsprechung  der  vedischen  Instrumentale  auf 
-ti  für  -fi. 
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II.  Flexionslehre. 


[§  353.  354 


metrische  Längung  oder  durch  -st  zu  ersetzen,  was  die  Über- 
lieferung an  vielen  Stellen  neben  -i  bietet.  Inschriftlich  noch 
dsuXsi  CIA. I,  41,  13;  vr^TToiVct  Becht.  10,  10  (Amphipolis);  Ttav- 
SäfjLsi  CoLL.  3432,  10  (Anaphe);  äaoXel  xai  do-ovosi  Cau.  132, 
28  (Delos);  Coll.  3613,  11  (Kos);  3078,  9  (Mesambria)  u.  s.  w., 
aber  äooXl  xal  daTiovoi  Güll.  3487,  11  (Telos). 

Casus  des  Plurals. 

E.  Meier  Die  Bildung  und  Bedeutung  des  Plurals  in  den 
semitischen  und  indogermanischen  Sprachen.  1846.  W.Schulze 
Das  Suffix  des  Nom.  pl.  masc.  und  fem.,  KZ.  XXVIII,  275. 

Nominativ  der  Masculina  und  Feminina. 

353.  Suffix  ist  bei  allen  Stämmen  ausser  den  -o-  und 
-ä-Stämmen  -e;  =  ai.  -as.  So  ooXay-zc,  Aii)i'o--£c  yspovi-s? 
7jYe[xdv-£?  prjTop-£?.  Bei  den  Verwandtschaftswörtern  mittlere 
Stammform:  jjLTjTsps?  dvepsc  B  1,  aber  auch  dvops?  A  403  und 
so  durchaus  im  Attischen  durch  den  Einfluss  der  schwachen 
Formen ;  {luYatspe?  bei  Homer  fünfmal  wie  im  Attischen,  aber 
auch  b6'(axpec,  1  144  und  noch  fünfmal.  -c-Stämme  eo-'^zviec, 
(XsovToeiose?  CIA.  II,  678,  46  aus  378—366  v.  Chr.),  daraus 
attisch  suysvsTc,  auch  schon  bei  Homer  z.  B.  E  194  irpcoTOTta- 
YsTc  v£OT£U)(££c.  oojSExsTat  Kratiuos  Kock  Com.  frg.  I,  122,  406 
nach  TToXItai  in  Folge  des  gleichen  Nom.  Sg.  Von  Compara- 
tiven  dpEi'ouc  11  .557  i  48  xa/iou?  ß  277  irXEi'ou;  w  464  und  nach 
L.  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  70  auch  o  247  herzu- 
stellen; dorisch  zXaaauic.  Ar.  Lys.  1260,  Grundform  -o(o)£?. 
nach  Analogie  der  u-Stämme 

354.  i-Stämme:  dorisch  tzoXi-zq  (auf  kretischen  Inschriften 
TxoXizc,  TTpurdvisc,  bei  Epicharmos  p-dviiE?  TrprjanEc,  in  der  Lysi- 
strata  981  irpurdviE;,  bei  Thuk.  V,  79  ttoXiec)  ;  elisch  rol  [xdvTiEp 
lA.  118  =  CoLL.  1150  (wo  \iavxie{c)  gelesen  wird);  bei  Herodot 
TtdXiEc,  bei  Homer  itdAisc  o  412  ois?  i  431  und  ^z6Xr^^c  (vgl.  §  340) 
A  45.  51.  r  174.   Attisch  irdÄsi«;  aus  *TrdAE£?  *-6Xeiec,  was  auch 


1)  -jv  statt  -s;  auf  fauch  sonst  nicht  ohne  Fehler  geschriebenen) 
jungen  kretischen  Inschriften  LeBas  63  inelkiio^TtM  (sie)  =  dTTeXdovxec, 
Bull.  Corr.  hell.  III,  293  dvYpac(;ovT[£]-v,  Bull.  IV,  353  dy.ouaaVTEV,  Biaxpt- 
'iioi-vTEv  Cau.2  129,  5,  dij.sv  128,  54,  tivev  121  c  41  (Dreros),  übrigens  auch 
schon  in  Gortyn  Comp.  151,  X,  32  rASTVPEK;  -/toap-ioM-rev  (Hierapytna) 
Mus.  It.  III,  612,  Z.  10;  ist  wohl  lediglich  Schreibfehler,  für  M.  An- 
ders Baunack  Inschrift  von  Gortyn  70. 


§  355.  356]       Cap.  X.  Flexion  des  Nomeng.  Nom.  Plural. 


in  spätere  dorische  Inschriften  eingedrungen  ist  z.  B.  CI.  2557 
B  20  (Kreta),  Es  ist  die  alte  Form  der  ^-Stämme,  vgl.  ai.  ävayas 
lat.  oves  ?äx.faitM  got.  ansteis  pqUje.  Aber  lopis?  oTs?  auch 
attisch,  mit  Wahrung  des  alten  Unterschiedes.  Von  der  Lehre 
des  Choirob.  257,  31  =  Herodian  II,  578,  28,  dass  aus  tz6\izz 
ocpie?  xata  xpaoiv  tzoXIz  ocpi?  werde,  gibt  es  kein  inschriftlich 
oder  bei  Schriftstellern  überliefertes  Beispiel  (lesbisch  noXi? 
Güll.  2 1 3,  2  ist  unsicher);  tpl?  'drei',  auf  den  Tafeln  von  Hera- 
kleiä  öfter  als  Nominativ,  ist  die  als  solcher  verwendete  Form 
des  Accusativs,  und  das  würden  luch  jene  Formen  sein,  wenn 
sie  wirklich  existiert  haben.  Boiotisch  rpT?  Güll.  488,  101  ist 
natürlich  =  xpsT;  und  dies  =  tpst^s?  ai.  träyas  kret.  tpss?  Gor- 
tyn  IX,  48;  lesbisch  -fr^  nach  Ghoiroboskos  An.  Oxon.  II 
267,  10. 

355.  u-Stämme:  episch  ous;  us;  Spusc  vsxue?  ßorpus?  sy^^- 
Xus^  i'xOus?  epivus?  aber  Äxss?  ttoAss?  Taxes?  ö^eec  ßpaoes?  -^^jii'ase? 
£up££?  lyvsaTT-fjxes?  (aus  -eues)]  A  708  schreibt" Bekker  TtoXeT? 
für  TToAse?;  utsT?  ist  E  464  u.  ö.  überliefert  =  uiss?  B  641. 
Hesiod.  AcjTT.  376  ist  überliefert  opu?  u4n'xo[j.ot,  schwerlich  rich- 
tig i)  Her  odot  ouc?  TTTj^ssc.  Dorisch  uiie?  auf  der  grossen  In- 
schrift von  Gortyn ,  rpa/ee?  bei  Epicharm ,  Ttpsaßss?  rhodisch 
GL  5491  ;  TTsAsxsic  Theokrit  II,  128.  Lesbisch  Äxss?  ßpoSoTr^xssc 
Sappho,  Tipsoßse?  Göll.  281  a,  33.  Attisch  aus?  ocppus?,  ^Xuxcl: 
ey/eAcic  Trrixet?.  Nirgends  erscheint  r^,  daher  ist  Tipsoßr^s?  oder 
besser  7rpeaß-^£<;  Hes.  Aa::.  245  eine  Bildung  von  *iTpsaß£uc. 
Die  attischen  Nominative  auf  -ö?  sind  Accusativformen :  jjlu; 
Antiphanes  bei  Kock  Gom.  frg.  II,  92,  193;  auch  bei  Hero- 
das 3,  76.  ly%o^  Antiphanes  Kock  II,  115,  236;  Alexis  II,  392, 
261,  9;  Eubulos  II,  203,  109;  ßo'rpüc  Eubulos  II,  190,  74.' 

356.  Diphthongische  Stämme:  dorisch  vas?  episch  und 
attisch  vrj£<;  =  ai.  navas\  für  letzteres  v££?  bei  Herodot  und 
öfter  bei  Homer  z.  B.  ß  509  ;  vau?  bei  späteren  Attikern  (Lobeck 
Phryn.  170)  ist  die  Form  des  Accusativs.  ypasc,  bei  Herodian 
II,  315,  30,  aber  unbelegt,  auch  die  Accusativform  ypauc.  ß^Ec, 
nach  Herodian  II,  336,  20  auch  ßouc,  ebenfalls  die  Accusativ- 
form, was  nach  Thom.  Mag.  S.  85,  10  einmal  bei  Aristophanes 
gestanden  haben  soll,  auch  Xen.  Kyr.  IV,  1,  9  in  einigen 
Handschriften  überliefert  ist.  Von  ßaoiAsuc  kyprisch  Keti^/e? 

•         J^^'  ^^'S  -oXXat  0£  5pü;  ü-M-/ofxot,  TroXXotl  o£  te  Tieüxcd 

mit  A  494  TioAXd;  0£  opü;  äCctXsa«,  toXXcc?  oe  te  7r£6"/.a;  und  <F  118  aüxix 
apa  opü?  uiinxopiou;. 


^F^g  II.  Flexionslehre.  [§  356 

'B8aXi,r,/cc,  episch  ßaoiXr,£c,  lesbisch  ßaoi'XrjS?  Coll.  214,  9  {j.ä- 
XoopdTTr^e?  Sappho  93,  UrxXr^e^  Kephallenia  CIA.  IV,  3  No.  491, 
38,  boiotisch  TiptaYsTs;  Coll.  705;  esa-tEE?  805;  Bull.  Corr. 
hell.  XIV,  2;  elisch  dafür  i^aaiXäec,  lA.  112  =  Coll.  1152,  3. 
Aus  -Tjs;  -TjC  in  arkadisch  'Epar^c,  MavTivr^?  Coll.  1181,  58.  34; 
auf  der  spartanischen  Siegessäule  von  Platää  lA.  70  Ms^aprj? 
'Epji-iovr^c  nXataiTi?  QeoTcvqc  Muxav%  'Epexpi^?  XaXxiSrj?  Stup^? 
j^avaxTopi^?  und  im  attischen  ßaaiX%  bei  Thukydides,  Aristo- 
phanes, Piaton,  von  Gerth,  Curtius'  Studien  I,  2,  219  auch  für 
die  Tragiker  empfohlen,  wo  die  Handschriften  oft  -zic,  haben; 
Spoa%  Eupolis  Kock  I,  281,  44 ;  inschriftlich  z.  B.  A?^ojv%  Flt^c 
AVvr,?'Öa%'AYYsX£i-7,?npaat%2T£ipt7)?im  CIA.IV,  2  (s.  Index 
S.  350)  1).  Für  [3aad%  nach  -swv  -suai  -sa?  ßaaiXsec,  contra-hiert, 
vielleicht  unter  EinM^irkung  von  ^XuxeT?  ( :  yXoxswv  =  ßaaiXsi?  : 
8aaiX£(üv)  ßaaiXsT;;  ersteres  z.  B.  CIA.  IV,  27  a,  25  (444  v.  Chr.) 
XaXxioi£c,  CIA.  II,  609,  7  (324  v.  Chr.)  E{xa8i£c,  m  dem  Dia- 
tetenverzeichnisseCIA.  II,  943  (325  v.  Chr.)  Aajx-Tp££?Eti«)vo[x££c 

KoXXuT££?  'EpXl££c'A>.ai££?  nX(ü{}££?  XoXapySE?  AxapV££?  Al^WVSE? 

'AOtiov££c  OXu££c  (I)aXrjp££?  naXXrjV££?  (damit  gleich  werthig  'Ixa- 
pi£T£?  Aio}i.£T£c)  neben  [KY|]cpiot£T<;  'Ea-iaiET?  IlaiaviET?  AeoxovooT? 
2ou[v]i£Tc'AXat£Tc  YhipaieXq  (nur  nach  Vocalen)  und  einmaligem 
'ACr|Vt%.  Fraglich  ist  [[7r]7r££<;  CIA.  IV,  2,  603  c  (4.  Jhdt.).  He- 
rodot  ßao'.X££c,  die  älteren  ionischen  Inschriften  -£i?  z.  B.  'Ep£- 
Tpi£Tc  Bbcht.  14,  [£p£t5  104,  ßaaiA£Tc  147,  MuXaa£tc248  c;  dorisch 
xoaieQ  npiavoi££?  67roYpacp££c,  daraus  mit  Hyphäresis  Opiavoti? 
(kretisch)  [ap£c  CI.  5131  (Kyrene).  Sy  ßaotX£lc  bei  Hes.  Ey:B. 
248  ist  von  Hermann  auf  Grund  einer  Handschrift  beseitigt 
(RzACH  407).  Von  Tjptüc  7jpa)£?;  ripwc,  das  Herodian  II,  341,  30 
aus  Aristophanes  belegt  (vgl.  Phryn.  S.  248  Rutherford),  ist 
wohl  die  Form  des  Accusativs.  ot  Tcaipu)  auf  einer  späten  In- 
schrift aus  Lydien  Bull.  Corr.  hell.  1887,  S.  471,  No.  39,  12 
nach  der  sogenannten  2.  attischen  Declination.  Die  Nomina 
auf -({)  nach  Analogie  der  o-Stämme:  Xe/oi  Hippokrates,  oder 
als  ?i-Stämme:  Fopyc^vEc. 


1)  Der  Nom.  iTtTteTj;  Kumanudis  'ETiqp.  iniT.  13,  den  BLASS  Aus- 
spr  32  und  Dittenberger,  Hermes  XVII,  34  als  wirkliche  Form  aner- 
kennen und  mit  Mtui  iiiniäz  aus  ir.nffi',  {izn-qai  vergleichen  wird  wohl 
richtig  von  Wackeenagel,  KZ.  XXVII,  268  als  Dittographie  erklart, 
die  aus  dem  Schwanken  in  der  Schreibung  'nrni?  und  ir.iz-qi  hervorging. 
Ebenda  werden  auch  Dittenberger's  andere  Beispiele  von -£7]?  erledigt. 
Später  KZ.  XXIX,  148,  hat  Wackeenagel  eine  andre  Deutung  vor- 
geschlagen, dass  nämlich  -tri',  nach  einer  Art  Analogie  zu  -ew;,  -ewv, 


-sä;  entstanden  sei. 
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^  357.  -0-  und  -ä-Stämme:  i-rtTroi  yXoiooai  SsoTcorat,  boiotisch 
lapap^rj  iTZTtöxr^  Curtius'  Studien  IX,  71.  Diese  Bildung  mit 
ursprüngli6h  nur  dem  Masculinum  der  Pronomina  im  Plural 
zukommend  (roi  =  ai.  te),  ist  im  Griechischen  übereinstimmend 
mit  dem  Lateinischen,  Slavischen,  Litauischen  i).  Keltischen 
in  die  männliche  Nominaldeclination  übertragen  worden  und 
dann  im  Griechischen  auch  in  den  Plural -Nominativ  der  Femi- 
nina auf -ä,  sowohl  der  Nomina  als  der  Pronomina  (ebenso  lt. 
mensae  ipxeuss.  ff emiai  Leskien  Declination  33)  eingedrungen. 
Daher  auch  die  Kürze  des  a  in  -at  nach  -01 2).  Eine  merk- 
würdige Analogiebildung  nach  den  consonantischen  Stämmen 
oder  eine  Verwendung  des  Accusativs  für  den  Nominativ  liegt 
vor  CIA.  II,  315,  19  (um  Ol.  124)  Saoi  siolv  sövou?  xal  cp^oi  rou 
8Yi[j.oo  326,  2  (Tool  euvou?  siaiv  t«)  87jfA«);  IV,  2,  420  b  10  suvou?  als 
Nominativ;  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  4  264,  3  (Oropos)  suvou?  sJai'v. 

Accusativ. 

^  358.  Das  allen  Stämmen  gemeinsame  Suffix  ist  -ns  (ur- 
sprünglicher vielleicht  -ms,  »denn  der  Accusativ  Plural  ist  ur- 
sprünglich der  durch  -s  pluralisierte  Singular«  Benfey  Zahl- 
wort Zwei  S.  8  Anm.).3)  Dies  erscheint  so  nach  vocalischen 
Stämmen;  nach  consonantischen  ist  das  -n-  von  -ns  sonantisch 
geworden  und  erscheint  daher  im  Griechischen  noth wendig 
in  der  Gestalt  -a?  (§21).  Durch  Analogie  ist  die  Endung  -a? 
vielfach  auch  an  die  Stelle  von  -v?  übertragen  worden.  Mehr- 
fach ist,  besonders  im  Attischen,  die  Nominativform  für  den 
Accusativ  verwendet  worden. 

359.  ^  Consonantische  Stämme.  cpuXax-a?  Ai&i'oTr-a?  yepov- 
T-a?  -^YSfidv-a;  p-;jTop-ac.  [x'/jTspa?  Ouya-ipa?  x  7  aber  OuyaTpa? 
X  62  und  noch  zweimal,  dvspa?  episch  (zweifelhaft  auf  der 
ehschen  Inschrift  lA.  Add.  119  =  Güll.  1151,  3),  attisch 

w^A  Mahlow  ÄEÖ S.  81.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  363;  PW- 

bildungen  231.    Vgl.  Leskien,  Arch.  slav.  Philol.  V,  190. 

2)  Beugmann,  KZ.  XXVII,  199flF.  will  in  dem  weiblichen  -at  die 
fifi-f .  p^"  S"*  o"/""t?.  ^^"^  «-Stämme  erkennen.  So  auch  Grundriss  II, 
bb3  ,  br.  Gr^  125.  Eine  unhaltbare  Erklärung  des  griechischen  -i  aus 
-s  tragt  wieder  vor  E.  Cocchia,  Kiv.  di  filol.  XI,  (1882)  S.  82f.  Dass 
die  mdogermanische  Endung  der  o-Stämme  -ös  (ai.  m'käs  osk.  ^olanüs 
ßot  vuljos)  auch  für  das  älteste  Griechisch  durch  die  ägyptische  Form 
Akajwasa  bewiesen  werde,  wie  Stkeitberg  Idg.  Forsch  VI  134f  an- 
nimmt, ist  mir  völlig  unglaublich.  ,        ■  an 

sonst  ÄerWiet^""'"^''''^  ^'^  ^P^^«^^^"'  ^«'^ 
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II.  Flexionslehre. 


[§  360 


Da  es  noch  nicht  sicher  ist,  ob  der  Accusativ  Plural  ur- 
sprünglich ein  starker  oder  ein  schwacher  Casus  war ,  muss 
dahingestellt  bleiben,  welche  von  beiden  Formen  ursprüng- 
licher ist.  -:-Stämme:  homerisch  Tcoowxsa?  os-sac  äolUo-z  dai- 
vsac  l  110  eoxXssac  K  281.  cp  331.  Herodot  -37.?.   Attisch  s^yk- 
vsfc  [isXTi'ou;  sind  die  Nominativformen.    Ar^jj-oaDsva?  Atti/.oi' 
Moiris  S.  195,  14  ist  Analogiebildung  nach  den  a-Stämmen. 
Die  kretischen  Formen  auf  -av;  (z.  B.  oxar^ipavc  x^pa^?  H-«^^"- 
pav;  TtXiav;  eTrißaXXovtavc  aTroBovrav?  (^UYaiepav?  auf  der  grossen 
gortynischen  Inschrift,  ^apttavc  Bull.  Corr.  hell.  IV,  352,  Z.  23, 
KprjTateavc  Ttavtavc  Le  Ba's  383)  sind  nichts  altes  und  ur- 
sprüngliches, sondern  zu  den  normalen  Accusativen  auf  -ac 
nach  dem  Vorbild  des  Nebeneinanderbestehens  von  -acund  -avc 
bei  den  rl-Stämmen  (s.  u.)  neu  aufgekommen  (neben  {^uyatspavc 
steht  »uvaTspac  im  Gesetz  von  Gortyn,  neben  TrXi'av?  ebenda 
tJmo  U).   Die  im  Scholien  zu  Theokrit  I,  109  vorhandene 
Nachricht  von  der  Länge  des  a  in  dorischen  Accusativen  con- 
sonantischer  Stämme  ist  lediglich  aus  der  Betonung  von  For- 
men wie  al'ya?  hergeleitet,  die  sich  aber  gleicher  Weise  im 
Nom.  at^e?  fand  und  »aus  dem  durch  das  Circumllexgesetz 
nicht  beeinträchtigten  Streben  den  Accent  des  Nom.  Sg.  in 
der  Flexion  beizubehalten«  zu  erklären  ist.    Meister  Zur 
griechischen  Dialektologie  (Gött.  1883)  S.  1  if.  Das  viermalige 
-äc  bei  Homer  (Tio'aiä?  Z  240  TpÄä?  M  288  osioidtä?  T  45  Tiafx- 
jxsXaväc  Y  6),  immer  in  der  Arsis  vor  Interpunktion,  Härtel 
HSt.  12,  104,  hat  nur  metrischen  Werth,  danach  auch  in  der 
Thesis  'vr^ä;  bei  dem  Btdovoc  Ar^}j.ooÖ£vrjC  sv  tA  o'  ßißXito  nach 
Herodian  I,  272,  28. 

360.  i-Stämme.  Bei  ^-Stämmen  wahrscheinlich  ursprüng- 
lich -Lvc,  bei  ^-Stämmen  -lot;  aus  -iins ;  beide  sind  vermischt 
worden.  Grundform  *7:oXi-vc,  daraus  tio'XIc  bei  Herodot,  rdc 
Trp-f^at?  Inschrift  von  Chios  lA.  381  =  Becht.  174  c,  8,  home- 
risch dxomc  Ol?  vr,anc  rjvlc,  attisch  selten  oh,  ^pvi?  bei  Dichtern 
überliefert  (z.  B.  Soph.  Oid.  Tyr.  966.  Eur.  Hipp.  1059.  Ar. 
Vögel  717.  1250.  1610),  aber  immer  mit  der  Variante  -ei?; 
kretisch  noch  uo'Xiv?  Mon.  ant.  I,  43  fr.  C,  21,  tpi'v?  'drei'  (Gor- 
tyn V,  54  und  lA.  478,  8  =  Comp.  203,  geschrieben  rpiivc)  i), 
daraus  rpTc  als  Accusativ  Taf.  v.  Her.  I,  144,  häufiger  ebenda  als 
Nominativ  verwendet,  arkadisch  oi?  Tempelrecht  von  Alea  1. 


1)  Vgl.  Baunack  Inschrift  von  Gortyn  70. 
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Statt  TToAr?  Formen  mit  der  Endung  -a?,  und  zwar  entweder 
■K6\i-acj  so  homerisch  r^oXiaq  b  560  Tro'ata?  Z  240  VTjOTta;;  T  207, 
dorisch  noXta?  Thuk.  V,  77  und  auf  kretischen  Inschriften 
(Helbig  27),  lesbisch  x-Tjcjia?  Güll.  311,  41,  auch  im  Text 
Herodots  häufig  überliefert;  oder  *7L(5Ä£L-a?,  daraus  irdAsa?,  wie 
Aiistarch  und  Herodian  A  308  für  die  Vulgata  izoXiac,  lasen. 
Über  TcdATia?  p  486  vgl.  o.  §  340;  IlOAHAS  auf  der  ionischen 
metrischen  Inschrift  lA.  349  =  Becht.  162,  2  ist  diese  epische 
Form,  aber  gemessen  wie  TroÄea?.  Das  attische  izoleic,  ist  die 
Form  des  Nominativs,  auch  im  Homertexte  B  648  u.  ö.,  wo 
Bekker  TtoAu?  schreibt. 

361.  u-Stämrae.  Ursprünglich  -ü?  aus  -ovc  (kretisch  oiuvc 
Gortyn  IV,  40)  i)  und  -uac  (von  -ö-)  aus  -uuns\  beides  ver- 
mischt. Bei  Homer  ysvö?  vsxü;  ouc  8pu<;  epivu?  ly^'^z  xAeitu? 
ö'f  pu;  -{^o.-nxv)C^  bei  Herodot  -üc  wie  uc  öcppü?  t^öSc,  nach  Ana- 
logie davon  [jluc,  attisch  ou?  öcppuc,  tac  xa^pü«;  Kratinos  Kock 
Com.  frg.  I,  94,  274.  Mit  -ac  bei  Homer  vsxoa?  ix^>ua?  ocppuac, 
bei  Herodot  i-i'/_eXoa.c,  bei  Aelian  i;(&ua?  Schmid  Atticismus  III, 
22 ;  sehr  früh  ist  diese  Bildung  bei  den  Stämmen,  die  -u-  und 
-£u-  haben,  eingedrungen,  gewiss  durch  Einwirkung  des  No- 
minativ Plural,  so  dass  Formen  wie  *yAuxuc  von  yXuxu  ganz 
verdrängt  sind, 2)  dafür  homerisch  yAu/sa?  TioXsa;  irsXexeac  114 
(auch  mit  -eac),  bei  Herodot  rir^yeac,  irpsoßsa«;  %i'a£a<;.  Attisch 
yXuxsT?  TTTjxsi;  ösic  CIA.  II,  1  b,  37  (369  v.  Chr.).  51,  19  ist 
wieder  die  Nominativform ;  ttoXsT?  bei  Homer  ist  jetzt  beseitigt, 
steht  aber  bei  Pindar  Pyth.  IV,  56. 

362.  Diphthongische  Stämme.  Von  vau?  ist  die  ursprüng- 
liche Form  dorisch  vaa?  für  va/a?  =  ai.  ncwas  episch  vr;ac, 
dafür  bei  Herodot  vsa?  (auch  A  487  u.  ö.);  attisch  vau?  ist  Neu- 
bildung nach  Acc.  Sg.  vauv ;  vau[?  auch  kretisch  Mus.  It.  III, 
563  ff.  Z.  12.  So  wohl  auch  ypaö?.  Von  ^quq  scheint  die  älteste 
Form  dorisch  ßÄ?  Theokrit  VIII,  47  =  ai.  (/äs  av.  ffä,  auch  in 
Milet  DiTTENBERGER  Syll.  170,  62;  Neubildungen  sind  attisch 
ßou?  nach  ßouv  und  homerisch  ßda?  M  137  u.  ö.  nach  ßdsc.  Von 
ßaodstS?  urgriechisch  *ßaatAr|/ac,  von  dem  homerisches  ßaai- 


1)  Die  Form  ufuv?  steht  auch  auf  einem  Fragment  von  der  Akro- 
polis  (vorpersisch),  Journ.  Hell.  Stud.  XIII,  128  No.  61,  jedenfalls  un- 
attisch, vielleicht  argivisch. 

2)  B  4  las  Zenodot  TvoXüc,  was  von  FiCK  und  Christ  aufgenommen 
worden  ist.  Vgl.  Schulze  Comment.  philol.  Gryphiswald.  (Berlin  1887) 
S.  17  ff.    So  schon  Düntzer,  s.  Ebeling  Lexic.  hom.  s.  v.  ti:oX6;. 
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II.  FlexionBlehre. 


[§  363 


Xr^ac,  boiotisches  (^(üxeiac  Coll.  489,  9,  lesbisches  ßaai'XT|a?  ipr^a? 
(=  ispeac)  Coll.  214,  13.  42,  weiter  neuionisches  ßaoiXea;  kre- 
tisches npt.av3t£a<:,  in  Gortyn  opojjiav?  Comp.  151,  V,  53,  Kpr,- 
Taieav?  (s.  o.  §  359)  Nachkommen  sind;  attisches  ßaaiÄsä?  hat 
ä  wie  im  Acc.  Sing.  z.  B.  iTtTisäc  Ar.  Frösche  653  u.  ö.,  aber 
cpov£a;  Eur.  El.  276,  -yovsac  Antiphanes  Kock  Com.  frg.  II,  121, 
261 .  Attisches  ßaadet?  und  älter  ^o.aiX%c  (z.  B.  Soph.  Ai.  390  vgl. 
Herodian  II,  324,  25)  ist  Nominativform  wie  kyrenäisch  laps? 
CI.  5131.  Inschriftlich  l-iziaq  CIA.  II,  49,  17  (375/4).  XaXxi- 
Uaci  55,  9  (363/2);  Add.  17  b,  14  (378/7).  Upeafc]  CIA.  II,  578, 
28  (nach  Ol.  109);  aber  ^a]oiXeXc  CIA.  II,  243,  8  (301);  251- 
(zwischen  307  und  300);  263,20  (303/2);  itttts^]  612,  1 8  (299/8). 
Kiemann,  Bull.  III,  505.  In  der  xoivr]  des  Polybios  ittttsTc: 
Kaelker  235.  Vgl.  Schmid  Atticismus  III,  22. 

Für  ^pu)a<;  sind  Neubildungen  sowohl  kretisch  naTpcuav? 
[larpoiav?  Inschrift  von  Gortyn  als  auch  attisch  yjpo)?  nach  iXst»? 
u.  s.  w. 

Die  Feminina  auf  -m  nach  den  o-Stämmen :  Fopiou«;  Hes. 
Theog.  274,  oder  nach  den  w-Stämmen:  TopYova?  beim  Dichter 
der  Kyprien  Herodian  II,  7  30,  26. 

363.  o-Stämme.  Grundform  -ovc,  vgl.  got.  vulfans,  erhalten 
im  Kretischen  (tovc  Iapa7ruTVtovcy(;p[j.ovc  auTdvcT«>xi'ov(;auYX£y.X£t- 
CIA.  II,  547,  12),  auf  der  grossen  gortynischen  Inschrift 
neben  -oc,  ohne  die  ursprüngliche  Scheidung  nach  vocalischem 
und  consonantischem  Anlaut  (§  273):  xaptspovc  rjfAsv,  tov?  sXeu- 
Mpov<;  e'xe"^,  toutov«;  sX£"^>  "^o^?  ^ntßaXXovTavc,  öSe^^ovc  86  und  xbc. 
[j.£V,  TO?  [xaiTupavc,  xbc,  xaSEaravc,  aber  auch  toiiio?  I^ev,  touto? 
dvaiXr^O&at  und  irov«;  [i-aiTupav?,  lYpa|j.[x£Vov<;  ra,  6pxt«)T£po8  8' 
%£v).  Ebenso  argivisch  £X7dv]ov(;  Coll.  3315,  xdv?  3316  und 
BLASS,  JfPhii:  1 89 1 ,  S.  559  f.  Aus  -ov(;  boiotisch  Eaydv«)?  ouyYpa- 
cpü)c,  ebenso  im  älteren  Dorisch  -loc,  ionisch  und  attisch  sowie 
jungdorisch  -ouc,  lesbisch  -oi?  (§  112),  auch  auf  der  elischen 
Damokratesinschrift  Coll.  1172  Z.  8  aUoip,  Z.  10  roip  Ö£apo(p. 
-oc.  kretisch  vgl.  o.  und  xo?  auxo?  öeou?  Inschrift  von  Dreros 
Cau.2  121c,  9.  ötd?  lUoq  Cau.i  42,  64.  71  (neben  -ov?),  to?  Ö£&<; 
Cau.2  117,  15.  18,  zahlreich  in  Cau.2  119;  argivisch  xbc.  a6l6c, 
Fouc.  157  a,  42  (aber  xtu?  159  h,  19);  theräisch  axecpavo?  xbc, 
-C£vop.£vo?  (CI.  2448  mehrfach);  kyrenäisch  xbc,  xoivd?  Tcojxai'o? 
(CI.  5131);  in  Kos  xo?  dva^EYpafifiEVo?,  xbc,  [xev  iv8d}xoc,  xbc,  U 
dcTto8d[xo?  Coll.  3705,  8.  20.  24  u.  s.  w.;  thessalisch  tzox  xbc, 
Tayo?  xat,  Sie  xo?  iroXfifj-o?  ttoteSeeto,  sxepo?  ETrivo£iaou[X£V,  d^i'o? 
ToT,  xbc,  xafj-i'o?,  auxo?  sv  Coll.  345,  3.  11.  12.  13.  20.  24.  42  u.  a. 
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und  so  bei  Hesiod 'Aott.  302  Xaydc,  Kallim.  hymn..  VI,  35 
dpxi'o?,  häufig  bei  Theokrit  {Morsbach,  Curt.  Studien  X,  7). 
Bei  Pindar  ist  -oc,  nicht  genügend  gesichert:  Führer,  Philol. 
XLIV,  55. 

364.  ä-Stämme.  Indogermanische  Form  des  Acc.  Plur. 
war  -äs:  ai.  dgväs  got.  ffibös.  Dies  ist  im  Griechischen  nach 
den  Masc.  auf  -ov?  zu  -äv;  (das  sich  bereits  urgriechisch  zu-7.v; 
verkürzen  musste)  oder  zu  -av?  umgestaltet  worden;  daraus, 
wie  aus  -ov?  -od?  und  -oc,  so  -ä?  und  -a?,  -avq  liegt  vor  im 
Kretischen  (tav?  rifxav?  8app(?V(;  xaSsorav?  oTsyav?  fioipav?  neben 
xah  8s  und  täB^  ^uyaTspai;  aus  ra?  grosse  Inschrift  von  Gortyn, 
TTpsaysorav?  CIA.  II,  547,  12)  und  Argivischen  (tav?  lA.  38,  Al-i- 
vai'avcund  AXs^/vSpsi'avc  je  dreizehnmal  Rangabe  Ant.hell.  234  6 
=  FoucART  115  a  =  CoLL.  3286  vgl.  Dittenberger,  Hermes 
VII,  62;  su£pY£-av?  Coll.  3315;  TrevTaxatiav?  3316);  -ä<;  in  allen 
Dialekten  ausser  dem  lesbischen,  der  -aiq  hat;  auch  auf  der 
elischen  Damokratesinschrift  steht  Z.  17  xara^iaip,  auch  auf 
den  älteren  Bronzen  lA.  III.  112  =  Coll.  1157.  1152  [ivai? 
xa&urai'c,  aber  |xva?  oap^ixa?  xaOo-a?  lA.  114.  115.  119  =  Coll. 
1162.  1158.  1151;  vgl.  oben  §  112.  Inschriftliches  -a?,  ent- 
sprechend dorischem  -oc,  lässt  sich  natürlich  nicht  constatieren, 
steht  aber  häufig  bei  Hesiod  Alkman  Epicharm  Stesichoios 
Tyrtaios  Theokrit  (Rzach  Dial.  d.  Hes.  401.  Morsbach,  Curt. 
Studien  X,  6)  und  wird  durch  \\br^va>^e  XafAaCs  =  AavivaaSs 
)(a}j.aa8£  vorausgesetzt. 

365.  Ausser  in  den  bereits  besprochenen  Fällen  liegt 
sporadische  Verwendung  der  Nominativform  für  den  Accusativ 
auch  sonst  vor:  iLvä<;  SexaTstopsc;  in  der  alten  Felseninschrift  aus 
Delphi  lA.  319.  TrXsi'ovsp  und  j^apnep  in  der  elischen  Damo- 
kratesinschrift Coll.  1172.  tou?  IXaoaovs?  achäische  Inschrift 
Bull.  II,  97,  12  =  Coll.  1615;  Safiooiocp^Xaxe?  ebenda  Z.  4; 
ouixTroXsjxrjoavTs«;  ouvSiaawaavTe;  achäisch  Bull.  II,  4 1  ff,  =  Coll. 
1612,  8.  10,  TtavTö«;  messenisch  Caü.2  47,  176.  rou?  Sexa  ttsvts 
oraT^pe?  Coll.  1448  (Phthiotis).  In  späten  Inschriften  xatdc  8s 
Max£8dv£(;  CIA,  III,  915.  [xrjV£?  KuMANUDis  'EmYp.  imx.  3417; 
CI.  5465.  5471  (Sicilien).  5875  a,  1  (Bari).  Hermes  IV,  209 
(Ephesos).  [x^ve?  Inscr.  Sic.  et  Ital.  20.  49  und  anderes  bei  Ku- 
MANüDis  Suvay.  Xil  S.  374.  Wagner  Quaest.  de  epigramm.  125. 
In  den  Berliner  Papyrus  27,  17  Tcavie?  tou?  cpiXouvra?;  33,  19 
Tou?  Iv  oixfp  ravTE?;  38,  25  xohc,  eirra  0TaT^p£?  u.  s.  w.  Neu- 
griechisch ist  [x^v£?  Nom.  und  Acc.  Plur.,  danach  auch  bei  a- 
Stämmen  -/Xäoocc  ;  diese  Analogiebildung  steht  schon  auf  der 
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ihodischen  Inschrift  Rev.  archeol.  1864  II,  462  =  Inscr,  Ins. 
I,  937  in  aUe?  und  xauxe?  (1.  Jhdt.  n.  Chr.);  Yj[Aep£<;  Inscr.  Sic. 
et  It.  82  u.  ö.  =  %spaic  49;  TrapairoviTs?  235,  6.  Vgl.  Hatzi- 
DAKis  Einleitung  139 ff.  ^) 

Nominativ-Accusativ  der  Neutra. 

L.  Havet  La  desinence  des  pluriels  neutres.  Mem.  Soc. 
ling.  IV,  275  f.  V.  Henry  Esquisses  morphologiques.  III.  Le 
nom.-acc.  plur.  neutre  dans  les  langues  indo-europeennes. 
Douai  1887.  Joh.  Schmidt  Die  Pluralbil düngen  der  indo- 
germanischen Neutra.  Weimar  1889.  Brügmann  MU.  V,  52  ff. 
SoLMSEN,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  44ff. 

366.  Endung  ist  im  Griechischen  durchweg  -a.  Dies  -a 
entspricht  bei  den  consonantischen  Stämmen  ai.  -i  und  geht  mit 
diesem,  wie  in  xpea?  =  krams^  7raT7]p  =  pith^  Q^uyaTirjp  =  duhitä 
auf  einen  »unbestimmten«  Vocal  zurück  (anders  Schmidt  Plu- 
ralbildungen 227  ff.).  So  Xu^£v-Ta  irtov-a  6vdij.a--a;  homerisch 
e'YXsa  ßeXea  o^ea  oupsa  eirsa  aus  -sa-a,  Bekkbr  schreibt  auch 
A  4 1 3  oaxea  H  207  xsu^sa  u. s.  w.,  wo  L.  Meyer  Gedrängte  Ver- 
gleichung  74  vielmehr  schon -rj  verlangt;  kretisch  xsÄsa  elisch 
/sTsa  boiotisch  /sxia,  attisch  "(evr^;  afxsi'vcu  y]  310  aus  -oa-a;  für 
xXsa  dvopüiv  (das  wäre  xXsä,  eine  ganz  unbegreifliche  Form) 
bei  Homer  ist  xXse  dvSpSv  d,  i.  xXssa  zu  schreiben.  Neutra 
auf -ac  haben  -ä  aus  -aa,  z.  B.  yspä  Soph.  El.  443,  rspä  Arist. 
Frösche  1343,  vipä  bei  Moschos,  aikä  in  der  Anthologie.  Mit 
ä  können  auch  aufgefasst  werden  hisza  Y]6e  TpaueCa?  o  466  xal 
8£i:a  d|x<pixuTi£AXa  u  153  acpiXa  dvSpuiv  p  231  xpia  a>irT(i>v  y  33. 
Dagegen  ist  in  fipa  ir£aa£[x£v  B  237  ^epa  '''-'^t'  1  334  -^i^aiza^- 
OEoav  8  66  xp£a  TioXXd  6  231  und  noch  siebzehnmal  vor  Con- 
sonanten  (Fritsch,  Curt.  Studien  VI,  99),  xp£'  6it£pT£pa  y  65.  470. 
u  279  xpi'  locDV  L  297;  oxETca  [xaid[Jt£Voi  Hes.  "Ex'H.  532,  xp£ 
Arist.  Thesm.  558,  xpia  an  vielen  Stellen  attischer  Dichter 
(Bamberg,  ZfG.  1874  S.  4),  xpia  Xuyxo?  ItajAVE  Kallim.  Dian. 
88,  T£pa  bei  Nikandros  das  ä  unter  der  Einwirkung  der  übri- 
gen Neutra  auf  -a  verkürzt.  -)  Nach  den  -3c;-Stämmen  7£p£a 


1)  Dass  in  diesen  accusativisch  gebrauchten  Nominativen  eine  alte 
Accusativendung  -e;  anzuerkennen  sei,  wie  Bezzenberger  G.G.  A.  1887 
S.  425  will,  ist  gänzlich  unbeweisbar. 

2)  Anders  Schmidt  Pluralbild.  321  ff.,  der  in  --cpsa  einen  nackten, 
unflectierten,  später  zu  pluralischer  Verwendung  gelangten  Stamm  sehen 
will.    Ich  halte  die  obige  Auffassung  noch  immer  für  einfacher  und 


§  367.  368]  Cap.  X.  Flexion  des  Nomens.  Nom.  Acc.  Plur.  Neutr. 
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yipea  ispsa  bei  Herodot,  yepea  auch  Becht.  100,  4.  7  Milet 
daraus  yspr^  in  Kos  Coll.  3636,  23  (lonismus?),  neben  xpia 
Z.  24;  yepsa-cpdpoc  Z.  21  =  yspr^cpo'poc  Bull.  Corr.  hell.  XII 
282,  7,  3  Pserimos.  ' 

367.  Die  i-  und  u-Stämme  hatten  ursprünglich  wahr- 
scheinlich -l  und  -ü:  ai.  tri  mddhü  purü  lat.  trl{ginta)  air. 
lit.  try[lika)  asl.  ifW.  Im  Griechischen  sind  Neubildungen  auf 
-a  nach  den  consonantischen  Stämmen  eingetreten :  rpi'a,  i'Spia. 
Ein  Eest  des  alten  Ausganges  -^  ist  vielleicht  in  dem  auf  der 
grossen  Inschrift  von  Gortyn  achtmal  vorkommenden  Neutr. 
Plur.  axi  zu  sehen,  wenn  es  der  Plural  von  Zqxi^  mit  Flectie- 
rung  beider  Theile  ist  (wie  in  oitivs?  ebenda ;  sonst  wird  der 
zweite  Theil  flectiert,  ö'nfjii  fksi'a),  also  an;  die  Erhaltung  dieser 
Alterthümlichkeit  wäre  auf  der  Inschrift,  die  auch  gtifii  bietet, 
nicht  merkwürdig.  So  Solmsen  a.  a.  O. ;  anders  Brugmann  Gr. 
Grammatik  223.  230,  der  axi  auf  ÖVti  =  ai.  yug-cid  zurück- 
führt, das  sonst  im  Griechischen  keine  Stütze  hat,  und  Jon. 
Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  24  A.  2,  der  att  als  en- 
klitische Form  von  a-tia  (attisch  axTa)  erweisen  will,  was  durch 
die  beigebrachten  angeblichen  Analogieen  nicht  bewiesen  wird. 
i-Stämme:  -pia,  lopia.  u-Stämme:  Homer  aorsa  irousa,  die  Ad- 
jectiva  TtAaTea  hüo.  ßapsa  ßaÖsa  supsa,  aber  oaxpua.  Attisch  aary], 
uncontrahiertes-sa  bei  den  oxytonierten  Adjectiven  wie  yAuvia^ 
auch  Vjfxi'asa  CIA.  II,  546,  29.  37  (um  350  v.  Chr.).  803  öfter 
(342/1),  aber  lii:''f\yr^  ^pi-^Z^  bei  Xenophon,  -^fitor]  bei  Demos- 
thenes,  aus  dem  Attischen  auch  in  der  theräischen  Inschrift 
Cauer  148  f,  18.  Bei  Herodot  auch  Imr^^zrx  -^jxi'osa.  h\€ia  xpe- 
[xiaav  Hesiod  Aau.  348  (wenn  es  richtig  ist)  und  rd  ^Aeta  Cau.2 
148  c,  29  (Thera),  Aratos  1068  sind  durch  das  Femininum  her- 
vorgerufene Analogiebildungen,  zu  denen  auch  »rjAeioi?  auf 
einem  ägyptischen  Papyrus  bei  E.  Curtius  Anecd.  S.  87 
gehört. 

368.  Das  -a  von  epya  ist  aus  -ä,  das  mit  dem  -ä  der  Fe- 
minina im  ^Singular  identisch  war  (eigentlich  mit  collectivem 
Sinn,3/w^a  'das  Gejöche';  E.  Meier  a.  oben  §  353  a.  0. 49.  Win- 
disch, Curtius' Studien  II,  265.  Saussure  Mem.  92.  Johansson, 
KZ.  XXX,  400.    Schmidt  Pluralbild.  Iff.),  verkürzt i)  durch 

richtiger;  der  Einwand  (S.  324J ,  dass  ja  xpuaä  dzXeä  uyiä  auch  ihr  -ä 
behalten  hatten,  erledigt  sich  durch  die  verschiedene  Betonung. 

^  1)  OsTHOFF's,  Mü.  II,  119,  Ansatz  von  idg.  jugö  entbehrt  aus- 
reichender Begründung;  vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  384 A. 

Meyer,  Grieeli.  Grammatik.   3.  Aufl.  3q 
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Einwirkung  der  consonantischen  Stämme  mit  -a  (vgl.  ved.  yuga 
\Bii.jvga  ^oi.  j'uka  pö  lit.  keturw-[lika]  asl.  i'ffa),  aber  bereits  in 
urgriechischer  Zeit,  da  sonst  im  Ionischen  -7j  erscheinen  müsste. 
Der  Versuch  Haktel's  HSt.  12,  6 Oft",  als  ursprüngliche  Endung 
aller  Neutra  -ä.  nachzuweisen  und  diese  Quantität  in  einer 
Anzahl  homerischer  Messungen  zu  erkennen,  wo  -ä  bei  con- 
sonantischen und  bei  o-Stämmen  erscheint,  muss  als  miss- 
glückt gelten.  Der  einzige  Rest  von  -ä  ist  rpiä  in  TpiäxovTa 
ionisch  TpiTjXovra,  und  hier  ist  ä  nicht  ursprünglich,  sondern 
von  den  o-Stämmen  übertragen,  als  diese  noch  auf -ä  ihren 
Plural  bildeten,  wie  z.  B.  im  Altslovenischen  das  -ä  der  o-Stämme 
[dela)  durchweg  in  die  consonantischen  eingedrungen  ist[nebesa). 
Schmidt  Pluralbildungen  39  lässt  xpidxovxa  zu  tpia  nach  dem 
Verhältnisse  von  irevxYjxovTa  (ai.  pancäQät]  zu  ttsvts  gebildet 
sein,  wobei  unverständlich  bleibt,  warum  Teooapaxovxa  sein  a 
behalten  hat.  Späteres  -piaxov~a  (Jacobs  zu  Anth,  Pal.  IX, 
682,  4.  Wagner  Quaest.  de  epigr.  ex  lapidibus  coli.  49)  nach 
TcoaapdxovTa,  ebenso,  wenn  richtig,  sßoofi-axovT  Orac.  Sibyll.XII, 
96.  Auch  die  Adjectiva  wie  sxttXsuji;  haben  IxirAsot,  IxtcXeod  ist 
ohne  gute  Autorität:  Bamberg,  ZfG.  1874,  S.  3. 

Genitiv. 

H.  Osthoff  Die  Bildung  des  Gen.  Plur.  im  Indogerma- 
nischen. Morph.  Unt.  I,  207 fF.;  vgl.  auch  II,  III  ff. 

369.  Die  consonantischen,  die  z-  und  die  e^-Stämme  haben 
mit  den  o-Stämmen  die  Endung  -wv  gemeinsam.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Endung  ursprünglich  nur  den  letzteren 
zukam,  wo  sie  jedenfalls  (als  -om)  bereits  indogermanisch  ist, 
vielleicht  entstanden  durch  Contraction  aus  -o  +  om.  Von 
ihnen  aus  wurde  sie  im  Griechischen  (wie  im  Arischen,  Li- 
tauischen, Germanischen)  auf  die  consonantischen  und  die 
i-  und  M-Stämme  übertragen,  denen  eigentlich  -om  als  Casus- 
suffix eigenthümlich  war. 

370.  Consonantische  Stämme:  cpoXax-tov  AiOidir-wv  y^- 
pdvx-tüv  YjY£[xdv-ü)v  prjTdp-u)v.  Die  Verwandtschaftswörter  itct- 
rp-Äv  8  687.  0  245  ^uyaTpüiv  B  715  u.  o.,  im  Attischen  nach  den 
mittleren  Casus  iraTspwv  ^UYatsptov,  aber  auch  hier  dvopüiv  wie 
immer  bei  Homer.  Saeptov  ß  769  im  Versanfange  ist  wohl 
8ai/p-ä)v  Ebel,  KZ.  I,  293.  J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1877  Art. 
691.  -;-Stämme:  homerisch  tsxs-cdv  öpstuv  Äe/etüv  Ittswv,  oft 
einsilbig  £ü)v,  wo  L.  Meyer  -uiv  schreiben  will;  bei  Herodot 
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ysvecDV,  auch  in  ionischen  Inschriften,  dorisch  /execuv  (Taf.  von 
Herakleia),  boiotisch  fexim,  -scov  steht  auch  in  Texten  attischer 
Prosaiker  häufig  für  -uiv,  dvf>(ov  wurde  sogar  von  Attikisten 
verworfen  (Suidas  s.  v.  dv&swv.  Pierson  zu  Moiris  S.  456)  i).  Das 
7]  von  SuaaTjcüv  v  99  wohl  wegen  des  metrischen  Bedürfnisses 
aus  dem  Nominativ  Singular.  Von  Neutris  auf  -a?  Tspdtuv 
M  229  osTidtov  H  480  xpsdov  Hymnus  auf  Hermes  130,  xpEÜiv 
wie  im  Attischen  o  98,  häufiger  xpcioüv  von  *xpa/iüv  =  ai. 
kravyäm,  vgl.  §  108.2) 

371.  i-Stämme.  Lesbisch,  dorisch,  herodotisch,  home- 
risch TtoÄi'cDV  attisch  oiÄv  aus  6i'a>v,  von  tcoAsi-  irdXsoiv,  dessen 
Accent  wohl  nach  toAscoc  gestaltet  ist.  TtdÄeojv,  auch  ins  spätere 
Dorisch  (kretisch  Cau.^  119,  52)  eingedrungen,  wird  von  He- 
rodian  zu  A  308  auch  bei  Homer  anerkannt.  u-Stämme:  attisch 
ouuiv  (auch  arkadisch  Tempelrecht  von  Alea  1 9)  b/btoiv  Saxputov 
aber  ^Xuxicov  aaxiuiv  und  mit  unregelmässiger  Betonung,  wohl 
nach  den  «-Stämmen  oder  dem  Gen.  Sing.,  Tr7j;)(eo)v  (CIA.  II, 
Add.  834  c,  15).  Bei  Homer  ouaiv  vsxucüv  aber  ttoäsojv  Atysoiv 
T^fj-ioeoiv  iroXscDV  II  655  TteAsxeojv  r  578.  Herodot  ttyjj^soov  I  183, 
13  Stein.  ■TrYj)(£a)v  'Attixoi',  uTjj^tov ''EXat^vs?  Moiris  S.  208,  13; 
7rrj)^(i)v  oEivÄ?  dvdrnxov  Phryn.  245  Lobeck. 

372.  Von  vaus;  Grundform  vä/«>v  =  ai.  näväm:  dorisch 
väÄv  homerisch  vr^uiv  neuionisch  attisch  vsäv;  ypauiv;  von  ßou? 
*ßo/ü)v  =  ai.  gäväm^  daraus  attisch  u.  s.  w.  ßoÄv;  boiotisch 
ßouÄv  Güll.  489,  45,  wie  ßoueoot  ebenda  38  wohl  bloss  nach 
ßoü?.  Aus  der  Grundform  *ßaodYj/(uv  homerisch  ßaoiA'/jcüv  to- 
xYjouv  lesbisch  ßaodrjtov  Göll.  304  a  27  boiotisch  ösaTrisi'wv  Göll. 
812,  3  Sicpsi'ojv  Inschrift  von  Agosthenä  Göll.  1145  Axpr^cpieituv 
Bull.  Gorr.  hell.  XIV,  4 ;  homerisch  Toxetov  0  660  O  587  ^ovecuv 
Hymnus  auf  Demeter  240,  ßaoiXiwv  Hesiod.  "Ex'H.  261  ist  ver- 
dächtig nach  Härtel,  ZföG.  1876  S.  627;  neuionisch,  attisch, 
dorisch,  arkadisch  ßaaiÄewv,  lesbisch  in  Eigennamen  Flptoteuiv 
<I)o)xs(uv,  attisch  neben  Eußoecuv  auch  EüßoÄv;  Kitiei'ojv  GIA.  II, 


1)  Die  Frage  über  -iva^  und  -wv  bei  den  Tragikern  untersucht 
Baieb,  Anim.  in  poet.  trag,  graec.  S.  28  ff.  Er  glaubt  die  Regel  zu  finden, 
dass  kretische  Wörter  wie  xetyscov  in  den  Handschriften  voll  geschrieben 
sind,  anapästische  wie  dpetuv  contrahiert  in  öpöjv.  Doch  steht  öpecov  ein- 
mal ohne  Zweifel  dreisilbig  bei  Euripides  Bakch.  719. 

2)  Ein  unglaublicher  Barbarismus  ist  te&scuv  eines  ägyptischen 
Papyrus  römischer  Zeit,  wenn  dies  wirklich,  wie  Wessely,  Wien.  Stud. 
IV,  197  will,  =  xeöevTujv  ist,  vom  Nom.  xe&eic  (-ei;  =  -6c,  Gen.  Plur. 
-dojv  ?). 


30* 
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168,  20  ist  nur  orthographische  Variante  von  Kixiiiov  Z.  39 
(§  149).  Von  fipoic,  Yjpwojv. 

373.  o-Stämme:  Tk-üwv  =  ved.  ägväm  zd.  aspqm  lit.  miku 
ahd.  wolfo. 

ä-Stämme.  Alteste  Form  -äojv  aus  -(ä-oojv  mit  dem  Suffix 
des  Genitiv  Plural  der  Pronominaldeclination  =  ai.  -sam  ur- 
sprünglich das  auch  im  Altindischen  und  in  der  Avesta- 
sprache  auf  einige  der  Kategorie  der  pronominalen  Adjectiva 
sich  nähernde  Adjectiva  übergegangen  ist,  im  Griechischen 
und  Italischen  sich  über  alle  Feminina  auf  -ä,  im  Lateinischen 
auch  über  die  Masculina  und  Neutra  auf  -o-  verbreitet  hat. 
Die  griechischen  Masculina  auf  -a-  participieren  ebenfalls  an 
dieser  Endung,  -dwv  boiotisch  (vgl.  Herodian  II,  2,  2  jj-wadcov) 
opa)^[j.du)v  CoLL.  413,  4.  6,  TTpcaaTaTdojv  802,  8,  'Hyoa&sviTadJV 
Inschrift  von  Ägosthene  Coll.  1145;  thessalisch  in  Krannon 
xoivaouv  TioAiTdcouv  Coll.  361  a,  14.  b,  16.    Homerisches  -dcuv 
ist  wegen  des  -ä-  unionische  Antiquität:  fjiouadwv  ayopdcuv  {>sa- 
oiv ;  ebenso  bei  Hesiod.   Nach  Analogie  dieser  Formen  wagte 
Kallimachos Hymnus  auf  Delos  66.  275  die  Missbildung  vr^odouv 
von  Tj  vrjoo?,  ebenso  KoXcovacüV  ==KoXu)vou  Kallim.  frg.  428,  t};-/]- 
cpdwv  Manetho  Apot.  IV,  448.  oövstdojv  msc.  ebenda  IV,  483. 
[xoTÄcüV  Quint.  Smyrn.  IV,  212,  kaum  richtig  aber  ist  Hesiod. 
Aot:.  7  ßXscpapoDV  dirö  xuavsacDV  Vgl.  Naück,  Mel.  gr.-rom.  IV, 
164.1)    Gleichartig  ist  SsiprjVacDv  von  Isipr^v-  in  einem  nach 
Ahrens  II,  229  fälschlich  dem  Epicharm  zugeschriebenen 
Hexameter  in  den  Scholl.  B  zu  T  1.   Aus  *-Yjü)v  -sujv  bei  Ho- 
mer: TtuAscov  H  1  M  340  i>up£wv  cp  191,  sonst  häufig  einsilbiges 
-£«)v,  wo  L.  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  87  überall  -äv 
fordert  (vgl.  La  Roche  ZföG.  1874  S.  407);  bei  Hesiod  ttu- 
Xsüjv  AaTc.  246,  sonst  einsilbiges  -stov  und  -äv.    Ionisch  -yjcov  in 
dXX7]U)v  (zweisilbig)  Becht.  23,  2  Naxos,  daraus  -swv:  vocpswv 
Inschrift  aus  Siphuos  lA.  399  =  Becht.  88  (5.  Jhdt.)  AfjLcpiTroXt- 
T£a)V  Inschrift  aus  Amphipolis  CI.  2008,  5  =  Becht.  10  (4.  Jhdt.) 
u,  s.  w.  Smvth  358;  bei  Elegikern  und  lambographen  -swv  und 
-Äv  (Smyth  360);  bei  Herodot  ti[jl£cuv  or/ieojv  Vo7]Vi.£a)v  -j-evsetov 
II,  142,  aber  III,  31  hat  Stein  d8£X<p£(i)v  von  do£Xcp£Yj,  II,  66  Or^- 
X£(i>v  (4  Handschriften  &r|X£Äv)  für  -cioiv.   Attisch  -äv  sowohl 
in  )^üjp«>v  aus  *)^(up(Sü)v  als  in  tijxäv  aus  *n[i.£a)V.    Durch  Con- 


1)  Indessen  hat  auch  das  Papyrusfragment  aus  dem  Fayiim  (RzACH, 
"Wiener  Studien  X,  275)  -/.uavedwv. 
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traction  aus  -aojv  dorisch  -av;  lesbisch  iroAiTav  Coll.  281  a, 
13  xav  {^eav  255,  13.  14,  xaoxav  281  a,  31  u.  a.  auf  Inschriften 
(Meister  I,  163),  j^aXsTrav  [JL£ptp,vav  bei  Sappho,  der  Accent  ist 
fraglich;  boiotisch  beim  Artikel  immer  rav  z.  B.  Coll.  488. 
489,  sonst  xopav  Arist.  Ach.  883;  auch  thessalisch  immer  tav, 
nicht  bloss  tav  xoivav  Coll.  345,  46  (Larisa).  1332,  41  (Pha- 
lanna,  wo  Z.  7.  46  auch  TroXitav  steht),  sondern  auch  rav  xoivaouv 
361  a,  14  (Krannon);  bei  Hesiod.  Oeav  Theos.  41  und  asXiäv 
"ExH.  145. 

A  n  m.  In  einer  auch  sonst  verderbten  Stelle  Herodian  II,  2,  2  wird 
der  Sappho  [j-oiaawv  zugeschrieben,  wofür  Lentz  mit  Ahrens  (Jiotaäv 
schreibt.  Die  Genitive  auf  -äv  von  consonantischen  Stämmen  xäv  aifäs 
Theokr.  V,  148.  xäv  Xeuv-äv  r/i-^äv  III,  49.  TpauECviTäv  ruväv  Ibyk.  frg.  60 
Bergk.  Y'jvatxäv  Eur.  Hek.  1071.  drjpäv  Hei.  378  sind  von  den  neueren 
Herausgebern  in  -iüv  geändert.  Ebenso  sind  aus  Stein's  Herodot  die 
von  den  Handschriften  einigemal  gebotenen  Formen  auf  -eor;  von  con- 
sonantischen Stämmen  wie  cxvSpeiov  y'jvo(17,£(«v  u.  s.  w.  verschwunden. 
Ebenso  tilgt  Ermerins  bei  Hippokrates  männliches 

Wenn  die  Notiz  des  Arkadios  (Herodian  I,  428,  9)  richtig  ist,  dass  die 
Attiker  die  Zahlensubstantiva  ytXiaSwv  [xupiaowv  betont  haben,  so  ist 
dies  eine  Analogiebildung  nach  den  ä-Stämmen.  Ebenso  vielleicht 
ft£fi.iOT£ujv  Hesiod.  Theog.  235,  in  M  ist  OefAtatojv  überliefert. 

Die  weiblichen  Adjectiva  und  Participia  auf  -rj  haben  im 
Attischen  im  Gen.  Plur.  den  Accent  des  Masculinums:  cpiXcov 
nicht  cptA(ov  (wie  xaXÄv  für  beide  Geschlechter),  aber  neuio- 
nisch cpiXeoJvi)  (z.  B.  dX(A)7j(«v  alte  Inschrift  aus  Naxos  lA.  407 
=  Becht.  23),  dorisch  cpiAäv  lesbisch  j^aAeTtav.  Über  dorisch 
dAÄÄv  s.  beim  Pronomen  §  430.  Attisch  fisoSv  uTraxcov  vsarÄv 
als  musikalische  Termini,  also  substantiviert,  aber  auch  ;(diü)v 
nach  Herodian  I,  426,  8,  vgl.  Suid.  ^tAiÄv  Spa^p-wv  irspioTrüiaiv 
Ol  'Attixoi'. 

Locativ  und  Instrumentalis  (Dativ). 

H.  Osthoff  Die  Bildung  des  Loc.  Plur.  im  Indogerma- 
nischen und  Verwandtes.  Morph.  Unt.  II,  Iff.  Warncke  De 
dativo  pluralis  graeco,  Lpz.  1880.  Ceci  II  dativo  plur.  greco. 
Scritti  glottologici  (Firenze  1882)  I,  7  ff.  Weck  Der  altgrie- 
chische Dativ  Plural.  Philol.  XLIII,  321F.  (voll  von  allerlei 
Thorheiten).  Stschasliwzjew  Über  den  griech.  Dativ  Plural, 
Journ.  Min.  für  Volksaufklärung  1885,  III,  417  ff.  Tserepis 


1)  KtjHNER's  Regel  ist  falsch,  wie  schon  Bredow  S.  221  gesehen  hat' 
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xat  YXwaaoÄoYixa,  Athen  1888,  S.  25 — 33.  Schulze  Quaestiones 
picae  131  fF. 

374.  Die  griechischen  Dative  auf  -ai  haben  die  Form  von 
Locativen.  Sie  stehen  wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit 
den  im  Arischen  und  Slavo-Lettischen  vorkommenden  Loca- 
tiven auf  ursprünglich  -su  (ai.  altlit.  -su,  av.  -hu,  asl.  -chn), 
ohne  dass  es  bis  jetzt  gelungen  ist  beide  Formen  mit  einander 
zu  vermitteln. 

Anm.  Weder  die  alte  Ansicht,  nach  der  -ai  aus  -a/t  =  -su  aus 
-sva  sein  sollte,  ist  annehmbar,  noch  ist  die  neue,  wonach  ein  älteres 
-36,  erhalten  in  ;j.£xa^6  (Ebel,  KZ.  IV,  207.  Osthoff,  MU.  II,  26)  sich 
durch  den  Einfluss  des  Singularlocativs  auf  -i  in  -ai  umgestaltet  habe, 
irgendwie  erwiesen.  Eine  andere  nicht  wahrscheinlichere  Vermuthung 
bei  Thüknetsen,  KZ.  XXVII,  177.  -si  liegt  wohl  auch  vor  in  den  av. 
Locativen  hafsi  tanusi  Baktholomae,  Bzzb.  Beitr.  XIII,  84. 

Ob  das  bewegliche  -v,  welches  im  Auslaut  dieses  Suffixes 
erscheint,  etymologischen  Werth  habe,  ist  nicht  zu  entschei- 
den. Die  Annahme,  dass  -aai(v)  die  älteste  griechische  Form 
des  Suffixes  sei,  beruht  allein  auf  den  drei  homerischen  Lo- 
cativformen  von  u-Stämmen  ysvuocjl  iriTuaat  vexuoai,  deren  Be- 
weiskraft von  Mucke  De  cons.  gemin.  S.  5  ff.  nicht  ohne  Grund 
bestritten  wird  und  die  vielleicht  mit  Brugmann  Gr.  Gr.  127 
und  Schulze  Quaest.  ep.  132  durch  ylvösi  iritüai  vsxüsi  zu  er- 
setzen sind.  Äolisch  tpi'aat  auf  der  Inschrift  aus  Pergamon 
FränelelI,  245  b  18,  das  man  wieder  für  Ansetzung  einer  Grund- 
form -aot  verwendet  (Hoffmann  Dial.  II,  392)  ist  erstens  bloss 
ergänzt,  die  Inschrift  hat  'IUI,  und,  wenn  richtig,  wahrschein- 
lich Analogiebildung  noch  j(apiaot  Ö£]j.iooi  und  andern  Stäm- 
men auf -IT-, -10-.  An  consonan tische  Stämme  ist  -ai  angetreten, 
homerisch  ^uvat^i  Opi^i',  attisch  ionisch  cpuXa^i;  mit  Dentalen  ist 
-11  durch  Assimilation  zu  -aai  vereinigt,  homerisch  Trooai  vgl.  ai. 
patsü,  l'piaai,  bei  Pindar  desj-iaaiv  ^(apiooiv,  daraus  mit  Reduction 
von  -aa-  zu  -a-  schon  bei  Homer  iraiai'  aaizhi  Asouat  öoouai  iraai 
wie  im  Attischen.  eiSdai  wohl  für  siodtai,  xxYjfi-aat,  direct  vom 
-w-Stamme  für  *xT7ifji^ai,,  vgl.  ai.  nhmasu.  -n~  und  -r-Stämme 
erscheinen  in  der  schwächsten  Stammform:  cppctai'  bei  Pindar 
und  auf  einer  attischen  Inschrift  des  6.  Jhdt.  CIA.  IV,  477  h 
für  *cppv-ai  von  cppvjv;  dyxdca  bei  Homer  =  ayxaai  in  den  Ar- 
men' für  *dYx^-ai'  von  dyxu)V  (J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  39,  doch 
vgl.  Brugmann,  MU.  III,  69  Anm.;  auf  h  d-f/daiv  Straton 
Anth.  Pal.  XII,  200  darf  nicht  zu  viel  Gewicht  gelegt  werden) ; 
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dpvaai  'den  Lämmern'  aus  *äpdai  für  *dpv-oi'  von  dpr^v  CIA.  I, 
4,  22  umgestaltet  durch  den  Einfluss  von  Gen.  dpvd?;  nach 
solchen  Dativen  von  -?2-Stämmen  auch  kretisch  izXiaai  von 
ttXi'cüv  ttAswv  Cau.2  121  b,  31.  xuai'  'den  Hunden'  wohl  für 
*xuaai' vgl.  ai.  gvdsu  (Brugmann,  MU.  II,  255.  III,  122).  Sonst 
ist  diese  ursprüngliche  Bildungsweise  durch  Einführung  der 
sonst  geltenden  Stammform  verdrängt,  also  Troifisat  für  *iroi- 
jjiaai';  cppsat  schon  bei  Homer,  attisch  cppsai  ■^ysjjidai  ßsAxioat. 
Stämme  auf  -vent-  haben  -nntsi;  attisch  ya^izoi  cpwvYjsai  sind 
aus  *;(ap{ao3i,  *9(i)VTjaaot  =  *;);;ap[,-/wT-ai'  bloss  durch  Einführung 
des  e  der  übrigen  Casus  umgestaltet,  nicht  von  jj^apievt-  gebil- 
det. Von  Participien  wie  cpspovr-  lautete  der  Loc.  Plur.  eigent- 
lich *cp£povT-ai,  daraus  cpc'pouat;  die  Formen  der  Tafeln  von 
Herakleia  evtctaaiv  üTr7.p)(dvTaooiv  Trpaao&vtaoai  Trotovraoai  (nur 
bei  Participien,  Traot,  kommt  daneben  vor)  sind  wahrscheinlich 
von  Iv-aoat,  ausgegangen,  das  aus  *aaoi  =  snt-si  entstanden 
ist,  indem  das  Suffix  von  neuem  an  den  Stamm  evr-  =  sent- 
angefügt  wurde.  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  590  ff.  Bartholomae, 
KZ.  XXIX,  550.  Dazu  gehört  auch  dßdvtaoiv  dvdßaoiv  Hes., 
wenn  Baunack,  Rhein.  Mus.  XXXVII,  474  richtig  dvaßaotv 
verbessert  hat.  Die  Verwandtschaftswörter  auf -r-  haben  eben- 
falls die  alte  Bildung  bewahrt:  Trarpaat  für  *TcaTpaoi' aus  *TraTp- 
01  vgl.  ai.  pitrsu  für  *pitr6Ü^  \>.r(z^aoi  ftoyaTpaai,  ebenso  dvSpdoi 
doTpdai  yaoTpaat.  (Dio  Cass.  LIV,  22),  uidai  wegen  seiner  Bedeu- 
tung den  Verwandtschaftswörtern  angeschlossen,  yao-^poi  bei 
Hippokrates,  dorripcfi  bei  einem  astronomischen  Schriftsteller 
aus  dem  ersten  Jhdt.  vor  Christus  (Lobeck  Paral.  175)  sind  in 
die  Analogie  der  Nomina  agentis  (homerisch  ijLvr^or^poi)  über- 
gegangen, denen  übrigens  ursprünglich  dieselbe  Bildung  zu- 
kam. -nraTpdoot.  CI.  6284  ist  eine  späte  Bildung,  in  welche  das 
-aai  anderer  Formen  Eingang  gefunden  hat.  Eine  Analogie- 
bildung ist  auch  s^daiv  CI.  5128,  27.  28.  dXaot  im  Sprichwort 
aXaaiv  usf  ^tt'  £u&r|V{a?  Suid.  kommt  von  dem  w-Stamme  saln-^ 
der  in  asl.  slanü  air.  salann  vorliegt  (Schmidt  Pluralbildungen 
183);  daraus  später  to  aXa?,  vgl.  oirsp  Iv  ouvr^ösia  ouostepoj? 
aXü.c  cpajASv  Et.  M.  71,  15  Gen.  aXato;  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3064  (Ed.  Dioclet.)  und  neugriechisch  t6  dAd-i,,  t6  aXa?; 
wenn  nicht  die  Änderung  dX^^daiv  usi  ('es  regnet  Würste')  das 
richtige  trifft. 

375.  Bei  den  vocalischen  und  diphthongischen  Stämmen 
erklärt  sich  die  Erhaltung  des  intervocalischen  -o-  der  Endung 
-31  aus  dem  Danebenstehen  des  -ai,  bei  den  consonantischen 
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Stämmen,  ganz  wie  im  sigmatischen  Aorist.  noAiat  bei  Hero- 
dot,  xioi  von  xl?  (für  *xicji'  nach  xid?  u.  s.  w.)  attisch;  homerisch 
öcppuat  ouai'  8axpuat  opuaiv  iypoaiv,  attisch  auoi  uoi'v  (Kock  Com. 
frg.  II,  61,  126)  i)(&uot  Saxpuai.  Die  aus  den  Casus  von  ttcJXsi- 
TTsXsxsu-  abstrahierten  Stämme  auf -e-  sind  eingetreten  in  s-KaX- 
Esoiv  X,  3,  attisch  TrdXsai,  arkadisch  Eohöoeai  Coll.  1222,  16, 
spätdorisch  iroXsai  z.  B.  kretisch  CI.  2554,  217.  2557  b,  6;  ho- 
merisch TTCüsai  TToAsoiv  6$satv  {>a[jL£oiv,  bei  Herodot  TTcXsxeai  TTTj- 
}(eot,  attisch  7CTj)(^eai  aaicoi  yAuxiat.  Von  vauc  attisch  vauoi  mit 
lautgesetzHcher  Verkürzung  (§  298)  aus  *väu3i'  vgl.  ai.  näusü, 
rju  in  homerisch  vr^uai  ist  aus  den  andern  Casus  mit  einge- 
drungen, in  den  homerischen  Compositis  mit  vauat-  wie  vaooi- 
xXuTo';;  Naoaibooc,  Nauaixaa  ist  die  ursprüngliche,  zum  Attischen 
stimmende  Form  erhalten;  veuai  bei  Hippokrates.  ßouai'  home- 
risch und  attisch  vgl.  ai.  gösti.  ßaaiXsuoi  homerisch,  ionisch, 
attisch,  auch  auf  jungen  dorischen  Inschriften  (npiavaisuoi  xo- 
[X£Üat).  xQv.iai  in  einer  metrischen  Inschrift  aus  Attika  CIA.  III, 
1311  ist  Analogiebildung  nach  toxs-wc  u.  s.  w.,  ebenso  opofi-sat, 
bei  Kallimachos  (Herodian  II,  663,  18)').  toT?  yovsToi  auf  späten 
Inschriften  aus  Kleinasien  (Bull.  Corr.  hell.  I,  337.  Wolfe 
Exped.  555.  556.  Rev.  Et.  gr.  II,  35.  Ath.  Mitt.  XIII,  243, 
No.  24)  und  anderwärts  (Schulze,  KZ.  XXXIII,  400),  dazu 
ouvysveToL  (=  ouYYSveai)  (Ross  Inscr.  gr.  ined.  295  (Chalke),  Berl. 
Monatsber.  1855,  196  No.  21  (Smyrna),  ouvispsTaiv  Pap.  Am. 
School  II,  59  (Phrygien)  ist  durch  ot  yoveT?  ot  au^^evstc  hervor- 
gerufen; boiotisch  xü?  yoveu?  Coll.  391  ist  =  xu?  yovsu?  aus  yo- 
V£otc,  zu  §  378.  ^pwat,  attisch,  Tptooi  Sfxwai  homerisch. 

376.  Von  -o-Stämmen  bei  Homer  ßsXso-atv  axrjOeoaiv 
sTtsooiv  xExsooiv  v£(p£ooiv,  mit  Vereinfachung  des  Doppelsigma 
ETTsatv  XBoyßoi^  8ua[x£V£atv  wie  im  Attischen.  Von  Neutris  auf 
-aq  Homer  OEiraa-otv  -/.ipaaiv  xpsaaiv,  attisch  xpictoi. 

Die  Endung  -£aai,  die  sich  an  den  -ea-Stämmen  gebildet 
hatte,  ist  durch  eine  sehr  umfassende  Analogie  2)  auf  alle  Arten 
consonantischer  Stämme,  auf  die  i-  und  ^^-Stämme,  ja  selbst 
wieder  auf  die  -s^-Stämme  übertragen  worden  im  homerischen 
Dialekte,  im  Boiotischen,  Thessalischen,  Lesbischen  und  in 


1)  »opop.£ai  ex  Simonide  affertur  in  libro  pseudepigrapho  'Hpojotct- 
voü  Tiepi  Cmouaevcuv  xtX.  An.  Ox.  III,  254,  21«  Lentz  zu  Herod.  II, 
638,  9. 

2)  Die  richtige  Erklärung  bei  Bopp  Vgl.  Gr.i  292.  Bkugmann, 
Stud.  IX,  297;  unrichtig  Aufrecht,  KZ.  I,  117  ff.    Bopp  Vgl.  Gr. 
504.   Gerland,  KZ.  IX,  58  ff. 
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dorischen  und  nordgriechischen  Mundarten.  So  bei  Homer 
©p'i^xEoai  Ki>a'x£aai  XTjpuxeaai  cpuAdcxeoai  oapxeoai  OcxiTjxsoai  ocpY)- 
x£oai  oy.oXdy.eoai  At&fxeooL  fjLuAaxsaoi  oir]X£oat  alysoot  TrTspuyeoot 
6v6xeooi;  AokÖTieooi  [iepo'Trsaoi  76718001  Af&io'TTsaot ;  Kp7]T£ooi  tto- 
0£aot^vtcpa8£ooi  xopuftsooi  öpvr{>£aoL  XapiTEoot  TrccvtEooi  i[iavT£ooi 
dxouovT£aot;  xuvEoot  ttAeoveooi  T^vefio'vsoot  At[X£V£aot  apvEooi;  äXzooi 
Xsi'psooi  fj-axapEooi  Ö7]p£ooL  avSpeooi  »uyaripsooi  (^spsoot  Quint 
Smyrn.  III,  351.  IV,  246.  Tzaxipeooi  X,  40);  Itteeooi  texeeoo-, 
VEcpEEooi^  6firjY£p££oai  8£Tra£oat  TEpaEooi  x£pa£oot;  r.oXUooi  6U001 
daraus  o£oat  z.  B.  Z  25;  v£xu£ooi  oueooi  oxo-xoeooi  uoXüooi  ra^e- 
£03i;  V7]£oot  und  vhooi,  ßo'Eooi  aptoTr^Eoot-^pwsaoi  8fX(|)£oot  Tpou- 
£001  u.  a.  (vollständiges  Verzeichniss  bei  L.  Meyee  Gedrängte 
Vergleichung  100  ff.).  Boiotisch  ^apixEooi  Coll.  494,  2.  a'v§p£oot 
375.477.478.  vtxtivTsoot  717,6.  ßo^Eoot  489,  38.  Thessalisch  toI; 
xatoixivTEooi  CoLL.  345, 14.  18  (Larissa).  Lesbisch  xaT£]A{^o'vT£ooi 
COLL.  214,  24.  EovTEoot  214,  42.  cpEpo'vTsoo;  281  a,  29  8ixaC(^v- 
TEootb,  43.  MaxESdvEooi  304  a,  8.  itoXiEoot  213,  6.  SiaAooi'Eo^i 
214,  28.^  ßao]d7i£aai  304  a,  7.  etTeeJooi  317,  5  u.  a.  (Meister  I, 
163  f.),  in  den  Dichterfragmenten  oTzudreooi  xuÄtxsoai  vSeooi 
neben  den  einfachen  Formen  auf  -01.  In  der  opuntischen  In- 
schrift M^.  I,  487  =  CoLL.  1505  X9rilirheo[oi  KEcpaAavsooi, 
delphisch  t£po[j.vafxov£ooi  CIA.  II,  545,  39  TtdvTEooi  22.  44. 
Aus  Korkyra  Apfif^Tsooi  CI.  1845,  63  =  Güll.  3206.  ttoAi'eooi 
bei  Thuk.  V,  79.  Megarisch  Aayo'vEootv  CL  1067.  Atopi^Eooi 
Theokr.  XV,  93  u.  a.  bei  Epicharm  und  Sophron.  In  Syrakus 
Inscr.  Sic.  et  It.  10  6££oot,  vgl.  §  320.  Bei  Archimedes  regel- 
mässig -£001  nach  Heiberg. 

Seltener  ist  die  in  solcher  Weise  verwendete  reducierte 
Form  -£ol:  homerisch  dvaxTsot  0  557  x^ipeaiT  468  aiyEoiv  K  486 
l'vEOLV  W  191  oiEoi,  0  386;  boiotisch  7rapa}ji[£i]vdvT£oi  CoLL.  811, 
8;  delphisch  TrdvTsoi  xolc,  dytovoi;  Bull.  Corr.  hell.  VI,  217,  5; 
TToXiEoi  Find.  Pyth.  VII,  9;  eo^teoi  Berl.  Pap.  16,  12. 

Das  Nebeneinander  von  Formen  wie  etteoiv  und  etteooiv 
scheint  homerisch  tteAexeooi  ttoAeooi.  und  vielleicht  auch  die 
obigen  yEvuoo'.v  nixoooi  vExuoatv  hervorgerufen  zu  haben. 

377.  o-Stämme.  Reichelt  De  dativis  in  -oic  et  -r^iz  exe- 
untibus.  Breslau  1893.  Der  Dativ  der  o-Stämme  hat  zwei 
Formen,  auf  -oiot  und  auf  -01?.  iWoioi  ist  die  alte  Locativform 
dieser  Stämme,  mit  dem  eigenthümlichen  -01-,  das  vom  Nom. 
Plur.  auf  -Ol  ausgegangen  ist  (Schmidt,  KZ.  XXV,  5  ff.),  ent- 
sprechend dem  ai.  dgvesu  av.  aspaesu  asl.  rahechü.  Die  Form 
auf  -Ol?  kann  nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  durch 
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Verstümmelung  aus  dieser  hervorgegangen  sein,  sondern  ist 
die  alte  Instrumental  form  der  o-Stämme,  ittttoi?  steht  lautge- 
setzlich (§  298)  für  *t7ntcoic  und  ist  =  ai.  dgväis  lt.  equis  osk. 
Ugatrns umbr.  tekuries  lit.  vilkals.  Pott  Etym.  Forsch.  Iii,  539. 12^ 
573.  OsTHOFF,  MU.  II,  56.  Die  Formen  auf -oiai  kommen  nur 
bei  Homer  (und  seitdem  in  der  Dichter  spräche),  in  der  neueren 
las,  im  Altattischen  und  im  Lesbischen  vor,  ausschliesslich 
nur  bei  Herodot,  sonst  gleichzeitig  mit  Formen  auf  -otc.  Ho- 
merisch oiwvoToL  e-apoiaiv  vmd  {IeoT?  )^puosi'o!,?  i) ;  bei  Herodot 
durchweg  -oiai;  auf  ionischen  Inschriften  des  5.  Jhdt.'Av{>£aTr- 
p^otalv 'HpaxXsioioiv  Ai'oiaiv  Trjioi3iv  in  Teos  lA.  497  =  Becht. 
156,  nur  auf  der  halikarnassischen  Inschrift  Cau.2  491,  10 
ToT?;  im  4.  Jahrhundert  durchweg  -01?  (bis  auf  aAXTjXoiat  einer 
olynthischen  Inschrift  Dittenberger  Syll.  60,  4  —  Becht.  8, 
neben  djjLcpo-epoic).    Die  Inschrift  aus  Kyzikos  lA.  491,  5  = 
Becht.  108  enthält  in  ihrer  archaisierenden  Erneuerung,  die 
aus  dem  1.  vorchristlichen  Jahrhundert  stammt,  die  Formen 
Tototv,  Totaiv  Ixydvoiaiv,  touToiatv,    Auf  attischen  Inschriften 
kommt  -oioi  neben  -oi?  bis  444  v.  Chr.  ziemlich  gleich  häufig 
vor  und  zwar  bis  auf  eine  Ausnahme  nur  auf  öffentlichen  Ur- 
kunden, ist  also  entschieden  nur  im  Curialstil  festgehaltene 
Antiquität;  in  der  Inschrift  CIA.  I,  301  a  7,  die  434  ge- 
schrieben ist,  steht  -oic,  nur  25.  26  'A{>Y]vai'oiai  in  der  Eides- 
formel; das  letzte  Beispiel  von -oiai  ist  oaoicstv  auf  einem  De- 
mendekret von  403,  CIA.  II,  570,  34.   Auch  in  Piatons  Prosa 
ist  -oiai,  hie  und  da  überliefert  (Schneider  zu  Rep.  III,  389  B); 
einige  Beispiele  ausser  Piaton  bei  Wilamowitz  Hom.  Unt. 
314  Anm.  Lesbisch  ist  inschriftlich  ösoioi  vsoioi  routoiot  auxoiai, 
ix'Ydvoioi,  aber  immer  tote,  erst  auf  späten  Inschriften  xol? 
Aiovuoioic  ToT?  XP°^°^^  "^^^^  aUoi?  Coll.  215  (um  150  v.  Chr.), 
exYOVOi?  276  (222—205  v.  Chr.),  Asaßi'oi?  260,  sv  To[t?  Ai]ovuoi'oi? 
318,  34;  bei  Sappho  und  Alkaios  nur  -oioiv;  genaueres  Meis- 
ter I,  164;  Hoffmann  II,  535.    Dorisch  nur  bei  Dichtern 
-oiai,  auch  bei  Epicharm  (Ahrens  II,  227),  inschriftlich  -otc, 
selten  -otai,  z.  B.  kretisch  ouv  xoTat  lA.  478,  4;  roTai  vaoTat 
Comp.  17,  2.  Elisch  /aXsi'ov?  Eu/aotoic  (oder  Hp/atootc)  aXdXoi^ 
lA.  110  =  Coll.  1149,  MsTaTn'ot?  lA.  118  =  Coll.  1150,  /a- 
Xsi'oi?  lA.  112  =  Coll.  1152,  xoip  XaXaSpi'otp  lA.  113  =  Coll. 


1)  Nauck,  Mel.  gr.-rom.  III,  244  ff.  sucht  zu  zeigen,  dass  Dative  auf 
-Ol?  (und  -rni)  vor  Consonanten  bei  Homer  seltener  sind  als  man  bisher 
meinte  und  vielfach  auf  Irrtümern  beruhen. 


§  378] 
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1153,  zahlreiche  -oip  auf  der  Damokratesinschrift.  Arkadisch 
ToT<;  Ipyot?  loi'ot;  Bauinschrift  von  Tegea  Coll.  1222,  12.  13.  41; 
'AXstoToi  lA.  105  =  Coll.  1183  (Alea)  scheint  nicht  arkadisch 
zu  sein.  Kyprisch  rot?  xaorjV-fjToi?  Tafel  von  Dali  Coll.  60,  5 
u.  ö.  Boiotisch  BokotoT?  Asßaosi'oic,  iit-Koc,  Tupoßatu?;  ^si'voiot,  ne- 
ben aa-oT[?  in  der  metrischen  Inschrift  lA.  167  =  Coll.  744 
ist  episch.  Thessalisch  -ot?  (Hoffmann  II,  535). 

378.  Sehr  häufig  ist  in  nordgriechischen  und  späteren 
peloponnesischen  Inschriften  die  Übertragung  der  Endung  -oi<; 
auf  consonantische  und  i-  und  t^-Stämme,  wahrscheinlich  her- 
vorgerufen durch  den  längst  gleichlautend  gewordenen  Genitiv 
Plural.  Verf.,  Curtius'  Stud.  V,  74  f.  Merzdorf,  Sprachw.  Abh. 
3 8 f.  Baunack,  Stud.  X,  9 2  ff.;  Rhein.  Mus.  XXXVII,  474. 
Nordgriechisch  sind  sTrayYeUdvToic  vusovtoi?  tivoT?  MsAtiraieoi? 
Ilr^psot!;  dpxdv-oic  (ätolisch,  CoLL.  1409.  1413.  1415),  jj-sidvoi?  Xa- 
Xsieoi?  (lokrisch  lA.  321,  47.  322,  14  =  Coll.  1478.  1479), 
dywvoic  i£po[j,vrj[j.dvoi(;  -eöväxo'-oi!;  ovroi?  edvToic;  lepeoic  Ouaxeoi? 
(I)wz£ot<;  avopot,?  rpioi;  sreoic  Aa[xi£oi(;  TUY/avdvToi?  ircDAsdvToi? 
daivsoK;  TravToi?  diioaraXsvTOK;  Ysyovdrot;  xaTouedvToi«;  (delphisch 
bei  WF.,  E.  Curtius  An.  delph.,  Cau.2  207.  208),  ßdoi?  Bull. 
Corr.  hell.  VII,  428,  20,  VI,  2 17,  5  delphisch  udvTsai  zoXc,  dywvoic, 
eTrayysÄXdvTot?  Bull.  Corr.  hell.  XVIII,  228,  14.  In  der  alten 
elischen  Inschrift  lA.  113  b  =  Coll.  1154  xpvjfxdcToic,  auf 
der  jungelischen  Damokratesinschrift  26  dytovotp,  messenisch 
suasßeoii;  eTTixataaTa&svToi!;  ettitsÄouvtoi;;  eyAoYsudvTO'.«;  TrdvToi?  8o- 
xifj,ao&£vtoi(;  irXEidvoi?  auf  der  Mysterieninschrift  von  Andania 
Cau.2  47,  (i>ia]Xioi<;  ttoAeoi?  (=  irdAsaiv)  Le  Bas-Fouc.  328  a  = 
Cau.2  n  ^g,  xaraoTa&ivToi?  Le  Bas-Fouc.  303  a,  spät- 
lakonisch TTÄsidvoi?  Le  Bas  194  b,  4,  £[io]aYdvTo[i<;  und  if^ajydv- 
To[i?  228  a,  b,  32  ==  Cau.2  30,  A[xoxÄat£oi;  Cau.2  32,  8.  Verein- 
zelt -aYdvToi?  auf  einer  späten  arkadischen  Inschrift"  Le  Bas 
340  d  (CoLL.  1235),  auf  Inschriften  aus  Taormina  Inscr.  Sic.  et 
It.  423 — 430  öfter  i£po[j,va}xdvoi<;  aitocpuAdxoic,  boiotisch  tjyo?  = 
ai^i  Coll.  489,  39  aus  Orchomenos,  -^'ovioc,  =  joveoi?  y^veuoi 
Coll.  391,  XtfiEvoi?  auf  einer  jungen  kretischen  Inschrift  Cau.2 
130,  12.  Als  ätolisch  führt  der  Grammatiker  Aristophanes  bei 
Eust .  Horn.  2  79,38  Y£pdvTo  ic,  und  -ira&ri fidro  tc  an.  Dass  diese  Analo- 
giebildung ursprünglich  dem  Nordgriechischen  eigenthümlich 
war  und  von  dort  in  andre  Dialekte  überging,  ist  möglich, 
aber  nicht  zu  beweisen ;  denn  auch  sonst  tritt  ähnliches  spo- 
radisch auf:  Tpioiai  Hippon.  frg.  51,  oaaoiat  Hes.  Aott.  426 
daooi<;  Sapph.  28  und  oft  bei  den  Tragikern  (auch  doowv),  9t,- 
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Xewi?  =  örjXsot  ägyptischer  Papyrus  bei  E.  Curtius  An.  S.  87. 
Eine  späte  Missbildung  ist  yovsoioi  Inscr.  Sic.  etit.  1417  (Rom). 

379.  ä-Stämme.  Die  dem  ai.  ä^väsu  von  ÜQviä  ""Stute'  asl. 
rqkachu  lit.  rankosu  bis  auf  die  Differenz  im  Suffix  entspre- 
chende Bildung  ist  -äai  oder  -TjOi:  so  ionisch  osaTtdvrjOiv  lA. 
501  (Kyzikos),  auf  altattischen  Inschriften  (Cauer,  Stud.  VIII, 
403  ff.,  Meisterh.^s  94)  bis  420  v.  Chr.  ijLup''äai  taji-iäoi  jxu- 
0TY|aiv  auT^ai  sTciaTaTTjOt  xrpi  ZvA-rpi  oxTjXYjai  opa)(jjLr,ai  EXXrjVLXTjOiv 
airdiarjai  aUirjoi  [xopiTjai  (sie!)  Spa^^oi-V  CIA.  IV,  b  53  a,  20 
(ebenda  Z.  17  Tafxi'aiot)  aus  418  v.  Chr.,  und  in  den  adverbiell 
gewordenen  Locativen  von  Städtenamen  auf  -/joi  oder  bei  vor- 
hergehendem i  oder  p  auf-äai  wie  ©yj ßrjat 'A{)if]vrjai  ITspYao^ai 
nAaiaiaat  Bsaitiaai  Mouvu5({äai 'OXuM-Tn'äai,  dazu  i>upäai"'draussen' 
wpäai  "zur  rechten  Zeit'.i)  Frühzeitig  (die  Formen  sind  zum 
Theil  früher  bezeugt  als  die  auf  -ü.oi  -r^ai)  nahm  diese  Endung 
nach  der  Analogie  des  -oiat,  der  o-Stämme  ein  i  an:  so  alt- 
attisch vereinzelt  xdi'aai  p-upiaai  CIA.  IV,  b  27  b,  20  (439  vor 
Chr.),  I,  40,  38  (424  v.  Chr.)  sTrdTCtrjiatv  r^iaiv  (CIA.  I,  1  B  7,  vor 
456),  auf  ionischen  Inschriften  des  5.  Jhdt.  r^ioiv  lA.  497,  36 
=  Becht.  156  b  (Teos),  vufjicprjioiv  lA.  379  =  Becht.  68  (Tha- 
sos),  r]iJL£p-/i[i]oiv  E]ua5rjiaLV  lA.  381  b,  5.  c,  18  =  Becht.  174 
(Chios),  durchweg  bei  Herodot,  überwiegend  bei  Homer  He- 
siod  den  Elegikern  überliefert. 

380.  Die  gewöhnliche  Form  des  Dativs  im  Attischen 
-aic,  auf  Inschriften  häufig  seit  420  v.  Chr.,  findet  nicht  wie 
das  männliche  -oi?  Stütze  in  den  verwandten  Sprachen  um  als 
eine  indogermanische  Endung  erscheinen  zu  können,  sondern 
ist  nur  eine  Analogiebildung  nach  eben  diesem  -oic,  woraus 
sich  wohl  auch  die  Kürze  des  a  erklärt.  Ausser  im  Attischen 
kommt  die  Form  im  Boiotischen  (sucpysTYj«;  oiaxatiTj?  xziXir^z 
TToXiTTj?)  Dorischen  und  arbiträr  im  Lesbischen  (immer  beim 
Artikel  xaTc)  vor.  Ebenso  sind  die  Formen  auf  -aiai  im  Dori- 
schen (po/aTot  CoLL.  3189,  3  Korkyra,  metrisch!  rai?  staipei- 
aiaiv  kretische  Inschrift  von  Dreros  Cauer  121  c  38.  d  8;  iv 
xaTot  TCVTs  Oaxos  Comp.  183,  5)  und  Lesbischen  (toTc  TtoXitaiat 
CoLL.  304  a,  22,  d[i.cpoTep]aioi  Coll.  213,  7,  aoaiat  övi'aioi  u.  a. 
bei  Sappho)  Analogiebildung  nach  -oiai,  wie  -aic  nach  -oi?;  der 
Artikel  lautet  im  Lesbischen  wie  toT?  so  auch  nur  tat?. 2)  Bei 


1)  Bei  Aeschylos  ist  nach  v.  WiLAMOWiTZ  Eurip.  Herakl.  I,  127 
-■/]ai  -äci  herzustellen. 

2)  Im  Attischen  sind  keine  Formen  auf  -aiai  überliefert;  jO^^^ 
[j-uptaai  sind  mit  äi  zu  umschreiben  (§  378);  ccpaBatot  CIA.  I,  423,  3  steht 
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Homer  ist  -aic.  nur  dreimal  überliefert  (ösaTc  s  119  axxau  M 
284  Traoai?  /  471),  bei  Hesiod  fünfzehnmal,  aber  nach  Rzach 
400  ausser  aF?  Theog.  215  nur  in  jüngeren  Partieen,  also  wahr- 
scheinlich im  Epos  überhaupt  zu  tilgen.  Die  Formen  auf -r|ic, 
die  neben  --/jiat  zahlreich  bei  Homer  Hesiod  und  den  Elegikern 
stehen,  sind  wiederum  Analogiebildung  nach  den  männlichen 
Instrumentalen  auf  -ou,  aber  sie  haben  durch  den  Einfluss  von 
-Tjiot  die  Länge  des  stammauslautenden  -ä  (-/])  gewahrt  (-r^t,?: 
-r|ijt,  =  -Ol?  :  -oiai),  sind  also  von  zwei  Seiten  beeinflusst,  wäh- 
rend -at;  einfach  Analogiebildung  nach  -01;  ist  (iWoc :  Ttttiok; 
=  '^"ioiKiai :  YV(ü[i,aic). 

Casus  des  Duals. 

W.  V.  Humboldt  Über  den  Dual,  Berlin  1828.  Blackert 
De  vi  usuque  dualis  numeri  apud  Graecos.  I,  Cassel  1837.  H, 
Marburg  1838.  Fritzsche  De  formis  quibusdam  numeri  dualis 
in  lingua  graeca,  Rostock  1837.  Silberstein  Über  den  Dual 
im  idg.  Sprachstamm.  Jahn's  Jahrb.  Suppl.  XV,  372fF.  (1849). 
F.  Müller  Der  Dual  im  indogermanischen  und  semitischen 
Sprachgebiet,  Wien  1860.  Bieber  De  duali  numero  apud  epi- 
cos,  lyricos,  Atticos,  Jena  1864.  Röper  De  dualis  usu  platonico, 
Danzig  1878.  Doerwald  De  duali  numero  in  dialectis  aeolicis 
et  doricis  quae  dicuntur,  Rostock  1881.  Keck  Über  den  Dual 
bei  den  griech.  Rednern  mit  Berücksichtigung  der  attischen 
Inschriften,  Würzburg  1882.  Ohler  Über  den  Gebrauch  des 
Dual  bei  Homer,  Mainz  1884.  v.  Bamberg  ZfGw.  XL,  26  f. 
Illek  Der  Dual  bei  Hesiod.  ZföG.  XXXIX  (1888),  97—102. 
E.  Hasse  Über  den  Dual  bei  Xenophon  und  Thukydides, 
Bartenstein  1889;  Über  den  Dual  bei  den  attischenDramatikern, 
Bartenstein  1891;  Der  Dualis  bei  Polybios,  JfPhil.  CXLVII, 
162 — 164;  Der  Dualis  bei  Lukianos,  ebenda  681fr.;  Artikel 
und  Pronomen  des  Dualis  beim  Femininum  im  attischen  Dia- 
lekt, ebenda  CXLIII,  416 ff.;  Der  Dualis  im  Attischen,  Han- 
nover 1893.  H.  Schmidt  De  duali  Graecorum  et  emoriente  et 
reviviscente,  Breslau  1893. 

Nominativ  Accusativ  Vocativ. 

AscoLi  Kritische  Studien  103fF.  H.  Osthoff,  MU.  II,  120. 
132ff.  Mbringer,  KZ.  XXVIII,  21 7 ff.  B.  J.  Wheelbr  Greek 

in  einer  dorischen  Inschrift,  bei  8pay  tj.aTGt  CIA.  I,  48,  6  bricht  hinter  -i 
die  Zeile  ab,  so  dass  man  nicht  weiss,  ob  das  i  nicht  zum  nächsten 
Worte  gehört.    Meisteriians  95  A.  907. 
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Duals  in  -s,  Idg.  Forsch.  VI,  135  IF.  (mit  unhaltbaren  Auf- 
stellungen). 

381.  Suffix  für  diese  drei  Casus  bei  den  consonantischen 
Stämmen  ist  -3  =  indogermanisch  -e,  das  sonst  bloss  noch  im 
Irischen  erhalten  ist:  bei  Homer  ^uus  cpÄre  TraTos  oravte  psovrs 
y.uvc  x^^P^!  ^^^9^  avBps,  As/e  Q  648  cpaps  ß  580  können 
auch  Pluralformen  sein.  Ebenso  attisch.  Auf  einer  messeni- 
schen Inschrift  Foucaet  311  =  Ath.  Mitt.  1891,  S.  351  ispixsu- 
aavTs;  nach  Keil  Sched.  epigr.  17  ist  lepiTsuoavrsc  zu  lesen. 
Von  den  -c-Stämmen  in  Handschriften  der  Attiker  uncontra- 
hierte  Formen  wie  ^evss,  die  eine  Neubildung  sind ;  altes  -(sves 
musste  zu  ^ivst  werden;  ysvy],  das  man  als  daraus  contrahiert 
ansieht,  ist  die  auch  dualisch  verwendete  Pluralform.  CIA. 

II,  652  a,  24.  b,  26  (398/7)  steht  oxsAE  8uo,  ouo  Ceu^E,  was 
oxsAsi  und  ^b6'(ei  sein  muss,  da  rj  in  der  Inschrift  immer  ge- 
schrieben ist,  £1  mit  E  bezeichnet  in  ditspwv  X.£poc  dAuas?  39. 
41.  86  (KoEHLER  umschreibt  axsXs  tsGyc);  660,  12.  63  (390/89) 
axayj  ouo,  Csuyri  oüo.  ßoe  N  703,  CIA.  I,  276,  16.  17,  roxr^s 
&  312,  dafür  attisch  ßaoiÄee.  Ar^x(ü  aiBo)  nach  Choiroboskos  bei 
Herodian  II,  660,  12  nach  den  o-Stämmen.  Auch  die  i-  und 
u-Stämme  haben  s:  Homer  titj/ss  E  314  supes  Tay^ie,  attisch  xis 
aus  Ix^te  t:7ix££  t^^^^^ss  (Thuk.  V,  23),  diese  beiden  Neubildung; 
auch  TzöXsi  (touto)  xto  tco'Xsi  Aischines  bei  Herodian  II,  322,  15) 
und  inschriftlich  dXtiasi  CIG.  II,  2319  (Aegina),  vgl.  Kaegi, 
ZfGymnw.  XL  (1886),  340.  Von  ü-Stämmen  uisl  CIA.  IV,  b 
418  g  (Meisterhans  108  A.  997);  aoTVj  ist  Pluralform  wie  jevt], 
Tto'ÄT)  Analogiebildung  danach;  bei  Isokrates  zeigt  die  Uber- 
lieferung ttoXy]  und  TcdXss  (Keck  22).  xpa^^  für  rpax^e  soll  der 
Tragiker  Ion  gebraucht  haben  (Herodian  II,  324,  23),  ebenso 
Aristophanes  TTpsoß^  86o  nachHerod.  I,  420,  14.  II,  324,  7  (Kock 
Com.  frg.  I,  551,  639  schreibt  nach  Choirob.  Bekker  Anecd. 

III,  1247  TTpeoßrj);  Ttpeoß^  schon  Aisch.  Hiket.  693.  Tupsoßrj  wohl 
aus  TTpsoßrjS  von  irpsoßsu?  wie  TcpsaßriS?  §  355,  vgl.  tox-^£  {>  312, 
danach  dann  rpax^-  I)ie  Endung  -s  bei  den  i-  und  o-Stämmen 
ist  erst  auf  griechischem  Boden  von  den  consonantischen 
Stämmen  entlehnt;  als  alte  indogermanische  Bildungsweise 
mit  -1  und  -ü,  die  im  Arischen,  Slavolettischen,  Altirischen  er- 
halten ist,  darf  b/pö,  das  Antiphanes  Kock  Com.  frg.  II,  93,  15 
brauchte,  nur  mit  Vorsicht  in  Anspruch  genommen  werden 
(überliefert  ist  ly^o  ou  und  ix^u^O;  ^^^^  ^^^^  boiotisch  8tou 
CoLL.  502,  8  viermal,  das  man  als  o5  =  lit.  du  gefasst  hat,  legt 
Siouo  =  56o  CoLL.488,  164  die  Möglichkeit  der  Annahme  einer 
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Verstümmelung  (dreimal  vor  ößoAoi')  nahe;  Blass,  Rhein.  Mus. 
XXXVI,  607  f.  Dagegen  ist  ein  alter  Rest  dieser  Bildungs- 
weise in  dem  vi  von  /fy.an,  av.  vlsaiti,  lat.  vlginti  zu  sehen  • 
Schulze,  KZ.  XXVIII,  277. 

382.  Die  o-Stämme  haben  -to :  homerisch  tcu  Ttttkü  Tcota- 
jxu),  attisch  iTTTCO),  boiotisch  Oyjßai'tu  lA.  165  =  Coll.  1130,  ößoAo) 
CoLL.  488,  164  vel  tü)  aico  Ar.  Ach.  905,  lakonisch  eriaxöoi  lA. 
83,  dafür  eTraxai  (EFIxlKO)  lA.  88 1):  ai.  dgvä  idg.  -ö.  Wenn 
hier  eine  Contraction  aus  -0  -f-  e  vorliegt,  so  hat  sie  bereits  in 
indogermanischer  Zeit  stattgefunden. 2)  Nach  den  Masculina 
haben  sich  die  Neutra  gerichtet,  denn  Cuyo)  stimmt  nicht  zu  ai. 
yuffe  asl.  ize.  Die  Dualform  der  ä-Stämme  x(A)pä  Yva)[j,ä  ist  eben- 
falls nur  eine  Analogiebildung  nach  dem  -o)  der  o-Stämme,  denn 
ein  bereits  in  indogermanischer  oder  urgriechischer  Zeit  vor- 
handen gewesenes  -ä  (aus  -ä  -f  s)  müsste  noth wendig  bei 
Homer  und  zum  Theil  im  Attischen -yj  lauten;  idg.  Endung 
war  -ai  (ai.  ägve  asl.  zene],  vgl.  §  357.  Bei  Homer  kommt  die 
Dualform  nur  von  Mascuiinis  auf -ä  vor:  (uxuirsrä  6  42  xopuoti 
2  163  'ArpEi'Sä  A  16  u.  ö.,  dagegen  TtpocpavsvTs  0  378  TrXyjysvTe 
0  455  auf  Athene  und  Hera  bezogen.  Auch  das  -aiv  des  Gen. 
Dat.  der  ä-Stämme  ist  wohl  nur  Analogiebildung  nach  dem 
-oiv  der  o-Stämme.  Im  Attischen  ist  -ä  sehr  selten ;  nach  Keck 
kommt  es  bei  den  attischen  Rednern  gar  nicht  vor.  Die 
Stellen  aus  den  Inschriften  bei  Mbisterhans  95.  cpidcAä  dpyupa 
ist  häufig  im  CIA  I,  ausserdem  z.  B.  xa^ia  I,  79,  14,  to)  ovr^la. 
CIA.  IV,  b  27  b  51  (5.  Jhdt.);  xpoaa  oivav»ä  CIA.  III,  238  a, 
11.  Auf -aiv  opaxfJiaIv  CIA.  I,  273  f.,  31.  324  a,  9.  14.  324  b,  4; 
oTYiAaiv  XiÖi'vaiv  CIA.  IV,  b  27  b,  49,  auch  bei  den  Rednern 
öfter  (Keck  14).  Die  eleusinischen  Gottheiten  heissen  auf  In- 
schriften und  bei  den  Rednern  (Keck  17)  immer  dew 
ToTv  OsoTv;  xaTv  OsaTv  CIA.  II,  1559. 

383.  Bei  den  Formen  des  Artikels  und  der  Pronomina  ist 
dieses  -ä  -atv  niemals  sehr  durchgedrungen,  sondern  über- 
wiegend wurden  dafür  einfach  die  männlichen  Dualformen 


•  ^^^^^  MÜLLENSIEFEN  Tit.  lac.  dial.  96  eine  Ana- 

logiebildung nach  den  consonantischen  Stämmen  erblickt  (eitaxoe),  liest 
FUBOIER,  Philol.  Rundschau  1S85  Sp.  55,  als  l7iax6/[(«].  Eher  ist 
Sue  für  060  lA.  69,  7  glaublich.  Bechtel  fassst  so  auch  arkad.  cpiXe 
CoLL.  1242.  ^ 

2)  So  Osthoff,  MU.  IV,  259.  Torp,  Beiträge  zur  Lehre  von  den 
geschlechtslosen  Pronomen  (Christiania  1888),  S.  45f.  Anders  Merij^ GER, 
KZ.  XXVIII,  217 ff.    Vgl.  auch  Brugmann  Grundriss  II,  641. 
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verwendet.  Weibliches  xa  tatv  ist  nach  dem  Zeugniss  der  In- 
schriften unattisch;  vgl.  ausser      Osto  und  toj  oTTjAa  noch  im 
xAi'fxa/e  (lA.  I,  319,  18;  ta  os  xafxi'a  I,  79,  14  beim  Masc.  ist  na- 
türlich Schreibfehler).  Nur  CIA.  II,  1559  ratv  dsaTv;  dann  erst 
in  der  Kaiserzeit  talv  ftsaTv  CIA.  III,  828,  5.  Auch  in  attischer 
Prosa  und  Poesie  hat  sich  xaTv  länger  gehalten  als  xä.  Cobet 
Variae  lectiones  69 ff.  will  -ä  -aiv  bei  Pronominen,  Adjectiven 
und  Participien  überhaupt  beseitigen,  bei  den  beiden  letzteren 
Kategorieen  mit  Unrecht,  vgl,  ausser  dem  obigen  dpyupa  x?^'^^- 
Xiötvaiv  noch  iroijxi'Ää  CIA.  II,  652,  86;  ßouA£üo[i-£vaiv  Ditten- 
BERGER  Syll.  52,  2;  bei  den  Rednern  erkennt  Keck  15  vofjii- 
Co}X£vat.v  Isokrates  VII,  21  yivo^xivaiv  Isaeos  V,  16  an.  Für  ej^ouaä 
CIA.  II,  652  a,  45  neben  ocppaYiSe  Xtöi'vü)  verlangt  der  Sinn 
£j(ouaa,  Graux,  E,ev.  de  philol.  I,  262,  Dittenberger  zu  Syll, 
366,  45  ;  xaXo^a\Livä  steht  Kaibel  1110  in  einer  metrischen  In- 
schrift. Soph.  Ant.  769  schreibt  man  ro)  8'  ouv  xdpä  ttoS^  statt  des 
überlieferten  xä  xdhz,  ebenso  Aristophanes  Ritter  424.  4  84  xm 
xo5(u>vä  für  xä  xoycovä.  Im  CIA.  I,  p.  70,  3  b,  10  steht  ^(puai'Ss  ouo. 
oTa&ijLov  TouToiv  uud  öfters  in  den  dortigen  Verzeichnissen  der 
Schatzmeister  der  Athene,  für  toutoiv  auch  toütcuv,  die  Plural- 
form.  £V  oiv,  auf  weibliches       xXi'jjiaxs  bezogen,  CIA.  I,  319, 
18.  Soph.  Oid.  Tyr.  1462  xaTv      a&Xi'aiv  oixxpaTv  x£  irotp^^Evoiv 
£[xaTv.    Ahnlich  ist,  dass  auch  im  Plural  seit  Diodor  mit 
einem  Femininum  häufig  ein  männliches  Participiura  verbun- 
den wird  (Lobeck  Aglaophamos  216fF.),  in  der  Sprache  der 
byzantinischen  Kirchendichter  ein  männlicher  Superlativ  mit 
einem  Femininum  (Krumbacher  Geschichte  der  byz.  Literatur 
341).  Schliesslich  hat  im  Neugriechischen  das  Femininum  im 
Plural  überhaupt  den  männlichen  Artikel  bekommen :  oi  yu- 
vaTx£?  (gewöhnlich  falsch  q  geschrieben) :  Verf.  Bzzb,  Beitr.  1^ 
228.  So  schon  yj  irixpai  Dieterich  Abraxas  200,  6,  vgl.  JfPhil. 
Suppl.  XVI,  821,  wo  Yj  oaSec,  oi  YOvaTx£c  aus  dem  Leidener 
Papyrus  angeführt  sind. 


Genitiv  Dativ. 

384.  Für  diese  Casus  besteht  —  ausser  der  eben  bespro- 
chenen Analogiebildung  auf  -aiv  —  nur  eine  Endung  für  alle 
Stämme,  -oiv  älter  -ouv,  dessen  oi  wohl  dasselbe  ist  wie  in 
iTTTioi-atv.  Sie  ist  ohne  Zweifel  ursprünglich  nur  den  o-Stämmen 
zugehörig  und  von  diesen  auf  alle  übrigen  übertragen  worden. 
Homer  kennt  nur  -ouv  z.  B.  xoTtv  itittouv  ßA£cpapoiiv  dcpUaXjxoTiv 
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(vollständige  Sammlung  bei  L.  Meyer,  Gedr.  Vergl.  64)  und 
ebenso  bei  den  beiden  consonantischen  Stämmen,  von  denen 
dieser  Casus  bei  ihm  vorkommt,  ttoooTiv  Icipyjvouv.  Attisch  nur 
-oiv:  cpu>vaxoiv  yspovroiv  itoifAsvoiv  avopotv  öu-^atspoiv  ysvoTv  ttoAsoiv 
(Mitth.  II,  212,  4.  Jhdt.)  ouolv  ix»uoiv  TTr^xeoiv  vsoTv  (Thuk  IV 
8)  ßoolv  ßaaiAsoiv  f;p(pv  (HEPOIN  CIA.  IV,  1,  S.  5  b,  3)  1:7:7:017! 
Lakonische  Inschrift  aus  spätrömischer  Zeit  CI.  1449  rolv 
«YituTdcTotv  »soTv.   Arkadisch  [sUavoJoixdvtoLv  lA.  107  =  Güll, 
1257.  Boiotisch  to]Iv  Aioaxo'potv  Inscr.  Graec.  sept.  I,  1792  aus 
Thespiae  in  archaischer  Schrift;  Aioaxo'pot[v  Göll.  652  =  Inscr 
Graec.  sept.  I,  2875 ;  Aioaxo6poiv  1 826.  Eine  Vermittelung dieser 
Dualendung  mit  einer  Form  der  verwandten  Sprachen  ist  noch 
nicht  gelungen,  auch  die  Versuche  von  Fick,  Bzzb.  Beitr  I 
G7,  Baünack,  Mem.soc.ling.  V,  25;  Stud.  I,  174,  Thurneysen,' 
KZ.  XXVII,  177,  ToRP  Beiträge  zur  Lehre  von  den  geschlechts- 
losen Pronomina  47,  Brugmann  Gr.  Gr.  124;  Grundriss  II, 
658  f.,  Hirt  Idg.  Forsch.  V,  251  sind  nicht  befriedigend.  Über 
ousTv  s.  §  398.  Die  elischen  Dualformen  auf -oiou  Göll.  1159 
(u7:a8u[Y]toi'o[t;  ouoi'ou  -votoi;  auToi'oip)  haben  in  der  Form  -oiiv 
das  dualische  -iv  durch  die  Pluralendung  -ou  ersetzt,  wie  im 
Plural  /pr^jxaToi?  für  XP%aat.   Dagegen  vermag  ich  in  toT  fa- 
vaxoi         Güll.  3274  Argos  sowie  in  7:atooi  £7:£&7jx£v  »av^Toi 
[xvr^[xa  GIA.  I,  472  nicht  mit  B^unack  Stud.  I,  175.  246  und 
Brugmann  Gr.  Gr.  124,  Grundriss  II,  658  alte  Formen  des 
Duals  ohne  -V  zu  sehen;  das  -v  ist  einfach  nicht  geschrieben, 
in  Toif  /avaxoi  wie  in  &avo(v)Toi[x  ^-^rq^a.  war  Assimilation  ein- 
getreten und  der  doppelte  Laut  nur  einmal  bezeichnet,  in 
/avaxoi  fehlt  das  -v,  s.  §  306.  Schulze  Quaest.  ep.  60  A.  1. 

385.  Die  Formen  des  Duals  kommen  nur  bei  Homer,  im 
Attischen,  Boiotischen  und  spärlich  in  dorischen  Dialekten 
und  im  Arkadischen  vor;  die  erhaltenen  Reste  des  Lesbischen 
zeigen  keine  Spur  davon,  bei  Herodot  hat  man  ihn  auch  ganz 
ausgemerzt  (I,  11  schreibt  Stein  8uäv  6oojv  7:ap£ouo£cov  für  das 
überlieferte  Suotv  oSoiv,  ebenso  I,  91  ex  yap  Suäv  oux  ojjioeÖvswv; 
vgl.  Smyth  334 f.).  Etwa  seit  Alexander  dem  Grossen  scheint 
der  Dual  im  lebendigen  Gebrauche  ganz  erstorben  zu  sein, 
daher  die  abenteuerhchen  Theorieen  des  Zenodotos  und  Kra- 
tes  über  seine  Verwendung  bei  Homer.  Er  wird  aber  seit 
Aristoteles  und  besonders  bei  den  Attikisten  in  der  Literatur 
wieder  belebt  (vgl.  Schmid  Atticismus  I,  87  und  H.  Schmidt 
in  der  oben  angeführten  Schrift).  Das  Neugriechische  hat 
keine  Spur  mehr  davon. 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  3j 
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Casus  auf -cpi(v). 

Schneidewind  De  casus  locativi  vestigiis  apud  Homerum 
et  Hesiodum.  Halle  1863.  Franz  Lissner  Zur  Erklärung  des 
Gebrauches  des  Casussuffixes  cpiv  cpt  bei  Homer,  Olmütz  1865. 
Moller  Über  den  Instrumental  im  Heliand  und  das  homeri- 
sche Suffix  -cci,  Danzig  1874.  H.  Pratje  Der  altepische  Casus 
mit  dem  Suffix  -cpi,  Göttingen  1890.  Delbrück  Vergleichende 
Syntax  I,  274 ff.  Brugmann  Grundriss  H,  626.  637.  715ff. 

386.  In  der  epischen  Sprache  Homers  und  seiner  Nach- 
ahmer finden  sich  von  verschiedenen,  meist  o-  und  ä-Stämmen 
Formen  auf  -cpi  mit  beweglichem  -v  im  Sinne  eines  Instru- 
mental Locativ  Ablativ  Singular  und  Plural  (vgl.  Delbrück, 
Abi.  Loc.  Instr.,  Berlin  1867.  Syntaktische  Forschungen  IV, 
61  f.).  Es  sind  folgende  Formen: 

a)  von  o-Stämmen :  dpiaTspocpiv  autdcptv  Saxpudcpiv  Ss^tdcpiv 
Cu^dcpiv  ixpidcpiv  'IXidcptv  Oedcpiv  i^eXa^pdcpiv  dotedcpiv  7taoaaXdcpi(v) 
TrovTocpiv  TTTudcpiv  axpaTocpiv  xa>^>^o?tv.  Dazu  la^apdcpiv,  wo  nur 
eo^^apr^  belegt  ist,  und  xoiuXr^Sovocptv  s  433  von  xoToXyjSdv-. 

b)  von  ä-Stämmen:  dYeXrjcpi  dcYXatrjcpL  dva^xaiT^cpt  ßi'yicpi(v) 
•Y£V£^cpi{v)  os^iTsprjcptv  ETspYjcpi  £uvrj(pi(v)  7]Vop£^?^  ^i?^  Oupr^cpiv  xscpa- 
X^cpiv  xXtatr^cpiv  xpatspr^cptv  veupricpiv  TraXd[X7]cpi(v)  OÖir^cpi  cpavvofxe- 
v-rjcptv  cpp7]Tpri(piv.  Bei  Hesiod  noch  dYoprjcpi  dvaiSsir^cpt  und  das 
ganz  adverbial  gewordene  evvr|Cpiv"ExH.  410. 

c)  von  -Ec-Stämmen  :  spißsocptv  o/sacpiv  op£acpi(v)  aTYiÖEacpiiv) 

danach  xpäTEacpi. 

d)  vaScpi(v)  Icpi  mit  KraftS^on  I-?;  dazu  die  Adverbia  vdacpi(v) 

dirdvoacpi(v). 

387.  Es  ist  sicher,  dass  die  beiden  Formen  -cpi  und  -cptv 
bei  Homer  ganz  ohne  Unterschied  gebraucht  werden,  wahr- 
scheinlich aber,  dass  sie  ursprünglich  verschiedenen  Casus  oder 
verschiedenen  Numeri  angehörten.  Nach  Delbrück  Verglei- 
chende Syntax,  I,  275  ist  das  Suffix  bei  Homer  ganz  überwiegend 
in  pluralischer  Verwendung.  Gewiss  ist  das  Suffix  mit  den  mit 
^bh-  beginnenden  Casussuffixen  des  Altindischen  zusammen- 
zustellen, ohne  dass  es  lautlich  möglich  ist  es  mit  einem  der- 
selben vollständig  zu  identificieren.  Schleicher  hat  entspre- 
chend dem  instrumentalen  -hhis  des  Plurals  im  Altindischen 
für  den  Singular  ein  instrumentales  -hhi  fürs  Indogermanische 
angenommen,  dem  dann  -cpi  entsprechen  würde.   Vgl.  lt.  -bi 
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in  tihiuhi.  -cptv  hätte  dann  vielleicht  ursprünglich  dem  Plural 
angehört.  Lbskibn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d,  Wiss.  1884,  S.  102 
möchte  in  -cpi-v  die  Partikel  -m  erkennen.  Jedenfalls  war  schon 
für  die  Sänger  der  homerischen  Gedichte  das  Sprachgefühl 
für  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Casus  erloschen,  denn 
sie  haben  die  Form  auf  -cpi  gelegentlich  auch  für  den  Dativ 
((ü;  «pp'^tpTj  cppyjTpTjcpiv  apYjYTf),  cpuAa  os  cpuXoi?  B  363)  und  Genitiv 
('IXidcpi  O  295)  verwendet  1).  Eine  höchst  merkwürdige  Ver- 
Avendung  sogar  als  Vocativ  liegt  in  der  Überlieferung  des 
Alkman-Fragmentes  59  Bergk  vor:  Mdioa  Ato?  ^uYaiep  wpaviacpi 
Ai'y'  dsi'oojxai  (Ahrens  II,  239;  schwerlich  richtig).  Schon  bei 
Hesiod  ist  der  Gebrauch  dieses  Suffixes  in  entschiedenem  Ab- 
nehmen: von  ä- Stämmen  erscheinen  nur  sieben  Formen, 
darunter  ßi'r^cpt  exspvjcpi  dupr^cpiv  x£cpaXr;(ptv  mit  Homer  überein- 
stimmend, ayoprjcpiv  dvaiBsiV^cpiv  lvvr|Cpiv  nur  bei  Hesiod:  von  0- 
Stämmen  nur  {}£dcpiv,  von  -£?-Stämmen  epsßsacpiv.  Unser  Suffix 
liegt  auch  in  dem  allgemein  griechischen  ocpi'(v)  vor,  das  man 
frühzeitig  statt  a-cpi'  als  acp-i'  auffasste. 

Anm.  1.  Suffix -cpic,  in  dem  Adverbium  Xrxpicplc  at^ä?  3  463  t451 
ist  wohl  aus  -cpi  erweitert,  wie  die  §  303  besprochenen  Bildungen,  vgl. 
bes.  äfxcpi'-;. 

Anm.  2.  Nach  Etym.  M.  799,  51  =  Herodian  II,  602,  3 ff.  schrieb 
die  TiapaSooi;  cpp-/]Tp7]cpiv  mit  Iota  subscriptum:  XsYO'jat  yocp  oxi  at  oid  toü  cp 
iTrexxaaetc  T^poaepyofjievat  Tat?  Trxcuaeaiv,  ei  p.sv  cpuXaaaouai  tt]V  aÜTTjv  cptuvTjv, 
xal  TTjv  aÜTT,^  YpGtcpTjv  cfuXa'aao'joi,  d.  h.  man  hielt  hier  -cpiv  für  angetreten 
an  den  Dativ  Singular. 

Reste  untergegangener  Casus. 

388.  In  den  Adverbien  auf  dorisch  -ä  ionisch-attisch  -rj 
sieht  man  allgemein  2)  Instrumentale  von  ä- Stämmen  (ved. 
dhärä  lit.  mergä).  Es  sind  Modaladverbia  und  Ortsadverbia 
auf  die  Frage  »nach  welcher  Seite?«  (vgl.  den  sla vischen  »In- 
strumental des  Raumes«  Miklosich  IV,  683  ff.  Delbrück  Ver- 
gleichende Syntax  I,  242  ff.).  Diejenigen,  welche  regelmässig 


1)  Na  UCK,  Mel.  gr.-rom.  IV,  93  Anm.  will  nach  dem  Vorgange  von 
Aheens  die  genitivischen  Stellen,  wozu  er  auch  Verbindungen  mit  d-ö 
und  i-/.  rechnet,  in  -00  verwandeln  —  schwerlich  richtig. 

2)  Die  abweichenden  Ansichten  von  Mahlow  Die  langen  Vocale 
a  e  0  S.  131  und  von  V.  Henky  Esquisses  morphologiques  IV,  12  haben 
nicht  das  mindeste  Überzeugende.  Schmidt  Pluralbildungen  40  will  in 
einigen  dieser  Adverbia  alte,  noch  langvocalische  Neutra  auf  -ä  sehen, 
wogegen  die  Bedeutung  Einsprache  erhebt. 

31* 
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auf  den  attischen  Inschriften  und  sonst  auf  älteren  Denkmälern 
mit  i  ■K^oa^iz'(^a\i\iivo^  überliefert  sind,  z.  B.  orj[jioai'a  toi'a  oiroia 
oLT^X-^l  fl  xoiv-^  Trav-a/J  pT^x^  r^Ss  {Meisterhans  114),  sind  dati- 
vische Adverbia  (mit  Auslassung  eines  Substantivums  wie 
ßouX-^  u.  a.).  Da  sie  sich  in  der  Bedeutung  mit  den  weiblichen 
Instrumentaladverbien  auf  -ä,  -rj  berührten,  ist  später  nach 
dem  Schwinden  des  i  adscriptum  in  der  Aussprache  Ver- 
mischung eingetreten.  Hier  werden  deshalb  beide  Kategorieen 
zusammen  besprochen  (vgl.  auch  Delbrück  Vergl.  Syntax  I, 
584  ff.).  Dorisch  sind  tauxa  ats  'so  —  wie"*  auf  der  Siegesstele 
des  Damonon  lA.  79,  4,  -ädcvTai  *^nach  allen  Seiten"",  äi  \ih  —  at 
o£  auf  den  Tafeln  von  Herakleia;  äXXa  r^a  Coll.  3206  =  CI. 
1845,  128  (Korkyra);  xauxat  2554,  75  (Kreta);  tei  xa  'wo 
immer"  2483,  22  =  Coll.  3459  (Astypaläa);  xoivai  Güll.  309 J, 
9  (Ägosthena);  aij-a  Pind.  Pyth.  III,  65  zpucpa  Ol.  I,  75;  r.ä 
oTzä  taSs  a  Travta  xauxa  akXa  auxa  in  der  Lysistrata,  bei  den 
Tragikern  und  bei  Theokrit.  Auf  der  grossen  gortynischen  In- 
schrift oVa 'wie' II,  35.  XI,  21.  XII,  32;  aUa 'anders'  VI,  14.  37; 
VIII,  54,  wahrscheinlich  auch  [aka)  Comp.  19,  5.  39,  2. 202,  6.  8; 
a'wie',  sehr  häufig,  Comp.  Index  Sp.  460.  Lesbisch  o—a  xs'wohin 
immer'  äXka  oTrua  y.£  Coll.  304  a,  47.  49.  Bei  Homer  y]  deji-i; 
saxi'  'wie'  B  73.  r^Trsp  'quomodo'  H  286.  1  310,  'qua  via'  Z  41. 
O  4.  M  33.  [i.  8L  ouTO)  TT-/;  Q  373.  ouO£  r.r^  Z  267.  O  219;  t^itJ.-q 
TETpa-X^  t'  aTioTiaofisv  A  128;  XaöpY]  (nicht  Xaöp-(j,  Schmidt 
Pluralbild.  40);  äfxapTrj.  Bei  Herodot  zyj  oxr^  -ksCtj.  Attisch 
T.ri  TtTj  OTTYj  OL-äXr;  TptTrXrj  TreCrj  oii-aptr^  dfjLapTTj  y.o[i.ior|  oi)(rj  Tpi;^-?^ 
TStpa/^Tj  äiXajri  TiavTayr^  k'AaQxayj^  r^oWayr^  [J-ova/Tj  ri3U)(;-?j  oto)-/) 
Herodian  I,  489  (der  i  subscriptum  vorschreibt)  zlvSr^  xpucpyj  xoiv-^ 
pTitf;  'öffentlich'  (CIA.  II,  844,  12)  -aviT]  aklr^  xauTTj  d^i.^  ttt,. 
Dorisch  irdcvra  attisch  -dv-r^,  schon  bei  Homer,  ist  natürlich 
blosse  Analogiebildung. 

Ortsadverbia  auf  -vj  (-r^t)  finden  sich  in  dorischen  Quellen : 
auf  kretischen  Inschriften  steht  CI.  2554,  56  o-r,i  75  sy.axiprjt, 
2556,  20.  26.  28  e/atspY],  77  exaTspr^i.  In  der  Bauinschrift  von 
Tegea  34  lesen  Foucart  und  Bechtel  für  a\Xr^  richtig  dXX'  \ 
oikXtj  auf  der  lokrischen  Inschrift  von  Oiantheia  ist  nur  Con- 
jectur  von  Kirchhoff  für  oniXsT,  das  auch  in  dem  AlOAEl  der 
gortynischen  Inschrift  II,  7.  VI,  22  u.  ö.  anzuerkennen  ist 
(Locativ,  s.  §  352).  Sicher  ist  otty]  Inschrift  von  Gortyn  I,  42. 
VI,  29.  IX,  23.  Comp.  152,  II,  11  und  lakonisch  irTjTroxa  lA. 
79,  5  'usquam'  oder  'unquam',  wodurch  die  Tradition  des  Epi- 
grammes  bei  Poll.  IV,  102  (Ahrens  II,  363)  bestätigt  wird. 
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Hieher  gehören  wahrscheinlich  aus  dem  Ionischen  und  Atti- 
schen auch  die  Ortsadverbia  auf  -yj,  die  mit  den  modalen  auf 
-ä  hier  lautlich  zusammen  gefallen  sind:  bei  Homer  rrj  -rj  ''da'' 
Vo'(N  52.  0  46.  448)  wo'  (i\l389.  N  679.  T  275.  ^  2)  r^yii)  W 
(A  607.  r  326.  E  774  u.  ö.)  irrj  wohin  [Z  337.  p  219  u.  o.)  Sr^-q 
W^(x^l90ff.)  Svohin      517.  M  48.  N  784).  Attisch  rauTTj 

'hier',  'hierher'  bei  Sophokles  und  Piaton,  TtavtTj  'überallhin'. 
Rhodisch  aus  Dodona  --^  'wohin'  Coll.  1568  a.  Modale  Bedeu- 
tung liegt  vor  in  dem  dorischen  Fragewort  rj  in  der  indirecten 
Frage,  häufig  auf  den  Bleitäfelchen  von  Dodona  Coll.  1561 
a.  c.  1565.  1568.  1573  u.  ö.,  in  Epidauros  Coll.  3342,  34;  in 
Astypaläa  3459,  12;  Taf.  v.  Heraklea  I,  125;  ^  'wenn' in  der 
grossen  gortynischen  Inschrift  zwölfmal,  ausserdem  Comp.  152 
viermal  und  155,  3;  ebenso  kyprisch  'wenn'  Tafel  von  Dali 
10.  23;  attisch  in  iä^  aus  -q  av.  Curtius,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1864,  S.  230  f.  und  Brugmann,  MU.  II,  244  vermuthen 
m  solchen  Adverbien  Instrumentale  von  o-Stämmen,  die  also 
in  diesem  Casus  die  Form  mit  e  (wie  im  Loc.  auf -si,  Voc.  auf 
-s)  gehabt  hätten  (griechisch  -r^  =  indogermanisch  e  aus  e  +  a); 
vgl.  got.  pe  hve  sve,  Brugmann  Grundriss  II,  627.  In  Adver- 
bien wie  -äsSa  'mit'  ajj-a  -apa  exa-  in  i'v/sxa,  /exacpyo;  u.  a. 
sind  vielleicht  alte  Instrumentale  consonantischer  Stämme  zu 
sehen,  vgl.  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf  572  fr.  Brugmann 
Grundriss  II,  635. 

389.  Die  männlichen  o-Stämme  hatten  seit  indogermani- 
scher Zeit  eine  besondre  Form  für  den  Ablativ  Singular,  die 
im  Griechischen  ursprünglich  auf  -wt  endete,  woraus  nach 
griechischem  Auslautsgesetze  -to  werden  musste.  Über  die 
Reste  dieser  Form  im  Griechischen  und  die  daraus  durch  einen 
unursprünglichen  Zusatz  hervorgegangenen  Adverbia  auf  -u>c, 
die  dann  auf  alle  andern  Stämme  übertragen  worden  sind,  s. 
§  303.  Einen  solchen  Ablativ  von  einem  Nomen,  /oixto,  der 
aber,  wie  die  Locative  oixst  oixoi,  auch  zurri  Adverbium  •  er- 
starrt ist,  will  SoLMSEN,  Rhein.  Mus.  LI  (1896),  S.  303  f.  in  der 
Labyadeninschrift  aus  Delphi  Bull.  Corr.  hell.  XIX,  5  ff.  C  19 
erkennen.  Wahrscheinlich  stecken  unter  den  Adverbien  auf 
-(ü  (-(uc)  auch  alte  männliche  Instrumentale  von  o-Stämmen  auf 
indogermanisches  -ö,  die  neben  den  eben  besprochenen  auf 
-e  standen,  wie  z.  B.  -a>  in  ou  tto),  wSe  u.  a.  Die  Scheidung  ist 

,  1)  Apia^py^o;  to  -riyi  ytapU  i  ypacpet  v.al  Aiov-jaioc.  Uapa-c'i^erai  6 
Aiovusio;  Tou;  AwpteT;  XsyovTa;  ayi.    Vgl.  Et.  M.  417,  1.    Schol.  zu  7  87. 
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aber  nicht  mehr  möglich.    Vgl.  Brügmann  Grundriss  II,  627. 
Delbrück  Vergl.  Syntax  I,  580  0". 

I.  Excurs  über  die  Steigerung  der  Adjectiva. 

390.  Kretschmar  Bildung  der  Comparationsformen  der 
griechischen  Sprache,  Bromberg  1842.  4.  —  E.  Foerstemann 
De  comparativis  et  superlativis  linguae  graecae  et  latinae,  Nord- 
hausen 1844.  —  GÖTTLiNG  De  gradibus  comparationis  graecae 
linguae,  Jena  1852.  4.  —  F.  Weihrich  De  gradibus  compara- 
tionis linguarum  sanscritae  graecae  latinae  goticae,  Giessen 
1869.  —  WiNKLER  De  genuina  vi  suffixorum  comparativi  et 
superlativi,  Breslau  1873  [werthlos].  —  Gönnet  Degres  de 
signification  en  grec  et  en  latin  d'apres  les  principes  de  la 
grammaire  comparee,  Paris  1876.  —  La  Roche  Die  Compa- 
ration  in  der  griechischen  Sprache,  Linz  1884.  —  Mayer  Ver- 
stärkung, Umschreibung  und  Entwerthung  des  Comparations- 
grades  in  der  älteren  Gräcität.  London  1892.  —  Eusso  SjLii 
comparativi  e  superlativi:  osservazioni  ad  una  pagina  di  G. 
Curtius,  messa  a  fronte  alla  filosofia  della  lingua  greca.  Roma 
1892.  —  O.  Schwab  Historische  Syntax  der  griech.  Compara- 
tion  in  der  klassischen  Literatur,  Drei  Hefte.  Würzburg 
1893-95. 

Die  Bildung  des  Comparativs  und  des  Superlativs  ist  im 
Griechischen  je  eine  doppelte,  indem  sich  je  zwei  Paare  von 
Steigerungsformen  zusammen  geschlossen  haben.  Die  eine 
bildet  den  Comparativ  auf  -i'wv,  den  Superlativ  auf  -laio-t;  und 
zwar  direct  aus  der  Wurzel,  die  andre  den  Comparativ  auf 
-Tspo-c,  den  Superlativ  auf  -taro-;  aus  Adjectivstämmen. 

391.  Comparativ  auf  -icuv.  Über  die  vermuthlich 
älteste  Form  des  Suffixes  und  der  Stammabstufung  desselben 
s.  o.  §  316.  Das  -i-  von  -i'wv  erscheint  nach  Vocalen  immer  als 
-i-,  nach  Consonanten  zum  Theil  ebenfalls,  zum  Theil  hat  es 
sich  als  -i-  mit  demselben  vereinigt;  eine  feste  Regel  für  diesen 
Wechsel  ist  noch  nicht  gefunden.  Vgl.  Osthoff  Zur  Geschichte 
des  Perfects  440  ff.  Das  i  in  -i'ujv  -i'ov  ist  bei  Homer  und  Pindar 
immer  kurz,  im  Attischen  im  Msc.  und  Fem.  immer  lang,  im 
Neutrum  ebenfalls  bis  auf  einige  Nominative  mit  -lov.  Alt- 
indisch ist  -vijas-.  Vgl.  Schulze  Quaestiones  epicae  300  f.  Als 
Wurzelform  erscheint  zunächst  immer  die  starke,  im  Superlativ 
auf -laTo-c  die  schwache:  vgl.  xpsaawv  xpanoto?  (für  *xpaTio-:o?, 
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vgl-  ai.  jyesthä-  neben  Comparativyy aya«-),  öAei'Ctuv  öXt-ytaToc. 
Die  Mehrzahl  der  Comparative  auf  -i'cuv  sind  von  alter  Prägung 
und  meist  schon  bei  Homer  zu  belegen. 

1)  Von  vocalisch  auslautenden  Wurzeln: 

ttAsi'cdv  für  *TTAr|-t(üv  von  der  Wurzel  hXy]  *^füllen\  Aus  der 
schwachen  Form  *7rArjia-  musste  lautgesetzlich  -Xsta-  wer- 
den, vgl.  irXetoToc,  danach  auch  ttAei'wv.  Über  irAss?  vgl.  §  316. 
irX^otoc  in  den  arkadischen  Namen  nX-yjOTapj^o;  IlXrjaTi'spo? 
CoLL.  1249,  auch  in  Sparta  rRrjatiocoa?  lA.  62  a  Add.,  ist  nach 
andern  Formen  vom  Stamme  TrXrj-  vocalisiert  (Meister  II,  95). 
Attisch  irXsIv  zeigt  die  schwache  Form  des  Stammes  tiXsiov-. 
Noch  nicht  befriedigend  erklärt  ist  das  arkadische  TTAOC  im 
Ntr.  Sing,  im  Tempelrecht  von  Alea  Z.  16  (=  sonstigem  arka- 
dischen ttXsov);  vielleicht  ist  irAÄc  zu  lesen  und  die  Form  als  ein 
vom  Stamme  ■äXoi-  neben  izkr^-  gebildeter  Comparativ  mit  Suffix 
-loz,  ({jLsi'Cooa)  zu  fassen,  aus  *7tA(üjo<;,  *TTÄa)oc,  was  dem  lat.  plous 
plus  nahe  zu  stehen  scheint.  Vgl.  Meister,  Ber.  sächs,  Ges.  d. 
Wiss.  1889,  89.  Danielsson  Epigraphica  51.  Kretschmer,  KZ. 
XXXI,  352.  HoFFMANN  Dial.  I,  25.  275.  Brügmann  Grund- 
riss  II,  564. 

[jisi'cüv  für  *jj,rj-{a)v  von  einer  Wurzelform  jjltj-.  -si-  wie  bei 
TtXeiojv.  Dazu  das  späte  [xeTaroi;  nach  izk^ioxoc. 
Beide  sind  homerisch. 

2)  Von  consonantisch  auslautenden  Wurzeln. 

a)  -i'oov  ist  unalteriert  geblieben. 
Homerisch  sind 
Y^ux-itüv  von  der  schwachen  Wurzelform  nach  ^Xmx-u-c, 
(yXuxioto«;):  zu  erwarten  war  *YA£u>tiüJV. 
ala^-liüv,  zum  Positiv  aiaj(-po-c. 

Xtü-icov  attisch  Xtowv;  Etymologie  ist  unsicher,  vgl.  Ost- 
HOFF  Perf.  448. 

pt^tov  von  der  Wurzel  des  Neutrums  piY-o?. 
dXYi'ojv  von  der  Wurzel  des  Neutrums  aXy-o?. 
x£p8-iov  von  der  Wurzel  des  Neutrums  xepS-o?. 
xaxi'tuv  zum  Positiv  xax-d-c. 
cpiXi'wv  zum  Positiv  <pi'X-o-?. 
xaXXi'dJV  zum  Positiv  xaXo's  (§  65). 

ap£i'u)V  vom  Stamme  aps-  (aps-XYj,  dps-oxw);  -si-  vielleicht 
durch  die  andern  Comparative  gehalten.  Vom  Stamme  dp- 
Superlativ  apioxoc;. 

/spsuüv  ebenso  vom  Stamme  x^P^";  ^^S^-  X^PI^?  '^^ 
Nachhomerisch  sind: 
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ßpao{o)v  zu  ßpotou;  (Hesiod). 

ira/i'wv  zu  Tiayoc,  älter  ist  iraoatüv. 

Taj({(üv  (nur  Ntr.  ta^i^tov)  zu  layoc,  älter  f>a30(!)v. 

ßa&tcuv  zu  ßa&uc,  a  =  vocalischem  n  vom  Positiv. 

e/öi'ojv  zu  eyß-po-c. 

xu8-i'ii)v  zu  xu8-p&-c. 

YjS.-i'tüv  zu  -qo-o-c,.  . 

p(^i(üv  zu  pd-io-  pr/ioioc.  Zur  Etymologie  vgl,  Osthoff 
Perf.  446  Anm. 

ßsXTi'tov  für  homerisch  ßsX-Tspo-c,  eine  Neubildung,  bei  der 
man  das  t  von  ßsXTspo?  als  mit  zum  Stamme  gehörig  aufgefasst 
hat.  Anders  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  381.  Zur  Etymologie 
Osthoff  Idg.  Forsch.  VI,  Iff.^) 

392.  b)  -i-  des  Suffixes  ist  eine  Verbindung  mit  dem  vor- 
hergehenden Consonanten  eingegangen. 
Homerisch  sind: 

^oao)V  vgl.  Adverb.  r^•A-a]  attisch  f^TTOiv.  Bei  Herodot  ea- 
ooiv,  vielleicht  nach  dem  Gegensatz  xpsoowv  umgeformt.  Brug- 
MANN,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1883,  S.  193. 

Traaatuv  zu  7ca^-u-c. 

iAäaacov  zu  eXct^-u-c;  attisch  kXäxTmv.  Aus  *iXd'^yi(üv  für 
*iXi^(1iui^,  das  wieder  seinerseits  den  Superlativ  iXi-^cyiizToc,  her- 
vorgerufen hat,  s.  u. 

i>daa(jov  zu  la'y-ü-z;  attisch  {)äTTtuv,  aus  ^bd^yLoi^  für  *Ö£y- 

yttov. 

ßpaaau)V  zu  ßpaj(-6-c. 

[j-aoatov  zu  jj-ax-pd-;;  und  nach  diesem  für  *[X7jaa(i)V,  das  sei- 
nerseits aus  Superl.  *ji.axiaTd?  (xrjxiaTo?  gemacht  hat. 
aaoov  zu  a^j^i. 

Anm.  öaaowv  dXaaacov  hatten  nach  Herodian  I,  5'23.  II,  13,  13,  942, 
17  langes  ä.  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  156,  erklärt  dies  aus  *^a-(yiw^ 
*£XaYy  lojv,  Formen ,  die  durch  Contamination  aus  den  zu  erwartenden 
etarkstufigen  Grundformen  *i)£Yy-i(u^;  *i\e^y-im^  mit  Tayic,  sXayuc  ent- 
standen seien.  Ahnlich  erklärt  sich  acaov.  öd^yiov-  ergab  zunächst 
i}äaov  wie  TToEvTia  zäca;  das  -aa-  stammt  von  -/^aacjv  v.p£[oa(uv  u.  a.  Bar- 
THOLOMAE,  Bzzb.  Beitr.  XII,.  86. 


1)  Im  Et.  M.  753,  15  ff.  stehen  noch  iXaym^  -rep-vtcu^  cbxiwv  TTpsa- 
ßiojv  XaXtojv  'Lc'joiojv,  die  wohl  nur  nach  den  Superlativen  iXa/iaxos  Tlpz- 
viato?  w-AioToc,  TTpscjßic-o;  XocXta-axo;  iLeuoiatato;  erfunden  sind  und  nirgends 
belegt  zu  sein  scheinen,  oiv.tiojv'  kommt  nur  bei  KÜHNER,  AGr.  I, 
429  A.  2  vor. 
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ÖÄsi'Cwv  zu  6XtYoc.  Mit  £1  ist  die  Form,  die  als  ÖXtCove; 
2  519  überliefert  ist,  zu  schreiben,  nach  Ausweis  des  auf  vor- 
euklidischen attischen  Inschriften  stehenden  oAsi'Coai  CIA  I 
1  b,  33,  6'XECov  9,  10.  37  a,  17;  IV,  b  53  a,  33,  ÖAsi'Co)  IV,  b 
27  b,  8  (5.  Jhdt.).  ö-Asty  :  6-Xv(-  als  starke  und  schwache  Form. 
^Xt'Ctüv,  .das  später  existiert  zu  haben  scheint,  ist  nach  oAi'yo? 
oAi'yiaToc  umgeformt. 

xpstaawv  zu  xpat-u;.  Die  ursprüngliche  Form  hat  der  neu- 
ionische Dialekt  mit  seinem  xpsajwv  vom  starken  xper-  (vgl. 
xpETo?  o.  §  4)  zum  schwachen  xpat-.  xpsaaov  auch  Kaibel  170 
Attika,  498  Theben.  Die  Entstehung  des  auch  im  attischen 
xpsi'TTwv  xpsi'aatov  erscheinenden  si  ist  nicht  klar;  Osthoff,  Jen. 
Litztg.  1878  Art.  476  und  Brugmann  a.  o.  a.  O.  vermuthen 
hier  wie  bei  dem  folgenden  [Asi'Caiv  Einwirkung  von  j^stpcov 
d[xsiv(i)v.  In  kretisch  xaptdvav?  grosse  Inschrift  von  Gortyn  I, 
1 5  ist  die  schwache  Stammform  eingedrungen. 

[ici'Cwv  zu  fj-sy-ac.    Auch  hier  ist  das  herodotische  [xsC«>v 
=  *p.£Yiu)v  ursprünglicher  (frühester  Beleg  Becht.  18,  16  Oro- 
pos);  fxsCüJV  auch  auf  der  metrischen  Inschrift  aus  Attika,  Bull. 
VIII,  470  und  im  arkadischen  Tempelrecht  von  Alea  Z.  14 
sonst  auch  im  Attischen  [xet'Cojv. 

,  X2^P«>v  zu  ;^£p  vgl,  yipr^;  mit  Assimilation  des  i  für  *x^99^'^- 
Dorisches  X'^P"^'-'  ist  nicht  zu  belegen. 

[i-aAAov  zu  iidXcf.  iiakiaza.  Die  überlieferte  Länge  des  a  ist 
für  das  Ionische  und  Attische  schwer  zu  erklären;  es  liegt 
wahrscheinlich  der  Ablaut  [xäX-  iiäX-  vor,  att.  ion.  *}jl^Uov  ist 
durch  iiaXa  [xaAiora  in  jjiaAXov  zurück  verwandelt  worden.  Neu- 
bildung ist  gewiss  p-aXiov  Tyrtaeos  12,  6. 

djAei'vojv  wohl  aus  dfxsv-ituv;  vgl.  boiotisch  A[ji£ivoxX£i'a£  lA. 
155  =  CoLL.  902,  arkadisch 'AtxTfjVEa?  Güll.  1242  (aber  ApL]£ivi'au 
1231,  38),  kyprisch  Aayjvija  Coll.  60,  18.  Herkunft  unbekannt. 
Hoffmann  Dial.  I,  146  trennt  AfjiEivo-  und  Ap-r^via?  unnöthiger 
Weise. 

Nachhomerisch  sind: 
ßdsawv  (bei  Epicharm)  zu  ßad-u-c. 
Y^uaotüv  (bei  Xenophanes)  zu  yAux-u-c. 
Kretisch  ist  TrpEi'yovd  grosse  Inschrift  von  Gortyn  XII,  34 
zu  TtpElyuc,  Superl.  irpEi'yiaToc. 

393.  Superlativ  auf-iato-c.  Vgl.  ai.  -ütha- got.  -ista-. 

Homerisch  sind: 
ay^ioTa  zu  ay/i. 
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aiox-iaTO-c;  zu  aio)(-i'o>v  aio^-pd-c. 
aX^iaxoq  zu  aA^iiov. 
ap-i<3T0-<;  zu  dp£-iü)V. 
ßaO-Laxo-c;  zu  ßaö-iu)V  ßaö-u-c. 
ßap8-ioTO-?  zu  ßpao-i'wv  ßpaou?. 

eXax-iaTo-c  (Hymnen)  zu  sXäaawv  sXctx-u-c-  Hieher  ge- 
hört auch  IXs^xioTo?  B  285  A  171  P  26  x  72,  das  nach  *lAiYXia)V 
(s.  o.)  gebildet  ist,  wie  der  Positiv  ile-(X^^  für  eXa^u?  in  eXe^- 
Xse?  A  242  Q  239.  Das  Neutrum  eXs^X«?  zeigt  in  normaler 
Weise  die  starke  Form. 

s'X^-taTO-;  zu  ey^lo^v  £x&-po-c. 

TjBlOTO?  zu  7]0l(J)V  YjOUC. 

TjXiaTo;      531,  Aristarch  las  t^xiotoc)  zu  y^oowv  f^xa. 
xaxiaxo?  zu  xaxicov  xaxdc. 
xdcXXtoToc  zu  xaXXi'oiv  xaXoc. 
xspStoToc  zu  xspSitov. 

xr,SiaToc  zur  Wurzel  des  Neutrum  xr^ooc. 
xpatio-o;  und  xocpttaxo?  zu  xpaxu?,  vgl.  xpeoatuv. 
xuotoTo«;  zur  Wurzel  des  Neutrum  xuooc. 
[laXiata  zu  [xaXXov  [xaXa. 
jjLe-ciaxoc;  zu  jj-siCtuv  jAsya?. 
jjLYjx-ioro?  zu  |j.ax-pd-<;  fi^x-oc. 

OIXTIOTO?  ZU  OlXT-pd-C. 

öXqiaTO?  zu  öXei'Cwv  öXqo?. 
uaxtaTOc  zu  iraaocov  T^o.yuc,. 

irXeloTo?  zu  irXeiW  Wz.  ttXt^-.  tiXsTotov  grosse  Inschrift  von 
Gortyn  V,  48.  Arkadisch  -nrXrja-o?  s.  o. 

TipsaßiaTo?  (Hymnen)  zu  Tipsaßu-;.  Kretisch  upsiYiatoc  Gor- 
tyn VH,  18.  23.  27. 

irpwiiOTOi;  zu  irpÄTOC. 

pTjlOTO?  ZU  pällüV. 

pt-ytaxo«;  ZU  pi^iov,  Neutrum  ptyQ?. 
xaxwto;  zu  öäoacüv  Ta^u?- 
3^|;laT0l;  zu  u^jn.  ui^^oc. 
ojxtaTO?  zu  d)xuc. 

Nachhomerisch  hat  man  nur  wenige  dazu  geprägt,  wie 
aXTivioTO?  ßsXxiaTO?  (zu  ßsXT-i'wv  s.  o.  §  391)  ßpa^ioxo?  jXuxioto; 
l'YYtaTa  XÄiaxoc  fAeTaxo?  oXßiotoc  övTjiato«;  irdpaiata  (bei  Pindar, 
von  irdpao)  =  Trdppo))  TspirvtaTo?  cpiXioTo?  (Soph.  Ai.  842  m  einem 
interpolierten  Verse)  yzi^icsToz.  Einen  Superlativ  TtdXiaTo?  (zu 
7roX6c)  will  HoMOLLE,  Bull.  Corr.  hell.  XV,  627  in  dem  dunk- 
len nOAlCTQN  der  Tafeln  von  Herakleia  I,  130  erkennen. 
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394.  Comparativ  mit  -Tspo-  Vgl.  ai.  -tara-.  AscoLi 
Sulla  storia  generale  delle  funzioni  del  suffisso  -tero^  con  ispe- 
ciale  considerazione  del  riflesso  irlandese.  Archivio  glottologico 
italiano,  Suppl.  I,  53  ff.  (1891).  Es  ist  die  regelmässige  Steige- 
rung der  Adjectiva  neben  dem  Superlativ  auf  -lato-.  -rspo-, 
auch  sonst  in  der  Wortbildung  verwendet  (vgl.  ird-Tspo-c;  cpi'X— 
T£po?  Horn.),  tritt  an  den  männlichen  Stamm  von  Adjectiven  an, 
erst  späte  Missbildungen  sind  aus  dem  Femininstamm  geschaffen, 
wie  TspcivoTspY]  [xsAaLvotaxac;  Anth.  Pal.  V,  121,  2.  XI,  68,  2. 
Die  dabei  eintretende  Dehnung  des  stammauslautenden  -o-  der 
o-Stämme  zu  -cu-  bei  vorhergehender  kurzer  Silbe  hat  man  auf 
metrische  (VVbihrich  a.  a.  O.  84.  Kühner  AGr.  I,  430  A.  3) 
und  rhythmische  (Saussüre,  Melanges  Graux  737 ff.  Kühner- 
Blass  I,  558  A.  3)  Gründe  zurückgeführt;  Brugmann  nahm 
an,  dass  hier  zwei  ihrem  Ursprung  nach  verschiedene  Formen 
später  nach  einem  rhythmischen  Bedürfniss  vertheilt  worden 
sind;  nach  ihm  (MU.  III,  78.  KZ.  XXVII,  591.  Grundriss  II, 
182)  sind  die  Formen  auf  -tu-tepo?  von  Adverbien  auf -oo  ge- 
bildet, z.  B.  aocpa)-Tepo-c;  von  oocpü)(o),  wie  irpooto-Tspco  xaToo-TaTto, 
ferner  iraXai-Tepoc;  von  uaXai,  ixu^^oi-TaTo?  von  \iV)yoi  u.  a.  Die 
richtige  Erklärung  hat  Wackernagel  Dehnungsgesetz  der 
griech.  Composita  S.  5  ff.  gegeben,  dass  nämlich  diese  Dehnung 
aus  den  Zusammensetzungen,  die  vocalischen  Anlaut  des  zwei- 
ten Theiles  dehnen,  hieher  verschleppt  worden  sei;  vgl.  jetzt 
auch  seine  Altindische  Grammatik  I,  313.  Die  Eegel,  der  sich 
allerdings  einige  Dichterstellen  nicht  fügen  (La  Koche  6), 
zeigt  in  der  Überlieferung  unserer  Prosatexte  nur  wenige  und 
unsichere  Abweichungen;  ausdrücklich  erwähnt  werden  bei 
Grammatikern  xsvdtepo?  und  atevoTspo?  und  die  Volumina 
Herculanensia  haben  zweimal  "/.svora-ov  (Bamberg,  ZfG. 
XXVIII,  8  ff.) :  das  ist  Reminiscenz  an  die  alten  Formen  xsv- 
foz  oTEv/cvt;.  Dagegen  bei  Herodot  oix^dxato?  statt  ursprüng- 
lichem oix-f/uoTaxoc,  Schulze,  KZ.  XXIX,  252  A. 

395.  Die  zahlreichen  Analogiebildungen,  die  auf  dem 
Gebiete  dieser  Comparativbildung  entstanden  sind,  können  als 
in  eine  Darstellung  der  Stammbildungslehre  gehörig  hier  nicht 
weiter  verfolgt  werden.  Nur  auf  einiges  sei  hingewiesen. 

-oTspo?  -toTspo?  hat  sich  über  sein  ursprüngliches  Gebiet 
verbreitet  z.  B.  in  ji-sÄavtuTcpo?  ßXaxwtepo;  eTti/apitioTspo?  uyio)- 
Tepo?  (Sophron)  eiriXyjafxdTaxoc,  TspcVcoTspot;  und  repsv-epo?  Cram. 
An.  Oxon.  I,  413,  12.  16.    So  sind  aus  Comparativen  auf -i'cuv 
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Weiterbildungen  auf  -dtspo?  entstanden,  z.  Th.  ziemlich  alte 
(vgl.  O.  Schneider  Kallimachos  II,  543):  /sipoTspo?  0  513  yz- 
pstoTspoi;  B  248  M  270,  a-jaotspo)  sTraoautspoc  Horn.,  ajxcivoTcpoc 
Mimnermos  bei  Stob.  VII,  12,  [xaaad~£pov  Dios  bei  Stob.  II,  497, 
fj-sioTspo;  Apoll.  Rhod.  II,  368,  xaxiotspa  irXsidTspov  Anth.  Pal. 
XII,  7.  17,  |xaXXd-£pov  Pempelos  bei  Stob.  III,  95,  10,  ^XuxEid- 
Tspov  (sL  =  i)  |j.io~£prjV  (i  =  £i)  Kaibel  Epigr.  graec.  572,  558. 
Vor  padrspov  warnt  Phrynichos  S.  487  Rutherford.  [i-stCdTspoc 
auf  einer  christlichen  Inschrift  aus  Syrakus,  Inscr.  Sic.  et  It. 
187.  Vgl.  auch  Krumbacher,  KZ.  XXVII,  542.  Etwasanders 
ist  XoiiTepoc  bei  Homer  und  xaXXi'-spoc,  die  neugriechische  Form, 
die  bereits  auf  der  elischen  Bronze  lA.  113  c  =  Coll.  1156 
gelesen  wird.  Komischem  Bedürfniss  dient  die  Häufung  des 
Comparativ-  und  Superlativsuffixes  in  7.uvT£pu)T£pa  Pherekrates 
bei  Kock  I,  174,  106  und  -/uv-aTooTaTa  Eubulos  Kock  II,  194, 
85;  ganz  spät  sind  [ASYiardtepoc  -xatoc  und '/aXAio-d-ato;;  (Kuma- 
NUDis  Suva^.  As^.),  schon  bei  Xenophon  Hell.  III,  3,  49  liest 
man  eoyaz(si-axoc,  trotz  Phrynichos  S.  143  Rutherford.  Einen 
Superlativ  *zpu)TaToc  will  Krauss  Byz.  Zeitschr.  II,  544  er- 
schliessen  aus  hebräisch  iilDüSinS  *^der  Vornehme'.  Ein  Par- 
ticip  ist  gesteigert  in  £U£pYSTr|XdtaTov  Ath.  Mitt.  XIV,  102,  44 
(Samos). 

Nach  dem  Typus  äXr^bh-zpo^i:  aa)cppov£!3T£po;  und  so  durch- 
weg die  Stämme  auf  -ov-  (von  -u)v-  xaTaTruviuviaTEpo?  Ar.  Lys. 
776  dXaCoJVEOTaTa  Aelian.  Nat.  anim.  IV,  29).  Einen  Rest  der 
älteren  Bildungsweise  möchte  Saussure  Mem.  Soc.  Ling.  VI, 
323  in  a(ücppaTop£(;*  oiucppovsoTspot  Hes.  erkennen,  das  er  in 
o(ucppaT£poc •  o«)(ppov£CJT£poc  ändert*.  acocppdcTspo;  aus  aojcppö-Ts- 
po?,  vgl.  9paaiv.  Von  o-Stämmen  schon  bei  Homer  avtr,p£ot£pov 
ß  190,  später  äa\izvicTEpoc  (Piaton)  EppwfjLSvioTspoc  (Herodot) 
ir.nzzhiaxzpoq  (Xenophon)  aiooiiaraTo«;  (Pindar,  auch  Alkman 
nach  Miller,  Mel.  de  lit.  gr.  S.  55,  Homer  hat  aiooidtEpo?)  dcp- 
OovEo-Epoc  (Piaton  Pindar  Aischylos)  axpaiEa-Epo?  (Piaton  Hy- 
perides)  EuCtopsaTEpo?  (Antiphon)  £Ti:tTYjO£i£OTaTo<;  (Demokrit) 
7jaü)(£OT£po(;  a-KOu8ai£aT£po?  (Herodot)  paStEOTEpo?  (Hyperides) 
uyiTipEaTEpoc  dTToviaTEpoc;  or/.aiEaröpo;  djJ.opcp£OTaTOs  EuC«jp£3t£poc 
bei  Komikern  u.  a.  (La  Roche  20).  Bei  den  meisten  kommen 
die  Formen  auf  -d-  (u))-£po?  daneben  vor.  Neben  EunvowTEpo? 
u.  ä.  überwiegend  £uvouoT£po?  d.  i.  £uvo£OT£poc  (Herodot).  Da- 
nach wieder  das  seltsame  Ti[xoua-£po;  "^theurer  von  Ti[XTfj£ic  auf 
einer  späten  Inschrift  aus  Olbia  CI.  2058  a,  62  =  Latyschev 
I,  16  a. 
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Nach  dem  Typus  Tifi-rjearepo?  von  ti[jlT|£i;  St.  nfXYj-svT-  hat 
Apollonios  von  Rhodos  TtoOüJxr^soxaToc  und  u7r£po7cAr,soTaToc  ge- 
vragt. 

Aus  d/apioTspo;  (u  392)  von  a^apit-  und  ähnlichen  hat  man 
eine  eigene  Suffixform  -latepoc  abstrahiert:  dxpaxi'oTspos  aKo- 
CuJvi'aTaTo?  (Piaton;  Schmid  Atticismus  I,  84),  dpTraYioTato?  ßAa- 
xi'a-cpo;  YaoTpiWpo?  xax-/]Yopi'oT£po?  -lo-aro?  (Kock  Com.  frg. 
172,  10)  xX£'n:Ti'ataTOi;  AaYVi'atatoc  ÄaAi'o.TaTo;  [i-tooTtopTtaxicj-aToc 
[AOVocpaYi'a-aTo?  öt];o<payi'aTaTo?  'üÄ£ov£x-tOTaTo?  TtArjXTi'aTaToc  tuoti'- 
oTaxo?  TTTa>^i'oT£po?  ußpioiaTo?  ^zoUQxaxoc.  Auch  Superlative 
wie  ßpaSioTato?  xoSiaiaTo;  fjL£Yi'ota-o;  (Bzzb.  Beitr.  V,  95)  7rp£a- 
ßtoTato?  sind  hier  zu  nennen.  Alle  sind  nachhomerisch,  zum 
Theil  sehr  spät.  ToXfiiaTats  Soph.  Phil.  984  ist  falsch  für  toX- 
[xrjOTaTs.  Alter,  aber  ebenso  gebildet  ist  dpioT£poc  "link"  von 
dpiatoc  Brugmann,  Rhein.  Mus.  XLIII,  399  ff. 

Schwieriger  ist  der  Ursprung  des  Suffixcomplexes  -aiTEpoc 
zu  erklären.  Homer  hat  Y£pai'T£po;  und  7raAa{T£po<;.  Sicher  sind 
diese  nicht  aus  den  nachhomerischen  Y£pai(5T£poc  TraXaidtEpo; 
durch  Ausfall  der  hochtonigen  Silbe  entstanden.  -aAai'T£po; 
ist  wahrscheinlich  vom  Adverb  TrdÄai  gebildet,  ähnlich  wie 
TrapoiTEpo?  u^};i'T£poc  UTtepTEpo?  oTTi'oTspo?  6t];i'T£poc.  Dann  stand  yE- 
pai'T£poc  (und  seit  Herodot  und  Thukydides  o/oXaitEpoc)  neben 
7£paio?  (und  o^oXaioc),  wie  a;aAoti'-£poc  neben  iraXaidc.  Ebenso 
lesbisch  oixaitara  zu  Si'xato?  Coll.  281  b,  51.  In  nachhomeri- 
scher Zeit  ist  dann  -aitEpo?  gewissermassen  als  ein  Suffix  an- 
gefügt worden;  laai'xEpo?  (Thukydides)  [x£oai'T£poc  (Herodot) 
TjauxaiTEpo?  (Aischy los  Thukydides,  dafXEvai'-ata  7rapa7rXrjaiai'-£poc 
TipwiaiTEpoc  ö(];iai't£po(;  (alle  bei  Piaton) ,  TT£-ai'T£po?  (Aischy los), 
itXr^oiaiTEpoq  (Herodot),  iSiotiTEpo?  (Aristoteles),  (ptXai't£po<;  euoiai'- 
T£poc  (Xenophon),  ^po-opyiaiTEpo?  (häufig  bei  Attikern),  TrpoTepai'- 
T£po;  (Arist.  Ritter  1165)  Vcai'-Epo?  (Aisch.  fragm.)  o-aviai'T£poc 
(Theophrast)  6pf}piai'T£po;  (bei  Grammatikern).  Anders,  doch 
schwerlich  richtig  erklärt  von  Benfey,  Or.  u.  Occid.  II,  65 G. 

396.  Superlative  mit  -xaio-c,  gehen  durchaus  pa- 
rallel mit  den  Comparativen  auf -T£po-;  und  werden  auf  die- 
selbe Weise  von  denselben  Stämmen  gebildet,  wie  diese. 
Gegen  die  hergebrachte  Auffassung  von  -xaxo-  als  einem  aus 
Doppelsetzung  des  superlativischen  -ta-  entstandenen  angeb- 
lichen indogermanischen  *-tata-  hat  sich  mit  Recht  Ascoli 
ausgesprochen,  Rivista  di  filologia  IV,  11/12:  La  genesi  dell' 
esponente  greco -taro-  (auch  besonders,  Torino  1876;  deutsch 
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von  Merzdorf,  Curt.  Stud.  IX,  339  fF.),  der  die  Entstehung  des 
Suffixes  in  nicht  unwahrscheinlicher  Weise  dargestellt  hat. 
Dagegen  versucht  Bezzetstberger,  Beitr.  V,  94fF.  -ra-o-  mit  ai. 
-tithä  zu  Combi ni er en. 

II.  Excurs  über  die  Zahlwörter. 

Bopp  Über  die  Zahlwörter  im  Sanskrit,  Griechischen, 
Lateinischen,  Litthauischen,  Gotischen  und  Altslavischen.  Abh. 
Berl.  Akad.  1833  S.  163  fF.    Lepsius  Über  den  Ursprung  und 
die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in  den  indogermanischen, 
semitischen  und  der  koptischen  Sprache.   In  'Zwei  sprachver- 
gleichende Abhandlungen  Berlin  1836,  S.  81fF.    Pott  Die 
quinäre  und  vigesimale  Zählmethode  bei  Völkern  aller  Welt- 
theile,  Halle  1847.    Ders,,  Die  Sprachverschiedenheit  in  Eu- 
ropa an  den  Zahlwörtern  nachgewiesen,  Halle  1868.  E.  Schrä- 
der Über  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  Zahlwörter 
in  der  indoeuropäischen  Sprache,  Stendal  1854.  Zehetmatr 
Verbalbedeutung  der  Zahlwörter,  Leipzig  1854.    Ebert  Ob- 
servationes  de  numeralibus  graecis.  I.  II,  Stargard  1858.  60. 
Ahrens  Ein  Beitrag  zur  Etymologie  der  griechischen  Zahl- 
wörter, KZ.  VIII,  329  fF.  Benloew  Recherches  sur  l'origine 
des  noms  de  nombre  japhetiques  et  semitiques,  Giessen  1861, 
F.  MÜLLER  Bemerkungen  über  die  Zahlwörter,  Orient  u.  Occi- 
dentll,  127 IF.  (1864).  Krause  Über  den  Ursprung  und  die  Be- 
deutung der  Zahlwörter,  ZföG.  1865,  867  f.  J.  Schmidt,  Über 
einige  Numeralia  multiplicativa,  KZ.  XVI,  430  fF.  E.  Müller 
Sprach  vergleichendes  über  die  Numeralia,  JfPhil.  XCVII, 
535.  AscoLi  Kritische  Studien,  übersetzt  von  Merzdorf  (1878) 
S.  85  fF.    Osthoff  Formassociation  bei  Zahlwörtern.  MU.  I, 
92 fF.   Baunack  Formassociation  bei  den  idg.  Numeralien  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  griechischen.    KZ,  XXV, 
225  fF.    Wackernagel,  KZ.  XXV,  260  fF.    Verf.  Albane- 
sische  Studien.  II.  Die  albanesischen  Zahlwörter,  Wien  1884. 
J.  Schmidt  Die  Urheimat  der  Indogermanen  und  das  euro- 
päische Zahlsystem.  Berlin  1890,  Brugmann  Die  Bildung  der 
Zehner  und  der  Hunderter  in  den  idg.  Sprachen.  MU.  V,  1  fF. 
vgl.  138fF.  268.  (1890). 

397.  Eins.  Der  Stamm  sem-  vgl.  lt.  semel  simplex  singuli 
ist  im  Nominativ  des  Neutrums  zu  ev  geworden,  wie  '^x^^V- 
*)^ia>[x  zu  )(&u)V  liöiv  (§  178),  und  wie  bei  diesen  hat  sich  das  v 
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auch  auf  die  obliquen  Casus  übertragen.  Das  Masculinum, 
ev[c]  grosse  Inschrift  von  Gortyn  IX,  50  (geschrieben  ist  dort 
ENA,  was  Baunack  Siud.  I,  45  für  einen  als  Nominativ  ver- 
wendeten Accusativ  hält),  attisch-ionisch  si?  dorisch  r^c,  (Tafeln 
von  Herakleia),  ouo7j<;  lakonisch  Cauer  17,  4  (Damononstele), 
aus  *£Vi;  oder  *s[x<;.  \iiä  für  *a[x(a  ist  regelmässige  alte  Femi- 
ninbildung mit  -ia=ai.  -l  (§  47)  vom  schwachen  Stamme  sm-. 
Derselbe  schwache  Stamm,  nur  mit  a  =  vocalischem  m  vor  Con- 
sonanten,  liegt  vor  in  äria^  aiiXooc,  äxepoc,  (auch  baxepoq  nach 
dem  Neutrum,  mit  verschmolzenem  Artikel,  Schmid  Atticis- 
mus  I,  48.  85)  =  attiscVi  stspo?  mit  Umbildung  nach  dem  £- 
von  SIC,  hoc,  wie  im  allgemein  griechischen  sy.axc^v  für  *d->taTov 
Grdf.  sm-kmiöm.  Unklar  ist  ssi?  Hes.  Theog.  145,  das  Anth. 
Pal.  VII,  341,  4  und  auf  einer  späten  metrischen  Inschrift  CI. 
Add.  4935  b  als  eleic,  (mit  Ubergangs  -^)  wiederkehrt;  e-  ist 
vielleicht  dasselbe  Element  wie  in  s-xatdv.  Baunack  Stud.  I, 
45.  Ein  andres  Wort  ist  lesbisch  (Coll.  214,  12)  thessalisch 
(Güll.  345,  22.  44)  und  homerisch  l'a,  dazu  bei  Homer  lui  Z  422 
und  altkretisch  it^  Inschrift  von  Gortyn  VII,  23. i)  ol'vr|  'Einzahl' 
(oiVT]  Poll.  VII,  204.  oivi'Csiv  fjiovaCsiv  Hes.)  gehört  zu  lt.  oino- 
üno-  air.  öin  asl.  inü  [\it.ve nas?)  apreuss.  aina-  got.  aina-,  olfoc 
'allein^,  auch  in  oisTr;?  bei  Homer  =  olfo-fiiric,  Wackernagel, 
KZ.  XXV,  280,  =  av.  aeva-  apers.  aiva-.  Über  Tzpäzoc,  upÄTo?  s. 
§140;  anders  Brugmann  Gr.  Gr.  135  ;  Grundriss  II,  466.  Im 
wesentlichen  richtig  L.  Meyer,  KZ.  V,  161  fF.  VIII,  129  ff. 
161  ff.  Vgl.  Gramm.  II,  417.  Unrichtig  Schleicher  Comp.  478. 
Fritsch,  Stud.  VI,  112. 

398.  Zwei.  Zander  De  vocabuli  86o  usu  homerico  he- 
siodeoque  et  attico.  I,  Königsberg  1834.  II,  Königsberg  1845. 
—  Benfey  Das  indogermanische  Thema  des  Zahlworts  »zwei« 
ist  du.  Gött.  1876.  So  schon  Havbt,  Mem,  de  la  soc.  de  ling. 
II,  180  ff.  —  Meringer  Flexion  der  Zweizahl,  KZ.  XXVIII, 
2  34  ff. 

Das  Verhältniss  von  8uo  zu  8uu)  (=  ved.  duä),  beide  schon 
bei  Homer,  ist  nicht  aufgeklärt,  an  eine  blosse  Verkürzung 
von  -ui  ist  jedenfalls  nicht  zu  denken.  Eine  unsichere  Ver- 
muthung  bei  Brugmann  Gr.  Gr.  136;  Grundriss  II,  647.  Vgl. 
boiotisch  öxtd  §  404.  Auch  bei  attischen  Dichtern  und  Prosai- 


1)  Ein  Versuch  zur  Erklärung  bei  Kketschmer  Einleitung  in  die 
Geschichte  der  griechischen  Sprache  (1896;  S.  10  A. 
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kern  sind  beide  Formen  bezeugt,  schwerlich  nach  der  von 
Zander  a.  a.  O.  I,  53  aufgestellten  Regel,  wonach  oiiu)  in  atti- 
scher Prosa  nur  beim  Dual  stehen  sollte;  in  der  xoivy]  herrscht 
ouo  wie  bei  Herodot,  im  Dorischen  und  Lesbischen  (Güll.  317, 
5).  Dawes  Mise.  crit.  S.  374  decretierte  » Suto  scriptoribus 
atticis  nunquam  usurpatum«  und  ihm  folgt  Dindorf,  Thes.  II, 
1716,  wohl  mit  Recht,  denn  die  Inschriften  kennen  nur  oiio 
(Meisterhans  124).  Einsilbiges  outo  Soph.  Ant.  55.  Arist.  Wol- 
ken 1060,  SooIvSoph.  Oid.  Tyr.  640  hat  Dindorf  weg  emendiert. 
Boiotisch  8uo  Güll.  712,  19,  aber  oicuosxaTTj  (so)  953,  1;  Stouo 
=  8uo  Güll.  488,  164,  dagegen  Göll.  502  viermal  8iou  d.  i.  8u, 
vielleicht  eine  alte  Dualform  vom  Stamme  8u-  =  lit.  dü\  doch 
vgl.  §  381.  Lakonisch  8us  lA.  69,  7  i)  kann  Neubildung  zu 
8u£lv  nach  dem  Verhältnisse  8uoIv  :  86o  sein.  Bei  Homer  ist  das 
Zahlwort  indeclinabel  (wie  ^spoiv  a|x^  a[jLcp(ü  Hymn,  auf  Dem. 
1 5),  mitunter  auch  in  attischer  Prosa,  z.  B.  bei  Thuky  dides  Piaton 
Demosthenes  (Keck  Dual  bei  den  griech.  Rednern  38); ■•^)  les- 
bisch o6o  £T[££]aai  Güll.  317,  5;  GL  1845,  54  =  Güll.  3206 
8uo  8pa^ii-av  (Korkyra);  messenisch  8uo  [xvav  Gau.^  47,  19;  8uo 
jxvav  oft  in  den  delphischen  Inschriften  bei  WF. ;  bei  Archimedes 
8uo  als  Genitiv  II,  18,  2,  als  Dativ  II,  36,  11.  13.  Genitiv  und 
Dativ  attisch  mit  Dualflexion  ouolv  (bis  329  v.  Ghr.),  ebenso 
boiotisch  Göll.  802,  7 ;  8o£Tv  TaXavT[oiv  als  Gen.  GIA.  II,  380,  27, 
oueIv  a{ü[jL[aTa)V  GIA.  II,  281,  5,  ou£Tv  [xe8i[xvu)V  Bull.  VIII,  197, 
73  (Eleusis,  329/8);  in  GIA.  II,  167,  78  (Ol.  111—113)  fehlt  zu 
ou£lv  als  Dativ  das  Nomen;  die  Form  ist  attisch  inschriftlich 
seit  329  v.  Ghr.,  bei  jüngeren  Attikern  und  in  der  xoivy]  über- 
liefert, bei  älteren  angefochten,  auch  lakonisch  Le  Bas  269, 
die  von  Grammatikern  behauptete  Beschränkung  auf  das  Fe- 
mininum nach  den  angeführten  inschriftlichen  Belegen  un- 
richtig, das  Verhältniss  zu  ouoTv  wahrscheinlich  entsprechend 
dem  von  o'ixei  zu  ol'xoi,  so  dass  8u£tv  eine  andre  Bildung  des 
Gen.  Dativ  Dual  mit  der  -e-Form  der  o- Stämme  darstellt. 
Pluralische  Flexion  in  Sutov  bei  Herodot  und  im  Dorischen 
(Taf.  V.  Herakleia;  grosse  Inschrift  von  Gortyn  I,  40;  6uu)v  [M. 
Schmidt  8u(i)v]-  8uo.  AojpiöT?  Hes.).  Dativ  8uoTot  bei  Herodot, 
ouoT?  bei  Archimedes  (Heiberg  Dialekt  d.  Arch.  556),  kretisch 


1)  Baunack,  Aus  Epidauros  S.  15  will  es  auch  in  der  epidauri- 
schen  Inschrift  Göll.  3340,  33  lesen,  wo  man  gewöhnlich  ouo  ergänzt. 

2)  Vgl.  jetzt  auch  Weiske  Beiträge  zur  griechischen  Grammatik, 
Halle  1894,  S.  Iff.   Meisterhans  161  f. 
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8[u]oT;  fxr^vai  Gortyn  VII,  46;  nach  andrer  Analogie  Suai'v  an- 
geblich bei  Hippokrates,  im  späteren  Attisch  seit  der  römischen 
Zeit  (8oal  ttAo.'oi?  CIA.  II,  467,  27.  469,  76.  iv  ox-'r^[kaic]  At&i'vai' 
Suai'v  CIA.  II,  471,  48)  und  seit  Aristoteles  in  der  %oiwi^  z  B 
DiTTENBERGER  Syll.  126,  26  (Teos,  304  v.Chr.),  CI.  2525  (Rho- 
dos), daher  auch  bei  Archimedes  neben  ouoTc  (Heiberg  a  a  O  ) 
Nach  Eust.  802,  28  äolisch  (lesbisch)  Sdsai,  jedenfalls  Ueoai 
nach  den  lesbischen  Dativen  auf  -soai.  Accusativ  thessalisch 
o6a?  CoLL.  345,  21.44  [h  araUa?  Xibiaz  86ac,also  Uäc?).  Attisch 
Siaxdaioi  dorisch  8iäxa-tot  homerisch  oir^xdoioi  ionisch  otr^xoatwv 
lA.  381  d,  18  =  Becht.  174  (Chios);  Becht.  114  d  5  (Zeleia) 
nach  Tpiäxdatoi.   Für  SuwSexa  Homer,  Hesiod,  Herodot,  alt- 
kretisch (SüOSsxa/sTi'a  Gortyn  XII,  33;  ooOosxa  Comp.  144),  in 
Kalchadon  Coll.  3051,  2,  in  Grossgriechenland  (Bruttium) 
SotüSsxdirXouv,  SuwSexaiTXoa  Tnscr.  Sic.  et  It.  644;  SuOSsxaxoc  Se- 
linunt  Coll.  3045,  13;  Kos  (Coll.  3638,  13.  3701),  Thasos 
(Bechtel  Thasische  Inschriften  S.  14  No.  8,  5)  schon  seit  Ho- 
mer und  im  Attischen  StuSsxa  durch  SwcoSsxa  (vgl.  ai.  dva  (ved.) 
'zwei'  dvadaga  'zwölf).  Die  Form  otio  hat  sich  eingedrängt  in 
8üoo£xaTr;  boiotisch  Coll.  954,  2,  SuoSsxata  Rhegion  Inscr. 
Sic.  et  It.  612,  1,  SuoSc'xaro?  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  299  12 
(attisch-delphische  Amphiktyonie).   Umgekehrt  oexa  Ido  CIA. 
n,  476,  31  (Ende  des  2.  oder  Anfang  des  1.  Jhdt.),  auch  in  Ja- 
sos  Becht.  104,  32,  in  Pergamon  Fraenkel  1, 158, 1 1 ;  so,  wenn 
das  Nomen  voransteht:  Meisterhans  126.  Wackernagel,  KZ. 
XXV,  284;  Phil.  Anz.  1886  S.  78;  auch  bei  den  folgenden 
Zahlen  ebenso.  Bemerkenswerth  ist  ouvSexarfl  •  r^fiipa  SwSexarfl 
Hes.  nach  evSsxa.  In  Ssutspo?  scheint  die  starke  Form  zu  dem 
schwachen  du-  vorzuliegen  (beistimmend  Schulze  Quaest.  ep. 
62),  falls  es  nicht  mit  den  alten  Grammatikern  und  Brugmann, 
KZ.  XXV,  300  zu  oetSofjiai  als  'abstehend  von",  'nachfolgend' 
(vgl.  lt.  secundus)  zu  stellen  ist.   Dazu  ist  ein  SeuTaro?  gebildet 
worden,  schon  T  5 1 . 

Fiir  'zwanzig'  ist  älteste  griechische  Form  /i'xari  auf  der 
gortynischen Inschrift,  den  Tafeln  von  Herakleia,  im  Boiotischen 
und  Lakonischen  (§  18),  wohl  mit  t,  vgl.  av.  vlsaiti  lt.  viginti\ 
a  für  vocalisches  -w-,  das  v  in  ixavrtv  •  sl'xoatv  Hes.  darf  indessen 
nicht  als  ursprünglich  gelten.  Grundform  viJinti.  /ei'xan  auf 
den  Tafeln  von  Herakleia  (vgl.  ßsi'xati  lakonisch  bei  Hes.), 
attisch  ionisch  homerisch  sl'xoat,  das  nach  Ausweis  des  home- 
rischen dsi'xoai  für  /si'xoat  steht,  haben  ein  noch  unerklärtes  et. 
Die  Erklärung  von  Cürtius,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1870 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  09 
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S.  35  J.  Schmidt  Voc.  T,  142  und  Danielsson  Epigraphica  33 
aus  i-fixooi  ist  nicht  wahrscheinlich;  Brugmann  dachte  Gr. 
Gr.  124  an  den  Dual  eines  o-Stammes  duei-\  MU.  V,  23  und 
Grundriss  II,  493  trennt  er  vei-  vi-  mm-  (in  ai.  vinigati-)  von  dvö- 
und  sieht  darin  verschiedene  Casusformen  eines  andern,  eben- 
falls die  Zweiheit  bezeichnenden  Stammes  vi-  (vgl.  tri-,  dvi-). 
Über  das  o  s.  §  18.  eixdoioi  Anth.  Pal.  App.  262  ist  eine  Miss- 
bildung nach  Siaxdaiot  u.  s.  w.  Ordnungszahl  sixootoc,  boiotisch 
fvmax%  CoLL.  488,  109. 

399.  Drei.  Altkretisch  tpss?  Gortyn  IX,  48,  homerisch 
und  attisch  xpsTc,  äolisch  (lesbisch)  rp^?  nach  Herodian  IT,  416, 
9  aus  *Tp£!.£<;  =  ai.  träyas.  Die  lesbische  Inschrift  Coll.  281a, 
30  hat  die  Vulgärform  tpslc.  xpsT?  gilt  auch  für  den  Accusativ, 
dessen  ursprüngliche  Form  tpivc  (kretisch  Gortyn  V,  53;  Comp. 
203,  8)  1),  TpT?  ist.  Die  Form  steht  als  Accusativ  und  als  Nomi- 
nativ auf  den  Tafeln  von  Herakleia,  wo  auch  die  Vulgärform 
TpsTc,  aber  nur  als  Nominativ,  gebraucht  ist  wie  überhaupt  in 
jungdorischen  Inschriften.  Lesbisch  steht  Acc.  rpT? Coll.  273,  1 . 
Boiotisch  fungiert  rpT?  als  Nora.  (Coll.  488,  101.  502,  3.  4)  und 
Accusativ  (Coll.  488,  63.  119.  155.  413,  12).   Neutrum  rpi'a  in 
allen  Dialekten,  die  Länge  des  a  in  xpidxovta,  bei  Homer  und 
Hesiod  Tpirjxovta,  so  wie  in  tpiäxdaiot  dorisch  Tpiäxaxi'oi  ionisch 
Tpi7jxdatot(ChiosBECHT.  174b23,  c;i6)  ist  unursprünglich  (§368). 
Von  Stamm  xpi-  Gen.  xpiÄv  Dat.  tptai'  oder  rptowi  (bei  Hippo- 
nax,  nach  rpiÄv  gebildet),  tr-  ist  schwache  Form  von  starkem 
ter-,  daher  das  Ordinale  ursprünglich  tspxoc,  das  im  Lesbischen 
vorliegt  (nach  Meister  auch  in  dem  Namen  Tspxtxtovsi'oj  Coll. 
281  a,  37),  vgl.  lat.  tertius.  xpi'xo?  ist  wohl  Anlehnung  an  das 
xpt-  des  Cardinale,  vielleicht  bereits  indogermanisch,  vgl.  avest. 
%rityö  got.  pridjan-  (lat.  trito-  in  tritavus?).  xpt'xot;  ist  nach  Iva- 
xo?  oexaxoc  zu  xpixaxo?  erweitert  worden  (Homer).    Von  xpirp 
xovxa  ein  Genitiv  xpLrf/.dvxojv  bei  Hesiod  "Ex  H.  696,  bei  Kalli- 
machos  und  in  der  Anthologie,  ein  Dativ  xptrjxdvxsaaiy  m  der 
Anthologie.    Die  neugriechische  Form  xpiavxa  'dreissig'  steht 
schon  auf  einer  argi vischen  Inschrift  bei  Foucart  137.  Für 
xpioxaiosxa  ist  bei  Homer  xpsTcxaiosxa  zu  schreiben:  Eust. 
1963,2.  La  Roche  Horn.  Textkritik  229.  xpstaxatosxaxai  Bull. 
Corr.  hell.  V,  164,  13  (Delphi),  xpsiaxaiBsxaxo?  ebenda  VI,  31, 
23.  24  (Delos).  Attisch  xpioxai'Scxa  (den  Inschriften  unbekannt) 


1)  Geschrieben  ist  hier  TPlINC;  vgl.  §  360. 
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enthält  den  als  Nominativ  gebrauchten  und  erstarrten  Accu- 
sativ  TpTc. 

400.  Vier.  Attisch  teTTaps?  immer  auf  älteren  Inschriften 
(FoucART,  Revue  de  philologie  I,  36.  Meisterhans  124)  z.  B. 
CIA.  I,  29.  55.  133.  157.  161.  170.  273.  324,  jünger  xsaaaps?. 
Homerisch  Tsaaap£<;  und  Triaupsc.    Dorisch  und  nordgriechisch 
TSTope?  alte  Felseninschrift  von  Delphi  lA.  319  =  Coll.  1683 
([[xva]?  SsxaTs-ops?),  lokrische  Inschrift  von  Oiantheia  lA.  322  a, 
•  4  =  Coll.  1479,  Tafeln  von  Herakleia,  Kalchadon  Coll.  3052,' 
30;  Kos  3638  ;  altkretisch  Comp.  12/13;  xitopa  bei  Hesiod.  Neu- 
ionisch Tsoosps?  bei  Herodot;  in  der  Inschrift  aus  Jasos  Becht. 
104  b,  66  Tsaaspojv  neben  62.  63  Tsooapwv;  ebendort  a  52,  b  58 
TsaocpaxovTot,  was  in  dem  Pariser  Papyrus  bei  Wessely  Zauber- 
papyrus S.  40,  Z.  3056  (4.  Jhdt.  n.  Chr.)  wiederkehrt,  ebenso  Ber- 
liner Papyrus  68,  16.  69,  6  (aber  44,  13.  49  Tsoaapaxovra);  tsj- 
aspa  schrieb  man  auch  in  ägyptischen  Papyrus  189  n.  Chr.: 
WiLCKEN  Berl.  Sitzgsber.  1883  S.  916,  XV,  8;  S.  919,  XXII,  16. 
Uberhaupt  ist  im  Spätgriechischen  und  Neugriechischen  xsaaspa 
für  T£33apa  u.  s.  w.  häufig,  nur  Tsoaapoiv  ist  unverändert  ge- 
bheben  (a  in  der  Tonsilbe).  Foy,  Bzzb.  Beitr.  XII,  50  fr.  Bu- 
resch, Rhein.  Mus.  NF.  XLVI,  217.  Boiotisch  -äSTTocpec  TCTtapa 
z.  B.  Coll.  502.  489,  38;  Coll.  502  auch  in  den  Formen  ttst- 
xaps  und  ust-a,  welche,  wenn  sie  mehr  als  Verschreibungen 
sind,  an  ttsvtö  resp.  stttoc  oiv.a  angeglichen  sind.  Lesbisch  rsa- 
oups?  (Hes.),  daraus  irsoupa  bei  Balbilla  (Coll.  323,  6).  'Vierzig' 
attisch  TSTTapaxov-a  (CIA.  II,  349,  6.  469,  55.  470,  37)  und  tso- 
aapaxovT«,  neuionisch  tsaaspaxovta,  ebenso  arkadisch  (xoivy]!) 
FoucART  352  n,  flectiert  in  T£ao[£p]axdvTO)v  lA.  381  c  =  Becht. 
174  c  16  (Chios)  im  Anschluss  an  zwei  grössere  Zahlen  im 
Genitiv,  TEtapaxovta  auf  einer  argivischen  Inschrift  Foucart 
157  a,  54;  dorisch  TETpöjxovta  Taf.  v.  Herakleia,  delphische  In- 
schrift CI.  1690,  16,  T£Tpa)xootoc  Archim.  II,  282,  23,  aber  auch 
auf  der  ionischen  Inschrift  Becht.  248  b  1  (Mylasa);  boiotisch 
Tr£TT:apaxovTa.    Das  vulgäre  T£aaapdcxovTa  auch  auf  den  Tafeln 
von  Herakleia  und  auf  einer  lesbischen  Inschrift  Coll.  255, 
27.  Vierhundert'  dorisch  Te-paxan'oi,  sonst  TEtpaxoaioi;  dasselbe 
TETpa-  auch  in  homerisch  Tstpa-o?  'der  vierte'  neben  TexapToc, 
der  auch  dorischen  (Inschrift  von  Gortyn  XI,  53),  herodoti- 
schen  und  attischen  Form,  in  TEtpocxic,  in  zahlreichen  Compo- 
sitis  mit  re-pa-  (auch  bei  Alkaios  TETpaßap-rjuJv)  und  im  Dativ 
T£Tpaoi  homerisch  und  überhaupt  poetisch  (Pindar)  für  attisch 
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T£T-apat  reasapai  neuionisch  Tsaocpai.  TSToptaTo;  Theokr.  XXX, 
2.  Boiotisch  TrexpaTO?  'der  vierte'  Coll.  488,  142.  Endlich  rpa- 
TieCa  (boiotisch  rpsTrsSoa  s.  §  301  a)')  tpocpaXsia  (FiCK,  Bzzb. 
Beitr.  I,  64)  xapTYjjJiopov  CIA.  II,  476  tapTTj^-optov  Hes.  (Curtius, 
Lpz.  Stud.  III,  326ff.l 

Es  ist  trotz  mannichfacher  Combinationen,  wie  sie  na- 
mentlich von  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  43  fF.;  Pluralbildungen 
191;  Wackernagel,  KZ.  XXV,  283,  Osthoff,  MU.  IV,  333  A., 
Kluge,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII,  51 7  ff.,  in  Paül's  Grundriss 
I,  403;  Hopkins,  Am.  Journ.  Phil.  XIII,  85  f.  gemacht  worden 
sind,  noch  nicht  gelungen  diese  so  sehr  mannichfaltigen  For- 
men in  befriedigender  Weise  mit  einander  zu  vermitteln  und 
eine  urgriechische  Flexion  des  Zahlwortes  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen.  Über  TT-  und  x-  vgl.  §  187,  über  -tt-  -oa-  aus  -xf- 
§  285.  Von  der  starken  Form  indogermanisch  *getvöres  vgl.  ai. 
catväras  liegt  wohl  in  dorisch  tsropsc  ein  umgestalteter  Reflex 
vor,  ebenso  von  dem  schwachen  *qetur-  (ai.  Acc.  catüras)  in 
usaupe?  TTioopEc.    Eine  Modification  dieses  ^qetur,  nämlich 
^qetvr^  griechisch  T£t/p-,  das  früh  zu  xctp-  xsTpa-  xsxap-  ge- 
worden ist,  liegt  in  dem  homerischen  Dativ  xsxpa-ai,  dem  Or- 
dinale xexp'x-xoc  x£xap-xoc  icixpa-xo?   (lesbisch  xexopxoioc  bei 
Theokrit)  vgl.  lit.  ketvirtas  urslav.  *cetvtriü  so  wie  in  (x^jxpczTrsCa 
(x=)xapxT,}JLopov  vor.    Für  xsasspsc  wird  man  eine  Grundform 
^qetver-  annehmen  müssen,  vgl.  das  Verhältniss  der  Suffix- 
formen -tör-  -tor-  und  -ter-  -ter-.    Ein  *qetru  wird  durch 
(x^)xpucpaXeia  'Helm'  vorausgesetzt,  vgl.  av.  ca^ru-  lat.  quadru- 
gall.  petru-\  vielleicht  kommt  auch  im  Griechischen  den  Com- 
positen  ursprünglich  xöxpu-  zu  und  xexpa-  ist  spätere  Umgestal- 
tung desselben.    Dorisch  und  ionisch  xexpcuxovxa  kann  nach 
Ö^Btüxovxa  umgeformt  sein  (Baunack,  KZ.  XXV,  235;  dagegen 
betont  Schmidt  Pluralbildungen  192  A.,  dass  ^^Stoxovxa  als 
dorisch  nicht  belegt  sei). 

401.  Fünf.  l^g*penqe,  ?ä.pänca.  ttsvxe homerisch, attisch, 
ionisch,  dorisch,  boiotisch,  arkadisch;  TüifiTtxoc  gemeingriechisch, 
mit  ursprünglichem  tz  vor  dem  dunklen  Vocal  auch  icefiiraCo) 
8  412,  attisch  TCcfinac,  ^[jLTCajxepwv  kyprisch  Coll.  59,  2.  Les- 
bisch itevxe  undTreiATcE  s.§  187.  Kretisch  usvxov  grosse  Inschrift  von 


1)  Anders  Baunack  Philol.  N.  F.  II,  412.  Brugmann  Grundriss  II, 
470.  Gegen  diese  Auffassung  spricht  boiotisch  -z^iTs^a  (Endung  falsch) 
bei  Hesychios. 


§  402.  403]        Cap.  X.  Flexion  des  Nomens.  Zahlwörter. 


501 


Gortyn  II,  39  ist  entweder  tcsvtttov  (§  276)  oder  Umbildung  des 
Ordinale  nach  ttsvts,  wie  das  späte  TrsvTa?  Analogiebildung 
nach  TTSVTS  ist;  letzteres  gewiss  in  Amorgos  tcvtov  xai  sixoaxdv 
Bull.  Corr.  hell.  XV  (1891),  603.  Allgemein  griechisch  Trevtr^- 
xovta,  Gen.  tcsvtt^xovtcuv  auf  der  Inschrift  aus  Chios  Becht.  174 
=  LA.  38 1  d  7  zwischen  zwei  Zahlen  auf  -ü>v.  Trsvx-^vta  Gaz.  ar- 
cheol.  1883,  S.  40,  erhalten  als  ngr.  pendinta  in  Bova  Pelle- 
GRiNi  202,  gewöhnlich  erleichtert  durch  Dissimilation  zu  Tie- 
vrjvxa.  irevTa-  nach  tstpa-  kizza-  u.  s.  w.  in  Trevraxdaioi  dorisch 
irsvTaxan'oi  (Trsvtyjxdoioi  y  7  nach  nsvTTjxovTa  oder  nach  Sir^xooioi 
TpiTjxdotoi)  und  in  vielen  Zusammensetzungen  z.  B.  Tt£VTa{xvouv 
CIA.  II,  476,  33,  neben  TrevTSTtou?  TcsvTeTraXaara  CIA.  I,  322,  21. 
26.  56.  77.  Ein  Genitiv  Trsfjnrwv  bei  Alk.  frg.  33,  7  ist  nicht 
ganz  sicher. 

402.  Sechs.  Zur  Grundform  vgl.  Hübschmann,  KZ. 
XXVII,  105  ff.  V.  FiERLiNGER,  ebenda  194  ff.  Verf.  Alban. 
Studien  II,  5 6  f.  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  417.  Älteste  grie- 
chische Form  fil  altkretisch  Comp.  83/84,  auf  der  alten  del- 
phischen Felseninschrift  lA.  319  =  Coll.  1683  und  den  hera- 
kleischen  Tafeln,  auf  letzteren  auch  /sxto?  /s^TjxovTa  /slaxattoi. 
Kretisch  /e^Tjxovta  Gortyn  VII,  12;  Mon.  ant.  I,  47  B  14. 
Lakonisch  s^axatiot  Arch.  Ztg.  1881,  S.  87.  Sonst  1%  (Becht. 
174  a  5  Vic,  geschrieben)  exTo?  s^Yjxovxa  (nach  irsvTYjxovTa)  e^axd- 
atoi  (dieses  nicht  bei  Homer) ;  e^a-  hier  und  in  Compositis  nur 
Analogiebildung  nach  kizra-  u.  s.  w.  Ursprünglich  kam  den 
Compositen  il-  zu,  das  vor  Consonanten  ausser  x  zu  ex-  werden 
musste  (§  269),  grade  wie  ex-to-?  für  *£xa-To-i;  steht.  So  exizohzc, 
CIA.  I,  322,  sySaxTuXo?  in  den  Seeurkunden,  exTrsSo?  'Aör]V.  IV, 
371  (Lebadeia),  selbst  sx  irooüiv  CIA.  I,  322,  67,  ex  xoi'vtxe?  CIA. 
IV,  2,  834  b,  Col.  II,  57  (Eleusis  329/8);  aber  auch,  nach  der 
Gestalt  des  Zahlwortes  vor  Vocalen,  eESaxtuÄo?  CIA.  II,  2, 
S.  260,  e^TTouv  irapa  IlAaTajvi  xi^  xtofjLixö)  Et.  M.  346,  16  (Kock 
I,  664).  Vor  X  musste  ^  zu  o  werden  (§  284)  und  so  ist  boio- 
tisch  eox7]8sxaT7j  Coll.  921,  2  normal,  während  attisch  ex- 
xai'Sexa  nach  Ixtiou?  u.  s.  w.  gebildet  ist.  —  Auf  einer  äthio- 
pischen Inschrift  des  4.  Jhdt.  n.  Chr.  CL  5128,  27.  28  steht  der 
Dativ  e^aat. 

4:03.  Sieben.  Uberall  eTixa  (=  ved.  saptä)^]  eTcxocxdotot 
(z.  B.  lA.  381  c  18  =  Becht.  174  aus  Chios)  dorisch  enTaxaTiot 


1)  Über  die  Betonung  vgl.  Bechtel  Hauptprobleme  139  A. 
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[§  404.  405 


Tafeln  von  Herakleia.  Das  Ordinale  sßBojxoc,  wovon  S|3ooarjXovT7. 
boiotisch  IßBoixsi'xovTa,  episch  auch  £ß8d[j,a-oc,  mit  Vocalentfal- 
tung  aus  *£ßo[xo-?  (asl.  sedmü]  für  *£7rT[xo-  d.  i.  septm-o-  (vgl. 
§  96);  für  o  steht  s  in  sßoefxrf/ovTa  Taf.  v.  Herakleia  und  del- 
phisch Cl.  1690,  18,  sowie  in  £ß8£[[xaIo]v  in  Epidauros  Coll. 
3340,  25. 

404.  Acht.  öxTO),  alte  Dualform  =  ved.  aka  lt.  octö\ 
boiotisch  hxi6  Coll.  502  dreimal;  714,  8  wie  ouo  neben  ouw; 
ÖTTTO)  auf  der  elischen  Inschrift  lA.  121  =  Coll.  1168  ist  ent- 
weder Schreibfehler  (Fick,  GGA.  1883,  S.  121)  oder  hat  sein 
TT  von  kr^xa,  wie  oxto)  auf  den  herakleischen  Tafeln  den  Spiri- 
tus asper  ;i)  auf  letzteren  auch  oxxaxa-ioi  für  attisch  öxt7.xdai.oi, 
ionisch  6x-axoa(a»v  lA.  381  c  23  (Chios).  öxta-  hier  nach  kvixa-, 
lesbisches  öxTwxdoiot  Coll.  281  a,  30  hat  Anschluss  an  das 
einfache  Zahlwort  gefunden,  wie  6xTu)Tco[oa?  CIA.  I,  321,  29 
öxT]u)Tro8a  322,  33  öxTU)K[o8]a  II,  167,  57.  Das  Ordinale  07800?, 
episch  auch  öyoo'aToc,  ersteres  in  seiner  Bildung  unklar,  hat 
die  Erweichung  von  xt  zu  78  vielleicht  bloss  nach  dem  Muster 
von  Eßoojj-O!;  vorgenommen.  Das  i  in  attisch  öySoitjc  CIA.  II, 
269,  6  (302/1  v.Chr.)  hat  keinen  etymologischen  Werth  (§  155). 
Davon  öySoYjxovTa,  auch  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  und  auf 
der  lesbischen  Inschrift  Coll.  281  a,  30;  daraus  homerisch  und 
neuionisch  äySwxovTa  mit  Anlehnung  an  öxtcü.  ö^SoriVTa  Gaz. 
archeol.  1883,  S.  43. 

405.  Neun.  £vv£a  allgemein  griechisch  (ivvcia  Becht. 
113,  30  Zeleia  ist  bloss  orthographisch  verschieden),  boiotisch 
dafür  ivjvi'a  Coll.  502,  5,  auf  den  herakleischen  Tafeln  evve« 
nach  sTTxa  wie  oxxu) ;  svaroc ,  bei  Homer  und  Herodot  zhaxo^ 
'der  neunte' 2),  kretisch  fjVaToc  in  Y]vaTaxaL5[£xaTa]  Mon.  ant.  I, 
43  B  5;  £VV7]xov-a  x  174,  IvTjXovTa  phokische  Inschrift  aus  Ory- 
maia  Coll.  1529  a  7,  lv£vr,xovTa  homerisch  und  attisch  (z.  B. 
CIA.  II,  444,  19),  IvEvrjxovTa  Tafeln  von  Herakleia,  Gen.  evEvr^- 
xo'vTwv  lA.  381  c  26  (Chios)  in  Verbindung  mit  zwei  grösseren 
Zahlen  auf -oiv.  "Neunhundert'  attisch  ivaxcaioi.;  auf  der  ioni- 
schen Inschrift  aus  Chios  lA.  381  d  2  £iva[x]ooi'o)V  und  bei  He- 
rodot II,  145  £ivaxo'ota.    Grundform  ist  envn  hfo.  (vgl.  armen. 


1)  Vgl.  neugriechisch  txcix'j-Pjyo?  für  Ö7.Ta)Y]yoc,  nach  ecpTct,  in  Syme, 
^6XX.  VIII,  467. 

2)  dvoEx-f)  B.  313  =  327  wird  von  Schulze  Q,aaest.  ep.  107  ange- 
zweifelt und  durch  Emendation  zu  beseitigen  gesucht. 
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vmi  =  "^iman  "^envan  Hübschmann,  KZ.  XXIII,  33),  das  sich 
zu  nev^  in  ai.  ndva  lt.  novem  u.  s.  w.  ähnlich  verhält  wie  enmn 
Name  zu  nömii  nomn.  Aus  *hfa  ging  evva-  (in  svvTjzovTa  evvr)- 
[i-apjeiva-  (insivarocjeva-lin  Iva-oc  evazdaiot  evrjxovxa  evaxicMilet 
DiTTENBBRGER  Syll.  170,  57  SO  wie  in  boiotisch  evay.TjSsxaTY] 
CoLL.  488,  95)  hervor,  die  sich  zu  einander  verhalten  wie 
^evvo;;  :  Istvo?  :  ^evo?  aus  |ev/o;.  evsvvjxovTa  steht  wohl  für  *£v- 
/svYjXovta  von  Stamm  enven-,  der  volleren  Form  zu  envy,-. 
Einen  wenig  glaublichen  Versuch  zur  Erklärung  von  Ivvsa  (aus 
ev  vif  OL  "^im  ganzen  neun )  s.  bei  Wackernagel,  KZ.  XXVIII, 
132  ff.  Vielleicht  ist  svvsa  eine  Contamination  aus  Ivva  =  *envn 
und  vij^a  =  *nevn.'  Sonst  vergleiche  man  über  die  Entwicke- 
lung  der  Formen  dieses  schwierigen  Wortes  Verf.,  KZ.  XXIV, 
237.  OsTHOFE,  MU.  I,  123.  Kögel,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII, 
119.  Saussure  Melanges  Graux  743.  Schulze  Quaestiones 
epicae  lOSlf. 

406.  Zehn,  osxa,  arkadisch  oucoBsxo  Tempelrecht  von 
Alea  7.  21  (nach  arkadisch  oexotoc),  davon  ein  Genitiv  oexojv 
in  Chios  lA,  381  d  14  in  der  Verbindung  ■/ß.ikwv  TptT|Xoaia)V 
oexcDV  SuÄv,  oooxaiosxojv  Alk.  75.  osxatoc;  arkadisch  Ssxoxav 
§  32,  lesbisch  osxoto?  Balbilla  Güll.  323,  5.  Die  Zehner  sind 
durch  Zusammensetzung  mit  einem  Nomen  gebildet,  das  bei 
Zwanzig  in  Dual-,  bei  den  übrigen  in  Pluralform  erscheint: 
-xan  ursprünglich  -/cad  aus  Knti  und  -xovra.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  dieses  Nomens  /wnt-  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
ermitteln;  eine  Vermuthung  äussert  Thurneysen,  KZ.  XXVI, 
310  Anm.  -xovta  entspricht  av.  -saia  lt.  -gintZi.  Vgl.  im  allge- 
meinen Thurneysen,  a.  a.  O.  S.  31  Off.  Benfey  Zahlwort  Zwei 
S.  22.  BiiuGMANN,  MU.  V,  Iff.  Grundriss  II,  489.  Kretsch- 
MER,  KZ.  XXXI,  361. 

407.  Hunde:xt.  exaiov  d.  i.  "^einhundert^,  für  *a-xaTc^v  (s.  o. 
§  32).  Arkadisch  iy.oxo^  Tempelrecht  von  Alea  4;  ixotdvßoLa 
exoTd[xßoia  Coll.  1232.  Grundform  Timtöm  aus  dUmtöm  von 
delim-  ^zehn'  :  Buggb,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  72.  a  für  vocahsch 
-m-  auch  in  den  <lorischen  und  boiotischen  Formen  oiaxaTi'oi 
u.  s.  w.,  arkadisch  -ptaxaaioi  (Bauinschrift  von  Tegea),  wofür  im 
Attischen  Ionischt>n  (bei  Homer  sind  SiTjxdaioi  TpiTjxd3i.ot  -ksvttj- 
xdat.0L  belegt)  und  Lesbischen  (oiaxdatoi  tpiaxdaioi  öx-coxdatoi)  o 
(nach  -xovta?)  erscheint.  Vgl.  o.  §  18.  Nach  den  Zahlwörtern 
ein  '^a|j,[xaxoai'ou<;  Eupolis  bei  Kock  Com.  frg.  I,  336,  286.  Neben 
regelmässigem  sx&tojxtcuXoc,  ixatdjx-iisoo!;  später,  nach  den  Zeh- 
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nern  auf  -xovta,  sxaTovtaxapr^vo;  bei  Pindar,  IxaTovrasTTjc,  kxa- 
TOVTaeTTjpi'?  bei  Piaton  und  Pindar,  sxaTovTaopa^fxos;  bei  Galenos 
und  in  Oropos  Inscr.  Graec.  Sept.  1,  3498,  66.  Vgl.  B.  Keil, 
Hermes  XXY,  604. 

408.  Tausend.  Dies  Zahlwort  ist  dem  Griechischen  nur 
mit  dem  Arischen  (ai.  sahäsram  av.  hazanrem)  gemeinsam.  Dem 
ai.  -häsra-  entspricht  *)(eoAo-  *ys.iko-  -yiXo-  (vgl.  §  59)  in  ho- 
merisch hvsoiylXoi  os.v.a'/lXoi.  Gewöhnlich  ist  die  Weiterbildung 
mit  Suffix  -10-  Grundform  *yioXioi,  daraus  lesbisch  -yiXXioi, 
lakonisch  jr^kioi  =  boiotisch  jeikioi,  ionisch  auf  der  Inschrift 
aus  Chios  lA.  381  =  Becht.  174  j^ei'Xtoi  in  Trsvxaxtoj^eiXi'wv  c  15, 
X:£[t]Xt[(uv  c,  17.  23.  d,  2.  12.  8taxeiXi'o>v  c,  20  i);  daraus  (?  vgl. 
§  59  A.  1.)  attisch  5^1X101,  auch  schon  im  Homertexte;  yikiQoc, 
Becht.  72,  14  Thasos. 


Cap.  XI.  Flexion  der  Pronomina. 

Hauptquelle :  Apollonios  Dyskolos  Tispt  dvTojvojii'ac. 

Pott  Das  indogermanische  Pronomen.  Zeitschrift  der 
deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  XXXIII,  1 — 81.  — 
KvicALA  Badäni  v  oboru  skladby  jazykuv  indoevropskych.  I. 
Prag  1894  (cechisch  mit  einem  deutschen  Auszuge). 

T.  Ungeschlechtige  Pronomina. 

M.  Schmidt  Commentatio  de  pronomine  graeco  et  latino. 
1832.  ScHASLER  De  origine  et  formatione  pronominum  perso- 
nalium.  1846.  Dronke  Beiträge  zur  Lehre  vom  griechischen 
Pronomen  aus  Apollonios  Dyskolos.  Rhein.  Mus.  IX,  107  if. 
Cauer  Quaestiones  de  pronominum  personalium  formis  et  usu 
homerico,  Curt.  Stud.  VII,  1 0 1  ff.  Baunack  De  graecis  prono- 
minibus  possessivis  eorumque  ablativo  genetivi  loco  usurpato, 
Curt.  Stud.  X,  63  ff. ;  ders.  Remarques  sur  les  formes  du  pronom 
personnel  dans  les  langues  ariennes,  en  grec  et  en  latin,  Mem. 
de  la  soc.  de  ling.  V,  1  ff.  Schmolling  Uber  den  Gebrauch 
einiger  Pronomina  auf  attischen  Inschriften.  I.  II,  Stettin 
1882.  85,  Ekedahl  De  usu  pronominum  personalium  et  re- 
flexivorum  Herodoteo.  1885.    v.  Leeuwen  Disquisitiones  de 


1)  TptayeXiojv  c,  25  mit  E  für  et. 


§  409] 
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pronominum  personaliuin  formis  et  usu  homerico.  Mnemosyne 
XIII,  (1885),  188  ff.  L.  Ceci  II  pronome  personale  senza  distin- 
zione  di  genere  nel  sanscrito,  nel  greco  e  nel  latino.  Giorn. 
ital.  di  filologia  e  linguistica  classica  I,  5  ff.  83  ff.  164ff.  (1886). 
ToRP  Beiträge  zur  Lehre  von  den  geschlechtslosen  Pronomen 
in  den  idg.  Sprachen.  Christiania  1888.  Lorentz  Observa- 
tiones  de  pronominum  personalium  apud  poetas  Alexandrinos 
usu.  Leipzig  1892.  Wackernagel,  KZ.  XXIV,  592.  XXVII, 
279.  XXVIII,  138.  Brugmann,  KZ.  XXVII,  397.  Grundriss 
II,  795  ff. 

Singularformen. 

409.  Nominativ.  Erste  Person.  Überall  ausser  im 
Neuionischen  und  Attischen  sind  die  beiden  Formen  eywv  und 
£Ytt>  überliefert,  die  in  unserm  Homertexte  (Cauer,  Curt.  Stud. 
VII,  103)  so  geschieden  sind,  dass  sy^v  nur  vor  Vocalen,  lyo» 
vor  Consonanten  und  Vocalen  erscheint,  vor  letzteren  mit  Ver- 
kürzung des  (1)  in  der  Thesis  oder  vor  ursprünglichem  /  oder 
in  der  Penthemimeres.  Dorisch  steht  lyrnv  (eyoivya)  und  sytu 
in  Dichterfragmenten,  eyoj  ist  inschriftlich  auch  vor  Vocalen 
bezeugt  (Coll.  3186  eyu)  ioxax  im  rufxtj)  Korkyra;  kretisch 
CI.  2555,  15  =  Caüer  116  eyw  suvoyjoÄ).  Lesbisches  eycov  be- 
ruht nur  auf  der  Überlieferung  des  Apollonios,  der  es  mit  einer 
Stelle  der  Sappho  belegt,  syto  steht  bei  Alkaios  und  Sappho. 
Im  Boiotischen  ist  y  zwischen  den  beiden  Vocalen  nach  Um- 
setzung in  einen  Spiranten  geschwunden  (§  218)  und  dann  s 
vor  dem  o-Laute  nach  boiotischem  Lautgesetze  zu  i  geworden: 
i(uv  lojvya  Et.  M.,  im  in  den  Acharnern  V.  899  in  einigen  Hand- 
schriften, ttwya  ebenda  V.  898  in  den  Handschriften  und  bei 
Hesychios;  der  Spiritus  asper  in  dem  von  Apollonios  überlie- 
ferten ttov  (i(üVYa  und  luivei  in  Fragmenten  der  Korinna,  letz- 
teres gleich  dem  nach  Grammatikerangaben  lakonischen  und 
tarentinischen  eycovr]  mit  einem  hinten  angetretenen  verstär- 
kenden Element,  vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  282)  ist  unur- 
sprünglich, wenn  er  überhaupt  richtig  ist  (Thumb  Spiritus  asper 
42  A.  1).  Neuionisch  und  Attisch  kennen  nur  syoj;  bloss  bei 
Theognis  dreimal  sytov.  Das  Verhältniss  beider  Formen  zu  ein- 
ander wie  zu  ai.  a/idm  ist  unklar :  das  y  gegenüber  dem  h  des 
altindischen  Wortes  kehrt  im  gotischen  z/c  wieder,  -am  scheint 
wie  das  griechische  -v  (aus  -m)  hier  und  in  touv  eine  auch 
sonst  in  pronominaler  und  nominaler  Declination  angetretene 
Partikel  zu  sein,  über  welche  Leskien,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d. 
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Wiss.  1884,  S.  94  If.  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  Ascoli  Kritische 
Studien  11  Off.  Persson  Studia  etymologica  78  A.  2.  Brug- 
MANN  Grundriss  II,  801.  808. 

410.  Zweite  Person.  Indogermanisch  scheint  iü  und 
iii  gewesen  zu  sein,  unterschieden  nach  Betontheit  und  En- 
klise; OsTHOFF,  Mü.  IV.  268  ff.  J.  Schmidt  Pluralbildungen 
219  A.  1.  Eine  Form  mit  schliessendem  -v  liegt  vor  im  home- 
rischen TövTi,  das  sechsmal  bei  Homer  vorkommt  und  am 
Schluss  dasselbe  verstärkende  Element  zeigt  wie  sytuvT].  Es 
wird  auch  als  dorisch,  touvr^  als  die  speciell  lakonische  Form 
dafür  bezeugt,  und  ist  in  der  Glosse  xoi'vo  (d.  i.  tuv^)  •  au.  Kpr^rer. 
beim  Gramm.  Meermann.  (Kleemann  S.  43)  wiederzuerkennen. 
Im  heutigen  Kyprisch  sind  sYwvrj  saouvvj  (aus  altem  *auvrj)  noch 
gebräuchlich:  (I)iÄ{ara)p  III,  439.  Boiotisch  war  nach  Apol- 
lonios  Touv,  ob  mit  u  oder  u  ist  nicht  zu  entscheiden,  i)  Die  ge- 
wöhnliche Form  aller  Dialekte  ist  ohne  auslautenden  Nasal 
und  mit  kurzem  Vocal:  boiotisch  tou  tou-ca  bei  Apollonios,  tu 
in  den  Acharnern,  dorisch  tu  in  der  Lysistrata,  bei  Epicharm 
und  Theokrit;  homerisch  neuionisch  attisch  au;  in  den  les- 
bischen Dichterfragmenten  ist  tu  und  au  überliefert,  Apollo- 
nios kennt  nur  au.  Der  Form  kam  ursprünglich  überall  nur 
T-  zu,  das  a-  ist,  wo  es  erscheint,  von  den  andern  Casus  einge- 
drungen, wo  sowohl  T-  als  a-  ursprünglichem  tv-  nach 
dialektischer  Verschiedenheit  entsprechen  (vgl.  §  264).  He- 
sychios  führt  tkv  *  ou.  dTTixÄc  an,  womit  man  die  attische  An- 
rede o>  Täv  oder  <L  Tav  identificiert  hat  (Buttmann  Ausf. 
Gramm.  I^,  218;  anders  Curtius  Grundzüge  686).  Altattisches 
T-  an  dieser  Stelle  hätte  nichts  befremdliches,  das  -av  ist  aber 
schlechterdings  in  der  Flexion  dieses  Pronomens  nicht  zu  er- 
klären, u)  Tav  wird  auch  mit  dem  Dual  (Arist.  Plut.  66)  und 
Plural  (Kock  Com.  frg.  I,  116,  360.  780,  29)  verbunden. 

411.  Die  übrigen  Singularcasus  sind  bei  den  zwei  Perso- 
nalfürwörtern und  dem  Reflexivum  von  demselben  Stamme 
gebildet,  der  für  die  erste  Person  sixi-  oder  [xs-,  für  die  zweite 
Ts/e-  oder  t/s,  für  das  Reflexivum  as/e-  oder  a/s-  lautet. 
Die  Stämme  ts /e-  und  as /e-  kommen  auch  in  andern  indo- 
germanischen Sprachen  vor  und  scheinen  starke  Formen  zu 
t/s-  und  aj^e-  zu  sein;        ist  auf  das  Griechische  beschränkt 


1)  Schmidt  Pluralbildungen  22ü  hält  to6v  tum-?]  für  Neubildungen 
nach  e-f^"^  i^wvr] 
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und  kann  deshalb  als  Neubildung  nach  eyw  aufgefasst  werden 
(anders  Wackernagel  Beitr.  zur  Lehre  vom  griech.  Accent  20). 

412.  Accusativ.  Von  der  ersten  Person  Singularis 
in  allen  Dialekten  ejjts  mit  der  enklitischen  Nebenform  \is. 
Elisches  [la  auf  der  Inschrift  eines  in  Olympia  gefundenen 
Helmes  lA.  557  =  Coll.  1176  VOIOSMAHOEIE  ist  unsicher, 
und,  wenn  sicher,  jedenfalls  aus  ;jl£  entstanden.  Das  von  Apol- 
lonios  (aus  Epicharmos)  überlieferte  Efxst  ist  jedenfalls  weiter 
nichts  als  z\ii  mit  hinten  angefügtem  deiktischen  -i,  also  Ifxsii). 
SIJ.E-  ys  ist  =  got.  mik.  Die  nominale  Accusativendung  -v  ist 
angefügt  in  Ifxsv  einer  metrischen  Inschrift  CI.  3440,  6  = 
Kaibel  322  (214  n.  Chr.),  in  der  Inschrift  des  Aberkios  (3.  Jhdt. 
n.  Chr.)  Berl.  Sitzungsber.  1894,  S.  89,  Z.  7,  so  wie  in  kypri- 
schem  [xsv  Coll.  71  (fxs  15  und  öfter).  Daraus  durch  weitere 
Anfügung  des  accusativischen -a  neugriechisch  sjxsva.  Kyprisch 
[xi  'mich'  Coll.  1.  2  ist  unklar:  ist  -t  deiktisch  (=  fj,£-t)  ? 

413.  Die  zweite  Person  hatte  im  Accusativ  im  Home- 
rischen, Neuionischen,  Attischen  und  Lesbischen  ae,  in  dori- 
schen Mundarten  ri,  das  bei  Alkman  und  Theokrit  steht  und 
ausserdem  durch  das  ebenso  wie  ejisi  gebildete  xsi  bei  ApoUo- 
nios  gestützt  Avird.  »Äolisches«  te  ist  durchaus  unsicher  (trotz 
Meister  I,  122;  vgl.  J.  Wackernagel,  KZ.  XXIV,  595  f.)  und 
von  vornherein  unwahrscheinlich.  Beide  Formen  gehen  auf 
ursprüngliches  *t/£  zurück  (§  263),  das  man  in  der  hesychi- 
schen  Glosse  tps-  os.  Kpr^-ec  hat  erkennen  wollen  (§  237).  Für 
das  auch  im  Boiotischen  zu  erwartende  ts  ist  aus  diesem  Dia- 
lekte nur  Tiv  überliefert,  das  auch  in  dem  Kyklopenidyll 
Theokrits  dreimal  als  Accusativ  vorkommt  (XI,  39.  55.  68)  und 
bei  ArchimedesII,  290,  23.  294, 4  Heiberg  hergestellt  worden  ist. 
Nach  der  Ansicht  einiger  alter  Grammatiker  war  das  i  dieser 
Form  lang  (Apoll,  pron.  105  C),  an  den  theokritischen  Stellen 
ist  die  Quantität  nicht  zu  constatieren.  Es  ist  jedenfalls  eine 
accusativische  Form,  die  mit  dem  reflexiv  (z.  B.  B  795.  §  244. 
Herod.  I,  11.  45)  und  anaphorisch  gebrauchten  Accusativ  \).[v, 
dem  dorischen,  auch  pluralisch  verwendeten  vi'v  und  dem  nach 
Apoll,  pron.  106  B  auch  accusativisch  gebrauchten  siv  (= 
*3s/i'v)  zusammenzustellen  ist;  vgl.  auch  l'v  autTj.  auTvjv.  aurov. 

1)  In  der  metrischen  Inschrift  aus  Argos  Ross  Areh.  Aufs.  II,  662 
Lest  man  jetzt  (Le  Bas  II,  122.  Kaibel  84t))  »ps^iev  os  [le  fä,  wo  Bergk 
0  e[i.d  ä  conjicierte. 
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Kuupioi  Hes.  ^)  und  vedisch  6m  =  avestisch  Mm  Wackernagel, 
KZ.  XXIV,  606 iF.  Delbrück  Vergleichende  Syntax  I,  468  ff. 
Tiv  wild  also  für  *t/i'v  stehen.  Das  Dorische  hatte  für  den 
Accusativ  auch  eine  enklitische  Form  -u,  die  in  zahlreichen 
Dichterstellen ,  besonders  bei  Theokrit,  überliefert  ist  und 
deren  Verhältniss  zu  der  gleichlautenden,  aber  orthotonierten 
Nominativform  nicht  klar  ist;  vielleicht  ist  es  die  accusativisch 
verwendete  Nominativform  selbst. 

414.  Vom  Reflexivstamm^)  lautete  der  Accusativ  im 
Lesbischen  nach  Apollonios  noch  (danach  Balbilla  Coll. 
320,  1  5),  sonst  i  bei  Dorern,  lonern,  Attikern,  auch  bei  Homer 
überwiegend  s  mit  Spuren  consonantischen  Anlauts,  nur  zwei- 
mal (T  171  ß  134)  ££-.  ersteres  aus  ursprünglichem  *o/£,  dieses 
aus  *o£/e,  wohl  nach  Analogie  des  Possessivums  eo?  =  *o£/oc 
lt.  sovos  für  "^sevos.  Über  die  gewiss  verschiedenen  Stämmen 
angehörigen  [xi'v  und  vi'v  s.  §  178;  ocpi,  gewöhnlich  in  plurali- 
schem Sinne,  kommt  bei  den  Tragikern  auch  singularisch  vor, 
z.  B.  Aisch.  Prom.  9.  Vgl.  Kühner-Blass  I,  593. 

Anm.  1.  Der  ursprüngliche  Auslaut  der  Accusative  £[A£  as  I,  zu 
denen  sich  als  ganz  gleichartig  die  in  pluralischem  Sinne  gebrauchten 
Formen  a[A[j.£  u[ji[ji£  acps  gesellen,  ist  vorläufig  nicht  zu  ermitteln.  Dass 
sie  mit  den  altindischen  Ablativformen  mät  tvut  asmät  yusmät  zu  iden- 
tificieren  sind,  ist  die  unrichtige  Ansicht  von  CuETIus,  Stud.  VI,  423, 


^  *3yr{^9  oder  =  lt.  rät?  Ist  der  von  Apollonios  mit  einer 
Stelle  aus  Sophokles  Oinomaos  belegte  Nominativ  \  eine  alte  Form  oder 
erst  nach  IV  gebildet?  Bei  Hesychios  steht  auch  die  Glosse:  »Liv  auTotc. 
aÜTov;  M.  Schmidt  hält  letzteres  für  corrupt.  In  der  alten  Inschrift 
aus  Metapont  Göll.  1643  lesen  Comparetti  und  Hoffmann  /iv  =  autov, 
Hiller  JfPhil.  1883,  S.  144  will  /'  h  c^vöpdbTiotc;  die  Form  iv  für  dv 
(§  58)  ist  freilich  für  diesen  Dialekt  bis  jetzt  nirgends  bezeugt.  Vgl 
auch  Baunack  Stud.  I,  47. 

2)  Über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Reflexivstammes  .und 
ihre  historische  Entwickelung  im  Griechischen  vgl.  MiKLOSiCH  Uber 
den  reflexiven  Gebrauch  des  Pronomens  ou  und  der  damit  zusammen- 
hängenden Formen  für  alle  Personen.  Wiener  Sitzgsber.  1853.  Kvicala 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Pronomina  (1870)  S.  4711.  Win- 
disch Untersuchungen  über  den  Ursprung  des  Relativpronomens  in  den 
indogermanischen  Sprachen ;  Gurt.  Stud.  II,  bes.  329 ff.  Brugmann  Em  Pro- 
blem der  homerischen  Textkritik  und  der  vergleichenden  Sprachwissen- 
schaft, Lpz.  1876,  mit  der  mannigfach  einschränkenden  Anzeige  von 
Härtel,  ZföG.  1876,  S.  734ff.  und  der  sich  daran  anknüpfenden  be- 
kannten Gontroverse  mit  Kammer.  Dyroff  Zum  Pronomen  rettexivum. 
KZ.  XXXII,  87 ff.;  Geschichte  des  Pronomen  reflexivum,  I.  II.  Würzburg 
1892.  93.  Inschriftlich  z.  B.  TrapsSofjiev  toi?  [j-eft'  eauxou;  (uns)  tepoTiotot; 
Bull.  Gorr.  hell.  VI,  29,  2  iDelos). 
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vgl.  Max  Müller,  JfPhil.  1876,  703.  Got.  mi-k  =  l[i.e-Y£  legt  es  nahe 
an  die  Verwendung  des  blossen  Stammes  als  Acc.  zu  denken,  i) 

Anm.  2.  oj  oi  e,  bei  den  Attikern  häufig  (WiLisCH  Das  indirecte 
Reflexivpronomen  bei  Xenophon,  Zittau  1875),  braucht  Polybios  nicht 
mehr:  Kaelker  De  eloc.  polyb.  277. 

415.  Dativ.  Zwei  Bildungen  sind  zu  unterscheiden,  die 
eine  (eine  Locativbildung,  auch  in  der  Bedeutung  des  possessi- 
ven Genitivs  gehraucht)  auf  -oi,  die  andre  auf  --.v.  Die  erste 
liegt  vor  in  £[i.oi'  sammt  dem  enklitischen  [xoi,  die  dem  homeri- 
schen, neuionischen,  attischen,  boiotischen  (sfxü) ,  lesbischen 
Dialekte  gemeinsam  waren;  das  enklitische  [xot  steht  auch  in 
dorischen  Texten,  z.  B.  kretisch  Cau.2  121  b,  42.  c,  4  (Dreros); 
CI.  2448  (Thera),  bei  Aristophanes  und  Epicharmos.  [xoi  ist  = 
dem  enklitischen  altindischen  Dativ  me.  Die  zweite  Person 
hat  aoi',  dorisch  toi',  beide  aus  *~/oi.  Daneben  kommt  auch  in 
den  Dialekten,  in  denen  anlautendes  t /-  lautgesetzlich  zu  a- 
wird,  ein  enklitisches  toi  vor,  nämlich  im  Homerischen,  Neu- 
ionischen, Lesbischen  und  Attischen  (wo  die  affirmative  Par- 
tikel TOI  damit  identisch  ist,  s.  Naegelsbach  bei  Cauer,  Curt. 
Stud.  VIT,  140  ff.).  Dies  toi  steht  nicht  für  urgriechisches  *t /oi, 
sondern  entspricht  dem  altindischen  enklitischen  Dativ  te  dir, 
wo  also  das  v  hinter  t,  falls  es  einmal  vorhanden  war,  bereits 
in  der  Ursprache  geschwunden  ist.  VVackernagel,  KZ.  XXIV, 
594  ff.  VomReflexivstamm  lautet  die  entsprechende  Form  im 
Ionischen,  Attischen,  Dorischen,  Arkadischen  (Coll.  1222,  33) 
ol,  bei  Homer  noch  mit  Spuren  spirantischen  Anlauts,  der  im 
kyprischen  foi  (Coll.  59,  3.  60,  29)  und  lesbischen  foi  bezeugt 
und  von  Boeckh  auf  einer  boiotischen  Inschrift  CI.  1565,  7  = 
Coll.  719  durch  Conjectur  hergestellt  ist.  Homerisches  eoT, 
nur  N  495  8  38,  ist  eine  Analogiebildung  wie  ki. 

416.  Von  den  Formen  auf -iv  ist  für  die  erste  Person 
stxi'v  aus  dorischen  Quellen  bezeugt,  inschriftlich  auf  der  kreti- 
schen Inschrift  der  Lyttier  und  Boloentier  Hermes  IV,  267 
Z.  11 ,  ausserdem  aus  Epicharm,  den  Acharnern  und  besonders 
häufig  bei  Theokrit,  wo  das  t  der  Endung  -iv  stets  lang  ist ; 
durch  angehängtes  -r^  verstärktes  sfiivr^  war  nach  Apollonios 
tarentinisch,  nach  EM.  314,  42  allgemein  dorisch,  ti'v  für  die 
zweite  Person,  entstanden  aus  *t/i'v,  steht  bei  Theokrit  stets 
mit  i,  bei  Pindar  auch  mit  i ;  auch  hier  führt  Apollonios  ein 


1)  Über  avest.  ahma  s.  Bartholomae,  Bzzb.  Beitr.  XIII,  88. 
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tarentinisches  xivrj  an;  bei  Homer  steht  5  mal  tsiv,  jedenfalls 
für  *T£ fiv,  ohne  dass  sich  über  die  Quantität  des  i  etwas  er- 
gäbe. Letztere  Form  wird  von  den  Grammatikern  ohne  Belege 
auch  dorisch  genannt.  Die  dem  teiv  entsprechende  Form  des 
Reflexivstammes  ist  4iv  aus  *as/i'v,  das  nach  Apollonios  bei 
Korinna  stand.  Wie  xi'v  zu  teiv  verhält  sich  fiv  in  kretisch  fiv 
auTU)  Gortyn  11,  40  zu  siv;  auch  in  dem  hesiodischen  Frag- 
ment 204  "tv  5'  auT(|>  wird  Tv  Dativ  sein,  vgl.  tv  auxqi  Hes.  Die 
pluralisch  functionierenden  Formen  äp-Tv  rjfxiv  a[i.[jiiv,  up.Iv  uixijliv, 
acpi'v  (homerisch  lesbisch  auch  ajo-p-i  ujj,[ai)  sind  ohne  Zweifel  mit 
diesen  singularischen  Dativen  auf  -iv  gleichartig,  acpi'v  kommt 
auch  in  singularischer  Verwendung  vor  z.  B.  Hymn.  hom.  l'J, 
19.  Aisch.  Perser  759.  Soph.  Oid.  Kol.  1490.  Bei  den  Pluralfor- 
men atxfxiv  utxp.iv  besteht  wahrscheinlich  Zusammenhang  mit  dem 
Locativsuffix  -smin  der  Pronominaldeclination  im  Altindischen : 
asmin^  täsmin^  yäsmin  von  den  Stämmen  a-,  ta-^  ya-.  Bartho- 
LOMAE,  Bzzb.  Beitr.  XV,  18.  Daneben  bestand  -smi  in  av. 
-tahmi  griechisch  oTip.i.  ocpi  acpiv  enthält  die  Suffixe  -cpt  und 
-cßiv,  a-  ist  vielleicht  die  kürzeste  Form  des  Reflexivstammes 
a/c-  (vgl.  §  420).  Sind  nun  die  Singularformen  erst  Neubil- 
dungen nach  den  Pluralformen?  Unerklärt  bleibt  so  jeden- 
falls die  Länge  des        Brugmann  Grundriss  II,  784.  821.1) 

II?.  Genitiv.  Brugmann  Zur  Bildung  des  Gen.  Sing, 
der  Personalpronomina.  KZ.  XXVll,  397  ff.  Der  Genitiv  weist 
eine  dreifache  Bildung  auf,  von  denen  eine  ablativisch  ist,  die 
andern  beiden  auf  alten  Genitivbildungen  beruhen.  Erstere 
ist  die  Bildung  mit  dem  ablativischen  Suffix  -&£v :  ep,e^£v  acht- 
zehnmal bei  Homer,  auch  lesbisch  und  dorisch  nach  Apollo- 
nios, CoLL.  321,  20  epis^ev  bei  Balbilla  (vgl.  Meister  1,  166); 
der  syrakusische  Dialekt  soll  auch  ein  enklitisches  p,ei>£v  ge- 
kannt haben.  oeUev  steht  26  mal  bei  Homer  und  wird  auch  aus 
Sappho  angeführt;  eOev  bei  Homer  18 mal,  /£i)£v  belegt  Apol- 
lonios mit  einem  Citat  aus  Alkaios. 

Anm.  Das  Suffix  -^sm  scheint  ursprünglich  Ablative  der  pronomi- 
nalen Declination  gebildet  zu  haben  (Delbrück  Syntaktische  For- 
schungen IV,  141).  So  erscheint  es  bei  Homer  z.  B.  in  aXXoÖev  aiito^Jev 
ä[j.6i}£v  7.elÖ£v  o&ev  6(j.6&£v  ÖTrro&ev  ttoSsv  tioSsv  ,  danach  auch  uavxo&Ev, 
von  da  ist  es  auf  Nominalformen  übertragen  worden,  z.  B.  «Ypo&ev  a{v6f>£v 

1)  Vgl.  auch  IV  T'jiv  [sie]-  Iv  toutoj  Hes.,  nach  M.  Schmidt  kyp- 
risch.  Was  Härtung  Casus  221  sonst  als  hieher  gehörig  anführt,  ist 
falsch  oder  unsicher. 
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S'rj[x6&£v  deo&sv  oi'y.oÖEV  oüpavööev  u.  s.  w.  von  o-Stämmen,  d-fop-q^e-^  oatTTjOev 
£Üv-^&£v  Tcp'j[j.vTj&£v  u.  a.  von  ä-Stämmen.  Nach  den  o-Stämmen  auch 
Xcip.cuN6&£v  (xX6&£v  T.arp6%ev  Aioöev  von  consonantischen  Stämmen,  Ku&Tj- 
(>6&£v  (und  npup.voftEv  bei  Herodian  I,  500,  11)  von  ä-Stämmen.  -?]ü)&£v. 
Kopiv86&£v  steht  lA.  32.  An  Ablative  auf  -tu  angefügt  erscheint  es  in 
dfxcpoTspoj&Ev  i-ir)(ü%ev  ÖTrTroxepuj&cv;  an  einen  Locativ,  wie  es  scheint,  in 
TtapotOEM.  Andere  Bildungen  damit  sind  noch  unklar,  unter  anderm  auch 
das  Verhältniss  von  aTrÖTrpo&Ev  £ZToi}£v  evtoOev  oTrtÖEv  zu  zpooÖEN)  £-/- 
Toa&£(v)  £vTooÖ£(v)  o7:io&£(v),  WO  das  -3-  schwerlich  der  Endung  zugehört 
(es  scheint,  dass  hier  -&£v  an  Formen  auf  angetreten  ist,  vgl.  izpoc, 
i'Aioc,).  Das  -V  von  -&£v  ist  beweglich,  ausser  in  den  nominalen  Bil- 
dungen, wo  es  immer  erscheint,  vielleicht  nur  zufällig.  Vgl.  §  24.  307. 
Vgl.  Spitzner  De  adverbiorum  quae  in  -&£v  desinunt  usu  homerico, 
Wittenberg  1820.  A.  Kolbe  De  suffixi  -de^  usu  homerico,  Greifswalder 
Dissertation  1863. 

418.  Von  den  echten  Genitivbildungen  ist  die  eine  die 
aus  der  Nominaldeclination  der  o-Stämme  bekannte,  die  oben 
§  344  als  ursprünglich  der  pronominalen  Declination  ange- 
hörig erklärt  worden  ist,  nämlich  *-sjo  =  ai.  -sya,  *-aio  -lo. 
So  von  der  ersten  Person  ejxeto ,  5 1  mal  bei  Homer ,  = 
*£UL£-aLo,  daraus  siieo  (nur  K  124)  und  das  damit  gleichwerthige 
e\ic.Oj  das  sammt  dem  enklitischen  p,£u  9 1  mal  bei  Homer  steht. 
sfjLSu  ist  auch  die  neuionische  Form  (orthographisch  wechselnd 
mit  £[X£o)  und  die  jüngerer  dorischer  Texte,  in  die  auch  das 
attische  itxou  jj.ou  eingedrungen  ist.  Ifiito  bei  Rhinthon  ist 
=  £|JL£o.  Von  der  zvi^eiten  Person  homerisch  azio  aus 
*t/£-To  (28 mal),  daraus  aio  (23mal)  und  aeu  (34 mal),  die  auch 
in  der  Orthographie  des  herodotischen  Textes  mit  einander 
wechseln;  attisch  ist  ooui).  Entsprechende  dorische  Formen 
müssen  mit  t-  anlauten:  t£0  aus  Alkman  angeführt,  in  jung- 
dorischer Contraction  reo  bei  Theokrit,  ti'u>  bei  Rhinthon.  t£oIo 
steht  bei  Homer  8  37  =  468  in  einem  wahrscheinlich  inter- 
polierten Verse,  wird  aber  durch  das  jungdorische,  von  Apol- 
lonios  aus  Sophron  und  Epicharm  belegte  t£ou  gestützt;  es 
kann  nichts  weiter  sein  als  eine  personell  verwendete  Form 
des  Possessivstammes  t£/o-2).  Vom  Reflexivstamme  steht 
£10  =  *a/£-To  nur  A  400  y  19,  das  daraus  entstandene  so  13  mal. 


1)  lao-j  CI.  4866  (Ägypten,  115),  Pap.  Paris.  18,  10  (1.  Jhdt.  n.  Chr.) 
und  in  einem  Dresdner  Papyrus  des  2.  Jhdt.  v.  Chr.  (Wessely,  Wien. 
Stud.  VII,  77)  hat  sein  £-  von  der  ersten  Person  entlehnt:  iao'j  :  oou  = 
dfAoü  :  fAO'j.    So  auch  ngr.  iaü  iai^a  und  danach  Plur.  iaeZc,  iciä?. 

2)  Ganz  unsicher  ist  dfxcpixoTo'  iiEpt  aoi3  Hes.,  ausserhalb  der  Buch- 
stabenfolge; M.  Schmidt  vermuthet  äfAcpl  zm. 
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£u  7  mal;  bei  Herodot  fo  odei  eu,  attisch  ou.  /i'o  (cod.  yio)- 
auTou  Hes.  gehörte  einem  der  Dialekte  an,  die  z  vor  o  in  i  über- 
gehen Hessen  (o.  §  60).  Die  Possessivform  in  koo  Hes.  Theog. 
401;  Zenodot  las  die  Form  öfters  bei  Homer  für  eo,  Apol- 
lonios  braucht  öfter  eoTo  und  einmal  kou.  Brugmänn,  a.  a. 
O.  408  f. 

Anm.  Der  Gebrauch  der  Genitive  von  Possessiven  statt  der  Per- 
sonalpronomina ist  aus  dem  Lateinischen  Keltischen  Baltischen  nach- 
zuweisen. 1)  Es  ist  möglich,  dass  auch  die  Formen  auf  -eTo  ursprünglich 
dem  Stamm  des  Possessivums,  der,  wie  alle  o-Stämme,  den  Wechsel  von 

und  d[X£-  u.  s.  w.  zeigte,  zugehören.  Brugmann  a.  a.  O.  403  ff.  Got. 
ßskis  weist  auch  bei  den  Nomina  auf  -esjo  hin.  Die  Formen  auf  -oTo 
sind  dann  alte  Doppelformen  oder  durch  Uniformierung  entstanden. 

419.  Die  zweite  Gruppe  von  Genitiven  ist  nur  auf  dori- 
schem und  boiotischem  Sprachgebiete  bezeugt  und  unterschei- 
det sich  von  Formen  wie  i\iio  durch  das  Plus  eines  auslauten- 
den -5.  Dies  -s  ist  wahrscheinlich  das  -s  des  Genitivs  der  con- 
sonantischen  Stämme,  das  secundär  an  die  Formen  sfiso  u.  s.  w. 
angetreten  ist,  wie  accusativisches  -v  an  £[jl£v  (*o£v,  vgl.  ngr. 
sasva).  Bopp  Vgl. Gramm,  n^,  104.  Schleicher Compendium2 6 5. 
Baunack,  Mem.  soc.  ling.  V,  18.  Brugmann,  KZ.  XXVH,  414  f. 
Anders  Benfey  Uber  die  indogermanischen  Endungen  des 
Genitiv  Singularis  lans  ms  la,  Göttingen  1874.  Erste  Per- 
son :  £}X£oc,  contrahiert  Iji-aic,  jungdorisch  e\ieÖQ  und  ejjlouc,  bei 
Rhinthon  auch  Efjii'ux:.  Das  aus  Korinna  angeführte  k\iouc,  kann 
wegen  des  ou  (=  £o)  keine  echte  boiotische  Form  sein.  Zweite 
Person:  t£oc,  bei  Hesychios  xiop'  aou.  Kpr^xEc  (§.  228),  daraus 
T£uc  bei  Epicharm  und  Theokrit,  rito?  bei  Rhiiithon.  teu?  wird 
auch  boiotisch  genannt.  Aus  Sophron  wird  xeouq  angeführt; 
dieselbe  Form  oder  rtouc  wird  als  boiotisch  citiert,  was  wegen 
des  ou  nicht  richtig  sein  kann ;  war  reoüc,  eine  wirkliche  Form, 
so  ist  sie  durch  Antritt  des  genitivischen  -s  an  die  Possessivform 
T£ou  (s.  o.)  entstanden.  Reflexivstamm:  Eine  dem  £[i£o; 
T£o?  entsprechende  Form  ouc  aus  *£0i;  *ofioc  hat  Priscian  über- 
liefert; über  angebliches  boiotisches  iouc  ist  dasselbe  zu  sagen 
wie  über  Tcouc;^). 


1)  Über  ngr.  I[i.6v  iaov  =  i]xisa.  ioistj.  s.  Verf.,  Bzzb.  Beitr.  XIX, 

156  f. 

2)  Bkugmann  a.  a.  0.  4151  fasst  boiot.  dfAo5c  teoö?  (tio'j;)  eoO?  als 
lixöjc  T£ä);  iö)?  von  den  boiotischen  Genitiven  des  Possessivums 

u.  s.  w. 
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Pluralformen. 

420.  Der  Stamm  für  die  erste  Person  ist  urgriechisch  afj-fjie- 
=  ai.  asmä-  (a  =  vocalischem  s.  o.  §  18),  was  als  Tief- 
stufenform zu  dualischem  vo),  lat.  nös,  ai.  nas  gehört,  erhalten 
im  Lesbischen  und  Thessalischen,  daraus  dorisch  a|j.£-  mit  un- 
ursprünglichem Spiritus  asper,  der  wahrscheinlich  auf  den  Ein- 
fluss  von  ufxe-  zurück  zu  führen  ist,  ionisch  und  attisch  -^pi-;  für 
die  zweite  Person  ujj,[X£-  =  ai.  ijusmä-^  erhalten  im  lesbischen 
ufX[As-  sonst  zu  ufxi-  geworden.  Für  die  reflexiven  Pluralformen 
fungiert  ein  Stamm  acps-,  lesbisch  auch  ao<p£-  (Analogiebildung 
nach  afjLfjbs?),  in  dorischen  Mundarten  ^i-  (zu  lat.  i-pse'?),  der 
jedenfalls  (trotz  Breal  Mem.  soc.  ling.  VI,  332)  nicht  mit  ofz- 
=  ai.,  sva-  zu  identificieren,  im  übrigen  noch  nicht  aufgeklärt 
ist.  Die  Pluralbedeutung  lag  in  den  Stämmen  selbst;  daher 
flectierten  sie  ursprünglich  wie  die  singularischen  jxs  ai  a fe. 

Anm.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Formen  von  acfs  ihren  Aus- 
gang von  ccp((v)  genommen  haben,  worin  man  eine  Bildung  mit  Suffix 
-'fi(v)  zu  erkennen  haben  wird  (vgl.  lt.  tibi  sibi).  ap.fi.iv:  actw  =  ap.[j.£: 
acpe  u.  s.w.  Die  Erklärung  des  a-  ist  allerdings  fraglich:  Baunack, 
Mem.  soc.  ling.  V,  12  Anm.  und  de  Saussure,  Melanges  Graux  745 
setzen  acpt  =  *a£cpi  =  lat.  sibi,  wo  der  Ausfall  des  schwer  erklärlich 
ist;  es  liegt  aber  wohl  af-,  c-  als  schwächste  Form  von  afz-  vor 
Brugmann,  KZ.  XXVII,  399  Anm.  führt  es  auf  einen  Stamm  es-  s- 
'selbst',  'Herr  zurück.  Ganz  anders,  aber  viel  unwahrscheinlicher 
Wackernagel,  KZ.  XXVIII,  139  f.  Vgl.  noch  Johansson,  Bzzb.  Beitr. 
XIII,  123. 

421.  Die  älteste  Form  des  Nominativs  zeigt  den  Zu- 
satz eines  an  diese  Stämme:  Erste  Person  lesbisch  a[A[ji£c, 
auch  4  mal  bei  Homer,  dorisch  a|jL£c,  z.  B.  Taf.  v.  Herakleia 
I,  3,  CI.  2557  (Kreta),  auch  boiotisch  wahrscheinlich  o-iiic, 
(Ahrens  II,  523),  also  urgriechisch  *du[x£c.  Der  Nom.  a[x[jL£<; 
ist  bei  Theokr.  XXIX,  2  als  Accusativ  verwendet  (Ahrens  ämxe) ; 
vgl.  ap-[xc?-  -/jfjLEic.  rifj-ac.  Hes.  Zweite  Person  lesbisch  ufjLfj.£c, 
6  mal  auch  bei  Homer,  dorisch  ufi-i?,  ebenso  (Acharner)  oder 
ou(i£<;  (Korinna  bei  Apollonios)  boiotisch:  urgriechisch  ufx[ji£c. 
u[x[A£<;  (bei  Kock  I,  719,  28  uijljxe;)  sagt  auch  der  Makedonier 
bei  Strattis. 

Die  ionischen  und  attischen  Formen  TjfxEi?  uixstc,  auch  bei 
Homer  durchaus  vorherrschend,  sind  als  Analogieschöpfungen 
nach  den  -£c;-Stämmen  aufzufassen,  die  vermuthlich  vom  Ge- 
nitiv ihren  Ausgang  genommen  haben:  eu^cVecdv :  eu^eveIc  = 

Meyer,  Griech.  Grajnniatik.    :l  Aufl.  ^^i 
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%£0)v:  -rip-cTc.  Die  Einsilbigkeit  der  Endung  -sl?  wird  auch 
für  den  ionischen  Dialekt  ausdrücklich  von  Apollonios  1 1  8  be- 
zeugt. Beim  Reflexivstamm  wird  acpsT?  auch  lesbisch  (Ahrens 
I,  125)  und  dorisch  (Ahrens  II,  258)  genannt,  acpec  ist  nur  in 
sehr  trüber  Quelle  bezeugt.  Attische  Dichter  haben  auch  ein 
Neutrum  acpia  gebildet. 

Anm.   Auch  ä[j.|j.£;  sind  relativ  späte  NominativbUdungen, 

denn  dem  Nominativ  kam  nach  Ausweis  der  verwandten  Sprachen  auch 
hier  eine  andere  Stammform  zu  als  den  Casus  obliqui. 

422.  Der  Accusativ  zeigt  die  oben  bei  £{j.i  ai  i  erörterte 
Bildung:  Erste  Person  lesbisch  und  thessalisch  (Coll.  345, 
13.  14.  18)  aV[XE,  13  mal  auch  im  homerischen  Text,  dorisch  ä\ii 
z.  B.  Coll.  3230,  a,  4  =  Inscr.Sic.  et  It.  7  (Syrakus),  CI.  2557. 
2563.3050  (Kreta),  elisch  auf  der  Damokratesinschrift  Coll.  1172, 

5.  Zweite  Person  lesbisch  ujxfxs,  was  4  mal  bei  Homer  steht, 
dorisch  ujxs  z.  B.  CI.  2670  (Inseldorisch).  Re  f  1  exi  vum  acps 
4  mal  bei  Homer,  dorisch  nach  Apollonios,  der  als  syrakusanisch 

nennt  (Theokr.  IV,  3),  lesbisch  nach  Apollonios  bei  Alkaios 
(itocps.  Die  Bildungen  des  Ionischen  und  Attischen  auf  -iac,  -a; 
sind  Analogieschöpfungen  wie  die  Nominative  avif -sT?:  erste 
Person  neuionisch  rniiaz,  inschriftlich  z.  B.  auf  der  aus  dem 

6.  Jhdt.  stammenden  Inschrift  von  Milet  lA.  486  =Becht.  96; 
bei  Homer  steht  ri\ieac,  2 7  mal,  häufig  zweisilbig  als  %£ac,  wie 
es  an  allen  Stellen  gelesen  werden  kann.  Attisch  ^a;,  poe- 
tisch auch  rjij.a?  mit  Zurückziehung  des  Accentes  und  Verkür- 
zung der  langen  Schlusssilbe  (enklitische  Form),  so  einmal  im 
Homertexte  tz  372.  Zweite  Person  ionisch  ujj-sa?,  5  mal 
bei  Homer,  wo  ß2l0  |xl63  cp  198  u)396  zweisilbige  Lesung 
nothwendig  und  ß  75  möglich  ist;  attisch  u[xa<;,  poetisch  ujxac. 
Keflexivum:  acpea?  ionisch ,  muss  bei  Homer  an  zwanzig 
und  kann  an  allen  Stellen  einsilbig  gelesen  werden  i);  attisch 
acpa?;  enklitisches  acpa^  nur  E  567.  Ein  Neutrum  acpsa  bei  He- 
rodot  und  attischen  Dichtern.  Pluralisches  viv  wird  von  Apol- 
lonios mit  Bakchylides  frg.  8  belegt,  acpei?  auf  der  tegeatischen 
Bauinschrift  Coll.  1222,  10.  18  ist  ein  von  osaxot  abhängiger 
Accusativ,  dessen  Form  die  des  Nominativs  ist,  vgl.  ttoXsic  u.  ä. 
o.  §  365  (so  auch  Hofemann  Dial.  I,  259;  seltsam  ist  Baunack's 
Erklärung  Stud.  I,  245,  auch  Meister  II,  115  ist  auf  einem 
Irrwegel. 

1)  acpeta;     213  it.;t  jetzt  nach  der  besten  Überlieferung  durch  acpsot; 
ersetzt.    Cauer,  Gurt.  Stud.  VII,  110. 
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423.  Die  Grundformen  des  Dativs  der  ersten  und  zweiten 
Person  scheinen  a[i.[xi(v)  und  u[x[xl(v)  gewesen  zu  sein,  vgl.  o. 
§  4 1 6.  Lesbisch  ist  für  die  e r  s t  e  P e r  s  o  n  a[X[Jiiv  a'fjL.ai,  letzte- 
res inschriftlich  CoLL.  318,  8;  aa[xi(v)  bei  Homer  21  mal.  Do- 
risch a[i.Tv,  mit  i  öfter  bei  Theokrit  und  Acharner  821,  inschrift- 
lich z.  B.  CIA.  II  547,  17  (Kreta),  Coll.  3432,  13  (Anaphe  , 
nach  Apollonios  auch  ajxtv  und  ajjiiv.  In  den  Acharnern  schreibt 
man  a[i.Tv,  als  boiotische  Form.  Homerisch  sind  TjfxTv  %rv  ^p.iv, 
neuionisch  %Tv,  attisch  %Tv  und  yj[xiv.  Die  Betonung  r^alv  für 
%tv  ist  wohl  nur  Einfluss  der  andern  Casus,  a^fj-eaiv,  das 
Apollonios  aus  Alkaios  (frg.  100)  anführt,  ist  Analogiebildung 
nach  der  Nominaldeclination. 

ZweitePerson:  lesbisch  ufxfxiv  u[jLp.i ,  1 7  mal  bei  Ho- 
mer; dorisch  u[xtv  und  ufxiv,  boiotisch  o6p.Tv  (wohl  oufiiv)  nach 
An.  Oxon^  I^  146,  15;  homerisch  ufiTv  ujitv  ofiiv,  ionisch  ujiTv, 
attisch  ufiTv  ujxtv.  Accent  wie  bei  t^jaIv..  u[x[X£  fungierte  auch  als 
Nominativ:  up,[jL£-  ufxac.  up-sTc.  aioÄixÄc.  Hes. 

Vom  Reflexivum  sind  Formen  mit  i  nicht  überliefert; 
ocpi'v  war  dorisch,  inschriftlich  z.  B.  CI.  1688,  25  (Delphi),  und 
steht  bei  Homer  (mit  beweglichem  v)  173  mal;  enklitisches  acpi 
braucht  Herodot.  Als  lesbisch  wird  aacpi  angeführt,  als  syra- 
kusanisch  ^iv,  als  lakonisch  cpi'v  (EM.  702,  42).  acpiai(v),  das  bei 
Homer  neben  ocpi'(v)  55  mal  vorkommt  und  die  gewöhnliche 
Form  des  Neuionischen  und  Attischen  ist,  muss  als  Analogie- 
bildung nach  der  Nominaldeclination  betrachtet  werden. 

^  424.  Vom  Genitiv  sind  die  ältesten  Formen  -^fxsi'wv 
u>£i'u>v  o^si'üjv,  die  je  viermal  in  unserm  Homertext  stehen. 
Wenn  wir  es  in  Anbetracht  der  sonstigen  singularischen  Fle- 
xion der  Stämme  a[x^£-  ufxp-s-  für  wahrscheinlich  erachten  dür- 
fen, dass  es,  wie  efxslo  osTo,  so  einst  auch  die  Genitive  *dfifji£To 
*ufi[j.£To  gab,  so  sehen  r^[X£t(üv  u}ji£tojv  Avie  Pluralisierungen  dieser 
ursprünglichen  Formen  aus:  danach  auch  ocp£iwv.  Brugmann, 
KZ.  XXVII,  397  ff.  ocpEi'üJV  wird  von  Apollonios  auch  als  les- 
bisch und  dorisch  genannt;  Ahrens  II,  2  59  will  an  der  betref- 
fenden Stelle  (121  c)  ocpeojv  ändern.  Aus  *d[Xfji£tW  *L)[xfj.£t'a)v 
wurde  lesbisch  dfifx£(uv  u[jLp.£(üv  wie  aus  iiieXo  i-iiio.  Th essaiisch 
d{j,[X£ouv  CoLL.  345,  12  (Larisa).  Aus  djAfiicuv  (Alk.  frg.  96)  ent- 
stand dorisches  ÄfiEcov  z.  B.  CI.  2670  (inseldorisch),  auch  elisch 
auf  der  Damokratesinschrift  Güll.  1 172,  11;  daraus  «[jli'cüv  auf 
kretischen  Inschriften  (Helbig  Dial.  cret.  27),  auch  boiotisch 
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nach  bekanntem  Lautgesetze  (§  60);  jungdorisch  contrahiert 
zu  ajxÄv  z.  B.  CI.  2448  (Thera).  3052  (Kreta).  Bei  Homer  und 
Herodot  Tjjxecüv,  attisch  —  Aus  ufJLfxeiov  (Alkaios  frg.  96)  do- 

risch aixsmv,  kretisch  u[jLi(yv  (Le  Bas  77),  boiotisch  oufxt'wv  (Apol- 
lonios  aus  Korinna),  jungdorisch  ufiöiv  Rhinthon  bei  Herodian  II, 
925,  26,  inschriftlich  z.  B.  Güll.  3545  (Knidos),  3230,  b,  4  (Syra- 
kus). Bei  Homer  und  Herodot  u[i.£(üv,  attisch  u[x(j5v.  Vom  Re- 
flexivum  ocpecDV,  4  mal  bei  Homer,  mit  Synizese,  M  155  T  302 
schreibt  man  acpÄv  in  der  Verbindung  mit  auxtov;  ocpecuv  bei 
Herodot,  acpÄv  attisch.  Syrakusisch  war  nach  Apollonios  ^ioiv, 
das  demselben  Dialekte  angehörige  swv  oder  <x>v  ist  eine  Analo- 
giebildung nach  dem  Singular. 

Dualformen. 

425.  Sehr  unklar  ist  alles  was  die  Dualformen  betrifft. 
Ursprünglich  sind  wohl  vtoi  und  ocpcüi  Nominative,  vo)  und  ocpu) 
Accusative  gewesen,  das  auslautende  -i  der  beiden  ersten  For- 
men ist  freilich  nicht  klar.  Attisch  gilt  vu)  und  acpco  für  Nomi- 
nativ und  Accusativ ;  Homer  braucht  für  den  Nominativ  der 
ersten  Person  ausschliesslich  (33  mal)  vwi,  für  den  Accusativ 
18  mal  vcoi,  2  mal  (E  219  o  475)  vto;  für  den  Nominativ  der 
zweiten  Person  5  mal  ocpÄi,  3  mal  ocpo),  für  den  Accusativ  6  mal 
acptoi  und  nur  einmal  (0  146)  ocpo),  so  dass  sich  also  hier  die 
Gleichmachung  der  beiden  Casus  in  umgekehrter  Richtung 
bewegt  zu  haben  scheint  als  im  Attischen.  Korinna  soll  väs 
gebraucht  haben  (Apoll,  pron.  113),  ohne  Zweifel  eine  durch 
Anfügung  der  gewöhnlichen  Dualendung  -e  an  den  Dual  vo) 
entstandene  Form.  Die  entsprechende  Form  für  die  zweite 
Person  ocpÄe  H  280  K  552  hat  schon  Apollonios  pron.  1 14  ver- 
worfen. 

42.6.  Von  Vüi-  und  acpw-,  als  Stamm  gefasst,  mit  der  En- 
dung -IV,  wie  beim  Nomen,  gebildet  fungieren  die  Formen  vÄ'iv, 
attisch  vu>v,  und  acpÄl'v,  attisch  ocpoiv  (auch  8  62  an  einer  wahr- 
scheinlich interpolierten  Stelle)  als  Dative  und  Genitive,  bei 
Homer  jenes  22 mal  als  Dativ,  nur  einmal  (X  88)  als  Genitiv; 
dieses  1 1  mal  als  Dativ,  3  mal  als  Genitiv.  Von  einer  beginnen- 
den Unsicherheit  im  Gebrauch  der  Dualformen  zeugt  der  Um- 
stand, dass  vtoiv  einmal  (11  99)  als  Nominativ  verwendet  ist^); 

1)  Möjiv  ö'  EvcSüfxev  oXe&pov.  Oder  hat  hier  ursprünglich  vtui  ge- 
standen, mit  einer  älteren  Quantität  des  i,  die  man  dann  durch  Zufügung 
eines  »paragögischeh«'  v  eliminirt  hat? 
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t|i  52,  wo  acpÄiv  als  Nominativ  zu  stehen  scheint,  ist  die  Lesart 
des  ganzen  Verses  unsicher. 

Der  in  vo)  vÄl'  vöilv  vorliegende  Stamm  ist  in  ai.  Plur.  näs 
Dual  nüu  lt.  nos  deutlich  wieder  zu  erkennen,  -w  ist  Dual- 
endung; der  Stamm  in  ocpto  acpÄ  t  Q^^^ixii-^  ist  unaufgeklärt  und  br- 
sonders  in  seinem  Verhältniss  zu  dem  pluralen  Eeflexivstamme 
o(p£-  dunkel.  Erklärungsversuche  bei  Wackernagel  KZ. 
XXVIII,  139  f.  Johansson  BB.  XIII,  123.  Brugmann  Grund- 
riss  II,  804.  Auch  von  diesem  letzteren  hat  man  Dualformen 
gebildet,  denen  man  die  späte  Prägung  ansieht:  Accusativ  ocpws, 
5  mal  schon  bei  Homer,  Dativ  ocpcoiv,  8  mal,  nur  dativisch,  bei 
Homer,  durch  den  Accent  von  den  gleichlautenden  Formen 
der  zweiten  Person  unterschieden. 

Possessive  Adjectiva. 

427.  Die  Stämme  der  persönlichen  Pronomina  werden 
auch  als  Possessiva  verwendet ,  und  zwar  ist  dabei  die  auf  -o- 
ausgehende  Stammform  durch  die  ganze  Flexion  herrschend 
geworden. 

Stamm  i]xi-  sfxd-:  efxd-?  in  allen  Dialekten.  Über  das  e- 
s.  §  411.  Aus  der  Krasis  Toufidv  ist  ein  barbarisches  oup-d: 
gewonnen  worden  in  Ttap'  oufiov  o^p-a  Bithynien  Ath.  Mitth. 
XVII,  80. 

Stamm  ts/s-  te/g-:  teo?  aus  '^xz^o-^  —  lt.  tuus  tovos  aus 
*tevos.  40  mal  bei  Homer,  im  Lesbischen  und  in  dorischen 
Mundarten ,  boiotisch  tid;.  Die  gewöhnliche  Form  des  Ioni- 
schen und  Attischen  ad?  =  *T/d-c,  auch  bei  Homer  und  nach 
Apollonios  auch  von  Alkaios  gebraucht,  bei  Sappho  1,19  oav, 
vom  Stamme  xfi-  xfö-  vgl.  ved.  tvä-  'dein'  (Whitney  5 1 6). 

Stamm  aej^s-  ae/d-:  kföc,  aus  *aE/d-;  =  altlt.  sovos  für 
*sevo->>  '],  als  boiotisch  von  Apollonios  angeführt  (in  dem  Citat 
aus  Korinfiä  TrrrjSEyov,  das  man  richtig  als  Tir^o'  s/dv  gelesen 
hat),  daraus  sdc  bei  Homer,  etwa  ein  halb  mal  weniger  häufig 
als  ^z.  foz^  von  Apollonios  als  lesbisch  und  aus  Alkman  an- 
geführt, häufig  in  den  altkretischen  Inschriften  (/dv  Comp.  151, 
1,  18.  152,  1,  3.  164,  2,  13.  f6z  147.  /Äv  151,  2,  49;  3,  36; 
4,  26.  /a  116.  151,  2,  46;  3,  18.  25.  32.  42),  entstanden  aus 
*a/d-c,  verhält  sich  zu  l/d;  =  as/d-;  wie  od;  zu  TEdc,  vgl.  ai. 


1)  Hartel^s  iZföG.  1876  S.  739]  Ansetzung  von  /eo;  ist  also  un- 
richtig. 
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[§  428.  429 


svd-  'eigeii\  Pluralische  Verwendung  von  koc  o;  z.  B.  Hesiod 
"Ex.'H.  58.  Quint.  Smyrn.I,  349.  670.  Über  6'?  in  Bezug  auf  eine 
erste  oder  zweite  Person  s.  besonders  Bkugmann  Ein  Problem 
u,  s.  w. 

428.  St.  do[jL£-  ao[i.ö-:  lesbisch  a[x[io<;  (für  älteres  d}ji[id-c), 
inschriftlich  Güll.  223.  Die  Form  (oder  oi\i.\i6';)  ist  auch  bei 
Homer  7  mal  einzusetzen,  wo  in  unsern  Texten  a|jLd<;  steht 
(Härder  De  a  vocali  S.  91).  Letztere  Form  ist  boiotisch  und 
dorisch,  z.  B.  GL  2557  b,  11.  3050.  3053  (Kreta),  als  solche 
auch  den  attischen  Tragikern  nicht  fremd  (Gerth,  Gurt.  Stud. 
1,2,251). 

St.  üafxs-  üajjLO-:  lesbisch  u[x[jlo?,  für  älteres  üixfxdc,  daraus 
dorisch  ufxdc,  das  auch  im  Homertexte  5  mal  steht  (zu  ersetzen 
durch  ö\i\i.6q  ?);  o6\iai  bei  Hesychios  ist  boiotisch  oder  lakonisch. 

St.  ocpe-:  acpd;  wird  lesbisch  und  dorisch  genannt,  gehörte 
aber  auch  der  allgemeinen  Dichtersprache  an ;  auch  singulari- 
scher Gebrauch  kommt  vor,  z.  B.  Hesiod.  Theog.  398.  Theognis 
712.  Quint.  Smyrn.  ni,  517,  acped;,  das  Alkman  singularisch 
gebraucht  haben  soll  (Apoll,  pron.  143  B),  ist  eine  Missbildung 
zu  ocpdc  nach  dem  Verhältniss  von  koc,  zu  Sc. 

429.  Eine  zweite  Bildung  der  Possessivpronomina  mit 
Suffix  -Tspo-,  die  sich  lat.  noster  vester  vergleichen  lässt,  ist  nur 
den  pluralischen  Stämmen  eigen.  Lesbisches  d!Ji[ji£Tcpo  ;  führt 
Apollonios  an,  dorisch  war  ajxsTspoc,  ionisch  (auch  bei  Homer) 
und  attisch  riii-exspo?;  dorisch,  ionisch  und  attisch  ü[j.£T£po<;. 
Analogiebildungen  hienach,  die  das  vielleicht  doch  casuelle*) 
-i  mit  in  die  Stammbildung  aufgenommen  haben,  sind  Vü)iT£po?- 
und  ocpwtTspof;,  ersteres  bei  Homer  nur  0  39.  [x  185,  letzteres 
nur  A  216.  Letzteres  wird  später  als  Reflexivum  der  dritten 
Person  gebraucht  (Buttmann  Lexilogus  I,  53),  wie  umgekehrt 
das  eigentlich  der  dritten  Person  (auch  mit  Beziehung  auf  einen 
Singular,  z.  B.  Hes.  'Aau.  90.  Quint.  Smyrn.  I,  246.  V,  522. 
IX,  427.  Kaibel  Epigr.  452.  Arch.  ep.  Mitth.  aus  Oesterreich 
XI,  48  No.  60,  2)  angehörige  ocpetEpo?  (z.  B.  Hes. ''Ex  H.  2)  und 
selbst  ocp£d?  (Alkman  frg.  30)  auf  die  zweite  Person  bezogen 
wird.  Der  Gebrauch  des  mit  ocp-  anlautenden  Stammes  für  die 
zweite  Person  im  Dual  und  für  das  pluralische  Reflexivum  hat 
diese  Gonfusion  veranlasst. 


I)  Nach  Brugmann  Gr.  Gr.  _§  96  ist  das  -t  deiktisch,  -womit  die 
überlieferte  Betonung  vwi  nicht  stimmt. 
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II.  Geschlechtige  Pronomina. 

430.  Die  Flexion  der  geschlechtigen  Pronomina  stimmt 
im  Griechischen,  abweichend  von  der  alten  indogermanischen 
Norm,  fast  durchweg  mit  der  Flexion  der  nominalen  Stämme 
überein,  speciell  mit  der  Flexion  der  o-  und  ä-Stämme,  da  die 
überwiegende  Mehrzahl  dieser  Pronomina  Stämme  haben,  die 
im  Masculinum  und  Neutrum  auf  -o-,  im  Femininum  auf  -ä- 
auslauten.  Diese  Übereinstimmung  beruht  zum  Theil  auf  ur- 
sprünglicher Gleichheit  der  beiderseitigen  Casussuffixe,  zum 
Theil  auf  Übertragung  nominaler  Casusendungen  in  die  Pro- 
nominaldeclination,  zum  Theil  auf  Übertragung  pronominaler 
Casussuffixe  in  die  Nominal declination ,  wie  beim  Gen.  Sing. 
Masc.  auf  -oio,  dem  Nom.  Plur.  auf  -oi,  dem  Gen.  Plur.  auf 
-som.  Nur  in  einem  Punkte  ist  eine  Scheidung  beider 
Flexionsarten  auch  im  Griechischen  noch  erkennbar:  das 
Neutrum  der  geschlechtigen  Pronomina  und  Pronominal- 
adjectiva  zeigt  im  Nominativ  und  Accusativ  Singular  auch 
im  Griechischen  nicht,  wie  die  Nomina,  auslautenden  Na- 
sal (-V  =  idg.  -m),  sondern  dentalen  Verschlusslaut,  idg.  -d^ 
der  nach  griechischem  Auslautsgesetze  geschwunden  ist.  Die 
vollere  Form  liegt  noch  vor  in  om  =  a.f  oS-xi,  oriTro);  =  ofoo- 
Tra)?  (§  186.  440),  thessalisch  ird/xt  =  iroS-  xi  CoLL.  345,  12, 
TToo-aTToc  aXkoo-a-Koc.  Wackernagel  KZ.  XXVIl,  89  ff.  Bezzen- 
BERGER  Bezz.  Bcitr.  IV,  337  ff.  Vgl.  auch  Schmidt  Pluralbildun- 
gen 245;  ouTLoavd?  von  ou-no  Brügmann  Grundriss  II,  136. 
Schulze  Quaest.  ep.  376.  So  xd  =  ai.  /ädlt.  {is-)tud,  autd,  touto, 
0,  aXXo,  exstvo,  toiouto  xrjXuouTo  tosouto.  Die  drei  letzten  so  wie 
auTo  in  der  Verbindung  tauxd  sind  vielfach  in  die  gewöhnliche 
nominale  Bildung  mit  -ov  ausgewichen:  xoioSxov  xr|Xtxouxov  xo- 
30UX0V  xaüxdv.  Homer  kennt  nur  xoiouxov  xo{a)aou~ov,  die  Ana- 
logiebildung ist  also  sehr  alt.  Gebrauch  der  Formen  mit  -v 
bloss  vor  Vocalen  scheint  bei  späteren  Schriftstellern  nicht  nach- 
weisbar zu  sein,  im  allgemeinen  überwiegen  die  Formen  auf 
-ov.  Kühner-Blass  I,  606.  Bei  den  übrigen  Pronominaladjec- 
tiven  ist  schon  früh  die  Endung  -ov  zur  alleinigen  Herrschaft 
gelangt, 

Hier  ist  auch  die  kretische  F^orm  oxi[xi  Gortyn  VII,  51. 
VIII,  7.  12.  19.  32  [o]xt[jLi  Comp.  182,  2  im  Sinne  von  6'xivi  zu 


1)  Ein  Neutrum  /ey.aato  auf  der  grossen  gortynischen  Inschrift 
(BoiSACQ  170)  existiert  nicht,  die  Form  ist  überall  Gen.  Sg.  /ev-aartu. 
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[§431 


erwähnen,  die  mit  den  altindischen  Casusformen  auf  -smin 
(Loc.)  -smäi  (Dat.)  der  pronominalen  Declination,  xxmhx.  pu-sme 
*^cui^,  got.  Dat.  pamma  u.  s.  w.  zusammen  zu  stellen  ist,  also  -[x- 
fiir  -a[x-.  Der  Dat.  Plur.  tifj-dcor  rioiv,  wie  Büchelee  Recht  von 
Gortyn  S.  10  bei  Hes.  für  tifjLaai  bessern  will,  könnte  eine 
davon  (wie  n'v-a  u.  s.  w.  von  *ti'v,  s.  u.)  ausgegangene  Ana- 
logiebildung sein. 

Dagegen  ist  in  der  dorischen  Betonung  des  Genitiv  Plu- 
ral der  masculinen  Pronomina  und  pronominalen  Adjectiva 
auf  der  Endung:  Toaruiv  -y^vwv  dXXÄv  (Ahrens  II,  31)  kein 
*TouToaü)v  mit  Erhaltung  der  pronominalen  Genitivendung  -atov 
=  ai.  -säm  auch  beim  Masculinum  zu  sehen  i),  sondern  diese 
Betonung  hat  sich  wohl  nach  der  der  Feminina  xautav  aXXav 
gerichtet,  wie  umgekehrt  im  Attischen  weibliches  cpiÄwv  nach 
männlichem  cpi'Xfwv  zu  cpi'Xtov  geworden  ist.  Osthoff  Zur  Gesch. 
d.  Perf.  199  Anm. 

I.  Demonstrative  Stämme. 

Hall  The  declension  of  the  definitive  aiticle  in  the  Cy- 
priote  Inscriptions.  Transact.  Amer.  Philol.  Assoc.  XI.  1880. 
Meringer  Beiträge  zur  Geschichte  der  idg.  Declination  S.  25  ff. 
(Wien  1891). 

431.  Seit  indogermanischer  Zeit  sind  die  beiden  Stämme 
6-  TO-  =  ai.  sa-  ta-  zu  der  gemeinschaftlichea  Flexion  eines 
Demonstrativpronomens  vereint.  Wenn,  wie  alle  Wahrschein- 
lichkeit dafür  spricht,  der  im  Altindischen  vorliegende  Zustand 
der  ursprüngliche  ist,  so  war  der  Stamm  6-  nur  im  Nominativ 
des  Masculinum  und  Femininum  gebräuchlich,  während  alle 
übrigen  Casus  aus  dem  Stamme  to-  gebildet  warden.  Die  Dia- 
lekte also,  die  im  Plural  oi  aX  sagten,  habea  diese  Formen 
nach  der  Analogie  des  Singulars  6  a  (yj)  eintreten  lassen.  Die 
ursprüngliche  demonstrative  Bedeutung  ist  in  cie  relative  über- 
gegangen bei  Homer,  Herodot,  bei  attischen  Dichtern  (auch 
in  attischer  Volkssprache?  vgl.  CIA.  II,  611,  11.  622,  8),  in 
dorischen  Mundarten  (Epicharm,  Tafeln  von  Herakleia,  jünge- 
res Kretisch  Cauer  116,  22.  23.  121  b  35;  c  Ii;  d  24),  im  Eli- 
schen  (Coll.  1172,  14),  Lesbischen  (Meister  I,  168),  Arkadi- 


1)  So  neuerdings  wieder  Schulze  Quaest.  epicaeöl  A.  2  dXXöJV  aus 
*(xXXo[-a(uv  =  ai.  anyesäw. 
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sehen  (Curt.  Stud.  II,  33),  Boiotischen  (Coll.  705,  22),  Thessa- 
lischen  (Coll.  345,  17). 

Singular  Nominativ.  Msc.  6  Ntr.  x6  Fem.  a  ionisch 
und  attisch  t^.  Das  Fehlen  des  nominativischen  beim  Mas- 
culinum  ist  in  diesem  Stamme  alt:  ai.  sä  got.  sa.  Lokrisch  6  a 
(Curt.  Stud.  III,  262);  boiotisch  6  lA.  146  =  Coll.  765;  kre- 
tisch 6  a  grosse  Inschrift  von  Gortyn  u.  s.  w.  Das  oc  in  8'  Sc 
entspricht  ai.  sds  neben  sä:  Delbrück  Synt.  Forsch.  IV,  139. 

Accusativ.  Msc.  tov  Ntr.  xo'  Fem.  täv,  ionisch  und  attisch 
rfjV  =  ai.  täm  tarn. 

Dativ.  Msc.  Ntr.  roi  Fem.  xa  ionisch  attisch  x-q. 

Genitiv.  Msc.  Ntr.  bei  Homer  toTo  =  ai.  täsya]  daraus 
TÄ,  ionisch  attisch  jungdorisch  tou. 

Plural  Nominativ.  Msc.  toi'  =  ai.  te^  Ntr.  ra;  Fem.  -ai, 
die  Endung  ist  vom  Masc.  übertragen.  Für  tol  xai  hat  das 
Ionische  (nicht  das  Homerische)  Attische  Lesbische  Thessa- 
lische  (ot  Coll.  345,  47.  1332,  37)  Arkadische  Kyprische  und 
Kretische  die  Analogiebildung  oi  ai  nach  dem  Singular.  Das 
übrige  Dorisch,  Elisch,  Nordgriechisch  hat  tot  xai;  auch  die 
Tragiker  brauchen  toi  »jlsv  —  tot  U.  oi  und  ai,  das  auf  dori- 
schen Inschriften  nach  Alexander  dem  Grossen  gewöhnlich 
wird  (Beispiele  bei  Ahrens,  II,  265),  ist  dort  Einfluss  der  xoivr^; 
auf  den  Tafeln  von  Herakleia  steht  so  dreimal  oi  vor  Partici- 
pien  neben  sonstigem  toi';  ebenso  braucht  die  rhodische  In- 
schrift Cauer2  181  TOI  z.  B.  Z.  32.  56,  neben  m  z.  B.  Z.  26; 
auch  die  jüngeren  delphischen  Inschriften  zeigen  beide 
Formen. 

Accusativ.  Msc.  altargivisch  und  altkretisch  tovc,  daraus 
Toz  im  Kretischen,  Theräischen  und  Kyrenäischen,  tw'c  im  La- 
konischen, tou?  im  Ionischen,  Attischen  und  Jungdorischen, 
TOI?  im  Lesbischen.  Ntr.  toc.  Fem.  tocvc  Ta?  xic,  lesbisch  Tat? 
(Coll.  214,  28),  Vgl.  §  363.  364. 

Dativ.  Msc?.  Ntr.  ToTot  toTc,  Fem.  xr^oi  xfpi  xaiai  xalc,  s.  o. 
§  377  IF. 

Genitiv.  Msc.  Ntr.  täv,  Fem.  t^ojv  Tav  täv  s.  o.  §  373. 
Dual  Nomiinativ  und  Accusativ.  Msc.  Ntr.  tco,  Fem. 
xä  s.  o.  §  382. 

Genitiv  Dativ  Msc.  Ntr.  touv  toTv,  Fem.  TaTv  s.o.  §  383  f. 

Zum  Staranie  so-  gehören  auch  ojSs  W,  a  asv  —  a  ok 
Tafeln  von  He>akleia  I,  81:  auch  hier  ist  so-  für  to-  ein- 
getreten. 
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[§  432.  433 


432.  Mit  ö  a  (r])  TO  zusammengesetzt  ist  das  Deraonstia- 
tivum  o5s  aSs  (yjBs)  to'os.  Flectiert  wird  der  erste  Theil  der 
Zusammensetzung,  in  irrthümlicher  Weise  auch  die  Partikel 
im  (Loc.)  Dat.  Plural  zoXoUai  cp  93,  oder  xoTaosaai  ß  47  u.  ö. 
und  im  Gen.  Plur.  tävoswv  bei  Alkaios  in  den  An.  Oxon.  I, 
253,  191). 

Die  thessalischen  Mundarten  von  Larisa  und  Phalanna 
kennen  ein  anderes,  aus  6  und  einer  Partikel  vs  zusammen- 
gesetztes Demonstrativum  ovs.  Belegt  sind  Nom.  Sg.  Ntr.  xdvs 
CoLL.  345,  20.  46.  1332,  31,  Nom.  Plur.  Ntr.  xavs  345,  23.  45, 
und  mit  Flexion  beider  Bestandtheile  Gen.  Sg.  xoTvsoc  345,  15, 
Gen.  Plur.  xouvveoov  345,  17.  Damit  zu  combinieren  sind  wahr- 
scheinlich die  arkadischen  Formen  xav-vi  undxtü-vi,  vgl.  §  344. 
Eine  unsichere  Vermuthung  über  den  Ursprung  bei  Peesson 
Stud.  etym.  73.  Im  Arkadischen  und  Kyprischen  gab  es  auch 
ein  Demonstrativum,  das  aus  der  Verbindung  von  6  mit  der 
Partikel  vu  entstanden  war:  arkadisch  xavu  =  xauxa  Tempel- 
recht von  Alea  14;  kyprisch  ovu  xdv(v)u  No.  140.  141  Hoff- 

MANN. 

433.  Auch  ouxo?  auxä  (auxTj)  xouto ,  das  in  der  ursprüng- 
lichen Vertheilung  von  anlautendem  Spiritus  asper  (=  idg.  &-) 
und  X-  durchaus  zu  6  a  xd  stimmt,  ist  mit  diesem  componiert; 
in  u  erblickt  man  wohl  mit  Recht  die  im  Sanskrit  noch  leben- 
dige Partikel  u,  welche  auch  zwischen  zwei  Pronomina  treteri 
kann;  vorgriechisch  war  die  Verbindung  so-u  —--  ou-,  vgl.  ai.  so 
apers.  hauw;  daran  trat  die  Partikel  xo,  vgl.  asl.  M-to  'wer?', 
und  dieses  ou-xo-,  au-xo-  wurde  schliesslich  flectiert  und  durch 
Neuschöpfung  von  xou-xo  ergänzt.  Vgl.  Delbrück  Synt.  Forsch. 
IV,  139  ff.  Osthoff  MU.  IV,  257.  Dass  -ou-  ursprünglicher 
Diphthong  ist,  beweist  die  Schreibung  mit  OT  auf  voreuklidi- 
schen Inschriften;  freilich  auch  TOTO  =  xouxou,  TOTON  = 
XOiJXtüV  z.  B.  CIA.  I,  128.  133  (Meisterhans  49),  wie  TOTO  = 
xouxo  lA.  382  (Chios).  Der  ursprüngliche  Nominativ  Plural 
xouxot  xauxai  wird  von  Grammatikern  (z.  B.  Apoll,  pron.  72)  als 
dorisch  bezeugt  und  steht  auf  Inschriften  von  Selinus  [xouxo-, 
lA.  514  f.  6  =  Güll.  304  5)  Kos  (xoGxoi  Rev.  Et.  gr.  V,  253) 
und  Rhodos  (xouxot  Bull.  Corr.  hell.  IV,  144)  so  wie  in  Frag- 
il Beeal,  Mem.  de  la  soc.  de  ling.  I,  202  will  hierin  vielmehr  den 

Rest  einer  ursprünglichen  Flexion  des  Pronominalstammes  oz-  erkennen. 
Eine  sehr  künstliche  Vermuthung  über  den  Ursprung  von  oos  stellt 
Baunack  Stud.  I,  55  auf. 
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menten  Sophrons;  outoi  autat,  sind  Analogiebildungen  nach 
ouTo;  auta.  Eine  noch  weiter  gehende  Uniformierung  in  die- 
ser Richtung  zeigt  das  Boiotische:  Acc.  Sg.  ouxov  Güll.  960. 
961.  962,  Ntr.  outo  488,  131.  150.  161,  Gen.  Sg.  outü)  804, 
Nom.  Plur.  ouxot  804,  Ntr.  oura  811,  11,  Acc.  Plur.  ouT[a)c]  811, 
14,  Gen.  Plur.  o5to)v  488,  121.  425,  26.  Ebenso  out-q  auf  der 
Grabinschrift  einer  Phönikerin  in  AttikaKAiBEL  96.  Eine  an- 
ders geartete  Analogiebildung  ist  der  weibliche  Genitiv  Plural 
-ouTcov  im  Ionischen  und  Attischen,  der  der  männhchen  Form 
angeglichen  ist,  statt  dorischem  (Gesetz  von  Gortyn  V,  29, 
Gl.  2448  III  aus  Thera,  Archim.  II,  120,  15)  und  lesbischem 
(Göll.  281  a,  31)  tautav.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  Dorer 
touta?  für  tauta?  sagten  (freilich  nur  bei  loann.  Gramm.  243  b, 
bezweifelt  von  Ahrens  II,  267),  so  wäre  das  eine  ganz  ent- 
sprechende Formassociation;  touta  für  taura  steht  auf  einer 
Inschrift  aus  Teos  aus  christlicher  Zeit  Bull.  Gorr.  hell.  IV,  182. 

4:34.  Für  »jener«  sagte  man  im  Lesbischen  (Güll.  281  a, 
23)  und  Dorischen  (Ahrens  II,  267  ff.)  xr,voc,  im  Ionischen  und 
Attischen  xsTvo?  oder  ey.slvoc,  dessen  si  kein  ursprünglicher 
Diphthong  war ,  wie  die  voreuklidische  Schreibung  mit  E  auf 
ionischen  und  altattischen  Inschriften  (Gauer,  Gurt.  Stud.  VIII, 
256)  beweist.  Die  Form  der  attischen  Schriftsprache  war  wohl 
nur  exsTvoc^  Bredow  will  es  auch  bei  Herodot  durchweg  herge- 
stellt wissen,  dessen  Handschriften  zwischen  xetvoc  und  sxsTvo? 
schwanken.  Die  alte  Inschrift  von  Teos  lA.  497  =  Becht.  156 
hat  nur  xsTvo?  (KENOC):  Becht.  156  a  4.  5.  11.  13;  b  28.  39 
(b  7  mit  EI  geschrieben);  auf  jüngeren  Inschriften  erscheint 
exEIvoc.  Bei  den  lambographen  scheint  xsTvo;;  allein  berechtigt 
zu  sein;  auch  die  Elegiker  ziehen  xeTvo?  vor  (Gurt.  Stud.  I,  2,  9). 
Homer  braucht  beide  Formen,  bei  attischen  Dichtern  kommt 
auch  xsTvo«;  vor,  bei  attischen  Prosaikern  ist  es  überall  unsicher 
(Kühner-Blass  I,  188).  Ursprung  und  Bildungsweise  sind  noch 
nicht  genügend  aufgeklärt:  vgl.  Hoffmann  Bezz.  Beitr.  XV, 
82.  Prellwitz,  Bzzb.  Beitr.  XV,  154.  Johansson  Tidskr.  f. 
Nord,  filol.  N.  R.  VIII,  216.  Holthausen  Paul-Braune's  Btr. 
XIII,  372.  SoLMSEN  KZ.  XXXI,  474.  Persson  Stud.  etyni. 
10  A.  x^vo?  kann  vom  Instr.  *x7j  zum  Stamme  xo-  mittels  Suf- 
fixes -no-  abgeleitet  sein,  wie  got.  jams  jener"  vom  Loc.  joi- 
zu  Stamm /o-.  {e}AeX^o<;  ebenso  vom  Locativ  (e)x£T  abzuleiten, 
verbietet  das  unechte  ei ;  wenn  exsTvo?  nicht  eine  Umformung 
von  XTjVo?  nach  exet  ist,  wird  man  an  Gomposition  von  Ixet  mit 
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einem  Elemente  -svo-  denken  müssen,  in  dem  Pkellwitz  und 
Brugmann  Grundriss  II,  141  ein  Suffix,  Solmsen  einen  Prono- 
minalstamm sehen:  sxstsvo?,  exssvoc,  >trjVoc,  xsTvoc, 

435.  Nur  dorisch  war  das  in  der  Bildung  mit  x^vo?  offen- 
bar gleichartige,  vom  Instr.  ty]  oder  vom  Loc.  tcT  gebildete  tr^- 
voc,  das  die  Grammatiker  (ausser  Et.  M.  :^21,  31)  als  gleichbe- 
deutend mit  xTjvo?  ansetzen ;  doch  vgl.  die  Erörterung  seines 
Gebrauches  bei  Ahrens  II,  267.  Es  ist  häufig  bei  Theokrit, 
steht  auch  Taf.  v.  Herakleia  I,  136 ;  CI.  2138  d  (Ägina).  Nach 
diesen  Analogien  gebildet  ist  Toaarjvoc;  Theokrit  I,  54.  III,  51. 

Anm.  Nicht  gedeutet  ist  die  hesychische  Glosse  av5a-  auxr].  Kj- 
rptot.  Meister  II,  282  will  aüx-^  und  in  avoa  ein  lokales  Suffix,  wie  in 
ft'jpoa.    Ist  etwa  zakonisch  mderi  'dieser  verwandt? 

II.  Das  Identitätspronomen  aozoc. 

436.  auTo;  ist  in  seinem  Ursprünge  und  seiner  Bildung 
dunkel.  Die  Erklärungen  von  Windisch,  Curt.  Stud.  II,  266, 
anders  wieder  367,  Wackernagel,  KZ.  XXIV,  604  ff.,  Deecke 
im  Programm  von  Buchsweiler  1887  S.  30,  Flensburg  Über 
Ursprung  und  Bildung  des  Pronomens  aoxoc,  Lund  1892  (vgl. 
Brugmann  Lit.  Ctrlbl.  1 893  Sp.  857  f.)  und  Dyroff,  Idg.  Forsch. 
Anzeiger  VI,  55  f.  haben  die  Sache  nicht  erledigt. Das  Pro- 
nomen ist  allen  Mundarten  bekannt;  altkretisch  ist  rieben  auro; 
vielfach  d/td?  geschrieben  (§  121),  das  Neutrum  lautet  in  der 
grossen  gortynischen  Inschrift  auxdv  III,  4.  5.  12.  Die  früher 
angezweifelte  Nominativform  au?  der  hesychischen  Glosse  auc  • 
autd;.  Kpr|Tec;  xai  Adxwvs?  ist  inschriftlich  mehrfach  nachge- 
wiesen, z.  B.  CI.  2566  (Kreta)  eu^apsvä  Onsp  au?  auta?  s.o'/J.v; 
argivische  Inschrift  Coll.  3380,  3  uirsp  xz  au?  autac;  mehrfach 
in  delphischen  Urkunden  (Curtius,  Verh.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1864  S.  225)  z.  B.  xopieuouaa  auc  aura?;  dafür  aujwrdv 
Bull.  Corr.  hell.  V,  424,  37,  7;  auacurdv  CoLL.  1696,  6  u.  s.  w. 
(s.  §  122);  boiot.  daauxu  (=  sautcü)  Coll.  385.  391.  Vgl.  Keil 
Ehein.  Mus.  XVIII,  265.  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  9.  An 
Stelle  dieses  au?  kommt  auch  autd?  als  erstarrter  Nominativ 
vor:  in  delphischen  Inschriften  xopietiovTs?  auxo?  autuiv,  xupisu- 


1)  Die  Dissertation  von  Menzel  De  aüxo;  pronomine,  Greifswald 

1862,  enthält  nichts  der  Rede  werthes.  Das  inschriftliche  ionische 

AFYTO  lA.  409  darf  nicht  etymologisch  gemisshraucht  werden,  vgl. 
§  121. 
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ooaa  auto?  auxa?  (Bull.  Corr.  hell.  V,  412,  19,  8.  415,  10),  oder 
mc,  auxoc,  auxoo  apsta?  CIA.  II  550,  5  (aus  Delphi);  [xet  aoxoc, 
aüTÜiv  Taf.  V.  Herakleia  I,  124;  kretisch       TÖiv  Kvu)oto)v  iroAi 
xat  auTooctuToT?  Cauer  120,  32.  61;  Aioaxou'pi'STj?  .  .  .  aTtrjatsXxs 
Mupivov  .  .  .  Tov  auToaauT«)  fiaörjTotv  132,  6.  Vgl.  xat  a[u]roi  auxÄv 
boiotisch  Collitz  488,  121.    auroaauTou  steht  auch  in  dem 
sonst  ionisch  geschriebenen  Papyrus  der  Artemisia  aus  dem 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  (Petrettini  Papiri  greco-egizj,  Wien  1826. 
BLASS  Philol.  1882  S.  746  iF.   Wessely  Programm  des  Franz- 
Josefs-Gymnasiums  in  Wien  1885),  was  Blass  aus  der  Her- 
kunft der  Artemisia  aus  Halikarnass  erklärt.  Jedenfalls  sind 
Verbindungen  wie  auto?  aurou  zunächst  nur  mit  Beziehung  auf 
ein  männliches  Subject  im  Singular  gebraucht  worden ;  dann 
verlor  man  in  Folge  des  engen  Anschlusses  von  autd?  an  das 
folgende  Pronomen  diese  ursprüngliche  Beschränkung  aus  den 
Augen  und  brauchte  es  auch  mit  Beziehung  auf  weibliche  und 
pluralische  Subjecte.  Da  auxoc^  in  diesen  Verbindungen  gewiss 
tonlos  geworden  war  (auro?  autou  u.  s.  w.i ,  war  eine  Verstüm- 
melung zu  au?  leicht  möglich  (besser  also  au?  autou).  Jedenfalls 
ist  diese  Erklärung  von  Curtius  und  Windisch  der  sehr  un- 
glaubwürdigen von  Wackernagel  vorläufig  vorzuziehen.  Ein 
anderer  Versuch,  die  beiden  neben  einanderstehenden  Formen 
von  auTo?  enger  zu  verschmelzen  und  zugleich  den  Ausdruck 
zu  kürzen  hat  die  besonders  im  unteritalischen  Dorisch  vor- 
kommenden Compositionen  herbeigeführt,  wie  autauTov  = 
sauTo'v  (eig.  auto?  auidv  vgl.  autoaauTdv  bei  Epicharmos,  auro- 
oaoTco  kretisch  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  73,  14.  Wilamowitz Euri- 
pides  Herakles  II,  230),  autaura?  bei  Epicharm  und  Sophron, 
autauTov  in  Aegina  Collitz  3418,5);  autauTw  =  sautou,  ja  selbst 
auf  eine  zweite  Person  bezogen  [j.£{x^{;to'?  eaxe  a^oi  xu^xaveiv  6ta 
ra?  autauTtüv  {=aux6c,  ctutuiv)  axoAaoi'a?;  man  vergleiche  beson- 
ders Ahrens  II,  272.  Auf  zwei  dorischen  Grabschriften  aus 
Segesta  Inscr.  Sic.  et  It.  287.  288  steht  ein  Genitiv  aoxouxä  = 
saüTou  und  ein  Plural  dazu  in  xohq  -(owiac,  xat  tov  euspyerav 
aÖTuivTaaus  Termini,  ebenda  316  =  Coll.  3249;  man  erwartet 
auTa(u)Tou,  auTa(u)TÄv,  und  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  9  sieht 
in  der  That  mit  Kühner-Blass  I,  601  jene  Formen  als  aus 
diesen  umgestellt  an.   Anders  ist  aoxauxo  ""ganz  dasselbe"  bei 
Philolaos  (Stob.  Anth.  I,  188,  12  Wachsmuth),  ein  doppelt  ge- 
setztes aoxQ.   Über  d-d?  s.  §  121.   Über  die  Steigerungsformen 
auTOTSpoc  auxöxaxoc  s.  La  Roche  Comparation  7;  über  auto); 
Froehde  Bezz.  Eeitr.  XX,  193. 
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437.  Durch  Ziisammenrückimg  der  persönlichen  Prono- 
mina mit  den  Casus  von  autoc  sind  die  verstärkten  Reflexiva 
entstanden,  deren  attische  Formen  sfxauTou  l{xauT(I)  £[jLauTdv, 
asaototj  oder  aauxou  -&  -dv,  saurou  oder  auTou  -&  -dv  zunächst 
an  den  accusati vischen  Verbindungen  sja  aurdv ,  os  autdv,  'i 
auxdv  entstanden  sind;  ein  ursprüngliches  £[j.ou  (oou  ou)  autou 
eio-oi  (ooi  Ol)  auT(i)  ist  danach  umgestaltet  worden.  Hat  doch  der 
Komiker  Pherekrates  (bei  Apoll,  pron.  144)  sogar  einen  No- 
minativ i\iaox6c,  gewagt.  Die  Doppelheit  aeauxov  sauiov  neben 
aauxdv  autov  hat  Wackernagel,  KZ.  XXVII,  279  auf  ts/'  (4/') 
auTov  von  St.  ts fi-  ozfi-  neben  o  (/' )  auiov  von  St.  xfi-  ofi- 
zurückgeführt;  *-£/aoTov  sei  nach  aauTov  zu  asaoxov  gew^orden. 
Ich  sehe  nur  in  autov  =  /'  auiov  und  sautov  =  kf  auxov  ur- 
sprüngliche Bildungen  und  halte  asaurov  für  neugebildet  zu 
aauTov  nach  dem  Verhältniss  von  saurov  zu  autov.  Eine  weitere 
Neubildung  ist  lasauTou  Berl.  Pap.  3  nach  efxauxou  (vgl.  ngr. 
lasva  sau  nach  EjAsva).    Die  herodotischen  Formen  dagegen 
£[ji£U)uxou  ostuuxou  Ecuuxou  u.  s.  w.  können  nur  von  den  dativi- 
sch enVerbindtmgen  £oI  auxo)  U.S.W,  ausgegangen  sein,  s.  §.  11 8. 
In  den  homerischen  Gedichten  erscheinen  beide  Formen  stets 
noch  getrennt:  A  271  xax'  lu  auxov  syu),  T  171  ee  8'  auxov  etto- 
xpuvEi,  t  421  Efxol  aux(|)  Eupoi!J.rjV,  V  51  xaxTjcpEiV^v  os  aoi  aux(I),  T 
384  TTEip-rjC^rj  5'  eo  auxou ;  auch  getrennt  durch  ein  dazwischen 
stehendes  Wort  (vgl.  Y  17 1  M  155)  oder  in  umgekehrter  Folge : 
p  595  auxov  usv  as  Tipäixa  oaoj.  Ebenso  auf  der  grossen  Inschrift 
von  Gortyn  fh  auxu)  =  sauxA  II,  40,  xa  /d  auxa;  =  xa  sauxr^c 
II,  46.  III,  19,  xÄv  /(UV  auxa;  )^prj[j.dxu)v  II,  50  u.  s.  w.  Die  älteste 
Überlieferung  einer  zusammengerückten  Form  ist  iaux-^  Hes. 
Theog.  126,  das  man  allerdings  hat  wcgconjicieren  wollen. 
Aus  Alkaios  citiert  Apollonios  zweimal  aauxtp  (Bergk  frg.  87. 
101);  Alkaios  72  steht  sa'  auxco,  Sappho  15  l\i   auxa,  bei 
denen  auch  Apollonios  die  7rapdi>£aic  ausdrücklich  anerkennt; 
da  ein  Grund  für  den  Unterschied  nicht  einzusehen  ist,  wird 
man  wohl  nach  der  einen  oder  der  andern  Richtung  uniformie- 
ren müssen.  Bei  Elegikern  und  lambographen  lassen  sich  die 
zusammengerückten  Formen  nicht  nachweisen,  ausser  Xe- 
nophanes  9  u.  Mimnermos  7,  3,  wo  man  sie  durch  Conjectur 
wegzuschaffen  versucht  hat.  Im  Plural  blieben  für  die  erste  und 


1)  Kyprisches  /^e^utoj  Meister  II,  144  ist  falsche  Lesung,  s.  Hoff- 
mann I,  58  No.  106.  Über  s-a'jtov  das  richtige  schon  bei  Ahrens  Beiträge 
zur  griech.  u.  lat.  Etymologie  (Lpz.  1879,  S.  127  A,  18. 
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zweite  Person  stets  die  alten  getrennten  Formen  T([jläv  (ufiaiv) 
auTÄv,  yjjjLiv  (u[xiv)  autolc,  7]ixac  [u\iac)  aurouc  in  Gebrauch;  für 
die  dritte  Person  schwankte  der  Gebrauch,  indem  theils  das 
alte  ocpuiv  auTÄv,  ocpi'aiv  aüToT?,  ocpa?  autouc,  theils  das  durch  ana- 
logische Neuschöpfung  gebildete  eauTÄv  iauroT«;  eautouc  ange- 
wendet wurde.  Nach  Arndt  De  pronominum  reflexivoruni 
nsu;  de  pronominum  simplicium  constructione  reflexiva,  Neu- 
brandenburg 1836.  1840  gebraucht  Herodot  nur  die  getrennten 
Formen  (doch  vgl.  scdotäv  IV,  11),  die  älteren  attischen  Prosai- 
ker (Thukydides,  Antiphon,  Andokides)  vorwiegend,  die  spä- 
teren immer  ausschliesslicher  sautÄv ;  wo  die  getrennten  später 
auftreten,  seien  sie  bewusste  Nachahmung  des  älteren  Atti- 
kismos,  wie  bei  Xenophon  in  den  Hellenika.  Polybios  braucht 
statt  rjijLdiv  und  ufjiÄv  cutojv  nur  sauTÄv  (Kaelkbr  27  7).  Nach 
ScHMOLLiNG  a.  a.  O.  sind  auf  Inschriften  Reflexive  der  1 .  und 
2.  Person  bis  Augustus  gar  nicht  zu  belegen;  für  die  3.  Person 
kommt  zweimal  (CIA.  I,  31,  26,  40,  41 ;  5.  Jhdt.)  acptov  als  di- 
rectes  Reflexiv  vor,  sonst  ocpäiv  autÄv  ocpac  autou;  ocpstepo?  aüTuiv; 
die  zweisilbigen  Formen  auToEÜ  u.  s.  w.  treten  immer  mehr  hinter 
den  dreisilbigen  zurück ;  schon  gegen  Ende  des  peloponnesischen 
Krieges  waren  alle  mit  acp-  anfangenden  Pronomina  in  der 
lebendigen  Sprache  ausser  Gebrauch  gekommen.  Vgl.  jetzt 
besonders  die  trefi"lichen  Untersuchungen  von  Dyroff  (s.  o. 
§.  414  A.  2). 

III.  Das  Relativum. 

Lammert  De  pronominibus  relativis  homericis.  1874. 
Baron  Le  pronom  relatif  et  la  conjonction  en  grec  et  princi- 
palement  dans  la  langue  homerique.  Paris  1891. 

438.  Das  griechische  Relativum  lautet  Sc,  a  (t^)  o  und  ist 
mit  dem  altindischen  Relativum  yds  yä  yäd  identisch.  Davon 
ist  zutrennen  oxic,  das  mit  dem  Neutrum  des  Reflexivums  svo- 
zusammengesetzt  ist  und  dessen  Neutrum  oti  noch  als  foxi  auf 
der  lokrischen  Inschrift  von  Oiantheia  lA.  322  a,  6  =  Collitz 
1479  vorliegt'),  so  wie  das  vergleichende  oj?  bei  Homer,  das 


1)  Wackeenagel,  Rhein.  Mus.  XLVIII,  301  möchte  dieses  /ort 
durch  die  Änderung  in  EOTI,  d.  i.  ?]  öxi  aus  der  Welt  schaffen.  Vgl. 
dagegen  Schmidt,  KZ.  XXXIII,  455.  Die  Inschrift  von  Naupaktos  lA. 
321  _=  CoLL.  1478  hat  für  oiantheisches  fö-a  zweimal  ort,  Z.  10.  39, 
das  ist  natürlich  joo-xi  zu  o;. 
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noch  Wirkungen  consonantischen  Anlauts  vor  sich  zeigt  (§215) 
und  mit  got.  sve  Vie'  zu  vergleichen  ist^;.  Gewiss  unrichtig 
sind  die  beiden  Genitive  oou  B  325  a  70  und  sr^?  II  208.  Erste- 
rer  wird  wohl  mit  Ahrens  Zo  (oder  nach  Haetel^)  oto)  zu  bes- 
sern sein,  letzterer  scheint  die  Missbildung  eines  Rhapsoden, 
der  das  Verhältniss  von  sr^c  zu  TjC  'suae'  im  Sinne  hatte. 

IV.  Interrogativum  und  Indefinitum. 

Fr.  Meunibr  Sur  le  passage  du  sens  interrogatif  au  sens 
affirmatif,  Mem.  de  la  soc.  de  ling.  II,  246  ff. 

439.  Die  Formen  des  griechischen  Interrogativums  sind 
von  drei  verschiedenen  Phasen  eines  ursprünglich  mit  idg.  q- 
anlautenden  Pronominalstammes  gebildet. 

a)  Stamm  qi-  (lt.  quis)^  im  Griechischen  frühzeitig  den- 
talisiert,  so  dass  alle  Mundarten  an  dem  anlautenden  t-  parti- 
cipieren,  mit  Ausnahme  des  Thessalischen,  wo  ein  jedenfalls 
palatales  k-  erscheint  (§  187)3).  Davon  Nom.  thess.  xi?  Ntr.  xi', 
kyprisch  arkadisch  ai'c  (§  187),  sonst  xic,  Ntr.  tt  =  lt.  quis  quid. 
Verdoppelung  wie  in  lit.  quisquis  findet  sich  in  dem  argivischen 
ti'^tk;  der  Bronze  Tyskiewicz,  Robert  Monum.  ant.  I,  593  ff.  In 
den  übrigen  Casus  hat  dieser  Stamm  eine  Erweiterung  zu  einem 
?2-Stamm  erfahren:  xtv-o?  ti'v-l  n'v-a  Ti'v-e?  (thess.  xlvs?)  tiv-ojv 
-iv-ac,  Ntr.  ti'v-a.  Vielleicht  ist  dieselbe  vom  Accusativ  *ti'v4] 
ausgegangen,  dem  man  die  gewöhnliche  Accusativendung -a 
noch  einmal  anfügte»).  Ein  Rest  einer  Casusbildung  vom  ein- 
fachen Stamme  ti-  ist  vielleicht  der  Loc.  Plur.  rt'ai ,  der  nicht 


1)  Unrichtig  haben  LoTTNER,  KZ.  IX,  320  und  Kvicala  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  Pronomina  53  das  griechische  Relati- 
vum  von  ai.  ija-  getrennt  und  zu  sva-  gestellt,  Savelsberg,  KZ.  VIII, 
4UB.  X,  75  und  Hentze  De  pron.  relat.  linguae  graeCäe  Originc  atque 
U8U  homerico,  Gött.  1863,  gar  zu  St.  kva-. 

2)  Härtel  will  allerdings  sowohl  oou  als  sTj;  unsrer  fortschreiten- 
den sprachgeschichtlichen  Kenntniss  reservieren.  Dass  diese  in  _Mah- 
LOW's,  Die  langen  Vocale  3-!),  Gleichsetzung  von  h'^  mit  ai.  yäsyas  das 
richtige  getroffen  habe,  ist  durchaus  unwahrscheinlich. 

3,1  Immisch,  Leipz.  Stud.  VIII,  2ü7  A.  2  weist  dieses  v.t;  auch  aus 
Et.  Gud.  323,  57  nach:  7-t; "  et;  to  xt?. 

4)  Baijnack  Inschr.  v.  Gortyn  60  will  in  tiv  3oi.  iq  xiva.  Hes.  dies 
x'iv  erkennen;  M.  Schmidt  fasst  es  als  tiv. 

5)  Dagegen  weist  AscOLl  Miscellanea  Caix-Canello  S.  460  A.  = 
Sprachwissenschaftliche  Briefe  149  A.  auf  den  _  avestischen  Accusativ 
einem  zu  eis  hin,  das  er  schon  Corsi  di  Glottologia  93  mit  -dvrj.  gleichge- 
setzt hatte. 
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aus  *Ti'vai  erklärt  zu  werden  braucht,  Isret.  o'nut  s.  §  430  jeden- 
falls das  megarische  oa  =  ti'va Ntr.  Plur.  bei  Arist.  Acharner  7 5 7 
im  Sinne  von  ttva  mehrfach  von  Grammatikern  bezeugt-  das- 
selbe steckt  m  a'aaa  (bei  Homer  nur  t  218)  =  attisch  at-'a  (in- 
definit in  dem  ra  hat  man  ursprünglich  wohl  nur  den  Auslaut 
de^s  vorhergehenden  Neutrums  zu  sehen,  an  das  sich  aoa  an- 
schloss,  also  z.  B.  T  218  ÖTroI^aaa,  nicht  br.r.oV  ^aaa],  relativisch 
aaaa  =  attisch  arra.  Attisches  -rr-  =  sonstigem  -aa-  im  An- 
kut  von  ad  natürlich  nur  einfaches  a-,  ist  aus  -tt-  entstanden, 
Grundform  also  *tt'a  *ud  (xpr^fxaxci  tta  =  xpVardcaaa'  -).  Über 
kretisch  Ntr.  Plur.  art  vgl.  §  367.  An  eine  solche  Form  wie 
Tta  haben  sich  wieder  die  lesbischen  Analogiebildungen  ri'm 
Sapph.  frg.  104,  Tc'otatv  frg.  168  vgl.  ön'otatv  olonoi..  Hes.  an^ 
gelehnt 2j.  Von  einem  Stamme  rto-  leitet  Hoffmann  zu  Coll 
1569  B  3  auch  den  homerischen  Intrumental  ziq  und  das  auf 
dieser  dodonäischen  Inschrift  von  ihm  gelesene,  allerdings 
nicht  ganz  sichere  Trop-Tta  na  ab. 

b)  Stamm  qo-  =  arisch  /ca-,  erscheint  im  Griechischen 
als  xo-  und  TTo-  s.  §  187.   Er.  liegt  vor  in  neuionisch  xÄ,  y.o5 

XOt£  XOlO?  XOOO?   XOTSpo?  =  TCÄ^  ^00  TCCTS  TToto?  TTOGO?  TTCteOO.?  in 

den  übrigen  Mundarten.  ' 
.  c)  Stamm  qe-  =  griechisch  rs-;  verhält  sich  zu  qo-  wie 
iTzize-  (Voc.  Loc.  u.  s.  w.)  zu  '(tztzoJ^),  wie  £p.e-  zu  k^6-.  Ihn  hat 
J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  92  ff.  (vgl.  die  etwas  abweichende  Auf- 
fassung von  Wackei^agel  KZ.  XXIX,  147)  aus  den  ionischen 
l-ojmen  reo  xem  (ttp)  t£«)v  bei  Homer,  reu  ts«)  -eotoi  bei  Herodot, 
Tou  T(p  Toiai  im  Attischen  (als  Indefinita  enklitisch  wie  tu)  nach- 
gewiesen. Eine  ursprüngliche  Form  ist  unter  ihnen  nur  xeo 
aus  T£io  entstandtm  und  avestischem  cahyä  got.  Avis  entspre- 
chend Dazu  6-£tcx  Inschrift  von  Gortyn  V,  1,  dxsia.  IV,  52, 
or£.«>  Gen.  msc.  (?  OTEIO)  Comp.  16,  2  und  rsTov  •  ^olo;.  Kp^T£^ 
Mes.  Die  übrigen  «Casus  sind  wahrscheinHch  auch  von  diesem 
Adjectivstamm  gebildet;  auch  der  Genitiv  t£o  ist  durch  eine 
entsprechende  Bildung  ersetzt  worden  in  t£ou,  das  im  Et.  M. 
752,  15  (wo  unrichtig  t£oü  steht)  aus  Archilochos  (frg.  95)  als 

o!  -p^^'  ^u^^  Wackeenagel,  KZ.  XXVIII,  123  f. 

2)  Entstehnng  Ton  titp  rioicsi  aus  dem  gleich  zu  erörternden  ion. 

auÄ^rffi?;'-'.^^"    -  ^f^'^'?'  thut  (nach  ihm 

aum  MEISTER  L,  lb9),  ist  unmöglich,  so  lange  im  Lesbischen  nicht  ander- 
weitiger Ubergang  von  e  vor  Vocal  in  i  nachgewiesen  ist.  Das  7A6-/to' 
—  Y/vuxso?  aut  einer  sonst  ungenau  geschriebenen  späten  Inschrift  CoLL. 
Xxix  IJ?  ^  ^"^^""^  ^'^^^^  Wackernagel,  KZ. 

Meyer,  Griech.  Gramnatik.    3.  Aufl.  3^ 
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gleichbedeutend  mit  ti'vo?  angeführt  wird.  Dorisch  ttsI  ist  nach 
TToT  aus  *T£T  umgestaltet.  TJnflectiert  erscheint  diese  Stammform 
qe-  in  ai.  ca  gr.  re  lat.  -que  got.  -h. 

Anm.    Über  die  Stammform  qu-  s.  §  130. 

440.  Alle  Formen  des  Interrogativstammes  kommen  auch 
mit  6-  zusammengesetzt  vor:  oxcjc  otcw?  u.  s.  w.,  episch  und 
lesbisch  mit  -ttti-.  Dass  hier  wahrscheinlich  eine  Zusammen- 
rückung mit  dem  Neutrum  *oo  vom  Stamme  svo-  vorliegt, 
woraus  sich  auch  das  doppelte  tt  erklärt  ,  wurde  §  186  bereits 
bemerkt.  Ausserdem  bei  Homer  S^tic  ottl  Zxi  ottva  z.  B.  ^  204, 
0  492  ÖTiva  X  450  ;  ots(i)  M  4  28  S:ttso  a  124  6'ttsu  p  121 
gxsu  &T£a)v  X  39  6t£oioi  0  491;  ebenso  bei  Herodot  on?  oxsu 
u.  s.  w.,  onvo<;  ^tivi  auf  dem  Amphiktyonendecret  CI.  1688; 

bei  Sappho  1,15  und  inschriftlich  z.  B.  Güll.  213,  16.  215, 
55  u.  ö.  (Meister  I,  136);  attisch  ist  otou  otwv  otoioi  belegt,  in 
Prosa  selten,  häufig  bei  Dichtern;  auf  Inschriften  regelmässig 
OTOU  OTU),  nie  outivo;  wtivi,  wohl  aber  -^3tivo?  \xvi\  \  Herwerden 

61.   SCHMOLLING  II,  3  ff .   MeTSTERHANS  123.    Dazu  OTiai  =  ^TlVl 

kretisch  s,  o.  Man  hat  auch  hierin  wohl  Zusammenrückungen 
des  Neutrums  *a/o8  mit  den  Formen  von  tu  zu  sehen.  Zu 
vergleichen  ist  im  Mittelhochdeutschen  die  Verbindung  von  .sö 
(got.  sva],  welches  das  Relativum  in  allen  Casus  vertritt,  mit 
den  Indefiniten  hwer  "wer"  und  hweo  Vie'  zu  so  hwer  swer  und 
so  hweo  sweo  in  der  Bedeutung  'wer  auch  immer'  'wie  auch 
immer'.  F:rdmann,  ZfVölkerpsych.  XV,  408.  In  dem  -tt-  von 
^TTt  ist  der  auslautende  Dental  jenes  Neutrums  noch  zu  er- 
kennen (§  189).  Davon  zu  scheiden  ist  die  Verbindung  des 
indefiniten  Tic  mit  dem  Relativum  y]  o  bei  Homer,  im  Neu- 
ionischen, Attischen  (dazu  axT«),  Dorischen,  Lesbischen  (ooti? 
Güll.  318,  32).  Ein  Plural  axt  =  aTtva  Gortyn  IV,  32.  VIII,  3 ; 
vgl.  §  367.  Die  Neutra  6'xt  =  j(^8  xi  und  oti  =  <sf6h  ti  [fözi 
§  438),  die  im  Gebrauche  zusammengefallen  sind,  lassen  sich 
etymologisch  nicht  mehr  aus  einander  halten.  Kelativische 
Verwendung  von  ti'?  (xi'c)  im  Thessalischen,  so  wie  später  im 
kyprischen,  phrygischen  und  knidischen  Griechisch  erörtert 
Immisch  Leipz.  Stud.  X  (1887),  309  ff.  Vgl.  auch  Buresch 
Rhein.  Mus.  NF.  XLVI,  231.  Die  späten  Erscheinungen  sind 
gewiss  zum  Theil  Latinismus. 
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V.  0  SsTva. 

441.  6  oslva  ist  in  Ursprung  und  Bildung  dunkel.  Man 
flectierte  oSsTva,  Acc.  tovosTvot,  Gen.  touosIvoc,  Dat.  rfiSsTvi, 
Neutr.  ToSöTva,  Fem.  Nom.  yjSsTva,  Dat.  x^SsTvi,,  Flur.  Masc. 
oioelvsc,  Gen.  tävSsi'vojv,  Acc.  touaSsTvac.  Alter  war  die  Ver- 
wendung von  SsTva  für  alle  Casus,  noch  Aristophanes  Thesm. 
622  braucht  tou  osTva.  Das  vorgesetzte  6-,  was  es  auch  ur- 
sprünglich war,  ist  jedenfalls  später  vom  Sprachbewusstsein 
als  Artikel  gefasst  worden.  Von  SsTva  aus  hat  man  dann  das 
Wort  wie  einen  ^^-Stamm  flectiert,  ja  sogar  einen  Nominativ 
oSsIv  brauchten  die  Syrakusier  nach  Apollonios  Fron.  75.  Et. 
Gud.  418,  47.  Von  einer  andern  Analogiebildung  rou  osi'vatoc, 
T({)  osivati  berichtet  Herodian  I,  48.  Neugriechisch  sagt  man 
oosiva?  in  Syme  löXk.  VIII,  476  und  xov  oSelva  Kumanudis 
^uvay.  Ul  141.  In  die  attische  Schriftsprache  hat  das  Wort 
erst  seit  Aristophanes,  Flaton  und  Demosthenes  Eingang  ge- 
funden. Sicher  scheint,  dass  das  Fronomen  oos  darinsteckt; 
in  -cTva  hat  man  eine  zu  dem  Fronominalstamme  i  (lat.  ü]  ge- 
hörige Form  sehen  wollen,  zu  dem  auch  iva  (für  Iva)  gestellt 
wird.  Vgl.  Breal  Mem.  Soc.  Ling.  I,  193  ff.  Baunack  Stud. 
I,  46  ff.  Fersson  Stud.  etym.  73  A.  3  (der  in  osl  einen  Locativ, 
in  -va  ein  verstärkendes  Element  sieht,  die  Flexion  sei  von 
dem  accusativisch  gefassten  oosTva  ausgegangen).  Solmsen 
KZ.  XXXI,  477  geht  vom  Flural  taSsIva  aus,  in  dem  er  rdos 
+  eva  "dieses  und  jenes""  sehen  will.  Non  liquet. 


Cap.  XII.  Flexion  des  Verbums. 

Graefe  Das  Öanskritverbum  im  Vergleich  mit  dem  grie- 
chischen und  lateinischen,  St.  Fetersburg  1836  (heut  ganz  un- 
brauchbar). —  A.  Kuhn  De  conjugatione  in  -[xi  linguae  san- 
scritae  ratione  habita,  Berlin  1837.  —  G.  Curtius  Die  Bildung 
der  Tempora  uüd  Modi  im  Griechischen  und  Lateinischen 
sprachvergleiche)id  dargestellt,  Berlin  1846.  —  Das  Verbum 
der  griechischen  spräche  seinem  Baue  nach  dargestellt.  2  Bände. 
Leipzig  1873.  76  2.  Aufl.  1877.  80. —Traut  Lexikon  über  die 
Formen  der  grie«.,h.  Verba  1867.  —  Veitch  Greek  verbs  irre- 
gulär and  defectve.  New  (3.)  edition,  Oxford  1871;  4.  Ausg. 
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1879.  —  Inama  Osservazioni  suUa  teoria  della  conjugazione 
greca,  Riv.  di  filol.  I,  149  ff.  —  2AKEAAAFI0S  'AvcE)tJLaXa  xal 
iXkiTZT^  priii-ata  tteC'ov  ouyYpacpewv  xai  TTOirjTtov  TYj?  £XXrjVtx%  -/Xwa- 
arjc,  5.  Aufl.  Athen  1877.  —  E.  Frohwein  Veibum  homericum. 
Die  homerischen  Verbalformen  zusammengestellt,  Leipzig  1881. 

  VoGRiNZ  Beiträge  zur  Formenlehre  des  griech.  Verbums, 

Paderborn  und  Münster  1886  [ganz  werthlos].  —  Lautensach 
Verbalflexion  der  attischen  Inschriften,  Gotha  1887.  —  ZHKI- 

XsxTou,  Athen  1888. —HoGUEThe  Irregulär  Verbs  ofAtticProse, 
Boston  1889. 

Vergleiche  auch  R.  Westphal  Die  Verbalflexion  der 
lateinischen  Sprache,  Jena  1872.  -  B.  Delbrück  Das  alt- 
indische Verbum  aus  den  Hymnen  des  Rigveda  seinem  Baue 
nach  dargestellt,  Halle  1874.  —  Ch.  Bartholomae  Das  altira- 
nische Verbum  in  Formenlehre  und  Syntax  dargestelh,  Mün- 
chen 1878.  —  Anderweitige  Literatur  s.  bei  Brügmann  Grund- 
riss  II,  836  ff. 

Personalendungen. 

Burkhard  Die  Personalendungen  des  griech.  Verbums 
und  ihre  Entstehung.  Teschen  1853.  Windisch  Personal- 
endungen im  Griechischen  und  Sanskrit,  Ber.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1889.  Lautensach  Grammatische  Studien  zu  den  grie- 
chischen Tragikern  und  Komikern.  I.  Peisonalendungen. 
Gotha  1896.  Andres  s.  bei  Brugmann  Grundriss  II,  1330  ff. 

442.  Die  ziemlich  allgemein  angenommene,  schon  unab- 
hängig von  der  vergleichenden  Sprachwissensihaft  von  Butt- 
mann Ausführl.  Gr.  12,  4  96  ausgesprochene  Ansicht,  dass  in 
den  Personalsuffixen,  welche  den  Unterschied  der  Personen 
und  zugleich  der  Genera  des  Verbums  zum  Ausdrucke  brachten, 
angehängte  Pronomina  zu  erkennen  seien,  hat  in  neuester  Zeit 
mehrfache  Anzweiflung  erfahren.  Jedenfalls  :st  es  wenigstens 
bei  den  Dual-  und  Pluralformen,  besonders  den  medialen, 
nicht  gelungen ,  die  in  den  einzelnen  Sprachen  vorliegenden 
Endungen  mit  den  auf  Grund  jener  Hypothese  angenommenen 
Grundformen  lautlich  irgendwie  zu  vermittele,  ohne  alle  sonst 
als  sicher  anerkannten  Lautgesetze  zu  vernachMssigen  i).  Wenn 


1)  Zuletzt  machte  einen  znsammenhängenden  Virsuch  der  Analyse 
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bei  1.  Sing,  -mi  -m,  1.  Dual  ai.  -vas  -va,  3,  Sing,  -ti  -t  die  An- 
knüpfung an  die  Pronominalstämme  me-  ([j-s),  ai.  vcim,  -to-  (t6v) 
leicht  ist,  so  ist  dies  bei  andern  ganz  unmöglich,  und  überhaupt 
ist  es  durch  anderwärts  vorkommende,  leichter  analysierbare 
Erscheinungen  nahe  gelegt  anzunehmen,  dass  hier  auch  andre 
Elemente  suffixbildend  geworden  sind. 

Die  Personalendungen  zerfallen  in  die  primären,  volleren, 
die  den  sogenannten  Haupttempora  (Indicativ  Praesens  Act. 
und  Med.,  sjo-  Futurum,  Indicativ  Perf.  Act.)  zukommen,  und 
die  secundären,  schwächeren,  die  in  den  Nebentempora  er- 
scheinen (den  augmentierten  Indicativen  Act.  und  Med.,  den 
sogenannten  Injunktiven  und  den  Optativen) ;  vom  Indicativ 
Perf.  Activ  ist  dabei  abgesehen,  der  besondere  Endungen  hat. 
Die  primären  und  secundären  stehen  zum  Theil  in  offenbarer 
etymologischer  Beziehung  zu  einander  [-mi-  und  -m,  jxai;  -ti 
-t  -tai  -to,  -si  -s  u.  s.  w.),  deren  Wesen  nicht  klar  ist.  Während 
einige  Gelehrte  annehmen,  dass  die  volleren  Endungen  die 
ursprünglichen  sind,  aus  denen  die  secundären  durch  eine 
wahrscheinlich  auf  Betonungsverhältnisse  zurück  gehende  Ab- 
schwächung  hervorgegangen  sind,  sehen  andere  in  den  secun- 
dären das  Ursprüngliche,  aus  dem  die  volleren  durch  Anfü- 
gung eines  vielleicht  die  Gegenwart  bezeichnenden  Elementes 
-i  {-mi  -si -ti  -nti  aus  -m,  -s,  -t,  -nt,  -mai-  aus  ma  u.  s,  w.) 
hervorgegangen  seien.  Die  erste  Ansicht  wird  z.  B.  vonMiSTELi, 
KZ.  XV,  287  und  von  G.  CuRTros  Stud.  IV,  211  ff.  verteidigt, 
während  die  andre  in  Friedrich  Müller  im  XXXIV.  und 
LXVI.  Bande  der  Wiener  Sitzungsberichte  und  neuerdings 
auch  in  Brügmann  Grundriss  II,  1333  Anwälte  gefunden  hat. 

Endungen  des  Activs. 

Erste  Person  Singular. 

443.  Im  Indicativ  des  Präsens  fand  hier  bereits  in  der 
indogermanischen  Ursprache  eine  Scheidung  zwischen  den 
unthematischen  und  den  thematischen  Verben  statt,  indem 
jene  die  Endung  -mi  gr.  -[xi  hatten,  diese  ein  Suffix,  das  vor- 
läufig nicht  näher  zu  bestimmen  ist,  jedenfalls  aber  schon  in 
indogermanisch<3r  Zeit  mit  dem  thematischen  Vocal  -o-  der 
ersten  Person  zu  -ö  zusammengezogen  worden  ist.    So  hat 

P.  Merlo  Appunti  critici  suUa  genesi  delle  desinenze  personali.  Riv. 
di  filol.  XII,  425ff.  XIII,  385  ff.  XIV,  369ff. 
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das  Griechische  den  alten  Unterschied  einer  Conjugation  auf 
-fj-i  und  einer  auf  -oj  treu  bewahrt,  im  Gegensatze  z.  B.  zum 
Altindischen ,  wo  das  Suffix  -mi  sich  durch  Analogie  auf  alle 
Verba  ausgedehnt  hat.  Seit  Scherer  ZGddSpr,  229  =  2213  f. 
ist  diese  Ansicht  in  der  neueren  Sprachwissenschaft  allgemein 
angenommen  worden,  vgl.  z.  B.  Brugmann,  Morph.  Unt.  I, 
139  flf.;  die  gegenth eilige,  wonach  cpspw  aus  älterem  *<pspo>[jLi 
entstanden  sei,  theilte  zum  Beispiel  noch  Curtius  Verbum  I'-^, 
42  ff. 

4:44:.  Auch  im  Griechischen  hat  sich  die  Endung  -p-i 
mehrfach  über  den  ihr  ursprünglich  allein  zukommenden 
Kreis  hinaus  verbreitet. 

l)  Im  Lesbischen,  Thessalischen,  Arkadischen,  Kyprischen 
und  Boiotischen  sind  die  abgeleiteten  Verba  auf  -ao>  -du)  -sto 
in  ausgedehnter  Weise  in  die  Analogie  der  Verba  auf -jxt  über- 
geführt worden.  Lesbisch  xaXrijxi  opTj[j.t  (üi'Xt|[j.i  dauvs-Tjjxi  vdrj[xi. 
ai'vTjfJLi  01X7(1X1  eTrai'vrj}i.i;  Äuttt]?  ]x6.xr^c,  uorj«;  h6jkt]<:i  cpiÄrja^^a;  -iToirj 
(CoLL.  215,  21)  <pop7j  opv];  TcotYjTov;  sTTippdjxßsiat  cpi'X(e)ioi;  Im- 
perfekt scpiArjv;  Optativ  cptXsiVjV  vosi'r^v;  Imperativ  xataYpevTov 
(CoLL.  214,  15)  xaXsv-ov  (Ath.  Mitth.  XI,  289,  Z.  13);  Particip 
ßaöosvxt  (CoLL.  281,  a,  27)  suepYSTSVTcaaL  u.  s.  w.  xi\iä\Lt  ist  nicht 
belegt,  dafür  TcaXat|i.i  YsXaifxmXavaitxi  (aus  *Y£Xai'«)  u.  s.  w.,  oder 
von  der  2.  und  3.  Person  yeXaic  yeXai  aus  gebildet),  yjkaioi  hi- 
<\>aiaL,  ^eXaioac  aovavraic  (CoLL.  215,  28);  ooxi'ii-w^fxt  eXeuöepwfit 
otscpdivoiaiv.  Thessalisch  cuspYsxe«;  dpxiTToXtapxevTo?  yu^i-vaciap- 
■/^ivToc,  diYopavojxsvToc  aTpaiaYevxo?  xaToixevxsoat  dyopavofievxouv ; 
scpavypsvöeiv  (=  scpaipouvxai);  8i£aacp£i[j.£va.  Arkadisch  lepoöuxe? 
doixsvxa  dTTStöyjvai  xaxucppovTjVai  Tioevxoj  dSixTjfxsvoc  Cdfi-idvxo)  Cc- 
[j-idvxs?  CafAttoai^ü)  /ocpXeaai.  Kyprisch  xuji-sp^vai.  Boiotisch 
vdetpLt  cpiXstjAi  xdpßstjjLi  Troieifxt  cpiXsiiJ-i,  cpi'Xsvxt  bei  Grammatikern, 
dotxY|fi£vo?  bei  Aristophanes.  S.  Hoffmann  II,  574  ff.  I,  263 ff. 
Im  Äolischen  (wohl  Lesbischen)  scheint  diese  Formübertra- 
gung noch  weiter  gegangen  zu  sein;  wenigstens  wird  die  Form 
dxvdaSTjfxi  =  d^vaCo-»  bei  Alkaios  8  überliefert  und  das  präsen- 
tische Perfect  foior^iii  =  /oi5a  (Yoi'8rj[xf  Eiri'axafj-ai  Hes.  und 
oloa  alohA  oihr^y-i  Xi^(exai  Et.  M.  618,  55  vgl.  Choirob.  867 
=  Herodian  II,  836,  17.  An.  Ox.  I,  332,  2),  das  als  etwas  ur- 
sprüngliches nicht  betrachtet  werden  kann ,  da  nirgends  sonst 
im  Perfect  eine  Spur  einer  Endung      vorliegt  1).  Ausgegangen 


1 )  Anders  auch  hier  Wiedemann  Archiv  für  slavische  Philologie  X,  656. 
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sind  diese  Präsensbildungen  von  Aoristen  wie  ^(p^Xr^^  cpiXYjfjLsvat 
u.  s.  w.,  die  mit  Formen  wie  lopäv  eßi'oiv  e^(r^pä'f  gleich  gebildet 
waren.  Vgl.  §  51.  Die  Ansicht,  dass  wenigstens  die  Flexions- 
weise Ti'fxäfjLi  bereits  indogermanisch  war,  vermag  ich  mir  nicht 
anzueignen,  zumal  Formen  wie  Ti'[xä[jLi  nirgends  belegt  sind; 
noch  weniger  Wiedemann's  (Das  litauische  Präteritum  163  ff.) 
Meinung,  der  ganze  Typus  sei  keine  griechische  Neubildung, 
sondern  bereits  indogermanisch.  Hirzel  Aol.  Dial.  56.  Erug- 
MANN,  Morph.  Unters.  I,  85  ff.  GrundrissII,  963.  1117.  Meister 

I,  171  ff.  Wackernagel,  KZ.  XXVII,  86  ff.  Hoffmann  Dial. 

II,  577  ff. 

2)  -[XI  ist  in  den  Conjunctiv  der  o)-Conjugation  einge- 
drungen. Nach  Notizen  der  alten  Grammatiker  sind  seit  F. 
A.  Wolf  und  G.  Hermann  Conjunctive  auf -cüfxt  in  unsre  Ho- 
mertexte eingeführt,  und  zwar  (Bekker  Hom.  Blätter  218)  vom 
Präsens  £{}£A(U[j-i  A  549  1  397  cp  348,  vom  Aorist  a^d^(a)\ii  ß  ?  17 
£iTr(U[j.t  X  392  l'StüfAt  2  63  XT£i'va)[j,i  t  490  Tup^tüfxi  E  279  H  243  7. 
Brugmann,  Morph.  Unt.  I,  179. 

3)  Allgemein  ist  im  Griechischen  übertragen  worden 
auf  die  1.  Person  des  Optativs  der  thematischen  Conjugation, 
der  ursprünglich  die  secundäre  Endung  -rn  =  gr.  -v  zukam. 
Also  cpipoijjii  für  älteres  ccipoiv.  Reste  der  älteren  Bildung  sind 
nur  wenige  überliefert:  tpicpoiv  in  einem  Fragment  des  Euri- 
pides,  afxaptoiv  aus  Kratinos,  ausserdem  durch  Conjectur 
einigemale  hergestellt^).  Es  ist  nicht  möglich  das -[xi  des  grie- 
chischen Optativs  für  einen  Rest  aus  uralter  Zeit  zu  halten: 
die  für  diese  Ansicht  angeführte  indische  Form  grhnlycimi  ist 
unsicher  und  in  ihrer  Vereinzelung  nichts  beweisend  (Del- 
brück Ai.  Verbum  23),  die  entsprechenden  Päliformen  sind 
ebenfalls  moderne  Neubildungen  (F.  Müller  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Pälisprache  III,  552.  E.  Kuhn  Beiträge  zur 
Päligrammatik  106). 

445.  Die  secundäre  Endung  ist -m,  das  im  Griechischen 
nach  Vocalen  als  -v  erscheint  (§  306):  Impf  l-cpEp-o-v  e-ti'{}7]-v 
Ao.  £-Anr-o-v  Opt.  tiI>£i'7]V  rpscp-oi-v  s.  o.  Nach  Consonanten  musste 
dieses  -m  sonantisch  werden  und  erscheint  demgemäss  als  -a 


1)  Vgl.  Kock  Com.  frg.  I,  29.  Dagegen  zweifelt  Rutheeford 
Phryn.  S.  451  die  Formen  auf  -oiv  ganz  an.  Zu -oiv  vgl.  auch  Osthoff, 
Mü.  IV,  302.  Anders  über  die  ursprüngliche  Form  der  1.  Sing.  Opt. 
Beugmann  Gr.  Gr.  145;  Grundriss  II,  1337  f. 
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(§  21).  So  Vja  'ich  war'  aus  *ria-m  resp.  r^a-u,  im  sigmatischen 
Aorist  E-Xöa-a  aus  *e-\öa-m.  Aus  r|a  altattisch  f^,  bei  Aischylos 
und  Sophokles  durchweg  herzustellen  (Lautensach  S.  3).  Dies 
-a  hat  sich  vereinzelt  durch  Analogie  über  seinen  Kreis  weiter 
verbreitet,  theilsan  Stelle  der  Endung  -ov  wie  in  dem  schon  früh 
auftretenden  siira  Tjvs-j'y.a,  später  sehr  häufig  (sirsoa  elSa  u.  s.  w. 
vgl.  unten  beim  Aorist,  §  533),  theils  an  Stelle  des  -v  nach  den 
Vocalen  der  unthematisehen  Conjugation,  wie  berodotisch 
(III,  155)  uTCspc-i'Usa,  eine  Analogiebildung,  die  wahrscheinlich 
zunächst  durch  die  3.  Plur.  auf  -t-av  (s.  u.  §  461)  veranlasst 
worden  ist. 

4:46.  Die  Endung  der  1.  Person  im  Perfectist  -a  =  ai. 
-a.  Wie  die  ursprüngliche  Form  gewesen,  ist  noch  nicht  nach- 
gewiesen; vielleicht  -a  (Osthoff  Perf.  61).  Jedenfalls  ist  /o(- 
or^ u-t  (s.  o.)  eine  nachgeborene  Form  wie  das  nach  l'oavTt  l'oäot 
gebildete  i'oäfir  sTri'aTajxai.  2upaxou3iot  Hes.  (dazu  2.  Sing,  loa!,; 
Theokr.  XIV,  34,  3.  Sing.  Xaäzi  Theokr.  XV,  146.  CL  5  773  = 
Inscr.  Sic.  et  It.  614,  4  Bruttium). 

Zweite  Person  Singular. 

447.  Als  Endungen  fungieren  im  Griechischen  -ai  und 
-öa  primär,     secundär,  -öi  beim  Imperativ. 

Die  primäre  Endung  -si  ist  im  Griechischen  nur  in  einer 
Spur  erhalten,  in  ea-ji  'du  bist'  bei  Homer,  das  auch  an  den 
Stellen  eingesetzt  werden  kann,  wo  die  Überlieferung  elc,  hat 
(L.  Meyer,  KZ.  IX,  374.  Nauck,  Mel.  gr.-rom.  III,  250).  Auch 
als  syrakusisch  wird  eaai  angeführt  (Ahrens  II,  318),  als  lako- 
nisch steht  es  Plut.  Pyrrh.  26,  Apophth.  Lac.  p.  211.  233;  bei 
Theokrit  und  Pindar  betrachtet  man  es  zwar  als  epische  Remi- 
niscenz,  aber  jedenfalls  ist  sl  oder  sie  als  dorisch  nicht  beleg- 
bar. Dieses  sa-oi  entspricht  idg.  ^ei-sz,  das  auch  in  arm.  es  vor- 
liegt. Neben  *emlag  bereits  im  Idg.  die  Nebenform  *esi  =  ai. 
dai,  alb.ye  igot.  is  lit.  est  sind  doppeldeutig,  asl-jesi  hat  die  Me- 
dialendung) vor.  Dieser  entspricht  das  attische  sl.  Vgl.  Hübsch- 
mann KZ.  XXVII,  329.  Osthoff  Perf.  18  Anm.  Eine  Ana- 
logiebildung der  zweiten  Person  der  Wurzel  ec  ist  sie,  bei  Homer 
überliefert  (nach  La  Roche  Hom.  Textkritik  241  vielmehr  ei?) 
und  bei  Herodot,  wo  Stein  überall  sie,  schreibt,  auch  wo  die 
Handschriften  el  haben,  z.  B.  III,  140.  142.  Es  ist  entstanden, 
indem  man  an  el  die  gewöhnliche  Endung  -c,  wie  sie  (prj?  ti'i>7,: 
XL.  s.  w.  haben,  anfügte,  enthält  also  eigentlich  -oi  -[-  c. 
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448.  Antretend  an  die  vocalisch  auslautenden  Wurzeln 
der  unthematischen  Conjugation  so  wie  an  den  sogenannten 
thematischen  Vocal  musste  das  anlautende  -o-  der  Endung  -a- 
bereits  in  urgriechischer  Zeit  der  Verhauchung  unterliegen: 
ein  ursprüngliches  *T[br,-ai  musste  zu  xi-^i  werden,  ein  ur- 
sprungliches *cpep£-ai  zu  *cp^p£t.  Eine  solche  Form  ist  ei  'du 
gehst  aus  *£i-ai  *eU  =  ai.  Mi  Man  hat  diese  Formen  auf 
doppelte  Weise  eliminiert. 

a)  Bei  der  unthematischen  Conjugation  ist  für  -01  die  secun- 
däre  Endung  eingetreten,  wie  sie  z.  B.  im  Imperfect  l-ti'Or^-; 
e-cpeps-c,  im  Aorist  I-Aitts-;,  im  Optativ  cps'poi-;  fungiert.  So 
entstanden  n'&r,-?  otoo-;  oetxvu-c.  aovzibr,ai  auf  einer  epidau- 
rischen  Inschrift  Collitz  3339,  84  kann  keine  ursprüngliche 
Form  sein,  sondern  man  wird  an  eine  Analogieschöpfung  nach 
-[xi-Ti  denken  dürfen  i).  sie 'du  gehst' liest  man  Hesiod''ExH.208; 
dazu  Steic  Treptsi?  Fhilostr.  p.  151.  172,  die  von  Cobet  Mnemo- 
syne  VIII,  1 75  ohne  Grund  verdächtigt  worden  sind  (Baunack 
Stud.  I,  41  Anm.).  Von  cpr^fii  schrieb  man  die  zweite  Person 
im  Alterthum  <pf|C  (La  Roche  Hom.  Textkritik  374),  von  Curtius 
Verbum  I,  147  aus  einem  sonst  nirgends  nachweisbaren  Vor- 
klingen des  -i  von  *r^r^-oi  erklärt,  das  ja  übrigens  bereits  ur- 
griechisch zu  *(pr;i  werden  musste.  Nur  Apollonios  Dyskolos 
schrieb  cerjc,  und  das  wird  das  richtige  sein.  Vgl.  z.  B.  die 
Stellen  in  Lentz  Herodian  II,  419,  11  ff.  aus  Choiroboskos:  to 
cp-^?  oux  olosv  6  AiroAÄtovio?  auv  toj  i  Y£ypa[i,[j.svov,  ^  Se  Tiapaooou 
%al  6'Hp(ü§iav6?  ouv  ~ffi  i  otoev.  Auch  Epim.  Cr.  I,  432  und  Et. 
M.  791,  49  wird  die  Ttapaooot?  für  cp-^c  angeführt.  Aus  dem 
Schol.  zu  P  174  (Ven.  A.)  und  tj  239  scheint  hervorzugehen, 
dass  die  Schreibung  erfunden  wurde  um  einen  Unterschied 
zwischen  dem  Präsens  cpf;?  und  dem  Imperfect  =  scpr^c  her- 
zustellen. 


449.  b)  Ein  *cp£p£-at  =  ai.  bhärasi  der  thematischen  Con- 
jugation musste  urgriechisch  zu  *(p£p£i  werden.  Derartige 
Formen  sind  nirgends  erhalten;  denn  schwerlich  darf  man 
mit  Haberlandt,  Wiener  Sitzungsberichte  C  (1882),  941 
und  V.  Henry  Mem.  Soc.  ling.  VI,  200  ff.  in  den  auffallenden 
Formen  oI'ei  ^ouXei  diese  alte  Bildung  erkennen.  Sonst  er- 
scheint cp£p£i(;,  das  wahrscheinlich  so  zu  erklären  ist,  dass  man 


1)  Nach  Baunack  Stud.  I,  126  nach  iaaJ,  was  aber  bis  jetzt  im 
Epidaurischen  nicht  nachgewiesen  ist. 
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an  *cpsp£i  die  Secundärendung  -c  angefügt  hat,  wie  in  et?  'du 
bist'  (und  ei;  'du  gehst')  aus  sl.  Die  Bildung  ist  bereits  urgrie- 
chisch, denn  alle  Dialekte  kennen  sie;  boiotisch  war  Xi^i;  (An. 
Oxon.  1,  71,  22).  Lesbisch  ist  -eic,  :  Tzeoix^u  cpspsic  bei  Sappho, 
OsXsi?  bei  Alkaios,  oix-^joei?  Ixet?  ooxieiq  bei  Theokrit;  die  An- 
gaben über  ein  lesbisches  -r^c,  stammen  a.us  der  falschen  Vor- 
stellung der  Grammatiker,  dass  äol.  Asytjc  dem  att.  ki-(eic,  ent- 
sprochen haben  müsse,  wie  (fiXr^c  dem  att.  cpiXsTc;  daher  schrieb 
auch  Balbilla  xatExr^?  Coll.  322,  8.  Dorisch  steht  bei  Theokrit 
öfters      für  eic;  das  Metrum  fordert  nie  -sc,  dagegen  viermal 
-si? ;  die  bessere  Überlieferung  ist  überall  -si?  ausser  IV,  3  a.\iil- 
nur  aupiaos?  I,  3  ist  durch  alle  Handschriften  und  das 
Zeugniss  der  Scholiasten  und  Grammatiker  gesichert  (Mors- 
bach, Stud.  X,  10  f.).   Inschriftlich  ist  dorisches -3 ;  nirgends 
bezeugt.  Es  erscheint  als  kyprisch  auch  in  der  hesychischen 
Glosse  £?  TTof}'  spits?-  udflsv  r^xsic.  Flacpiot  (wahrscheinlich  auch 
otEiosc.  dxousic.KuTrpioiHorrMANNl,  106).  Wenn  die  Form  wirk- 
lich existiert  hat,  so  ist  sie  wahrscheinlich  eine  Form  mit  secun- 
därer  Endung  wie  ti^t^c  und  lat.  legis  =  *leffes,  air.  -bir=*beres 
gleichwerthig.    Der  Conjunctiv  hat  ursprünglich  auf  -y;?  -rj 
ausgelautet,  mit  secundärer  Endung;  so  arkad.  zjri  iv<popßir| 
XiyTj  vsfj-rj  xuY/avTj  xöyji  u.  s.  w.,  kyprisch /e  137] c  Uai]  üopubj; 
boiotisch  Ttr/j  Inscr.  Graec.  Sept.  I  3467;  epidaurisch  r.ix-q 
Coll.  3342,  8;  in  Aegina  otaarj?  Coll.  3416;  cpspTjic;  ist  jeden- 
.  falls  eine  Pendantbildung  zu  cpspsici). 

1)  Obige  Erklärung  ist  wesentlich  nach  Bkugmann,  Morph.  Unt.  I, 
173ff.  Gr.  Gr.  145.  Sie  ist  mir  noch  immer  wahrscheinlicher  als  die  von 
Bezzenberger  Zur  Gesch.  der  lit.  Sprache  194 f.  aufgestellte,  jetzt  von 
Brugmann  Grundriss  II,  896.  1342  adoptierte,  wonach  #Pfi?,,  ?£p£t  In- 
junctivformen  seien,  die  den  ai.  augmentlosen  Präteriten  djais,  äjait  ent- 
sprächen. Alle  übrigen  Erklärungen  von  cpepe«;  (CURTIUS  Verb.  I'^,  205  ff. 
CoRSSEN  Aussprache  I,  600 ff.  Zur  ital.  Sprachkunde  478 ff.)  stehen  mit 
feststehenden  Thatsachen  der  griechischen  Lautlehre  in  directem 
Widerspruch.  Gegen  die  Erklärung  von  Haberlandt  Zur  Geschichte 
einiger  Personalausgänge  bei  den  thematischen  Verben  im  Indogerma- 
nischen, Wiener  Sitzungsberichte  C  (1882),  935ff.  vgl.  Brugmann,  Lit. 
Centralbl.  1882,  Sp.  1516f.  Sehr  kühne  Hypothesen  bei  Tomson  Ling- 
visticevskija  izsledovanija,  I.  Petersburg  1887,  S.  112—120.  Gegen  die 
Auffassung  von  ei  als  echtem  Diphthongen  beweist  das  vereinzelte 
AUKKS  auf  einer  altattischen  Vaseninschrift  Gl.  5770  nichts:  Kretsch- 
mer  Vaseninschriften  109.  APXE  lA.  514,  f  ist  iu  der  Deutung  un- 
sicher. Dagegen  steht  deutlich  aTetx£[t]c  mit  E[l]  auf  einem  altattischen 
Grabepigramm  CIA.  IV,  477  h;  ebenso  tto;iCE[  auf  einer  altattischen 
Grabschrift  des  7.  Jhdt.  Mitth.  VI,  106 f.;  d'pxEI  CIA.  I,  264,  8;  [cplepEI 
lA.  381  a,  3  =  Becht.  174  (Chios).  /iu)y:E  cpsu-^E  =  et  auf  der  korin- 
thischen Vase  Coll.  3153;  E  und  El  werden  dort  verwechselt.  Kretsch- 
MER  Vaseninschriften  35. 
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450.  Die  Endung  -b<x  gehört  eigentlich  dem  Perfectum 
an  und  steht  so  in  ola&a  'du  weisst"  =  ai.  vettha  av.  vdtstä  got. 
vaist  aus  */oTo-&a  und  in  r^aöa  ""du  warst"*,  vgl.  ai.  a&itha.  Als 
die  zweite  Person  des  Perfects  noch  durchweg  diese  alte  En- 
dung -Oa  besass  und  sie  noch  nicht  durch  das  spätere  er- 
setzt hatte  (so  selbst  olfiacHes.  s.  v.  ola&ac;  Eur.  Alk.  780;  Quint. 
Smyrn.II,  71.  V,  313),  erschien  bei  allen  Stämmen  auf  Dentale 
die  Combination  -a&a  z.  B.  *Tr£'ruoioöa  '^XkXypSSo.  *£io>afla,  vgl. 
OsTHorr,  KZ.  XXIII,  321.   Eine  solche  Form  liegt  wirklich 
noch  vor  in  7]p7]p£LaÖa  Archil.  frg.  94,  3.  Seitdem  das  Perfect 
und  Imperfect  von       ""sein"  sich  in  der  Flexion  vermischt 
hatten  (s.  u.),  waren  Perf.  7)a^a  Impf,  r^c  und  somit  die  Endun- 
gen -aöa  und      gleich  werthig  geworden ;  darum  wurde  viel- 
fach der  Typus  -a&a  an  die  Stelle  von  -c  gesetzt.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVII,  315  ff.    So  zunächst  in  den  Präteriten  Icpyjo&a 
fjÖTria{}a  homerisch  und  attisch,  -(j£tai>a  nur  bei  Piaton  belegt; 
dann  in  Formen  des  Indicativ  Präsens,  homerisch  -i'f^r^a&a 
cp7jaf>a  Eia&a  8iooIa&a  (T  270  von  einem  thematisch  flectierten 
SlooT?  vgl.  Impf.  Eotoouv,  Inf.  StSouv 'Ecp.  dp^.  III  (1895),  93  ff., 
Z.  21,  33),  lesbisch  h/zi^SSo.  cpi'Ärjo^a  (voncpi'ArijjLi  'f  t'Arjc)  beiSappho, 
l'xsioöa  (überliefert  Ixoiofb.)  Theogn.  1316,  skAEiaBa  Theokr. 
XXIX,  4  in  einem  äolischen,  Tco{)dpy]a[>a  VI,  8  in  einem  dori- 
schen Gedicht;  /prjai>a  der  Megarer  bei  Arist.  Ach.  778;  dazu 
das  Futur  o;(YjO£ioöa  (die  Überlieferung  unrichtig  Q-/j^QTpSSa) 
Hymnus  auf  Demeter  366.  Ferner  die  drei  homerischen  Opta- 
tive ßdXoiaf}a  y.Xatoioöa  TTpocpuyoiof}«,  erweitert  aus  ßdAoic;  u.  s.  w., 
dazu  zlrpSSo.  bei  Theogn.  7 1 5  und  pX£i'y]o^a  im  Et.  Gud.  103,  38 1). 
Endlich  zwölf  homerische  Conjunctive  wie  kSsiXrp^a  EiTf^aöa 
u.  s.  w.,  das  Iota  subscriptum,  durch  die  Handschriften  und 
die  Grammatikerüberlieferung  bezeugt,   beweist,   dass  die 
Formen  einfach  aus  i^i\'q<i  u.  s.  w.  hervorgegangen  sind.  Brug- 
MANN,  Morph.  Unt.  I,  179  f.   In  den  Handschriften  tauchen 
gelegentlich  Formen  wie  -^a&a?  (z.  B.  Ven.  A.  in  E  898  ^oÖa? 
£V£pT£po?)  oia^a?  auf,  verworfen  von  Aristarch  und  Curtius, 
gebilligt  von  A.  Nauck,  Eurip.  Stud.  II,  71  ff.  Bull.  XXIV,' 
366  f.    Vgl.  Lautensach  a.  a.  O.  9.    Sind  sie  richtig,  so  hat 
man  hier  an  -Öa  noch  einmal  die  Endung     gehängt,  so  dass 
solche  Formen  ein  dreifaches  Zeichen  für  die  zweite  Person 
enthalten. 


1)  ya(poiaftc(  Sappho  frg.  103  ist  nur  Conjectur  von  Neue  und 
Ahrens  für  das  überlieferte  yatpoto'  a. 
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451.  Im  Imperativ  erscheint  die  Endung  -f>i  im  Präsens 
in  der  unthematischen  Conjugation ,  im  Passivaorist  und  bei 
einigen  Perfectstämmen.  Die  thematische  Conjugation  ver- 
wendet den  blossen  Stamm  mit  -z  als  Themavocal  als  zweite 
Person  des  Imperativs.  Ausserdem  kommt  das  secundäre  -; 
vor,  auch  angehängt  an  ein  als  zweite  Person  verwendetes  -reo 
=  ai.  -.'ät.  Genaueres  s.  u.  beim  Imperativ. 

Dritte  Person  Singular. 

452.  Als  Endungen  liegen  vor  -n  mit  dem  secundären 
-T,  das  im  Griechischen  ganz  geschwunden  ist,  =  idg.  -ti  und 
-i]  ausserdem  eine  davon  ganz  verschiedene  Endung  -s  = 
idg.  -e. 

-Ti  ist  allgemein  griechisch  nur  in  io-xi,  wo  sich  unter 
dem  Schutze  des  vorangehenden  -a-  auch  im  Ionischen  und 
Attischen  das  -t-  unverändert  erhalten  hat.  Durchweg  erscheint 
es  bei  Verben  der  unthematischen  Conjugation  im  Dorischen, 
Ti'&r|TL  dcpi'r^Ti  auf  Inschriften  dorischer  und  nord- 
griechischer Stämme,  nur  vereinzelt  bei  dorischen  Dichtern 
überliefert,  und  im  Boiotischen:  avTi'Öeixi  Meister  I,  277.  Im 
Ionischen ,  Attischen  und  Lesbischen  ist  -tl  zu  -oi  geworden 
(§  299),  so  o-q-al  Ti&rj-at  Si8cü-oi,  lesbisch  oaXoi  ^oi  'er  sagt'  Sapph. 
frg.  66.  97.  Die  dritte  Singularperson  der  thematischen  Verba 
(ai.  hhdrati)  musste  dorisch  *cpep£Ti,  ionisch  *cpep£oi  lauten;  da- 
für erscheint  in  allen  griechischen  Dialekten  cpspsi  (auch  do- 
risch in  zahlreichen  Dichterstellen,  CorssejST  Zur  italischen 
Sprachkunde  484,  inschriftlich  z.  B.  Taf.  v.  Her.  I,  122  ecfo- 
psusi;  lesbisches  ahiyA;r^  bei  Sappho  1,  20  ist  unbegreiflich  und 
von  Bergk  mit  Recht  in  doixr,£i,  geändert),  was  sich  nach  grie- 
chischen Lautgesetzen  aus  diesen  vorauszusetzenden  Grund- 
formen nicht  erklären  lässt.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass,  nachdem  sich  im  Urgrieehischen  die  Form  cpspsic  für  die 
zweite  Person  gebildet  hatte,  man  dazu  eine  dritte  Person  cspsi 
schuf  nach  dem  Muster  cpspoic  :  cpspot  oder  ecpsps?  :  scpsps.  Brug- 
MANN,  Morph.  Unters.  I,  175.  Das  Lesbische  hat  auch  zu  den 
Verben  auf  -[ai  solche  dritte  Personen  gebildet:  ti'Ütj  lilai 
(Meister  I,  178.  187)  :  tiOrj?  ysAai?  =  cpspsi  :  cpspsi?.  Sst'xvü, 
das  als  dritte  Singularperson  in  einer  allerdings  nach  allge- 
meiner Annahme  als  interpoliert  geltenden  Stelle  des  Hesiod 
Theog.  526  steht,  ist  eine  entsprechende  Bildung. 
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453.  Der  Conjunctiv  lautet  in  Chios  öut]  (zweimal  neben 
irap-^)  Ath.  Mitth.  XIII,  166  No.  4 ;  arkadisch kyprisch lir^  u. s.  w., 
boiotisch  tciV^,  epidaurisch  Trerr^  (§  449),  d.  h.  er  ist  eine  Bildung 
mit  secundärer  Endung,  die  durch  cpepsi  erst  zu  cpep-^  geworden 
ist.  Da  bei  den  epischen  Conjunctiven  auf  -'qoi  das  i,  subscrip- 
tum  durch  die  beste  Überlieferung  gesichert  ist,  z.  B.  ay-fjai 
Tcxfi-v-floi  Aaöifiai  Ihqoi  '^ai  u.  s.  w.  (über  Hesiod  Rzach  Dialekt  des 
Hesiod  438),  hat  man  in  ihnen  einen  späteren  Antritt  der  Endung 
-Ol  an  die  schon  fertigen  Formen  a-fq  u.  s.  w.  anzunehmen,  vgl. 
oben  ei)£Atü[i.t.  In  -äapacpUai'rjOt  K  346,  das  man  früher  für  einen 
gleichartig  gebildeten  Optativ  hielt,  hat  J.  Schmidt,  KZ.  XXIII, 
298  ff.  überzeugend  einen  Conjunctiv  von  7rapacpOaio>  nachge- 
wiesen. Auch  die  nach  der  Angabe  der  alten  Grammatiker 
von  Ibykos  aus  Rhegion  häufig  gebrauchten  Formen  auf  -r^oi 
(erhalten  in  zwei  Fragmenten  des  Ibykos  und  Bakchylides 
frg.  27,  2  Bergk)  sind  nichts  weiter  als  solche  epische  Con- 
junctiv e  gewesen  und  daher  -rpi  zu  schreiben;  durch  miss ver- 
ständliche Interpretation  einzelner  Stellen  kamen  die  Gramma- 
tiker (noch  nicht  Aristarch:  Schol.  Ven.  zu  E  6)  dazu  sie  für 
Indicative  zu  halten  {oyjiV-'y-  'Ißuxswv)  und  solche  Indieative  als 
Eigenthümlichkeit  des  rheginischen  Dialektes  zu  bezeichnen 
(Herakleides  bei  Eust.  Od.  1577,  59),  wo  ein  -ai  der  dritten 
Person  von  vornherein  unmöglich  war.  F.  Schubert  Miscellen 
zum  Dialekte  Alkmans  32  fi*.  =  Wiener  Sitzungsberichte  XCII, 
546  ff. 

454.  Secundär  war  ursprünglich  -t,  nach  griechischem 
Auslautsgesetze  geschwunden:  *£cp£ps  für  *£-cp£p£-T  ai.  äbharat^ 
Ett^Y],  cpipoi  für  *cp£poi,T;  Tj?  ""er  war"  im  Dorischen,  Arkadischen 
und  Ky prischen  aus  *^aT  =  ai.  (ved.)  as. 

455.  Für  die  dritte  Person  des  Perfectums  ist  -£  als  alte 
Endung  anzunehmen,  hinter  welcher  nichts  geschwunden  ist: 
oio£  =  ai.  veda  got.  vait  vgl.  air.  condairc  (Windisch,  Paul- 
Braune's  Beitr.  IV,  230);  yEyovE  a.\.jajana.  Brugmann,  Morph. 
Ünt.  I,  158  f. 

Im  Imperativ  fungiert  -reo  aus  *-xiax  =  ai.  -tat  altlat.  -tüd 
-töd  osk.  -ttcd. 

Erste  Person  Plural. 

456.  Primäre  und  secundäre  Formen  sind  durch  die  En- 
dung im  Griechischen  nicht  geschieden ;  beide  haben  im  Do- 
rischen die  Endung  -[jl£c,  im  Ionischen,  Attischen,  Lesbischen, 
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Thessalischen  (£Trivosi'ooujj.£V  Coll.  345,  13)  die  Endung  -jxsv. 
Beispiele  von  dorischem  -|xe?  sind  T^ofj-s;  lA.  20,  5  =  Coll. 
3119  korinthisch,  vu[«)][jls(;  IA.  512,  2  =  Coll.  3046  Apollo- 
tempel von  Selinus,  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  ouvsfjLSTpr,- 
aajjLS?  I,  11  xaxsTajj-ofjLs;  I,  14  v.axEoö)oaiizc,  I,  47.  51  eotaoafxs? 
T,  53  u.  s.  w.;  kretisch  Inschrift  von  Dreros  Cau.^  121  c,  17 
öficDfidxajJLEc,  CI.  2557  b,  26  £U)^apiaTÄ[X£c;  vom  Perfect  aTreotaX- 
xa[ji£c  CI.  2670,  2;  von  Dichtern  brauchen  sie  Epicharm,  So- 
phron,  Theokrit  (nicht  Pindar).  Auch  auf  einer  arkadischen 
Inschrift  steht  6jjLoXoYVja(ü[x£?  Lb  Bas-Foucart  328  a,  16.  Durch 
Einfluss  des  Attikismos  auch  dorisch  vielfach  -jjlev.  Das  Ver- 
hältniss  der  beiden  Endungen  zu  einander  war  vs^ahrscheinlich 
ursprünglich  so,  dass  -ix£;  primär ,  -jxEV  secundär  war,  und  dass 
die  Dorer  die  primäre,  die  andern  Dialekte  die  secundäre  En- 
dung verallgemeinerten.  J.  Schmidt,  Jenaer  Literaturzeitung 
1878  S.  179.  Freilich  bleiben  auch  so  für  die  Zurückführung 
auf  indogermanische  Grundformen  noch  erhebliche  Schwierig- 
keiten übrig.  Brugmann,  Morph.  Unt.  I,  151  ff.  Grundriss  II, 
13510.  KoEGEL,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII,  126  ff.  v.  Fier- 
LiNGER,  KZ.  XXVII,  189.  Havet,  Mem.  soc.  ling.  V,  445. 

Zweite  Person  Plural. 

457.  Als  Endung  fungiert  durchweg  -■:£,  das  sich  durch 
Übereinstimmung  mit  ai.  {-t/iai  -ta  av.  (-i)«)  -ta  asl.  lit.  -te  got. 
-p  als  schon  indogermanisch  erweist.  Das  lateinische  ~tis^  in 
dem  man  vielleicht  mit  Baunack,  Stud.  X,  62  und  Speijer, 
Mem.  soc.  ling.  V,  189  eine  Dualform  (=  ai.  -thas)  erkennen 
darf,  genügt  nicht  um  das  -s  auch  der  indogermanischen 
Grundform  zu  vindicieren.  Homerische  Spuren  von  -te?,  die 
Thiersch  sehen  wollte,  sind  nicht  vorhanden.  Curtius  Verb. 
12,  67.  Auch  der  Imperativ  hat  die  Endung  -t£.  Im  Perfect 
erscheint  bei  Homer  -i>£  in  TTEnaaÖE  (so  Aristarch,  die  andern 
falsch  7r£TtoaÖ£,  s.  u.  §  553,  F  99  x  465  c};  53  avu>x&£  X  437  (Eur.) 
Rhes.  987  und  6YpYj7op{>£  H  371  2  299,  die  letzten  beiden  als 
Imperative.  Curtius  Verb.  11'^,  185  nimmt  mit  Buttmann  Be- 
einflussung durch  die  mediale  Endung  an,  vgl.  avwx&oj  A  189. 
Kaum  wird  man  an  eine  alte  Endung  -&£  =  ai.  primärem  -tha 
av.  -i>a  denken  dürfen :  grade  das  Perfect  hat  im  Altindischen 
eine  andre  Bildung  der  2.  Plural. 
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Dritte  Person  Plural. 

458.  Die  primäre  Endung  lautete  ursprünglich  -nti^  die 
secundäre  -nt.  Das  primäre  -nti  griechisch  -v-t  kann  an  voca- 
lisch  auslautende  Verbalstämme  ohne  jede  Alteration  antreten. 
So  an  die  grosse  Menge  der  thematischen  Verben,  deren  The- 
mavocal  vor  -vxi  -0-  lautet,  so  dass  der  Ausgang  -ovn  entsteht, 
im  Conjunctiv  -wvn.  Diese  Lautfolge  ist  im  Dorischen  erhal- 
ten: lakonisch  ßiÄvti  Caubr  31,  7,  yjßÄvn  Cävti  dvcpiAsYCüvxi 
-^ßaowvn  Cau.  10a5;  b6.  8.  9;  blO;  b5;  messenisch  k^^i- 
vcovTt  Cau.  45,  19,  TrapayYSi'Atovn  47,  15;  dirocpa)v(u)VTt  (jloäi'wvti. 
dyojVTt  8oju)VTL  l'wvTt  aTcoXdj^tüVTi  ofjLoAoyi'oovTi  u.  a.  auf  der  grossen 
gortynischen  Inschrift,  h/ovxi  ayovTi.  »xio&ävti  d-rcaEovn  dvavYsÄiovxi, 
lojvTi  u.  s.  w.  auf  den  herakleischen  Tafeln;  ebenso  im 
Elischen  [jl£T£/ovtl  Damokratesinschrift  Coll.  1172,  28  und  in 
nordgriechischen  Dialekten  lokrisch  ea>vTi  dvoi.)^dC«>VTi  cpoXda- 
aovTi,  delphisch  xpi'vojvti  dyovTi  u.  s.  w.  (Curtius,  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  223)  e'xovtl  (CIA.  II,  550,  31.  32).  Im 
Boiotischen  erscheint  -vf>i  (§  208) :  /aXeovOi  l/wvÖi  itovÖ[.(=  äoi) 
7rapi'(i)v{^t  (Beermann,  Stud.  IX,  62;  Meister  I,  261;  vgl.  §  208). 
In  den  übrigen  Dialekten  ist  -xi  zu  -ai  geworden,  und  zwar 
im  Arkadischen  (und  Kyprischen)  mit  Bewahrung  des  vorher- 
gehenden Nasals,  in  den  andern  mit  Schwinden  desselben  und 
verschiedenartiger  Affection  des  vorhergehenden  Vocals  (s.  o. 
§  74).  So  auf  der  arkadischen  Bauinschrift  von  Tegea  Coll. 
1222  die  Conjunctive  xpi'vwvat.  xsAsucuvat  irapeTd^tovai  Z  5.  15. 
28;  und  so  ist  wohl  auch  das  e.  ke.  so.  si.  der  Tafel  von  Dali 
Z.  31  mit  £b(v)ai  zu  umschreiben  (Deecke  bei  Coll.  60,  31 
£^(ooi).  Lesbisch  diraYYEUoioi  Coll.  281  a,  33,  ypdcptoiai  213,  3 
Ytvtüoxwiot  304  a,  39  u.  s.  w.;  bei  Dichtern  xpuTr-oiat  u.  s.  w., 
auch  bei  Pindar  neben  den  dorischen  Formen  auf  -vn  Theo- 
krit  XXVIII,  11  cpopsoia.  Ionisch  und  attisch  cpEpouat  Con- 
junctiv cpipwai '). 

Dieselben  dialektischen  Unterschiede  zeigen  sich  beim 
Antritt  der  Endung  -vrt  an  vocalisch  auslautende  Stämme  der 
untbematischen  Conjugation:  delphisch  dvaTtÖ£-vn,  phokisch 
dcpiEVTi  Bull.  Corr.  hell.  XI,  338  Z.  20,  lesbisch  £7rippd[J.ß£l-3l 
(von  £Tnppd[xj3rj[j.t.  für  -£(u),  ionisch  und  attisch  cpäai'  aus  cpavn'. 


1)  Auf  die  hesychische  Glosse  eyovf  iymzi.  Kp-qztc,,  wo  Curtius 
Verb.  72  -v-  für  -vv-  aus  -v--  nimmt,  ist  wohl  nichts  zu  geben;  ea 
wird  einfach  eyovxi  zu  schreiben  sein. 
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Bei  Eustathios  1557,  41  werden  nach  Herakleides  oi'xcvn  und 
ci-iXsvTi  als  äolisch  angeführt;  lesbisch  können  sie  nicht  sein, 
vielleicht  boiotisch  oder  thessalisch.  ti'&svti  laravti  Sioovti  sind 
übrigens  für  ursprüngliches  *Tii}aTt  *TaTaTi  *öi'oäT!,  (aus  *~dbnTi 
u.  s.  w.)  erst  nach  cpspovri  umgestaltet,  s.  §  21 :  ai.  dädati.  Do- 
risch svTi  attisch  sbt  =  '^s-enti^  ai.  sänti  umbr.  sent  osk.  set  got. 
sind.  Ionische  Formen  wie  Ttöelai  isloi  oioouai  pr^yvCoi,  bei  Ho- 
mer allein  gebräuchlich  und  von  Bredow  auch  für  Herodot 
gefordert  (Smyth  575),  sind  nicht  aus  ni^saai.  u.  s.  w,  (s.  u.) 
contrahiert,  sondern  entstanden  aus  n'&evtL  Tevn  oi'oovti,  prj^vuvtt 
und  vielleicht  bei  Homer  noch  xi'ilsiai  u.  s.  w.  zu  betonen.  Die 
attische  und  ionische  Betonungsweise  ti&sToi  u.  s.  w.,  von  He- 
rodian  I,  459  bezeugt,  kann  nicht  ursprünglich  sein;  nach 
OsTHOFF,  MU.  IV,  289  ist  sie  von  einem  aus  *i3Taäai  (wie 
Ti&säai)  contrahierten  loraai  ausgegangen,  das  von  loräoi  also 
seinem  Ursprung  nach  verschieden  ist. 

459.  An  consonantische  Verbalstämme  antretend  mu^ste 
das  -n-  der  Endung  -nti  vocalisch  werden  und  demnach  im 
Griechischen  als  -an  erscheinen.  So  in  den  Perfectformen 
EilooxaTi  IsprjTsuxaTL  und  den  seit  Homer  vorkommenden  For- 
men auf  -äoi,  s.  §  21 ;  im  Perfectum  ist  diese  Endung  -octi  aus 
dem  Präsens  (*Ti'{}aTi,  =  ai.  dädhati)  übertragen  worden.  Die 
Endung  -avri  ist  wahrscheinlich  von  der  secundären  Endung 
-av  (§  460  ff.)  nach  dem  Verhältnisse  ecpspov  :  cpspovTi,  endev  : 
T{f>svTt  neu  geschaffen  worden;  ionisch  und  attisch  daraus  -äai. 
Beispiele  des  Präsens  sind  laoi  ""sie  gehen',  söat  'sie  sind'  mit 
Verallgemeinerung  der  starken  Wurzelform  sa-;  Csuyvuäoi;  -avn 
boiotisch  -av9i  ionisch  attisch  -äai  im  Perfect.  Beispiele  von 
dorischem  -avn  sind  aus  kretischen  Inschriften  aTtsa-raXxavTL 
Cau.2  154,  5  TrpoEOTÄxavTi  154,  19  svSeoäjjL-Ajxavu  129,  16;  dvaxe- 
i^ixavTi  Ross  no.  81;  e^eaTpaTsuxavn  Cau.^  181,  48  (Rhodos); 
TSTifxiäxavTi  Bull.  Corr.  hell.  V,  213,  28  (Kos);  aus  Theokrit 
(|)0-/]xavn  I,  42  soTäxavTi,  XV,  82;  aus  Sophion  xs^ävavTi  51 
Ahrens,  exirecpävavTt  75  Ahrens.  Boiotisch  axoosodav&i.  Coll. 
489,  35;  £XT£&Y]xav&i  Coll.  1145,  6  (Ägosthene).  Lesbisches 
irsTT^Yaiaiv  Alk.  34,  2  xsxpi'xaioi  Sappho  137  ist  von  Ahrens 
lichtig  statt  des  überlieferten  -aai  verbessert  worden.  Home- 
risch, ionisch,  attisch  -ötoi.  Innerhalb  der  Perfectbildung  hat 
sich  die  Endung  -äai  weiter  verbreitet  —  den  Weg  versucht  in 
etwas  complicierter  Weise  Brugmann  zu  zeichnen,  Curt.  Stud. 
IX,  296  A.  10  — ;  ebenso  im  Präsens:  Ti&s-äat  6t,8d-äai,  ja 
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selbst  bteäoL  wie  Herodian  V,  71  überliefert  ist,  und  *[oTaäai, 
vgl.  oben. 

460.  Analog  sind  die  Vorgänge  bei  der  secundären  En- 
dung -nt^  deren  auslautendes  -t  nach  griechischem  Auslauts- 
gesetze schwinden  musste.  Nach  Vocalen  wurde  somit  -v  die 
Endung,  sowohl  nach  dem  thematischen  Vocal  wie  nach  vo- 
calisch  auslautenden  Stämmen  unthematischer  Verba.  So 
e-'fspo-v  'sie  trugen"  für  *£cp£povT.  Über  die  dorische  Betonung 
scpepov  (scpaaav  u.  s.  w.)  s.  o.  §  308.  Präterita  auf  -v  der  un- 
thematischen Conjugation  sind  homerisch  earav  e'jSav  ^cpav  cpöav 
eiXav  TrpoTtOsv  tev  loov  ecpuv,  dazu  eoioov  Hymn.  auf  Dem.  328. 
437,  l'Sov  Hes.  Theog.  30;  dvs&sv  Simon,  v.  Keos  134  Bergk; 
häufig  bei  Pindar,  seltner  bei  den  Dramatikern.  Inschriftlich 
sind  dv£{}£v  auf  einer  messenischen  Inschrift  aus  Olympia  Arch. 
Ztg.  XXXIII,  178,  auf  argivischen  Inschriften  lA.  32=  Güll. 
3263.  Göll.  3262.  3279.  3281.  3282.  Bull.  Gorr.  hell.  IX,  849 
und  auf  arkadischen  Inschriften  Güll.  1229.  1230.  1258;  dire- 
orav  oisyvov  auf  den  Tafeln  von  Herakleia;  loov  auf  einer  la- 
konischen Inschrift  lA.  69  b,  1.  13;  dirsaTav  in  Delphi  WF. 
254,  1  =  Göll.  1919. 

461.  Nach  einem  Consonanten  wurde  das  -n-  von  -nt  vo- 
calisch  und  im  Griechischen  daher  zu  -a-.  Von  dieser  Endung 
ist  im  Griechischen  keine  Spur  mehr  vorhanden ;  sie  ist  über- 
all durch  -av  ersetzt  worden,  deren  -v  von  dem  -ov  der  thema- 
tischen Verba  stammt.  So  ^oav  loav  ""sie  waren"  (lautgesetzlich 
*^av,  vgl.  boiotisch  irapsiav)  für  und  im  sigmatischen  Aorist 
wie  eXuaav  (aus  *£-Xüa-^T).  Von  da  aus  haben  sich  die  beiden 
Endungen  -av  und  -aav  sehr  weit  über  das  ihnen  zustehende 
Gebiet  hinaus  verbreitet. 

1)  So  ist -avj  eingetreten  nach  vocalischen  Stämmen  der 
unthematischen  Gonjugation,  wie  boiotisch  dv£i>£av  lA.  129 
=  Göll.  1132.  (Güll.  855  und  damit  gleichwerthig  dvEiliav 
Göll.  414.  570  sowie  dv£d£iav  lA.  !44  =  Göll.  861  und  Göll. 
571;  kyprisch  y.n-rMijoM  (§  148)  Güll.  60,  27;  (123).  Vgl.  oben 
Ti&saai. ')  Ferner:  ist  -av  eingedrungen  ins  Perfectum;  eine 
ziemlich  späte  Analogiebildung,  offenbar  veranlasst  durch  die 
Gleichung  iXua-ot  ;  IXua-av  =  it£'n:oi'Yjx-a  :  7r£-K0i'rjy-av.  So  auf 
dem  delphischen  Amphiktyonendecret  hrg.  v.  Wescher  1868 


1)  Anders  HobyMANN  Dial.  I,  265. 
Meyer,  Griecli.  Griunniatit.   3.  Aufl. 
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Z.  58  xexpixav;  CI.  3137,  38  Trap£iXr;cpav  (Smyrna);  auf  späten 
kretischen  Inschriften  dTreaiaXxav  CI.  3058,  5.  3048,  4,  3052, 
4;  auf  jungen  lakonischen  Inschriften  bei  Le  Bas-Foucabt 
oiaTSTsXsxav  242  a,  45,  £Toyr|xav  242  a,  30,  svistsuxav  242  a,  30, 
ETtiSeotoxav  243,  16,  TzzTzolrfAav  242  a,  31.  Bei  Lykophron  252 
steht  :T£cppix7.v,  in  der  Batrachomyomachie  178  eopyav.  Häufig 
ist  diese  Bildung  in  der  Septuaginta  (Sturz  Dial.  alex.  58 
Anm.  17)  und  im  Neuen  Testament  (Winer-Schmiedel  I,  113, 
15);  in  der  späteren  Gräcität  ist  -av  auch  ins  Imperfect  und  den 
thematischen  Aorist  eingedrungen:  E[xaöav  fjXOav  sISav.  Aus- 
führlich handelt  über  diese  und  die  gleich  zu  besprechende 
Neubildung  auf -aav  Buresch  in  seiner  trefflichen  Abhandlung 
TeYovav  und  anderes  Vulgärgriechisch,  Rhein.  Mus.  N.F. 
XLVI,  193  fr. 

462.  2)  Die  ganze  Endung  -aav  hat  sich  vom  sigmatischen 
Aorist  sowie  von  fjoav  aus  weiter  verbreitet  i) ,  allgemein  zu- 
nächst in  die  Präterita  der  unthematischen  Conjugation  wie 
scpaaav  eSiSoaav  sn'&saav  sSoaav  (Find.  Nem.  VI,  10)  u.  s.  w., 
kyprisch  xaxs^ioav  Coll.  20  (offenbar  erst  aus  xccte^ltav  ge- 
bildet, s.  o.)  und  ins  Flusquamperfect ;  in  der  Vulgärsprache 
bereits  im  zweiten  Jahrhundert  vor  Christus  auch  in  thema- 
tische Präterita:  eXaßoaav  boiotische  Inschrift  Hermes  VIII, 
432  Z.  20  (vor  146  v.  Chr.),  öfter  in  der  Inschrift  aus  Delos 
(um  180  V.  Chr.)  Bull.  Corr.  hell.  VI,  41,  112.  42,  124.  44,  135. 
140;  dTTYiX^ooav  boiotische  Inschrift  (170  v.  Chr.)  Dittenberger 
Syll.  226,  40,  eiiraoav  ebenda  51;  bei  Skymnos  (2.  oder  1.  Jhdt. 
V.  Chr.)  695  soxoaav,  in  der  Septuaginta  TjXUoaav  xatsXiTroaav 
ecpdtYoaav,  Berl.  Pap.  36,  9  eTrrjXöoaav;  im  Impf.  ouvTjYooav  aus 
dem  thessalischen  Trikka  Bull.  Corr.  hell.  VII,  5  7,  12,  evi'xt«- 
oav  CoLL.  503,  4  aus  Orchomenos,  napsxdXouaav^)  boiotisch  Bull. 
Corr.  hell.  XIV,  57  c  6.  'Ecp.  dpx.  1892,  Sp.  41/42  No.  70,  5; 
xaTu)xouaav  Magnesia  Hermes  XXX,  188  A.  2;  ecpdaxoaav  in 
einem  Folizeibericht  aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  Pap.  du  Louvre 
34,  13;  im  Alexandrinischen  immer  häufiger  werdend;  eXs^Gaav 
eypacpoaav  Antiatt.9 1, 14,£axdCoaav  Lykophr.  Alex.  7  1.  Mullach 
Gramm,  der  griech.  Vulgärsprache  16.  Buresch  a.  a.  O.  Hatzi- 


1)  J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  319 ff.  sucht  Veranlassung  und  Wege 
der  Wanderung  darzulegen.  >■!■>- 

2]  Neugriechisch  wird  iXaXoücav,  s7rapay.aXoO-c/.v  nach  sXct/.oüfj.e-v  be- 
tont, -was  aber  nicht  mit  Buresch  bereits  für  die  älteren  Formen  ein- 
zuführen ist.    Es  ist  eine  Neuerung,  wie  Hatzidakis  a.  a,.  O.  zeigt. 
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DAKis  napvaaa(5?  XVII,  582  (1895).  Vgl.  die  Grammatikerstellen 
bei  Meistee  I,  277,  So  selbst  Traps^oiaav  CL  1702  (Delphi) 
oioixsoioav  Bull.  Corr.  hell.  V,  157  ff.  Z.  78  (Delphi  2.  Jhdt.), 
Ysvotaav  für  ysvoivTo  auf  einer  späten  lykischen  Inschrift  bei 
Petersen  S.  192  No.  257,  13;  ätolisch  irapafisivaiaav  Journ. 
Hell.  Stud.  XIII,  343,  14. 

Unerklärt  sind  die  thessalischen  Formen  der  3.  Plur.  im 
Impf.  svscpavi'aaoEv  =  evscpdtviCov  CoLL.  345,  12  und  im  Aor. 
övsösi'xasv  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  403,  No.  18,  4,  eSouxasjj.  (vor 
fjia)  Güll.  326,  3;  dvs&ei'xaiv  327  a,  1;  era^aiv  1332,  19.  Die 
Erklärungsversuche  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VII,  284  (=  Prell- 
v^^iTZ  Dial.  thess.  9),  von  Reuter  Dial.  thess.  63,  von  Brand 
De  dial.  aeol.  57  und  von  Solmsen,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  334  sind 
unbefriedigend.  Am  wahrscheinlichsten  ist  noch  die  Ansicht 
von  Hoffmann  Dial.  II,  319,  dass  hier  die  in  elsv  oraTev  cpepoisv 
vorliegende  Endung  der  3.  Plural  ähnlich  angefügt  worden 
sei,  wie  sonst  -av. 

463.  Im  Imperativ  war  von  Haus  aus  -toj  auch  pluralisch. 
Brugmann  Morph.  Unt.  I,  163  ff.  Man  hat  diese  Form  durch 
Anfügung  von  -v  oder  -oav  pluralisiert,  andrerseits  nach  dem 
Verhältnisse  von  -rt  zu  -vrt  zu  dem  -ro)  ein  pluralisches  -vtuj 
geschaffen,  das  auch  seinerseits  wieder  um  -v  oder  -oav  ver- 
mehrt wurde,  um  die  Mehrheit  noch  deutlicher  auszudrücken. 
So  entstanden  die  Imperativendungen  der  3.  Plural: 

*-ra)  -VTO) 

-TOIV  -VTU)V 

-rtüoav  -vrojoav. 
Genaueres  s.  unten  beim  Imperativ. 

Personen  des  Duals. 

464.  Eine  besondre  Form  für  die  erste  Person  Dual,  die 
das  Indogermanische  ohne  Zweifel  besessen  hat,  ist  dem  Grie- 
chischen, soweit  wir  es  kennen,  abhanden  gekommen;  die  Ver- 
muthung  Baunack's,  Gurt.  Stud.  X,  59  ff.,  dass  in  der  hesychi- 
schen  Glosse  aym^iq'  aytyjjLsv.  ApyeToi  eine  Dualform  mit  -yic 
d.  i.  -fic,  =  ai.  -vas  vorliege,  ist  unsicher. 

Das  von  den  griechischen  Grammatikern  für  die  zweite 
und  dritte  Person  aufgestellte  Schema 

primär  2  -tov  3  -tov 
secundär  2  -tov        .'^  -tt^v 

35* 
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(dorisch  u.  s.  w.  --äv  z.  B.  dvsöstäv  boiotisch  Coll.  478.  744  a 

(I,  399);  i-iroTjoaiäv  CL  25  delphisch) 
entspricht,  was  die  Secundärform  angeht,  vollständig  ai.  2  -tarn 
3  -tarn.  Dagegen  sind  besondre  primäre  Endungen,  wie  im 
Altindischen,  im  Griechischen  nicht  vorhanden.  Vielmehr  ist 
-Tov  auch  in  die  zweite  Person  der  primären  Formen  gedrungen, 
und,  wie  es  sich  sporadisch  auch  in  die  dritte  Person  secun- 
därer  Tempora  schiebt  (sicher  K  364  oicuxcTov,  N  346  stsuxetov, 
IS  583  XacpuaosTov,  spärlich  bei  Attikern  überliefert:  ecpatov  Plat. 
Euthyd.  274,  5ie(x£Tov  Thuk.  II,  86;  inschriftlich  l'-ov  in  dem 
Epigramm  Kaibel  1110,  3,  5  aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.),  so  ist 
-TOV  in  den  primären  auch  als  dritte  Person  aligemein  ge- 
bräuchlich geworden.  Umgekehrt  ist  die  Endung  -tt^v  in  einer 
Anzahl  von  Fällen  in  die  zweite  Person  der  Secundärformen 
eingedrungen:  Zenodot  las  an  dreilliasstellen  so  (0  448  K  545 
A  782),  bei  Attikern  ist  an  neun  oder  zehn  Stellen  -tt^v  für  -tov 
gesichert.  Vgl.  die  Literatur  zu  §  381.  Im  II.  Bande  des  CIA. 
(also  seit  395/4  v.  Chr.)  kommen  Dualformen  des  Verbums 
nicht  mehr  vor. 

Endungen  des  Mediums. 

Erste  Person  Singular. 

465.  Primär  ist  -[xai,  das  allen  Mundarten  gemeinsam  ist 
(boiotisch  -)xr^]. 

Anm.  Das  Verhältniss  zu  ai.  -e  ist  nicht  klar.  Jedenfalls  kann 
dies  nicht  aus  *-me  entstanden  sein.  Vielleicht  gab  es,  wie  im  Activ 
-ö  und  -nii,  so  auch  im  Medium  ursprünglich  zwei  Endungen  für  die 
1.  Person,  von  denen  im  Altindischen  die  eine,  im  Griechischen  die 
andre  zur  Herrschaft  gelangte.  Dem  Perfect  scheint,  nach  der  Überein- 
stimmung von  ai.  tntude  lt.  tuhidi  asl.  vecU  zu  urtheilen,  -\>.u  nicht  ur- 
sprünglich eigen  gewesen  zu  sein. 

Secundär  ist  -[xäv  z.  B.  lesbisch  7jpa[xäv  aÄXo'fxäv  CaeXsga- 
fxäv  bei  Sappho,  kretisch  auvsJlsfjiäv  CL  2555,  23,  bei  Isyllos 
von  Epidauros  eu^afxäv  Coll.  3342,  8,  auch  ])ei  Pindar,  den 
Tragikern  und  in  den  dorischen  Stellen  des  Aristophanes, 
daraus  ionisch  und  attisch  -[jly]v.  Grundform  is:  unsicher.  Der 
Versuch  von  Thiersch  Gramm.  §  168,  10  und  A.  Ludwig  In- 
finitiv im  Veda  144  eine  homerische  Endung  -iji^v  zu  entdecken, 
ist  verfehlt.  Curtius  Verb.  I^,  87. 
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Zweite  Person  Singular. 

L.  Parmentier  L'origine  des  secondes  personnes  <^ipe{a]ai 
Xu£(a)at,  bhärase,  sequere.  L'infinitif  cpspea&ai.  Mem.  Soc.  Ling. 
VI,  391  ff. 

466.  Primäre  Endung  ist  -aai  =  ai.  -se,  secundäre  -ao 
=  av.  -nha.  Nach  Vocalen  musste  das  intervocalisch  gewordene 
-a-  schwinden,  und  so  regelmässig  in  der  thematischen  Con- 
jugation  (Xusc.t  Xü-q,  Xor^ai  X6j^,  iXuso  eXuoo  und  im  sigmatischen 
Aorist  (sAüoao  eXoaoi),  bei  Homer  auch  oil^r^ai  Trapiarao  tjLapvao, 
selbst  -/a-axeiai  Hymnus  auf  Hermes  254,  und  im  Perfect  jjis- 
[iv/jat  ßsßXrjCd  eaaoo.  Aber  ausgehend  von  den  Perfecten  mit 
consonantischem  Stamme  wie  -(i^pa^ai  hat  man  im  Attischen 
im  Perfectum  und  im  Präsens  der  [xi-Conjugation  das  -aai  voll 
restituiert,  analog  im  Plusquamperfect  und  Imperfect  -ao,  bis 
auf  die  in  attischer  Prosa  regelmässigen  souvo)  r^TÄaxoy  zizpim ; 
über  ouva  eraaxa.  für  ouva(o:ott  eTri'oTa  o)ai  s.  E-utherford  Phry- 
uichus  S.  464 f.  Auch  die  Dialekte  scheinen  geschwankt  zu 
haben,  soweit  sich  das  aus  dem  mangelhaften  Material  beur- 
theilen  lässt.  Die  Vulgärsprache  führt  das  -aai  in  ausgedehn- 
ter Weise  auch  bei  der  thematischen  Conjugation  Avieder  ein: 
so  schon  auf  der  epidaurischen  Inschrift  Güll.  3339,  44  utto- 
o£X£a[ai  (vgl.  auvTi'&Tiai  ebenda  84);  £paaai  Theokr.  I,  78;  dva- 
xtaaai  sagten  die  aiiabeic,  nach  Phrynichos  Bbkker  Anecd.  1 8 ; 
Moiris  S.  188,  3  Bekker  axpoa  'Attixoi,  dcxpoaaai  "EXAr^ve? ;  in 
der  Septuaginta  cpaysoai,  ■KUaai,  xoi[xajai,  xtaaai,  im  N.T.  öou- 
vaaai,  -/.aojaaai,  diro^Evouaai,  d^eaai,  izUaai.  Winer-Schmiedel 
1,  114;  neugriechisch  -jo.i  Müllach  Gramm.  229.  Vgl.  oben 
§  224.  Seit  dem  4.  Jhdt.  v.  Chr.  findet  sich  auf  attischen  In- 
schriften -£'.-  für  -IQ  in  der  2.  Sing.  Praes.  Med.,  im  Zusammen- 
hange mit  dem  auch  sonst  in  dieser  Zeit  zu  beobachtenden 
Zusammenfallen  von  --q  und  -si;  in  unsern  Schriftstellertexten 
kommen  ebenfalls  beide  Formen  vor ;  die  xoivtj  und  der  Hel- 
lenismus bevorzugte  -i^j,  doch  nicht  ohne  Schwanken.  Die 
Frage  ist  eine  r(3in  orthographische,  selbst  für  ßouAsL  oi'ei,  deren 
oben  §  449  angeführte  Erklärung  schwerlich  das  richtige  trifft. 
Vgl.  ScHMiD  Atticismus  I,  83.  II,  24.  III,  30.  Wilamowitz 
Herakles  I,  126.  Hom.  Unters.  314.  Im  sigmatischen  Aorist 
ist  das  -3-  von  -ao  regelmä?=sig  geschwunden,  bei  Homer  -ao 
(-0)  nur  in  sxtyjO.ju  to  193  iTtecppdocu  0  410),  attisch  -cu,  dorisch 
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-7.  zweimal  bei  Theokrit  IV,  28  eirsEä  V,  6  exxdoä.  Der  Impe- 
rativ hat  -ao,  genaueres  s.  u. 

Dritte  Person  Singular. 

467.  Primär  ist  -tat,  secundär  -to,  entsprechend  ai.  -te 
und  -ta.  Für  -tat  ist  die  boiotische  Form  auf  -tt]  in  inschrift- 
lichem x£xd[j.iaTrj  öcpsiXsTY]  ysYpairTr)  belegt.  Das  -toi  der  arka- 
dischen Formen  YSvrjToi  Ssatoi  eTtiauvioTatoi  Xo[j.ai'vr|Toi  ivoixaCr^- 
Tot  8ixaCTjToiT£TaxTot.7£YpaTrToi  auf  der  tegeatischen  Bauinschrift 
beruht  wohl  auf  Angleichung  an  die  secundäre  Endung  -to. 
S.  o.  §  114.  In  thessalischem  ßeXXsiTEi  yivusitsl  s^j^acpioTei  Güll. 
345,  20.  23.  17.  41  ist  si  Bezeichnung  des  aus  -at  entstande- 
nen geschlossenen  e  (§  114).  Die  neugriechische  Form  ^tov 
"er  war",  die  ihr  -v  von  dem  untergegangenen  \^  und  dem  -£(v) 
der  3.  Activ  wie  £cp£p£(v)  bezogen  hat,  steht  schon  auf  der  me- 
trischen Inschrift  aus  Rom  Kaibbl  719.  Ähnlich  vielleicht  die 
Optative  tu/oitov  Pap.  Am.  School.  II  S.  31  No.  28.  29.  ;30. 
CI.  4380  r,  5  (aus  Pisidien)  und  Xittoitov  CI.  3990  k  aus  Lyka- 
onien,  wenn  nicht  hier  bloss  umgekehrte  Schreibung  vorliegt, 
hervorgerufen  durch  das  häufige  Nichtschreiben  des  -v  in  den 
Inschriften  jener  Gegenden.  Der  Imperativ  hat  -ai>cü,  eine 
Neubildung  zum  activen  -tco. 

Erste  Person  Plural. 

468.  Primär  und  secundär  -jxs&a.  Nur  dies  lässt  sich 
wenigstens  in  seinen  ersten  Bestandtheilen  mit  ai.  -mahe  av. 
-maiäe  vereinigen,  das  auslautende  -a  kann  dem  -i  der  ai.  se- 
cundären  Endung  -mahi  entsprechen.  Eine  »äolische«  Form 
-[j-EÖEv  wird  von  Apollonios  de  adv.  604,  25  bezeugt,  ist  aber 
nirgends  belegt  (dagegen  cpopr,[x£{}a  Alk.  18,  4);  ihr  Verhältniss 
zu  -a£&a  ist  vorläufig  unaufgeklärt,  vielleicht  war  sie  nach  dem 
activen  -ijiev  umgestaltet.  Neben  -\s.z^a  ist  bei  Homer  -^zo^o. 
sehr  häufig,  bei  Hesiod  nur  Theog.  648  und  'Aott.  1 10,  bei  den 
älteren  Elegikern  nur  Theogn,  671,  bei  Pindar  nur  Pyth.  X, 
28,  nicht  selten  bei  den  Tragikern  und  Aristophanes,  einige- 
mal bei  Theokrit,  doch  nie  in  rein  dorischen  Denkmälern,  also 
wohl  eigentlich  nur  Form  der  epischen  Dichtersprache.  Sie 
ist  nicht  als  die  ältere  der  beiden  Formen  zu  betrachten,  son- 
dern als  eine  analogische  Neuschöpfung,  vielleicht  entstanden 
als  die  übrigen  -&£  -^ov  -f}at  u.  s.  w.  der  medialen  Endungen 
ebenfalls  auf  dem  Wege  der  Analogie  zu  -oH  u.  s.  w.  gewor- 
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den  waren  (s.  §  469),  oder,  wie  V.  Henry  Mem.  Soc.  Ling.  VI, 
73  meint,  nach  der  Proportion  *Xuo|j.£(v)  ai.  -ma  :  Atiojxsc;  =  Xuo- 
fjL£&a  :  Aud{x£oöa  gebildet. 

Zweite  Person  Plural. 

469.  Endung  ist  überall  -oOe.  Ai.  -dJwe  lasst  sich  im 
Auslaut  vorläufig  noch  nicht  damit  vermitteln  (Buugmann  Gr. 
Gr.  148  denkt  an  Einfluss  von  activischem  -te),  wohl  aber  im 
Anlaut.  1)  Das  -a-  der  griechischen  Form  wie  der  andern  mit 
-ai}-  beginnenden  Medialformen  ist  nichts  ursprüngliches,  son- 
dern zunächst  an  dental  und  sigmatisch  auslautenden  Stäm- 
men erwachsen:  Tre-Treta-Os  Tr£-T:ua-&£  \i-\r^Q-\^z  x£-xopua-i>ai, 
Präsens  r^a-Sai  rjCj-&£,  und  von  da  als  zusammengehöriger  Laut- 
complex  verallgemeinert  worden.  Osthoff,  KZ.  XXIIT, 
322ff.  TiEcpav-ÜE  hat  ebenfalls  noch  das  alte  Suffix  -iIe,  denn 
*7C£cpavoi}£  wäre  zu  *Tr£coao&£  geworden  (anders  Solmsen,  KZ. 
XXIX,  117). 

Dritte  Person  Plural. 

470.  Ursprüngliche  Endung  ist  primär  -ntai  secundär  -nto. 
Daraus  musste  griechisch  -vtai  -vxo  nach  Vocalen,  -axai  -axo 
nach  Consonanten  werden,  entsprechend  ai.  -nie  -nta  und  -ate 
-ata.  Regelmässige  Bildungen  sind  also  cpEpo-vrat  £-cp£po-vTo 
Ti'0^£-vTai  i-ata-vtai  oi'-So-vrai  £-ti'i>£-vTo  (diese  wohl  für  älteres 
*xi\}axa.i  *8i8aTat,  vgl.  ai.  dädhate^  nach  cpipovrai)  u.  s.  w.,  im 
Perfect  ße-ßXrj-vTai  £-[i£|j.vrj-VTo,  im  Optativ  cpEcpotvro;  andrerseits 
die  attischen  Perfecta  ixexajaxo  -('Eypacpa-at  CIA.  I,  10  (424  v. 
Chr.)  avJajE-j'pacpaTai  I,  38  e  (2.  Hälfte  des  5.  Jhdt.),  £cp&a- 
patai  TETpacpatai  ixzxäyaxo  bei  älteren  Attikern,  bei  Homer  xiatat 
xEiarai  xeiato  (das  £i  ist  von  x£T[j,ai  u.  s.  w.  eingedrungen)  xe- 
xAiatai  Eipuaiai  Eipuato  xexz{iyo.xai  airf[i^a\S^  Eppaoarai  r^axai 
TjäTo  (für  *r^a-tixai  *ria-nxo,  ai.  äsate  äsata).  Die  Endungen  -axat, 
-axo  haben  sich  aber  durch  Analogie  auch  an  vocalische 
Stämme  gefügt,  bei  Homer  an  lange  Vocale  des  Perfectstam- 

1)  Hillebrandt,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  279  will  -{<s)%z  vielmehr  der 
ai.  2.  Plur.  Praes.  Act.  auf  -tha  gleichsetzen,  das  er  für  eine  ursprüng- 
liche Medialform  hält,  die  an  Stelle  von  *hhurata  =  cpsos-e  ins  Activ 
eingedrungen  sei.  Die  oben  gegebene  Erklärung  der  Verbalformen  mit 
muss,  wie  alle  ähnlichen,  mit  Reserve  aufgenommen  werden.  Ich 
kann  aber  nicht  finden,  dass  sie  der  neueren  von  Wackeknagel,  K.Z. 
XXXIII,  57ff.  erheblich  nachsteht,  die  auch  ihrerseits  an  schwer  wiegen- 
den Mängeln  leidet. 
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mes,  wie  in  ßsßXri axai  ^e'^Xr^axo.  Hieher  gehören  auch  die  Op- 
tativformen auf  -ato:  ^evoiato  d-oXoiato  (auch  A  344  hat  man 
fxa/soi'a-''  emendiert)  und  diese  Optative  auf  -oi'aro  kommen 
auch  bei  den  attischen  Dramatikern  vor  (La  Roche  Beitr.  z. 
griech.  Gramm.  I,  218).  Noch  weitergehend  ist  diese  Form- 
übertragung bei  Herodot:  nicht  nur  Perfecta  wie  ifiiaxox 
oixsatat  xsyAsaxai  (mit  Verkürzung  des  -r^-  vor  -a-  wie  in  home- 
risch saxat  eato),  sondern  auch  Ttösatai  exSiSoatat  ouvsatai 
sTTiorsoitat  vgl.  attisch  TiOsäai  u.  s.  w.^).  Fürs  Lesbische  sind 
Formen  mit  -a-  gar  nicht  bezeugt,  fürs  Dorische  nur  zwei; 
von  diesen  ist  xi'atai  oder  xtarai  auf  der  von  Bergmann  Berlin 
1860  herausgegebenen  kretischen  Inschrift  Z.  22  =  home- 
risch xsarai  xsiarai  eine  alte  Form,  die  andre  ysypa^j^aTat  hera- 
kleische  Tafeln  I,  121  hat  zwar  ein  ganz  correctes  -a-,  ist  aber 
mit  ihrem       keine  ursprüngliche  Formel. 

Umgekehrt  ist  -vxai  unursprünglich  in  f^vTai  'sie  sitzen' 
für  Tjatat,  indem  man  von  r^aai  für  *rja-aai,  ausgehend  rj-  als 
vocalischen  Stamm  gefasst  hat. 

Unerklärt  ist  das  -v  in  thessalischem  ecpavypsv&stv  Güll. 
345,  41  =  scidtVYpsvTai,  wo  si,  wie  in  -rst  für  -rai.,  Bezeichnung 
von  geschlossenem  e  ist  (§  114). 

471.  Da  die  Endungen  -atai  -ato  im  Perfectum  und 
Plusquamperfectum  im  späteren  Attisch  (inschriftlich  seit  410) 
und  in  der  xoivvj  durch  periphrastische  Formen  (Ysypafxfxsvot 
siaiv,  rjaav)  ersetzt  wurden  und  also  gänzlich  aus  der  wirklichen 
Sprache  schwanden,  erklärt  es  sich,  dass  sie  von  Späteren  miss- 
verständlich auch  für  den  Singular  angewendet  wurden:  ost- 
Zijfxxrxi  Kallim.  frg.  32  Trapeiaro  (d.  i.  -aprjato)  xotiprj  Kallim. 
bei  Gramer  An.  I,  373.  xearai  Lukian  de  dea  Syria  6.  8.  u.  ö. 
hält  man  für  verderbt  aus  xestcti.  Lobbck  zu  Buttmann  II,  S. 
487.  Kühner  I,  548  A. 

Uber  -3i>oD  -oöoiv  -3i>u>3ctv  im  Imperativ  s.  u. 

Personen  des  Duals. 

472.  Im  Medium  führt  man  eine  erste  Dualperson  auf 
-fis&ov  auf.    Sie  hat  in  verwandten  Sprachen  nirgends  ihres 

1)  Formen  von  thematischen  Verben  dagegen  wie  k^o'Skko.io  'Arjoi- 
axai  werden  wohl  mit  Recht  von  den  Herausgebern  verworfen.  Smyth  480. 

2)  Wohl  eine  Bildung  wie  das  active  i'aaäat  und  eiläoi,  über 
welche  man  unten  beim  Perfect  sehe.  Dazu  auch  herakleisch  p.£[j.iai}u)aa)v- 
Tcti  I,  106. 
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gleichen  und  ist  offenbar  nach  der  2.  3.  Dual  -o^ov  aus  -fxsöa 
des  Plurals  umgemodelt,  ja  vielleicht  überhaupt  nur  von  Gram- 
matikern des  Systems  wegen  erfunden.  Denn  sie  kommt  bei 
guten  Schriftstellern  nur  dreimal  vor  (^F  485.  Soph.  El.  950. 
Philokt.  1079)  und  ist  daher  von  Elmsley  und  von  A.  Nauck, 
Bull,  der  Petersburger  Akademie  XXI,  156  (=  Mel.  IV,  69)  und 
XXIV,  361  ff.  der  lebendigen  Sprache  ganz  abgesprochen 
worden. 

Die  zweite  und  dritte  Dualperson,  nach  dem  üblichen 
Schema 

primär  2  -oöov  3  -aBov 
secundär  2  -aOov       3  -aörjv 

ist  wahrscheinlich  nichts  als  eine  griechische  Neuschöpfung 
nach  dem  2  -tov  3  -tov  und  2  -tov  3  -tyjv  des  Activums.  Alt- 
indisch -dhvam^  das  man  mit  -a^ov  vergleicht,  ist  secundäre 
Endung  der  zweiten  Plural.  Dorisch  -aOäv  bei  Pindar  Ol.  IX, 
45  x~iooaof}äv,  Nem.  X,  64  e^uso^äv. 

Augment. 

Faust  Zur  indogermanischen  Augmentbildung,  Strass- 
burg  187  7  (in  allen  Hauptsachen  verfehlt).  F.  Müller  Einiges 
über  das  Augment.  Beitr.  zur  vergl.  Sprachf.  III,  250  ff.  Garnett 
On  the  origin  andimport  of  the  augment  in  Sanskrit  and  Greek. 
Proceedings  of  the  Philol.  Soc.  I,  265  ff.  (1844).  La  Roche  Das 
Augment  des  griechischen  Verbums,  Linz  1882.  Sayce  The 
Origin  of  the  Augment.  Transactions  of  the  Philol.  Soc.  1885/87 
S.  652  ff.  [ganz  verfehlt].  Dagegen  Stokes  ebenda  in  den  Pro- 
ceedings vom  5./11.  1886.  Breal  Mem.  Soc.  Linguist.  VI,  333. 
Platt  The  Augment  in  Homer,  Journ.  Phil.  1891  No.  38. 
Ebel,  KZ.  IV,  161  ff. 

473.  Das  Augment  (au^r^aic,  der  Name  noch  nicht  bei 
Herodian),  nur  im  Indischen,  Iranischen,  Armenisch en(Hüj3SCH- 
MANN,  KZ.  XXIII,  34)  und  Griechischen  nachweisbar,  besteht 
in  der  Vorsetzung  der  Silbe  d-,  armenisch  e-,  arisch  a-  in  den 
der  Bezeichnung  der  Vergangenheit  dienenden  Zeitformen, 
dem  Imperfect,  den  Aoristen  und  dem  Plusquamperfect. 
Weder  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  vorgesetzten  Ele- 
mentes, wahrscheinlich  eines  die  Vergangenheit  bezeichnenden 
Adverbiums,  dem  das  Verbum  in  enklitischer  Form  folgte,  ist 
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sicher  (vgl.  Curtius  Verb.  I^,  109  ff.)  noch  die  Frage  entschie- 
den, ob  es  von  Anfang  an  ein  nothwendiger  Bestandtheil  der 
Präterita  war  (a.  a.  O.  136  f.).  Mit  anlautendem  a  e  o  der 
Wurzel  ist  das  Augment  bereits  in  indogermanischer  Zeit  zur 
Länge  des  betreffenden  Vocals  ä  e  ö  =  griechisch  ä  rj  w  zu- 
sammengeflossen, vielleicht  nicht  durchweg  auf  rein  laut- 
lichem Wege  (Osthoff,  MU.  II,  123);  danach  hat  man  im 
Griechischen  die  Dehnung  des  anlautenden  Vocals  als  charak- 
teristische Eigenthümlichkeit  der  Präterita  solcher  Verba  ge- 
fasst  und  danach  später  auch  bei  den  mit  i  und  u  anlautenden 
Verben  diesen  Vocal  durch  Analogie  gedehnt.  Somit  hat  man 
das  sogenannte  syllabische  Augment,  das  in  der  Vorsetzung 
von  £-  besteht,  und  das  sogenannte  temporale  Augment, 
das  in  der  Dehnung  eines  anlautenden  Vocals  besteht,  zu 
unterscheiden. 

Syllabisches  Augment. 

474.  Die  Form  des  syllabischen  Augments  ist  im  Grie- 
chischen regelmässig  £-.  Die  Abweichungen  davon  sind  nur 
scheinbar. 

1)  Man  hat  die  Gestalt  d-  in  einigen  Formen  zu  entdecken 
geglaubt.  Ahrens  I,  229.  Curtius  Verb.  12,  11 5  f.  Aber  das 
Ij.a7:osa£  der  alten  Bustrophedoninschrift  eines  bei  Olympia  ge- 
fundenen Helmes  lA.  557  kann  \i  ditd-zjas  und  jj-a  itdrjas  sein 
und  in  jedem  Falle  wird  a  einen  im  Elischen  aus  e  entstande- 
nen Laut  repräsentieren  (vgl.  §  23 f.).  Höchst  unwahrschein- 
lich auch  in  seinem  Ausgang  ist  Eöhl's  d-rrdva/s  '^machte',  von 
Ttovdüi,  lA.  61  a,  S.  184;  Stolz  Wiener  Studien  V  111,^1 61  (1886) 
erklärt  es  aus  *d7ro-vd/ü),  vgl.  vaustv  ixsTeustv  Hes.,  zur  Sühne 
weihen".  Die  hesychischen  Glossen  d'^pa/sv '  rix'fp^'^i  d'§£tp£v  • 
lo£ip£V,  d'oß£Oi>£-  8i£cpÖ£ip£.  KprjT£?  können  irgend  ein  audrcs 
a-  enthalten.  Das  armenische  e  beweist,  dass  das  Augment 
schon  indogermanisch  e-  war. 

475.  2)  Man  hat  aus  dem  vj-  als  Augment  einiger  mit 
Consonanten  anlautender  Verba  geschlossen,  dass  die  gedehnte 
Form  entweder  überhaupt  oder  wenigstens  unter  gewissen  Be- 
dingungen die  ursprüngliche  sei,  und  dafür  in  gewissen  indi- 
schen ä-  eine  Stütze  zu  finden  gemeint.  Benfey  Kl.  Skr.  Gr. 
85.  Härtel  Horn.  Stud.  I^,  120.  Bezzenbbrger,  Gött.  Gel. 
Anz.  1874  S.  1435.  Wackernagel,  KZ.  XXVII,  275.  Die  in- 
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dischen  Formen  sind  noch  nicht  sicher  gedeutet,  vgl.  Schlei- 
cher Compendium  ^738.  J.  Schmidt  Vocalismus  I,  44.  Bae,- 
THOLOMAE  Arische  Forschungen  II,  7  4.  Brugmann,  Grundriss 

II,  861.  8b.5,  fürs  Griechische  liegt  die  Sache  folgender- 
massen. 

a)  Mit  rj-  werden  aus  nachhomerischer  Zeit  angeführt 
rjjxeXXov  zu  [xsAXcd,  rjOuvaixrjV  zu  ouva[i.ai,  rjßouXo'[xr|V  zu  ßouÄofxat, 
ersteres  schon  bei  Hesiod,  Theog.  478.  888.  898.  Im  Attischen 
sind  die  Formen  mit  /]-  spät  und  nicht  häufig;  souvavto  steht 
CIA.  II,  89,  5  (356/2  v.  Chr.),  sVeXXov  CIA.  II  Add.  834  c  28; 
TjßouXovTo  yjSuvaro  Tjouvavto  sind  erst  seit  284  v.Chr.  zu  belegen 
(CIA.  II,  314,  25.  329,  12.  331,  42.  420,  12.  17.  Bull.  Corr. 
hell.  III,  63  Skyros).  Meisterhans  134.  Bei  den  Dramatikern 
ist  fj-  nur  an  vier  Stellen  durch  das  Metrum  gesichert  (Aisch. 
Prom.  206  7]0uvTj{>rjV.  Philippides  Mein.  IV,  472  7]ouv(ü.  Arist. 
Frösche  1038  r^iieXX\  Ekkl.  597  t^jjlsäXov).  Eiemann  Qua  ratione 
86  f.  Thom.  Mag.  S.  130:  e[3ouXd[X7jV  xat  sßouAYjörjV  irXeiaraxii;  oi 
ooyajjLtoTaTot,  AeyDuatv,  7]ßouXd}xr|V  Be  xai  TjßouÄTjOTiV  aiza^.  Homer 
kennt  nur  ejjLsXXs  eßouXsTo.  Vgl.  auch  Schmid  Atticismus  II,  22. 

III,  32.  7]  ist  entschieden  jünger  und  vielleicht  durch  Anleh- 
nung an  Tj&sXov  entstanden,  das  von  e\}iX(o  gebildet  ist  und  das 
man  in  ein  Verhältniss  zu  OeXcD  brachte;  die  drei  obigen  Verba 
haben  gleiche  oder  nahe  verwandte  Bedeutung  mit  ös'Ato. 
^iXoi :  T^OeAov  ~  p-sXXa) :  TjfxeXXov^).  Durch  weiter  um  sich  grei- 
fende Analogie  ist  in  den  Dichtungen  des  griechischen  Mittel- 
alters und  in  neugriechischen  Dialekten  rj-  als  Augment  bei 
allen  möglichen  Verben  eingetreten:  T^ypacpa  Tjxajxa  T^Äeya,  und 
so  schon  auf  späten  Inschriften.:  -qxöoiir^ae^  Wolfe  Expedition 
62.  175;  Tj oxscpa vu)a[£]  wohl  193;  in  Astakia  CIA.  III,  1379,  4 
Tjcpspav.  Nach  Hatzidakis  Einleitung  72  war  für  r^cpepa  das 
nächste  Vorbild  Tjvsyxa;  auch  eliza  eloa  zlya  r^upa  Tjp&a  u.  a., 
alle  mit  i-  gesprochen,  haben  nach  ihm  eingewirkt.  Das 
dcTTTiarsAxs  der  kretischen  Inschrift  Cau.^  132,  5  ist  damit 
schwerlich  in  Zusammenhang  zu  bringen;  vgl.  ebenda  Z.  7 
[xai^sTav,  Z.  51  Tapasov  für  -u>v. 

b)  -^a  *^ich  ging^  -^oav  hat  nur  scheinbar  -q-  als  Augment. 
In  den  Singularformen  ist  rji-  berechtigt,  entstanden  durch 

1)  Die  abweichende  Erklärung  von  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf. 
129  Anm.  (vgl.  auch  57  ff.  604)  hat  mich  nicht  überzeugt;  ebensowenig 
die  Deutung  von  ^fepa  u.  s.  w.  durch  Wagner  Quaest.  de  epigr.  115. 
Marchesini  Giorn.  it.  di  filol.  I,  104,  wiederholt  meine  Erklärung  ohne 
mich  zu  nennen. 
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Zusammenziehung  des  Augments  mit  dem  starken  Stamme 
El-  idg.  ez-,  also  indogermanisches  Imperfect  ei-m  =  r^in^]  oder 
mit  Übergang  in  die  thematische  Conjugation  r^iov  =  ai.  äyan:. 
In  die  Dual-  und  Pluralformen  ist  ■(-  (wie  ai.  ä-]  durch  Verall- 
gemeinerung der  Singularformen  gedrungen  (schon  im  Indo- 
germanischen? auch  apers.  -äisa  *^sie  gingen'  in  Zusammen- 
setzungen, av.  aitem  Bartholomae  Altiran.  Verhum  62). 

c)  Yj-  erscheint  als  Augment  bei  einigen  mit  /  anlauten- 
den Verben.  Horn,  r^iaxov  T^txto,  r,£iorjC  rjeiOTi,  r|£tpcv.  Attisches 
s(jE)p(jov  würde  sich  aus  *r]dpü)v  erklären  (vgl.  etuptaCov  für  r^opta- 
Cov  von  äoptaCuj),  aber  da  es  auch  dorisch  soupr^  heisst  Coll.  3339, 
66  Epidauros,  muss  man  hier  die  Wurzelform  /(up-in  wpa  uuAa- 
/(«po?  {}upaa>pd<;  u,  s.  w.  anerkennen,  die  zu  ver  vor  im  Ablaut 
steht  und  über  die  Schulze  Quaest.  ep.  19  zu  vergleichen  ist. 
sojpÄfisv  ist  auch  Herodot  I,  120  überliefert  und  steht  Ditten- 
BERGEß  Syll.  1 26  in  dem  Briefe  des  Antigenes  an  die  Bewohner 
vonilion.  Herodot  hat  sonst  wp-,  säYYjV  edXwvaus  *rjaYrjV  *fjaX(üv 
(vgl.  ßaoiXsä  aus  ßaad^a).  Der  Spiritus  asper  in  swptuv  edXojv 
stammt  von  den  Präsentien  opdcco  txXi'axofxai.  Wackernagel,  KZ. 
XXVII,  272.  fjiaxov  gehört  zu  s-iaxu),  T^eipev  K  499  zu  auv-a- 
Eipsrai  iinrouc;  O  680  (Nauck  denkt  an  auvscipstai),  Yjsi'orj;;  zu 
esioa[x£voi;;  und  so  mag  überhaupt  als  Augment  vor  mit 
dem  vor  demselben  so  häufig  entwickelten  prothetischen  Vocal 
zusammenhängen ;  dass  t-  mit  ai.  a-  als  Augment  bei  mit  v- 
anlautenden  Verben  zusammenzustellen  ist  und  so  wenigstens 
zum  Theil  aus  der  Ursprache  stammt,  meint  jetzt  Brügmann 
Grundriss  II,  862  nach  Wackernagel  KZ.  XXVII,  276.  Für 
die  letztere  Auffassung  schiene  besonders  homerisch  airrjupazu 
sprechen,  =  dTC-rj-Zpa  zu  auoupac  =  aTro-/pa;;  aber  ich  glaube, 
dass  a-r^upa  der  falschen  Ableitung  von  einem  *aTraupa(o  zu 
Liebe  erst  für  dus /pa  in  den  Text  gekommen  ist.  Schwierig 
sind  die  Verhältnisse  des  Verbums  oqvü]j,i.  Attisch  dvsco^a 
dvetpxTai  dveo)^a  u.  s.  w.  würden  sich  an  und  für  sich  auf  *r^otca 
aus  *T]/oiEa  zurückführen  lassen;  solche  Formen  stehen  auch 
bei  Homer,  wo  man  freilich  dveoi^ev  II  221  Q  228  dveoi^s  x  389 
schreiben  kann  (s.  u.).  Aber  hom.  (wqvuvTo  wi^sv  ali;av  (auch 
bei  Hippokr.  ist  oSi? a  überliefert)  erheben  dagegen  Einspruch ; 
sie  werden  gegen  Wackern agel's  Bzzb.  Beitr.  IV,  304  Änderung 
in  TjoiyvovTo  rjoib  r^oi^av  geschützt  durch  lesb.  6sr(r^v  Coll.  214, 


1)  Lautgesetzlich  wohl  yy.,  und  t  ist  erst  aus  -(]p.£v  wieder  eingeführt. 
Über  hom.  fiia  -i^iaav  s.  u. 
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43  und  erweisen  als  Grundform  des  Verbums  d/i'yvufit,  das 
sich  zu  diesem  d/siyo)  verhält  wie  Ttvafxai  zu  tsi'o).  Die  Erklä- 
rung des  in  dv-s-w^a  für  dv-(|);a  aus  dv-wi^a  vorgetretenen  e- 
ist  also  noch  zu  finden.  Vgl.  Smyth  Ion.  Dial.  637. 

476.  Formen  mit  syllabischem  Augment  erscheinen  als 
Zeugen  älterer  Formen  besonders  bei  Verben  mit  ursprüng- 
lichen Anlautsgruppen ,  vor  allem  /p-  und  ap-,  und  bei  an- 
lautendem /. 

Eine  Spur  des  volleren  Anlauts  /p-  und  ap-  hat  sich  nach 
dem  syllabischen  Augment  in  der  Assimilation  zu  -pp-  erhalten: 
eppsov  aus  *£-opso-v  u.  s.  w.  L.  Meyer,  KZ.  XV,  1  ff.  und  oben 
§  165.  Ebenso  svvsov  mit  -vv-  aus  -3V-  u.  a.  (§  2'IG). 

UrsprüngHch  anlautendes  v-  ist  beim  syllabischen  Aug- 
ment in  doppelter  Weise  noch  zu  erkennen.  Entweder  ist 
Hiatus  zwischen  dem  Augment  und  dem  anlautend  gewor- 
denen Vocal  geblieben,  oder  das  Augment  ist  mit  folgendem 
anlautend  gewordenem  i  oder  e  zu  ionisch-attischem  zi  ver- 
schmolzen. An  letzterem  nehmen  auch  Stämme  Theil,  bei 
denen  der  geschwundene  Spirant  ein  a-  ist. 

477.  1)  Von  der  ersteren  Art  sind  die  Präterita  edyr^v  sdv- 
öavs  saÄTjV  kaXmv  eavaras  seib  hi-ov  kioaa-o  ieiaao  irf/.e  £oupr,a3 
£u»öouv  eojvouix-zjv ,  alle  dichterisch,  zum  Theil  homerisch,  die 
letzten  drei  sammt  käXwv  auch  attisch  [kaXmaav  CIA.  II  38,  14, 
vor  376;  ewvrjjj-svov  CIA.  IV  53  a,  Z.  20,  418  v.  Chr.).  £u)v-/][vTai] 
in  Chios,  Ath.  Mitth.  XIII,  166,  No.  4,  16.  Über  yjsi'Sr^^  und 
TjStps  Wz.  /sio  und  a/sp  s.  o.  Ebenso  sdtcp&Tj  N  543  S  419  zu 
ai.  Wz.  vop  'ausstreuen',  'hinwerfen'  (Frgehde,  Bzzb.  Beitr.  III. 
24)  und  seiWo  0  415  /  89  sctaaa^r^v  0  544  zu  Wz.  ai.  vi,  die 
in  den  bei  Grassmann  (Wtb.  zum  Rigveda  1312)  angegebenen 
Bedeutungen  auffallende  Übereinstimmung  mit  dem  homeri- 
schen Sprachgebrauch  zeigt. 

Uber  das  w-  von  scupcov  dvscpya  s.  o.  Im  Perfect  von  6pdu> 
brauchte  die  Komödie  sdpaxa,  für  die  attische  Prosa  scheint 
£U)paxa  gesicherter  zu  sein:  v.  Bamberg,  ZfdG.  XXVIII,  21. 
V.  Herwerden Stud.  Thucyd.  120.  Hiemann,  Bull.  Corr.  hell.  III, 
498.  IV,  153.  In  F^pidauros  liest  man  ojpaxuTav  Collitz  3340,  8. 
Einige  entsprechende  homerische  Formen  sind  unsicher,  weil 
sie  bloss  auf  falscher  Transscription  des  alten  Alphabetes  be- 
ruhen können:  für  £a)vo;(0£i  A  3  u  255  wird  doivo/r^Ei  (d/oivo- 
Xosi]  einzusetzen  sein,  grade  wie  Aristarch  A  598  oivo/oEt 
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schrieb  gegenüber  dem  ihwyozi  andrer ;  vielleicht  aveoiysv  FI  221 
ü  228  avsoi^s  x  389 ;  sicherer  soXiret  cp  96  (/s/oXttsi)  für  stoXirei, 
soi'xei  H  474  [fzf oUei)  für  scoxei,  siopYSi  oder  s/e/opyEi  I  289 
für  das  mit  einem  metrischen  Fehler  behaftete  scopjei,  wie 
0  693  avopa  /s/opyei.  Für  sTjVoavs  ist  savoavs  zu  schreiben,  das 
bei  Herod.  IX,  5.  19  in  allen  Handschriften  steht  i). 

478.  2)  Aus  e-/i-  ist  ei-  geworden  in  stoov,  wofür  bei 
Homer  noch  vielfach  sioov  (oder  e/ioov)  gelesen  werden  kann. 
Nauck,  Mel.  gr.-rom.  H,  407  ff.  suiSs  Coll.  320,  14  (Balbilla) 
und  wahrscheinlich  sutSov  Sappho  2,  7,  nach  Nauck  auch  bei 
Homer  mehrfach  statt  si'oios  einzusetzen.  £io£<;  aber  z.  B.  X  162. 

Ionisch-attisches  si-  geht  mehrfach  zurück  auf  i-fe-  oder 
e-az-.  Im  Dorischen  nach  dessen  Contractionsgesetzen  natür- 
lich V-  ^/x«^  ^i^'-^Q^  ^- 

a)  ei-  aus  i-fe- : 

el'OiCov  attisch.  Wz.  ofsb-.  Tjötoro  ist  (Dem.)  61,  14  in  S, 
mt^o^xo  Plutarch  Lyk.  12  von  Porphyr,  überliefert. 

eiXxov  zuerst  im  Hymnus  auf  Demeter  308  überliefert,  bei 
Herodot  und  Attikern  häufig,  inschriftlich  £i>.xuaa,  nur  CIA.  II, 
470,  20  xa^Xxov  (1.  Jhdt.  v.  Chr.).  Bei  Homer  nur  lAxov,  daher 
ist  X  580  für  f^Xx-rjoe  zu  schreiben  Ar^rm  yap  eXxrjos;  lit.  velkü 
"ziehe.  Indessen  kann  das  Verbum  auch  a-  verloren  haben : 
lat.  sulcus,  ags.  sulh,  was  den  Spiritus  asper  erklären  würde. 
Die  Wurzeln  selq  und  velq  lassen  sich  wahrscheinlich  in  svelq- 
vereinigen.  ,  . 

efp-^aCofiTjV  erst  bei  Attikern,  denn  y  435  scheint  zu  schrei- 
ben oia(v  TE  xpöoov  /cpYaCeto,  wie  auch  Herodot  die  Formen 
durchweg  ohne  Augment  braucht.  ep^aoaTo  inschriftlich  m 
Ephesos  Becht.  146,  spYocaavTO  Becht.  263  (Lykien). 
oazo  Inschrift  aus  Hermione  lA.  48  =  Coll.  3383  nach  Kirch- 
HOFF  Alph.3  151.  Auf  attischen  Inschriften  des  4.  Jhdt.  Tip^a- 
CsTo  r,p-(aCovTo  YjpYaaaTo  neben  sipyaafxeva  eipYaobrjoav  CIA.  II 
14,  17.  780,  8.  782,  11.  834,  10.  23.  —  757,  3.  27.  762,  4. 
809  b,  117.  Dazu  xaTTip^dtaato  Herraes  VII,  115,  Z.  11  (Sestos, 
2.  Jhdt.);  fjpYaaato  Rom  Inscr.  Sic.  et  It.  1245;  ^pjaaiievo^v 
CIA.  IV  2,  47  7  d  12  (1.  Jhdt.).  Y]pYaa[i.[evou]  Edict.  Diocl.  Ath. 
Mitth.  V,  70,  I,  3.  -^jpYaCsTo  Papyr.  Hyperid.  4,  col.  44.  Vgl. 


1)  Für  dies  letztere  giebt  auch  CuRTlus  die  Möglichkeit  der  Ent- 
stehung aus  einer  »falschen  Lehre  vom  -Xeovaofxo;«  zu.  Uber  dwpYCi 
LOEBELL  Quaest.  de  perf.  hom.  S.  5.  Schulze  Quaest.  ep.  266  a. 
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C.  CuRTius,  Philol.  XXIV,  100.  Riemann,  BuU.Corr.  hell.  III, 
499  ff.  V,  149.  Meisterhans  135  f.  Wz.  /spy  §  230  ff. 

eioTi'(üv  u.  s.  w.  erst  attisch.  Vgl.  lt.  Vesta,  -^on'aasv  CIA. 
IV,  2,  630  b  26. 

Anm.  M  49  ist  etXtajei}'  unsicher.  stXioaoj  ist  bei  Herodot  und  in 
attischer  Poesie  und  Prosa  auch  in  den  nicht  augmentierten  Formen 
bezeugt  auch  elXixTYjpe;  CIA.  II,  698,  23)  und  dazu  gehören  die  Augment- 
formen mit  d-.  zW-  aus  felf-  zll-.  Ebenso  gehört  e'ipüsa  Homer  zu 
eipucu  wie  es  in  elpup-svai  Hesiod  "Ex'H.  818,  si'p.joov  Soph.  Trach.  1034 
vorliegt,  sipuw  wohl  für  *£/pucu  mit  /p-  als  schwacher  Form  von  fep- 
und  prothetischem  i-  (§  101).  Mit  /  lautete  wohl  auch  fzl-kl-  an,  wo- 
zu slXov  seit  Homer,  wahrscheinlich  zu  ai.  vrnomi  u.  s.  w.  (§  241);  aller- 
dings steht  dXovxa  sXovai  ohne  /  grosse  Inschrift  von  Gortyn  II,  37.  34; 
auf  der  Bauinschrift  von  Epidauros  COLL.  3325  wechseln  -i^XeTO,  sXero. 
eiXsTo.  Vgl.  SoLMSEN,  KZ.  XXXIl,  279fif.  Anders  Strachan  Class.  Rev. 
1892,  S.  257  f. 

479.  b)  si-  aus  S3£-: 

sIttov  £i7rd[xrjv  seit  Homer.  Wz.  osti  lt.  sequor. 

£tpTTOv  [X  395  und  in  attischer  Poesie.  Wz.  oepTi  lt.  serpo. 

£i;(ov  si)(d[xrjV  seit  Homer.  Wz.  az-^  vgl.  e-ay-o-v. 

sifisv  eiVifjv  £ttlr|V  u.  s.  w.  zu  tr^jxt.  Bei  Homer  ist  nur  itap- 
£i'&7]  W  868  ein  sicheres  Beispiel  dieses  Augmentes.  Von  He- 
rodot an  häufig.  Wz.  or^-  lt.  sero  (§  34)  i). 

£ia-'rjx£tv  attisch  und  Hesiod.  'Aau.  269,  bei  Homer  und 
Herodot  nur  £arY]X£iv.  Von  *aia-r^y■.a,  also  aufs  Urgriechische 
zurückgehend. 

eiaa  homerisch  ==  'setzte',  Wz.  a£0.  sxaaz^  auch  Kaibel 
Epigr.  924,  4.  £i  auch  ausserhalb  des  Indicativs  durch  Form- 
übertragung, bei  diesem  mit  keinem  Präsens  in  Zusammenhang 
stehenden  Aorist  nicht  auffallend,  sicher  Herodot  I,  66  eiad- 
[xsvo?  VI,  103  uTr£i'aavr£;:  rj  163  vielleicht  £aaov  für  £roov 
zu  schreiben.  Inschriftlich  £ioaa£vo<;  Bull.  Corr.  hell.  V,  262 
(l.Jhdt.l. 

Anm.  ei'cuv  etäcja  u.  s.  w.  seit  Homer,  ido)  für  *<zzfäm  vgl.  ai. 
suoäti  Caus.  säväyati  'er  erregt',  'sendet',  nach  L.  Meyer,  KZ.  XXI,  472 
und  im  Anschluss  an  Bugge  JfPhil.  CV,  95  zu  lt.  desivare  =  desinere 
bei  Festus.  Vgl.  Ißaaov  eaaov.  2upa-/.o6atoi  und  eya  .  .  .  -mi  l'a  Hes. 
Dann  sind  die  homerischen  Präsensformen  z\m  £{(ü[j.£v  eiüiat  nur  ortho- 
graphische Versuche  ein  aus  iuw  entstandenes  im  dem  Verse  anzupassen. 


1)  sviafjivY];  für  IvetpivT);  in  einem  Fragment  des  Edict.  Dioclet. 
Ath.  Mitth.  VII,  22  ff.  Z.  6  ist  nach  dem  Herausgeber  (J.  Schmidt)  Ana- 
logiebildung nach  Tj,acf;t£0[i.£vo;. 
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[§  480 


oder  rait  NaUCK  in  iöm  £6oj!j.£v  dotosi  (resp.  idm  idw[).£^  Conj.  iaouai)  zu 
ändern.  Vgl.  Schulze  Quaest.  ep.  68.  Schmidt  Pluralbildungen  326. 
Zur  Etymologie  des  Verbums  s.  noch  Bechtel,  Gött.  Nachr.  1880, 
S.  41)9. 

Temporales  Augment. 

Davies  On  the  temporal  Augment  in  Sanskrit  and  Greek. 
Hertford  1865. 

480.  Dass  die  Verschmelzung  des  sy Ilabischen  Augments 
mit  anlautendem  Wurzelvocal  bereits  in  indogermanischer  Zeit 
vor  sich  gegangen  ist,  wurde  bereits  oben  bemerkt.  Griechisch 
a-j-ov,  ionisch  attisch  ^yov  ist  =  idg.  *äffo?n,  r^a  =  idg.  *eiitn 
vgl.  ai.  asam,  u)pTo  =  idg.  *örto  ai.  äria.  Von  i-  und  u-  wurden 
bei  unthematischen  Verben  die  starken  Formen  ei-  und  eu- 
augmentiert,  davon  ist  r^ia  ein  griechischer  Rest,  s.  o.  Die 
Dehnung  von  anlautendem  i  und  u  bei  nicht  primitiven  Verben 
ist  nicht  allzu  häufig  und  jedenfalls  nur  Analogie  nach  ä  t]  oj 
zu  a  £  0.  So  lai'veTo  siriTjXev  Ixavov  fxsxo  bei  Homer,  Txeieuaa 
Eur.  Med.  338;  ujJLövai'ouv  bei  Aischylos,  ucpr^va  Batr.  182,  ü^iaive 
in  einem  Komikerfragment,  uXaxxei,  Ar.  Wespen  1402.  Nauck, 
Mel.  gr.-rom.  IV,  15  ff.  Von  Verben  mit  eu-  in  guter  Zeit  rfi-: 
Tjupe^  CIA.  II,  813  b,  16.  652  b,  16.  747,  4.  720  a,  24.  rfix^ai 
Add.  57  b,  12.  yjupTjxai  Kaibel  35,  2  (aus  403  bis  321  v.  Chr.). 
Aber  am  Ende  des  4.  Jhdt.  auch  schon  eij[ep-j']£[T]rjX£  £U£pY£TYixct[at 
CIA.  II,  271,  4.  283,  10.    Ebenso  werden  £t  au  oi  in  gutem 
Attisch  augmentiert:  Riemann,  Bull.  Corr.  hell.  III,  500 ff. 
Moiris  S.  161 :  rfi^d^r^v  oia  tou  tj  aTXixöic,  oia  os  tou  s  eXXt^vix«)?. 
Mit  au-  TjuXsi  Dittenberger  Syll.  411,  4;  i-r^uir^az^  Ath.  Mitt. 
IX,  S.  290,  12  (4.  u.  2.  Jhdt).  In  Folge  des  Zusammenfallens 
von  £1  und  -q  erscheinen  die  Verba  mit  ai  seit  378  v.  Chr.  mehr- 
fach mit  £1-  in  den  Präteritis:  £ip£{>y],  eiTTjoaxo,  £ir£i'v£X£,  eitt^xö 
•(etwa  bis  100  v.  Chr.);  vereinzelt  und  spät  ist  r^u  zu  £U  ver- 
kürzt in  £Ti£U^rjfx£vov  CIA.  II,  628,  30  (1.  Jhdt.  v.  Chr.)  von 
£7raueav(i>,  Eubjoev  'Ecp.  dp/.  1893,  Sp.  51/52,  Z.  13,  eÖ/o'^R^ 
Kaibel  Ep.  192,  1  Thera  (röm.  Zeit)  von  aoyko.  Meisterhans 
136  f.  Dorisch  dvrjup£  Coll.  3340,  25  Epidauros.  Ursprünglich 
digammierter  Anlaut  wird  später  vocalischem  gleich  behan- 
delt:   /oix£ca  qixouv.     oixovojjLSw  findet  sich  mit  und  ohne 
Augment. 
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Fehlen  des  Augments. 

481.  Das  syllabische  Augment  kann  in  Prosa  nur  bei 
den  Iterativen  und  den  Plusquamperfecten  fehlen,  über  letz- 
tere s.  u.  Nur  scheinbar  fehlt  es  in  XP^/^;  =  XP''i  > 
l^p^v  ist  eine  Analogiebildung. Bei  Homer  ist  das  Fehlen  des 
syllabischen  Augments  vollständig  facultativ,  Gesetze  hierüber 
lassen  sich  schwerlich  finden.  Grashof  Zur  Kritik  des  home- 
schen  Textes  in  Bezug  auf  die  Abwerfung  des  Augments, 
Düsseldorf  1852.  M.  Schmidt,  Philologus  IX,  426  ff.  La  Roche 
Homerische  Textkritik  423  if.  Koch  De  augmento  apud  Ho- 
merum  omisso.  Braunschweig  1868.  Skerlo  Über  den  Gebrauch 
des  Augments  bei  Homer,  Graudenz  1874.  Molhem  De  aug- 
menti  apud  Homerum  Herodotumque  usu,  Lund  1876.  Bei 
den  lambikern  fehlt  es  selten,  häufiger  bei  Elegikern  und  Me- 
likern  (Renner,  Curt.  Stud.  I,  2,  18 ff.);  bei  den  Tragikern  am 
häufigsten  in  Chören  und  Botenreden,  sehr  selten  im  Dialog 
(SoROF  De  augmento  in  trimetris  tragicis  abiecto,  Breslau 
1851.  Gerth,  Curt.  Stud.  I,  2,  2590".).  Die  Möglichkeit  das 
Augment  fortzulassen  stammt  aus  der  Ursprache.  Versuche 
zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  s.  bei  Delbrück,  Synt. 
Forsch.  IV,  68.  Wackernagel,  KZ.  XXVII,  470.  Brugmann, 
Mü.  III,  13.  88. 

Das  temporale  Augment  ist  auch  in  der  Prosa  nicht 
mit  voller  Consequenz  durchgeführt  worden.  Bei  Herodot 
fehlt  es  besonders  bei  Diphthongen  und  vor  Doppelconsonanz 
(BüMKB  De  augmento  verbi  Herodotei,  Braunsberg  1835. 
Lhardy  Quaestiones  de  dialecto  Herodotea,  c.  I.  de  augmento, 
Berlin  1844.  Kloppe  De  augmento  Heiodoteo.  I.  IL  Schleu- 
singen 1848.  Bredow  S.  285 ff.  Smyth  461fr.);  bei  Attikern 
schwanken  besonders  diphthongische  Anlaute.  Vgl.  o.  und 
Kühner-Blass  Ii,  10 ff.  Bei  Archimedes  ist  ai-  oft  nicht  aug- 
mentiert  (HeIBIrg  Dialekt  des  Archimedes  558).  Vgl.  auch 
Poehlmann  Quomodo  poetae  epici  augmento  temporali  usi 
sint,  Programm  von  Tilsit  1858. 

Stellung  des  Augments  in  zusammengesetzten  Verben. 

DoTTiN  L'augment  des  verbes  composes  dans  TOdyssee  et 
riliade.'Rennes  1894. 


1)  TtplovoYjasv  CIA.  IV,  2,  371  c,  frg.  a  13  ist  bloss  durch  Ergänzung 
gewonnen,  es  kann  auch  dTrpJovoTjoev  da  gestanden  haben. 

Meyer,  Griech.  Grammatik.   3.  Aufl.  oc 
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[§  482.  483 


482.  In  zusammengesetzten  Verben  tritt  das  Augment 
hinter  die  Präposition  unmittelbar  vor  den  Verbalstamm.  Die- 
ser Analogie  folgen  vielfach  auch  Ableitungen  von  c'ompo- 
nierten  Nominen  wie  dTrsorjixTjaa  evs^urjoa  svs-/£tp^j'3a  evciropeüSTO 
ETuedufJLTjaa  irpoecpYjXsuaa  UTtti'irTsoov,  selbst  Y.az~qn6hei  Pachym.  1, 
S29,  14  Bonn.,  ja  sogar  ganz  missverstäudlich  oifjtwv  Sirjxovouv 
7ispt£oo£03sv  vou  TTSpiaocOU)  (Tüeptaodc)  Phryn.  Eutherford  79, 
wo  gar  keine  Präposition  vorliegt.  Auch  Composita  mit  £u-  und 
6u?-  folgen  mitunter  dieser  Analogie,  wenn  der  Stamm  mit 
a  £  0  beginnt. 

Umgekehrt  erscheint  das  Augment  vor  der  Präposition, 
wenn  sich  das  Bewusstsein  der  Zusammensetzung  verdunkelt 
hat;  r,vatv£To  Homer,  TjfjLcpt-Yvdouv  rjfxcpiEaa  rj-irvaraixrjv  Yjcptöiv  £xa- 
{>iCov  £xaÜ£Co>r;V  ExafHifirjV  exoc^sooov  in  attischer  Prosa.  Bei 
Alkaios  132  hat  nach  Et.  M.  385,  9  eouvrjXEV  (auch  Anakreou  14&) 
gestanden,  und  dazu  stimmt  das  exa^^xe  äolischer  Weihin- 
•  Schriften  aus  Naukratis  Gardner  II  No.  790.  791  (Hoffmann 
Dial.  II,  586). 

Dasselbe  ins  Schwanken  gerathene  Sprachgefühl  hat  ein 
doppeltes  Augment  herbei  geführt  in  rjixT:£ixd[j.YjV  r^iioz^^oom 
TjVEP/diJ-rjV  £TCrjVU)pi>ouv  (EirrjVwpUtoi)?]  Dittenberger  Syll.  373,  4 
Mykonos)  rjVu)x>^ouv  £Ttapu)vouv  in  attischer  Prosa;  danach  auch 
rjVT£ßdXY]aa  Aristophanes  frg.  101,  rjVT£8i'x£i  bei  Demosthenes, 
7][jLcp£a[3-r]Touv  bei  Piaton,  ja  sogar  £8iTf)Ta)V  bei  Demosthenes; 
7jvdiocU3av  Wessely  Zauberpapyrus  4 1 .  Sorgfältig  handelt  hier- 
über Rutherford  The  new  Phrynichus  S.  7  9  ff.  Im  byzan- 
tinischen und  mittelalterlichen  Griechisch  ist  diese  Doppel- 
setzung des  Augments  ganz  gewöhnlich. 

Festgewordenes  Augment. 

Wie  in  dem  oben  §  479  erwähnten  £jaafx£voc;  uttci- 
oavTE?  ist  auch  sonst  das  Augment  mitunter  über  den  Indicativ 
hinaus  verschleppt  worden,  selbst  in  Nominalformen.  So  avr^- 
Xtooa?  CIA.  II,  594.  dvrjXa)aa>aiv  595.  dvTjXcujia  595.  624  (2.  Jhdt); 
auch  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  164,  38  (Telmessos);  boiotisch 
Inscr.  Graec.  Sept.  1,  3073.  3074.  Ebtr^xd-a  CIA.  I,  324  c,  19(408). 

Ath.  Mitth.  VIII,  59, 12.  ,hwx6ri  Cl.\.  II,  403. i)  zika- 
[xsvo?  £cp£iXd[j.£VO(:  Kaibel  3 1 4.  427.  irpo6TC£[i.TT£  (Präsens)  Kaibel 
452.  Über  das  Augment  in  den  Modi  von  xaTEdyirjv  xariala  s. 


1)  Darüber  anders  Wackekkagel,  Phil.  Anz.  1S86,  S.  80. 
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DuQUESNOY  L'augment  aux  aoristes  du  veibe  ayvufxt.,  Paris  1891 
(vgl.  Idg.  Forsch.  Anz.  II,  106).  Als  augmentierter  Infinitiv  ist 
auch  sioeTv  in  Epidauros  Coll.  3339,  118  zu  fassen;  perfecti- 
sches  sl'Seiv,  wie  Prelwitz  liest,  ist  wegen  der  Bedeutung 
nicht  möglich.  Neugriechisch  sind  so  die  zahlreichen  Verba 
mit  entstanden:  ^s^aTtru)  aus  (sj^sflaTiTov;  ebenso  xareßaivo) 
von  xareßaivov  u.  a.  Verf.  Lit.  Ctrlbl.  1881,  Sp.  1763.  Hatzi- 
DAKis  Einleitung  64  ff.  Gar  sonderbar  ist  das  neue  Präsens 
e^soÜTai 'expellitur'  Cod.  Just.  I,  2,  24  u.  ö.,  das  aus  e^swoe  (von 
£^u)i)£oj)  nach  xp^^aourat :  £xpüaü)0£  gebildet  ist;  vgl,  dTr£a)oo[xat, 
Septuaginta  Reg.  IV,  21,  14.  Im  Neugriechischen  ist  das  Aug- 
ment häufig  ins  Präsens  und  Futurum  verschleppt,  Hatzidakis 
KZ.  XXX,  375.  Verf.,  Bzzb.  Beitr.  XIX,  157. 


Die  Präsensstämme. 

BoNiNO  II  tema  del  presente  nel  verbo  greco.  Torino  1879. 
—  O.  Hoffmann  Das  Praesens  der  idg.  Grundsprache  in  sei- 
ner Flexion  und  Stammbildung.  Göttingen  1889. 

484.  Zum  Präsenssystem  gehört  der  Indicativ  und  Con- 
junctiv  des  Präsens,  ein  Optativ,  Imperativ  und  ein  augmen- 
tiertes  Präteritum,  das  Imperfect,  ausserdem  die  nominalen 
Bildungen  des  Infinitivs  und  Particips. 

Die  Präsensstämme  des  Griechischen  wie  die  der  andern 
indogermanischen  Sprachen  zerfallen  in  zwei  Hauptclassen, 
je  nachdem  in  ihnen  die  Personalendungen  unmittelbar  an 
die  einfache  oder  erweiterte  Wurzel  antreten  oder  mittelbar 
erst  nach  Antritt  des  sogenannten  thematischen  Vocals. 
Wir  nennen  danach  die  erste  Hauptconjugation  die  unthe- 
matische, die  zweite  die  thematische;  jene  deckt  sich  mit 
der  Conjugation  auf  -mi,  diese  mit  der  auf  -ö.  In  der  unthe- 
matischen Conjug'ation  war  der  Accent  ursprünglich  ein  wech- 
selnder, indem  er  theils  auf  der  Wurzel,  theils  auf  der 
Personalendung  ruhte;  daher  erscheint  die  Wurzel  (oder  das 
dieselbe  erweiteirnde  Element)  bald  in  stärkerer,  bald  in 
schwächerer  Form ;  in  stärkerer  vornehmlich  in  den  drei  Sin- 
gularpersonea  des  Indicativs  des  activen  Präsens  und  Imper- 
fects  so  wie  im  Conjunctiv.  Im  Griechischen  ist  dieser  Unter^ 
schied  starker  uiid  schwacher  Form  raeist  noch  klar  erkenn- 
bar, wenn  auch  die  Ursache  desselben,  der  Accentwechsely 

36* 


564 


II.  FlexioTislehre. 


[§485 


durch  Ausgleichung  verschwunden  ist.  Vgl.  bes.  J.  Wacker- 
nagel Der  griechische  Verbalaccent,  KZ.  XXIII,  457  fF. 

Erste  Hauptconjugation. 

I.  Wurzelclasse. 

485.  Die  Personalendungen  treten  an  die  einfache  Wur- 
zel, die  den  Wechsel  von  starken  und  schwachen  Formen 
zeigt;  stark  im  Activ  Präsens  Indicativ  und  Imperfect  Sin- 
gular so.  wie  im  Conjunctiv,  in  den  übrigen  Formen  schwach. 

1)  ■Vocaliach  auslautende  Wurzeln. 

Wz.  ei  schwach  i  'gehen'.    Singular  1.  eliii  =  ai  em{\ 

2.  el  aus  *£T-i,  *£T-at  =  ai.  Bsi\  daneben  st?  slo&a  §  448.  450. 

3.  *elTt  =  ai.  eti  in  sbtTL*  iUlzoaztai  Hes.;  ionisch  und  attisch 
elai.  Plural  1.  iVev  für  *ifj.£V  vgl.  ai.  imds.  2.  he  ai.  ithä  3  läot 
vgl.  ai.  yänti^).  Imperfect  §475,  die  starke  Form  ist  in  den 
Plural  eingedrungen  f^ji-sv  ^re  -^aav.  Hom.  -rjia  -rjiaav  ist  kaum 
zu  erklären;  vermuthlich  sind  dafür  mit  Wackernagel,  KZ. 
XXV,  265  f.  'Qea  -^'soav  (oder  iqea.  7]saav)  einzusetzen,  die  als 
Aoriste  von  derselben  Bildung  wie  -^'Sea  aufzufassen  sind  (*y]i- 
£-aa).  Ohne  Augment  ittjv  l'oav.  Infinitiv  i-fi-sv;  für  T\ieva.i  T  365 
ist  wohl  eifxsvai,  mit  Eindringen  der  starken  Form,  herzustel- 
len, vgl.  xibriiie^ai  (anders  Osthoff,  MU.  IV,  130.2)  Hes.^'ExH. 
353  scheint  irpoosTvat  im  Sinne  von  Tcpoatsvai  zu  stehen  (Här- 
tel, ZföG.  1876  S.  628  ff.),  wohl  auch  von  der  starken  Form 
£1-  mit  dem  Infinitivsuffix  -vai;  das  richtige  £^-i-vat  (vgl.  ri- 
ös-vai)  steht  beim  Komiker  Machon  Athen.  XIII,  580  c.  Phry- 
nichos  S.  65  Putherford  warnt  vor  d-iti'vai  irpoai'vai,  i^i'vai  xaxi- 
vai,  die  also  wohl  zu  seiner  Zeit  gebräuchlich  waren;  so  steht 
xattvat  auf  einer  Inschrift  aus  Ägypten  Bull.  Corr.  hell.  IX, 
144,  5,  diri'vat  Lukian  Epigr.  39,  2,  l'vai  in  einem  Sprüchwort 
bei  Strabon  p.  408  (Schmid  Atticismus  I,  230).  Das  gewöhn- 
liche lEvai  ist  wohl  =  l-fhai.  Alte  Participialform  des  Femi- 


1)  lot  3.  Plviral  ist  bei  Theognis  710  nur  Conjectur  für  dat.  Träfe 
sie  das  richtige,  so  wäre  die  Form  eine  Neubildung  *inti  vgl.  lat.  int. 
LoEWE  Prodromus  421.  Doch  vgl.  Osthoff,  MU.  IV,  288.  Unrichtig 
J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  591. 

2)  Durch  Conjectur  will  Schulze  Quaest.  ep.  377  A.  3  hier  iji-evai 
herstellen. 
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nins  in  'Eir-i'aaoa  Beiname  der  Demeter  =  sTriouaa,  aus  *j-ntia 
ai.  yatt. 

Analogische  Neuschöpfungen  sind  ausserdem:  a)  nach  Ti'örj- 
|xi  (xt&svat  =  levai):  irpoai'sji-sv  7rpoa£p)j(^[j.£{}aHes.,  Opt.  t£i'Y]T209, 
Partie.  i£ooa*  ßaoiCouaa  Hes. ;  El'Tjjj-f  iropsuofjLai  Hes. ;  £ioi£t(uIm- 
per.  Lollianos  bei  Phryn.  65  Rutherford,  b)  Die  3.  Plural 
Impf.  :fj£oav,  wahrscheinlich  eine  Aoristbildung  zu  dem  obigen 
■^za,  hat  im  Attischen  den  Anstoss  zu  einer  Analogiebildung 
nach  dem  Plusquamperfect  gegeben,  ^'£iv  fj£ioUa  "|j£i[j.£v 
■t(izixz\  hievon  kann  3.  Sing.  :fj£t,  auch  noch  alte  Aoristform  zu 
'^za.  =  *fj££  sein,  c)  Übergang  in  die  thematische  Conjugation 
Imperf.  homerisch  ■^£,  •;^'o[x£v  (xaTeT£v  3.  Sing.  Hesiod.  'Aoti.  254 
richtig?),  gortynisch  |e  (EIE)  Comp.  151  II,  47;  homerisch  TjIe 
Tjiov  werden  ebenso  wie  rjia  zu  beseitigen  und  durch  t^se  (= 
attisch  -^zi)  Tjsov  zu  ersetzen  sein;  iwv  ioi'tjv  loiixi;  Conjunctiv  i'u) 
für  *£(t)a>.  Indicativformen  bei  Hesychios  eiw  uop£uo[xai,  irpo- 
oiEf  syYi'Csi,  uiraTciEr  UTroarpEcpEt,  utte^i'ei*  üTre^i'otatai,  Eiatouotv 
£ia£p)(ovTat,  Imperfect  £iai'ovTo*  £io7]p)(ovTo,  l'ov  acpi'xovto,  Impe- 
rativ I'e-  ßaoiCe.  TTopEuou.  Baunack,  Curt.  Stud.  X,  97;  Rhein. 
Mus.  XXXVII,  472  f.  Ein  Infinitiv  für  ois^isvai  scheint  8i£^rj£tv 
in  Delos,  Bull.  Corr.  hell.  XVI  (1892),  371,  18.  376,  20. 

Wz.  cpä,  schwach  cpa  "^sagen".  Singular  1.  cpr^-fi-i  2.  cp-^? 
s.  o.  §  448,  3  cpY]-ot  aus  cpä-n'.  Betonung  ursprünglich  *cpa}j.i 
*cpaai  *cpaTi.  Plural  1.  cpa-}X£V  2.  cpa-T£  3.  cpöcai  aus  cpa-VTi.  Dual 
cpd-Tov.  Imperfect  £-cprj-v  l-cprj-?  oder  £<p7ja9a  l-cpyj ,  Plural 
£-cpa-[x£V  £-cpa--e  l-cpöiv  cpav  oder  l-cpa-aav  cpa-aav  (§  462),  cpyj 
als  3.  Sing.  Präs.  bei  Anakreon  frg.  41  ist  trotz  Apollonios 
Synt.  238  unzureichend  bezeugt.  Medium  cpaaÖ£  cpap-Evo?  icoa- 
fj,r|V  u.  s.  w. 

Wz.  oTä  schwach  ara.  £7n'-oTa-[jLai,  nur  Medium,  Ver- 
stehe'. Pott  EF.  II,  2,  341.  Curtius  Verb.  12,  148.  In  i-Kioxr^- 
xai,  was  n  243  nur  Indicativ  sein  kann,  ist  die  starke  Form 
eingedrungen.') 

Wz.  x£i  'liegen\  Die  starke  Form  ist  ins  Medium  ge- 
drungen, wahrscheinlich  schon  in  vorgriechischer  Zeit,  denn 
xöT-Tat  i8t  =  ai.  gete.  Kretisch  xtaxai  s.  o.  §  470.  Mit  Übergang 
in  die  thematische  Conjugation  xETjTai  u.  s.  w.,  xEi'tuvtat  CIA. 
II,  573,  10  (Mitte  des  4.  Jhdt.),  neuionisch  x££oöai. 

1)  FiCK  Wtb.  I,  20  und  Prellwitz  Et.  Wtb.  98  verbinden  i-n'iGra- 
ix-xi  höchst  unwahrscheinlich  mit  ai.  cetati  versteht',   Particip  cittäs.' 
Wackernagel,  KZ.  XXXIII,  20  will  es  aus  urgriechischem  iizi 
erklären,  wobei  ungelöste  Schwierigkeiten  bleiben. 
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Wz.  asu.  Medium  ozü-xai  Soph.  Trach.  645  mit  starker 
Form.  Schwach  ou  in  outo  eoaoTo. 

Wz.  OTEO.  Medium  oTsörai  F  83  u.  ö.  oteuto  2  191  mit 
starker  Form.  Curtius  Grundzüge  216. 

Anm.  1.  o£'j[jL£vov  Theokr.  XXX,  32  ist  0£6[j.£vov:  Schulze  Quaest. 
ep.  64  A.  1. 

Anm.  2.  Attisch  oi[j.ai  cij[j.7]v  sind  Perfect  und  Plusquamperfect  zu 
oioixai,  oi|j.at  für  (|)[xc(i  mit  Angleichung  an  das  Präsens.  Wackernagel, 
KZ.  XXX,  315.  oiofA-xi  =  *ö/toi.op.'3tt  zu  lat.  ömeti,  Kretschmer,  KZ. 
XXXI,  455;  daher  ötofjiat  ScHULZE  Quaest.  ep.  354.  Xoüxat  dXoü[j.£v  XoO 
gehören  zu  Xow,  vgl.  Eutherford  The  new  Phrj^nichus  S.  274.  Schülze 
Quaest.  epicae  65  A.  1.  ypr,  (Homer)  Conj.  yp-rj  Opt.  xp£iv)  Inf.  yjtTp'xi 
Part,  ypsojv  Ipf.  lypfjv  yp-^v  ist  gar  kein  ursprüngliches  Verbum,  sondern 
die  Verschmelzung  eines  Nomens  ypTj  mit  Formen  von  ehai,  resp.  (im 
Indicativ)  dies  Nomen  mit  Auslassung  von  IgtI.  Ahrens  Conj.  auf  p-i 
28.   Formenlehre  §  195.  Beiträge  zur  griech.  u.  lat.  Etymol.  I,  53  flf. 

Anm.  3.  Ohne  Stammabstufung  flectiert  ä{f)r]\xi  Vehe',  ai.  väti; 
a'f]Tov  aY](ji£va[  aYjxo  ä'f)ijL£Vo?.  Die  Kürze  in  kevtes  E  526  ätiai  Hesiod 
=  äzsxi  ist  lautgesetzlich  entstanden  (§  298).  Thematisch  aev  Apoll. 
Rhod.  I,  605. 

2)  Consonantisch  auslautende  Wurzeln. 

4:86.  Wz.  £0  ""sein",  schwach  o-.  Hadley  The  forms  of 
the  greek  Substantive  verb.  Journal  of  the  American  Oriental 
Society  II,  249fF.  Indogermanische  Flexion  des  Indicativ  Prä- 
sens: Singular  1  esmi  2  esi  3  es-ti  Plural  1  s-?nes  2  s-fe  3  s-enti. 
Daraus  im  Altindischen  äsmi  äsi  ästi  smds  sthä  säfiti.  Im  Grie- 
chischen ist  das  ursprüngliche  Verhältniss  durch  analogische 
Einflüsse  stark  verwirrt.  Singular  1 .  Person  Grundform  *£a-|jLi, 
lesbisch  und  thessalisch  ejxijli,  inschriftlich  lA.  503  =  Coll.  307 
und  CoLL.  343 ;  ionisch  und  attisch  £i[xi',  dorisch  u.  s.  w.  rjixi 
auf  der  kyprischen  Bilingue  Coll.  65  und  öfter  auf  den  ky- 
prischen  Inschriften  korinthisch  -qii  lA.  20,6  =  Coll.  3119g 
(Röhl  falsch  eifi-V)?  Aegina  Tjixi  Coll.  3413  =  lA.  358,  rho- 
disch  Tjfii  Inscr.  Ins.  I,  718.  719.  720.  724  (^^[xi  in  dem  Epi- 
gramm 928  II,  1  ist  dichterische  Reminiscenz).  2  eI  eT?  eooi  s. 
o.  §  447.  3  so-Ti,  orthotoniert  la-Ti;  svti'  als  3.  Sing,  steht  in- 


1)  Hoffmann  Dial.  I,  216  liest  ohne  Grund 

2)  Auf  der  Inschrift  von  Thera  lA.  446  las  Kirchhofe  Alph.3  51 
^M9B  unrichtig  ehj.i,  jetzt  Alph.*  vielmehr  ebenfalls  riiJj,  BE 
ist  =  Y)  wie  auf  der  Inschrift  aus  Abu-Simbel  lA.  482  i  3^AlaB 
=  'qkcLGE.;  auch  Roehl's  und  Cauer's  (Del.  141)  rnx'i  ist  unwahrscheinlich. 
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schriftlich  Inscr.  Ins.  I,  677,  10  (lalysos),  Inscr.  Sic.  et  It.  7, 
5  fi  £VTi  (Syrakus),  432,  2  [Ye]Ypa|j.[i.£va  evxi  (Taormina)  und  bei 
Archimedes  (nach  Heiberg  Dial.  d.  Arch.  562  30  mal  =  eoti, 
an  150mal  =  eioQ,  den  Pythagoreern  (Matthaei  44)  und 
Bukolikern  (Theokr.  XIX,  6;  vgl.  Bion  IV,  5)>).  Nur 
Schreibfehler  ist  das  auf  der  Inschrift  aus  Assos  Caü.^  S.  285 
=  Hoffmann  II,  100  gelesene  eaot  als  3.  Sing,  oder  Plur. 
(tjä  axsusa  soai  oafj-data);  Hoffmann  II,  47  5  denkt  an  Umge- 
staltung der  3.  Plur.  sioi  nach  dem  so-  der  andern  Personen. 
Plural  1.  Person  attisch  la-fjisv,  dorisch  sap-e?  zweifelhaft  bei 
Theokrit  neben  sijj-ec,  homerisch  und  neuionisch  et[X£v;  -fifAsv 
in  einem  der  teischen  Dekrete  Le  Bas  73,  34  ist  nicht  rein  do- 
risch, man  erwartet  ~q\i.ic,.  Attisches  loijisv  erhielt  sein  -ajx-  wohl 
durch  den  Einfluss  der  2.  Person  soxe.  3.  Person  homerisch 
sötai  dorisch  boiotisch  svn'  attisch  doi  Über  das  Verhältniss 
dieser  Formen  zu  einander  s.  o.  §  21.  459.  Dual  ea-tov.  Das  s 
der  Dual-  und  Pluralformen  ist  aus  dem  Singular  einge- 
drungen. 

Imperativ  l'oDi  für  *a9i'  s.  o.  §  59.  102.  saöi  bei  Hekataios 
nach  Herodian  II,  355,  5  ist  Analogiebildung  nach  eaiw  u.  s.  w. 
Medial  eaoo  a  302  =  y  200,  Sappho  1,  28. 

Particip  ursprünglich  *£vt-  (lat.  -sent-) ,  schwach  *at-, 
fem.  *dna  =  *aaoa,  ai.  sati.  Letzteres  liegt  vor  in  dorisch 
saaaa,  messenisch  läoac,  Ath.  Mitt.  1891,  349,  argivisch  saoa? 
Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  f.,  a  17,  kretisch  laxTcjL  Gesetz  von 
Gortyn  VIII,  47,  nur  dass  eo-  für  a-  eingetreten  ist  (§  12.  20); 
ersteres  in  dorisch  I'vt-s«;  l'vT-aaai.  herakl.  Taf.  I,  117.  178.  104, 
Ttapevtwv  Alkman  frg.  64;  danach  auch  lesbisch  soaa  Sappho 
75.  Theokrit  XXVIII,  16;  dorisch  laoa  in  Epidauros  Coll. 
3340,  2;  in  Trözen  3364,  21;  Substantiv  dorisch  eaaia  Plat. 
Krat.  p.  401  C. 


1)  Unsicher  ist  ein  singularisches  Ivx'  =  ivxi  in  der  elischen  Vräträ 
lA.  110,  9  =  Göll.  1149.  Die  Erklärung  der  Form  h-d  als  Sing,  ist 
schwierig.  Curtius,  Lpz.  Stud.  IV,  316  ff.  nimmt  singularischen  Ge- 
brauch der  Pluralform  an,  wie  lit.  esti  für  Sing,  und  Plur.  gilt.  Ver- 
fehlt scheinen  mir  die  Erklärungsversuche  von  Bezzenberger  ,  Bzzb. 
Beitr.  II,  !  92  und  von  OsTHOFF  Zur  Gesch.  d.  Perf.  375  Anm.  In  sin- 
gularischer Bedeutung  stehen  auch  ä-v/aSetxvuvxi  kretisch  Cau."^  122,  20 
(Subject  ist  das  coUectivische  6  oä\>.oc,\)  und  ßißavxt  in  einem  lakonischen 
Epigramm  bei  Pollux  IV,  102  (nach  dem  Ntr.  Plur.  /iXia).  Vielleicht 
ist  von  dem  Gebrauche  des  Plurals  statt  des  Singulars  nach  dem  Ntr. 
Plur.  auszugehen.  Pluralisch  gebrauchtes  daxi  ist  auf  der  lesbischen 
Inschrift  Göll.  281  a,  39  überliefert;  Tex^XeoTai  für  die  3.  Plur.  Ditten- 
BERGER  Syll.  373,  22  (Mykonos). 
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Impeifect.  In  demselben  sind  Imperfect-  und  Perfect- 
formen  zusammengeflossen  (J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  316. 
Brugmann,  MU.  IV,  411).  Singular  1.  Person  rja  =  idg.  hsm 
s.  oben  §  445,  oder  =  Perf.  ai.  äsa^  daraus  eä  A  321  p]  887, 
Herodot  II,  19;  daraus  altattisch  \  2.  Person  ^oOa  Perfectform. 
3.  Person  %  dorisch  z.  B.  in  Korkyra  lA.  342,  3  =  Göll.  3188 ; 
in  Epidauros  Göll.  3339,  21.  3340,  57,  bei  Pindar  Isthm.  I, 
26  hergestellt  von  Ghrist  S.  27;  lesbisch  Theokrit  XXX,  16, 
arkadisch  Güll.  1222,  37,  kyprisch  r^c;  Hoffmann  I,  91  no.  192, 
boiotisch  irapsT?  Güll.  500,  7  ist  Imperfectform  aus  *r|a-T — 
ai.  äs\  homerisch  rjs(v)  ist  Perfectform  =  ai.  üsa.  Die  Dual- 
und  Pluralformen  haben  das  t)  des  Singulars  übernommen. 
Dual  2.  Person  ^o-tov  3.  rjOTTjv  E  10  =  ai.  Ipf.  ästam  ästüm. 
Plural  1.  Person  ^[xev  dorisch  ^txs?  lautgesetzlich  aus  *^a[x£v 
=  ai.  Ipf.  äsma;  2.  -^a-ts  =  ai.  Ipf.  ästa  3  *rjav  =  ai.  äsan  in 
boiotisch  irapsTav  Göll.  482,  5.  488,  52.  501,  6;  daraus  dorisch 
^v,  auch  in  Delphi  Bull,  Gorr.  hell.  VI,  219,  5  und  bei  Hesiod 
Theog.  321.  825;  r^aav  hat  sein  zwischen  Vocalen  nothwendig 
unursprüngliches  a  von  yjaTs  (evsToav  öfter  Bull.  Gorr.  hell.  II, 
570  ff,    Delos  ist  nur  orthographisch  davon  verschieden). 

Analogieschöpfungen:  1]  Man  fasste  r^-  als  Stamm  (^^-a 
rj-o&a  r|-v  s.  u.)  und  bildete  Singular  1.  Person  rj-v  Dual  2.  r^tov 
3.  T]Tr,v  Plural  2.  ^|T£.  Hieher  gehört  auch  der  später  sehr  häufig 
gebrauchte  Imperativ  rjToj,  z.  B.  auf  einer  späten  Inschrift  aus 
Ostia  Inscr.  Sic.  et  It.  938,  in  Halikarnassos  GL  2664,  6.  2667,  8 ; 
in  griechisch-phrygischen  Inschriften  (Ramsay,  KZ.  XXVIII, 
386),  in  Pisidien  Gl.  4380  t,  in  Kilikien  Journ.  Hell.  Stud. 
XII,  227,  4,  9,  in  Papyrus  (Wessely  Zauberpapyrus  38.  41, 
von  Dieterich  Abraxas  80  mit  Unrecht  in  laxw  geändert),  in 
der  Septuaginta  und  im  Neuen  Testament.  Bei  Piaton  Rep. 
361  c  ist  es  jetzt  getilgt.  Vgl.  M.  Schmidt  Neue  lykische 
Studien  134.  Winer-Schmiedel  I,  117  A.  1, 

2)  Die  1.  Singular  la  verführte  zu  Neubildungen  mit  den 
Endungen  des  Perfects  und  sigmatischen  Aorists:  Singular  2. 
Person  ea?  Herodot  I,  187,  Plural  2.  laxe  Herodot  IV,  119. 
V,  92  a,  3.  Homerisch  l'oav.  Auch  la-oav  ist  eine  wohl  erklär- 
liche Form,  obwohl  nicht  allzu  sicher  bezeugt  (Nauck,  Mel. 
IV,  81). 

3)  Übergang  in  die  thematische  Gonjugation:  homerisch 
£ov,  vielleicht  auch  3.  Singular  esv,  das  L.  Meyer,  KZ.  IX,  386 
und  GuRTiüS,  Stud.  I,  2,  293  für  Ir^v  verlangen.   Ebenso  Conj. 
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£(0  Opt.  £01?,  das  gemeingriechische  Particip  eouv  attisch  wv, 
Imp.  EOVTO)  attisch  ovtcov. 

4)  Thessalisch  ifjn'  Hermes  XX,  157,  ejjlev  Kallimachos  bei 
Herodian  II,  930  (auch  Soph.  Elektra  21  in  den  Handschriften), 
Infinitiv  homerisch  l[i,£v  i'fjiEvai,  (rhodische)  Inschrift  aus  Dodona 
CoLL.  1568,  2  £[i£tv  sind  nicht  lautlich  aus  den  Formen  mit 
entstanden,  sondern  Analogiebildungen,  vielleicht  nach 
laai  :  eaai,  ia)v  :  Etuv  u.  a.,  so  dass  man  e-  als  den  Stamm  em- 
pfand. SOLMSEN,  KZ.  XXIX,  72. 

Unerklärt  ist  die  3.  Person  Singular  attisch  f^v,  gewöhnlich 
als  Zusammenziehung  von  Tjsv  mit  festgewordenem  v  IcpE^xuati- 
xdv  gefasst,  schwerlich  mit  Brugmann,  Morph.  ünt.I,  36  die  als 
3.  Person  verwendete  erste  Singular;  vielleicht  die  alte  Form 
der  dritten  Plural,  die  an  Stelle  des  singularen  f^?  trat,  nach- 
dem im  Plural  die  Analogiebildung  -^aav  Platz  gegriffen  hatte 
(so  jetzt  auch  Brugmann  Grundriss  II,  900).  Homerisch  Sin- 
gular 2.  zr^aba  scheint  nur  sporadische  Missbildung  zu  sein  aus 
r^aiia  mit  vorgesetztem  Augment  (vgl.  I'cp7]a{>a  und  cp^aöa);  an 
der  Existenz  von  3.  Sing.  £-/jv  darf  nicht  mehr  gezweifelt  wer- 
den, seitdem  man  es  lA.  382  =  Becht.  175  (Chios)  liest,  frei- 
lich nur  als  epische  Form;  r^r^v  steht  viermal  bei  Homer. 
Brugmann  Griech.  Gramm.  §  131  S.  164  sieht  in  den  letzten 
beiden  Plusquamperfectformen.  Vgl.  auch  L.  Meyer  a.  a.  O. 
CüRTius  a.  a.  O.  und  Stud.  IV,  478.  Verb.  12,  177.  Härtel 
Hom.  Stud.  I,  64  ff. 

Die  Medialformen  r]ij,7jv  ^oo  r^rov  auf  späten  Inschriften 
(Wagner  Quaestt.  de  epigr.  113)  sind  unattisch,  auch  die 
1.  Person,  die  Nauck  Eur.  Troad.  474  liest:  Wagner  a.  a.  O. 
RuTHERFORD  Phryn.  240  ff.  r^fxrjv  im  Ninusroman  171,  38  (Her- 
mes XXVIII,  161  ff.).  Dazu  Conj.  ^qrai  in  Delphi  Güll.  1799,  6, 
TjVtai  in  der  Mysterieninschrift  von  Andania  Caüer  47,  85 
(wohl  nach  Tt&rjTai  TiÖr^vrai)  so  wie  Ipf  ^aaxo  auf  der  alten  ar- 
kadischen Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569 f.  a,  30.  Neu- 
griechisch auch  im  Präs.  Eifiai  zloai  eliieba  zlabe  [elare) ;  i>£ 
(==  sTjxai)  schon  auf  einer  phrygischen  Inschrift  aus  314  n.  Chr. 
(Ramsay,  Bull.  Corr.  hell.  VII,  419).  Die  3.  Sing.  Fut.  attisch 
eoTai  ist  die  3.  Pers.  Präs.  zu  Eifxat,  mit  Futurbedeutung  ge- 
braucht. 

487.  Wz.  r^o  'sitzen'.  Nur  im  Medium  und  zwar  auch  hier 
in  der  starken  Form  mit  v]  wie  ai.  äs.  Ursprüngliche  Formen 
sind  Präsens  Singular  I.  Person  rjfxai  lautgesetzlich  aus  *Tjafjiai, 
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2.  Tjooti  aus  *Yja-aai,  3.  Y,o-rat  (ai.  aste)\  Plural  1.  r>£Öa,  2.  T,a- 
{>£  (o.  §  469),  3.  -^aTai^)  (=  ai.  äsate)  Homer  iaxai  Homer  und 
Herodot  (o.  §  470).  Imperfect  Singular  1.  -rjjxrjV  2.  t^oo  aus  *r,a-ao 

3.  f^a-To  7.a&-^a-To,  Plural  3.  r^aro  zaxo  Homer,  letzteres  auch  bei 
Herodot.  Indem  man  in  f^fxai  y)[ii£&a  r^aai  YjOÖs  r^aTo  ■r^-  als  Stamm 
fasste,  bildete  man  Sing.  3.  xa{>rjTat  xa&TjTo  Plural  3.  r^vtat  V'o 
(dies  auch  Homer  T  153).  Umgekehrt  ist  in  dorisch  y^a\iai  An- 
ecd.  Paris.  IV,  22,  8  das  o  aus  der  3.  Pers.  fjorai  eingedrungen. 
Osthopf  Perf.  171ff.  hält  r^ixai  für  ein  altes  Perfect,  wie  früher 
BüTTMANN  u.  a. 

Von  einer  Wurzelform  r^  'sagen'  Präs.  Sing.  1.  -rjfxi  3.  TjTi 
•rjoi  Imperf.  1.  attisch  r^v,  3.  homerisch  und  attisch  ^.  Wenn 
wirklich  Zusammenhang  mit  ai.  aha  ''sprach'  lt.  adögium  be- 
steht 2),  so  sind  die  Formen  r)[xi'  rjoi'  r^v  Nachbildungen  nach  % 
das  lautgesetzlich  für  *rf/x  *rjXT  steht,  nach  dem  Muster  cp^  : 
cprjjii  cprjdi  cp^v.  Wackernagel,  KZ.  XXIII,  467.  Osthoff 
Perf.  175. 

Vereinzelte  hieher  gehörige  Bildungen  nach  der  unthe- 
matischen Conjugation  sind  cpsp-is  1171,  hii-axai  M  147  osy- 
jxsvocl  191,  TTottosYiJLSvo?  öfter  bei  Homer,  iz^oxihz-^^av  irpoaoexo- 
[i-ai  Hes. ,  homerisch  eo-jisvai;  1'Y-ji.sv  Ixeiv  Hes.  Spätere 
bichter  wagten  solche  Formen  in  weiterem  Umfange:  Lobeck 

zu  BüTTMANN  II,  21. 

488.  In  einer  Anzahl  der  ersten  Hauptconjugation  zuge- 
höriger, meist  alterthümlicher  Verba  erscheinen  zweisilbige 
Wurzelformen  auf  a  s  o  u,  deren  Stellung  im  indogermanischen 
Verbalsystem  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  ist.  Häufig  sind 
sie  durch  Übergang  in  die  zweite  Hauptconjugation  zu  Verben 
auf  -aoi  -£(ü  (-6(1))  geworden  und  haben  sich  deshalb  äusserlich 
mit  den  Denominativen  zusammen  gefunden.  Vgl.  besonders 
FiCK,  GGA.  1881  S.  14 25 ff.  Froehde,  Bzzb.  Beitr.  IX,  107  ff. 
Kretschmer,  KZ.  XXXI,  396  fF. 

1)  Stämme  auf  -a: 

aYa-[xat  "achte  für  gross',  'bewundere',  'beneide'  seit  Ho- 
mer. Bei  Homer  auch  schon  dyaojxai  und  dyaiofi-ai,  nachho- 

1)  Fälschlich  siaxai  geschrieben,  v^a-rai  bezeugt  übrigens  schön  He- 
rakl.  Pont,  bei  Eust.  zu  u  354.  " 

2)  Die  hesychische  Glosse  -i]yav£V  zlr.zs  (Gurt.  Stud.IV,  208)_ist  freilich 
eine  schwache  Stütze  für  die  Existenz  dieser  Wurzel  im  Griechischen. 
T]/ave-v  kann  der  Aorist  syavEv  machte  den  Mund  auf  mit  Augment 
(o:§  475  a)  sein.    Ähnlich  "Nauck,  Mel.  IV,  08,  dagegen  Curtius,  Stud. 
IX,  463. 
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merisch  dyaCo^.  Nach  Fick  ist  der  Stamm,  der  auch  in  ot-jav 
vorliegt,  mit  [xs^ac  zusammen  zu  bringen  (a  ==  voc.  mya-). 

hea-  in  homerisch  Seato  C  242,  dazu  der  Conjunctiv  Seatoi 
auf  der  tegeatischen  Bauinschrift  und  0£a[j.rjV  •  sooxi'fxaCov.  ib6- 
laCov  Hes.  Dasselbe  a  liegt,  wie  es  scheint,  auch  vor  im  Aorist 
ooaooaro  Conjunctiv  SoaaosTat  339. 

Ipa-[i,at  dichterisch  seit  Homer,  wo  auch  schon  ipdcofxai 
vorkommt;  attisch  spao».  Wahrscheinlich  mit  iPicK  zu  ai.  drt- 
"Freund".  Anders  Brugmann,  KZ.  XXIII,  587  ff. 

xepa-  in  xspwvTai  A  260;  schreibt  man  xspaivtai  (mit 

I.  Bekker),  so  gehört  die  Form  zu  homerisch  xspaw.  Daneben 
homerisch  xspaiu)  I  203. 

xpsfxa-  in  ey.pe\i(ü  0  18.  21,  attisch  v.piiiaiiai;  in  Epidauros 
Aor.  xpa[xaoat  Coll.  3340,  3  mit  Assimilation. 
7r£Ta-[xat  'fliege'  attisch. 

Unsicher  sind  xea-  'liegen'  (xeatar  xst-ai  Hes.,  bei  Theo- 
krit  XXIX,  3  kann  xsarai  nach  dem  Ntr.  Plur.  die  Singular- 
form sein;  xetdOu)  in  xatexsiaOsv  xaT£xoi[xrj&7)  Hes.)  xia-  "bewe- 
gen' (Ixi'aTO-  IxivsTto  Hes.,  vgl.  homerisch  fisTexiadov)  sp/d- 
(lp)(ao  •  ipjoo.  iropsuou  Hes.). 

Verba  wie  ysAdu)  Sa[xdtu  Ida)  iAdu)  laoiiai  xsSdo^xat  *TaXdu) 
(St.  xaXa-  in  xaAaepyd?  TaXairevOT]?)  u.  a.  mögen  als  Weiterbil- 
dungen nach  der  thematischen  Conjugation  hieher  gehören. 

2)  Stämme  aufs-: 

Si£-  in  oi'cVTai  475  evSi'soav  1  584.  Inf.  otea&ai  kann  zum 
thematischen  ofov  Ste  81'oiTo  8i'u)VTai  bei  Homer  gehören.  Jenes 
5i'£[j.at  ist  vielleicht  Neubildung  von  Si'u),  nach  tsfjLai  (vgl.  Si'sts 

i£-|jLaL  ""strebe'  für  /i'£|xai  §  489. 

Hieher  mögen  Verba  auf  -sw  wie  äXem  £[jl£co  (ai.  vämi-mi) 
v.aXi(ü  8ox£(ü  u.  a.  sowie  die  in  der  Tempus-  und  Nominalbil- 
dung auftretenden  Stämme  wie  \ioixe-  (li-aysoiro  [i-axEooto&at) 
Y£V£-  (yevEoi?)  fiavs-  ([j-evsto?)  u.  s.  w.  gehören.  Vgl.  Cürtiüs 
Verbum  P,  37 6 ff. 

3)  Stamm  auf  -0 : 

ovo-  in  ovooai  p  378  ovov-ai  ovoiTo,  dazu  Futur  dvo'aoofAai 
Aorist  ajvoad[xrjV  övooodfXEvoc.  Die  Herkunft  ist  unbekannt;  die 
Combinationen  von  Osthoff  Perf.  394  f.;  Bartholomae  Ar. 
Forsch.  II,  84;  Bzzb.  Beitr.  XVII,  116;  Brugmann  Grundriss 

II,  939  sind  ganz  unsicher. 

4)  Stämme  auf  ü  : 

/£pu-  'ziehen'  eipufxsvai  Hesiod^ExH.  818,  dazu  homerisch 
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auspüoav.  Bei  Homer  und  im  Attischen  nur  thematisches  epucw 
im  Präsens. 

/spu-  Vahren',  "^schützen'  sipuaTat,  A  239  spu-a^ai  i  194 
el'puoöai  y  268  (|;  151  epuxo  Hes.  Theog.  304  stpuvxo  M  454  eipu- 
axo  X  303.  /pü  in  epüao  X  507  el'püTO  II  542  spüxo  Soph.  Koen. 
Oed.  1351,  ptaz  2  515  verhält  sich  zu  /spu-  wie  xXä-  zu  täXä-, 
wie  ßXrj-  zu  ßsXe-fivo-v.  Verwandt  ist  ai.  vrnömi. 

Unklar  sind  iXu[j.£Vov  •  £p)^d|i.£Vov,  irpoßaivovxa  Hes.,  Trivuxd? 
und 'invu[j.£v/i  •  ouvsxy]  Hes.,  das  wie  zur  vo-Classe  gehörig  aus- 
sieht (vgl.  Bezzenberger ,  Bzzb.  Beitr.  II,  272).  eXaCuxo  im 
Hymnus  auf  Hermes  316,  AaCua{}£  und  TrpoaXaCu|J-£vat  bei  Euri- 
pides,  Xaooouai)rj  =  XaCua&ai  boiotisch  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3054,  6  verhalten  sich  zu  homerisch  XaCofxat.  wie  yivuixai  zu 
-iivo|j.ai  (§  494).   In  der  Anthologie  VII,  102,  5  steht  aypufjLsvr]. 

Hieher  auch  IXuxai  •  £'p/£xaL  Hes.,  erweitert  mit  -ö-  in  eXuö- 
TjXodov.  Daneben  eX-  -^Xöov. 

Weiterbildungen  von  u-Stämmen  wie  epuw  sind  IXxum 
und  epTtuCoj. 

II.  Reduplicierende  Classe. 

489.  Die  Wurzel  erscheint  redupliciert,  in  der  Redupli- 
cationssilbe  erscheint  immer  i,  das  vielleicht  schon  indoger- 
manisch ist  (J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  74 f.).  Die  Behandlung 
der  Wurzel  nach  starken  und  schwachen  Formen  ist  ganz  wie 
in  der  ersten  Classe. 

1)  Wurzeln  auf  Vocale. 

Wz.  ßä  schwach  ßa  'gehen\  Über  3.  Singular  lakonisch 
ß{-ßavxt  Poll.  IV,  102  vgl.  o.  §  486,  Particip  homerisch  ßi- 
ßa-vT-., 

Wz.  oxä  schwach  axa  *'stellen^  Singular  1.  ioxä\t.i  für  *ai'- 
axä-[xt,  ionisch  und  attisch  iax-/j[j.i,  Plural  1.  t-axa-|j-£V.  Im  Futur 
xaxLoxaoET  der  grossen  gortynischen  Inschrift  I,  50  neben  häu- 
figem xaxaoxao£t  ist,  wenn  kein  Schreibfehler  vorliegt,  der 
reduplicierte  Präsensstamm  eingedrungen. 

Wz.  %ri  schwach  {>£  'setzen^  Sing.  1.  x'i-x^r^-\i.i  Plur.  1. 
xi-f>£-fi.ev.  In  homerisch  xiürj[x£vo?  xii>Yj}X£vat  ist  die  starke  Form 
eingedrungen.  Spätes  xiÜ£afx£v  1.  Plur.  (Buttmann  Ausführl. 
Sprachl.  P,  505)  ist  nach  xiMaQi  gebildet.  Über  xiOew  vgl.  oben 
§  71;  dazu  £xxi^£Tv  'Ecp.        III  (1885),  93  ff.  Z.  26.  42; 
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in  Epidauros  Coll.  3339,  58  ist  unsicher,  irpo&souaiv  A  291  ist 
fragwürdig. 

Wz.  OTj  schwach  8s  "binden'.  Impf.  3.  Sing,  oiot]  A  105. 
Imperativ  Siosvtwv  [jl  54.  Übergang  in  die  Weise  der  abgelei- 
teten Verba  in  delphisch  oiSeouaat  Cau.^  220,  13. 

Wz.  7j  aus  *ay],  schwach  e  'senden'  s.  §  34.  Sing.  1.  T- 
x-fxi  Plural  1.  i-£-[jLSv.  Thematischer  Infinitiv  aovtsTv  Theognis 
565.  Das  Medium  homerisch  fefxai  ist  /ie[j.ai  und  gehört  zu  ai. 
m.  L.  Meyer,  KZ.  XXI,  355.  Bzzb.  Beitr.  I,  301  ff. 

Wz.  Cä  aus  jä  'suchen',  vgl.  Cvj-Tsw  lesbisch  ^äxT^^i 
Schol.  Theokr.  I,  85.  Der  starke  Stamm  erscheint  verallge- 
meinert, Medium  Sing.  1.  Si'Cr^^at  2.  Si'CTjai  Particip  8tCr|[isvo? 
bei  Homer,  vgl.  ti^jasvoc.  Die  Reduplication  ist  über  den 
Präsensstamm  hinaus  getragen  in  dem  homerischen  Futur  81- 
Crjaofiai  vgl.  oi8a)aa>.  Übergang  in  die  o-Conjugation  in  8tCo|xaL 
bei  Hesiod  u.  a. 

Wz.  5(rj,  ai.  hä  Fiäs.ßhUe  L.  Meyer,  Bzzb.  Beitr.  V,  103; 
dazu  ags.  as.  ahd.  ffän  Bremer,  Paul-Braune's  Beitr.  XI,  41  ff. 
272.  Sing.  1.  xi'-xr|-[xi.  Der  starke  Stamm  ist  verallgemeinert 
in  xtx-r]T7jv  xixvjfisvo?  xi^V^vau  Die  Reduplication  erscheint 
auch  in  xi5(r]aop.at  xt;)cyjoaTo. 

Wz.  y^p-q  in  y.[-ypr^-^i  'leihe',  zuerst  aus  (Dem.)  c.  Nicostr. 
12  belegt,  3.  Pers.  Sing,  kretisch  xiv^pr^Ti  Mus.  Ital.  III,  735, 
No.  183,2  weissagt'  (Maass,  Ath.  Mitt.  XVIII,  274);  schwache 
Form  xpe-  in  thessalisch  soxi/psfi-sv  Coll.  1557,  4. 

Wz.  8u>  schwach  80  'geben'.  Sing.  1.  8i'-8cü-[i,t,  Plural  1. 
8i'-8o-p,ev.  Der  starke  Stamm  ist  eingedrungen  in  den  Impe- 
rativ 8i'8(ü&i  Y  380,  sowie  in  die  späten  Infinitive  8(üvai,  drco- 
8«>vai  Berl.  Pap.  38,  13.  36,  7;  die  Reduplication  in  homerisch 
8i8a)ou)  V  358.  to  314.^} 

Etymologisch  unklar  ist  ovi'vr^fjLi,  aber  wahrscheinlich  hie- 
her  gehörig  und  8-vi'-vr^-fjLi  zu  trennen,  övivr^oi  schon  Q  45.  Nach 
Wackernagel  Dehnungsgesetz  50  Wz.  ?iä  in  vedisch  ncithäm 
Hilfe',  mit  Reduplication  und  Präposition  0-;  vgl.  auch  Solm- 
SEN,  KZ.  XXXII,  289.   Unrichtig  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  48 


1)  5ioT)p.t  'ich  gebe'  in  einer  späten  Inschrift  aus  Kleinasien  Bull. 
Corr.  hell.  XVI,  427,  12  (nach  Sfowat  in  Z.  11)  ist  durch  Vermischung 
öiit  _xi&Tjp.t  entstanden.  Dazu  gehören  Conj.  Aor.  Ir^  statt  ow  Septuaginta 
Levit.  24,  19,  avTaTToSif]?  Zauberpapyrus  Wiener  Denkschriitten  1888  II, 
140,7;  dTreSeTo  k^klt-zQ  im  Neuen  Testament,  während  SteotOEto  TicipeSioeTo 
im  N.T.  von  SiSoj  (byzantinisch  häufig)  gebildet  sein  können.  Umgekehrt 
äTreTi&oaaM  nach  dStSoaav.    Vgl.  WiNER-SCHMlEDEL  I,  121. 
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Anm.  Eine  ganz  späte  Analogiebildung  nach  iaTa|j.at  ist  iirra- 
[xai,  gebildet  nach  dem  Verhältniss  von  euttjV  zu  eoTTjv. 

2)  Wurzeln  auf  Consonanten. 

490.  Wz.  -üsX  schwach  -kX  '£üllen^  Plural  1.  TrifjnrXafi-sv 
(§  13)  =  Sii.  piprmds.  Der  Sing.  iri[jL7rXT|[xi  zu  n:t[xuXa[A£V  wohl 
gebildet  nach  dem  Verhältniss  von  latajxsv  zu  Xoxr^\ii,  wie  sicher 
der  Infinitiv  uitxirXavai,  da  eine  Erklärung  aus  *7T:{Tr£X[i.t  miss- 
lich ist. 

Ebenso  das  nachhomerische  7n'p.-irprj[xi  Tn'|jLTrpa[X£v  Verbren- 
nen^ (zu  slov.  pereti  'modern'  asl.  para  'Dampf').  Der  Nasal  ist 
in  T:i'[XTcA.Tj[i.i  7n'[j,TrprjjjLi  wohl  von  den  secundären  Bildungen  7ri|j.- 
TrAav«)  TTifiTtpavo)  (s.  u.)  aus  eingedrungen:  irtfjntXavu)  :  TtiTcXrip-i  = 
xiyx°tvü> :  y-iXW^'  Hartmann  Aor.  sec.  10.  Unursprünglich  sind 
dorisch  xi'yxpäfjLL  (nur  im  Imperativ  t(v.iy.pä  Sophron  frg.  2  be- 
legt), und  das  ganz  späte  Tixprijxi. 

Wz.  cpsp  idg.  bher  Inf.  iricppr/vai  wie  irifiirXocvai.  Meist  ohne 
Reduplication  szcppTjTat  siacppr^vai  -cppYjaoj  -£<ppr|aa  £ia£cppou[xrjV ; 
£(ppY]v  scpp-rjfxr^v  cppw  cppsiVjV  cpprjOi  cppTjvai  ^pzk  und  mit  volksety- 
mologischer Anlehnung  an  tVjfxt.  opiq  cpp£aOat.  -icppTjxa  E^EcppiV 
[XEv.  Nauck,  Mel.  II,  519 C  Cürtius,  Stud.  VIII,  327  ff.  Brug- 
MANN,  JfPhil.  CXXI  ( 1 880),  2 1 7  ff. 

Redupliciert  ist  wahrscheinlich  auch  tXr^-  iXa-  in  dem 
Imperativ  iAtjOi  y  380,  mit  normalerem  ä  tXaöi  CI.  2388,  8.  13 
(metrische  Inschrift  aus  Faros).  Theokrit  XV,  143.  Apoll. 
Rhod.  IV,  1014.  1600,  Plural  fXaT£  Apoll.  Rhod.  IV,  984.  1333. 
1411.  1773.  IXXaÖt  Simon,  von  Keos  49  IXXaxe  Kallim.  120  sind 
wohl  äolische  Perfectformen ,  wie  T£{)vaf^t.  Das  Etymon  ist 
unklar;  Frobhde,  Bzzb.  Beitr.  IX,  119  analysirt  *ai-oXr^-fxt (vgl. 
äolisch  TXXaoc  Meister  I,  143)  *a£-aXa-&i  und  vergleicht  lat. 
consoläri. 

Über  Formen  wie  Tti>£'t?  xSzi  und  den  Übergang  in  die 
thematische  Conjugation  s.  o.  §  71.  Thematisch  sind  auch  oi- 
ooTc  §1001  eSiöouv  eSi'Bou  so  wie  das  oben  angeführte  otSiouoai. 
Übergang  von  SiScofjLt  in  thematisches  SiSw  im  Mittelgriechi- 
schen: oi'Soj  oio£i?  EOi§£v,  so  schon  Optativ  oi'Soi  Pap;  du  Louvre 
30,  12  (162  V.  Chr.).  Vgl.  §  489,  A.  i). 

III.  vu-Cfasse. 

Verf.  Die  mit  Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des 
Griechischen  mit  vergleichender  Berücksichtigung  der  andern 
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indogermanischen  Sprachen,  Jena  1873.  —  Regnaud  Eemar- 
ques  morphologiques  sur  les  verbes  grecs  en  -vujjii,  -vw,  -avtu. 
Eevue  de  ling.  XX,  193  ff.  —  Pedersen  Das  Präsensinfix  n. 
Idg.  Forsch.  II,  285  ff.  —  Flensburg  Zur  Stammabstufung  der 
mit  Nasalen  gebildeten  Praesentia  im  Arischen  und  Griechi- 
schen. Lund  1894. 

491.  Die  Wurzel  ist  durch  ein  Suffix  erweitert,  dessen 
Gestalt  -vü-  in  den  schwachen  Formen  mit  dem  ai.  -nu-  der 
fünften  und  achten  Verbalclasse  übereinstimmt.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  das  Altindische  mit  dem  -no-  der  starken  For- 
men den  älteren  Zustand  bewahrt  hat,  so  dass  das  griechische 
-vü-  als  eine  Angleichung  an  das  schwache  -vu-,  jedoch  mit 
Wahrung  eines  Unterschiedes  wie  bei  Triör^p-t  t''i}£[X£v,  bei  -vä- 
-va-  (§  497)  U.S.  w.,  betrachtet  werden  muss  für  ursprüngliches 
-V£u-,  das  in  Verben  wie  xivsto  aus  *xi-v£u-(ü  mit  Ubergang  in 
die  thematische  Conjugation  wahrscheinlich  noch  vorliegt.  Die 
Gestalt  der  Wurzel  ist  in  dieser  Classe  in  Folge  ihrer  ursprüng- 
lichen durchgehenden  Tonlosigkeit  eigentlich  die  schwache ; 
im  Griechischen  ist  aus  andern  Verbalformen,  in  denen  die 
Wurzel  stark  erscheint,  die  starke  Form  in  diese  Präsensbil- 
dung eingedrungen,  so  dass  ursprüngliche  Bildungen  nur  noch 
in  geringem  Umfang  vorhanden  sind. 

492.  Die  ursprüngliche  Bildungsweise  zeigen: 

a)  von  Wurzeln  auf  Nasale 

^  Stamm  ta-vu-  Wz.  tsv,  ä  =  voc.  n.  ra-vu-fjiai  P  393  ai. 
tanöti.  Brugmann,  KZ.  XXIV,  260  ff.  -vu-  ist  in  die  übrige 
Tempusbildung  eingedrungen  in  tavuaaa  u.  s.  w. 

Stamm  d-vu-  oder  d-vu-  aus  sn-nu-  Brugmann,  KZ.  XXIV, 
271.  Tjvü-oe  243.  avujxs?  Imperfect  Theokrit  VII,  10:  ai.  sanöti. 
-vu-  ist  in  die  übrige  Tempusbildung  gedrungen.  Übergang  in 
die  thematische  Conjugation  theils  als  dvuu)  A  56,  attisch  dvum 
Herodian  I,  541,  20,  theils  als  d'v/cu  in  d'votto'  2  473,  avsxai 
'/  251,  attisch  nur  avcu. 

Stamm  ya-vu-  wahrscheinlich  auch  aus  yw-vu-  Brugmann, 
KZ.  XXIV,  277.  Flensburg  26.  ydvujjLat  seit  Homer,  auch 
yavuaacTa'.. 

b)  von  Wurzeln  auf  -r- 

Stamm  dp-vu,  ap  =  idg.  voc.  r,  Wz.  sp-.  d'pvup-ac  ""erwerbe' 
seit  Homer. 

Stamm  ir-ap-vu-  Wz.  TTtep  vgl.  lat.  ster-nuo^  attisch  -rr-dp- 
vufjiai. 
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OapvuaÖai  und  (>apvüTai  'bespringt'  stehen  bei  Hesychios 
ausser  der  Buchstabenfolge;  vgl.  u.  ödpvu[i.ai. 
c)  von  Wurzeln  auf  Vocale 

Stamm  cp&t-vu-  nur  in  homerisch  cp9i-vu-i)o>;  vgl.  ai.  ksinöti. 
Starke  Wurzelform  cp&si-. 

Stamm  [xt-vu-  nur  in  homerisch  [xivu^o;  vgl.ai.  minöti. 
d)  von  Wurzeln  auf  Verschlusslaute 

Stamm  /ay-vu-  starke  Wurzelform  j^äy  (o.  §  42  f.),  in  oty- 
vö-}xi  seit  Homer.  Ebenso  wohl  auch  cppayvojAi  bei  Attikern, 
starke  Wurzelform  cpspx  vgl.  got.  bairgan  (oder  erst  aus  cppaoaco 
gebildet?),  und  a/vu^iai  'bin  betrübt',  seit  Homer. 

olyvop-i  'öffne'  aus  h /(y-vu-jit  vgl.  homerisch  (Lqvüvro  B  809. 
0  58.  Starke  Form  ö/eiy  in  lesbisch  oerj'TjV.  Spät  ol'yeiv  Inscr. 
Sic.  et  It.  788.  Vgl.  oben  §  475.  Zu  ai.  vij  asächs.  wlkan, 
§  101. 

493.  Die  starke  Wurzelform  ist  eingedrungen  in  den 
Verben 

Sei'xvufxi,  Wz.  deiJi  ai.  dig  lat.  dlco  got.  teihan\  schon  ho- 
merisch. Eine  ursprünglichere  Bildung  mit  der  schwachen 
Wurzelform  ist  kretisch  irioi'xvuni)  Mus.  It.  III,  736  (helle- 
nistische Zeit). 

T£i'vu|xt,  Wz.  T£i,  ai.  cinöti.  Kretisch  dTroteivuTtu  Mus.  It.  III, 
636,  11.  Homerisch  und  attisch  Tivufj-i,  was  in  tsi'vujxi  zu  ändern 
ist  (Tivsxai  Ar.  Thesm.  685;  omotsivuTto  Dittinberger  Syll.  401 
Syros;  Eur.  Or.  323  kann  i  trotz  der  Respcnsion  als  lang  ge- 
messen werden  (Wackernagel,  KZ.  XXV.  263).  rivw  attisch 
Ttvto  aus  Ti'v fio.  T£i-  in  teiao)  Iteiaa. 

jAsr^vuixi,  bei  den  Attikern  und  Pindar,  unrichtig  ^tyvotxt 
geschrieben,  vgl.  Mei^i?  auf  der  korkyräischen  Inschrift  lA. 
344  =  COLL.  3190,  Metfe  u.  o.  §  115. 

yivu]jLai  bei  Homer,  vgl.  xlvso),  das  auf  '*xr-V£u-  zurückgeht 
(§  491),  zu  lat.  eiere  citus. 

CeuYVU[i.i,  Wz.  Csoy-  Coy-  ai.  yuj  lat.  jun(,o. 

87]xvu|i.i  in  homerisch  87]xvu|X£VO<;  I  196  6  59  (machWACKBR- 
nagel),  dazu  O£xo[j.ai  OTjOE/aTai,  ai.  däQnömi'h\x\*\.\ge  . 

Ferner  von  /Epy  homerisch  EEpyvu  Imperfect  x  238,  später 
daraus  £TpYVüp.i.  Von  /pyj-c  (o.  §  37)  priYVü[.i  seit  Homer,  von 
TTYjy  nachhomerisch  tttj^vü^ai;  vgl.  Ippr^la  luTjEa.  Danach  attisch 
7:XYjYV0[jLai  zu  Tzkr^oom. 


1)  TTi  =  ai.  pi,  aus  im,  wie  in  tiisC««  FIixpatY;  X{viii%i\c,. 


§  494]  Cap.  XII.  Flexion  des  Verbums..  vu-Classe. 


o-Laut  zeigen  homerisch  op-vu[xi  vgl.  ai.  rnömi,  0Tdp-vü-|xi, 
vgl.  ai.  str-Tiö-mi  (vgl.  §  28),  oUüp.t  aus  *6°X-vü-fj.i  vgl.  lat. 
ab-ol-ere  (anders  Osthoff,  Paul-Braune's  Beitr.  XVIII,  258), 
o}i.-vü-[jLL  '^schwöre',  nach  Aufrecht,  Rhein.  Mus.  XL,  160  zu 
ai.  am  anilsva  '"schwöre"  ämlt  ''schwur'' i)  (zweifelhaft  ist  der 
Aorist  (b[j.£0(}at,  den  Blass  im  Alkman-Papyrus  Rhein.  Mus. 
XL,  8  lesen  will).  öfjLcJpyvöfxi  'wische  ab'  Wz.  merg.  Ganz  spät, 
erst  bei  Nikandros  bezeugt,  ist  ddp-vu-fiat.  'bespringe',  Oopvuiuv- 
Tai  indess  schon  Herodot  III,  109;  das  ursprünglichere  ist  das 
nicht  sehr  sicher  bezeugte  &apvu|jLat,  s.  o. 

Wurzeln  von  der  Gestalt  Consonant  -|-  e  +  Consonant  wa- 
ren dieser  Classe  ursprünglich  wohl  ganz  fremd.  Die  einzigen 
älteren  Beispiele  sind  evvü|j,i  und  öpsYVOp,!,  bei  Homer.  Letzteres 
ist  wohl  erst  aus  öpsyco  gebildet;  ersteres,  auch  sivüfxt,  beide 
aus  */£o-vü-[xi  (das  ionisch -attische  swup-i  ist  mit  seinem  vv 
befremdlich,  einen  Versuch  zur  Erklärung  macht  Brugmann, 
KZ.  XXVII,  589  ff.)  hat  das  Vorbild  abgegeben  für  oß£vvu[i,t 
(seit  Hesiod),  dazu  Cstvap-sv  •  oßevvufjiev  Hes.  nach  der  vä-Classe 
(§  497,  vgl.  kretisch  ava[jLai  =  avufjLat),  und  die  ganz  späten 
ßSsvvufi-at  (Suidas)  und  Csvvufxt  für  ßSeoj  und  Cso).  Ganz  späte 
Analogiebildungen  sind  auch  Seyvup-ai  (Quintus  Smyrnaeus 
und  ICaibel  141)  und  TcXsyvufxi  (Oppian). 

494.  Singulär  sind  die  homerischen  aivu|j.at.  Sai'vüfit.  xai'- 
vu[xai,  arvu[j.ai  mit  der  Hochstufe  zu  ai.  inoti  "er  bewältigt",  lai- 
vofxi  ist  aus  8ai'(i)  entsprossen,  das  zwar  ai.  dä-ya-te  entspricht, 
das  man  aber  als  oai'-co  auffasste  (vgl.  oatrpoc).  xatvufjLat,  home- 
risch x£xaotat  pindarisch  xExaojjievo;,  ist  vielleicht  von  xsxaafxat 
nach  dem  Verhältniss  von  Seoaafxai  zu  Sai'vujxi  gebildet.  Danach 
t|;ai'vu}xi  bei  Hesychios.  Das  nachhomerische  xTstvöfii  (falsch 
xttvufxi  und  xTi'vvujAt  geschrieben)  ist  aus  xtsi'vo)  nach  dem  Mus- 
ter von  T£i'vufi.i  gebildet.  Auch  dafür  ist  auf  der  späten  atti- 
schen Inschrift  (;3.  Jhdt.  n.  Chr.)  Ath.  Mitt.  XIX,  252,  78 
dTroTiv[vu]r(jo  geschrieben.  Nichts  andres  als  eine  Analogie- 
schöpfung  kann  fiuch  thessalisch-boiotisch  Yivuij-ai  für  yi'voaai 
sein  (vgl.  Ti'vu[i,ai :  xivofxai,  avofiai :  d'vofxai):  thessalisch  Ytvu[x£vav 
YivusiTSi  CoLL.  345,  45.  22,  boiotisch  TrapYivu[i.£vo>?  TrapYivtituvÖTj 
Güll.  1145,  7.  11  (Ägosthena).  Dasselbe  Verhältniss  besteht 
zwischen  ÄaCu^iat  (Hymnen  und  attisch)  und  AaCofiai.  cpwyvüfxt, 

M^^^iu^'^?         ai.  äimti  'er  bedrängt',  BechteL  Hauptprobleme 
234.    Vgl.  alb.  he  tid^  =  asl.  bMa  'Not'. 

Meyer,  Griech.  Graiimatik.    3.  Aufl.  3Y 
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erst  aus  Dioskorides  und  dem  Et.  M.  nachgewiesen ,  ist  von 
cpu)Y(ü  gebildet.  Das  bei  Hippokrates  xaftivvuaf^aioder  xaöiYVuaöat 
geschriebene  Verbum  ist  ganz  unklar,  die  Erklärungen  von 
Lobeck  zu  Buttmann  II,  68,  Curtius  Verb.  I^,  164  und.  J. 
Schmidt,  KZ.  XXIII,  297  sind  lautlich  unmöglich;  vielleicht 
ist  das  Verbum  als  ein  von  xaöi'ato  xa&ioa?  ausgegangenes  *xa- 
{>{avu[j.i  zu  fassen,  während  xa{>qvu[xi  an  qvuT]  "Kniekehle"*  ange- 
lehnt ist:  Brugmann,  KZ.  XXVII,  592. 

Ca)vvü[i.t  seit  Homer  ist  =  *Ctüa-vü-[xi  (o.  §  56),  mit  starker 
Wurzelform.  Auffallend  ist  -vv-,  denn  -av-  wurde  lautgesetz- 
lich zu  -V-  (Ctovr]  'Gürtel'  aus  *Ca)3-v7j).  Die  lautgesetzliche 
Form  liegt  vor  in  UTioCwvuvai  CIA.  I,  77,  9  (5.  Jhdt.),  uireCtoTat 
II,  802  b  27,  c  7;  oieCwTat,  SLeCwfxsvat  736  B  19.  16  (4.  Jhdt.). 
Das  Verbum  war  wohl  das  Vorbild  für  die  nachhoraerischen 
pa>vvü[jLi  (erst  bei  Hippokrates  nachweisbar,  vgl.  pwofxai)  axpwv- 
vüfjLt  (attisch)  und  die  erst  nachchristlichen  j^pwvvüfit  und  x«>v- 
vüpii  nach  der  Gleichung  l'Cwaa  (homerisch  C<oaä?) :  Ca)vvu[j,i  = 
Ippwaa  sa-pwaa  u.  s.  w.  :  pu)vvu[it  aTpwvvüjxi  u.  s.  w.;  bei  Gram- 
matikern werden  ooivvuo)  und  Tpojvvuw  angeführt,  vgl.  Aorist 
eocDoa  von  ou)C«). 

495.  Eine  zusammengehörige  Gruppe  bilden  wiederum 
die  nachhomerischen,  zum  Theil  späten  Präsentia  xopevvufxi 
otopevvu}jn.  x£pavvu|i-i  xpsfjLavvufxt  7reTavvu[ii  oxsoavvujxi,  ganz  spät 
xa-axsvxavvufjLi  und  £Trnro)iJ.avvu}xi.  Dass  es  keine  ursprünglichen 
Bildungen  sind,  liegt  auf  der  Hand,  obwohl  der  Ausgangs- 
punkt derselben  schwer  anzugeben  ist.  Vielleicht  auch  hier 
die  Aoriste?  loßsaa  :  oß£VVü|jLi  =  sxdpeoa  :  xopevvu^i  u.  s.  w. 

496.  Das  präsensstammbildende  -vu-  ist  in  die  übrige 
Tempusbildung  eingedrungen  in  homerisch  -^avucastat  ta- 
vuaae  tsxavüatai  tavuoösv  und  dem  späten  dxvuvdrjV  in  der 
Anthologie. 

Durch  Übergang  in  die  thematische  Conjugation  sind  die 
Verba  auf  -vüjxi  zu  solchen  auf -vuto  geworden,  im  Attischen 
seit  dem  4.  Jhdt.  Gewiss  sind  Conjunctive  wie  Ö[xvuü>  der  erste 
Ausgangspunkt  hiezu  gewesen.  Sammlungen  bei  La  Roche, 
.ZföG.  1876  S.  584ff.  Beitr.  z.  griech.  Gramm.  I,  158  ff.;  Rie- 
mann Qua  rei  crit.88  f.;  Dial.att.  179;  Meisterhans  154  Anra. 
1319.  Analogieen  dazu  Verf.  Nasalische  Präsensstämme  39. 
Delbrück  Ai.  Verbum  158.  Bartholomae  Air  an.  Verbum  108. 
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IV.  va-Classe. 

Bartholomae  Studien  zur  idg.  Sprachgeschichte  II,  75  ff. 
(Halle  1891).  Jon.  Schmidt  Die  neunte  Präsensclasse  der 
Inder.  Festgruss  an  Roth  S.  179  ff.  Flensbüeg  a.  a.  O.  32ff. 

497.   Die  Wurzel  ist  durch  ein  Suffix  erweitert,  dessen 
Gestalt  in  den  starken  Formen  -vä-  (ionisch  attisch  -vrj-),  in 
den  schwachen  -va-  ist.  Im  Altindischen  entspricht  die  neunte 
Präsensclasse,  deren  ~m-  in  den  schwachen  Formen  aber  vom 
Griechischen  abweicht  i).  Die  Wurzelform  scheint  auch  hier  in 
Folge  des  Accents,  der  in  den  starken  Formen  auf  -na-,  in  den 
schwachen  auf  der  Personalendung  ruhte,  ursprünglich  durch- 
weg die  schwache  gewesen  zu  sein.   Diesen  Zustand  zeigen 
von  den  fast  durchweg  sehr  alterthümlichen  Präsentien  klar 
noch  [xap-va-p.ai  seit  Homer  (ap  =  voc.  r)  vgl.  ai.  mrnati,  8u- 
vafiai  (nur  a  276  X  414  [xsya  SövafjL^voio,  wohl  metrisch ;' -va-  ist 
schon  bei  Homer  auf  die  ganze  Tempusbildung  ausgedehnt); 
vielleicht  auch  homerisch  SapTjfjtt.  Verschieden  von  SuvajxaJ 
scheint  das  in  gleicher  Bedeutung  auf  der  grossen  gortynischen 
Inschrift  VIII,  20.  32.  XII,  32  vorkommende  vuvarai  vuvdcvtai 
wozu  vovaTo?  Comp.  152  II,  5.  7.  III,  ll.  156  I,  2.  186,  8  ge- 
hört.  Oder  liegt  doch  Assimilation  vor?  s  in  der  Wurzelsilbe 
zeigt  homerisch  Tcsp-vri-fii,  zu  welchem  eine  Form  mit  schwach- 
formiger  Wurzel  in  Tropvafisv  irtoXsIv,  Tropvafxsvar  7u«)Ao6[xevai 
Hes.  vorzuliegen  scheint.   Ai'vafiar  TpsTrofxai  gehört  vielleicht 
zu  ai.  linati  lat.  Imo  anord.  lina.  Ein  noch  nicht  aufgeklärtes  i 
(vgl.  o.  §  29.  59)  erscheint  in  homerisch  xi'p-vTj-fxt  ypifi.vrjfii  tziX- 
va-[xat  7n'T-vyi-[XL  axi'8-vyj-}jii,  denen  sonst  auch  s- Wurzeln  gegen- 
überstehen: xepao)  xpsfxafxat  izeXau)  lueraoa  loxsSaaa.  Ver- 
suche zur  Erklärung  von  Osthoff,  MU.  II,  20.  Solmsen,  KZ. 
XXIX,  74.  Wackernagel,  KZ.  XXIX,  126.  Moulton  Amer. 
Journ.  Phil.  X,  284;  Class.  Review  III.  45.  Kretschmer,  KZ 
XXXI,  375.  •  ' 

Übertritt  in  die  Flexion  der  abgeleiteten  Verba  findet  statt 
bei  homerisch  oa^vaw  xipvao  mxvdo),  dazu  aus  Hesiod  "ExH. 
510  und  dem  Hymnus  auf  Demeter  115  TnAva«),  aus  Hymnus 
VII,  39  xatsxpyjfxvaivTo,  seit  Hesiod  öpiyvaoixai  (Aotc.  190)  bei 
Euripides  Bakchen  1255  und  Herodas  VII,  37.  ' 

1)  Nach  Schmidt  sind  hier  zwei  verschiedene,  bereits  ide.  Tvnen 
zusammen  geflossen,  -nä{i]-  -m-  und  -nä-  -na-. 

37* 
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Zweite  Hauptconjugation. 

498.  Die  gemeinsamen  Eigenthümlichkeiten  aller  der 
zweiten  Hauptconjugation  folgenden  Präsensstammbildungen 
sind  1)  der  sogenannte  thematische  Vocal,  der  vor  den 
Personalendungen  erscheint  und  in  seinem  regelmässigen 
Wandel  von  o  und  s  zu  den  verwandten  Sprachen  stimmt. 
Vgl.  o.  §  19.  Er  fungiert  theils  ganz  allein,  theils  als  Auslaut 
von  consonantisch  beginnenden  Suffixen  (-lo-  -ts-,  -oxo-  -oxs- 
u.  a.)  2)  die  von  der  ersten  Hauptconjugation  abweichende 
Bildung  der  ersten  Person  Singular  im  Indicativ  Präsens,  s.  o. 
§  443.  Auch  die  zweite  und  dritte  Singularperson  haben  sich, 
aber  erst  im  Griechischen  und  durch  spätere  Einflüsse,  abwei- 
chend von  der  ersten  Hauptconjugation  gestaltet.  3)  Der  Man- 
gel einer  Stammabstufung,  indem  dieselbe  Gestalt  der  Wurzel 
im  ganzen  Präsensstamme  durchgeführt  erscheint. 

I.  o-Classe. 

499.  A)  Der  Präsensstamm  besteht  aus  der  Wurzel  in 
starker  Form  und  dem  thematischen  Vocal,  z.  B.  cpsp-o-  und 
cpep-e-. 

Hieher  gehören: 

1)  Präsentia  mit  einfachem  e  (d.  i.  ohne  darauffolgenden 
Sonanten,  r  l  mn  i  u)  zwischen  Consonantea,  z.  B.  tcXsxoj  Xs^to 
öpSYü»  OTSYO)  cpXeY«)  ^^T"*  ßP^X*"  SepH-ai-  s'x«^  (aus  *a£/-a),  schwache 
Form  oy^)  xpixt«,  Trsiofxai. (schwach  -kt-)  eSco;  fAeirto  opsTroj  ev-euw 
£Tr(D  (aus  *a£T:ü>,  schwach  an-)  Xotcd  TrpsTist  peiro)  xpeTr«)  epscpo) 
atscpco  OTpscpu)  xpicp a>,  [Asvtü  iravofxai  o&£V(i>  otevu,  ßp£[x6>  -^i^^iü  8£{i.o) 
VEjio)  T£|ia)  Tp£[JLU),  OEpo)  Ufipofxai  cp£po)  oT£po[xai,  ftiXü) xE^op-ai (auch  in 
kretischer  Prosa  Comparetti  Leggi  di  Gortyra  1 5 1  IX,  53  u.  ö. ; 
ixEX-^aaio  Pind.  Ol.  XHI,  113.  Isthm.  V,  54  Epich.  48.  CoLL. 
157  8,  6  aus  Dodona)  jj-eXw  tteXu)  oceIü)  aX£Eu),mit  lautgesetzlich 
ausgefallenem  -a-  Cew  v£0[j.ai  xpeu).  Vgl.  CfRTius  Verbum  12, 
210fF. 

2)  Präsentia  mit  -£p-  -zk-  zwischen  Cmsonanten,  z.  B. 
^Epxojxat.  (schwache  Form  8pax  8apx  aus  8p  s.  o.  §  16)  djiEpyoj 
st'pYü)  (d.  i.  e /£pY«>)  aiTEp^^o)  TiepoofJiai  T:£p{>a)  h-Kta  TEputü  TSpaofxat 
Ippo)  (aus  j^epa-uj)  ep/ofi-ai  (vgl.  op/sofiai);  i'Axo)  a[i.£XY(ü  IXiro- 
}xai  [jLEXTra). 

3)  Präsentia  mit  £  +  Nasal  zwischen  Oonsonanten,  z.  B. 
T£YY«>  cp£Y7«>  cp&£YYO[j.at  eXe^x«"  FTX"^  ottevo«)  xsjxtcw  {x£(j.90[xac. 
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4)  Präsentia  mit  -st-.  Hochstufe  -oi-,  schwache  Form  -i-. 
So  dstSo)  (doiSd?)  dAsi'cpco  (dX-fjAicpa)  dfisißto  (d[jLotß7))  eiSofxai, 
'scheinel*  (losoöai),  dorisch  srxoj  =  rxco  (ixeaöai),  el'xo)  "^weiche 
eTC-equ)  spsi'xtu  (y^pr/ov)  epsiTro)  (7]pi7rov)  Xstßoj  (Ätßd?  Xotßr,)  AeiTro) 
(eXiirov  XeXoiira)  Asi'j(o)  (Xij(avd?  -Aoi)(d?)  vsi'cpsi  (vicpst  J.  Schmidt 
Voc.  I,  134)  7T£i'&a)  (TT£-irt{}sa9at  irsTCOiOa)  OTsi'ßto  (on'ßo?)  oxer/oi 
(saTij^ov)  Tsi'fo  (tIw)  (p£i'oo|i,at  (irecptSeo&ai).  Ebenso  gebildet  ist 
das  in  seiner  Bedeutung  futurisch  gewordene  xsitu  (xaxxei'ovTs? 
x£(üv  bei  Homer)  vgl.  x£l-[j.ai,  und  ßsiofiai.  ßsoixai  bei  Homer, 
schwache  Form  ßi-  ''leben^  ßid[x£o9a  -Hymn.  Ap,  Pyth.  350 
steht  dazu  wie  lioi  zu  t£i'(ü,  d.  h.  es  ist  ein  Präsens  mit  schwacher 
Form:  vgl.  unten.  Ferner  cp&£{to,  s.  Verf.,  Bzzb.  Eeitr.  I,  82, 
Für  Tst'ui  x£i'o>  cp&£t(jD  u.  ä.  erwartet  man  rsw  (vgl.  ßsofiat);  £t 
scheint  aus  e-ceiaa  u.  s.  w.  restituiert  zu  sein.  Ein  dorisches 
Verbum  Xsitu  steht  mehrfach  auf  den  altkretischen  Steinen 
(CoMPARETTi  Leggi  di  Gortyna  479.  Bechtel,  Gött.  Nachr. 
1888  S.  400),  auch  elisch  AsoiTav  Güll.  1151,  3;  zu  dorisch 

Auch  iTEi'xo)  (a  316.  Hes. "ExH.  774)  gehört  hieher  (zu  ai. 
pig  nach  Hartmann  Aor.  sec.  55  A.  3,  vgl.  asl.  pisq  "schreibe') 
und  ist  von  attisch  ttexteo)  homerisch  Tr£^a[X£V7]  H  1 7  6  zu  trennen. 

5)  Präsentia  mit  -eü-.  Hochstufe  ursprünglich  -ou-  (§  7), 
schwache  Form  -u-.  So  dfAEuo[i.at  Pind.  (zu  lt.  moveo]  -(eoio  (aus 
*Y£uaa))  o£ux£L-  <ppovTtC£i  Hes.  (evBuxeu)?)  IpEu^ofiai  (rjpuYs)  epEuO^co 
(spuöpdc)  Euo)  '^senge''  (=  lat.  Uro)  veuu)  veod  'schwimme'  (aus  vewoj) 
Tt£uOo[xat  (TTüO-sa&ai)  ttäeoj  ttvew  pEoj  (putd?)  oeuo)  (auxo)  otteugo) 
(airouSvj)  xzoyjsi  (tetüxeTv)  cpsuYoj  (Icpuyov)  j(£(u  (s'x'^'C'o)  ^'^uofo  (^u- 
opd?).  Lesbisch  Seuei  wohl  aus  *8£uaa)  (Schulze  Quaest,  ep.  62. 
HoEFMANN  Dial.  n,  433)  =  hei  Güll.  281  a,  19.  b,  26  (Eresos), 
IvSeut]  214,  37  (Mytilene),  8£uo[X£voic  250,  6  (Mytilene). 

6)  Präsentia  mit  -ä-,  ionisch  und  attisch  -r^-.  Schwache 
Form  -a-.  S.  o.  §  43.  So  äSofiat  ^Sofxai  (saSov),  däym  {^Tjyaj, 
xdSoD  XYi8(ü  (/£xa§(ßv),  Xd&(o  ÄYj&cu  (EÄaOov),  ar]TT(u  (aaiipd?  äadcTrrjv), 
Täxo)  TTjxoj  (raxspd?),  T[XYjY(ü  (dTTETfiaYov). 

7)  Präsentia  mit  -r^-.  S.  o.  §  37.  So  nur  dprjYto  [i7j8o|j,at, 
und  ÄrjYOJ. 

8)  Mit  -ai-  aiOo),  mit  -au-  auo)  "^zünde'  auw  "^trockne'  (beide 
zu  lit.  saüsas  ""trocken'). 

Anm.  Uber  daa  oj  von  rpcuYoj  cptuY««  oiwxuj  s.  o.  §  45.  Über  das  l 
der  Nebenformen  tV.oj  vt'fei  ito»  s.  o.  §  115. 

B)  Seltener  ist  die  Art  der  Präsensbildung,  wo  der  Thema- 
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vocal  -0-  -e-  ursprünglich  den  Ton  trug  und  in  Folge  dessen 
die  Wurzel  in  schwacher  Form  erscheint.  Vgl.  ai.  tudäti. 

So  mit  t  XiTojiav  Xi'ßsf  ottsvSsi  Hes.  oxv/ya  xtio  ßid[X£o&a  (o.), 
mit  u  Tux«)  vuyo)  uSod  YÄticptu  6puj(o>,  mit  a  ayto  |xa^o{xai,  mit  ur- 
sprünglichem vocalischem  r  oder  /  ap)((ü  ■ypacpoj  ap8o>  aXöo[xai 
-yXacpu)  und  wohl  auch  xpaTro)  rpacpo)  rpa^^u)  oipacpu).  Nicht  ganz 
klar  sind  ayj^o)  avtojxai  ßXaßetai.  Vgl.  §  22. .54.  Bezzenberger, 
GGA.  1879  S.  328.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VI,  212.  Froehde,  ebenda 
VI,  173. 

0  erscheint  in  ßd^iDixat  o{^o|iai  opofxai,  dies  zu  starkem  wp- 
§  475. 

II.  Redupilcierende  Classe. 

500.  An  die  Wurzel,  welche  in  der  schwachen  Form 
erscheint  und  redupliciert  ist  mit  i  in  der  Reduplications- 
silbe,  tritt  zur  Bildung  des  Präsensstammes  der  thematische 
Vocal  an. 

So  yi'-YV-o-(xat  Wz.  ysv. 

fJLl-fiV-O)  Wz.  [JLEV. 

•  irt-nT-to  Wz.  TisT.  Die  Länge  des  i  (Herodian  II,  10,  9) 
vielleicht  bloss  nach  dem  sinnverwandten  piTTtw. 
i'-aj(-a)  für  *oi-o5(-ü)  Wz.  ozy.. 

£V-l-3Tr-CÜ  Wz.  OSTT. 

iCo)  d.  i.  ai-28-u)  Wz.  sec?,  lt.  sido  ai.  sldäti.  Vgl.  §  219. 
loato  alte  Inschrift  aus  Korkyra  Idg.  Forsch.  III, 
87  =  Ath.  Mitt.  XIX,  340. 

layto  d.  i.  fi-fä-i-iü  Wz.  fäy^  in  '^jx*»;  über  den  Aorist 
/axsTv  Schulze,  KZ.  XXIX,  232 ff. 

i'XXoi  *^wälze'  für  fi-fX-ui  Wz.  /sX. 
Auch  lauo)  scheint  so  gebildet,  ist  aber  übrigens  unklar.  Für 
Ti'xTo)  scheint  die  Erklärung  aus  *ti-tx-u)  Wz.  lex  durchaus  an- 
nehmbarer als  die  das  i  nicht  erklärende  aus  *Tex-T«).  vtoo[j.ai') 
das  man  gewöhnlich  falsch  aus  vtatofxat  erklärt,  wobei  sowohl 
das  i  der  ersten  Silbe  (Wz.  ve?)  als  der  Übergang  von  -oi-  in 
-o-  unerklärlich  sind  (o.  §  268),  scheint  für  vt-vo-i-o-[i.at  zu 
stehen,  ist  also  eine  Bildung  wie  Tixaivio  XiXai'o|jLat  (Osthoff 
Verbum  in  der  Nominalcomposition  341).  Anders  Froehde, 
Bzzb.  Beitr.  XX,  223  ff. 

1)  So,  nicht  >Ji(3ao|j.ai:  vgl.  vioop-evo;  Bull.  Corr.  hell.  1891,  S.  632 
(Astypalaia)  und  im-^Uexai  in  dem  delphischen  Apollohymnus,  D.  Crü- 
sius,  Philol.  LH,  Ergänzungsheft  S.  '6i,  Z.  8.  Beide  Inschriften  sind 
aus  dem  3.  Jhdt.  v.  Uhr. 
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III.  T-Classe. 

501.  An  die  Wurzel  tritt  zur  Bildung  des  Präsensstammes 
-ro-  -T£-.  Wenn  dieses  Element  wirklich- mit  dem  participialen 
Suffix  -TO-  identisch  ist  (Jolly,  Sprachw.  Abh.  aus  Curtius' 
Gramm.  Ges.  75.  Brugmann,  ebenda  156  f.),  so  muss  die  Wur- 
zel vor  demselben  eigentlich  durchweg  schwache  Form  haben 
(o.  §  11),  was  indess  vielfach  durch  Eindringen  der  starken 
Form  gekreuzt  ist.  Es  scheint  übrigens,  dass  in  dieser  Classe 
ursprünglich  Verschiedenartiges  zusammengeflossen  ist.  Die 
ganze  Präsensbildung  ist  bis  auf  die  nur  aus  Lexikographen 
bekannten  Verba  irsxTtu  (vgl.  \t.pectOj  attisch  irexTsto)  und  cpap- 
xTOjxai  und  ein  paar  Aoriste  wie  7][j.apTov  sßXaoTov  Ifioptsv  (Hes.) 
op-apTov  auf  labialisch  auslautende  Wurzeln  beschränkt,  und 
zwar  ist  in  fast  allen  sicher  deutbaren  Fällen  u  der  Wurzel- 
auslaut. Man  lässt  -htco  aus  -tcioo  entstanden  sein  und  dann  wür- 
den die  meisten  Verba  dieser  Classe  der  VI.  oder  Jod-Classe 
zuzuweisen  sein.  Das  ist  die  Ansicht  von  Ahrens  Formenlehre 
185,  Grassmann,  KZ.  XI,  40fr.,  Ebel,  KZ.  XIV,  34,  Froehde, 
Bzzb.  Beitr.  VI,  179,  AscoLi  Kritische  Studien  375  ff.  Dagegen 
ist  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  436.  So  würde  axairto)  durchaus 
identisch  mit  got.  ga-shapjan  sein.  In  Denominativen  wie  ya- 
XsTTTo)  aarpairTco  wird  man,  wie  es  scheint,  mit  Nothwendigkeit 
auf  die  Annahme  dieser  Erklärung  geführt.  Aber  die  Ent- 
stehung von  -TUT-  aus  -tt;-,  physiologisch  wohl  möglich,  ist  für 
das  Griechische  nicht  erweislich.  Die  Denominativa  doxpaTTTO) 
'^/aXk'Kxm  können  sich  in  ihrer  Bildung  sehr  wohl  den  Verben 
auf -TTTco  angeschlossen  haben;  tttuo)  kann  für  spj'u-^  aber  auch 
für  sptj'u-  stehen,  was  bei  diesem  lautnachahmenden  Verbum 
schwer  zu  entscheiden  ist  (vgl.  auch  §  264).  Von  -ßito  und 
-cpicD  kann  man  nicht  zu  -tttoj  gelangen,  wenn  man  nicht  an- 
nimmt, dass  Verba  wie  ßAaTttu)  xpuTCTto  Neubildungen  nach  dem 
Verhältniss  von  £ßXa(}^a  expuij^a  zu  lTut];a  u.  s.  w.  sind.  Verba, 
in  denen  tz  aus  ursprünglichem  Guttural  entstanden  ist,  wie 
TziizTiM  von  peq,  eviirrw  neben  evioau),  spätes  vitttco  neben  vt'Coj, 
können  auf  keinen  Fall  ursprünglich  der  Jod-Classe  angehören; 
Tcsooü)  ausjt?eg'-jo  evi'aau)  vtCto  sind  hier  die  Bildungen  nach  der 
Jod-Classe,  svittku  irsTTTO)  viirtto  sind  wohl,  wenigstens  die  bei- 
den ersteren,  alte  -lo-Bildungen  wie  ttsxto),  da  zu  der  Annahme 
einer  Analogiebildung  kein  genügender  Anhaltspunkt  vorliegt. 
Ich  halte  demnach  alle  Verba  auf -to>,  auch  die  auf -tttcu,  für 
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Bildungen  mit  dem  participialen  Suffix  -to-.  Vgl.  lat.  lüecto 
[T:XeyiT6c)  pecto  (das  nach  ttext«)  ahd.^/^iw '^kämpfe'' indogerma- 
nisch war)  necfo  ßecto  u.  a.  In  outcuo  aus  ouo)  ist  der  ganze 
Complex  -TTTcü  angefügt  worden.  Dass  axsTTTojxaL  mit  pagyati 
lat.  specio  verwandt  sei,  ist  nicht  erwiesen. 

Von  homerischen  Verben  folgen  dieser  Classe  aaTpairra) 
eviTTToi  'schelte^  xAstttoo  xo'tito)  [lapuToi  piTctto  (homerisch  nur  piTz- 
raaxov  0  23  und  piirteco)  axauxo)  (Hymnus  auf  Hermes  90)  oxstc- 
TOjxai  oxTjTTTo)  TUTTTu)  yokiTzxisi  —  mit  cp-Formen  daneben  aiTTto 
ßaiTTo)  OaiTToo  xpu7rTo>  pdcTTTo)  —  mit  ß-Formen  daneben  ßXaTTTo) 
(doch  vgl.  §  197,  3)  xaXuTTTO)!)  —  endlich  ^^a^^Tzxio  SaTtto)  (zu 
SairavYj  lat.  daps)  SapoaTTToj  (zum  vorigen)  ipeTTTojxat  (lat.  rapio) 
idcTTTo)  axr|p{TrTO[jLai  ^(pifjLitTo).  Dazu  nachhomerisch  opsuTto  eviTtto) 
*^rede^  öcutcto)  lÄXtoTrxto  I'ttto)  xaij-irTo)  xaTrio)  ttsttto)  puTTTco  axviTCTO) 
oxcoTTTo)  —  mit  cp-Formen  daneben  y^^titoj  opuTiTO)  ipsTTTo)  Opu^- 
To)  xoAaTTTo)  xuTTTO)  AiTCTü)  AaTTTU)  —  ausserdem  Suttto)  xopuTrio) 
^psii-irrofiai. 

Anm.  1.    Über  ti7.t(u  g.  §  500. 

Anm  2.  Die  erst  im  Attischen  vorkommenden  und  nicht  häufig 
belegten  dvuTw  und  dpu-iu  =  ävuo)  und  dpucu  können  erst  nach  o-Bil- 
dungen  wie  7]vua[j.ai  -rjpuaÖTjv  entstanden  sein. 

IV.  Nasalclasse. 

1)  Verba  auf  -vco. 

502.  Der  Präsensstamm  besteht  aus  der  (ursprünglich 
schwachformigen)  Wurzel  und  dem  Suffix  -vo — vs-.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  diese  Präsentia  zum  Theil  durch  thema- 
tische Behandlung  des  -vä-  -vd-  von  Verben  der  unthemati- 
schen Conjugation  (4.  Classe)  entstanden  sind;  andere,  wo  vor 
dem  -vco  ein  langer  Vocal  erscheint,  sind  durch  Weiterbildung 
von  Stämmen  auf  -vu-  entstanden  und  also  auf  -v/w  zurück- 
zuführen, dessen  Verhältniss  zu  dem  -vuo)  andrer  Verba  das  zu 
sein  scheint,  dass  sie  eine  ältere,  bereits  indogermanische 
Schicht  von  Bildungen  darstellen,  von  der  Art  des  ai.  rnväii 
=  got.  rinnan\  dann  hat  sich  diese  Bildungsweise  durch  Ana- 
logie weiter  verbreitet.  Neben  8afjLV7j[jLi  steht  sSafivov  £8a[j.aCov, 
SajjLVTjxaL  •  8a[xaCvjTat.  Hes.  und  Safjtvovtai  bei  einem  medicini- 


1)  Für  äTToviTiTeaftai  a  179  "Wz.  viß  liest  Nauck  mit  den  Wiener 
Handschriften  u.  Apoll.  Lex.  23,  15  ä7rovi'd;aai}oct,  was  CURTIUS  Verbum 
12  243  billigt;  Cobet,  Mnemos.  1876  S.  273,  hält  den  Vers  für  unecht. 
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sehen  Schriftsteller  (Verf.  Nas.  Präsensstämme  41);  aus  8uva- 
,aai  ist  im  Mgr.  und  Ngr.  ouvofxai  geworden,  so  schon  auf 
einem  ägyptischen  Papyrus  aus  dem  Jahre  161  v.  Chr.  (Pap. 
du  Louvre  39,  10);  Papyrus  des  britischen  Museums  aus  pto- 
lemäischer  Zeit  bei  Wessely  Bericht  über  griech.  Papyrus, 
Wien.  Stud.  1886,  S.  32  S.A.;  Suvo'ijlevo?  Berl.  Pap.  159,  5' 
Ahnliches  aus  dem  Altindischen  bei  Delbrück  Ai.  Verbum 
154,  aus  dem  Iranischen  bei  Bartholomae  Air.  Verbum  105; 
über  slav.  -nqti  Wiedemann  Archiv  f.  slav.  Phil.  X,  652  ff. 

Die  schwache  Wurzelform  erscheint  in  regelmässiger 
Weise  in 

Ta[j.-vcD  homerisch  neben  Tifxvo),  wo  die  starke  einge- 
drungen ist. 

6ax-vo>  nachhomerisch,  vgl.  ai.  damga-  'Biss'  ahd.  zanga. 
xa|i,vo)  homerisch,  ai.  gamnlte. 
Safjivu)  bei  Hesychios  aus  Safivrjfxi. 

TTiTvo)  z.  B.  TcpoaTriTvojxEV  Soph.  Oid.  Kol.  1754  aus  TTi'xvr^fxi. 

Ttivo)  mit  alter  Tiefstufe,  gegenüber  äol.  irtov«)  (§  56). 

TUTapvoioB^s  Arist.  Probl.  X,  18,  entstanden  aus  Triapvufxai. 

rtvto  attisch,  vgl.  ai.  cinömi.  Homerisch  tivtu,  beide  aus 
*Ti'v/«).  Vgl.  §  493. 

cpMvo)  nachhomerisch;  ai.  ksinömi.  Homerisch  cpOtvo)  wie 
Tivto.  Identisch  scheint  ({;i'vo[xai  'Blüthen  oder  angesetzte  Früchte 
abfallen  lassen'' (Theophrast). 

cp{>avto  attisch  Wz.  cpOä.  Homerisch  cp&dvo).  Auch  hier 
deutet  das  Verhältniss  von  attisch  -äv-  zu  -äv-  auf  *cp^av /cd. 
Zenodot  schrieb  bei  Homer  I  506  <I)  262  cp&avssi  als  Präsens. 

atavco  stelle"  in  eoiavev 'Epp-Tjv  metrische  Inschrift  Kaibel 
970  (Wagner  Quaestt.  de  epigr.  49  fasst  eatavev  als  Aorist  zu 
*aTai'vo>);  ■TrapaaravsTw  auf  der  lobakchen- Inschrift  Ath.  Mitt. 
XIX,  252,  75  (3.  Jhdt.  n.  Chr.);  intransitiv  in  oraver  [aJtei'vsTat. 
aufxßeßuoTat  Hes.  i)  Vgl.  arm.  stanam  asl.  stanq. 

avoi  homerisch,  aus  avu-ixai;  avoj  nur  in  der  Arsis.  Aus 

Auch  in  homerisch  Suvo)  und  öuvto  (vgl.  ai.  dhunöti]  wird 
das  ü  gleichen  Ursprungs  (aus  *8uv fm  *öuv /cd)  sein,  ^uvsoj  bei 
Hesiod  weist  noch  auf  Ou-veu-  wie  xivew  auf  xi-veu-  Die  Quan- 
tität des  u  in  SiaßuvsTai  Herodot  II,  96,  und  cpuvto,  das  nur  He- 
rodian  I,  450  Lentz  überliefert,  ist  nicht  zu  constatieren.  8iv«) 
steht  Hes.^ExH.  598,  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  I,  102  ist 


1)  Unrichtig  W.  ScnniZE  Quaest.  ep.  113  zu  aT£VO[j.a[. 
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die  Quantität  natürlich  unbekannt,  lesbisch  oi'vv£VTe<;  Sappho 
1,11  aus  8i-v f(o,  vgl.  ai.  diyati  'fliegt'.  Sivso)  ist  vielleicht  auch 
als  8t-vso-  aufzufassen. 

Eine  starke  Wurzelform  erscheint,  ausser  in  dem  bereits 
erwähnten  T£[xvto,  in  äolisch  I'XXü)  dorisch  /7]Xtü  attisch  eiXw  aus 
* J^sX-vto  vgl.  ai.  vrnömi,  so  wie  in  dorisch  SvjAofxai  delphisch 
osi'Xojxai  thessalisch  ßsXXofxai  boiotisch  ßei'Xoixai  aus  gel-no-  ne- 
ben ßu)Xofiai  ßouXofjiat  aus  gol-no-. 

Einige  Verba  zeigen  die  Erweiterung  zu  Verben  der  j'od- 
Classe,  -nid  für  nö.  -So  xXtvu),  lesbisch  xXivvo)  aus  xXt-v-i(o,  ai. 
pr«  gräyate,  auch  lat.  -cUnäre,  as.  hlindn,  lett.  s^mw.  xptvo),  les- 
bisch xpi'vvo)  CoLL.  214,  28.  281  d  14.  b  15;  vgl.  lat.  cribrum 
cerno.  otvofxat,  Sappho  12  ai'vvovtai,  Etymon  unklar.  dXi'vo),  auch 
Aorist  dXTvai,  aus  d-Xi-viw,  vgl.  lat.  Uno  ai.  Unämi  anord.  lina^ 
vgl.  Xi'vajxai  §  497. 

Ebenso  ötpövoi  zu  ai.  tvärate^  cpaivu)  aus  *cpd-v-i(ü  von  cpä, 
^ai'vw  zu  5(daxo>  x^pa. 

Anm.  1.  Ganz  xinsicher  sind  ßepvwfxe&a-  xX-ripwGiup-e&a  Hes.  (zu- 
letzt hierüber  Osthoff,  Idg.  Forsch.  VI,  8  ff.),  vip/vei  (cod.  icepyvei)  ■ 
Tpayuvei  Hes.,  was  bei  Hippokrates  stehen  soll;  e'Cwsv  Icßevvuev  Hes. 
gehört,  wenn  richtig,  gewiss  zu  C£wa[J-£V  aß£Wj[A£v  (so  die  Handschrift, 
M.  Schmidt  l,ds'j\).ts)  und  ist  als  e'Cetvev  zu  verstehen. 

Anm.  2.  Die  homerischen  Verba  0171^0)  und  dpivw  (das  letztere 
soll  lesbisch  öptvvuj  gelautet  haben)  stehen  für  d-ftv/m  öptv/tu.  In  aYivw, 
daneben  auch  aYivsoj,  erkennt  man  in  dyl-  die  schwache  Form  zu  dem 
vedischen  Präteritum  äjäis  'du  triebst'  upäjäit  (Brugmann  Grundriss  II, 
896.    Schmidt  Festgruss  an  Roth  186);  brAsia  zeigt  dieselbe  Bildung. 

503.  Ubergang  von  Verben  auf  -vw  in  die  Analogie  der 
abgeleiteten  Verba  auf  -im.  Sie  sind  wohl  an  die  ursprüngliche 
starke  Form  -veu-  des  Suffixes  -vo-  (o.  §  491)  anzuknüpfen, 
also  auf  -v£ua>  -ve /to  zurückzuführen. 

a)  Verba  auf  -vso)  mit  daneben  erhaltenen  auf -V(d: 
Homerisch  dyivew  Siveo),  nachhomerisch  öüveto  ßüvsw  sv- 

8uV£0>  TIITVEOJ. 

b)  Verba  auf  -vs«)  ohne  daneben  vorkommende  auf  -vto : 
Homerisch  ixv£0[xai  (vgl.  ixdvco)  xuveü)  (Ao.  xuoaa) ')  olyyita 

xivEo)  vgl.  xtvufjiai;  nachhomerisch  bTz\.oyyio)xai  (vgl.  loj^dvw) 
ayvelv  ayEiv.    Kp^T£?  (inschriftlich  in  oisEayvrjXsvai  Mitth.  d. 


1)  Unsicher  ist  die  Ableitung  von  Ms  mit  infigiertem  -ve-,  =  x-j- 
Vi-a-(o,  bei  Johansson  Verb,  deriv.  108,  Schulze  Quaest.  ep.  79, 
Kretschmer,  KZ.  XXXI,  470. 
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arch.  Inst,  in  Athen  III,  165  aus  Amyklä  =  Cauer  32,  9,  äto- 
lisch  dyvTjxo);  dxvYjxoTa?  Coll.  1413,  5.  141 1,  14 ;  «Yveouai  zwei- 
mal Berl.  Pap.  I,  17.  20),  ßivsto  (Verf.,  Bzzb.  Beitr.  I,  84,  vgl.  ai. 
jmaU\  letzteres  wie  xive'oj  und  oivso)  mit  festgewordenem  -ve-. 

aiV£o>  (äolisch  aivYifjii)  (dvai'vo|jLai  ?)  ist  unklar,  ebenso  xovvso) 
bei  Aeschylos. 

2)  Verba  auf  -dvto. 

Benfey  Kurze  Sanskritgrammatik  83.  L.  Meyer  Gotische 
Sprache  208.  Verf.  Nasal.  Präsensstämme  55  fr.  J.  Schmidt 
Vocalismus  I,  32.  Osthoff  Perfect  404 ff.  Indg.  Forsch.  Anz. 
I,  8 2 ff.  Pedbrsen  Idg.  Forsch.  II,  288  ff.  Thurneysen  Idg. 
Forsch.  IV,  78.  Schulze  Quaestiones  epicae  122.  Brugmann 
Grundriss  II,  986  ff. 

504.  Diese  so  viel  besprochenen  Verba  sind  noch  immer 
nicht  endgiltig  erklärt.  Am  wahrscheinlichsten  ist,  dass  wir  in 
-avo-  ein  präsensstammbildendes  Element  haben,  welches,  wie 
andere,  nominalen  Ursprungs  ist.  Wir  treffen  dasselbe  oder  nahe 
verwandte  Suffixe  auch  anderweitig  in  derselben  Funktion: 
ved.  ismmt  von  is  'er  setze  in  Bewegung",  av.  pemnaiti  'er 
kämpft'  zu  pesana  'Kampf,  die  Incohativa  des  Germanischen 
wie  goi.  ga-vaknan  'erwachen',  wo  vor  n  ein  Vocal  synkopiert 
ist,  die  litauischen  V6rba  auf -eww;  besonders  im  Armenischen 
war  -ano-  verbreitetes  Präsenssuffix,  Wanem  'verlasse',  Wz.  leiq, 
lizanem^  'lecke'  Wz.  leigh^  tesanem  'sehe'  Wz.  derTi  u.  s.  w! 
Griechisch  -avo-  ai.  -a7ia-^  lit.  -ina-,  arm.  -ano-  lassen  sich  alle 
auf  -^?io-,  eine  tiefstufige  Nebenform  von  -eno-,  -o7io-,  zurück- 
führen. Häufig  sind  diese  Bildungen  mit  -io-  erweitert:  ai. 
üanyäti=  griechisch  i'ai'vto,  dAioOai'vo)  neben  ÖXio&dv«),  auai'vw 
ht.  saüsinu,  Tspoai'vü)  got.  gapaursna.  Der  Zusammenhang  mit 
Nominalbildungen  ist  im  Griechischen  noch  ersichtlich  z.  B. 
in  öAto&dvo) :  öXt'oÖavo?  'schlaff';  ör^ydtvo)  :  OvjYavov;  fjtsAavo)  [xs- 
Aaivü) :  fxsXav-;  cpaoydvsrat  'wird  getötet'  Hes. :  cpdayavov;  Aeu- 
xai'viü :  ai.  röcands  'leuchtend'.  Überwiegend  ist  die  Präsens- 
form  auf  -dvw  zur  Erweiterung  anderer  Präsensbildungen  be- 
nutzt worden.  Es  heben  sich  hier  zwei  Hauptformationen  von 
einander  ab: 

505.  1)  Verba  auf -dvo)  mit  nasalierter  Wurzelsilbe. 
Dieses  sind  Weiterbildungen  der  im  Griechischen  bis  auf 
unsichere  Spuren  (ocpi'yYw  paM->  c^-^^^co  u.  a.  Brugmann  Grund- 
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riss  II,  998)  untergegangenen  Präsensbildung  mit  infigiertem 
Nasal,  wie  ai.  limpäti  vindäti  von  leip  veid\  lat.  linquo  rumpo 
Jungo^  germ.  standa,  lit.  lim.pü  rimkü  u.  s.  w.  An  ursprüngliche 
Typen  haben  sich  Neubildungen  angelehnt. 

Homerisch  sind  cxvBavo)  Wz.  a/ä8,  XavfVavoj  Wz.  Xä&,  Xa-j- 
;(avto  Wz.  Xe^/  [likoija.],  j^avoavto  Wz.  ^^evo-  (j^siaofxai),  iruvöa- 
vojjiat,  Wz.  Treuö  (lit.  bundü),  xuyihui  Wz.  xeo/-  Von  ihnen  ist 
Xa^j^ava)  /av8av«)  vielleicht  erst  aus  Aor.  eXa^ov  l^aSov  nach 
dem"  Verhältniss  von  eXa{>ov  zu  XavOavo)  gebildet.  Nachhome- 
risch epu^^avu)  Wz.  s-psuy  (epsuYeaöai),  »ty/avoj  Wz.  Osiy  (lt. 
^w^o),  Xap-ßavu)  Wz.  lag  (§  193),  XijiTravio  (uTroXtfx-aveiv  CIA.  II, 
610,  12.  4.  Jhdt.;  xaTa-Xtp-iravoj  Flinders  Petrie  Papyri  p.  43, 
9;  Ath.  Mitt.  XVI,  271,  29)  Wz.  Xeiu  (lat.  linquo  apreuss.  po- 
Unka),  [i-avöavo)  Wz.  [xsvö  ({isv^^rjprj  •  cppovri?  Hes.),  cpuYYavw  Wz. 
cpsuy  (vgl.  lesbisch  irecpuYYUiv  Alk.  147  vom  Praesens 
xXaYyavcü  (lat.  clango)^  sx-cpXuvSavw.  Analogiebildungen  sind 
vermuthlich  die  ganz  spät  und  selten  bezeugten  7pu[XT:aveiv 
YpUTToüo&ai.  oüYxdciJLTtTeiv  Hes.,  oa^xavio  Et.  M.  245,  28.  450,  14 
zu  ISaxov  (nach  Xavdavo):  eXaOov);  ev-xpay^avoj  Suid.,  Xu^^avo^xat 
'schluchze"  Hes.;  navöavu)  scheint  Apollonios  gekannt  zu  haben, 
vgl.  Herodian  II,  545,  28;  xuv^yavEr  xpuTtxsi  Hes.  Nach  diesen 
Verben  hat  auch  Ttip-uXavoi  (Hom.)  zu  TtiTrXrjfj-i  seinen  ersten 
Nasal  bekommen,  den  es  dann  wieder  auf  7n'[i.uX7][i.i  übertragen 
hat  (§  490).i) 

506.  b)  Verba  auf  -avu)  ohne  Nasal  in  der  Wurzelsilbe. 

Homerisch  sind  xsuöavio  von  xsuflo),  XrjOavw  von  X-rjOo), 
io)(av(j)  von  lo^to,  tCavcu  von  f  Cco,  epöxavco  von  Ipüxw,  aTcs^iJ^avo- 
}i,ai  von  £)(Oo[jiai.,  dXuaxdcvo)  von  dXuoxo),  äCavstat  Hymnus  auf 
Aphrodite  270  von  aCw,  äfi-apTotvoj  von  fj[j.apTov,  oiSavto  (vgl.  oiSaw) 
und  xüSdvo)  ohne  einfaches  Vorbild.  Auch  7]X8av£v  a  70  tu  368 
scheint  Imperfect  von  dXSdvoj  aus  d'XSoji-at.  Kachhomerisch  sind 
aiaf}ävo^ai  dXcpdvw  au^dvoj  (von  au|«))  ßXaa:dv(o  (vgl.  sßXaoTov) 
oapÖdvo)  lOTavu)  (von  TaTT|[xi)  6Xia{}dv(u  6cpXiaxxvo>,  ganz  spät  und 
selten  bezeugt  ocpXdvstv  öcpXioxdvsiv  Hes.  zu  wcpXov  öcpXTjOui), 
%av£V  eIttsv  Hes.  (o.  §  487  A.  2),  »Tj^dvEr  d^uvsi  Hes.  (Conjectur 
bei  Aisch.  Ag.  1535)  von  UrjYU),  ßXoaxdvo)  bei  Kiichenschrift- 
stellern  für  ßXuCw,  ßuCdvu)  Syntipas  120,  15  Eberhard.,  dp-ßXi- 
axdvui  Poll.  III,  49  (von  d^ißXiaxw),  svpqiaxcvsiv  ivpri'ouv  Hes., 


1)  Anders,  aber  unwahrscheinlich  über  np.T:X.av<u  Hoffmann, 
Dial.  I,  108. 
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cpaayaveTar  ^i'cpei  avaipeixai  Hes.,  ßparavsr  paiCst  oltio  vdaou  Hes. 
(zu  lat.  verto?),  äTrrav«)  ""sehe'  N.T.,  Tjj^avw  'Kxoyyzoui  Suid.,  eu- 
8av(o  zweifelhafte  Lesart  bei  Lykophron  1 354.  Kyprisch  8u /avo) 
'gebe'  (CoLL.  60,6  ou/dcvoi),  vgl.  lat.  duint. 

Anm,  1.  (j.£Xa\£t  H  64  hat  man  angezweifelt  und  [xsXdvei  schrei- 
ben wollen.    Es  ist  aber  gegen  die  Bildung  nichts  einzuwenden. 

Anm.  2.  Eine  ganz  besondre  Stellung  nehmen  durch  ihr  lang- 
vocalisches  -wioi  die  beiden  homerischen  Verba  ixavco  und  "/.t^avoj  ein 
Letzteres  ist  offenbar  eine  Weiterbildung  des  reduplicierten  "x.iyf](xt 
xtY)(av(«  hat  man  bei  attischen  Dichtern  hergestellt;  wenn  die  Form 
sicher  ist,  so  beruht  sie  auf  Angleichung  an  die  erste  Classe  der  Verba 
auf  -ava>.  txavw  hat  auch  bei  den  attischen  Tragikern  ä.  Die  Erklä- 
rung des  ä  und  a  scheint  auf  demselben  Wege  wie  die  des  ä  in  oTviu 
cp^avoj  gesucht  werden  zu  müssen,  d.  h.  durch  Zurückführung  auf  -av/oj. 

507.  Weiterbildungen  von  Verben  auf  -avtu  geschehen 
durch  Überführung  in  die  Flexion  der  abgeleiteten  Verba  auf 
-au);  nicht  immer  sind  die  zu  Grunde  liegenden  Verba  auf 
-avco  nachzuweisen,  wahrscheinlich  gar  nicht  einmal  immer 
vorhanden  gewesen.  Homerisch  sind  epOxavocw  loxavatu  Syjxa- 
vaovTTo  0  86  a  III  o>  4 1  0  (vgl.  Osthoff  Perf.  50),  bei  Herodot 
xpauYavao[xat,  bei  Aristophanes  xuxavau)  (Conjectur  Thesm.  852) 
xupxavau),  ganz  spät  ßpotuxavaa^lai  ucpavdco)  eAxavÄaa. 

.  V.  oxo-Classe. 

508.  Der  Präsensstamm  wird  durch  Antritt  des  Elementes 
-axo-  -3X£-  an  die  schwache  Wurzelform  gebildet.  Wurzelfor- 
men von  der  Gestalt  ^vä-,  yvcu-  (§  35),  erscheinen  mit  langem 
Vocal.  Die  Wurzel  ist  vielfach  redupliciert,  regelmässig  mit  t, 
mit  e  nur  in  8£ot'ajxo[j.ai,  xatuaxE-o  und  /e/i'ox(o.  Bei  einer  An- 
zahl von  Verben  erscheint  zwischen  dem  Wurzelauslaut  und 
der  PräsensenduDig  -axw  ein  -i-,  das  in  seinem  Ursprung  noch 
nicht  aufgeklärt  ist.  Mehrfach  ist  -axw  zur  Weiterbildung  aus 
mehrsilbigen  Präsensstämmen,  besonders  solchen  abgeleiteter 
Verba,  benutzt  worden,  ähnlich  wie  -avo).  Im  Arischen  und 
Lateinischen  ist  diese  Classe  der  Präsensbildung  wiederzuer- 
kennen, im  Lituslavischen  und  Germanischen  nur  in  spärlichen 
Resten.  Die  Bedeutung  ist  nur  zum  kleinsten  Theil  incohativ, 
vielfach  aber  causativ.  Curtius  Verbum  12,  289  f.  Über  die 
schwierige  Frage  die  indogermanischen  Erscheinungsformen 
des  Suffixes  -sko-  [sMo-  -sqo-  -skho-  u.  s.  w.)  zu  bestimmen, 
vgl.  ZUBATY,  KZ.  XXXI,  9  ff. 
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1)  Verba  auf  -oxu). 

509.  a)  Vocalisch  auslautende  Wurzeln. 

Homerisch  ßdaxo>  Wz.  ß«),  cpaoxo)  Wz.  cpä.  Nachhomerisch 
BsSioxofAat  "^schrecke'  bei  Aristophanes  Wz.  o/si,  TtiTti'ox«)  "^tränke' 
bei  Hippokrates  (irtvo)),  svoiouaxco  Masse  anziehen^  im  Neuen 
Testament;  dafür  ist  mit  Silben  vertauschung  geschrieben  svou- 
Sioxop-svo?  in  der  delphischen  Inschrift  Coll.  1899,  13. 

b)  Vocalisch  auslautende  Wurzeln  mit  langvocalischer 
Form. 

Homerisch  xata-  und  7rpo-ßXa)oxü>  (£[i.oXov),  öpwoxo)  övrjaxo) 
(dorisch  övdaxw),  epirotisch  -yvcwaxo)  Et.  Orion.  42,  17  =  lat. 
gnösco,  •^i-^'^öiGVM  xixAyjaxo)  [xt[j.V7jax(ja  (bei  Anakreon  frg.  94  [j,vyj- 
oxsxai).  Nachhomerisch  ßtßpu)(3X(jD  Stopäoxu)  i^päaxsiv  dva|xi[jLV-/)- 
oxsiv  Hes.  =  {lpr]axa)'  voä  Hes.  (J.  Schmidt  Voc.  H,  322),  irt- 
Trpäoxo),  pirjoxo[i.£vo)v '  Xeyoixsvtov  Hes.,  tttpouaxw. 

Singular  ist  homerisch  Tti<pauox(o,  bei  Herodot  Stacptooxo), 
vgl.  §  122. 

c)  Wurzeln  auf  Nasale. 

Homerisch  [Sdtaxoj  für  *ßm-oxa)  ai.  gächati,  nachhoraerisch 

d)  Wurzeln  auf  Gutturale. 

Der  auslautende  Guttural  der  Wurzel  ist  vor  -oxo)  ge- 
schwunden (§  284):  homerisch  oi8aaxo>  für  ?i-oax-ax(ü,  vgl.  os- 
otoa)(a,  zu  lat.  doceo  Bartholomae,  Bzzb.  Beitr.  XVH,  121. 
oeoi'axofxaL  8£L8(oxo|xai,  Wz.  Ssix,  ei'oxo)  laxo)  Wz.  /et-/,  TiTuaxop-ai 
"^ziele'  von  tux,  bei  Hesychios  tsxuaxojv  TSTuoxero  (zu  tijxo<;  Schlä- 
gel^); nachhomerisch  >^aoxoj  bei  Aischylos  vgl.  Xax7joo[Jiai  IXa- 
XTjoa,  zu  lat.  loquor\  airo&iSaxsiv  diroTO-i'Xavsi'  und  iv&uoxsf  ev- 
TU^j^dvei,  vgl.  ouvöu^oo-  ouvavTYjow  Hes.  zu  TUY^^dtvco  Wz.  i^uj^-, 
got.  dugan.  In  homerisch  [i-iayo)  aus  *[xtx-axu)ist  das  x  von  -oxo) 
durch  Einfluss  von  ]j,tyvü[xi  Iji-i'yiQV  zu  y  gevorden.  Osthoff, 
MU.  IV,  34.  Danach  Suayw  aTroSuto  Hes.  idaxeiv  •  dysiv  Hes. 
schwerlich  von  d'Y-to  mit  Reduplication. 

e)  Wurzeln  auf  {>. 

Homerisch  Trdoj((ü  aus  -rrwö-axo)  Wz.  uevi,  elisch  Tidaxtü  lA. 
112  vgl.  §  269.  Eine  Analogiebildung  nadi  den  übrigen  auf 
-0X0)  ist  xXa)ox(üV  ItiixXwöcüv  Hes. 

2)  Secundäre  Bildungen  auf  -p/od. 
510.  a)  Von  Verben  auf  -dw. 
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Homerisch  yr^pacx«)  von  yr^paw,  TjXaoxw  von  dAao[xai,  ikd- 
oxofxat  von  tXdoaai;  nachhomerisch  ^evetdaxo)  von  Ysvsidcu,  '^ßd- 
ox(o  von  7jßd(D,  ganz  spät  TTwidoxsTat  von  TTtotdoiüLat,  oeÄdaxwv 
Xdfiuwv  von  osAdo)  bei  Nikandros,  TpcDTraoxsoOo)  •  [xs-aßaUso&a) 
Hes.  von  TptoTidcu,  ddoxsf  ßXdiTTst  Hes.  von  ddcu. 

b)  Von  Verben  auf  -im  die  ganz  späten  TsXsaxoj  und  xo- 
psoxo).  Ahnlich  dsoxovto  •  dvsTrauovro  Hes.  und  dsaxto  bei  Hero- 
dian  I,  436  vgl.  homerisch  dsoa,  und  /Xotosaxouoaf  yaoTpiCou- 
oat  'sich  mästend'  vgl.  j^Xotodw.  Das  einzige  ältere  Verbum  auf 
-£ox(i>,  dpeoxo),  seit  Herodot,  hat  keine  Form  auf  -sco  neben 
sich  und  ist  direkt  von  der  Basis  dpe-  gebildet.  Eine  Analogie- 
bildung zu  einem  Verbum  auf -u)  ist  Ti£axd[j.£vo<;  CI.  3538,  12. 

c)  Von  einem  Verbum  auf  -6(x>  nur  dva-ßitt»axo{xat  bei 
Piaton. 

d)  Von  Stämmen  auf  -u-  fis&uaxaj  von  jj,£&ua>,  yavuoxofxat 
zu  ydvufxat  und  TspuoxsTaf  voaeT.  cp&i'vsi  Hes.  vgl.  Tspuvo)  und 
Tspu*  doÖevec.  Astctov.  Hes. 

Ob  das  homerische  dXuoxo)  hieher  gehört  (zu  e^aXuovtec), 
ist  zweifelhaft,  denn  Homer  hat  auch  dXu^u)  r^Xu^a,  also  kann 
dXuaxw  für  dXux-oxto  stehen,  vgl.  o.  §  509  d). 

e)  Von  einer  Basis  auf  -yj  homerisch  dXSrjoxo). 

3)  Verba  auf  -loxo). 

511.  Homerisch  sind  dTC-acp-i'ox«)  dp-ap-ioxo)  sru-aup-ioxo- 
[xat  (bei  Theognis  1 1 1  auch  das  Activ)  und  sup-iaxw,  die  beiden 
letzten  von  ganz  dunkler  Abstammung.  Die  älteren  nachho- 
merischen Bildungen  sind  dX-i'axo{j.at  d[i.ßXax-tax(ü  dvdXi'oxco 
YSYtüVi'oxo)  oTspi'axw  dfxßXi'oxoj,  ganz  spät  ex-yaixiaxw  ö<pXi'ox(u  t£- 
XiavM,  letzteres  bei  Hesychios,  in  der  Septuagiuta,  auf  der  In- 
schrift von  Rosette  (Letronne  Inscriptions  d'Egypte  I  no.  25,  32) 
und  auf  der  kretischen  Inschrift  bei  Comparetti,  Mus.  ital.  I, 
2,  Z.  23.  dX&i'gxm  ]^ei  H.ippokrates  ist  nicht  ganz  sicher.  Auch 
an  vocalisch  auslautende  Wurzeln  ist  dies  -i'oxw  durch  weiter- 
gehende  Analogie  aingetreten,  schon  bei  Herodot  III,  1 1 7  j^pyji- 
oxofxat  und  II,  93  xoiox£aOai,  xo'foxo)  bei  Hippokrates,  pui'axofxat 
=  pso)  aus  Heliodor  und  Eustathios  nachgewiesen,  aber  auch 
Archil.frg.  142  Bergk  vielleicht  anzuerkennen.  Aber  auch  das 
wohlbezeugte  i  von  övy]oaxoj  {jLifAVTjiaxo)  öpwtoxw,  äolisch  övaiWo 
[xtpai'axoj  (Usener,  JfPhil.  1865  S.  245  ff.)  reiht  diese  Bildun- 
gen denen  auf  -loxto  an,  wohl  aU  spätere  Analogiebildungen 
nach  denselben. 


592 


II.  Flexionslehre. 


[§  512.  513 


Die  iterativen  Praeterita. 

512.  A.  Stolpe  Iterativorum  graecorum  vis  ac  natura  usu 
Homeri  atque  Herodoti  deraonstratur,  Breslau  1849. 

Die  iterativen  Präterita,  nur  auf  den  ionischen  Dialekt 
beschränkt,  bei  Homer  (nach  Curtius  130)  und  Herodot  in 
sehr  ausgedehnter  Verwendung,  in  späterer  Dichtersprache 
nur  nachahmende  Verbrämungen  und  erst  bei  den  homerisie- 
renden  Epikern  der  späteren  Zeit  wieder  vielfach  gebraucht, 
sind  mit  den  Präsensstämmen  auf  -axo-  aus  einer  Wurzel  her- 
vorgewachsen, haben  sich  aber  oifenbar  frühzeitig  zu  indivi- 
duellem Leben  entfaltet.  Das  Augment  ist  ihnen,  bis  auf  we- 
nige Ausnahmen  bei  Homer,  selbst  in  der  das  syllabische 
Augment  sonst  festhaltenden  Sprache  Herodots  fremd. 

Sie  werden  gebildet: 

1)  aus  Präsensstämmen  aller  Art,  bei  unthematischen 
Verben  von  der  schwächeren  Form  derselben:  cpaoxe  lotacxs 
p-rjYvuoxs,  bei  thematischen  von  der  Form  mit  Themavocal  -e- : 
£)(£axei;  cpeuyeoxev  xXsTcxeaxs  irtveaxs  ßooxsaxovxo  xTSi'vEaxs  Ipt'Ceoxov 
fj-tvu^lsoxov  öXsxeoxsv  apiaxeusaxE.  Die  sogenannten  Verba  con- 
tracta  zeigen  theils  keine  Veränderung:  xaXssaxs  cpiXssoxs, 
theils  in  unsern  Texten  Assimilation  des  thematischen  e:  70a- 
aaxs  irepaaaxs.  Formen  wie  wöeoxs  xaXsoxero  sl'aoxov  piTrtaaxov 
xpuTTtaaxs  baaxexo  sind  Analogiebildungen  theils  nach  apsaxto 
xopeoxoj,  theils  nach  dem  Verhältniss  von  piTixaCw  zu  ^eveiaCu) : 
Ysvsiaoxto.'') 

2)  aus  einfachen  Aoristen,  sowohl  unthematischen  wie 
odoxov  oTOtaxsv  Siiaxs,  als  thematischen  wie  sl'ireoxe  losoxs  cpti- 
■ysaxE : 

3)  aus  sigmatischen  Aoristen,  z.  B.  auSYjaaaxs  eXaaaaxs 
ouTYjoaaxs  spTjxuaaoxs.  Hieher  gehören  auch  die  angeblichen 
Präsentia  xXaüoaaxo)  i>a<|iaox(i>  bei  Eust.  Horn.  200,  5. 

4)  aus  dem  Stamm  des  Passivaorists  nur  cpavsaxe. 

VI.  Jod-Classe. 

513.  Diese  in  allen  indogermanischen  Sprachen  sehr  ver- 
breitete Art  der  Präsensstammbildung  fügt  an  die  Wurzel  das 

1)  Im  Hymnus  auf  den  pythischen  ApoUon  225  schreibt  Baumeister 
ävaoaeiaaxs  wegen  des  folgenden  Imperfects  zisaoae;  die  Handschriften 
haben  auch  ävaaoEioaoxE. 
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Element  -10-  -ts-  an.  Dieses  hat  sich  nach  u  so  wie  da,  wo  es 
nach  Ausfall  von  /  und  o  an  Vocale  sich  fügt,  mit  denselben 
zu  einem  i-Diphthongen  verbunden;  nach  p,  X  uud  v  hat  es 
sich  demselben  assimiliert,  nach  -av-  und  -sv-  und  nach  -ap- 
ist  es  durch  Epenthese  in  die  Wurzelsilbe  getreten,  vorher- 
gehende Verschlusslaute  hat  es  verschiedenartig  modificiert. 
Siehe  die  Lautlehre.  Die  Wurzelform  ist  im  Griechischen  die 
schwache  oder  die  starke;  es  ist  nicht  ausgemacht,  in  wie  weit 
letztere  in  dieser  Classe  ursprünglich  berechtigt  ist  (vgl.  z.  B. 
Hartmann  Aor.  sec.  2 1  A.  4).  Auch  mit  dieser  Präsensbildung 
ist  mitunter  in,  wie  es  scheint,  nicht  ursprünglicher  Weise 
Reduplication  verbunden.  Vgl.  im  allgemeinen  auch  Fkoehde, 
Ezzb.  Beitr.  VI,  178 ff. 

514.  1)  Wurzeln  auf  Vocale: 
Für  cpuu)  (ö  Aristophanes)  ist  äolisch  cpui'u)  überliefert; 
ebenso  für  Ouoo  (bei  Homer  u)  öui'ojai  Hymnus  auf  Hermi  s  560, 
l&uisv  Apoll.  Rhod.  HI,  755.  Ebenso  wohl  Xuo)  (5  bei  Homer, 
ö  attisch,  vgl.  Wackernagel,  KZ.  XXX,  308)  und  hooi  (ü  bei 
Homer,  ö  attisch;  lat.  imbuo).  Aolisch  wird  dÄoi'fu  im  Et.  M. 
254,  16  genannt;  aÄui'cuv  steht  auch  in  einem  ägyptischen  Fa- 
pyrusfragment  eines  Epikers  Wessely,  Wien.  Stud.  VH,  78 
und  bei  Herodian  wird  dXoi'to  neben  [x£f)ui'u>  (6ttui'<ü)  ohne  Dia- 
lektangabe aufgeführt  (I,  456,  22,  H,  783,  20).  xaaouto,  attisch 
xatTutü  'schustere',  vgl.  got.  siuj'a  "^nähe^.  tttöu)  'speie^  aus  *spiü- 
jö.  Von  Wurzeln  auf  -st  tfo)  =  ti-jö ;  arkadisch  diruTstsTO)  und 
das  homerische  vielleicht  für  tIcd  zu  lesende  tsiw  hat  sein  st  von 
Tei'aw,  £T£taa,  für  das  zu  erwartende  *t£cü.  Ebenso  a>&to),  zu 
schreiben  cp&£i'o).  Lautgesetzlich  ist  o£o>  "^binde'  aus  *o£-jw,  zu 
de-^  vgl.  ai.  dyäti.  halta  für  *8do),  ai.  däyate,  nach  dem  schon 
in  früher  Zeit  aus  *oa-i'(o  abstrahierten  8at-  in  Sattpot;  8ai'oa> 
oai'vu[jii.  Ahnlich  wohl  dyaioixat  /C£pa(a>  zu  dya-,  x£pa-.  Lang- 
vocalige  Wurzeln  in  Co>  aus  Cvj-jw,  vgl.  C^di;  XP^  aus  */prj-ja», 
Part.  xprjtDV  &  79;  dorisch  aus  /Xifj-jw,  A(p  A^t£;  *opä-j(« 

opÄ  8pav;  Xaa&at  '^beschimpfen''  Hes.,  vgl.  lit.  löju  'belle';  C«)(o 
von  Coi-  neben  Cifj-;  kretisch  in  Gortyn  Bioot  SwwvTt.  Auch  xvcü 
xv^,  <];a)  ^-Q  aus  xvrpjo)  ^f\-](o.  Mit  schwacher  Wurzelform  xvai'oj 
diatu)  Aaioj.  Lesbisch  cpaTjjit  setzt  *cpaitt)  voraus,  vgl.  asl.  haj'ati 
'erzählen'. 

Anm.  Die  Länge  in  Xuio  erklärt  sich  aus  der  starken  Form  lü-, 
anord.  lyja  'zerstören',  Xucu  ist  =  lü-w  mit  schwacher  Stammform:  denn 
i  schwand  ausser  im  Äolischen.  So  wohl  auch  9u(u  ai.  dhüydte, 
wpüco  und  (bpucü  vgl.  lat.  rümor,  aber  ai.  ruvuti. 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  3g 
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II.  Flexionslehre. 


[§  515.  516.  517 


515.  2)  Wurzeln  auf 

Homerisch  -^am  Wz.  yä/,  oai'to  Wz.  Mf,  xam  Wz.  v.r^f 
§  38,  vlaloi  Wz.  xläf,  vai'w  i  222  Wz.  vd/.  Vgl.  o.  §  46.  Man 
stellt  hieher  auch  die  homerischen  ilsi'co  irXsiw  ttvsiVo  xsuo,  zu 
denen  aus  Hesiod  frg.  237  Göttling  psuo  kommt,  für  Oeto 
u.  s.  w. ,  indem  man  sie  aus  ile/ico  erklärt,  vgl.  lit.  pidi/ju  asl. 
pljujq  aus  *plevu)A)  Ssiw  für  Sso)  in  inschriftlichen  Schreibun- 
gen ist  orthographische  Variante  für  osod  (§  149):  Sst'ojvTai  CIA. 
II,  119,  14.  CI.  2374  d  (Faros),  eostTj&Yj  auf  einer  lokrischen 
Inschrift 'A[>7]v.  I,  489;  das  Participium  oeTv  (Usener,  JfPhil. 
1872  S.  741  ff.)  ist  zu  Ssov  nach  dem  Verhältnisse  von  uAsTv  zu 
ttXeov  gebildet  worden. 

516.  3)  Wurzeln  auf  a: 

Homerisch  >.i-Xai'o]j.ai  [lascivus]  fiai'ofxaL  (vgl.  [xaotsuo))  vatw 
(ai.  näsate)\  xei'w  'spalte'  aus  xsoio)  vgl.  ai.  gäsati  'schneidet', 
fas^ra- 'Messer';  Tpsiw  bei  Timon  Phlias.  frg.  9  undOppian  für 
tpso)  ist  nur  Nachahmung  von  ösiw  u,  s.  w.  (s.  o.),  ebenso  Ceiovra 
Kallim.  Diana  60,  Csi'ooaav  acppiCoooav  Hes. 

Anm.  Gegenüber  dieser  Behandlung  von  -ai- nach  Vocalen  ist  die 
Annahme,  dass  in  einigen  Fällen  daraus  -sa-  werde,  von  vornherein  sehr 
bedenklich,  vgl.  §  268;  über  viaaop-ai  s.  o.  §  500;  TiTiaacw  (ai.  pinäsmi  lt. 
pinso)  versucht  Osthoff  Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  339  aus 
*7rTWC5t,(u  zu  erklären;  für  d'/j&eoaov  K  493  ist  gewiss  ä7]9£a-/.ov  zu  lesen 
(Leskien,  Gurt.  Stud.  II,  82),  so  dass  äY]5)£aov  ä-rj&saaouaa  bei  Apoll.  Rhod.  I, 
1171.  IV,  38,  ty.'fj!}£aaovT£;  bei  Nik.  Alex.  378  nur  Nachahmungen  der 
bereits  verdorbenen  homerischen  Form  sind.  Ao.  i}£aadp.£voc  Hesiod 
frg.  9.  Archil.  frg.  11  zu  Öeaosaöat  9£ac6jj.e-;oi;  (Hesych.)  und  dies  =  i)£i)kj- 
[i.ai,  zu  iran.  jad-  'bitten  (av.  jaihyp.iti^  apers.  jadiyämiy  aus  indoger- 
manischem ghedh-, 

517.  4)  Wurzeln  auf  p: 

Homerisch  aipto  (Brugmann,  KZ.  XXVII,  196)  doTraipw 
axai'pw  yo.i^(M  xapxai'pw  |j,ap!JLai'pu)  —  sTp«)  sage  sl'pofxai  frage 
xei'po)  (lesbisch  xsppo))  [ji£i'po[i.at.  irsipw  tetpw  cp&ei'poi  (lesbisch 
cpösppto  arkadisch  cp&Yjpo)  Coll.  1222,  18)  aYsipto  aetpo)  (lesbisch 
deppo))  SYEip«)  —  xupü)  [jLupojxat  cpupw  ooupo[jLai.  (bei  Tragikern 
■  6öpo[xai)  [j.opp,upa)  TTopcpup«).  Nachhomerisch  aai'pto  ^{^ai'paj 'zucke' 
YapYai'pto  —  osi'pto  (lesbisch  oeppw)  £tp(o  'reihe  OTtei'poj  —  ^üpofi-ai 
irtöpojjLai  aupo).    Die  auf  -ai'pu)  repräsentieren  den  ältesten  Ty- 


1)  W.  Schülze's  Quaest.  ep.  276  ff.  Ausführungen  sind  nicht  über- 
zeugend. 
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pus ;  das  Dorische  hatte  nach  Gramraatikerangaben  denselben 
in  noch  ausgedehnterer  Weise  bewahrt:  cpöai'p«)  Aheens  II,  186. 
xapxai'pto  [j-apjxai'pto  fjLop|j,up(o  iropcpöpoj  yapyai'po)  sind  redupliciert. 

518.  5)  Wurzeln  auf  X: 

Homerisch  aXXo[i,ai.  (nur  Hymnus  auf  Demeter  175)  ßdAXo» 
TraXXü),  redupliciert  laXXto  (aus  otoaXtw  zu  aXXo|j,ai)  —  tiiXXto 
axiXXoi  xiXXoi  —  xlXXm  osvoi'XXo).  haihäXXia  und  aidXXo)  sind  de- 
nominativ.  Nachhomerisch  ßSaXXoo  {^aXXto  axdcXXcD  ocpaXXoo  ^jjotX- 
X(o  SaXXei'  xa/oup^sT  Hes.  —  äxeXXu)  axsXXto  ßSsXXoiv  tpsfAtov  yj 
ßSeojv  —  fj,uXXoj  oxüXXco  xotxüXX«)  [xoi[xuXXo)  (ßSuXXw  Hes.).  Deno- 
minativ ist  TzaiTzdXXevr  asi'siv  Hes.  Den  ältesten  Typus  bieten 
die  auf  -aXXoj :  ßaXXoj  =  ß/tto  vgl.  o.  §  14. 

519.  6)  Wurzeln  auf  v: 

Homerisch  ßai'voj  opai'vo>  xpai'vw  [jtai'vojjiai  ^ai'vo)  oai'vo)  (pai'vo) 
(über  pai'vu)  vgl.  Osthoff  Perf.  458),  redupliciert  ßajxßai'vo) 
7ra[jLcpai'v(w  Tcairtaivo)  Titaivoi  (dvai'vo[j.at  ist  unklar)  —  Ysivofxai 
(?  Bekker  giebt  durchweg  7qvo[i.ai)i)|Ö£i'va)  xtsi'vto  otsi'vw  (äol. 
TEvvto  Hes.)  Tsivo)  —  xXivo)  (lesbisch  xXi'vvo))  xptv«)  (lesbisch  e-irs- 
xpi'vvsTo  Göll.  214,  28)  atvoji-ai  —  irXuvo).  Nachhomerisch  xai'vto 
5(a(vu)  )^pai'voj  xsTpaivo),  lesbisch  xtaivu)  Tcapd  'AXxai'u)  (frg.  140) 
Meister  I,  181.  Zum  Theil  liegen  hier  Weiterbildungen  von 
Präsensstämmen  vor,  die  mit  Nasalsuffix  geformt  sind,  vgl. 
§  502.  504.  Den  ältesten  Typus  bieten  die  Verba  auf  -ai'vw. 
Ihre  Zahl  ist  durch  die  Denominativa  auf  -ai'v«)  sehr  vermehrt 
worden. 

520.  7)  Wurzeln  auf  Gutturale: 

Homerisch  ev-i'aa«)  7rXtaao[xai  '^schreite^  cppi'ooo)  osioi'aoojxai 
schrecke  di'cjato  attisch  ^.ttw  aus  /at-/ix-jo>,  vgl,  ai.  vfemjyäte 
fährt  auf  etwas  los^,  vuaao)  htüooü)  dfxuoom  dcpuoaoj  6puoaa)  oaao- 
[xai  Tiaicpaaaoi  dpdooco  Tteaoto  hXt^ogo)  TrpYjoa«)  (attisch  irpdaoo)) 
Tttwaaoj  pyjao«)  Xeuaooj  —  dCo[xat  ßpi'Cw  vi'Cf«  ai'Co)  rpi'C«)  eXsXi'C«) 
TpuCtü  [i.6C«>ßdCw  xXdC«>  XdCofiai  irXocCo)  ocpdCoj  oxdCo)  peCto^)  *<puCa> 
in  TTscpuCc^Tcc  =  lat.  fugio.  Nachhomerisch  irpo-ioaofjLai  [xuaato 
Troicpuaoco  opdaam  {}pd(30(o  fjidaoü)  adtTo)  acpdtToi  xdoao)  cppdaow 


1)  Anders  urtheilt  über  die  Formen  mit  '{ti-^-  Schulze  Quaest.  ep. 
182  ff.,  nach  dem  sie  metrische  Verlängerungen  von  Aoristformen  mit 
Y^v-  darstellen;  ich  bin  nicht  überzeugt. 

2)  psCtu  aus  /p£Y-itt),  spooj  aus  ftr^zdm  =  /epCoj  =  ft^^^ii»,  beide 
zu  /epYOv.    OsTHOFF  Zur  Gesch.  d.  Perf.  596  Anm. 
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II.  Flexionslehre. 


[§  521.  522 


(cpap^ai  CIA.  I,  319,  20  Siacpap^avTi  CIA.  IV,  p.  75)  ßYjoao) 
TTTTjaao)  —  xp(C«)  >^i^<i>  oTTiCoJ  oTiCo)  ßuC«)  YpuC«>  AuCt«  o(puC«>  xpaCo) 
otaCo)  XaXaCü)  xXw'Cto  xpwCw  cpwC«).  Ganz  spät  oder  vereinzelt 
belegt,  meist  nur  aus  Grammatikern  und  Lexikographen,  sind 
xat-aaauj  (ayvüfit)  7rY]oou)  (TT7]YVü[ii,)  prjaao)  (prjYVöfit)  ßpuiiu)  (ßpuxto) 
Tuoost,-  ixsTsusi  Hes.  cppuaao)  (cppuyo))  puCw  "'belle''  ßaßaCtu  ßtßaCu) 
'rufe'  yoYYuCw.  Vgl.  hiezu  Osthoff  Perf.  296. 

521.  8)  Wurzeln  auf  Dentale: 

Homerisch  Xiaaojjtai  itaaoo)  —  ßXuC«)  xXuCo>  axuCo[iat  i|XTia- 
Co|i.at  cppaC«)  yaCofi.at  7racpXaC«J  ao-aCofxai,  eCojiai.  Nachhome- 
risch aTTO[j.aL  Vebe'  ßpaaaw  —  xvi'Cw  xtiCio  o^iCo)  o^aC«)  xa^x^Cw 
j^sCtu  oCo^.  Vereinzelt  und  spät  Traaaojj-ai  •  £a{}i'(y  Hes.  ßuCw  xpiS- 
8£[j.ev  YsXav  (o.  §  283)  cpXiiCw  (dies  nach  Fehrnborg  Verba  in 
-uo  p.  33  zu  lat.  fluo). 

Anm.  1.  "Verba  auf  -aatu  und  -^w,  deren  "Wurzelauslaut  vorläufig 
noch  nicht  festzustellen  ist.  Mehr  als  anderswo  hat  sich  hier  die  Ana- 
logie angesetzt.  Vgl.  Mucke  Cons.  gem.  I  17.  Osthoff  Perf.  297. 
Homerisch  v.vtoaa(u  at,w.  Nachhomerisch  u7ro5pT)oa(u  vdoaw  ßp6C(u  [j-üCto 
((i.UY!J.6c)  TroTtiT'jCuj  Tov9(o)p6Cw  "/.ix^aCuj  ttitittiCu)  7.ay\dC,w  {v.eyX'i.ha).  Spät 
und  vereinzelt  Xusoetar  [xctlvexat  Hes.  cpXuaoef  IpuYYa^ei  Hes.  (I^uttei- 
TtTuet  Hes.  XiCw  Tta'iCiu  Hes.  ptCetv  TpwYetv.  -/a'ietv  Hes.  Tixifw  'zwitschere' 
ox6C(«  'knurre'  ßwß'jCsiv  aaXutCeiv  Hes.  ßpaCw  'brumme'  ^XaC«)  paC«  'belle' 
dppaCo)  äpptCo)  'knurre'  xav.xdCw  'gackre'. 

Anm.  2.  Auch  daSiw  'esse',  schon  homerisch  neben  sa&iu,  scheint 
dieser  Classe  anzugehören.  Ebenso  stellt  man  hieher  ioiw,  attisch  totw 
'schwitze'  =  ai.  svidyati;  das  -i-  durchdringt  die  ganze  Tempusbildung 
(Futur  fotatD  u.  s.  w.).  Man  nimmt  hier  Spaltung  des  t  in  ii  an,  vgl. 
§  217. 

522.  Der  Jod-Classe  gehört  auch  die  ganze  grosse  Menge 
der  abgeleiteten  Verba  an,  deren  genaue  Besprechung 
aber  in  eine  Darstellung  der  Wortbildungslehre  gehört.  Hier 
seien  nur  die  Hauptkategorieen  aufgeführt. 

Vgl.  V.  D.  Pfordten  Zur  Geschichte  der  griechischen  De- 
nominativa.  Leipzig  1886.  — Johansson  De  derivatis  verbis 
contractis linguae  graecae  quaestiones.  Upsala  1886.  —  Mekler 
Beiträge  zur  Bildung  des  griech.  Verbums.  Dorpat  1887,  S.  5 
— 42.  —  SÜTTERLiN  Zur  Geschichte  der  Verba  denominativa 
im  Altgriechischen.  I.  Strassburg  1891.  —  Brugmann  Grund- 
riss  II,  11 04  ff. 

a)  Verba  auf  -acD  -io)  -do).  Das  t  zwischen  den  beiden  Vo- 
cälen  ist  geschwunden.  Die  auf  -ao)  sind  aus  ä-Stämmen,  die 
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auf  -£oj  aus  o-Stämmen  zunächst  hervorgegangen,  und  zwar 
letztere  aus  dem  Stamme  auf -£-  (cpiAs-  neben  cptAo-);  nach  -im 
ist  das  -doi  der  Denominativa  von  ä-Stämmen  frühzeitig  zu 
-am  verkürzt  worden,  vgl.  §  51,  wo  auch  über  das  Eindringen 
der  langen  Vocale  ins  Präsens  aus  den  andern  Zeiten  gehandelt 
ist.  Vgl.  ai.  manayäti  "^ist  anhänglich^  von  manä^  devayäti  '^er 
verehrt  die  Götter'  von  deväs.  Die  Verba  auf-dco  scheinen  eine 
jüngere  Schicht  von  Bildungen  zu  sein.  Durch  Einflüsse  der 
Analogie  haben  mehrfache  Vermischungen  der  drei  Classen 
stattgefunden.  So  erklären  sich  die  dorischen  (besonders  rho- 
dischen  und  kretischen),  nordgriechischen,  elischen  und  ho- 
merischen Formen  mit  -s-  von  -ä- Verben,  meistens  vor  o  und 
m:  homerisch  jisvoivsov  oja^xAsov  Trorsoviat  rjVtsov;  rhodisch  ti- 
[j.ouvT£<;  Inscr.  Ins.  I,  155  d  10,  dazu  in  Agrigent  rifisTv  Inscr. 
Italiae  952,  16;  kretisch  auf  der  grossen  gortynischen  Inschrift 
Tjßi'ajv  [j.oixi'o)V  £7rapid[x£vov ,  auf  späteren  £p£uv£0VT£?  £p£uvi'ovT£(; 
6p[j.t,o{x£Vou ;  delphisch  eirtnfjLiwv  ouAioi,  phokisch  £TriT£i[i.£ovT£? 
axav£Tv  (Coll.  1531,  4),  ätolisch  vi,x£dvTotc,  messenisch  (Anda- 
nia)  8aTTavou[x£va;  elisch  h-q'^ioi  Coll.  1158,  3;  zu  den  Formen 
mit  -£i-  noch  ipmTzX  auf  den  Inschriften  (dorisch)  aus  Dodona 
Coll.  1586,  1.  1587,  2;  £vi'x£t  einigemal  Inscr.  Ins.  I,  127 
Rhodos.  Mit  Unrecht  will  Schmidt  Pluralbildungen  326  ff. 
hier  einen  lautlichen  Wandel  von  -ao-  zu  -£o-  sehen.  Die 
Causativa  wie  cpoßfio)  6yjm  tpo-iria)  <pop£a>  (Brugmann  Grundriss 
II,  1158)  sind  ursprünglich  von  den  Denominativen  geschieden 
gewesen  (vgl.  ai.  Causativ  -äyati,  Denominativ  -ayäti\  sind  aber 
im  Griechischen  mit  denselben  zusammengefallen  (vgl.  auch 
Meister  I,  180).  Über  die  sogenannte  äolische  Flexion  der 
Verba  contracta  vgl.  o.  §  444. 

b)  Verba  auf  -z[m  -im  von  £o-Stämmen,  bei  Homer  a?8£'o- 
[xai  (aiO£a-  zu  aiStoc)  dxEi'ojxai  v£i/£i'(ü  oivoßap£ta)  ttev^eiü)  t£X£((oi); 
ausserdem  [xa)^£i'o[jLai  und  6xv£i'a),  bei  Hesiod  6[j,v£i'(o  oix£tw, 
spätere  Dichter  haben  in  noch  ausgedehnterer  Weise  Analogie- 
schöpfungen danach,  z.  B.  dTr£iA£(to  Musaeos  122.  131.  Hieher 
/prj£0[xai  Coll.  3052,  7  (;(pTj£i'oi}(w)  in  Kalchadon,  boiotisch 
/p£i£ToOai  Coll.  495,  8,  vielleicht  auch  elisch  )(py]rjaT[ai  Coll. 
1147,  3,  von  /p-^£a-  zu  XP^jO^I  >'A£eo>  (bei  Homer  falsch  x>^£toj 


1)  Lesbisch  lizxiXziz  Ath.  Mitt.  XI,  289,  11  (2.  Jhdt),  o-jvTeXe 
Pergamon  Frankel  I,  159,  4  stehen  mit  lautlich  entwickeltem  i  (§  149) 
für^  oieieXss    ouvteXeofjilvaj.      Den   von   Bechtel,    Gött.    Nachr.  1886 
S.  375  ff.  an  die  erste  dieser  Formen  geknüpften  Folgerungen  vermag 
ich  mich  nicht  anzuschliessen. 
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geschrieben)  =xXs/saia)  xXssi'oj  von  v.Xefoc,  wie  xsXsto  von  -iXoc. 
Die  Entstehung  derer  auf  -am  wie  TcaXai'to  ßiaiw  hiy^aioi  laaitu 
(boiotisch  larji"  laaCst-  Hes.)  otaXaia)  /aXaico  ysSaioji-svo;  Apoll. 
Rhod.  II,  628  ist  nicht  klar.  ^eXaio),  das  von  lesbisch  -^ikai^ii 
vorausgesetzt  wird,  vom  -s-Stamme  -(sKao-  zu  ^iktuo-]  daraus 
vsAau). 

c)  Verba  auf  -i'oj  und  -uo»  von  i-  und  u-Stämmen  z.  B. 
OTjpi'o)  xXr/i(u  xovi'tü  {xaoTio)  [j,rjVtoj  [xrjTi'ojj-ai  xr^yao)  —  äjXuui  -^r^puto 
oaxpuoj  lötioD  jjLsöuoj  biCoo)  cpiTuw.  Äolisch  noch  [xs&ui'o),  ver- 
gleiche §  154. 

d)  Verba  auf  -£uo>,  zunächst  von  Stämmen  auf  -öu-  wie 
dpiaxsua)  ßaaiXeu«)  7jVio)(^£üa)  ispeuto  vojxsucd  TroixTrEuoi  j^aAxeuto, 
nachhomerisch  noch  dXieuoi  ßpaßsuw  Ypafxfxaisuw  iinrEua»  oxu- 
.T£u(ü  Topsuü)  cpov£U(D,  dauu  auch  (vgl.  rjVi'oj^o?  und  Tjvioysuw)  z\i 
o-Stämmen.  L.  Meyer,  Bzzb.  Beitr.  I,  30  ff. 

e)  Verba  auf  -ai'vu)  -uvto  -öi'vw.  Verba  auf  -ai'vto  zunächst 
von  Stämmen  auf  Nasale,  -otv-  =  Nasalis  sonans,  wie  [xsAaivoo 
övo[jLaiV(y  Ttiai'voj  Ttoifxoti'vu)  T£XTai'vo[xat  u.  s.  w.,  durch  Analogie 
vielfach  auch  von  andern  Stämmen  wie  dypiai'vw  dpyai'vtü  xu- 
oaivu)  yAuxaivoi.  -uvü)  zunächst  von  u-Stämmen  wie  ßaötivo)  ßa- 
puvo),  Oapauvw  iduvcu,  aber  auch  sonst  (aiaj^uvw  dßpüvo>).  -£i'v(w 
nur  in  cpaei'vw  dXseivo)  epssi'vu),  die  nicht  klar  sind:  das  erste 
weist  auf  cpdsa-  zu  cpdoc. 

f)  Verba  auf  -ai'pto  -Üpu)  -tpo)  -si'pw.  -atpoj  von  Stämmen  mit 
-p-,  -ap-  =  voc.  z.  B.  T£X|j.a(po[xai  xa&aipto  s^Oaipw;  -üpco  in 
[jLapTupO[i.at  xLVupofxat  }i,ivupo[i,ai,  andre  sind  dunkel;  -ei'po)  in 
i'j-cipio,  söei'po)  <I)  347  ist  dunkel;  -ipo)  in  oixTtpto  CIA.  I,  463. 
IV,  47  7  c;  thessalisch  xajxoixTipa?  Coll.  324,  4. 

g)  Verba  auf  -XXto  von  Stämmen  auf  -Xo-  z.  B.  «yT^^^*" 
aixdXXco  tloixiAXo)  aioXAto  §aiodAXu). 

h)  Verba  auf  -oato  von  gutturalen  und  dentalen  Stämmen: 
dvdoao)  {}cop7]oa(o  XTjpuaacü  ßrjaao)  —  aifxdaooj  ßXiTtto  irivuoao)  xo- 
puaaox  Manche  sind  weniger  durchsichtig,  wie  ßosXuaaotxai 
o-apdaao),  so  auch  die  zahlreichen  Verba  auf  -cExjao)  (-cuttio)  zur 
Bezeichnung  einer  (krankhaften)  Neigung  oder  eines  Ge- 
brechens (Lobeck  Rhem.  248.  Versuch  zur  Erklärung  bei 
CuRTius,  Symb.  phil.  Bonn.  I,  281). 

i)  Verba  auf  -Cw  von  gutturalen  (|jLaoTi'Cw  aaXin'C«>)  und 
dentalen  (eXuiCo)  [j-iydCto  XtUdCw)  Stämmen,  mit  daran  fort- 
wuchernder Analogie,  der  die  meisten  Verba  auf  -dC«>  ihr 
Dasein  verdanken.  Im  Gotischen  entsprechen  die  Verba  auf 
-afj'an.  Vgl.  o.  §  217. 
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523.  Die  Causativa  auf-iu)  =  idg.  -ew  und  die  mit  ihnen 
gleich  gebildeten  Intensiva  und  Frequentativa  (Brugmann 
Grundriss  II,  1147)  sind  meist  mit  den  Denominativen  zu- 
sammengefallen, wie  §  522  a  schon  hervorgehoben  wurde.  Es 
sind  indessen  hier  noch  Reste  des  Zustandes  erhalten,  wo  -eto 
nur  der  Präsensbildung  zukam.  So  ooxio)  neben  eSoEa  Sd^u) 
(seit  Herodot  auch  Sox-yjaou  eodxrjoa);  yaiasw  neben  lyr^jxa,  Ysyco- 
vso)  neben  Y£Y">va  (ysYcuvyjau)  bei  den  Tragikern);  oouTrsto  neben 
osSouTcox;,  xat£oouTT£  Anth.  VII,  637  (aber  schon  homerisch  eoou- 
TtYjaa);  xTUTtsoj  neben  xtutts  P  595;  Ttariofi-at  neben  sTtaaajxr^v; 
Y7]&£tu  (Y7]&Yjau))  neben  Ysyi'jöa;  oTuysu)  neben  Iotuyov;  j^paiafjLso) 
neben  Ij^paiafjLs;  (LOiw  neben  Iwaa.  Manches  erklärt  sich  aus  ver- 
schiedenen Präsensbildungen,  so  scptXato  E  61  neben  cptXso)  aus 
*cpi'ÄXa>,  das  von  cpiXo?  gebildet  ist  wie  Tzovd'K'ktü  von  ttoixi'Xoc; 
vgl.  T£&y]Xa  zu  &aXÄu),  daneben  OrjXsoj.  So  sicher  auch  in  eyoov 
von  *Yd/o)  neben  yo/aoi.  In  andern  Fällen  erscheinen  bloss  in 
den  ausserpräsentischen  Formen  die  Bildungen  der  abgeleiteten 
Verba:  [xsAsl  ji-eATjosi,  vsp-o)  v£V£[xrjxa,  E&eXco  s^cA-zjatu;  suSo)  £u8ri- 
aoj,  jjLE^vÄu)  [xE^Arjaco,  ßouAofjLai  ßouXvjOOfJLai,  tuttto)  Tuirirjoo),  oCo> 
öC'^au),  orojiat  oi7jao[j,a[.,  au;o)  au^Tjao),  ßdaxco  ßooxTjOto,  o(p£i'Aa> 
öcp£iX-Aja(ü,  x^^9^  x^^P'^i'^^'  kann  sich  hier  wegen  der  Gleich- 
heit des  Wurzelvocals  (gegenüber  ü£ßojj.at :  cpoßito)  um  keine 
Causativbildungen  handeln,  ebenso  wenig  aber  um  Denomi- 
native, und  so  sind  diese  Futura,  Aoriste  und  Perfecta  ledig- 
lich als  Analogiebildungen  zu  verstehen.  Von  manchen  der- 
selben sind  dann  wieder  Präsentia  ausgegangen,  wie  äiXim 
neben  ziXto,  kkv.iüi  neben  eAxu),  iayio)  neben  iö-ynn,  Aoo£a>  neben 
Xouo),  [xa5(£0[j.ai,  neben  [i.a)^o[xai,  {xsoeoj  neben  [xeocd,  TtsxTEO)  neben 
7C£XT(ü,  piTTTEu)  nebcu  piTctu),  TpaTTEoi  neben  rpaitu),  u.  a.  Vgl.  im 
einzelnen  Curtius  Verbum  I,  376  ff. 

Anm.  Bemerkenswerth  ist,  dass  in  einigen  Dialekten  die  Parti- 
cipia  des  Mediums  der  Verba  auf  -seo  nicht  von  dem  Stamme  auf  -so- 
(=  -pjo-),  sondern  von  dem  auf  -££-  {-eje-)  gebildet  werden.  So  delphisch 
lokrisch  /taXeijjievo;  dccaipeifj-evo?  7:oi£([j.£vos  tccuXeip-evoc,  elisch  iCa5aXTj[A£vo?, 
pamphylisch  ß(wXrjp.£^^u<;.  Vgl.  Allen,  Gurt.  Stud.  III,  267.  Wacicernagel, 
KZ.  XXVII,  86.   Johansson  Deriv.  verb.  43. 

Das  Aoristsystem. 

Inama  Degli  aoristi  greci.  Riv.  di  filol.  II,  249 ff.  Key  On 
the  formation  of  Greek  Futures  and  First  Aorists.  Transact. 
Phil.  Soc.  1861,  p.  Iff.  Leo  Meyer  Griechische  Aoriste.  Ein 
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Beitrag  zur  Geschichte  des  Tempus-  und  Modusgebrauchs  im 
Griechischen,  Berlin  1879.  Hertmann  De  aoristo  secundo, 
Berlin  1881.  Riemann  La  question  de  l'aoriste  grec.  Melan- 
ges  Giaux  585 — 599  [syntaktisch].  Calonghi  L'aoristo  greco 
particolarmente  in  Omero,  Torino  IS 89.  Walker  The  Greek 
Aorist.  Class.  Rev.  VII,  292  fF.  Moulton  On  Mr.  Walkers  Ar- 
ticles  on  the  Greek  Aorist.  Class.  Rev.  VIII,  239  fF. 

524.  Unter  dem  Namen  »Aorist«  werden  in  der  griechi- 
schen wie  in  der  indischen  Grammatik  eine  Anzahl  von  Bil- 
dungen zusammengefasst,  welche  nur  die  gemeinsame  Eigen- 
thiimlichkeit  haben,  dass  sie  alle  Augmentpräterita  sind  und 
dass  sie  in  wesentlich  gleicher  Bedeutung  functionieren.  Im 
Griechischen  lassen  sich  folgende  fünf  hieher  gehörige  Bil- 
dungen unterscheiden: 

1)  Der  einfache  unthematische  Aorist. 

2)  Der  einfache  thematische  Aorist. 

3)  Der  reduplicierte  thematische  Aorist. 

4)  Der  sigmatische  Aorist. 

5)  Die  beiden  passiven  Aoriste. 

I.  Der  einfache  unthematische  Aorist. 

525.  Er  wird  aus  der  Wurzel  gebildet  durch  Vorsetzung 
des  Augments  und  Anfügung  der  im  unthematischen  Imper- 
fectum  gebräuchlichen  Personalendungen.  Die  Wurzelform 
ist  im  Singular  des  Indicativ  Activ  die  starke,  sonst  die 
schwache.  Der  Unterschied  von  einem  Imperfect  der  unthe- 
matischen Conjugation  beruht  also  nur  darin,  dass  das  letztere 
zum  jedesmaligen  Präsensstamme  gehört;  mit  Imperfecten  der 
ersten  unthematischen  Classe  fallen  diese  Aoriste  somit  zu- 
sammen, die  nur  durch  den  Gegensatz  zu  andern  Präsensbil- 
dungen Aoriste  geworden  sind.  £cpT|V  zu  cprjfxi  gilt  als  Imperfect, 
laTTjV  zu  i-orrj-[xi  als  Aorist.  Der  ursprüngliche  Unterschied 
zwischen  den  starken  und  schwachen  Formen  ist  sehr  vielfach 
verwischt,  wahrscheinlich  nicht  ohne  Einlluss  der  entsprechen- 
den Aoriste  von  Wurzeln,  die  von  Anfang  an  durchweg  langen 
Vocal  hatten  (J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  279 ff.).  Die  Flexion. 
Ißäv  (e\3yjv)  eßä«;  eßä  Ißaxov  eßaxr^v  eßaij-sv  Ißats  eßav  oder  eßaaav 
wurde  durch  exXäv  (IrXvjv)  hXäc,  hXä  ItAätov  exXdxYjv  exXäp-ev 
exXäxe  exXäv  oder  exXäoav  beeinflusst.  Die  dritte  Person  Plural 
e'yvov  exXäv  ist  lautgesetzlich  aus  *£yvo)Vx  *exXävx  entstanden 
(§  286). 
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526.  1)  Wurzeln  auf -ä. 

Wz.  ßä:  1.  Sing,  dorisch  l'ßäv  ionisch-attisch  Ißr^v;  mit  ä 
2,  Dual  ßatr/v  3.  Plural  IjBav  UTrspßaaav;  mit  ursprünglichem 
ö.  ßy]trjV  l'ßyjaav  ß-^{}i. 

Wz.  a-ä:  1.  Sing,  earäv  lor/jv;  mit  a  3.  Plural  sarav  otdv; 
mit  unursprünglichem  ä  oraöi  -Kpoata|jL£v.  Über  eo-aaav  OsT- 
HOFF  Per  f.  376. 

Wz  cpOä:  Icpör^v  —  3.  Plur.  cpOav  (pi>a|j,£voc;  unursprüng- 
liches ä  in  £Cp07][JL£V. 

Wz.  Ttiä:  sTtTato  itTajxsvoc,  unursprüngliches  ä  in  xata- 
uTYjTTjV.   Doch  vgl.  Osthoff  Perf.  371.  409.    iTriajxr^v  ist  im 
Attischen  poetisch ,  die  eigentliche  Prosaform   ist  sTrtdjxr^v 
(§  528):  Schulze  JfPhil.  CXXXV  (1887)  S.  226  tf. 
Durchweg  langvocalisch : 

Wz.  opä:  sopäv  (ISpyjv)  aTLSOpäfjLEv  dTreSpäv. 

Wz.  rXä:  st^äv  EtXirjv  xX^p-sv  tXrjilt  xkr^^ai  erXctv. 

Anm.  1.  "Wie  e-ctt^v  zu  T-aTf,-jj.[,  so  verhält  sich  (uva[j.r,v  zu  o-vt- 
-ir-[xi,  mit  schwacher  Form  in  nachhomerisch  ovaa&at,  mit  starker  in  ho- 
merisch ov-fjao,  civ/][j.£^oc  nachhomerisch  (i)VT][A7]v.  Attisch  war  (Jjv-f][Arjv, 
nicht  wvd[i,Y]v :  Rutherford  Phrynichos  63.  Die  Etymologie  des  Verbums 
ist  unklar  (vgl.  o.  §  489). 

2)  Wurzeln  auf  -t]. 

Wz.  1^  aus  *aTj:  xd{>£[j.cv  dvEoav  TtpoE?  [jL£&£fi£v  ^jv£to. 

Wz.  Otj:  £-&£-iji£v  3.  Plur.  dv£{>£v  (o.  §  460)  Med.  iU\Lr(i. 

Anm.  2.  Uber  dveftsav  ävlfliav  dvsSetav  s.  o.  §  461.  Kyprisches 
■/.cc-sav]  3  Sing.  (Ahrens,  Philol.  XXXV,  83)  ist  jetzt  beseitigt  (Coll.  61), 
boiotisch  [oiejäet  CoLL.  811,  18  ganz  unsicher  (Osthoef  Perf.  624),  aber 
äv£&E  steht  Ath.  Mitt.  XV,  402  No.  38.  i) 

Durchweg  langvocalisch : 
Wz.  uAt]  :  TTÄ^To  ""füllte  sich'  liLTzkr^co  ifjnrXvjfXEVoc. 
Wz.  TTÄT] :  uX^o  "^näherte  sich'  litXTjVTo  tcä^vto. 
Wz.  ßXrj:  ^u[jtßA-AjTT|V  £ßXr|To  ßXyjTo  Conjunctiv  ßX-/j£Tai,  ßX^- 
o&at  ßX7j[j.£vo?. 

Wz.  axA  7j:  diroaxArivai  nachhomerisch. 

Wz.  aßr^:  oßr^vat.  Zur  Etymologie  vgl.  §  193. 

3)  Wurzeln  auf  -tu. 

Wz.  8co:  1.  Sing.  *£8(üv  nicht  erhalten  —  £§o[x£v  3.  Plural 
loov  lA.  69  b,  1.  13  sSd^r^v  3.  Plur.  [xeteowv  CI.  3964,  5  (Phry- 


1)  FiCK's  Aorist  in  der  thessalischen  Inschrift  Coll.  1286 
(Bzzb.  Beitr.  XV,  290)  ist  gänzlich  unsicher  und  wird  auch  von  HoFF- 
MANN  Dial.  II,  29  abgelehnt. 
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gien).  Das  Participium.  duuoda?  auf  der  tegeatischen  Bau- 
inschrift ist  eine  Bildung  von  einem  Stamme  09/-  (zu  ddu-)^ 
der  im  Infinitiv  oo/ivai  =  ai.  däväne^  sowie  in  umbrisch  pur- 
dovitu  purtuvitu^  asl.  davati  "geben',  lit.  dovanä  ""Gabe',  Piät. 
daviau  vorliegt.  Vgl.  Fick,  Gött.  Nachr.  1888  S.  409;  Wtb. 
I,  459.  Meister  Dial.  II,  220.  275.  Wiedemann  Lit.  Praete- 
ritum  41fi'.  Verf.  Alb.  Stud.  III,  27. 
Wz.  TTto:  äo lisch  -ttwÖi. 

Wz.  xw:  exo[jL£V  £ioo[x£v.  eoupÄp-sv.  -^oBdfxs&a  Hes.  xdv 
eiSd?  Hes.  wie  £oo|j.£V  8dv.  Vgl.  xävoc,  lat.  catus  air.  cath  Veise^ 
Durchweg  langvocalisch 

Wz.  Yvco:  E-j-vcov  -(vöiXTi^  £YVo)aav  ■Yvwjj.Evai  ^(^^mvai  lyvov 
3.  Plural. 

Wz.  t^Xid:  sTceirXooi;  airsTtXo)  Tzapi'nXo),  Hes.  ExH.  650 
sTTsirXcov;  Particip  iiznzXthc,  Z  291. 

Wz.  ßXoo:  eßXu)-  scpavT].  mj^sxo.  EoiTj  Hes.,  ebenda  das  alte 
Particip  ä^yi^Xiac,  wie  zTtnzXöic. 

Wz.  ßpco:  xarsßpü);  Hymnus  auf  Apollon  127.  sßpo) •  Ecpa^sv. 
£oax£  Hes. 

Wz.  tpo»  (vgl.  nTpu)oxa)):  eEirpoi"  E^sßXaß-/],  e^sxo'uy]  yj  "/ur^ai; 
Etym.  Magnum  347,  48. 

Anm.  4.  Nach  sowv  u.  s.  w.  auch  eaXwv  mit  durchgehender  Länge, 
Conjunctiv  äXtutu  Optativ  äXu'Tj^  äXoiiQv,  Infinitiv  äXwvat  Particip  dXovT-. 
Bildung  und  Ursprung  sind  unklar.  Ebenso  homerisch  ßtojTw  ßtöjvai, 
attisch  ßtüj  ßiw-fjv  ßio'jc  Gen.  ßiovxo;  (Bamberg,  ZfG.  XXVIII,  38,  der 
auch  ßtwTjv  durch  ßiorf]-v  ersetzt  wissen  will. 

4)  Wurzeln  auf  -ei. 

Wz.  XT£i:  XTt[JL£VOC. 

Wz.  cp{>£i:  £<pt)t[j.7jv  Conjunctiv  cpöt£tai  Particip  cp&tfj.£vo<;. 

5)  Wurzeln  auf  -eü. 

Wz.  1.  Singular  £x.£ua  e^Ea  aus  s.-js.u-m  2.  H'/z^q  3. 

*IX£OT  1.  Plural  *lxü[i£V  2.  *£/ute  3.  *£xuv  oder  *£xüoav.  Die 
erste  Person  lyß^a  hat  die  ganze  Flexion  in  die  Analogie 
des  sigmatischen  Aorists  (-aa)  gezogen.  Schwaches  regel- 
recht im  Medium :  e^uto  /uro  jp^xo.  Brugmann,  Bzzb.  Beitr. 
II,  249  fr.') 

Wz.  oEu:  1  Sing.  Eoosoa  u.  s.  w.  ganz  wie  bei  lyzv>a. 
Schwaches  aö  regelrecht  in  laauio  outo^]. 

1)  Von  andern  wird  e'xeot  =  l/e/m  von  iivm  =  l^^euaa  getrennt. 
Osthoff  Verbum  in  der  Nominalcomposition  328.  Mahlow,  ELZ.  XXVI, 
585.   Hoffmann  Dial.  II,  434.    Schulze  Quaest.  epicae  62. 

2j  Wenn  Y]X£'jdp.TjV  mit  diesen  beiden  Aoristen  gleichartig  ist,  wie 
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Wz.  xAeu  *^hören':  xXu  regelrecht  in  xAujxsvo:.  Imperativ 
xAuöt  für  *x>.ui>(,  =  ai.  grudhi  nach  ß-^Ot  ot7,(>i  im  Verhältniss 
zu  ßa  ota  gebildet.  Die  reduplicierten  xsxAüöt  xsxAuts  sind  Per- 
fectformen:  L.  Meyer  Griechische  Aoriste  S.  21. 

Anm.  5.  ü  erscheint  durchweg  in  i'cpüv  (laü  =  äi.  dhhüt]  3.  Plural 
ecfüv  Pind.  Pyth.  I,  42,  unursprünglich  scp-Jv  e  481.  Mit  u  Xuxo  (Xüvto) 
zu  *£Xüv,  danach  ?.5to  Q  1  Xü&t  bei  Pindar.  Kein  5ü  ist  nachweisbar 
neben  eoüv  s'o'j(j.£v  l'oüo'xv  oOOt  oCp.svai  Conjunctiv  ouu).  Unsicher  ist 
.öufAevo?  bei  Pratinas.  Die  Länge  in  a[j.TrvÜTo  verhält  sich  zu  tive-j  (vgl. 
TTvIw)  wie  die  von  -/Xü&t  zu  -^Xeu,  d.  h.  nicht  die  starke  Form  ist  in  die 
schwachen  gedrungen  (1.  Sing.  Act.  *£7:ve'ja?),  sondern  ein  *ajji7ivÜTo  ist 
mit  Rücksicht  auf  den  sonstigen  Wechsel  von  Länge  und  Kürze  in 
diesen  Aoristen  zu  afxiivÜTo  geworden.    Attisch         wie  "/.Xij&t  u.  s.  w. 

527.  6)  Wurzeln  auf  Consonanten. 

Alterthiimliche  active  Aoriste  von  consonantisch  auslau- 
tenden Wurzeln  sind: 

sxYja  (attisch  e^xsavti  CIA.  I,  324  1,  43.  II,  13,  xsavrs? 
Aisch.  Ag.  849)  d.  i.  l-^r^f-a  von  xt]/  (§  38),  Grundform 
l-y.-qf-rn.  Die  alte  Flexion  *lv.r^fa  *£X7juc  *£xrju  *£X£U[x£v  u.  s.  w. 
ist  durch  Übergang  von  £X7j/a  in  die  Analogie  des  sigmatischen 
Aorists  grade  so  gestört  worden  wie  bei  £}(£ua  £oa£ua. 

iSojxa  d.  i.  £-ooJx-m  zu  Bi'§a)[xt,  ist  sammt  den  andern  Aoristen 
auf  -xa  in  seiner  Entstehungsweise  noch  nicht  ganz  klar.  Brug- 
MANN,  KZ.  XXV,  217  hält  £0(üxa  für  einen  Aorist  von  Wz.  ocux  = 
ai.  däg-a-ti  ''gewährt''.  Verleiht"*,  dessen  Flexion  auch  der  des  sig- 
matischen Aorists  gleich  geworden  sei.  Ein  Präsens  Stoxot  steht 
auf  der  Tafel  von  Dali  Güll.  60,  16.  Das  Verhältniss,  in  dem 
eSwxa  zu  oi'otofjLt  zu  stehen  schien,  habe  die  Analogiebildungen 
STjxa  Horn,  r^xa  £VY]xa[i.£V  fjt  401  Trpoorjxa[j,7]v  Eur.  zu  i7]|jLt,  £&r;xa 
ör]xaTo  K  31  zu  tiör^fj-i,  ItTäxav  lotTjoav  Hes.  (Icppr^xa  Eur.  El. 
1034  und  bei  Hes.)  geschaffen.  Ein  Icprjxa  zu  cp7][xi'  will  Bau- 
nack, Rhein.  Mus.  XXXVII,  474  in  l7:£cprjaav  Ecpyjxav.  Hes. 
erkennen.  Man  kann  aber  ausserdem  noch  l-ör^x-a  mit  lat. 
fec-i  fac-io  vergleichen  und  darin  ein  sogenanntes  Wurzel- 
determinativ, d.  i.  ein  Suffix  sehen,  das  auch  im  Nomen  d-^xT] 
vorliegt  und  das  auch  im  phrygischen  addaket  anzuerkennen 
ist.  Johansson  Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde  61 
will  auch  7)xa  =  lat. /ece  setzen;  es  müssten  dann  verschie- 
dene Wurzeln  in  dem  Verbum  sich  zu  einem  Paradigma  ver- 


Brxjgmann  a.  a.  O.  253  annimmt,  so  ist  es  eine  arge  Missbildung  aus 
activem  *Y]X£ua  für  *-?iX6p,7]v.    Das  Etymon  ist  ganz  unklar. 
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einigt  haben  {se:  ir^iii, ß- :  Tjxs,  vi-:  fUiiai).  Vgl.  auch  Persson 
Wurzelerweiterung  209.  Die  Aoriste  eocDxa  lör^xa  r^xa  kommen 
im  älteren  Attisch  nur  in  den  drei  Singularpersonen  vor,  erst 
seit  dem  4.  Jhdt.  sind  Formen  des  Duals  und  Plurals  zu  be- 
legen. Savelsberg,  Symb.  philol.  Bonn.  II,  507  A.  2.  Riemann 
Dial.  att.  164.  Meisterhans  151  f.  Tarentinisch  avl&rjxav  schon 
lA.  548  (zwischen  Ol.  85  und  90).  Spätlakonisch  dvs&vjxav 
Cau.2  37.  In  Delos  avs&Zjxav  Bull.  Corr.  hell.  VI,  38,  88  u.  ö. ; 
£8u)xa;ji£v  neben  £oo[x£v  Bull.  Corr.  hell.  VI,  17,  132.  Delphi- 
sches Proxeniedecret  Bull.  Corr.  hell.  VI,  1 17  ff.  EScwxav  u.  s.  w. 
Epidaurisch  dv£0-/ixaTäv 'Ecp.  dp/-  1894,  18,  6.  Vgl.  auch  DiT- 
tenberger  Syll.  II,  S.  784.  Ein  sigmatischer  Aorist  von 
T{&y][At  ist  dvE&Tjoav  auf  einer  späten  Inschrift  aus  Amorgos 
Ath!  Mitt.  XVI,  175,  6. 

TjV£tx-a:  bei  Homer  heivMc,  £V£ixajj.£V  r]v£ixav  £V£ixai  Ivsi- 
xatE  £V£Txat  IvEi'xa?  heUaxo  7jV£i'xavTo,  dorisch  rjV£-,'xa  £^£V£-i'xat 
£V£Yxd}x£vo?  (Ahrens  II,  352),  attisch  seit  dem  4.  Jhdt.,  in- 
schriftlich im  Indicativ,  Conjunctiv  und  Particip  belegt:  ä-Kr^- 
vsyxav  CIA.  II,  811  b,  108;  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  196,  EiaEviy- 

CIA.  II,  610,  21.  -£V£YxaaÄv  CIA.  II,  162  a,  4.  Vgl.  Her- 
averden 69.  Riemann  Dial.  att.  179.  Meisterhans  146  f.  auv£- 
VEiyx-o  EiaYjVEiyxav  ClA,  II,  57  b,  9.  13  sind  Mischbildungen  aus 
T'Vsixa  und  tjveyx«.  Vgl.  §  297.  r^Vcixa  gehört  zu  einer  Wz.  v£tx-, 
vix-,  7]V£Yxaist  redupliciert  aus  Eyx-,  vgl.  ai.  af;2öi^* 'erlangt'  von 

der  schwachen  Form  von  enK:  Daneben  enek  in  -iroorjvexY,^ 
xaxYjVoxa  Hes.  Evfjvoxa  h-q^z^(\iai. 

Wie  in  r^^-zyA-a,  so  liegt  ein  reduplicierter  unthematischer 
Aorist  auch  vor  in  elr.ac  zkaze  bei  Homer,  auch  bei  Herodot 
und  Attikern  (inschriftlich  seit  etwa  300)  sehr  häufig.  Imper. 
dTzoLTUi  CIA.  II,  614,  17;  Part.  e(i:a.[^  601,  8;  dvsi-d-cu  CIA.  IV, 
2,  574  b  19;  gortynisch  Ttpo/siTiarw  (§  529).  Über  denvermuth- 
lichen  Ursprung  s.  §  529. 

Aorist  von  Wz.  xt£V  'tödten':  regelrechte  Formen  mit 
schwacher  Wurzelform  xtw  =  xia  vor  consonantisch  anlau- 
tenden Endungen  sind  Plural  EXTd[X£v  xaTsxxafiEV  Ixtav  (aus 
*£'_xTO-vx],  Medium  xtduEvai  d-irEXTaxo  xtdoOat  xidusvo?.  Für  den 
zu  erwartenden  Singular  *£-x-£v-a  aus  *£-xT£v-m  3.  Pers.  *£xt£v 
(aus  *£xt£Vt)  stehen  bei  Homer  die  Analogiebildungen  xatExtav 
(0  432).  Brugmann,  KZ.  XXIV,  264.  Grundriss 

II,  899. 

Analog  ist  das  allerdings  nur  bei  Hesychios  erhaltene  l^av 
£Y£V£To,  Wz.  -(£V,  mit  seinem  a  nach  schwachen  Formen  wie 
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*£Yä}j.£v  gebildet,  mit  dem  schliessenden  -v  von  exta  abwei- 
chend, -(hxo  "wurde  geboren'  Hes.  Theog.  199.  Sappho  16, 
Theognis  640.  Alkman  nach  Blass,  Hermes  XIII,  20  Z.  11  ist 
eine  hysterogene  Form  (s.  u.);  eine  ursprüngliche  müsste  *'^dTo 
lauten. 

Aorist  von  Wz.  /ep:  das  Participium  duotipa?  A  356  u.  o. 
hat  Ahrens  richtig  aus  d-o-/pac  erklärt,  -fpäq  Stamm  -/pavT- 
ist  =  /r-vT-  mit  fr-  als  schwacher  Form  zu  /ep.  Medium 
diioupd[X£Vot  Hes.  Aott.  173.  Dazu  gehört  als  3.  Sing.  Act. 
diTTjupa,  stets  am  Versschluss,  also  a,  das  dcTre/pa  gelautet  hat 
(vgl.  §  475,  c)  und  eine  Bildung  wie  xatexta  ist,  d.  h.  sich  durch 
Analogie  nach  Plural  d7r-£-/pa-|X£v  u.  s.  w.  an  die  Stelle  von 
starkformigem  *d7r-£-/£p-T  geschoben  hat. 

Anm.  Nach  solchen  Vorbildern  ist  von  secundären  Stämmen  o\j-a 
o'jxafAEvai  oü-afASMo;  und  ^y-rjpa  (stets  am  Versschluss)  Particip  77]pa<;  ge- 
bildet, in  der  Anthologie  äp7ra[j.£vo;.  So  auch  d-ovldc,  Anakreon  17 
Bergk. 

Von  medialen  Aoristen  gehören  noch  hieher  ysvTo  'fasste' 
und  x£VTo  zu  xiAofjiai  Alkman  141. 

II.  Der  einfache  thematische  Aorist. 

528.  Der  einfache  thematische  Aorist  ist  ebenso,  wie  der 
einfache  unlhematische,  nichts  weiter  als  eine  Präteritalbildung 
mit  Augment  und  den  Endungen  des  thematischen  Imperfects, 
welche  bloss  durch  den  Gegensatz  zu  einer  anderen  Präsens- 
bildung zu  aoristischer  Bedeutung  gelangt  ist.  l-cpsp-ov  von 
cpsp-u)  ist  Imperfect,  das  ebenso  gebildete  £-t£x-ov  £-Y£v-d-}jLrjv 
dagegen  Aorist,  weil  die  Präsentia  *t£x«>  *-^ivo\iai  untergegan- 
gen und  durch  ti'-xt-o)  Yt-yv-o-fiai  ersetzt  worden  sind,  eoti^^ov 
ist  Imperfect  zu  a-i'^o)  (o.  §  499  B),  Aorist  zu  oTeiym.  Die 
Aoriste  mit  schwacher  Wurzelform,  welche  die  Mehrzahl  aus- 
machen, gehören  zu  der  o.  §  499  B  besprochenen  Classe  von 
Präsentien  mit  schwacher  Wurzelform,  welche  den  Accent  ur- 
sprünglich auf  dem  thematischen  Vocal  trugen.  Diese  alte  Be- 
tonungsweise ist  im  Infinitiv,  Particip  (ÄitieTv  kir.öiv)  sowie  in 
den  Imperativen  iU  Xaße  lAOs  enze  ebpi  erhalten.  Die  Aoriste 
mit  starkformiger  Wurzel  wie  etexov  EyEvofi-rjV  haben  die  Beto- 
nung der  Infinitive  und  Participien  tsxeIv  tsxcuv  ysveotlai  statt 
*T£X£iv  *T£xu)v  *yi^eobai  erst  durch  den  Einfluss  der  Majorität 
der  andern  bekommen. 

Homerisch  sind  mit  schwacher  Wurzelform  r]ptx£  (l-pEix) 
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TjpiTCS  (e-psiTr)  /loslv  /losoi^at  (/sio)  [x£ai}ai  (six)  Xitteiv  (Xei-rr)  ui- 

(eXsuö)  -/jpuys  (s-psoy)  xu9c  (xeuft)  a[XTTVU£  (tcvsu)  7ruf>£a&aL  (tcuO) 
tu)(£Tv  (t£u;()  cpuyElv  (cpEoy)  und  so  wohl  auch  sxtutce  jauxov  l'axo- 
yov  —  l'Spaxov  =  *£orxov  (o£px)  8iaTTpa&££iv  (ttep^)  Tap-iTa)[X£{)a 

(T£p7t)  TpaTT£Tv  TpaTTEobai   (xpEu)  £Tpacp£  (xpSCp)    afXapTETv   (vgl.  VTj- 

[jLcpTTjc),  opa[X£Tv  (8p£;i-)  luTapEV  [pster-]  ßaXElv  {^avElv  xaiJ-Eiv  xra- 
v£iv  Ta|A£lv  (attisch  t£[jl£Tv  nach  tejxvco)  yjt.'ioi  iXioxiai  dpEoöat 
(=  lokrisch  apiotai  lA.  321  b  7)  so  vielleicht  auch  rjÄcpov  aA- 
(pot  ßpa^E^v  xaTEÖpa&ov  xpayElv  xpix£  —  8ax£Tv  =  *8wx£Tv  (6£7x) 
layß^  [ke^iX)  IJ^^ÖeTv  (p.£vi>)  Tia^Eiv  (ttevö)  ^aSstv  (x^vS)  —  dYpdjj-EVO? 
r^YpETo  H  434  ß  789  nach  Cobet,  Mnemos.  1876  S.  262  (cxYsp)') 
EYpsTo  EypEoöai' (s-ysp)  ettXe  M  11  (tceX)  Tzx-iobai  (ttet)  STi-E-aTr-ov 
fjL£Ta-a7i-u)V  (oett)  evi-oic-ov  'sagte'  (oett)  ox-sTv  ox-saBai  (aE/)  — 
saoov  (xoeTv  (o/äo)  AaßEiv  XaßioÖai  (Xäy)  Xaösiv  ;va{}£oi}ai.  (ÄäO) 
Tacpu)V.  (xäcp)  cpaysTv  (cpäy)  odrjTai  (§ö/)  5i-£-T[xaY-ov  (tfj-äy)  /a/Eiv 
(§  500)  XdxE  (Xäx)  [xaxwv  (jj-r^xocoixai).  Starkformiges  s  zeigen 
dTTE/OEo&ai  yEvsaÜai  eXeIv  (Solmsen,  KZ.  XXXII,  279  fF.)  sps- 
obai  TEXEiv  (ucpsXov  (daneben  wcpXov  attisch),  o  erscheint  in  ftopsTv 
dXEoÖai  wpETo  [i-oXstv  TiopEiv  ETops.  Neben  denominativen  Prä- 
sentien  stehen  (vgl.  §  523)  ydov  s'xpatajxov  r^XoavE  dXiTEo^^ai  r^ji.- 
ßpoTov  oXioÜov.  Ganz  unklar  sind  EuaupEtv  E-aupEa^ai,  EupElv 
£up£a{}7.i.  xi/eTv  zum  reduplicierten  y-^xW-  offenbare  Ana- 
logiebildung. 

Dazu  kommen  die  nachhomerischen  ßXaa-Eiv  £ßpox£  £oa£v 
(oä)  SixEiv  Verfen'  opatu^v  (BpsTi)  OeveTv  OiyeTv  (lakonisch  aiy^v) 
d[jL7:iox£'iv  (vgl.  Hartmann  Aor.  sec.  8  f.)  xavElv  ""tödten*  sxXayov 
xpußETv  (xaTExpuccE  Quiut.  Smyrn.  VII,  1)  li-airsEiv  Hesiod  £[x[j,opov 
-nrapOElv  (nEp8)  ettetov  'fier  tiiiIeTv  [mUa^ai  auch  attisch  CIA.  II, 
38,  14)  xaTaTCTaxcuv  (itrax)  ouvippacpEV  IppicpEv  EOTißEV  xpayEiv  tu- 
-eTv  IcpXaoov  cppdSEV  x^povro  ßpaxElv  auvisvai  Hes.  (ai.-  mrg-äti), 
zweifelhaft  OdXs  oTrapsa&at  cpavia^at,  zu  abgeleiteten  Verben 
xaTsöooTTE  dyyEXETv  aio&£a{}ai  djxTrXaxsTv  E^EvapsTv  Hesiod  o|xapTEV 
6acpp£o{>ai  Ittitvov  £[j.opT£v  •  dTi£&avEV  Hes.  Sie  sind  zum  grossen 
Theil  nur  durch  das  Bestreben  geschaffen  einen  kürzeren 
Aoriststamm  einem  längern  Präsensstamm  gegenüberstellen. 


1)  d^spovTo  dyspec&at  (diese  Betonung  ist  überliefert)  können  stark- 
formige  Aoristformen  (mit  ursprünglicher  Infinitivbetonung)  sein,  aber 
auch  Imperfect  und  Infinitiv  Präsens,  das  allerdings  sonst  erst  bei  Apoll. 
Rhod.  III,  895  ayspoNTat  wieder  auftauchen  würde  und  dort  ebenso  gut 
eine  Neubildung  aus  dem  homerischen  Aorist  sein  kann. 
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III.  Der  reduplicierte  thematische  Aorist. 

529.  Diese  Aoristbildung,  die  ebenso  wie  die  vorher- 
gehende ihre  Analogieen  im  Altindischen  hat  und  als  ur- 
sprachlich gelten  muss,  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  nur 
durch  die  reduplicierte  Gestalt  der  schwachen  Wurzel.  In  der 
Reduplicationssilbe  steht  =,  bei  einigen  mit  Vocalen  beginnen- 
den Wurzeln  eben  dieser  Vocal  (a  e  o).  Das  Augment  fehlt 
sehr  häufig. 

Homerisch  sind  7i£-7ri{>-£iv  TrsTn'f^oiTo  {izei^]  uscpioeoDai  (cpsio) 

XSXUÖ-COat,  (Xcu[>)  7i£7:ü&Ot.TO  {TiB\)d]  TETU/sTv  TSTUXOVTO  (tsux)  —  S-X£- 

xX-£-To  xixÄETo  (xsA)  £-oTT:-oi'[x-/jv  £a-£a[^at  (a£7t)  loTTETE  ""saget'  Im- 
perativ (oETT,  lat.  insece^  nhd.  saffen;  ein  Indicativ  laa-£v  steht  in 
der  akarnanischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  XVII,  446,  9). 

£-T£--p.-£  (t£[x)  £-K£-(pV-0-[J.3V  Tt£CpV£[i,£V   (cp£v)    A£-Aa)(-ÜJai  {ks^x) 

Tc-Tap-n-ETO  (xspTu)  £-R£-<ppa8-£  (cppEo)  —  0£-oa-£  (6ä)  x£xaoa)V  xs- 
xaSovTo  (yM)  ÄcAaßia^ai  {kä-^(]  XiXabo^  XeAoc&ovto  [Xäb)  —  «[x-tte- 
TiaX-wv  (iraUo),  Wz.  pel)  tE-Tay-wv  [tag,  lat.  ta?iffo)  xE-^ap-ovro 
[gfher-].  eeittov  lässt  sich  wegen  lesbisch  eIW^v  (Alk.  55.  Sappho  28) 
altattisch  EIREN  (Meisterhans  1 35),  kretisch  irpo /siTtato)  Comp. 
151  II,  28;  XI,  50  (Gortyn)  TTpo/EntEji-Ev  201,  2  (Lyttos)  nicht 
auf  *£-/£-/£k-ov  zurückführen,  allenfalls  aber  auf  das  als  re- 
gelrecht vorauszusetzende  *£-/£-/Tr-ov  ai.  ävdcam^).  Mit  redu- 
pliciertem  a  a^ays  rjyayE  TjyayEio  dcxa^tuv  dcxa/ovro  dXdcAxoi?  dcTra- 
cpotTO  iraprjTracps  TjpapE,  mit  o  uSpopE,  mit  s  fjV-syxov,  EvsyxEiv  (vgl. 
§  527).  Vgl.  damit  ai.  ämamaf  von  am,  arpipam  (ohne  Aug- 
ment) von causativem  arp  Delbrück  Ai.  Verbum  III.  Whitney 
§862.  An  die  letztere  Bildung  erinnert  auch  -^puxaxE  zu  epuxoi 
und  yjvi'-rca'iTE  zu  evi'tttw,  während  evevItce  eine  andre  Reduplica- 
tionsweise  zeigt.  Vgl.  Bezzenberger,  Bzzb.  Beitr.  III,  309  ff. 
STTEirÄTQyov  ist  Plusquamperfectum. 

Nachhomerisch  sind  [j.£[xrapTrov  [iEfxaKoiEV  Hesiod  XeAczxovto 
Hymnus  auf  Hermes  145  TUEirapETv  Pindar  TtETrayor/jv  Eupolis 

SsSctXE  TE&iySV  TcOopEtv  TIETropsTv  TETOpSV  TETUTTOVTS?  ~Z.xiiyjpi  Spät 

oder  nur  aus  Hesychios  bekannt.  Tracpwv  xtei'va?  Hes.  ist  eine 
Missbildung  zu  e'-tte-csv-ov,  das  man  als  £-7T£cp-vov  fasste. 


l)  Indogermanisch  *e-ve-vq-07n,  *eveuqo)n,  wo  -tiq-  zu  griechisch 
-tTT-  geworden  wäre,  wie  wahrscheinlich  noch  in  iirvöc  aus  *uqnds  zu 
got.  auhns  ahd.  ofan.  Vgl.  Brugmann,  KZ.  XXV,  306;  Grundriss  II, 
942.  Wackernagel,  KZ.  XXIX,  151.  Meillet  M6m.  Soc.  ling.  VII,  60. 
Emen  andern  Erklärungsversuch  bietet  Sütterlin  Idg.  Forsch.  IV,  100. 
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Anm.  1.  Präsensbildungeu  dieser  Art,  wie  sie  im  Altindischen 
z.  B.  durch  säccati  von  Wz.  seq  (vgl.  Ao.  ea-exo)  vertreten  werden, 
scheinen  dem  Griechischen  ganz  abhanden  gekommen  zu  sein,  eoiretat 
ist  0  826  überliefert,  aber  sehr  unsicher.  eCop-at  aus  *cj£-s5-o-[j.ai  statt 
aus  *ae8-io-[A7i  zu  erklären  liegt  kein  Grund  vor.  ■/-sv.XeTai  bei  ApoUo- 
nios  Rhodios,  Tiecpvouoi  bei  Oppianos  sind  offenbar  erst  aus  den  Aoristen 
gebildet  und  so  wohl  auch  zgt.oi>m  bei  Alexandrinern  'CuETlUS,  Verbum 
112,  32). 

Anm.  2.  zI^zto  bei  Homer  kann  Aorist  =  *a£-zo-£TO  zu  ICojJ-ai 
=  *o£5io[j.at  sein.  So  fasst  die  Form  Kögel,  Paul-Braune's  Beitr.  VII, 
192  Anm. 

IV.  Der  sigmatische  Aorist. 

W.  Schulze  Zur  Bildung  der  sigmatischen  Aoriste  im 
Griechischen.  KZ.  XXXIII,  126  ff. 

530.  Der  sigmatische  Aorist  ist  eine  unthematische  Bil- 
dungsweise. Brugmann,  Stud.  IX,  311  ff.  Die  Wurzelform  war 
ursprünglich  in  den  Singularpersonen  des  Activs  die  starke,  in 
den  übrigen  Personen  des  Activs  und  im  Medium  die  schwache. 
Ai.  Act.  äräutsam  (wo  die  starke  Form  auch  in  Dual  und  Plural 
eingedrungen  ist)  Med.  ärutsi.  Von  diesem  Verhältniss  sind 
im  Griechischen  nur  Reste  erhalten,  wie  3.  Plur.  loraoav  M^56 
(Y  182]  zu  larrjoa,  aop-svoc;  für  *a/ao-a-[j.£Voc  zu  r^aa.  von  -^ooj, 
TraXxo  zu  iTrrjXa  für  *£-7:YiX-a-a,  £>uto  zu  Ifisi^a.  Gewöhnlich  ist 
im  Griechischen  die  Vocalisation  des  Präsens  für  den  sigma- 
tischen Aorist  (und  das  Futurum)  massgebend  geworden.  An  die 
Wurzelform  tritt  ein  -3-,  daran  die  secundären  Personalendun- 
gen. Ursprüngliche  Flexion  deslndicativs  war  demnach:  Sing. 

1.  e-köa-a  aus  IXuam,  2.  *£-Xüa-?  3.  *£-Xüa-T  Plur.  1.  *£-Xüa-[i,£V  2. 
*£-Xüo-T£  3.  *£-Xöo-WT  d.  i.  l'Xüaav.  Von  der  1.  Singular  und 
3.  Plural  aus  hat  sich  das  a  der  ganzen  Flexion  mitgetheilt : 

2.  Sing.  sXöoac  1.  Plur.  EXuaafXcV  2.  dXuoats  3.  Dual  EXöaatov  2. 
IXüaaTY|V  Optativ  Xöaaijj-i  (vgl.  §  593)  Imper.  2.  Sing.  Xuaatw  u.  s.  w. 
Medium  £Xüaa[xrjV  u.  s.  w.  Die  3.  Singular  e-Xua-s  ist  wohl 
durch  die  Analogie  des  Perfectums  -ys^ova  i'eyova?  ^e^ovc  her- 
vorgerufen, wo  -£  von  Alters  her  berechtigt  war  (§  455). 
Deutlich  erkennbar  ist  die  ursprüngliche  unthematische  Natur 
des  sigmatischen  Aorists  noch  in  den  dazu  gehörigen  kurz- 
vocalischen  Conjunctivformen  (s.  u.),  von  denen  bei  Homer 
gegen  120  Formen  vorkommen,  bei  weitem  überwiegend 
gegenüber  den  langvocalischen,  d.  h.  in  die  Analogie  der  the- 
matischen Conjugation  übergegangenen  Conjunctiven  (Stier, 
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Stud.  II,  138);  z.  B.  aßpoxa^-o-ia-ev  dYsi'p-o-fiev  ßY]o-o-fj.£v  Ipuaa- 
o-[xsv  dAY7]a-£-Te  Tia-s-xe  oaoua-e-rov  [xarrja-s-tov  7rapa>.e^o-|i,ai 
[xu07jo-o-[j,ai  su^-e-ai  or;Xv]'a-£-Tai  d}jLSi'<|;-e-TaL  iXao-d-jjLsa^a.  Auch 
bei  den  Elegikern,  lambikein  und  bei  Pindar  sind  diese  For- 
men noch  gebräuchlich.  Hieher  gehören  ferner  die  zahlreichen 
Formen  der  3.  Sing.  Aor.  Ind.  auf  -ost,  die  aus  verschiedenen 
Dialekten  belegt  sind.  Altkretisch  bei  Comp.  152  I  11.  II  U 
Sei'xasi;  I  9  etisAsuosi;  T  14  irapwast;  VII  15  TrepaKoaei;  VI  4 
dSiXT^ast;  V  12  dSixsosi;  154  I  13  e{h)Uoei;  1  12  svsxupdxoci  (ne- 
ben ^  TSTvdxYj  a.7ziXx}yr^  xoofx^  u.  s.  w.),  und  darum  wird  auch  in 
den  entsprechenden  Aorist-Conjunctiven  der  grossen  gortyni- 
schen  Inschrift  -EI  mit  -zi  zu  umschreiben  sein  (Baunack  Stud. 
I,  3j.  Ionisch:  Chios  lA.  381  =  Becht.  174,  12  ttoitjosi  (neben 
iUX-(i  Teos  lA.  497  =  Becht.  156,  b  37  xaTa^st,  38 

£xxd^{;£i,  39  TToti^ost;  Ephesos  lA.  499  =  Becht.  145,  1.  8  dico- 
xpu<];£i,  2  £7:dp£i  (W.  Schulze  Hermes  XX,  491  ff.),  dazu  xatEi- 
TTsi  Chios  Berl.  Phil.  Wochenschrift  1889,  1194  f.  Z.  18  (neben 
TTotixaiv^  ücpopß-^  ßouxoÄ^),  zu  xaT£i7tdTa)  Z.  7.  Auch  in  späteren 
Schreibungen  mit  -oei,  die  ja  allerdings  durch  das  Zusammen- 
fallen von  £t  und  ^  veranlasst  sein  können,  darf  man  vielleicht 
manchmal  noch  den  alten  Unterschied  erkennen,  z.  B.  in  Kos 
CoLL.  3636,  20  6Troxu(]^£i  gegenüber  xpt^^  ^^M-aö^,  oder  in  Asty- 
palaia  Coll.  3459,  14  oo^ei  gegenüber  xr-^Ctj  Z.  21.  In  der 
3.  Plural  wird  das  alte  -aovTt  noch  vertreten  durch  den  zwei- 
mal belegten  Conjunctiv  Tcpr^^oiatv  Becht.  174,  a  16.  20  (Chios) 
gegenüber  Ad ß(|)aiv  ebenda  b  16.  Dieses  TTp-ri^otatv  ist  in  seiner 
Endung  ein  Äolismus,  ionisch  wäre  Tip-fj^ouatv.  Im  Äolischen 
ist  in  der  Inschrift  aus  Ägä  Rev.  Et.  gr.  IV,  268,  Z.  17  nach 
solchen  Conjunctiven  auch  von  dem  unsigmatischen  Aorist 
ETsxov  ein  Ts'xoiot  gebildet  worden.  Inschriftliche  Medialformen 
endlich  sind  kretisch  ExoavvrjasTai  Comp.  151  III  6;  152  III  15- 
177,  12;  eaTrpaxostat  152  VI  8;  äizolocsirai  154  I  13.  eoBsxasTai 
90;  danach  auch  Sexosrai  151  IV  1,  Xuastat  VI  49,  TraoeTatVl 
5  (aber  xpiVTjiai  TpaTrrjTat  6^zulr^xal  wie  emhirixrxi  /spyaSovjTat  auf 
den  späteren  Bruchstücken).  Endlich  3.  Plural  oatxdvtai  151 
V  34,  Traao'vxai  VI  8.  Dass  nach  alten  Formularen  der  Unter- 
schied lange  gewahrt  wurde,  zeigt  dTraAXoTpttoosi  und  Ixxdtpst 
gegenüber  ßdAv)  einer  späten  Inschrift  aus  Lydien  Bull.  Corr 
hell.  XI,  460  No.  23  (Baunack  Stud.  I,  247).i)  Ferner  sind 

1)  ia^  U  TIC.  dTtaXXoxptcßoei  to  (j.vr]p.£iüv  t]  twv  ^csiaevwv  xtvd  etw  ßocXr 
7]  z-/.-A6<\>ei  XTf]v  iTTtypacp-Ziv  u.  s.  w. 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  gg 
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eine  Anzahl  von  Medial  formen  ohne  -a-  erhalten,  in  denen 
meistens  in  Folge  lautlicher  Verhältnisse  das  o  geschwunden 
ist,  so  dass  man  ihre  wirkliche  Natur  lange  verkennen  konnte. 
So  bei  Homer  ao[ji£vo;  für  *o/ao-o-jjL£Vo;  (in  ^aaxo  ist  ausser 
dem  a  auch  das  t]  nach  dem  Act.  Sing,  r^oa  geneuert),  aXjAevo? 
aXoo  5Xto  [äXao  aXto?)  für  *aXa[jisvo?  zu  aXXo{xai,^  apjxsvo?  für 
*apo[ji£VO(:  zurjpaa,  ixfi^voc,  osxto  os^o  Ssx^ai  für  *0£y.o-o  (§  269), 
sXsXixTo,  XexTo  'zählte'  sXs^RV,  Xexto  'legte  sich'  Xe^o  xaraXe^^^ai 
xaxaXsYtiSVO?,  I|xuto  [iTxto  ([xixto?),  o>pTo  opao  op&at  op^svo?,  naXto 
avsTtaXTo,  Tiepöai,  xatsTrrjXTo;  dazu  nachhomerisch  suxto  Ky- 
klische  Thebais  im  Schol.  zu  Soph.  Oed.  Col.  137  5,  Ixro  Hes. 
Theog.  481,  TTpoasXsxxo  'sprach'  Musaeos  244,  I'Xeittto  Apoll. 
Rhod.  I,  45.  Vgl.  Brügmann,  MU.  III,  19  A.  J.  Schmidt,  KZ. 
XXVII,  320  ff. 

531.  Über  die  Bewahrung  und  Ausstossung  des  inter- 
vocalischen  -a-  in  sigmatischen  Aoristformen  s.  die  Lautlehre 
§  223.  Auch  die  Erscheinungen  beim  Antritt  des  -a-  an  p  X  v 
sind  oben  bereits  erörtert  (§  271.  273).^  So  von  xxsv  xxeivu) 
*£XT£vaa  £XT£iva,  von  V£[x  v£|j.(o  *£V£[i.aa  £V£i}i.a,  von  cpav  cpaivto 
*£(pavaa  l'cpäva  Icprjva,  von  cpÖEp  cp&£ipo>  £cp{>£paa  £cp{>£ipa.  Ab- 
geleitete Verba  auf  -ai'vo)  haben  -äva:  homerisch  d^Erip^virj 
O  347;  attisch  sind  auf  Inschriften  nur  Beispiele  von  ä  nach 
p  und  i  zu  belegen  (-pavat  X£iavai  CIA.  I,  282,  8.  1 1  EVTExpavavTt 

II,  834  b  II,  40;  T£TpävaL  IV,  2,  1054  g,  A.  5;  erjpavojoi  1060  b, 
9),  handschriftlich  auch  la^v^vaca  sxEpSäva  ixoi'Xävav  öpyavEiac; 
Trs'Travat  (CüRTius  Verbum  11^,  301).  Sonst  -r^va  in  homerisch 
jxiY]V(j  A  141  xeTpTjva,  Herodot  Trjur;va  (auai'voj),  dichterisch  xixr^- 
vajji.£VO<;  und  in  attischen  Formen  wie  ucpr^va,  ar|}j.Y]vavxi  CIA. 

III,  30,4.  -ä  ist  im  Attischen  nur  nach  i  und  p  berechtigt  und 
erst  von  solchen  Verben  auf  andre  übertragen  worden.  Vgl. 
Riemann,  Bull.  Corr.  hell.  IV,  150  ff.  Rutherford  Phryn. 
76  ff.  Bei  Aoristen,  die  zu  Präsentien  auf -C«j  gehören,  erscheint 
-oaa  -aa,  wenn  ihre  Stämme  auf  -o-,  -^a,  wenn  sie  auf  -y-  aus- 
gehen; indessen  ist  in  Folge  der  gleichen  Präsensendung  hier 
grosse  Verwirrung  eingetreten,  so  dass  z.  B.  im  Dorischen 
Aoriste  auf  -ia  bei  allen  Verben  auf  -Coj  Regel  sind.  Das  rich- 
tige hat  Caüer,  Sprachwissenschaftliche  Abhandlungen  aus 
Curt.  Gesellschaft  127  ff.,  trotz  Curtius  Verbum  II2,  298  und 
J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  296  f.  So  schon  bei  Honier  neben 
rjpTraEc  auch  7]pTiao£  von  apTtaC«)  (apT^ay-),  neben  xx£pi'o£i£  auch 
/.x£p£{^/t.   cpYjjAiVai  hat  Hesiod  Theog.  764  und  danach  Quint. 
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Smyrn.  XIII,  537.  Aus  dorischen  Dialekten:  Tafeln  von 
Herakleia  dvjj^wpt^avTs?  8oxi[xab'vTt  ip^a^övxai  u.  s.  w.  kre- 
tisch SixaiaoOat  opxi^aTO)  yr^api^iöneba  ^tacpt^ajxsvoK;  u.  a.  (Hel- 
BiG  S.  20)  korkyräisch  oLTtoko^i^aa^ai  theräisch  xataa/eoa^ai 
rhodisch  6pt^ao&at.  Ebenso  in  nordgriechischen  Dialekten: 
delphisch  voacpi'^aivro  lokrisch  ^j^dcpi^i?.  Auf  der  messenischen 
Inschrift  von  Andania  opxiEaro)  /(upt^atoj.  Thessalisch  Coll. 
345  (Larisa)  ^a(^i^a\ii^ac,  (];acpi'^aoöctv  neben  ^|;acpto[jLa  icj^acDioTei. 
Aus  dem  Boiotischen  ist  nur  der  dentale  Typus  belegt: 
xaTaaxeüaxTT]  xaxadooXkTaoxt]  xo}Jn.TTa[X£Vot.  dTroAoyiTTaoTTj  sTreij^a- 
cptTTaro  inschriftlich  (Meister  I,  264)  xriiri/dpitTai  Arist.  Ach. 
884.  Lesbisch  steht  8ixdooa>  neben  BiapTrd^ai?  Coll.  281  X'^9^'^~ 
oovxai  Ery thrä "Coll.  215,  55  exoticpiaae  xateoxeuaoos  Pordoselena 
Coll.  304  £'|;äcpi'aotTo  eStxaas  Decret  von  Tenedos  Coll.  305. 
Arkadisch  ist  Trapstd ^covat  Bauinschrift  von  Tegea  5.  28  von 

Von  den  -a-  und  Dentalstämmen  (EteXeooai)  sotxadoa)  ist 
-oa-  auch  auf  vocalische  Stämme  übertragen  worden :  xdAeaoa 
6Maaai  ikaoos  öjxdaaai  u.  a.  bei  Homer.  Dass  das  -aa-  in 
öfidaaai  z.  B.  unursprünglich  ist,  beweist  die  Schreibung  aijxooa 
auf  Inschriften,  die  ursprüngliches  -aa-  im  Aorist  und  Futur 
fest  halten,  z.  B.  öfxoadvrs?  Taf.  v.  Heraklea  I,  118  (neben  eaar^- 
xai  eaadvtat.  doaaadtfxs&a),  öjjidoavTs?  in  Thessalien  Coll.  1332 
(neben  eaaofxevav),  kretisch  öfjidaai  (neben  haoododai)  Caüer  121, 
aber  schon  in  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  ö[xdoai  (neben 
SaTxdöai)  und  in  kleineren  Fragmenten  u)[jLdaav  öfidaavTo?  6}i.d- 
awvTi,  wo  altes  -oa-  zu  geworden  ist;  in  Kalymna  avT^ii-o- 
aav  Coll.  3591  a  5  neben  Sixaaae«)  a  6;  in  Argolis  xaroixdaai 
Coll.  3380,  15  neben  saoafxsvou?  Z.  5.  Ebenso  bei  Epicharni 
äizuiXtaa  und  xaXsoat  neben  saai  eaosiTat,  in  Kreta  oafjLdaaiTo 
Aaydaai.  Vgl.  W.  Schulze,  KZ.  XXIX,  266  fr.  XXXIII, 
126 ff.  Man  hat  di  es  -ao-  unrichtig  mit  dem  ai.  -sisam  Whit- 
ney 9 1 1  in  Verbindung  bringen  wollen :  Bezzenberger,  Bzzb. 
Beitr.  IV,  159.  Eick,  GGA.  1881,  1429.  Mahlow,  KZ.  XXVI, 
584.  Schulze,  KZ.  XXIX,  266.  Anders  wieder  Froehde, 
Bzzb.  Beitr.  IX,  117  f. 

532.  Ein  Ausweichen  der  Flexion  der  sigmatischen  Aoriste 
in  die  des  thematischen,  begünstigt  durch  die  gleiche  Endung 


1)  Auch  i'oTTaaaa  IV.Xaaaa  dy.psjxaaaa  l-zlpaaoa  ^Oicsoaaaa  i'oßesaa  u.  a. 
können  als  c-Stämme  aufgefasst  werden.  BeüGMANN  Grundriss  II,  1202. 
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dei  dritten  Singularperson  -s,  findet  statt  in  den  homerischen 
Formen  deiaso  (Hymnen)  aEets  a^sa&s  ßYjosTo  ß^joso  BöasTo  8üoo- 
{XEVou  i^sv  liec.  l^ov  Xe^so  oios  oiaita)  oToete  oiasp-evat  oiosjj-ev  oposo 
opoeu  TcsXdcaasTov.  Anders  ist  das  von  Herodian  II,  SOI  aus  dem 
Komiker  Alkaios  bezeugte  e/scov  und  das  seit  Homer  im  Ioni- 
schen und  Attischen  gebräuchliche  Inreaov  (dorisch  und  äolisch 
sirsTov):  diese  sind  von  den  Futura  TreaoöfJLai  /eooufAai  ausge- 
gangen. Mahlow,  KZ.  XXVI,  588.  Hartmann  Aor.  sec.  66. 

Anm.  1.  Die  Gewähr  von  sneaa  in  bessern  Quellen  ist  eine  höchst 
mangelhafte,  Nauck,  Bull.  Acad.  de  St.  Petersbourg  XXIV,  393,  daher  ist 
die  Form  für  nichts  anders  als  eine  späte  Analogiebildung  auf  -a  zu 
halten,  vgl.  unten,    eyeaot  steht  öfter  bei  Aristophanes. 

Anm.  2.  Im  Mittelgriechischen  ist  dieser  Übergang  besonders  im 
Imperativ  sehr  häufig,  z.  B.  optae  axouae  ^aptae  Yviopice  uepLe  d^aklidaoo 
äcp7]YT]aou.  Auf  späten  Inschriften  e'Cinoov  Crjaov  (Av-rjaeo  -/^pTiale;  ^Tiaae? 
dTTsaTtaae?  eXuoe;  dTrauoexo  extice?  und  andre  bei  Wagner  Quaestiones 
de  epigrammatis  1 2 1  f. 

533.  Dagegen  hat  der  sigmatische  Aorist  seit  der  alexan- 
drinischen  Zeit  die  bekannten  Aoriste  auf  -xa  (o.  §  526)  durch 
Analogiebildung  verdrängt:  ^cs■Qq  owaif]?  iizbriaaci  (Lobeck 
Phryn.721.  Savelsbeeg,  Symb.  Bonn.  II,  528).  Mittelgriechisch 
ist  a'f7)aa  ganz  gewöhnlich.  Aber  auch  auf  attischen  Inschrif- 
ten steht  dvaösaavTci;  aTroSooavTtov  (Rangabe  Ant.  hell.  875,  5. 
869,  17).  lyr^aas  Bull.  Corr.  hell.  XV,  587  Z.  10  ist  Contami- 
nation  aus  z^r^\iz  und  i-(a\ir^Ge. 

Seit  der  alexandrinischen  Zeit  tritt  in  thematischen 
Aoristen  -a  durch  Einwirkung  des  sigmatischen  an  die  Stelle 
des  Themavocals:  inschriftlich  aov/jyaYa  Ath.  Mitth.  II,  80  (los) 
YEvafisvo?  ebenda  VI,  2h8  (Gallipoli,  635  n.  Chr.j^loxa  CIA.  III, 
1368,  6  (metrisch)  aTrYiyaYav  eiXaro  siXafjLSVo;  eupato  supa[j.£vo; 
ril^a  7j>.uÖa  in  Kaibel's  Sammlung  (Wagner  Quaestiones  de 
epigrammatis  118  f.)  kretisch  dcpeXcxt  =  dcpsXsTv  CI.  2557,  13. 
26,  eüpdfisvov  CIA.  III,  9Ü0  (Zeit  des  Hadrian),  ^eva^j-evoc  utze- 
vsvxdjxsvo?  Bull.  Corr.  hell.  XI,  3  12 ff.  (Lydien,  380  n.  Chr.), 
auva^dyat  auva^dyaisv  Bull.  Corr.  hell.  IX,  17,  12  (Kreta,  jung, 
vgl.  BÜCHELER,  Rhein.  Mus.  1886,  31ü);  Yeva[j.2voc  Inscr.  Sic.  et 
It.  629  (Rhegium,  spät);  absumptum  dcpeiXdfievov,  abstulit  dcpsi- 
Xaxo  Corp.  Gloss.  Lat.  II,  5 ;  Ysvajj-svwv  aTreo/aasv  Berl.  Pap.  3,23. 
13,  7;  ferner  in  der  Überlieferung  des  Polybios  lireoa  EiXavto 
£[Xd{jLe&a  iXma[xev  (Kaelker  232),  in  der  des  Archimedes 
einigemale  ^avocjAsvoc  (Heiberg  Dialekt  des  Archimedes  562), 
anderweitig  eioeSpaxa  elSa  a'(6L^a.c,  eaj^ajjLSV  (Pap.  du  Louvre  17, 
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24)  lAaßav  lAnrav  supav  i(pdya\izv  rjX&afxsv  u.  s.  w. ,  vgl.  o.  §  461 
und  Sturz  Dial.  alex.  60f.  Mullach  Vulgärsprache  226.  Cür- 
Tiüs  Verbum  IP,  311.  Das  alte  Nebeneinander  von  rjveixa 
TjVEYXov,  eiTra  sTttov  mag  hier  besonders  Einfluss  geübt  haben. 
Schliesslich  ist  selbst  das  Imperfectum  dieser  Analogie  erlegen: 
iqXiziCa  Kaibel  167,  neugriechisch  eypacpa  oder  r^ypacpa.  Eine 
solche  Bildung  wäre  bereits  (ppaoavTo?  auf  der  alten  Inschrift 
aus  Mantinea  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  577  Z.  15,  wenn  Baunack's 
Erklärung  aus  einem  nach  dem  sigmatischen  Aoriste  umgebil- 
deten Icp  paoov  von  cppaC<u  das  richtige  trifft. 

Anm.  Von  einer  Abart  dieser  sigmatischen  Aoristbildung,  die  im 
Ai.  durch  die  Aoriste  auf  -isani  repräsentiert  wird  und  die  sich  von 
der  gewöhnlichen  durch  einen  kurzen  Vocal  zwischen  Stamm  und  En- 
dung unterscheidet  (ai.  -i-,  griechisch  -e-),  sind  im  Griechischen  nur 
spärliche  Reste  vorhanden,  nämlich  ihea  'ich  wusste'  aus  *Yj-/eio-£-a, 
ai.  avedisam,  lat.  vidis-tis,  das  als  Plusquamperfectum  fungiert  (s.  u.),. 
und  rizrx  'ich  ging',  das  bei  Homer  statt  fjta  wahrscheinlich  einzusetzen 
ist,  im  attischen  ^et  aus  7]£e  und  Trj'eoav  vorliegt  und  mit  dem  Imperfect. 
7]a  zusammengeflossen  ist  (vgl.  o.  §  485). 

V.  Die  Passivaoriste. 

534.  G.  Kühne  De  aoristi  passivi  forrais  atque  usu  hö- 
rn erico,  Marburg  1877. 

Die  beiden  Passivaoriste  auf-rjv  und -{}■/] v  sind  griechische 
Neuschöpfungen.  Der  auf -r;v  ist  von  Haus  aus  nichts  anderes 
als  ein  activer  Aorist  der  unthematischen  Bildung  mit  intran- 
sitiver Bedeutung.  Er  ist  gleichartig  mit  Aoristen  wie  IßATjv 
(o.  §  525).  Brugmann,  Morph.  Unt.  I,  71  ff.  Grundriss  II,  962. 
OsTHOFF,  MU.  IV,  364 ff.  Die  Wurzelform  ist  häufig  die 
schwache,  doch  kann  bei  einer  solchen  Neuschöpfung  keine 
Consequenz  erwartet  werden.  Das  -r^-  geht  durch  den  ganzen 
Indicativ,  die  3.  Plural  hat  -r^aav,  dafür  -sv  bei  Homer  über- 
wiegend (Sajxsv  8t£T[JLa7£v),  in  späterer  Dichtersprache  als  Anti- 
quität, dorisch  auch  in  Prosa  z.  B.  SisAsysv  CI.  3050,  7.  14. 
3052,  10  und  so  auch  xarsSuaailsv  Taf.  v.  Her.  I,  122.  143, 
oi£A£)^&£V  Bündniss  von  Hierapytna,  eirEjxeArjdsv  kretisch  Bull. 
Corr.  hell.  1885,  13,  Mus.  It.  III,  617,  3.  697,  2.  Bei  Archi- 
medes  immer  -sv:  xarayvouailev  sts&sv  oovebod&ev  Heiberg 
Dialekt  des  Archimedes  559.  In  Kos  aipeOev  Güll.  3626  a  11. 
Delphisch  SisAeysv  Bull.  Corr.  hell.  V,  384,  4.  VI,  219,  6  xa- 
-saxaösv  VI,  165,  43.  Boiotisch  saasypacpsv  Güll.  736.  Lesbisch 
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s^sTriixcpösv  Arch.  Ztg.  1885,  41,  Z.  32.  Akarnanisch  sTcwX-rjösv 
'Ecp.  dcp/.  1893,  31  A.  Bei  attischen  Dichtern  ExpucpUev  Eur. 
Hipp.  1247,  xaT£vaai>£V  Arist.  Wespen  662  im  anapästischen 
Tetrameter.  Dies  -sv  steht  lautgesetzlich  für  *-y]VT  (§  298);  hie 
und  da  ist  durch  den  Einfluss  der  übrigen  Personen  -7]v  ein- 
gedrungen, so  in  SisXsYTjV  kretisch  Cau.^  123,  7.  124,  7  ccTteXuÖTjV 
delphisch  Coll.  1919,  2  loT£a)ava)^>rjV  Kos  Güll.  3642,  1 
fxiav^Y]v  A  146.  Von  den  Aoristen  auf  -r^v  sind  nur  ho- 
merisch saXvj  eTfj-ayev  {>£p£(o  T£poYjix£vai  Tap7rrj|j,£v  avaßpo)^£V 
Xi'iTEV  (?n  502)  Siaxpucpiv;  homerisch  und  attisch  Icxyit]  £ßXaß£v 
EÖarjv  ESaiJLTj  Tzd^ci]  eppa-j-T]  aairrj-ir]  cpavT]  t/^apr^  et^X^y]  tpacprj 
ptj-/j  ETUTTT];  bei  Homer  und  Herodot  Ixarj;  attisch,  zum 
Theil  auch  bei  Herodot  gebräuchlich  aXXay/ivai  ßacp^  ypa^p^vai 
ExXaTirjvai  £X|j.aYrjvai  IfjiavrjTE  pacpr^vai  Eacpayvj  acpaX^vai  Taysic 
TaxTjVat,  Tacpr|Vai  —  ßpaj^EToa  SapEi'c  ExXaTrrjoav  oTaXr^vai  oujxTrXax-^ 
EarcapTjv  EOTpacpr^v  (dafür  spätlakonisch  avEotpEcpr^oav  Ath.  Mitth. 
HI,  164,  6)  iipaizr^v  icpöapr^v  Spaxsi'c  (Pindar)  xap^  dvaTrapsi? 
(Herodot)  —  EitaYYEX-^  Inschrift  aus  Eleusis  CIA.  IV  b  27  b  19 
(5.  Jhdt.)  eXeytjV  £3-£prjV  scpXEyrjV  (ganz  spät)  —  E^aXicp^  OXiß^vat. 
xataxXiv^vai  dTroirviYEtEV  picp^vat  ETrirpißrjvai  spnzeiq  (Pindar)  — 
iCuyrjV  xpucpEi?  xaTopo/^{>rjadix£a&a  s-nriTucp-^  T^"?]!?)  I^^X^^^''  — 

XOTTElOaV. 

Anm.  Über  das  ä  der  eliSchen  Formen  a.var£%ä  oo9ä  cx7L0OTaXä[A£v 
s.  0.  §  38.  Anders  ist  zu  erklären  l^epp'jä  in  der  Inschrift  aus  Epi- 
dauros  CoLL.  3340,  3,  Conjunctiv  dazu  i[-(]p'jä  in  Kalymna  Coll.  3591, 
51.  Hier  werden  wir  ein  Präteritum  zu  einem  -ä-Stamme  f)uä-  erblicken 
müssen,  der  den  e-Stämmen  in  i-ccavfj-v  ^-TpaiTY]-v  parallel  geht.  Bech- 
TEL  Gött.  Nachr.  1888  S.  399.  Von  derselben  Art  ist  aTisoaoua,  das  in 
dem  spartanischen  Bericht  Ahrens  II,  483  überliefert  ist  und  dueaoo'jä 
lakonisch  =  dmoaüä  zu  lesen  ist,  von  Wz.  aeu-,  loaufxai.  FiCK  GGA. 
1881,  S.  1430.    Anders  Mahlow,  KZ.  XXIV,  295. 

535.  Der  Aorist  auf  -ilr^v  ist  nach  Wackernagel's  scharf- 
sinniger Erklärung,  KZ.  XXX,  302  ff.,  ausgegangen  von  For- 
men der  2.  Sing.  Praet.  Med.  auf  -^c  =  ai.  -thäs^  z.  B.  ExxaOr,«; 
=  ai.  äksathäs  (zu  Ixtaxo  3.  P.),  ixaOy]?  ai.  ätathäs^  eteO-y]?  ai. 
hädithäs^  ihö^ffi  ai.  ädithäs^  ioxä.%rfi  dstifhäs,  z'^%^^c;  zu  Icpt^ixo, 
eaöbr^z  zu  eoouto  u.  s.  w.  Dazu  kamen  mediale  Formen  von  -s- 
Aoristen,  wie  EpEi'oÖYj?  zu  EpEi'aaxo,  sfiEi^ilTj?  zu  £[j.£ix(o)ro  u.  a. 
Indem  man  diese  Formen  auf  -örjc  mit  denen  wie  sßaXY]?  Eypa- 
cpYj?  auf  eine  Linie  stellte,  erwuchs  daraus  die  ganze  Flexion 
des  sogenannten  schwachen  Passivaorists  auf  -^r^v  -Ör^c  u.  s.  w. 
Die  Bildung  hat  sich  durch  Analogie  ungeheuer  weit  ausge- 
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breitet  und  übertrifft  den  Aorist  auf  -rjv  an  Häufigkeit  bei  wei- 
tem. Schon  bei  Homer  ist  diese  Bildung  weit  verbreiteter  als 
die  andre;  Beispiele  sind  aX'qbr^v  YU[xva)&yj  exi'vrjOsv  Xtbt]  si}sX^- 
^r^c,  IßXacpOr^aav  Sieo^^i'aOrj  öpi'vövj  (XYsp&rj  aiSsai^rjre.  Besonders 
die  grosse  Menge  der  abgeleiteten  Verba  scheint  zur  Verbrei- 
tung dieser  Aoristbildung  viel  beigetragen  zu  haben.  Meist  er- 
scheint die  Wurzelgestalt  des  Präsensstammes,  doch  haben 
homerisch  xpacp&^vai  rdtpcp&ev  xatsxTa&sv  Ta&Trj,  nachhomerisch 
£aTpacp{)yj  oap&si?  aTcoaTaÄi>£VT£?  (CI.  3053,  4)  schwache  Wurzel- 
gestalt im  Gegensatz  zur  starken  im  Präsens.  Neben  einander 
stehen  bei  Homer  eyAi'vÖTj  und  exAiör^,  xpivösvTs?  und  Sie/ptOev, 
später  dringen  die  ursprünglicheren  Formen  ohne  v  durch. 
In  EXajjLcpÖYjV  bei  Herodot  ist  ebenfalls  der  Nasal  des  Präsens- 
stammes eingedrungen.  Das  -o&r^v  von.  s-  und  Dentalstämmen 
hat  sich  auch  auf  andre  Verba  verbreitet,  z.  B.  £[j.vrjo&rjV  £V£- 
TrpYjO&riV  xaxaYVwoaivTO? 'AörjV.  V,  516,  30  (363/2  v.  Chr.).  Vgl. 
Riemann  Dial.  att.  176.  Rutherford  Phryn.  96  ff.  Meister- 
hans 149. 

Das  Futursystem. 

L.  HiRZEL  Zum  Futurum  im  Indogermanischen,  KZ.XHI, 
215  ff.  J.  Schmidt  La  formation  des  futurs  dans  les  langues  in- 
dogermaniques.  Revue  de  linguistique  HI,  355  ff.  Haüley  On 
the  formation  oflndo-EuropeanFutures (1859).  Essays  S.  184ff. 
—  A.  Franke  Das  Futurum  im  Griechischen.  Göttingen  1861. 
Key  On  the  formation  of  Greek  Futures.  Transact.  Phil.  Soc. 
1861,  S.  Iff.  Janson  De  graeci  sermonis  paulopostfuturi  forma 
atque  usu.  Rastenburg  1844. 

536.  Zur  Bezeichnung  der  Zukunft  werden  im  Griechi- 
schen wie  in  andern  indogermanischen  Sprachen  verwendet 

1)  Präsensstämme, 

2)  eine  besondere  Futurform. 

^  L  Präsentia  in  futurischer  Bedeutung. 

Auf  verschiedenen  Sprachgebieten  werden  Präsentia  ohne 
besondre  Abzeichen  futurisch  gebraucht.  So  im  Gotischen,  Alt- 
hochdeutschen, Slavischen.  Forssmann,  Curt.  Stud.  VI,  6.  Brüg- 
MANN,  Bzzb.  Beitr.  II,  251.  Delbrück,  Synt.  Forsch.  IV,  113. 
Mahlow,  Über  den  Futurgebrauch  griechischer  Präsentia.  KZ. 


616 


II.  Flexionslehre. 


[§  537 


XXVI,  570  ff.  Im  Griechischen  sind  solche  Gebrauchsweisen 
vereinzelt  zu  überwiegender  Geltung  gekommen.  So  bei  Ho- 
mer Srjü)  *^werde  finden'  ■/axy.stovxec  xswv  *^werde  liegen'  ßsi'ofjiat. 
ßeotJLai  ßi(5;a£ai>a  Verde  leben'  veofxat  1  101.  136.  8  633.  ^  152 
Verde  zurückkehren',  seit  Homer  auch  attisch  sljjLi  Verde 
gehen'  (bei  Homer  bisweilen  präsentisch,  gewöhnlich  wenig- 
stens im  Indicativ  futurisch;  vgl.  auch  Rutherford  Phryn. 
110),  soofjLat  Verde  essen'  (loa)  präsentisch),  7n'o[j-ai  Verde  trin- 
ken' (Find.  Ol.  VI,  86  präsentisch),  attisch  j^eo)  5(eo[xaL  Sverde 
giessen',  wohl  auch  atoio  (200)  xai  diroocoato  CIA.  I,  2  b,  7. 
Auch  sotai  ist  eine  futurisch  gebrauchte  3.  Person  Präsens 
Medii,  durch  die  lasTat  (=  homerisch  soosTai)  verdrängt  worden 
ist.  Anders  Wackernagel,  KZ,  XXX,  315.  Späte  Analogie- 
bildungen sind  cpayofxai  Verde  essen'  in  der  Septuaginta  und 
im  Neuen  Testament,  avaBpap-sTai  in  der  Anthologie  IX,  575, 
4,  cpuYOfj-ai,  Xaßo[j-7.t,  {lavo|j.aL  in  den  Sibyllinen  (Icpayov  l'SpajjLov 
=  TTi'ofxai :  suiov). 

Anm.  Brugmann,  Morph.  Unt.  III,  32,  Grundrise  II,  1283  hält 
-lOjj-ai  £0O[Aai  jioi  xeico  ßsiop-ai  für  futurisch  gebrauchte  Conjunctivformen 
zu  Tii-öt  £o-[jLevat  u.  s.  w.    Nöthigung  dazu  Hegt  nicht  vor. 

Ii.  Das  sigmatische  Futurum. 

537.  Das  mit  -o-  gebildete  Futurum  hat  man  früher  mit 
der  Futurbildung  des  Arischen  und  des  Litauischen  identifi- 
ciert:  ai.  däsyämi  av.  vaysya  lit.  biisiu.  Aber  von  dem  -i-  des 
-oio>,  das  dieser  Futurbildung  entsprechen  würde,  ist  im  Grie- 
chischen keine  Spur  nachzuweisen.  Darum  ist  es  wahrschein- 
licher, dass  die  griechische  sigmatische  Futurbildung  nichts 
anderes  ist  als  der  Conjunctiv  des  sigmatischen  Aorists  von 
der  Art,  wie  er  §  530  besprochen  worden  ist.  Vgl.  Buttmann 
12,  398  Anm.  Brugmann,  MU.  III,  5 8 ff.;  Grundriss  II,  1092. 
Haberlandt  Wiener  Sitzungsberichte  C  (1882),  970 ff.  Johans- 
son Derivata  verba  203 ff.  Es  sind  bei  dieser  conjunctivischen 
Futurbildung  zwei  Typen  zu  unterscheiden.  Der  erste  wird 
durch  die  Futurbildung  der  consonantisch  auslautenden  Wur- 
zeln mit  Ausnahme  der  auf  Liquidae  und  Nasale  ausgehenden 
und  der  vocalisch  auslautenden  Verbalstämme  repräsentiert: 
osi'^o)  Aua«)  Ti}xäaa>  n[j,7jocü.  Das  sind  Conjunctive  zu  loeiE«  e'Aöaa 
sTi'[j.äoa  sTi'fxr^aa.  Die  Wurzeln  auf  A  p  [x  v  haben  ein  Futurum 
auf  -SO)  das  aus  -saco  entstanden  ist  und  den  Conjunctiv  zu 
den  Aoristen  von  der  Bildung  der  ai.  dixai-isam  darstellt  (§  533 
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Anm.),  so  dass  also  z.  B.  |jlsv£(u  jjlsvü)  von  jj-evcu  durchaus  dieselbe 
Bildung  ist  wie  der  Conjunctiv  feioiio  eiSui  zu  vj/sioea,  nur  dass 
der  letztere  in  Folge  seiner  conjuncti vischen  Bedeutung  die 
spätere  thematische  Flexion  des  Conjunctivs  angenommen  hat. 
Im  einzelnen  ist  folgendes  zu  bemerken. 

1)  Am  durchsichtigsten  ist  im  Griechischen  die  Futur- 
bildung der  Wurzeln  und  Stämme  geblieben,  die  dieses  -s-  an- 
nehmen, nämlich  derer  auf  p  A  [x  v.  Aus  *[jLsv-£-oa)  wird  regel- 
mässig mit  Ausfall  des  intervocalischen  -a-  *fjL£V£(u;  dies  bleibt 
entweder  uncontrahiert  oder  wird  (regelmässig  im  Attischen, 
aber  auch  sonst)  zu  [jlsvä.  In  dorischen  Mundarten  kann  das  s 
vor  folgendem  o-Laute  in  t  übergehen  (o.  §  60),  also  [xsvi'o)  [xe- 
vi'oixsc.  Homerisch  sind  ßaXiü)  xtevssic;  epizi  aYysAioooiv  ßaXestv 
ayYöAewv  6khai^e  UTTcp&opsovtcti  ^avssoÖai,  contrahiert  xtsveT 
d[j.cp[,ßaA£up.aL  xa[j.£T-at.  Bei  Herodot  sind  nach  Bredow  die  un- 
contrahierten  Formen  die  einzig  correcten,  was  indess  von 
Merzdorf,  Stud.  VIII,  150  ff.  modiliciert  worden  ist,  vgl.  auch 
Smyth  485.  Attisch  in  SspÄ  ßaAcü  [xsvüi  xsjxu)  u.  s.  w.  regel- 
mässig. Uber  eXÄ  vgl.  Dilthey  Programm  v.  Zürich  1876  S.  5; 
StsAel  z.  B.  Thera  CI.  2448  VI,  19.  Lesbisch  £fx[x£V£oioi  Güll! 
214,  29  oTioXim  Sappho  50.  Aus  dorischen  Mundarten  kretisch 
£[afA£v(w  GL  2554,  187.  190.  198  ila^yeXm  Gau.2  121  b,  30;  auf 
den  Tafeln  von  Herakleia  dvavYEAi'ovn  dvxo{}api'ovn  lirixaTa- 
ßaAi'ovn;  lakonisch  6[i.ia)[jL£0a  Arist.  Lys.  183;  contrahiert  EfxßaAst 
Taf.  V.  Her.  I,  115  xpiv£uvtt  GL  2671,  35  EfxßaAoüfxE?  GL  2448 
VIII,  26  (das  ou  durch  attischen  Einfluss). 

538.  2)  Beim  unmittelbaren  Antritt  von  -ao)  an  consonan- 
tisch  auslautende  Wurzeln  ergab  sich  der  Typus  *o£ix-o(ü, 
oEi'^oj.  Dies  an  consonantischen  Wurzeln  erwachsene  -o«)  hat 
man,  wie  im  Indicativ  des  Aorists,  auch  an  vocalisch  auslau- 
tende Wurzeln  und  Stämme  gefügt:  Xu-aw  Tt[xd-a(u  TroiT(-aa>  (über 
das  r]  s.  o.  §  51).  Vgl.  o.  §  223.  Hiebei  sind  folgende  Abwei- 
chungen von  diesem  Typus  zu  verzeichnen. 

a)  Es  gibt  eine  Anzahl  lautgesetzlich  regelmässig  gebil- 
deter Futura  von  vocalisch  auslautenden  Stämmen,  in  denen 
das  intervocalische  -a-  geschwunden  ist  (sogenanntes  Futurum 
atticum).  So  von  Verben  auf  -ew  attisch  yafxu)  xaXw  aus  *Ya[X£- 
ooi  xkAe-oo),  durch  Analogie  auch  teXä  neben  teAeou)  aus  älterem 
TEAia-oü),  ferner  djjicptüi  xa&£8ou[jLat.  Inschriftlich  uttoteXo)  GIA. 
IV,  27  a,  26;  TrapaxaAouai  II,  311,  47;  irapaxaAEaouotv  erst  II, 
593  b,  20  (nach  168  v.  Chr.).   Von  Verben  auf -jto  dvuw  A  56 
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i^avuu)  A  365  T  452  spuoüoi  A  454  0  351  X  67  evTaviSsiv  cp  97. 
127  xavuouai  cp  174.  Bei  Homer  neben  Ya[X£OJ  xaXsouaa  auch 
TsJ^scDXopseitxaxsovTai.  TsxetoUai  Hymnus  auf  Aphrodite  127.  Die 
Futurbildung  -au)  -co  von  Verben  auf  -aa>  (i^eXfi  CIA.  I,  9,  27. 
IV,  27  a,  4)  ist  auch  auf  solche  auf  -aCw  übertragen  worden, 
die  im  Präsens  mit  solchen  auf  -dcw  in  sehr  zahlreichen  Formen 
parallel  gehen  (solche  Doppelformen  verzeichnet  Curtius  Ver- 
bum  I'^,  34 1  f.).  So  attisch  ßißöi  s^sxÄfxev  xoX^  tzbIS)  dvaTrstu)  oxeoÄ 
xaxaaxiÄai,  bei  Herodot  otxav  aTcoooxitxa  sXäoi  oiaoxsoav,  spät 
dpTTÄfxat  spyüifjLai  xaTaaxsuo)  (CIA.  11,  404,  14.  405,  5.  595,  18 
aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  CI.  2058  B,  29.  53  aus  Olbia);  Tiapa- 
a/£uaT£  in  Kos  (xoivt])  Paton-Hicks  36  d  2;  bei  Homer  schreibt 
man  in  bekannter  Weise  dvTidto  dvndwv  oaix^  8a[i.d(üai  sXdwoi 
xp£[xd(ü  Tispaav  statt  dviidw  8a}idouot  xpefidto  irspdsv. 

539.  b)  Die  bei  den  Stämmen  auf  p  X  v  gebräuchliche 
Futurbildung  auf  -iio  -S>  hat  sich  bei  abgeleiteten  Verben  auf 
-i'C«)  an  die  Stelle  der  sigmatischen  geschoben.  So  ist  im  Atti- 
schen ßaSisT  Setirvistv  l&iouai  xoocptsT?  oixiouvTs;  älter  als  die  ent- 
sprechenden Formen  auf  -i'aw  (Meisterhans  143);  aber  auch 
bei  Homer  steht  ä^lai'ieXoba.i  dsixiÄ  xop-iw  xTsptouoi,  bei  Herodot 
dvaaxoXoTnsToöat  dTpsfj-istv  svaYwvisujxat  eEavSpairoSieuvTai  sttioi- 
Tteuii-evoi  ösaTtisEiv  xataYietv  xotj-vsT  vo[xis5[xsv  ÖTTWpieuvTS«;  x^?^^~^~ 
ahai.  Danach  selbst  xa&isTv  von  xatliCw  CIA.  II,  308,  13  (An- 
fang des  3.  Jhdt.)  sowie  bei  Xenophon  und  Demosthenes  und 
xnÄ  von  xTiCtü  Oenomaus  bei  Eusebios  Praep.  ev.  VI  S.  256. 
Ähnlich  vielleicht  xaiaxXiel  in  einem  Fragment  des  Eupolis 
Kock  Com.  fragm.  I,  336,  287  zu  xXi'vw  J.  Schmidt  Voc.  II, 
254,  andre  stellen  die  Form  zu  xXsu«. 

Anm.  Über  diese  Futurbildung  handelt  neuerdings  Wacker- 
NAGEL  Idg.  Forsch.  II,  151  ff.  Man  hat  vielleicht  auszugehen  von  einem 
Futurum  -Aoixiia,  das  zu  xojjiiCu)  nach  dem  Vorbilde  von  ßißaiu  :  ßtßaCu) 
(tj  538)  gebildet  war.  Es  ist  fraglich,  ob  bei  Homer  nicht  noch  äetxioj 
■x,o[j.tto  xtepio'jai  zu  betonen  und  für  dfXa'ietoöcd  ä-fXaisa&at  zu  schreiben 
ist.  -/ofAtw  wäre  dann  nach  den  Futura  auf  -w  zu  xoixiGy  geworden.  Vgl. 
auch  Brugmann  Grundrisa  II,  1100. 

540.  c)  Die  regelmässige  Futurbildung  im  Dorischen  geht 
auf  -o£(ü  aus;  im  Ionischen  und  Attischen  findet  sich  dieselbe 
nur  vereinzelt  (das  sogenannte  Futurum  doricum).  Diese  Futur- 
bildung ist  aus  der  gewöhnlichen  auf  -oo)  durch  Vermischung 
mit  der  der  Liquida-  und  Nasalstämme  auf  -etu  entstanden. 
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Nur  in  der  1.  und  3.  Person  Plural  des  Activums  und  Mediums 
sind  auch  im  Dorischen  die  gewöhnlichen  Formen  mit  -am 
sicher  nachzuweisen.  -o£o>  u.  s.  w.  wird  im  Jungdorischen  auch 
contrahiert  oder  das  s  erscheint  vor  folgendem  o  als  i. 
Beispiele: 

Sing.  1:  delphisch  exTtpalsco  opxi^io»  CL  1688,  5.  13.  — 
kretisch  ßoa&rjoi'u)  CI.  2554,  191  ejiritpa^to)  Hermes  IV,  267 
irpoAsuj^i'u)  CI.  2554,  197  otzeüoio)  Cau.2  121  a,  42  sviu^/i'to-  svri- 
vaE«)  Hes.  —  kretisch  s^ui  imTpa^S)  CI.  2555  cpäaÄ  xäpu^üi  Arist. 
Ach.  739.  747.  v.ayalS)  Aouoö)  Theokr.  V,  142.  146. 

Sing.  3:  contrahierte  Formen  auf  den  Tafeln  von  He- 
rakleia  wie  aTroxaTaTaaräoet  aTroTsiasT  iäoBi  k^ei  {^TjasT  {>paDO£t 
xo'jieT  TcourjOcT  Tzpa^eX  TTpioDasT  oapfxsuasT  oxatLsT  cpursoosl.  In  den  alt- 
kretischen Inschriften  umschreibt  Comparetti  iTraXsuosi  Ssi'^st, 
aber  xaTaaraoel  sinxaTaoTaasT. 

Plural  1 :  -asop-sv  nicht  zu  belegen  —  mit  -lo-  7cpä^i'o[i.ev 
auvoiacpuAa^i'ofjiev  CI.  3048,  15.  1 1  — contrahiert  oiosujxs?  Theo- 
kritXV,  133.  Regulär  sind  die  kretischen  Formen  dvaypad'OfAsv 
Le  Bas  73,  33  dva&Yjoo[jL£V  77,  23.  78,  14  ßtäÖY]aofjL£V  77,  4.  CI. 
3052,  27  8ia(puAdb  [x£v  Le  Bas  73,  33  £7roi[iv£]30}j.Ev  CI.  3052,  29 
•ir£ipÄao[x£v  Le  Bas  75,  35  irpd^ofjLsv  Le  Bas  64,  14.  72,  16  auv- 
TTjpvjoojjLsv  CI.  3052,  20,  die  auch  in  der  Personalendung  -jxev 
kein  altdorisches  Gepräge  zeigen.  Gewöhnlich  betont  man 
dvaYpat|;(J[jL£V  u.  s.  w.  und  nimmt  Ausfall  von  £  an. 

Plural  2 :  8o^£  Ixe  rioziTZ  Ar.  Ach.  741.  747. 

Plural  3:  ßoäörjoi'ovn  auf  der  kretischen  Inschrift  Berg- 
manns Z.  15 — contrahiert  SiaXuoEuvTt  UTTap^Euvn  CI.  2671,  34. 
49  auX7jO£Uvn  Theokrit  VII,  71  Trapcbuvn  CI.  2448  IV,  32 
(Thera)  Troiyjoouvn  Sophron  19.  Regulär  sind  die  Formen  der 
herakleischen  Tafeln  äiza^o^xi  dTroxaTaaTaoovndpdoovTi  d'^Ep^ovn 
ot,a(xaTa-)oxd^];ovTt,  Soxifxd^ovn  liaovTt  £jj.7rp7]aovTi  e^ovti  fp^ovri 
Cä[xiu)oovTi  v.6^ovxi  xtoAüoovTi  oiaovTt  Tcap|j.£TprjaovTi  iroTd^ovn  iro)- 
XrjaovTi.  Gewöhnlich  betont  man  dira^o'vn  und  nimmt  Ausfall 
von  £  an. 

Medium  Sing.  1:  aa£U}jLaL  ßä3£U[xai  Theokrit  III,  38.  II,  8. 

Sing.  2:  ßouxoAiaE-^  Xa^];^  Theokrit  V,  44.  I,  4. 

Sing.  3:  altkretisch  T£iaYjTa!.  Comp.  152  I,  7;  auf  den  hera- 
kleischen Tafeln  EyStxa^TjTat  Epya^Tjtai  EooTj-at  ^capTTEuavjTat  oixo- 
oofxrjOYjTat,  bei  Theokrit  VII,  67  £aa£i'Tat,  bei  Sophron  io^äazixoii, 
bei  Archimedes  £aa£i'TaL  gegen  200  mal. 

Plural  1:  kretisch  ;^api,;io[x£i>a  Le  Bas  74,  16  —  contra- 
hiert ör^oöujxcai)'  Theokrit  VIII,  13.  Regulär  sind  kretisch  ^api- 
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^o}x£Öa  Le  Bas  73,  17.  uetpäao'ixeöa  CL  3047,  29.  Le  Bas  73, 
26.  77,  31.  78,  18. 

Plural  2:  nsipäoziade  Arist  Ach.  743  (der  Megarer)  Äojßä- 
asToae  Theokrit  V,  109. 

Plural  3:  s^iovrar  axoAouO^rjaouaiv  Hes.  —  jSäaeuvTai  Theo- 
krit IV,  26  osEouvxav  CL  2448  V,  12  (Thera)  iaaouvTai  Thuk. 
V,  79  und  bei  Archimedes.  Regulär  auf  den  Tafeln  von  He- 
rakleia  e-ifjLsXrjodvTat,  epYa^ovTat,  eoaovTat.  xapTrsoodvtai  irape^c^vTai 
b'jzo'ipa'liö^Tai  ^^prjadvTai. 

Infinitiv  kretisch  £TiiTpa'J;^v  xa^e^r^v  Bergmann  12.  14.  70. 
85.  e^TjV  Bull.  Corr.  hell.  1885  No.  8,  7;  au[xii,ax^a7jv  4;  cppov/)- 
osTv  TipooujosTv  dp^sTv  aovab^v  Cauer  121;  delphisch  dirGYpatj^ev 
CL  1688  saasb^at  Sophron  23,  Archim.  II,  12.  290  Heiberg. 
ßXs^l^sTaöai  CoLL.  3339,  75  (Epidauros). 

Particip  kretisch  osixai'tuv  Comp.  152  II,  16;  irpsoßsuadvTa? 
CL  2557  B  4;  megarisch  (XYopäaouvTS?  Ar.  Ach.  750;  korkyräisch 
sy.oaveiaouvta;  CoLL.  3206,  8. 

Anm.  Die  Annahme  von  Ausfall  des  s  in  dva^pa-iofAev  diza^ö^m 
£-t(jLeXY]!j6vToii  ist  nicht  zulässig;  in  diesen  Formen  sind  also  Bildungen 
des  gewöhnlichen  Futurums  auf  -am  zu  sehen.  Wie  weit  die  3.  Sing. 
-£'..  oder  -£1  zu  schreiben  ist,  d.  h.  als  gewöhnliches  oder  als  dorisches 
Futurum,  ist  nicht  auszumachen.  Das  dorische  Futurum  wird  wohl 
ursprünglich  in  der  ihm  eigenthümlichen  Flexionsweise  durchconjugiert 
worden  sein;  die  inschriftlichen  Beispiele,  sehr  mit  v.oivTj  versetzt,  kön- 
nen kein  zuverlässiges  Bild  des  echt  dorischen  Zustandes  geben.  Vgl. 
auch  SOLMSEN,  KZ.  XXXII,  545. 

541.  Ausserhalb  des  Dorismos  ist  diese  Futurbildung 
nur  vereinzelt  nachzuweisen,  bei  Homer  in  eaaeixai  B  393  N 
317  (Hesiod"Ex'H.  503)  dTreoosiTai  t  302  und  irsoeovTat.  A  824. 
irsaouixai  ist  auch  im  späteren  Attisch  die  gebräuchliche  Form, 
ebenso  ysooutjLai;  zahlreich  überliefert  in  Prosa  und  Poesie  ist 
cpsu^oSfxai  neben  cpsu^ofxat,  vereinzelt  und  nicht  immer  hinläng- 
lich gesichert  xÄaooou[X£i}a  vsuaoufxsvot  TrsuaeToöai  TcXsuasiaOai 
TTViOoetTat  psuacTxai.  aTepYjosTTai  in  Olbia,  Dittenbergbr  Syll. 
354,  11.  Vgl.  Kiemann  Qua  rei  crit.  88.  Rutherford  Phryn. 
91  ff.  Walker  Doric  Futures  in  Aristophanes ,  Class.  Review 
VIII  (1894),  17  ff 

Anm.  1.  Die  Erklärung  dieser  dorischen  Futurbildung,  die  ich  oben 
nach  Osthoff  Verbum  in  der  Nominalcomposition  334  gegeben  habe, 
wird  auch  von  Brugmann  Gr.  Gr.  170,  Grundriss  II,  1101  vorgetragen. 
Anders-  Mahlow,  KZ.  XXVI,  586,  der  von  einem  Aorist  Hltihea  = 
*£X£t(|*;oa,  vgl.  ai.  dyäsisam,  ausgeht,  zu  dem  das  Futur  Xenj^e«)  nach 
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dem  Muster  Xei-W  :  ilzvlirx  gebildet  sei.  Anders  wieder  AscoLl  Lett, 
glottol.  58  ff.  und  Bechtel,  Gött.  Nachr.  1888  S.  402  ff. 

Anm.  2.  Dorisches  |  von  Verben  auf  -Ccu  wie  beim  sigmatischen 
Aorist,  s.  o.  §  531.    -aa-  in  öXeaaw  wie  in  6Xsaaai  o.  §  531. 

Anm.  3.  Die  Verbalnomina  des  Futurs  sind  seit  Homer  häufig. 
Der  Optativ  scheint  zuerst  Pind.  Pyth.  IX,  116  (o^^rjaot)  vorzukommen 
und  ist  auch  später  nur  in  beschränkter  Anwendung  geblieben.  Kle- 
mens De  futuri  optativo,  Breslau  1855.  Ein  Conjunctiv  ist  nie  gebil- 
det worden:  Th.  Schild  Quibus  de  causis  factum  sit  ut  futurum  grae- 
cum  careret  forma  conjunctivi,  Halle  1865. 

542.  Eine  griechische  Neubildung  ist  ein  Futur  vom  Per- 
fectstamm  (wie  im  Lateinischen,  aber  ohne  Zusammenhang 
damit),  im  Activ  ganz  selten,  nämlich  nur  x£)^apr|a£[i£v  0  98 
und  attisch  kazrfioj  xeÖVYjEco  eihi  Ar.  Wolken  1000  (von  elxa  = 
loixa),  häufig  im  Medium  z.  B.  homerisch  ßsßpcuoeTat.  SeSs^ofxat 
xsxXrjOTf]  kzkz[<^ZTai  [jL£[xV7jCJ0[jLai  TrscpYjosxat  P  155  (wohl  zu  <prjjj,i') 
Trecpsi'asat,  Trecpsi'asTat.  N  829  217  0  140  (so  Wackernagel,  KZ, 
XXVII,  279  richtig  statt  des  überlieferten  Tr£<prjaeai  TT£cpY]0£Tai, 
für  *7r£-cp£V-a-£Tat.  zu  £--£-cpv-ov  TTE-cpa-rat)  T£T£u^£Tat  x£5(apTja£Tai 
x£)(oXa)a£Tai.  Zu  reduplicierten  thematischen  Aoristen  gehören 
TzembriCio  x£xa8Yjao[i,ai  TröcpiSrjOcTai.  Attisch  z.  B.  ^(z-^pa<\)s.xai 
eoy.i<\io\iai  u.  s.  w.,  s.  La  Roche  Beiträge  zur  griech.  Gramma- 
tik I,  230  f.  irapEOTYjlETai,  nach  Cobet  unattisch,  steht  auf  der 
Inschrift  von  Rosette  2.  39  (Letronne  Inscr.  d'Egypte  I  S.  249), 
eoTYjbtai  bei  Hegesippos  Athen.  VII,  290  d  =  Kock  III,  312 
(unsicher  bei  Xen.  Kyr.  VI,  2,  17).  Auch  von  den  beiden 
Stämmen  der  Passivaoriste  sind  Futura  mit  passiver  Bedeu- 
tung gebildet  worden,  bei  Homer  nur  8a7]0£ai  in^riaeobai,  das 
auf -&rjaofi,at  fehlt  bei  Homer  noch  ganz.  Bei  Doriern  erschei- 
nen regelmässig  statt  der  medialen  die  activen  Endungen,  z.  B. 
oDvaj^&TioouvTt  CI.  2448  I,  25;  avaypacpTjasi.  (oder  -r^asi)  Kreta 
Bull.  Corr.  hell.  IV,  292,  18,  Karpathos  Inscr.  Ins.  I,  1033,  22 ; 
i-Ki\iekri^r^aeovxi  Kamiros  Inscr.  Ins.  I,  694,  6;  waTOiOrjaÄ-  dxoü- 
oofxai.  Hes.,  hzijß-qozi^  (pavr]0£iv  (so  betont  Heiberg)  8£t/Ö7jaouvTt 
bei  Archimedes.  Aber  chalcedonisch  avTE^TjastTaiDiTTENBERGER 
Syll.  369,  22  =  CoLL.  3052;  dvaT£&7ja£TTaL  in  Kallatis  Göll. 
3089,  38. 

Anm.  Ein  Ansatz  zu  einer  Umschreibung  des  Futurs  wie  im  Neu- 
griechischen mit  &eXco  findet  sich  auf  der  Inschrift  von  Gallipoli  Ath. 
Mitth.  VI,  259  ßouXYj^  dv[oi]^t  =  dvot^ei. 
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II.  Flexionslehre. 


[§  543 


Das  Perfectsystem. 

Malden  On  Perfect  Tenses  in  Greek.  Transact.  Philol. 
Soc.  1865,  S.  168  ff.  Loebel  Quaestiones  de  perfecti  homerici 
forma  et  usu,  Leipzig  1877.  von  der  Pfordten  Zur  Geschichte 
des  griechischen  Perfectums,  München  1 882.  Stender  Beiträge 
zur  Geschichte  des  griechischen  Perfekts.  I.  II.  M. -Gladbach 
1883.  84.  Osthoff  Zur  Geschichte  des  Perfects  im  Indoger- 
manischen mit  besonderer  Rücksicht  auf  Griechisch  und  La- 
teinisch, Strassburg  1884.  Ernault  Du  parfait  en  grec  et  en 
latin.  Paris  1886. 

543.  Vom  Perfectstamm  werden  im  Griechischen  ein  In- 
dicativ  im  Activ  und  Medium  gebildet,  dazu  Conjunctiv, 
Optativ,  Imperativ,  die  Verbalnomina  und  ein  augmentiertes 
Präteritum  (das  Plusquamperfect).  Die  Hauptmerkmale  des 
Perfectstamm  es  und  seiner  Flexion  sind  1)  die  Reduplication, 
2)  Endungen,  die  zum  Theil  von  denen  der  andern  Tempora 
verschieden  sind,  3)  das  Auftreten  einer  abgeläuteten  Wurzel- 
form, 4)  die  ursprüngliche  Unterscheidung  von  starken  und 
schwachen  Formen,  von  denen  die  ersten  in  den  drei  Singular- 
personen des  Activs  auftreten,  die  zweiten  in  den  übrigen 
Formen,  wie  bei  der  unthematischen  Präsensbildung.  Die 
ursprünglichen  Verhältnisse  sind  im  Griechischen  mehrfach 
alteriert  worden:  1)  Die  unthematische  Anfügung  der  Per- 
sonalendungen hat  im  Activ  in  Folge  der  durch  Analogie  her- 
beigeführten Einfügung  eines  a  einer  Bildungsweise  Platz  ge- 
macht, die  einer  thematischen  entfernt  ähnlich  geworden  ist; 
2)  die  abgeläutete  Wurzelform  ist  häufig  durch  die  in  andern 
Bildungen  übliche  ersetzt  worden;  3)  der  Unterschied  zwi- 
schen starken  und  schwachen  Formen  ist  bis  auf  Reste  ver- 
wischt worden;  4)  die  alte  einfache  Art  der  Perfectbildung  ist 
in  ihrer  Ausdehnung  beeinträchtigt  worden  durch  das  Auf- 
treten einer  neuen,  auf  dem  Wege  der  Analogie  entstandenen 
auf  -v.o.. 

Reduplication. 

Andersen  Den  Reduplikations- Vokalen  i  Verbernes  Per- 
fektformer i  de  indoeuropäiske  Sprog,  in  der  Festskrift  til  V. 
Thomsen,  Kopenhagen  1894,  S.  131  ff. 


§  544] 
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1)  Bei  consonantisch  auslautenden  Wurzeln. 

544.  Bei  Wurzeln,  die  mit  einem  Consonanten  anlauten, 
wird  dieser  Consonant  mit  dem  Vocal  s  redupliciert :  Wz.  Sspx 
Perfect  oi-oopx-a.  Im  Indogermanischen  bereits  ist  der  Vocal 
der  Reduplicationssilbe  im  Perfectum  e  gewesen.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXV,  32.  OsTHOFF  Perf.  264 ff.  Aspiraten  werden  durch 
die  entsprechende  Tenuis  redupliciert  (§  300):  rs&sixa.  Csßutar 
asaaxxai  Hes.  ist  gleich  späterem  ßeßuarai  und  zeigt  ein 
vor  £  aus  g  regelrecht  entstandenes  C  (J.  Schmidt,  KZ.  XXV, 
152;  o.  §  194).  Von  zwei  anlautenden  Consonanten  wird 
höchstens  der  eine  wiederholt,  regelmässig  nur  bei  Verschluss- 
lauten mit  folgendem  p  X  v  »x  wie  YsypauTai  ßeßXr^xa  T£{>vr|Xa 
T£T[XYjxa.  Schon  hier  zeigen  sich  Ausnahmen:  neben  einander 
stehen  ßfißAafifiai  bei  Homer  ßißÄacpa  bei  Demosthenes  und 
xaiEßÄacpo'tS!;  CI.  1570  a,  51,  £ßXa[x[i.£voi?  Dittenberger  Syll. 
344,  84  (Ephesos),  y£yXu[x[x£VOs  und  £^cyXo[j,[x£vo?  bei  Piaton,  ß£- 
ßXaoTTjxa  bei  Thukydides  und  EßXaoirjxa  Com.  frg.  II,  561, 
YEypajxjjLat  und  EypaTTat  EypaxTo  £'j'pa[xix£va  im  gortynischen 
Stadtrecht,  £ypa[j,(jji)£vot  auf  der  elischen  Vräträ  lA.  110  = 
CoLL.  11 49  1),  x£xXrjia[xai  und  ExXrjioTai  bei  ApoUonios  von  Rho- 
dos. Fest  ist  die  schwächere  Bildung  bei  lyvcuxa  £Yva)pto[xai. 
Bei  Gruppen  von  Verschlusslauten  gehört  die  vollere  Form  zu 
den  Seltenheiten:  xexTTjfxai  seit  Hesiod''ExH.  437,  aber  EXT^aöat 
I  402,  auch  bei  Herodot  und  Attikern,  inschriftlich  Becht.  248 
b  11  dxT^aUai (Mylasa),  Becht.  1 13,  6  xaTEXTTjTat  neben  x£XTy][jL£vo<; 
20  (Zeleia),  EVExtr^fiEvoi  Pergamon  I,  249,  18;  Kos  Coll.  3698, 
6;  iTETCTirja)?  bei  Homer,  £T:trj5(a  attisch;  TTETitafiai  TrETCTspuyoDfjLai 
(Sappho  38)  irETCTuxrai  bei  Aristoteles.  Regelmässig  ist  [XEfxvrjfjLai, 
aber  neben  dT:op.£[xv7j[j.c^v£uxa  bei  Plutarch  kommt  dTr£[j.v7)[iov£uxa 
bei  Piaton  (Legg.  II,  672  d)  vor.  Mit  C  ECeuyjj-Evai  bei  Homer  (auf 
einer  nachchristlichen  phrygischen  Inschrift  EuiCeCi'jfJ-svoti;  Journ. 


1)  Daniel  und  Blass  halten  die  elische  Form,  die  jetzt  durch  die 
kretische  gestützt  wird,  für  einen  Schreibfehler  mit  Hinsicht  auf  -fSYpapL- 
(fj.)evot  lA.  119  =  COLL.  1151,  14.  Helbig  Dial.  cret.  4i  will  -^YTpafj.- 
[X8vq)  umschreiben  mit  Vergleichung  von  •/]Ypap.[j.£väv  der  kretischen  In- 
schrift bei  Naber,  Mnem.  i  no.  2  Z.  4,  das  er  mit  Naber  (und  Cauer 
Del.2  117,  4.  CURTIUS  Verbum  IF,  170)  in  -/jYYpa(j.p.£väv  ändern  will,  so 
dass  die  Präposition  die  Reduplication  angenommen  hätte.  Vgl.  u.  §  550. 
Doch  vgl.  ä7t/]o-£X-/£  Bull.  Corr.  hell.  IV,  352  (Knosos).  tjYpafjiva  auf 
der  kretischen,  nur  aus  einer  Abschrift  Spratts  bekannten  Inschrift 
Comp.  191,  3  ist  unsicher.  i^YpatTai  in  Gortyn  Mus.  Ital.  III,  717,11; 
in  Lebena  ebenda  731,  4  nebst  i:po7jYpoip.fJi.eva  5. 
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IL  Flexionslehre. 


[§  545 


Hell.  Stud.  XI,  161,  7),  mit  l  £;£va>[i,svoc,  mit  stj^soa^iai.  Dies 
Eintreten  von  s  statt  der  vollen  Reduplicationssilbe  (selbst  bei 
einconsonantigem  Anlaute:  sßouXsuxa  Eust.  Horn.  759,  42.  1570, 
25;  sXoY)(a  auf  zwei  jüngeren  Grabschriften  Ath.  Mitt,  XVI, 
176)  lässt  sich  auf  lautlichem  Wege  nicht  erklären,  sondern 
ist  erwachsen  an  den  mit  o  und  f  beginnenden  Lautgruppen, 
wo  die  Reduplicationssilben  as-  und  /s-  zu  e  werden  mussten, 
und  ist  von  da  weiter  verbreitet  worden.  So  ioxr^xa  für  *o£- 
oTYjxai),  iaxalxa  saxaXfxai  noch  in  dcpsaxa)^-/.« Dittenberger  Syll. 
195,  2  (Nisyros).  138,  14  (Samothrake).  CT.  2852,  11,  scpsaxaX- 
x£v  CI.  3596,  11  (Ilion),  dcp£OTaXfi£V(üV  CI.  2852,  24.  30,  eote- 
cpdvcütai  £ocpYjXü)VTO  £ox£oaop.£Voc£aTrapTai.;  Eppur^xafür  *a£-apuYjxa, 
£ppu)[j,at;  Ipptuya  aus  */£-/pu)Y-a  Ippirj^fiat  Ippi'Cwtat  Ippicpa.  Vgl. 
o.  §  162.  Die  Abweichung  in  Eiprjxa  eipr^\iai  erklärt  sich  aus 
vorauszusetzendem  */e-/£p7j-xa  *  fe-fzpr^-iiai  von  /£p£-  (oben 
§  523),  nicht  */£-/prj-xa,  vgl.  attisch  £ppYji>rjV  =  e-fpr^-by]v, 
aber  ionisch  £ip£{>TjV  =  £-j^£p£-&rjv.  Neben  *fefepr^ixai  lag  fe- 
/pTj[x£va  Mykenä  'Ecp.  dpx-  1892,  67.  Dass  dies  s  durch  die  Modi 
festgehalten  wurde,  beweist,  dass  man  es  immer  als  vom  Aug- 
ment verschieden  empfand.  Umgekehrt  sind  Formen  wie 
p£puu(jo]j,£va  C  59,  das  vom  Scholion  dazu  angeführte  p£paTtiajj,£V(p 
aus  Anakreon  (frg.  166  Bergk),  pspTcpUat  Find.  frg.  314  Bergk, 
p£pi[jLp,at  Wessely  Zauberpapyrus  41  und  vereinzeltes  bei  Spä- 
teren wie  xaTap£pao[j.£va  IxpEpEUxu)?  oiTropEpTjXTaL  p£pacpavi8ü)fi£voc 
p£paß5(ü[A£vo?  (Lobeck  Paral.  13)  Analogiebildungen  nach  den 
Wurzeln  mit  einconsonantigem  Anlaut. 

545.  Bei  Wurzeln,  die  mit  einfachem  /  anlauteten, 
musste  die  Reduplicationssilbe  fe-  später  ebenfalls  zu  i-  wer- 
den. Dies  £  erscheint  in  unserm  Homertexte  in  ££A[j,£Öa  Q  662 
££X[i£VO(;  N  524  Wz.  fek  (vgl.  iolzi  bei  Pindar,  iökr^zo  bei  Apoll. 
Rhod. ,  Eo'ÄYjTai  eoXr^xo  bei  Hesychios);  ssp^jj-svat  E  89,  loixa 
£ixTov  £i'xT7jv  lixTO  (tJixto  u  3 1  ist  schwerlich  richtig)  Wz.  /etx, 
eoÄTra  e6k-Kzi  cp  96  (die  Ausgaben  falsch  emkizsi)  Wz.  /eXh,  eop^a 
Eo'pYEi  $  289  (die  Ausgaben  falsch  EtopyEi)  Wz.  ftp'(.  Bei  Hesiod 
steht  EäY£"ExH.  534,  y.aTZä^(6xac  CIA.  II,  61,  42;  lesbisch  sudÄcuxa 
istzweifelhaft,  da  die  Etymologie  von  äXtoxofxat  nicht  sicher  steht. 
Noch  im  Attischen  ist  in  der  Fuge  das  ehemalige  Vorhanden- 
sein des  Spiranten  zu  erkennen  in  kd.Xoiv.a  soupr^xa  Ecovr^jxat 


1)  Vgl.  über  diesen  Typus  Osthoff  Zur  Reduplicationslehre. 
Paul-Braunes  Btr.  VIII,  540  ff. 
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£a>cj[xai  av£({)Ya  aviojYfxai  ecupäxa  stopöfiai  neben  edpäxa,  vgl. 
§  477.  swpäxa  aus  /£-/o)paxa,  in  Epidauros  («paxuTav  Coll. 
3340,  6;  sopaxa  ist  erst  durch  opaw  hervorgerufen.  Mit  wurzel- 
haftem £  ist  der  Rest  der  Reduplication  zu  st  verschmolzen  in 
homerischem  ziiiai  eijjlevo?  (Wz.  /so,  nur  M  464  ssaro)  und 
sipuatat  £i'puvTo  sipuaxo  von  /spu-,  im  Attischen  in  siAiyixevo.; 
(schon  Hes.  Theog.  791)  EipYaojAai  sbriaxa  Etanafi-ai.  Dazu 
£tprjxa  Ei'prjjxai  s.  o.  Anlautendes  einfaches  o-  ist  in  derselben 
Weise  behandelt:  sspfiEvo?  a  296  Wz.  asp,  ebendavon  sipxa  bei 
Xenophon,  ferner  attisch  eixa  stjjiai  zu  "ruii  und  ziäxa  El'äfxai 
(vgl.  o.  §  479).  Ebenso  af-,  das  zunächst  zu  /-  geworden  ist: 
EäooTa  I  173  vgl.  fzfahr^c^oTa  auf  der  lokrischen  Inschrift  von 
Naupaktos^)  Wz.  o/äS,  ewOa  0  408  und  bei  Herodot,  Iwöet 
Hymnus  auf  Hermes  305  aus  */e/o)Oa  Wz.  o/r^&  [rßoc],  sonst 
bei  Homer  und  im  Attischen  cl'«>&a  £ia){>£iv  mit  unerklärtem 
£i2);  attisch  el'^ixa  von  aft^.  Wo  aus  anlautendem  o/-  o-  ge- 
worden ist  (o.  §  221),  zeigt  z.  B.  looufiai.  eaooro  den  alten  Typus, 
für  *a£-a/u-[j.ai;  in  Qiar^^z^  u.  s.  w.  ist  a  nach  dem  Muster  der 
übrigen  Wurzeln  mit  einconsonantigem  Anlaut  restituiert. 
sp.ji.ope  bei  Homer  ist  =  *£OfjLop£  Wz.  o«j.£p;  fjLS[xop[j.£voc  bei 
Apoll.  Rhod.  ist  Analogiebildung  nach  [xsfxvjxs  [xsjxova  [xsjxaa)? 
fx£[j.üxsv  u.  s.  w.  Im  Passiv  bei  Homer  eiVapto  mit  £!,fx-  für  sfip.- 
(o.  §  68). 

546.  Ein  auffallendes  si  erscheint  in  den  attischen  Per- 
fecten  siÄr^cpa  Wz.  lag  [aoeilr^rpöra^  CIA.  IV,  51  e,  9  xa^edTicpo- 
To?  CIA.  II,  331,  10  xa&£(,Xy]cpdT(üv  332,  14),  ouvEt^oxa  ^uvE^EXTai 
Wz.  Aej,  eikrixa  Wz.  Xeyx-  £t>^a<pst  auch  phokisch  Coll.  1548 
b  7.  Mit  den  normalen  Formen  AsXaßr^xa  bei  Herodot,  kretisch 
XsXojxßa,^  TrpoXsAsyfxEvot  bei  Aristophanes,  AsAdy^aoi  bei  Homer 
lassen  sie  sich  auf  lautlichem  Wege  nicht  vereinigen  (trotz 
CuRTiüS  Verbum  112,  150  nach  Bailly,  Mem.  de  la  soc.  de  ling. 
I,  345  ff.  u.  a.).  Es  ist  möglich,  dass  es  nur  Neuschöpfungen 
nach  stpr|xa  sind.  siArj/a  ist  auch  mit  seinem  tj  jedenfalls 
eine  Analogiebildung  (s.  u.).  Dies  st  ist  später  sogar  in  den 
Aorist  gedrungen :  TTapEdTjcpÖxaav  SieiXsyOr  (Kühner  AGr  I 
509,  A.  7). 


1)  eäSoTa  bei  Homer  ist  äolisch  oder  in  eTjSöra  zu  ändern. 
,    .  ^)      im  Plusqiiamperfect  kann  alt  sein  ==  i-fe-J=ö}%-£i^,  und  von 
da  ins  Perlectum  gedrungen.    Das  attische  ei-  kann  von  el'X-ncpa  u.  a 
stammen  (§  546),  od(,r  von  dem  sinnverwandten  et&aa. 
Meyer,  Giiech.  Granimatik.   3.  Aufl. 


626 


II.  Flexionslehre. 


[§  547.  548 


2)  Bei  vocalisch  auslautenden  Wurzeln. 

547.  Hier  kennt  das  Griechische  zwei  Arten  der  Re- 
duplication. 

a)  Es  erscheint  die  Länge  des  anlautenden  Vocals.  So 
bei  Homer  xottfiXiaTai  ecpr^nTat  Icp^uTO  dvTjcp&w  r^oif-rfcai  sTrTjaxrjTai 
-^a)(0[jL[jL£vo?  dcpl)^{}ai  7rapa))^?jX£V.  Diese  Länge  beruht  wahr- 
scheinlich auf  einem  Zusammenfliessen  des  Wurzelvocals  mit 
seiner  E-eduplication,  doch  ist  diese  Verschmelzung  bereits  in 
indogermanischer  Zeit  vor  sich  gegangen  (die  gotischen  aialp 
u.  s.  w.  sind  Neubildungen). 

548.  b)  Häufiger  ist  bei  Homer  eine  andre  Bildung, 
welche  den  anlautenden  Vocal  der  Wurzel  sammt  dem  auf  ihn 
folgenden  Consonanten  wiederholt  (wie  bei  den  reduplicierten 
Aoristen  o.  §  529)  und  welche  gewöhnlich  unrichtig  attische 
Reduplication  genannt  wird,  »weil  sie  den  späteren  Grie- 
chen hie  und  da  aus  dem  lebendigen  Gebrauche  verschwun- 
den war  und  daher  als  eine  gute  und  echt  attische  Bildung 
empfohlen  werden  sollte«.  Die  ganze  Menge  der  zu  dieser 
Bildungsweise  gehörigen  Formen  ist  offenbar  nach  wenigen 
Mustern  entstanden:  das  beweist  die  nur  auf  dem  Wege  der 
Analogie  erklärliche  Dehnung  der  Wurzelsilbe  bei  den  mei- 
sten. Sie  ist  an  starken  Formen  wie  oo-wS-a  Wz.  u)0  (oben 
§  56)  optopa  Wz.  /(up  (§  475)  *lo-rj8-a  (übertragen  auch  ins 
Participium  eorjScoc)  Wz.  tjS  —  vielleicht  auch  oX-toX-a  oTi-wir-a 
—  entstanden,  denen  gegenüber  axa^-jj-evo;  dpapuTa  die 
schwache  Form  im  Medium  und  Particip  regulär  zeigen.  Die 
starke  Form  ist  verallgemeinert  worden,  und  man  hat  für 
spätere  Bildungen  diese  Dehnung  gegenüber  anderen  Formen 
mit  kurzem  Vocal  als  etwas  für  diese  Bildung  nothwendiges 
betrachtet.  Wie  unsicher  das  Sprachgefühl  bei  diesen  Bildun- 
gen war,  zeigen  sYp-rj^opa,  wo  die  Wurzel  ganz  wiederholt  ist, 
und  aipspTrjxa  neben  dpaipr^xa  (s.  u.). 

Homerisch  sind  dxa/fxevo;  dpTjpifj  dprjpc^?  mit  tj,  Feminin 
dpapuia  (Trpoaaprjpexat  Conjunctiv  bei  Hes.  "ExH.  431),  apyjpa 
Herodas  VH,  118,  d'päpa  Pindar,  dpripsjxsvo?  7]p-rip£t,vto  bei 
Apoll.  Rhod.)  IStjSu)?  lo-rjOOTai  (attisch  iU^hoxo.  e^Ssofi-ai^))  öSu)- 
oeioXoiXa  öXwXsi  (später  oXtuXsxa)  o-Ktüiza  ÖTTwueiopoips  öpu)p£iöpwpr|- 

1)  Auf  das  ihrfiofz  ih-i]hofaz  der  wunderlichen  Inschrift  CI.  15  »ex 
schedis  Fourmonti«  ist  vorläufig  nichts  zu  geben. 
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tat  'erhob  mich'  öp(op£t,*'führtedie  Aufsicht' (Wz./top);  von  zwei- 
silbigen Wurzelformen  dYYjYspat'  (später  a^-riyep-xa  dyTiYepixsvoc) 
dx-dxvj-fxat  dxYjxsSaT  a^myr^o-To  dx-zjx^M-svT]  dX-d^-fiai  dÄdXrjao  dA- 
aAuxT7]-[xat  dp-r|po-^£vyj  (dprjpoTo  Apoll.  Rhod.)  i\-'ri\a-xai-''r{k^laxo 
iTztkrikaio  eXriXa^ax  (später  eAyjAaxa)  iX-riXoo\}-u)c.  dcTrsATjXuOa  eirs- 
AYjAu{)a  (unrichtig  ist  ei  in  siAyjXoo&a  A  202  u.  ö.  immer  in  der 
Arsis,  s.  o.  §  288)  epT^pso-arai  spyjpeoaT  yjpyjpeioTo  (später  IpTjpsia- 
fxsvo?  eprjpsixa)  ep-epnr-xo  (nachattisch  spyjpnrTai)  6o-(i)5uo-Tai 
öp-topex-arai  äpaipexaro.  Eigenthümlich  in  seiner  Eildung  ist 
SYprjYdp&aoi,  Imper.  eyp^opae  Inf.  eypyjYop&aL  (so  betont),  später 
iyprjyopa  eypr^Yopstv.  Hier  ist  die  ganze  Wurzel  in  schwacher 
Form  in  die  Reduplication  getreten:  eyp-TjYop-a,  die  homeri- 
schen Formen  eYpyjyop&s  sYp^op&at  sind  medial,  £Yp7]ydp{}aoi 
K  419  von  dem  Dichter  des  10.  Buches  vielleicht  erst  danach 
erfunden  (Hartmann  Aor.  sec.  29  A.  3)  oder  zu  einer  Präsens- 
bildung *£YepO(ü.  Zweifelhaft  ist  die  Erklärung  von  auvox^xdis 
B  218  vgl.  auvo/cüxoTo?  Quint.  Smyrn.  VII,  502 1). 

Nachhomerisch  kommen  dazu  eprjpioTai  Hesiod.  frg.  219. 
ouv-aY-dyox-a  CI.  2448  II,  10  (Thera),  ouva^aYo^eTa  ebenda  I,  28, 
a.^j(0X^  CI.  3595,  15,  aYTjYoxdrtov  Pergamon  I,  18,  12;  seit 
Aristoteles  ayvioxa  (nach  Phryn.  202  Rutherford  brauchte 
Lysias  in  einer  uns  nicht  erhaltenen  Stelle  xaiaYTid^aat),  Sis^a- 
YTf]ox£vat  boiotisch  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  46,  Z.  8  (2.  Jhdt.), 
£7:aY£ioxdTo?  Pap.  du  Louvre  15,  67  8taY£u>;)^a  Letronne  Inscr. 
d'Egypte  II,  84,  7  £ioaY£i'(üxx£v  £ioaY£itox);;dTa  Karien  Bull.  Corr. 
hell.  XII,  85,  Z.  9;  87,  Z.  25;  88,  11;  ouvaYr^oSxajxEv  (sie)  Dios- 
koridesl,  p,  4  Sprengel,  dxr^xoa  seit  Herodot,  dafür  dx:^'xouxa  bei 
Herodas  V,  49  (dorisch  d'xouxa),  der  auch  öpwpr^xa  hat  (IV,  77. 
VI,  19.  44,  neben  wpTjxa?  IV,  40).  dAdÄuxTo  Quintus  Smyr- 
naeus  dXaÄua&ar  cpoß£To9ai,  dAu£iv  Hes.  akr^kzoiiai  seit  Herodot, 
dXr^ÄEXEvai  in  der  Anthologie,  dX7]A£[jL£vov  Amphis  Kock  II, 
238,  9.  dA7]Aifj,[x£vo?  Thukydides,  dAr^Xicpa  Demosthenes  dpatpr^- 
xoj?  dpa!,pr]x££  dpaipr^Tai  bei  Herodot,  -paip7]iJ.£vo(;  dvatp£p7](x£vo? 
Inschrift  von  Thasos  Becht.  71,  2.  5.  11.  ouvapr^paxrai-  auyxs- 
xoTTTai  Hes.  dp7]'p£X£V  Sext.  Empir.  lAr^AsYjxat  seit  Antiphon. 
£A7]AtYfA£vo?  Pausanias.  £[XTrjfi.£X££  Hippokrates,  £!J.yj[jL£OTai  Lukian. 


1)  Buttmann  P,  331  aus  ouve^w  mit  Umspringen  der  Aspiration, 
nach  Hesych.  auvoxtu^oxe*  imGui).-n:eTZT<ax6-ez.  ouvü-/.(oy/)  -yäp  'f]  aup-TCTojoi!;. 
Vgl.  d-vaxiDyji  'A-c-u'Aoi,  ävoxif]  "EXXyive;  Moir.  S.  191/35  und  ■/^axaxoWip.a 
xa  7.o(X£oyTipiva  ive^upa  'Axxi-/.ot,  -/ax6yi[j.a  "EXXvjvec  Moir.  S.  200/35. 
CuETlus  Verb.  II^,  162  *a'jvoxö(»  =  oyim  ohne  Reduplication. 
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evT^'voxa  ivrjvsYfJ-at  attisch,  3.  Person  Ivr^ve^xTai  CIA.  I,  32  a  4, 
so  noch  iv7]'veYXTat  Flinders-Petrie  Papyius  p.  37,  14  (von  Ivr^- 
vsYfxai  für  -Y(\i.ai  aus  ist  ivvo^a  gebildet  worden,  ohne  Aspira- 
tion und  Reduplication  xaxT^voxa  bei  Hesychios),  ebvrjveijjxeva 
Herodot  VIII,  37  von  sv£U-.  spT]piY[JLevo?  Aristoteles,  öfxoitxoxa 
6}Ji(«[xoTai  öfxwjJLooTat  attisch,  ö}i(ü[xoxov  auch  kyprisch  Hoffmann 

I,  59  No.  109,  6;  6}j.o>[j-dy.a[A£<;  kretisch  Cauer  121  c  16.  öpoj- 
p'uxxat  Herodot,  öpwpoxa  beim  Komiker  Pherekrates.  Auf  einer 
kyprischen  Inschrift  Coll.  68,  2  epspajxeva  'Liebes' von  Ipa^xai; 
CoLL.  60,  26  ivaXaXiafjieva  von  dXi'vu)  =  aUi'cpto.  Eine  arge 
Missbildung  ist,  wenn  richtig  überliefert,  ucp-z^cpaoiai  Herodian 

II,  950  Lentz  vgl.  ucp7]cpavtai  Suid.  s.  v.,  von  ucpai'vu);  richtiger 
wohl  im  Et.  M.  ucpucpaorai.  Lobeck  Phryn.  32  führt  ganz  späte 
Nachbildungen  wie  kxr^xoi\iav.a  eprjpcuTrjxa  an.  Nach  demselben 
Principe  ist  vielleicht  gebildet  dvoi'oixxai  "ist  geöffnet'  Pap.  du 
Louvre  21  b,  16.  21.  25. 

Wegfall  der  Reduplication. 

549.  Im  Indogermanischen  ist  wahrscheinlich  unter  ge- 
wissen Bedingungen,  welche  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  32,  Ost- 
hoff, MU.  IV,  VIII  ff.  und  Brugmann  Gruadriss  II,  1215  in 
sehr  verschiedener  Richtung  suchen,  im  Perfectum  die  Redu- 
plication in  Wegfall  gekommen.  Während  sonst  im  Arischen 
und  Griechischen  durchaus  die  reduplicierten  Formen  durch- 
gedrungen sind,  scheint  in  einem  Falle  bereits  in  indogerma- 
nischer Zeit  die  Ausgleichung  in  anderer  Weise  vor  sich 
gegangen  zu  sein,  nämlich  bei  foiha  'ich  weiss'  =  ai.  veda  got. 
vait.  Verba,  deren  Wurzeln  mit  /  anlauteten,  zeigen  auch  sonst 
Fehlen  der  Reduplication.  olxa  =  eoixa  (/s/oixa)  bei  Herodot, 
oJxoSdii-TjTat  Herodot  I,  181.  Taf.  v.  Her.  1,  137,  thessalisch 
STtoixo8o[i.£ixdvTouv  IvoixoBoixetxo'vTeaai  Ath.  Mitt.  VIH,  107,  21. 
45.  oixripievav  Archim.  II,  242,  6,  oiva)[i.£Voi  Kratinos  Kock  I, 
126,  432  können  allerdings  zu  den  Fällen  mit  langvocalischem 
oder  diphthongischem  Anlaut  gerechnet  weiden,  wo  die  Redu- 
plication vielfach  wegbleibt,  z.  B.  £uooxi[xrjva,  lesbisch  £U£pY£- 
T7]xoiaav  Coll.  296,  2,  auch  bei  kurzem  Vjcal  mit  folgender 
Doppelconsonanz  (ajxii-Evrj?  apyii-svo?  duaX>.XY[j.£Vo?  dpixoap-evo? 
EpYaoxat  6p|j.£axo  u.  s.  w.  bei  Herodot),  se.tener  bei  kurzein 
Vocal  mit  folgendem  einfachen  Consonaaten  (dXta^xEvo?  bei 
Herodot,  avioya  d[i.cptaxuTa  ispsuxo  bei  Homer,  i7raxoXou^^^r]xevat 
delphisch  Bull.  Corr.  hell.  XVIII,  228,  16.  Aber  in  ouxaaxat 
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l^yaiai  epj^axo  saaai  eooo  faxo  bei  Homer  wurde  doch  wohl  der 
spirantische  Anlaut  noch  gefühlt.  Auch  xaxa/sÄjjLsvcDV  tcüv  tio- 
Aiaxav  auf  der  alten  Inschrift  von  Gortyn  X,  35.  XI,  13  ist 
Perfect.  dva-/xyioaL  auf  der  Inschrift  Ath.  Mitt.  XIX,  248  ff. 
Z.  13  ist  =  dvax£>cxrjaai  (3.  Jhdt.  n.  Chr.).  Im  Mittel-  und  Neu- 
griechischen ist  der  Abfall  der  Reduplication  gewöhnlich: 
YpafAixsvo?  "^geschrieben"* und  so  mag  ihn  auch  die  altgrie- 
chische Volkssprache  in  weiterem  Umfange  gekannt  haben, 
der  wohl  das  ysuixe&a  in  dem  Sprichwort  bei  Theokrit  XIV, 
51,2)  (Jas  &u}jL[xevo;;  aus  der  Sprache  der  Y£o>pYot  EM.  458,  40  und 
die  hesychischen  Formen  diroxp-rjxat  Staxdpicxat,  siti'xsüxxat  cpAa- 
o[ji£Vo<;  zuzuschreiben  sind. 

Anm.  In  der  alten  arkadischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  XVI, 
569  ff.  steht  Z.  33  TENESTO,  das  Baunack  als  ^ev/ioTw  liest  und  für 
ein  Plusquamperfect  =  iiz^i-^-(\-zo  hält,  mit  Fehlen  der  Reduplication 
nach  einem  von  ■^axo  bezogenen  a.  Indessen  ist  die  Erklärung  der  Stelle 
nicht  ganz  sicher. 

Stellung  der  Reduplication. 

550.  os8oaxu)(7]xa  neben  ETTixerpaTixat  zeigen  das  Grund- 
gesetz, von  dem  indess  Abweichungen  in  der  Weise  der  oben 
§  482  beim  Augment  besprochenen  nicht  selten  sind;  vgl. 
avxsuTTSTTOi'yjxev  iTnroxexpi^cpTjxai  68oiTC£uoprjxa[X£V  —  (bSoTrsTtoiYjfjLSVirj 
8s8t(|)X7j}Asva  Antiphanes  Kock  II,  74, 155  8£8f5^xTrj[i.at.  irsTraptpvrjxa 
7jva)j(Xrjy£  £Tcr|Vu)pHu)[j,at.  Tr£7rpa)YYueuxrj[x£v  (Taf.  v.  Her.  I,  155) 
}X£[X£xifi£vo<;  Herodot  VI,  1  7j[i.cpi'£a|iai  Hipponax  3  iraprjvofjnQfjLEVou 
Becht.  248  c,  8  (Mylasa,  4.  Jhdt.),  bei  Späteren  x£xaxY]pa[j.ai. 
8£8i7jYrj[i.at  X£xax7j5(rj[xai  x£xaxrjYoprjjj,at.  Tzsiz^oQxaxa  u.  s.  w. 
(s.  Kontos  A^^r^va  VII,  289  ff.).  Uber  vermuthliches  YjYYp^iJ-jxe- 
vav  =  £YY£Ypa[jL[X£vav  s.  o.  §  544. 

Stammbildung. 

551.  Das  Perfectum  ist  ursprünglich  eine  unthematische 
Bildung,  d.  h.  die  Personalendungen  traten  ohne  irgend  welche 
Vermittelung  an  den  Stamm  an.  Diese  Bildungsweise  ist  im 
Griechischen  nur  im  Medium  treu  bewahrt;  im  Activum  ist 
durch  Eintritt  eines  analogisch  entstandenen  -a-  Alteration 


1)  So  7:poTpo(|j.jjivov  Bull.  Corr.  hell.  1879  S.  294  Z.  53. 

2)  Nach  KÜHner-Blass  II,  390  Präsens. 
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des  ursprünglichen  Verhältnisses  eingetreten.  Ferner  conju- 
gierte  das  Perfectum  ursprünglich  stammabstufend,  d.  h.  im 
Singular  des  Activs  herrschte  ein  stärkerer,  in  allen  übrigen 
Formen  ein  schwächerer  Stamm;  auch  dieses  Verhältniss  ist 
durch  Eindringen  des  starken  Stammes  in  die  schwachen  For- 
men wesentlich  modificiert  worden.  Als  ursprüngliche  Flexion 
des  Perfectums  dürfen  wir  z.  B.  von  Wz.  ttsii^  ansetzen: 
Singular  1    its-TToid-a  (über  den  Ablaut  §  8)i). 

2  *7r£-Ttoia&a  für  Tr£-TC0Vi>-9a  vgl.  /oToöa. 

3  TC£-TtOl{}-£. 

Plural     1    Tr£-Tn&-[jL£V  (vgl.  Iiri-irii^jj-sv  Hom.). 

2  *7r£-7riaT£  (vgl.  i'aTs  aus  fih-~e]. 

3  *Tr£-7n'd-aT!.  (aus  TtzTzi'd-mi  vgl.  o.  §  459). 
Particip  *ir£-Tri9-a)? 

Medium     *Tr£-Trio-fi,at  vgl.  TrsTtuofiai. 

Aus  TTETToida  und  *Tr£ui'9aTi  oder  mit  Einführung  der  star- 
ken Form  Tr£Troi'9avn  iteiroi'öäai.  ist  der  a-Laut  in  die  übrigen 
Personen  eingedrungen,  Perfect  und  sigmatischer  Aorist 
scheinen  sich  dabei  gegenseitig  beeinflusst  zu  haben.  Es  ist 
indessen  möglich,  dass  auch  die  1 .  Plur.  auf  -aix£v  (und  viel- 
leicht auch  die  2.  auf  -aT£)  einen  alten  Zwischenvocal  hat,  wie 
er  auch  im  Aind.  Lat.  Got.  Air.  erscheint,  so  dass  z.  B.  7r£7roi'0a- 
}jL£v  den  Formen  ai.  pa-pt-imä  lat.  tutudimus  got.  vitum  air. 
cechnammar  entsprechen  und  das  Verhältniss  von  eXrjXu&fjiev 
i'8[jL£v  zu  'ir£7ro{0a[x£v  das  altindische  von  yuyujmä  vidmä  zu  pap- 
timä  wiederspiegeln  würde.  Andere,  wie  Bartholomae,  KZ. 
XXIX,  275,  lassen  -a[i£v  und  die  entsprechenden  Formen  der 
andern  Sprachen  aus  -mmen  hervorgehen.  Vgl.  Brugmann, 
Stud.  IX,  314  ff.  Grundriss  II,  1206.  Der  Vorgang  bei  oi8a 
kann  alles  klar  machen.  Das  Verbum  hat  im  allgemeinen 
seine  alte  Flexion  treu  bewahrt:  fdl^a  /oToöa  /oT8£ /i'SjXEv  (at- 
tisch ra[x£v)  flaze.  Nun  tritt  dafür  auch  von  der  1 .  Person  Singu- 
lar ol8a  aus  die  Flexion  2.  oi8a?  (Quint.  Smyrn.  II,  71.  V,  313) 
Plural  1.  oroa]ji£V  (Herodot,  vereinzelt  auch  im  Attischen)  2.or8aT£ 
(Arist.  Ach.  294.    Quint.  Smyrn.  IX,  104.  Inschrift  von  Per- 


1)  Die  Annahme  von  de  Saussure  Syst.  prim.  72  und  Osthoff 
Perf.  61  (vgl.  auch  Brugmann  Grundriss  II,  1205),  dass  die  1.  Sing, 
ursprünglich  e-Stufe  der  Wurzel  {*-!z£k£i%o.)  gehabt  habe,  hat  mich  nicht 
überzeugt. 

2)  W.  Schulze,  KZ.  XXVII,  548  will  dem  Part.  msc.  e-Form  der 
Wurzel  zuerkennen.  Indessen  scheinen  nur  gewisse  Formen  des  Par- 
ticips  die  e-Stufe  gehabt  zu  haben,  s.  Brugmann  Grundriss  II,  411. 
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gamon  I,  30)  3.  oi'Säai  (Herodot,  Xenophon)  ein.  Eine  Misch- 
forrn  der  2.  Sing,  ist  oh^cnq  Kratinos  105  Kock,  Herodas  II, 
55,  im  NinusToman,  Hermes  XXVIII,  161  ff.  Vgl.  auch 
ScHMiD  Atticismus  I,  85.  232.  III,  350. 

Anm.  Spät  ist  der  Übergang  des  Perfects  in  die  Flexion  des 
Aorists  oder  Imperfects,  wie  v.e7,omay,ei  äcffjxec  eiXvjcpsc  im  Neuen  Testa- 
ment, äTTSOTaXxs;  in  der  Septuaginta,  e'itu^ec,  in  Kenyons  Hyperides  98. 
Vgl.  Wagner  Epigrammata  122.  Hatzidakis  Einleitung  186.  Buresch 
Khein.  Mus.  NF.  XLVI,  219  ff.    Winer-Schmiedel  I,  113  A.  16. 

552.  Ursprüngliche  Bildungen  sind  im  Griechischen 
folgende  erhalten: 

1)  Bei  e-Wurzeln. 

Wz.  /£i5:  oi8a  oTa&a  oI5e  —  l'afjLSv  l'a-£.  Über  die  fehlende 
Reduplication  s.  o.  §  549.  Über  i'ofxsv  s.  §  280.  Die  ursprüng- 
liche Form  des  weiblichen  Particips  liegt  in  /iSuTa  bei  Homer 
vor.  Mit  e-Stufe  siSu);  =  /siSo)?  elisch  /etCux;  lA.  112  = 
CoLL.  1152,  danach  auch  Femininum  siSuTa.  Med.  i'Bjxai  bei 
Hesychios. 

Anm.  1.  fihwx  ist  an  den  meisten  Stellen  bei  Homer  einzu- 
setzen: T  12  TcotTjae  fiWi-qai  upaTTtSeaatv  =  A  608,  1  120  /spY^  /loutä? 
=  270.  T  245.  0)  278,  J=£pfa  /iSuTav  W  263,  /sp-^a  /iSuitt]  v  289.  tt  158, 
/IpY«  /iSuia  0  418,  vteova  /tSuTa  a  428.  t  346.  u  57,  xeSva  /louia^^  ']>  182. 
232,  XuYpd  fihuloi  X  432,  uaMta  fihuXa  v  417,  Taüra  /iSuit)  A  365.  Die 
Überlieferung  hat  meist  etSuia  mit  vorhergehender  Elision,  doch  vgl.  Di- 
dymos  zu  T  12.  P  5  ist  oü  Ttpiv  feihma  xoxoto  zu  lesen.  Analog  bei 
Hesiod  Theog.  887  uXetara  ftecüv  /etourav,  sonst  fihula  RZACH  445.  An  den 
homerischen  Stellen,  wo  "laäoi  langes  I  hat  (Härtel  HSt.  III,  34,  nur 
siebenmal  ist  t  kurz),  ist  wahrscheinlich  mit  CuRTlUS  Verbum  IP,  157 
Anm.,  Lpz.  Stud.  III,  189 ff.  i'aoäat  herzustellen,  i'aäai  oder  dorisch 
laavTi  Epicharm  26.  Theokrit  XV,  64  hat  Veranlassung  zu  einer  Flexion 
i'aä|j.t  i'aai?  i'aäTt  iaa[A£v  Icaze  Inf.  tad[i.£vat  Part,  toä?  gegeben  (nach 
laTav-ct  i'aTä(j.i).    CURTIUS  Verbum  IF,  253. 

Wz.  fzi-/.:  eotxa  x  348  =  fi- foiv-a.  loixs  —  eixTov  =  fe- 
/ix-Tov  ei'xTYjV  7]ixTo  odor  i/s/ixTo.  Particip  sixu)?  <!)  254  eiY.6c. 
stxuta  =  /e/ixuTa. 

Anm.  2.  /e/ix'jia  kann  bei  Homer  an  fast  allen  Stellen  einge- 
setzt werden,  ebenso  /e/ixto?  O  254.  Nur  e  337  (ein  athetierter  Vers) 
und  ^  66  -/.ak'  ii%ula  widerstreben.  1  418  steht  das  unmögliche  ve-rjvtat^ 
eloixuiat,  wofür  vielleicht  v£-f]vtaaiv  fefnuiai  zu  schreiben  ist.  Anders, 
aber  schwerlich  richtig  Heydenreich,  Stud.  X ,  1 39  ff.  und  Osthofe  Perf .  5  7 . 
Für  attisch  sixoui  etxjia  (Piaton)         (allgemein)  kann  man  zweifeln,  ob 


632 


II.  Flexionslehre. 


[§  552 


darin  nicht  ein  reduplicationsloses  Participium  mit  der  e-Stufe  zu  ovm, 
wie  elBw;  zu  oi5a,  vorliegt.  Dazu  könnte  der  Conj.  ouvetxT]  in  Aegina 
CoLL.  3418,  2  gehören,  zum  Präsens  ayvet-ztef  oufAcpepet  Hes.  und  dem  Aorist 
£ixa,  8  a7](xaiv£t  tö  6[i.otä)  Cramer  Anecd.  Oxon.  1,  287,  4  (aus  Alkman 
frg.  80),  wozu  el-ice  2  520  gehört.  In  soiv-coc  ist  die  starke  Stammform 
eingedrungen,  ebenso  in  eotYjAev  bei  Sophokles  und  Euripides;  mit  -a- 
£o(xa[i.£v  io'wxzs  ^oixäai.  Unklar  ist  die  3.  Plural  si^äot,  jedenfalls  keine 
ursprüngliche  Form,  vielleicht  nach  loaai  t). 

Wz.  o/si:  Sing.  1  *0£o/oi.a  steckt  wahrscheinlich  in  dem 
bei  Homer  nur  am  Versanfang  vorkommenden  osi'oo),  das  oso- 
8oa  zu  schreiben  sein  wird  (vgl.  Mahlow,  KZ.  XXIV,  294). 
Plur.  1.  SsSSifjtev  Imper.  SeSSiöi  Inf,  5£68t[jLev  Part.  SsooicJts? 
Plusqpf.  iSsoSioav  (in  unsern  Homertexten  steht  überall  falsch 
0£i8-),  attisch  SeSifxev  SeSiili  SsStoic  SsSiuTa  (Eubulos  Kock  II, 
213,  143).  Umi  Babrios  75,  2.  Nach  dem  Plural  auch  Uhlia 
hillmc,  8e88i£  Homer,  hihiz^  Amphis  Kock  II,  246,  33,  6. 

Anm.  3.    Uber  SeSootxa  tihovm  s.  u.  §  559. 

Wz.  TTEtO-:  TTE-TToiO-a  7:£'iroi{}£  Plusqpf.  ireTroi'&Ea  EirsTroi'&Eiv 
Plur.  ETTSiTi&fjLEv.  Bei  Aesch.  Eum.  599  wahrscheinlich  TTEuia&t 
(überliefert  ist  TT£7t£ia{)i). 

Anm.  4.  oi  ist  verallgemeinert  z.  B.  in  TreTrot&äaiv  A  325,  Part. 
7T£TToi&tt);.  Im  Medium  ist  die  Wurzelgestalt  des  Präsensstammes  durch- 
gedrungen: TilTTEiafxai. 

Wz.  Xeitt:  Xe-AoiTT-a  XeAoitce. 

Anm.  5.  Formen  mit  Xtu-  sind  nicht  erhalten,  im  Medium  steht 
die  Wurzelform  des  Präsens:  XsXeiTCTat  Homer. 

Nur  auf  Hesychios  beruhen  SiaTiecpAoiSEV  ■  Ua^iyytxai  (und 
danach  TrecpAotSo);  7t£cpAoi8£vai)  vgl.  £cpAi8£v  cpAiSavEi,  und  x£- 
;(XoiO£V  8t£Äx£To  (danach  8iax£j(Xoi8(y?'  8iapp£«)v  utto  tpucp-^i;)  vgl. 
/Ai8Yj  6iax£)(Xi8(o?  Archipp.  bei  Plut.  Alk.  l  =  Kock  Com. 
fragm.  I,  688. 

Wz.  ^Xeuö:  £X-Y]Xoü{}-a  (in  unsern  Homertexten  £iXTjXou{>ot, 
vgl.  o.  §  288).  Dagegen  gortynisch  mit  e-Vocalismus  afjLTrEÄYj- 
Xeu^ev  =  d|i.cp£XrjXui>£vai.  Comp.  153,  4. 

Anm.  6.  Die  starke  Form  ist  durchgeführt:  homerisch  ^XTjXouO(A£v 
Part.  i\i]ko\)%wi.  Umgekehrt  ist  im  attischen  dX-T|Xu&-a  von  eX-TjXuö-fXEv 
u.  s.  w.  aus  die  schwache  Form  verallgemeinert  worden.  iXYjXuöfjL£v 
steht  in  einem  Fragment  des  Kratinos  Meineke  II,  153,  mit  der  Va- 
riante £X7]Xu[i.£v;  dies  auch  in  einem  Fragmente  des  Komikers  Epichar- 
mos  (Stüdemund  Anecdota  50),  und  Achaeus  frg.  22  Nauck,  dXT]Xut£ 


1)  Anders  Brugmann,  Morph.  Unt.  III,  18. 
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Achaeus  frg.  41.  Es  sind  Formen,  denen  der  nicht  mit  &  erweiterte  Stamm 
ilu-  zu  Grunde  liegt,  wie  in  7tpoa-/jXu-Tos,  I'ti-tjXu-o-  veTiXuBe?,  IXuxctr 
Ip^exctt  Hes. 

Wz.  aeu:  Med.  saaüfjiai 

Wz.  xXsu:  Imper.  xsxXuf^t,  xsxAute  s.  o.  §  525. 

Wz.  ■k£u{>:  Med.  TcsTCuofiai. 

Wz.  cpeuy:  Med.  irscpuYfxsvo?  Hom. 

Anm.  7.  Ein  actives  *7r£cpouYa  *-£C|>uy!j.£v  igt  durch  TrecpeuYoc  mit 
dem  Vocal  des  Präsens  verdrängt  worden.    -ecpeuYoxe;  a  12. 

Wz.  Tsu^:  Med.  rstuEai  TSTu^fievo?.  Josephus  hat 
TexoyyTia. 

Anm.  8.  Homerisch  T£T£u)^a)c  TSTEu^axai  nach  dem  Präsens.  So 
bei  Homer  auch  IC^uyi^evo;  und  yAxvj^ev. 

553.  Wz.  Y£v:  Ursprüngliche  Flexion  Sing.  1.  ye-yov-a 
Plur.  1.  Y£-ya-,u£v,  wo  a  =  vocalischem  n  ist  (§  13).  Davon 
homerisch  yeyova  ex-ysYaxyjv  exy^Ydtfi-sv  ysyaciTa  IxyeyauTa. 

Anm.  1.  YSTaäat  ist  Analogiebildung  mit  Antritt  der  Endung 
-aoi  an  das  als  Stamm  empfundene  -{iya-,  für  ursprünglicheres  *^£-ia^Ti. 
Auch  fEYauia  ist  übrigens  als  solche  aufzufassen,  für  ^-^z-f^-m'x.  Bei 
Tragikern  ysya);  Ysycbact  nach  eaxo);.  ixfe-^dai^^e  Epigr.  hom.  XVI,  3  vgl. 
exYSYaavTo  Anth.  XV,  40,  20  sind  ebenfalls  Nachschöpfungen  zum  Stamme 
Tfeya-,  unsicher  ist  ixfSfdo^-ai  Hymnus  auf  Aphrodite  197. 

Wz.  jx£v:  Homerisch  [X£-[xov-£  [jL£-p.a-[X£v  [xE-fxaö'  p.£jxaTov 
[jLSjxaT«)  fi,£[jLaa)!;  K  339. 

Anm.  2.  (xsfAaaav  und  (i.£(i.aä(Jt  sind  mit  ihrer  Endung  nicht  ur- 
sprünglich. (x£[Aä(6;  n  754  [x£[xä6T£c  B  818  gehören  zum  Stamme  (Jiä- 
in  ixaiiiAei  T  490  [j.aE[j.Y|0£  E  670  fj.ai[jioj(«v  0  742  u.  s.  w.,  Ablaut  mö- 
in  fj-wcs&at  'suchen .  Die  Formen  sind  äolisch,  sonst  würde  ixsiirii»',  er- 
scheinen, -wie  £aTY](/)c  neben  eataoxEc.  Schulze  Quaest.  ep.  365  f.  p.£fjiä- 
oxa;  Pind.  Ol.  I,  89  ist  nicht  ganz  sicher.    [AEf^auia  wie  ^B^r^uloi. 

Wz.  TTEvö:  Homerisch  Tie-Trovö-a  2.  Plural  TTeTTaa&£  nach 
Aristarch  T  99  x  465  ^  53  (Vulgata  7r£7:oa&£)  =  7r£-7ra{>-T£.  Par- 
ticip  TC£Tra&ui'^  p  555. 

Wz.  x£vo-  :  xs/ovSst  Q  192  in  einem  Londoner  Iliaspapy- 
rus,  Kenyon  Classical  Texts  from  Papyri  in  the  British  Museum 
S.  107,  für  die  Vulgata  x£/av8£i.  Vgl.  Futur  x£i'ao|jiai. 

Wz.  äy  :  av-o)y-a  Perfect  zu  dv-ay<j)?  Vgl.  §  562  A.  1. 

551.  Den  regulären  Ablaut  des  Singular  Indicativ  0  auf 
alle  Activformen  ausgedehnt  zeigen  ferner  noch  bei  Homer 
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XsXoYX«  "^'on  Xeyx^);  osSopxs  von  Sepx,  dva-  und  £7:i-5£8po[j,e  von 
SpstJi,  EYprf(op(^a  von  lyspf)  {?  vgl.  o.  §  548),  IV^iope  von  ofxsp, 
soXira  von  j^eÄTr,  eopY«  von  j^spy,  Si-ecpaopa?  von  (pÖsp,  av-fjvo^^ev 
|T^_£V-r,vo{}£V  von  dvsö,  xs-pocpa  von  xpscp;  nachhomerisch  sind 
eiretpdpßsi  Hymnus  auf  Hermes  105  von  cpepß,  tetoxuitj?  Hes. 
"ExH.  591  von  TEX,  EiXo/a  von  Asy,  XsAcya«;-  eipTjxa?  Hes.,  edXet 
(Pindar)  von  fzl,  sxTova  von  xtev,  xsxova  (Soph.  frg.  896)  von 
x£V  (Präsens  xai'vo)) ,  xaTr^voxa  Hesychios ,  iv-rjvoxa  attisch  von 
ivEx,  xExXocpa  von  xXetc,  xspoa  von  /sS,  TrsitXoxa  von  ttXex,  t:£- 
TTOixcpa  von  7r£[X7r,  TiETtopSa  von  irspS,  loroXa  bei  Grammatikern 
von  aTEXXtü,  eaiopYO)?  (Herodot  VH,  104)  von  oTspy,  saxpocpa  von 
0Tp£<p,  TETpocpa  von  xpETc,  Eovv£Vo<p£v  bvvsvocpuTa  Arist.  frg.  142.  349 
=  46.  395  Kock  von  vecp,  xitopEV  ItpiooEV.  Hes.,  ßcßXocpEvat  von 
ßXETTU)  Wessely  Bericht  über  griech.  Papyrus  S.  37  XVIH, 
Z.  21  (S.A.).  Dunkel  ist  xaTavEvo/e*  ouvouai'axEV  Hes.^)  Nur  bei 
Choiroboskos  sind  überliefert  ßeßpoxa  loroXa  laxocpa.  Eine  .selt- 
same Mischbilduug  ist  TTETCoa^a  Epich.  frg.  7  aus  Tido/to  und 
uETTOv&a.  Analogiebildung  ist  auch  kretisch  XiXovßa  zu  Xaji-ßdvw, 
als  ob  die  Wurzel  XEjxß  wäre. 

Die  Vocalisation  des  Präsens  ist  eingedrungen  in  die 
späteren  Perfecte  ßißXEcpa  dv-rjVsxotav  xExXEßw?  (Inschrift  von 
Andania)  Xilz-^a  auveiXs^u)?  e^eiXe^»  6p(üp£X<^T^£?  TOTTrXsya  tcttu- 

555.  Regulär  schwache  Wurzelformen  erscheinen  in 
folgenden  medialen  Perfecten:  homerisch  EifiapTo  von  a[i£p, 
TTEiraptAEVo?  vou  TTEp,  iTETaXxo  von  teX,  T£Tpa[X[j.£Voc  TETpacparat 
von  TpETT,  T£ta[j.at.  von  tev,  Tiscparai  von  cpEV,  später  §£5ap[i.£Vo; 
von  OEp,  EOTraptat  von  o^Ep,  £OTpa[).|xai  von  orpEcp,  £(p{}ap[xat  von 
cp{>£p,  T£i>pa[i.(i.ai  von  tpscp,  EotaXaio  von  oteX. 

2)  Bei  langvocalischen  Wurzeln. 

556.  Über  die  ursprüngliche  Vocalisation  dieser  Wurzeln 
in  den  starken  Perfectformen  ist  oben  §  36.  37.  41.  45.  ge- 
handelt worden.  Eppwya  Wz.  /pyjY  und  Ei'w&a  Wz.  afr^b  sind 
die  einzigen  klaren  Reste  des  ursprünglichen  Zustandes.  Bei 


1)  Dafür  auf  späten  Grabschriften  eXo^ye:  Ath.  Mitt.  XVI,  176,  8. 
Annali  XXXVI,  104.  ^  •  u     •  - 

2)  Vielleicht  y.ata-vdvox£,  von  vex-  =  svey.-  unter  sich  bringen . 
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den  langvocalisch  auslautenden  Wurzeln  hat  die  Bildung  auf 
-/a  zudem  im  Singular  alle  alten  Formen  verdrängt.  Reste 
ursprünglicher  Formen  im  Dual,  Plural,  Infinitiv  und  Particip 
Activ  sind: 

Wz.  ßä:  ßsßao)?  ßsßafxsv.  Homerisch  ßsßaäai  ßsßaaav  sind 
Neuschöpfungen.  Attisch  ßsßaai  aus  ßeßaäoi;  ursprünglicher 
wäre  *ßeßaa!,  aus  *ß£ßavTi. 

Wz.  8ä:  SeSau)?  Hom.  Neuschöpfung  danach  ist  SsSaäot 
bei  Kallimachos. 

Wz.  oTä:  soTttfxsv  dcpsoTare  fataTov  iaxabi  soTdcfxevai  saraiJLsv 
kaxaöxoc,  Hom.;  attisch  saravai  earo)?.  ko-aai  wie  ßeßaai.  xa&eara- 
li-ai  spät;  CIA.  II,  471,  24.  80.  476,  38  u.  ö.  Bull.  Corr.  hell 
IV,  186  (Delos). 

Anm.  1.  Neuschöpfung  ist  laTasav.  invqih-  Hes.  Theog.  519 
eat£(i;  Herodot  sind  Participia  mit  Mittelstufe  der  Wurzel;  diese  ist 
auch  in  goT7]T£  A  243.  246  eingedrungen.  Part.  Acc.  rp]o[a£cjT](I,ta  CIA. 
I,  324  c,  19.  Ntr.  ejTcu?,  nicht  saxo;:  RiEMANN  Bull.  Corr.  hell.  III 
440  ff.  Ebenso  mit  mittlerer  Stammform  TreTt-r^o,?  TteTTTYjWTe?  TroxiTteitTYiutal 
V  98  TTeTTTeöJT'  0  503. 

Wz.  (pü:  regulär  Trscpucuta?  IfjnrscpuuTa  Tiecpuäcji. 

Wz.  8a):  dTToSsSdav&i  boiotisch  Coll.  489,  35  ist  in  der 
Endung  Neubildung,  im  Vocalismus  alt. 

Die  Wurzeln  von  der  Gestalt  xXä  haben  ursprünglich  den 
langen  Vocal  durch  alle  Formen  gehabt.  Wo  der  kurze  er- 
scheint, ist  er  von  s-aTajxev  u.  s.  w.  übertragen.  So 

Wz.  TÄä:  regulär  xeT^TjoTs?  TetATjoTa,  durch  Analogie  xixka- 
[J.SV  xixXa^i  xzxXaxui  TetXafjLsvat  TsrXafxsv. 

Anm.  2.  Allerdings  können  Ts-xXa-fjiE^j  u.  s.  w.  die  regelmässigen 
schwachformigen  Bildungen  zu  einer  1.  Sing.  *T^To>.-a  (vgl.  lat.  tetuli) 
sein.    Brugmann  Griech.  Gramm.  §  132. 

Wz.  Ovä:  regulär  tsövrjojc,  durch  Analogie  T£{>va&i  Ts&vaTo) 
TeOvatto  Tsövafxsvai  d7roT£{}vaaav  ts&vaai,  attisch  tedvafisv  TeOvate 
TeOvaro)  reOvctvat  Iti&vaaav. 

Regulär  ist  auch  xex[xrja)?     232  u.  s.  w. 

557.  Wo  Wurzeln  mit  inlautendem  ä  die  alte  Perfect- 
bildung  zeigen,  da  erscheint  gegenüber  dem  ä  der  schwachen 
Formen,  das  in  weiblichen  Participien  manchmal  erhalten  ist, 
m  den  starken  ä  y]  statt  des  zu  erwartenden  a>,  vgl.  §  45.  Dies 
ä  ist  zum  Theil  durch  daneben  stehende  Präsentia  mit  langem 
Vocal  {tyjx«>  tstr^xa),  zum  Theil  durch  die  alten  Participialfor- 
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men  mit  Mittelstufe  der  Wurzel  hervorgerufen  worden ;  schliess- 
lich drang  dann  dies  ä  durch  alle  Formen  durch.  Vgl.  neben 
attischem  epptoya  das  regelmässige  eppr^Y^Ta  Tafeln  von  Hera- 
kleia  und  xatsppYiYOTa?  bei  Hesychios. 

So  bei  Homer 

ap-rjpoTi  A  134  (apäpa  bei  Pindar),  regulär  dpapuTa  0  737, 
aber  Hes.  Theog.  608  auch  dpTjpuTa. 
Uhr^a  aus  Uhrifa  Wz.  oäf. 
xsxXTjyo)?,  xsxÄTjYoi'Yi?  Hes."ExH.  449. 

Xel-qxoiz  X  141  (Hes.  XsXrjxa),  aber  XsAaxuta  \i  85.  Wz.  Xax. 
UXaaxai  von  läb,  attisch  kiXrio\iai  wie  activ  AeXrjÖa. 
}jLE(XY]xa)?  [isiJ-axuTa,  vgl.  {XTjxdojxai. 

7re7cr]7£  (usTräYäoiv  Alk.  frg.  34,  2  Bergk)  vgl.  Tzi(^^M\iu 
TieTtX-/]Ya)c  TceTrXrjyuTa  vgl.  irXTjaaw. 
oeayjTrs  vgl.  aTjTto). 
Te&Tjua  Wz.  Oäcp. 
xexTjxa  vgl.  ty]X(ü. 

TEÖYlXo)?     103  (Tsör]Xa  Hesiod)  aber  xsöaXuta  1  208. 
TSTpTrj/uTa  von  tpä/. 

Äolisch  ist  eäSoxa  bei  Homer,  wenn  nicht  dafür  kahhoxa 
oder  sYjSdTa  zu  schreiben  ist. 

jjLijx7]X£  }jL£[XTiXu)c  ;x£[i.yjX£t  von  jxsX  ([xiXei),  xsxvjvdia  zu  xai'v«> 
(vgl.  Tcs'cpYjva  zu  cpaivw)  sind  Neuschöpfungen. 

Nachhomerisch  sind  asoäpula  Hes.  'Aott.  268,  später  asarj- 
po)?;  saye  bei  Hesiod  mit  unionischem  ä  (Herodot  xaTSTj^a); 
Bi8Y)'xa  e'iXäcpa  el'Xr^cpa  XeXdy^aai  eiXrf/a  (Neubildung  für  XsXoYxa) 
ETTTYjxa  xsxYiOE  xsxTjcpE  (vgl.  Hom.  xExa<prjOTi)  XsXaf}«  XIXTjOa  [xs- 
fjLTjVa  EXTTEcpävavn  Tiicprjva.  Gegenüber  attischem  £TXrj[xfj.ai  bei 
Herodot  noch  das  ursprüngliche  8iaX£Xa[j.[j.£Voc. 

Neubildungen,  die  einfach  vom  Präsens  abgeleitet  sind 
und  den  Vocal  desselben  zeigen,  sind  ferner  bei  Homer je^TjOe 
von  YT|{>£ü),  ßsßpiÖE  von  ßpl&w,  £ppi7a  von  pV(i(o,  tiEcppixuIai  von 
cppmu)  (Hes.  'AoTc.  171),  xöxfi^ma  101  von  xpfC«),  ßeßpux^^  von 
ßpux«>,  TTpoßEßooXa  von  ßouXofi-ai,  oeSouttoto?  von  Souttew,  yejwve 
(Präsens  verloren),  xExavSdxoc  xexkvSei  von  -/avoavtc  (ursprüng- 
lich xEXovSa  vgl.  §  553),  TCEcpoCoTE?  0  6.  528.  532  X  1  von  *9uCa) 
=  lat.  fuffio.  Nachhomerisch  IW^cpa  xExXaoux;  xExXrjOEva!, 
TTETrXyjöa  TTETTpaya  xExplYOTEc  dvaxExöcpajxEV  (xöcpd?)  xaTaTiETrüUa 
SEOi'wxa  xExXaYYa  X£Xa[x:r£  [XEfjLapTru)?  T:EcpuYY«>^  (Alkaios,  vgl. 
cpuYYdvu))  [5sßXaßo'TO?Epidauros'A0rjva  1,289 ff.  Z.  14.  TU^x^vOac 
(ohne  Eeduplication)  kretisch  Mus.  It.  HI,  629/630  Z.  21. 
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Endlich  die  meisten  der  Perfecta  mit  aspiriertem  Wurzel- 
auslaut. 

Anm.  Die  bei  attischen  Komikern  vorkommenden  Perfectformen 
oeoeiTtvatASV  osSetTTvavat  -/]piaTctp.ev  dpioxavai  (vgl.  Meineke  Com.  frg.  V, 
1,  S.  294.  210.  Kock  zu  I,  242,  60)  sind  der  Umgangssprache  ange- 
hörige  Analogiebildungen  nach  eorafjiev  ioravat.  Ähnlich  XeXiyjxoTe;  Hes. 
Theog.  826  von  linidw,  [ASfiuCote  Antimachos  bei  Herodian  I,  444,  2 
von  (jiuCatu. 

Das  aspirierte  Perfect. 

J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  309 ff.  XXVIII,  176fr.  Osthoff 
Perf.  284  ff.  6 14  ff.  Curtius  Zur  Kritik  der  neuesten  Sprach- 
forschung 58  ff. 

558.  Aspiration  des  Wurzelauslautes  erscheint  bei  Stäm- 
men auf  Gutturale  und  Labiale  innerhalb  des  Perfects  an 
zweifacher  Stelle: 

1)  Bei  Homer  in  den  Medialformen  mit  den  Pluralendun- 
gen -arat.  -ato:  TSTpacparai  Tetpa^ato  0Yj8£)^aTat  (zu  OExo[i,ai)  bpaa- 
ps^arai  öptopexaTo  epx^xai]  altattisch  IxsTaxaTo  CIA.  I,  40; 
ferner  aus  der  späteren  Sprache  xzxaya.xai  dlijaxo  TSTpi^patai 
iosaa^^ato  dva[j,£fi.i';)^aTai.  Unaspiriert  ist  von  solchen  Formen 
nur  dTTixaro  bei  Herodot.  Die  Aspirata  gehört  dem  Stamme  an 
in  homeriseh  TSTEuj^arat  TSTsuj^axo  sTSTsu/aTo  lirto^^aTO  (M  340 
zu  lnü\  xsxpucpaTat  bei  Hesiod,  TsrdcpaTai  bei  Herodot,  ysypd- 
cparai  CIA.  I,  40,  dvaysYpdcpaTai  CIA.  I,  38  e,  3  =  IV,  38  a. 

2)  In  dem  sogenannten  aspirierten  Perfect.  Dasselbe  ist 
der  homerischen  Sprache  ganz  fremd;  bei  Herodot  und  Thu- 
kydides  nur  durch  Tre7ro}xcpa,  bei  den  Tragikern  nur  durch  xi- 
Tpocpa  vertreten,  tritt  es  erst  seit  Aristophanes  und  Piaton  häu- 
figer auf.  In  den  andern  Dialekten  scheint  es  selten  gewesen 
zu  sein,  \LzxaX\a-/6xoc,  steht  auf  einer  vom  Gemeingriechischen 
auch  sonst  stark  beeinflussten  Inschrift  von  Thera  CI.  2448, 
12,  doch  vgl.  unten  die  Formen  auf -;)(a  für  -xa. 

Stämme  auf  Gutturale:  oeSsi^^a  osSTi/a  hzUtoja  Uooxrf. 
IvYjVoxa  eWj/a  xexTjpuxa  [iSfiaxa  Tzirzleya  (TreTTÄTjxa  ?)  irerpa^a 
TrsTTupsxa  TCcpuAaxa  —  %a  Ksoya  ippr^xa  dv£a>xa  rfkXaxa  XeXexa 
eMoxo-  M-siJ-t-Xa  6piopexoi  Tciirai/a  ireTTTjj^a  xixaxa. 

Stämme  auf  Labiale:  ßsßÄacpa  peßXccpa  ßeßAocpa  SsSdpSacpa 
sppicpa  £oxT/^a  xsxdXucpa  xexXocpa  xsxocpa  XsAacpa  irsTTOfxcpa  xetpocpa 
xibXi(pa  xerptcpa. 

Es  scheint,  dass  diese  beiden  Erscheinungen,  obwohl  sie 
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zeitlich  von  einander  getrennt  auftreten,  doch  insoweit  in  einen 
Zusammenhang  gebracht  werden  dürfen,  als  sie  demselben 
Zuge  analogischer  Ausgleichung  ihr  Dasein  verdanken.  Die 
Stämme  auf  Aspiraten  sind  vermuthlich  die  Vorbilder  gewesen, 
welche,  da  ihre  Flexion  in  den  übrigen  Medialpersonen  mit 
denen  auf  Tenues  und  Mediae  übereinstimmte,  auch  die  ab- 
weichende 3.  Plural  derselben  nachzogen.  Man  vergleiche  ys- 
Ypap-fj-ai  ye-j-pa-^at  YSYpaTixat  u.  s.  w.  ysYpacpatai  mit  T£Tpa[X[j.at 
T£Tpa']>ai  TSTpaTTxat  u.  s.  w.  *T£Tpa'iraTai ;  ebenso  Teieuyfiai  — 
xexzuxoiTai  und  TSTayia-at  —  *T£TaYaTai.  Auf  Grund  desselben 
Parallelverhältnisses  im  Medium  entstand  auch  im  Activum 
neben  einem  TExpocpa  von  tpEcpm  ein  andres  TExpocpa  von  xpeTKu, 
neben  T£T£0/a  von  xeojoi  ein  TxiTzXey^a  von  ttXexo). 

Das  Perfect  auf  -xa. 

Brugmann  Der  Ursprung  des  griechischen  schwachen 
Perfects,  KZ.  XXV,  2 12  ff.  Osthoff  Perf.  324  ff.  Hartmann 
Wieder  einmal  das  y.-Perfectum,  KZ.  XXVIII,  284 ff.  Elliott 
On  the  Greek  Perfect  in  -xa,  Transact.  Oxford  Philol.  Soc. 
1887/88,  p.  23 — 24.  Walker  Class.  Review  V,  446  ff.  Johans- 
son Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde,  Upsala  1891,  S.  33 
—95.  Bartholomae,  KZ.  XXVII,  355;  Bzzb.  Beitr.  XII,  84; 
Arische  Forschungen  II,  64.  Persson  Wurzelerweiterung 
209  ff. 

559.  Das  Perfectum  auf  -xa  muss  als  eine  specifisch  grie- 
chische Neubildung  gelten,  deren  Ausgangspunkt  mit  dem  der 
Aoriste  auf -xa  zusammenfällt  (§  527).  Es  ist  ausgegangen  von 
Wurzeln  auf  -k,  von  denen  diese  Perfecta  in  der  gewöhnlichen 
Weise  abgeleitet  wurden;  indem  man  dann  solche  Perfecta 
auf  -xa  in  Beziehung  setzte  zu  Wurzelformen,  die  daneben 
ohne  jenes  Element bestanden,  entwickelte  sich  das  Gefühl 
eines  Perfectsuffixes  -xa,  das  nun  in  weitem  Umfange  zur 
Perfectbildung  verwendet  wurde.  Solche  -^--Wurzeln,  an  die 
man  anknüpfen  muss,  sind  vor  allem  oü>x-  im  Aor,  l-Stox-a, 
Perf.  0£-8u)x-a  =  ai.  dag  dägnöti,  das  dem  hom.  57jXVU[j.£Voc; 
gleich  zu  setzen  ist:  die  Mittelstufe  der  Wurzel  war  also  grie- 
chisch 5r^x-,  Hochstufe  8(üx-,  die  im  Aorist  nicht  der  ursprüng- 
liche Vocalismus  ist. ')  Ferner  ör^x-  in  l-ör^x-a,  Perf.  *T£-i}tüx-a 


1)  Das  Präsens  Z6-aw  auf  der  kyprischen  Inschrift  von  Idalion  16 
ist  erst  aus  dem  Perfectum  gebildet.    Ebenso  oTTjxco  Kaibel  970  aus 
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T£&r^xa,  zu  lat.  fec-i,  vgl.  Fem.  ^X7j  =  ai.  dhäkä-  (»ex-  viel- 
leicht =  ^mn.  f  he- fhaJc-ed  osk.  fe-fac-id  phryg.  ad-dak-et). 
öÄ-tüAsx-a  zu  6X£x-(ü.  Se-SSoix-a  zu  8/su-  in  Oc-SiTTOjjiai.  aus  8s- 
otx-axo[i.at.  /s-foix-a  zu  /six-ojv  fz-fi-ayM  für  /e-/i'x-ax(ü.  In- 
dem man  nun  os-Stox-a  te-Örjx-a  zu  8o)  8-/j  in  8io(ü(xi  n'^r^fxi  in 
Beziehung  setzte,  entstand  die  Auffassung  jener  Perfecte  als 
8i-oaj-xa  ts-Ör^-xa  und  damit  das  Perfectsuffix  -xtx.  Zunächst 
wurde  dies  -xa  nur  an  vocalisch  auslautende  Stämme  gefügt, 
primitive  und  abgeleitete,  erst  in  nachhomerischer  Zeit  auch 
an  consonantische.  Zu  Grunde  gelegt  wurde  der  starke  Stamm ; 
instructiv  hiefür  ist  das  attische  Treirxioxa  von  *Tr£-irToj-a  zu  utt] 
(TtsTTTT^ox:)  und  das  nach  Suid.s.  v.  EM.  176,  45  =  Herodian  II, 
236,  1  dorische  aojecuxa  zu  acptrjfxt,  gebildet  aus  *£-tü-a  von 
(o.  §  36)').  Meist  ist  die  zu  Grunde  liegende  starke  Stamm- 
form selbst  nicht  mehr  ursprünglich,  wenigstens  nicht  im  In- 
dicativ  des  Perfects:  ßs-ßr^xa  aus  *ß£-ßr(-a  für  *ß£-ßaj-a.  Das 
Eindringen  der  schwachen  Stammform  erklärt  sich  durch  den 
Einfluss  des  medialen  Perfects :  xeUsxa  nach  t£f)£fjLai  für  tsdvjxa; 
fataxa  nach  ioxaiiai  s.  u.'^). 

Bei  Homer  kommen  vor  von  einfachen  Wurzeln  oeSooixa 
ßsßyjxa?  ßsßTjxsi  laTyjxa?  ssTTrjXEt,  osoüxs  [jL£[i,üX£V  Trscpux-^j  itecpöxsi  — 
ßeßXTjxoL  ß£ßA7)X£t  x£XfjLr|xa?  T£&vr;X£  TExXyjxac  ßsßpoDxo)?  [xsp-ßXwxs; 
von  mehrsilbigen  Stämmen  ä^-AÖxBc,  ßsßi'r^xe  o£8ar|Xc  8£8£i7:vYjX£i 
iXr^'AjjOi  u-n:£[i.VY]fxüx£  TS&aparjxäot.  TETu^r^xwc;  Trap(.())^rjX£, 

Im  Ionischen  und  Attischen  hat  sich  diese  Formation  auf 
alle  abgeleiteten  Verba  ausgedehnt,  dazu  sind  namentlich  die 
Stämme  auf  z!-Laute  (Präsens  -aau)  -^ui)  hinzugekommen,  be- 
günstigt durch  die  Formen  des  sigmatischen  Aorists  und  Fu- 
turs, wo  der  Stammconsonant  verdrängt  wurde ;  die  ältesten 
Formen  sind  xsxdjxixa  bei  Herodot,  TrpouTe&EOTiri'/si,  und  yE^upa- 
xaaiv  im  äschyleischen  Prometheus.  Die  Stämme  auf  p  und  A 
folgen  derselben  Bildungsweise:  IcpOapxa  lotaXxa,  die  Vocali- 
sation  ist  offenbar  vom  medialen  Perfect  ausgegangen.  p]benso 
Tsraxa  nach  tsrafi-ai.  Von  andern  w-Stämmen  sind  die  Formen 
ziemlich  spät  belegt,  theils  aTiEXTaYxaai  (Menandros,  Kock  IV, 


£^T7]"/o(.^  oo'jxoj  ist  heut  in  nordgriechischen  Mundarten  gebräuchlich; 
aus  0T'/]7.to  stammt  ngr.  ote-zo)  OT£-/.o[Aat. 

1)  Das  (u  der  starken  Formen  ist  ins  Medium  eingedrungen  in 
äv£(DVTat  Herodot  II,  165  dvi(h^%ai  Taf.  v.  Her.  I,  153,  dcpscojj.oti  Hero- 
dian II,  236.    d^Bwrs^oj  arkadische  Bauinschrift  von  Tegea  14. 

2)  Eine  angetretene  Partikel  sehen  in  dem  -xa  OsTHOFF  a.  a.  O 
und  BUGGE,  Bzzb.  Beitr.  X,  121;  Etruskisch  und  Armenisch  108. 
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173)  TCcpaYxa  fio-/o-'(y(.a  ou^UYxa  ucpa^xa  azari\ia^Y.a  \ieiiia-(v.a., 
theils  xexspBaxa  aTroieTpax'^xa  (Lobeck  zu  Phryn.  36.  Bekker 
Anecd.  III,  1285).  Attisch  sixa  (acpsTxe  CIA.  II,  811  c,  119) 
nach  eiixai.  Von  ti'Öyjixi  war  die  ältere  Bildung  activ  rlÖTjxa 
medial  reC^efxat,  jenes  z.  B.  CIA.  II,  403,  38  ä^ax^^y.6xia^,  ava- 
Tsörjxsv  835,  45  T]e^[v.]6xaq  1053,  7  (4.  u.  3.  Jhdt.),  dvats^xd- 
T(üv  CIA.  IV,  2,  614  b,  44.  Inschrift  von  Ägosthena  Coll.  1145, 
6  exTE^^-fjxavUi,  wohl  auch  CIA.  I,  19,  2  TE6EK02  =  TeOrjxa)?; 
dieses  Ross  Inscr.  ined.  I,  81  =  Coll.  1523  dvaTeöejj-evo; 
(phokisch).  Zu  TsOsfi-at  bildete  man  TS&sxa;  dvatsOexavti  Ross 
a.  a.  O.  Für  Tsösji-at  trat  nach  Analogie  von  £L[i.at  TsdsijAai  ein, 
inschriftlich  z.  B.  CI.  3137,  62.  71.  93  (Smyrna)  und  danach  das 
Activ  Ts&sixa  z.  B.  ■3T:£ptT£i>£i'xa[X£V  Pergamon  I,  245,  23  (142/1 
V.  Chr.)  dvaT£f}£i'xaoiv  CIA.  II,  470,  71.  80  (69—62  v.  Chr.).^Zu 
£a-a[i.ai  bildete  man  ein  soraxa  mit  transitivem  Sinne  =  'ich 
habe  gestellt',  z.  B.  CI.  24481,  27  (Thera)  saraxuaic CI.  3422,  25, 
auch  bei  späteren  Schriftstellern  häufig  (zuerst  bei  Hyperides). 
So  auch  neben  intransitivem  BiSüxa  ein  transitives  oeouxa  aus 
o£5ü[i.at:  Meineke,  Philol.  XIV,  3 1 .  v.  Bamberg,  ZfG.  XXVIII, 
25.  Auffallend  ist  EOTjSoxa  mit  seinem  o  neben  attisch  £OYjO£- 
ofjiai;  X  ^^^^^  Nauck  mit  den  Hdschr.  ISTjSoTai,  während 
Herodian  £8-riO£Tai,  Aristarch  E^Satat  bevorzugten.  Vgl.  eotj- 
8o/a  oben  §  548  A'). 

560.  Ausserhalb  des  Ionischen  und  Attischen  sind  die  x-Per- 
fecta  seltener  zu  belegen,  aber  die  Bildung  war  nicht  weniger 
verbreitet.  Auf  kretischen  Inschriften  steht  T£TvdxT[]  doixir]xi(] 
grosse  Inschrift  von  Gortyn,irpo£aTÄxavTt  ao|j.ß£ßax£  £VO£oap.Y]xavTt 
T£Tr]p7ixdx£<;  £updxoi[x£v  b\nü\i6y.a\iz<;  dTTEoxaXxa.  Lakonisch  iTzeM- 
6(j)xav  ehiriV.ei  uETroiYjxa  oiaT£T£X£xav  otE^YVr^xivac  T£TuxrjX£vai 
u.  a.  (Muellensieeen  S.  106if.).  Herakleisch  £vo£Oiü)xdTa  irs- 
cpüT£Uxo)VTi  7r£cpoT£uxdTa<;  'rr£T:p(üY"j'U£Ux%£V.  Messenisch  oiowxc 
djjLß£ßaxoTa  TTETTT^xoTa  TreTTotTjxo)?.  Megarisch  £io£UTropTjxdTa  Coll. 
3069,  9.  Argivisch  X£XaßT]X£iv  Coll.  3339,  59  tupaxuTav  3340,  6. 
Theräisch  £o-ax£Ta  ettiSeSwxe  xaT£ax£U(ux£  £TriT£T£XEX£Ta.  Rhodisch 
£V£aTaxdx£(;  5£0U)xavTt  Eipr^xdia?  aUYX£Xo>pYjX£tv  E^£aTpaT£uxavTi. 
Inseldorisch  oeBcoxsv  (Nisyros  Coll.  3497,  17)  iaraxEi  (Knidos 
3502,  11)  T£^}vdx£t  (Knidos  3504,  4)  u.  s.  w.  Nordwestgriechisch 
d^vrixo)?  (aetolisch  Coll.  1413,  5),  ETrau^Yjxu)?  (ebenda)  VEVixT^xdiac; 
1413,  16,  8£8cüxdTcov  (pthiotisch  1461,1,  4);  fzfahri(^6xa  (Lokris 
1478,  38),  dvatEÖExavTi  (Phokis  1523,  10),  ispyitEuxan  (Phokis 
1539  a  40);    delphisch   TEÖvaxdxoi?  xataßEßXrjxuTav  Eia^viXE 
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TöTEXsüTaxotiaa?  TrpoTsxstxsv  xexpixav.  Elisch  STravitaxwp  CoLL. 
1172,  8  TTSTToXiTsuxwp  5.  Arkadisch  auf  der  Bauinschrift  von 
Tegea  Coll.  1222,  12  ly/.zyri^r^xoi,  14  XsXaßrjxa)?,  11  ecpOopxu)? 
(aus  i'fbopa,  also  richtiger  als  das  attische  Icpöapxa  nach  Icp- 
i>ap[j,at),  /ocpXrjxdoi  Bull.  Coir.  hell.  XVI,  568fF.,  18,  auf  einer 
Inschrift  aus  Mantineia  Le  Bas-Foucart  352  i  das  merkwür- 
dige dvaxsixe,  das  nach  xsTfxai  gebildet  ist,  indem  man  dies  mit 
Perfecten  auf  -p-ai  auf  eine  Stufe  stellte.  Lesbisch  xaTsaxaxdv- 
Ttuv  Tsövaxr^v  lutxsTsAsxovTa  suepyeTTjxoioav  sirtTsOecDp-^xr^v  iceTzXr^- 
pu)xovTa  SYSeSi'xaxs  (Kyme,  Meister  Berk  Phil.  Wchschr.  1886 
No.  16  Sp.  483/84);  bei  den  Dichtern  uTraSsSpdp-axsv  SsSoxs  ts- 
övdxYjV  XEXpi'xatai.  Thessalisch  TuecpeipdxovtE?  eTioixooofxeixovTouv 
ivoixo8o[X£ix(JvT£oot.  Boiotisch  TiapxsxXeixs  lxT£{>7jxav{}i.  Zahl- 
reiche Formen  aus  der  dorischen  Literatur  verzeichnet  Jo- 
hansson Beiträge  zur  griech.  Sprachkunde  37 ff.,  ebenda  38 ff. 
sind  die  ionischen  Beispiele  und  eine  grosse  Menge  aus  der 
xotVT]  verzeichnet.  Dazu  der  Infinitiv  ysy^xeLV  Pind.  Ol.  VI,  49 
{sotafxsv  :  saxäxa  =  -^i-^aiie^  :  -(i^äxoi) ,  die  nach  Grammatikern 
dorischen  Formen  dxouxa  (An.  Oxon.  IV,  188,  14)  dcpetuxa  (s.  o.) 
s&u)xan-  sito&aai  Hes.,  und  die  wahrscheinlich  lesbischen 
sus&ojxEV  eiwf^ev  Hes.  und  sudXtoxsv  Herodian  II,  640,  10.  Vgl. 
auch  §  56 2  ff. 

Eine  vielleicht  nach  dem  Vorbilde  des  aspirierten  Perfects 
eingetretene  Aspiration  des  -x-  von  -xa  zeigt  sich  in  awa-^d-^oya. 
ä-(ri^oxz  dY7]oxa  (s.  o.  §  548),  in  isptTsuxs  der  Inschrift  aus 
Mantineia  Le  Bas-Foucart  352  i  6,  argivisch  0£Oüj;,^[£  Güll. 
3316,  4,  dem  unsicher  beglaubigten  ßE^Xr^/uTa  CI.  2360,  7  so 
wie  in  dem  dorischen  £X£xpaTr|pi')^7]fjL£?  bei  Sophron  71  von 
xpatrjpi'C«). 

Übergang  von  Perfectformen  in  die  Analogie  der  Präsensflexion. 

561.  Die  alte  Bildungsweise  des  Conjunctivs  und  Opta- 
tivs hat  schon  in  der  homerischen  Sprache,  die  des  Imperativs 
erst  in  nachhomerischer  Zeit  einer  thematischen  Bildungs- 
weise nach  Art  der  (jo-Conjugation  Platz  gemacht.  So  bei 
Homer  die  Conjunctive   äpr^p-q  TrpoßEßrjx^  ßsßp^X'fl  ^ppty-ooi 

£a-7jX-C;    fJ-EIX-irjX^    ÖXtoÄTfJ    6pU)p"{]   TCETTOl'&tO    TTETTOlÖ-ifJ?   TTECptix"^,  nach- 

homerisch  nur  so;  die  Optative  hom.  ßEßXTjxoi  ©  270  TtEcpEuyot 
<D  609  (ß£ßpu)f}oi?  A  35?),  nachhomerisch  ßeßpouxot  TrEpiEXvjXuOoi 
eupr^xoi  T^Xa)xoi  aus  Herodot,  EaßsßXr^xoiEV  Tzeizoir^xoi  aus  Thuky- 
dides,  soi'xoifxt  xaf^EatTjxot  -nrEirdvi^ot  aus  Piaton,  kretisch  Eupä- 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  41 
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xoip-sv,  arkadisch  lYxs^riprjXoi  (s.  o.  §  560);  dazu  die  attischen 
Bildungen  irsTroiOoiY]  iorfio-Aoir^  exirscp cUYOiVjV  TzpoeXr^h}\}oir^c,  irsira- 
-^oiVjV,  s.  u.  Imperative  nachhoraerisch  -^i^ui^^e  vixXuxs  eupr^xs 
xsxpaysTS  xayrf^^zxs.  YsycDviTco  dvsoTaxstoi  TcapaTrsirTOixsTw  [X£[j.a- 
&TiX£Tu)  STravaTSTaXxsTOJ.  Im  Medium  Conjunctiv  homerisch 
6owpr^-al  N  271  [ji,e[j,vwji£Öa  ^  168  aus  [X£ii.v£a)|i.söa  Herod.  VII, 
47  (Grundform  *[A£-[xvyi-u)|i.£&a),  nachhomerisch  [xsp^tai  x£x- 
xrjtat  x£XTr;a&£  (attisch),  oixoSojXT^'Tai  Taf.  v.  Her.  I,  137  irETupSTat 
CI.  2448  VII,  12  (Thera),  EOT£T£xvu)Tai  Gortyn  Comp.  151  VIII, 
24.  Optative  {XEixvipo  [ji£[xvtj>To  bei  Xenophon  aus  *[j.£[j.vy^oio. 

562.   In  den  Indicativ  ist  die  thematische  Bildungs- 
weise eingedrungen  in  ausgedehnter  Weise  im  sicilischen 
speciell  syrakusischen  Griechisch,  vgl.  die  Stelle  in  Lentz 
Herodian  II,  830,  10.  So  stehen  bei  Theokrit  8£§oixa)  XV,  58 
TzzTzoibeic,  V,  28  TtEirdv^^sic  X,  1  u£cpux£L  V,  33.  93  h-KtüTzsi  IV,  7 
kzl6-[X^i  IV,  40.    Dazu  aus  Epicharm  75  "(z^d^ei,  aus  Sophron 
63  aXicpÖ£pu)X£i,  aus  Archimedes  T£T[xdx£i.  Poseidippos  bei  Athen. 
X,  4,  12  braucht  EaTTjXU).  Auf  neulakonischen  Inschriften  steht 
IvTETUxofJ-sv  CI.  1319  und  £ioxr]x£i  Le  Bas-Foucart  194  b;  auf 
einer  Inschrift  aus  Karpathos  Inscr.  Ins.  I,  1032,  5.  12.  3  7 
(4. — 3.  Jhdt.)  8iaT£T£Xex£i  ^E^dvEi  T£Ti[j,ax£i,  in  Knidos  Coll. 
3502,  11.  19  EOToixci,  T£Ti[xax£i.  Das  homerische  Verbura  dv^yw 
ist  auf  dieselbe  Weise  aus  dvcofa^)  entstanden,  vielleicht  noch 
andre  Präsentia,  über  welche  man  §  45  vergleiche,    rjxm  er- 
klärt OsTHOFF,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII,  290.  Perf.  170  als 
aus  einem  Perfect  *fjxa  =  ai.  aga  hervorgegangen.  Mit  Weg- 
lassung der  Reduplication  orr^xu)  Kaibel  97J  und  ypr^Yopu),  vor 
dem  Phryn.  S.  200  Rutherford  als  unattischer  Bildung  statt 
lypr^yopa  warnt.    Auch  das  kyprische  ou)X(i)ist  so  aufzufassen, 
vgl.  §  559  A.  1.    In  der  Form  der  abgeleiteten  Verba  ye^^veu) 
bei  Homer  "rufe"*  zu  yE^wv«,  auch  im  Part,  -z'ioivio^rzc,  lA.  381 
b  12  (Chios).   Von  entsprechend  behandelten  medialen  Indi- 
cativen  ist  zu  nennen  fj,£[xßX£Tai  [jL£[j.ßX£To  bei  Homer  (fi£[x,3Xovtai 
Oppian),  6pu)p£Tai  ebenfalls  bei  Homer;  dorsches  dva^Eypacpov- 
tai  bei  Archimedes  II,  104,  17  Heiberg.  ÜberexYsydaa^EEXYEYa- 
ovrai  s.  o.  §  5  53. 

563.   Infinitive  auf -£iv:  lesbisch  TEJvdxr^v  Coll.  281  c, 
15,  £TriT£a£u)pr]xT(V  311,  19   (archaisierend  aus  der  Zeit  des 


1)  avoiya  erklärt  als  ein  Perfect  zu  d-^-d^(a  Danielsson  Nord. 
Tidskr.  f.  filol.  Ny  raekke  VII,  138  ff. 


§  564] 


Cap.  XII.  Flexion  des  Verbumg.  Perfect. 


643 


Augustus).  Ysydvstv  CI.  2905  b,  6  (Rhodos).  5491,  15  =  Inscr. 
Sic.  952  (Akragas).  [dfjLcpiajßatrjXsiv  CI.  2905  b,  7  (Rhodos). 
AsXaßv^xstv  EpidauTOs  Coll.  3339,  59  (über  angebliches  s'iSeiv 
s.  §  483).  xsxXdöeiv  Find.  frg.  57  Bergk.  osouxsivTheokrit  1, 102. 
xaTaT£Ö7]7:£iv  Oau[j.aC£t.v  Hes. 

Infinitive  auf  -sv :  kretisch  dfj.Tr£ÄyjX£!j^>£v  =  d[xcp£Ä7]Xu{)£Vfi(i 
Comp.  153  II,  4;  8£6a)X£v  Nisyros  Coll,  3497,  16;  dirooEStoxcv 
Kalymna  Coll.  3591  b  10.  17.  27. 

Infinitive  nach  Art  der  abgeleiteten  Verba  auf  -ioi  (vgl. 
boiotisch  xapTep^|i,£v)  sind  die  herakleischen  Formen  Tr£cpuT£u- 
x-^[j.£v  'ir£7rptoYYU£UXT^[xev  Taf.  I,  142.  155. 

Infinitive  nach  Art  von  riÖEvat  dorisch  Tt{}£fj.£v  sind  die 
attischen  Ferfectinfinitive  wie  'iT£Trov&£vat,  dorisch  Tr£TT:ovO£[j.£v 
Ahrens  II,  33 1 ).  Das  Präsens  -^xa>  hat  seiner  Bedeutung  wegen 
diese  Endung  angenommen  in  rjxivat  Pap.  du  Louvre  XXXV 
30  (163  V.  Chr.).  ' 

564.  Von  Participien,  die  in  die  Analogie  der  w-Conju- 
gation  übergegangen  sind,  ist  bei  Homer  x£xA7]yovt£?  M  125 
und  sonst,  auch  Hesiod  'Aare.  379.  412,  nur  Variante  von  xe- 
xXr|YUJT£c,  dagegen  IppfyovTt  Hes.  Aau.  228  einstimmig  über- 
liefert. Findar  hat  xEj^XdSovTa?  7r£cpptxovTa<;  Pyth.  IV,  179.  183, 
Archimedes  [j.£[j-£vdxouoa  dvEa-äxouoa  I,  274.  278  u.  ö.  (Heiberg 
betont  -ouaa)  dvsoTaxdvwv  I,  384,  10.  Auf  einer  delphischen 
Inschrift  Coll.  1855,  13  steht  TETEAcutäxouaac;  auf  boiotischen 
Coll.  813  d7r£Ä[rjÄ]u[{>]ovT£c;  und  ohne  -x-  (wie  homerisch  v-b^o- 
prja>c)  /£/uxovofjL£tovTa)v  488,  125;  xaraßEßdwv  413,  5.  Im  Les- 
bischen war  dies,  wie  es  scheint,  die  gewöhnliche  Bildung: 
Tt£TrAy]pa)xovTa  CoLL.  250,  9  ETriTEtEÄixovra  255,  6  £U£pY£Tr|Xoioav 
296,  2  xaT£X7]Xu&ovTO!;  214,  9  täv  xaTcaTäxdvTcov  304  a,  21  TrEiroTj- 
x(jov  295,  5;  in  Eresos  Berl.  Sitzgsber.  1889,  S.  375  0".  =  Hopf- 
MANN  Dial.  II,  88,  5  iTcTrpsaßEtjxwv;  34  IvEatdxovTa;  38  yEYovovTa. 
Grammatiker  führen  TrEcpuyyojv  V£vorjXojv  Eipr^xwv  an  (Meister  I, 
189).  Th  essaiisch  £Tcoixooo[x[£i,]xcjvTouv  lvoi.xo8o[x£txdvT£aai  Coll. 
1332,21.45;  iT£cp£ipdxov[T£c;  =  Tc&y^paxoTE?  Mitt.  arch.  Inst.  VII, 
346.  Auf  einem  ägyptischen  Papyrus  aus  d.  J.  157  v.  Chr. 
steht  fA£trjAAaj(ouor|?  Pap.  du  Louvre  XIII,  16.  Spät  irETtovHouorj? 
KuMANUDis  l'uvay.  Xit  267. 

Der  Ausgangspunkt  der  attischen  Neubildungen  im  weib- 
lichen Farticipium  kaxSxsa  xebvevioa  ^EyAoa,  ebenso  kataihaa 
Herod.  V,  92  o  und  ßEßuiaa  u  14  ist  noch  nicht  klar.  Curtius 
Verbum  112,  203  denkt  an  TifiÄoa. 

41* 
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[§  565.  566 


Das  Plusquamperfectum. 

G.  Mekler  Beiträge  zur  Bildung  des  griechischen  Ver- 
bums, Dorpat  1887,  S.  43fF. 

565.  Im  Griechischen  ist,  wie  vereinzelt  auch  im  Altmdi- 
schen  (Delbrück  Ai.  Verbum  122),  ein  Augmentpräteritum  vom 
Perfectstamme  gebildet  worden  und  zwar  theils  in  unthema- 
tischer, theils  in  thematischer  Conjugationsart.  Diese  Formen 
sind  mit  alten  Formen  des  Aoristsystems  zusammen  geschmol- 
zen worden.  Das  Augment  fehlt  häufig,  s.  La  Roche,  ZföG. 
1874  S.  408 ff.;  doch  scheint  die  Weglaasung  des  syllabischen 
Augments  nicht  attisch  gewesen  zu  sein  (Meisterhans  135. 
RiEMANN  Qua  rei  crit.  22).  Temporales  Augment  für  die  Verba 
mit  attischer  Reduplication  wird  von  Herodian  II,  190.  268, 
18  in  den  meisten  Fällen  gefordert,  die  Überlieferung  prüft  v. 
Bamberg,  ZfG.  1874  S.  18 ff.,  vgl.  Riemann  a.  a.  O.  27. 


I.  Das  active  Plusquamperfectum. 

566.  1)  Von  der  ursprünglichsten  Bildungsweise,  bei 
welcher  derselbe  Unterschied  zwischen  starken  und  schwachen 
Formen  bestand,  wie  beim  activen  Perfectum,  sind  nur  im 
Dual  und  Plural  Reste  erhalten,  die  bei  den  entsprechenden 
Perfectbildungen  bereits  mit  aufgezählt  worden  sind.  So  eixxov 

2)  Die  3.  Plural  hat  die  Endung  -oav,  antretend  an  die 
schwachen  Formen,  angenommen  (oben  §  462)  z.  B.  loav  'sie 
wussten  =  /i5-oav,  eSeiSioav  d.  i.  ios-o/i-aav  [xe-^J-a-oav  ßs-ßa- 
oav  s-axa-oav,  danach  auch  i-ti-f^va-aav. 

3)  Eine  alte  Aoristform  ist  ^Ua  zu  oT8a,  entstanden  aus 
♦^j/eiSea  (o.  §  475  c)  *^-feih-E-aa,  vgl.  lt.  mdisti  ai.  Aor.  ävedi- 
sam.  Es  ist  ein  sigmatischer  Aorist,  bei  dem  der  auch  sonst 
in  der  Tempusbildung  verwendete,  im  Griechischen  als  e,  im 
Altindischen  als  i  erscheinende  Vocal  zwischen  Stamm  und 
Endung  getreten  ist  (vgl.  §  533  A.).  Conjunctiv  dazu  ist  siSew 

^  lt.  Fut.  exact.  videro,  Optativ  siSeir^v  =  lt.  viderim.  Vgl. 
Brugmann,  MU.  III,  1 6  ff.  Die  Formen  des  Plusquamperfects 
UeXoiTiea  sind  ebensolche  Aoristbildungen  vom  Perfectstamm ; 
ob  sie  als  griechische  Neubildungen  zu  betrachten  oder  mit 
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Mahlow,  KZ.  XXVI,  583  bereits  der  indogermanischen  Ur- 
sprache zuzuschreiben  sind,  ist  nicht  ausgemacht.  Jedenfalls 
entsprechen,  vielleicht  selbständig  neugebildet,  lat.  totondisti, 
totonderd,  totonderim.  Hieher  gehören,  übereinstimmend  mit 
der  Flexion  des  sigmatischen  Aorists ,  Singular  1 .  bei  Homer 
fjoea  TjVtüYea  ireTroidsa  ersörirea,  bei  Herodot  ^hza  ewOsa,  daraus 
attisch  fjSTj  E-j'prjYdp'ir]  STrsTcdv &7j  TjxTrjxt^T)  ducDXwXT]  iosBoiV-Tj  u.  s.  w., 
aus  den  Tragikern,  Aristophanes  und  Piaton  reichlich  bezeugt, 
vgl.  auch  Choiroboskos  in  Lentz  Herodian  H,  326,  22. 
La  Roche  Beiträge  zur  griech.  Gramm.  I,  220  f.  Singular  2. 
-€a?  ist  nur  in  eTS&rjTTEaca)  90  als  metrisch  unmögliche  Variante 
überliefert,  schon  bei  Homer  TjsiSri?  X  280  fjor];  a  337  (daraus 
TfjSvjo&a  T  93  o.  §  450),  auch  bei  Tragikern  und  Aristophanes 
geschrieben.  Singular  3.  homerisch  ^^'See,  bei  Herodot  eysY^vee 
öucuTTse  u.  s.  w. ,  contrahiert  dorisch  otTroXwXTj  Taf.  v.  Her.  I, 
39,  homerisch  osStisi  ßsßTjxsi  vjprjpei  u.  s.  w. ,  auch  mit  v  (siehe 
§  307)  Tjvcuyeiv  ßsßÄYjxsiv,  ebenso  im  Attischen  -st  und  -siv, 
Plural  1.  -*£a[x£v  ist  nicht  nachweisbar,  daraus  fjSYjfxev  Tj-Triaxd- 
[x£&a.  fj8ei|X£v  Hes.  und  exsxpaxr^pi'j^YjiJLs;  Sophr.  frg.  71.  Plur.  2. 
ouv^SsatE  Herodot  IX,  58  ist  die  einzige  nachweisbare  Form. 
Plur.  3  bei  Homer  nur  £ou£aav,  bei  Herodot  ist  -£oav  gewöhn- 
lich, ebenso  im  Attischen  z.  B.  stupäxsaav;  auch  ESsSi'soav  neben 
£0£8ooav  V.  Bamberg,  ZfG.  XXVIII,  3  6  f. 

4)  Aus  der  3.  Singular  auf  -£t  (aus  -£e)  ist  das  £l  in  die 
gewöhnlichen  jungattischen  Formen  der  1.  2.  Singular  auf  -stv 
-st?,  2.  3.  Dual  -£iTov  -stTTjv,  1.  2.  Plural  -stjxEV  -£it£,  ganz  spät 
auch  3.  Plural  -£taav  eingedrungen  z.  B.  EysypacpEioav  in  Boiotien 
Bull.  Corr.  hell.  1890,  53,  thessalisch  7jOT0X7]X£ioav  Coll.  345, 
28.  Da  das  Imperfect  das  allgemeine  Vorbild  hiefiir  war  ( 1 .  Sg. 
•^'Ssiv  wie  eXuov),  so  traten  schliesslich  auch  Formen  für  die 
3.  Plural  wie  :^'o£iv  yjEi'Ssiv  Y]p7]p£iv  bei  Apoll,  Rhod.  II,  65.  IV, 
1700.  IV,  947  auf  (wie  lAuov  auch  3.  Plural  ist).  Über  die  atti- 
schen Formen  des  Plusquamperfects  vgl.  auch  Ruthekford 
Phryn.  229.  Von  der  3.  Plur.  auf  -Eoav  aus  waren  attisch  fjSs- 
[i£V  (Menandros)  -(josts  (Euripides  Bakchen  1345)  neu  gebildet. 
Reitzenstein  im  Ind.  lect.  von  Rostock  1890/91  S.  8. 

5)  Der  Analogie  des  Imperfects  der  thematischen  Conju- 
gation  (vgl.  ai.  ä-ca-kr-at)  folgen  Bildungen  wie  £[i£[jLrjXov  avo- 
yov  ocvioyE  dvTjVO&sv  etievt^voOe  Seiols  (d.  i.  SeS/ie)  EysytuVE  ysytüVE 
bei  Homer,  sTrscpuxov  bei  Hesiod,  kyprisch  ocvojyov  Tafel  von 
Dali  2,  ö[xa)[xoxov  Hoffmann  I,  59  No.  109,  6.  Streitig  ist  die 
Zugehörigkeit  zum  Plusquamperfectum  oder  zum  reduplicier- 
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[§  567.  568.  569 


ten  Aorist  bei  homerischem  iTziizkY^ov  XsXaxovro  vgl.  Curtius 
Verbum  IP,  24;  bei  dem  erstem  ist  wegen  des  7j  die  Zugehörig- 
keit zum  Perfectstamme  wahrscheinlich. 

II.  Das  mediale  Plusquamperfectum. 

567.  Das  mediale  Plusquamperfectum  ist  aus  dem  medi- 
alen Perfectstamme  durch  Anfügung  der  secundären  Personal- 
endungen gebildet  und  theilt  im  übrigen  alle  Besonderheiten 
der  Stammbildung  im  medialen  Perfectum.    Vgl.  homerisch 

TSTUYJJLYjV  X£)(dÄu)00  SCpTjTTTO  ßsßXT^atO  SacpTjXOJVTO  XSTaa&rjV. 

Imperativ. 

Thürneysen  Der  indogermanische  Imperativ.  KZ.  XXVII, 
1 7  2  ff.  Pott  Über  die  erste  Person  des  Imperativ ,  Kuhn- 
Schleicher's  Beitr.  I,  5 Off.  La  Eoche  Die  Imperativformen 
des  Perfects,  Beiträge  zur  griech.  Grammatik  I,  173 ff. 

568.  Imperative  werden  aus  den  Stämmen  der  Präsentia, 
-Aoriste  und  Perfecta  im  Activ,  Medium  und  Passiv  gebildet. 
Die  Endungen  der  2.  Plural  und  Dual  sind  mit  den  entspre- 
chenden Endungen  des  Indicativs  gleichlautend  und  sind 
wahrscheinlich  mit  Delbrück  Synt.  Forsch.  IV,  68.  Brüg- 
MANN  Grundriss  II,  1277  für  sogenannte  »unechte  Conjunc- 
tive«  oder  »Injunctive«  zu  halten  d.h.  für  augmentlose  Formen 
des  Imperfects,  wie  sie  im  Altindischen  und  Altiranischen  in 
Verbindung  mit  mä  \ir^  conjunctivisch  gebraucht  werden.  Die 
übrigen  besondern  Endungen  der  Imperativformen  sind  be- 
reits bei  der  allgemeinen  Übersicht  der  Personalendungen  zur 
Sprache  gekommen;  hier  folgt  die  Besprechung  einiger  Be- 
sonderheiten der  Imperativbildung. 

I.  Zweite  Singularperson. 
A.  Im  Activ. 

569.  1)  -bi  erscheint  nur  bei  unthematischen  Stamm- 
bildungen. So 

a)  im  Präsens  der  unthematischen  Conjugation.  Wurzel- 
form ist  die  schwache.  Homerisch  idt  o[i.vu^li  opvu{>i  attisch 
<paf}i'.  Aus  den  starken  Formen  haben  den  langen  Vocal  über- 
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tragen  oi'Btuöi  y  380  eixiriTiATj^yt  (I>  311.  Über  lobi  aus  *a&i'  s.  o. 
§  59.  102;  sa&i,  das  Hekataios  nach  Herodian  II,  355  brauchte, 
hat  sein  e  von  den  starken  Formen  bezogen. 

b)  im  unthematischen  Aorist.  Regelrecht  sind  85&i  möt 
(kyprisch  Coll.  135)  yvctiOi  TXr^b^  (o.  §  524),  aber  auch  ßr^öi  otr^öi 
y.Xobi  oiTzÖTzxr^tii  zeigen  die  Länge.  Hieher  auch  C,r^%i  bei  Menan- 
dros  und  wahrscheinlich  homerisch  lArjüi,  das  regulärere  ika^i 
CI.  2388,  8.  13  und  bei  Theokrit  und  Apollonios  (o.  §  490). 
Lakonisch  -oi  für  -öi  in  vA^äoi  aträoi. 

c)  im  Passivaoriste:  cpocvr^-f^i,  beim  Aorist  mit  -Or^-  durch 
Dissimilation  als  -xi:  k6^r^-~l. 

d)  im  Perfectum  erscheint  -bi  in  homerisch  a^uijdi  158 
MMi  (d.  i.  8e6 fi^i)  E  342  foTaÖi  ^489  vixXu&t  K  284  i'aOi  Visse' 
X  224,  danach  auch  TstÄaf^t  E  382  und  TsOvaÖi  X  365.  Nach- 
homerisch noch  •/.iv.paypi  bei  Aristophanes  und  usTTiaf}!.  Aisch, 
Eum.  599  (überliefert  ist  tcstcsioOi). 

570.  2)  Injunctivformen  sind  die  2.  Sing,  auf -(;  wie  hoc,  Os? 
(excppe?  Arist.  Wespen  162)  ajic,  und  evioTcec.  aj^ic,  und  Ivioire? 
sind  regelmässig  (vgl.  augmentiert  e-oy^q] ;  %ic,  hoc,  sc,  stehen  für 
*h<si<;  *■?!<;  =  den  ai.  Injunctiven  dhäs  das  nach  Oero)  odts 
u.  s.  w.  Die  regulären  Imperativformen  sind  mehrfach  über- 
liefert: o)(£  in  einem  metrischen  Orakel  im  Schol.  zu  Eur. 
Phoin.  638,  irzlayß  xatdca^^s  Ttapaa^^s  bei  Hesiod,  Euripides,  Pia- 
ton, von  den  neueren  Herausgebern  geändert;  eviaue  5  642, 
auch  sonst  als  Variante  von  Iviottsi;  i).  Auch  ays?*  a-j-s.  cpsps 
Hes.  gehört,  wenn  überhaupt  darauf  etwas  zu  geben  ist,  hie- 
her:  ai.  Injunctiv  bhäras. 

57 L  3)  Unklar  ist  auch  die  Imperativendung  -ov  (Auo-ov) 
am  sigmatischen  Aorist,  die  seit  Homer  auftritt.  In  feien  als 
syrakusanisch  angeführten  Imperativen  des  thematischen 
Aorists  {}i'yov  Xaßov  avsXov  (Et.  M.  302,  36)  liegt  Vermischung 
mit  der  Bildung  des  sigmatischen  vor,  wie  sIttov  zu  elira 
(Wessely,  Wiener  Studien  IV,  202  Anm.)  gehört 2), 


1)  Nauck,  Bull.  Acad.  de  St.  Petersbourg  XXIV,  349,  gesteht  die 
Formen  mit  oyi  nur  für  die  spätere  Gräcität  zu  und  bestreitet  eviare 
ganz. 

2)  Ein  Versuch  zur  Erklärung  der  Endung  -ov,  der  das  Ver- 
hältniss  von  Xüaov  zu  Xaßov  grade  umkehrt,  bei  Bkugmann,  Bzzb. 
Beitr.  II,  250  Anm.  Grundriss  II,  1414.  Anders  Thurneysen,  KZ. 
XXVn,  175. 


648 


II.  Flexionslehre. 


[§  572.  573 


572.  4)  Die  2.  Singularperson  des  Imperativs  der  thema- 
tischen Conjugation  (Präsens  und  Aorist)  entbehrt  jeder  Per- 
sonalendung und  zeigt  den  Stamm  mit  -e-  als  Themavocal: 
cpepe  =  ai.  bhära  av.  bara  vgl.  lt.  lege.  Aorist  Xi'ire,  mit  der 
ursprünglichen  Betonung  des  Themavocals  IM  Xaßs  eupe  iX&e 
eiTre.  Über  dieselbe  Bildung  im  Perfectum  s.  o.  §  561  und  vgl. 
La  Roche  a,  a.  O.  -z  ist  im  vorhergehenden  langen  Vocal  auf- 
gegangen in  den  ganz  späten  Xou  8aT  (vielleicht  ypT)  bei  Hesy- 
chios,  Tzau  in  Photios'  Lexikon  (Trau  iraus  Arist.  Ritter  841),  tzoX 
(M.  Schmidt  Hes.  IV,  297  woher?).  Nach  Analogie  dieser  Im- 
perativendung fügen  -s  an  Imperative  der  unthematischen 
Conjugation  im  Präsens  und  Aorist:  von  Präsentien  nach- 
homerisch Ssi'xvoe  oXXoE  ojj-vus;  mit  Contraction  homerisch  Ti'det 
ist,  xaOi'axä,  nachhomerisch  Si'oou  izi^Tzkä  dorisch  iri'fjLTrXrj .  Von 
Aoristen  die  bei  nachhomerischen,  besonders  attischen  Dichtern 
vorliegenden  Imperative  eaßä  £[xßä  sTrißöt  xaxaßä  irpoßä,  avatä 
TiapaoTä,  dorisch  sfißyj  Arist.  Lys.  1303.  Auf  einer  attischen 
Vase  avaßa  Krbtschmer  197.  Stellen  bei  Kontos  im  AsXti'ov 
T^?  'EßSojj-aSoc  9.  Dec.  1884.  I'^ei  Ar.  Wolken  633  ist  unsicher  '). 
Unerklärt  ist  Tri'st  in  yoX^^  xai  IllEI  auf  Vasen,  zweimal  dafür 
Ttiei?.  Krbtschmer  Vaseninschriften  195;  unwahrscheinlich 
ist  die  Deutung  von  Schulze  Quaest.  ep.  388  A.  3,  vgl.  auch 
S.  359,  A.  3. 

573.  5)  Auch  von  unthematischen  Verben  hat  man  den 
blossen  Präsensstamm,  aber  in  starker  Form  (anders  ai.  grnü)^ 
als  Imperativ  verwendet.  So  homerisch  ioty]  Sai'vü,  nachhome- 
risch  xpvjfxvTj  Tn'[i,TCpr]  ofxvü  otopvö  oTpu)vvö  oßevvö  (Kock  Com.  II, 
253,  21),  dorisch  lyxi'xpä  Sophron  frg.  2,  lesbisch  Saji-vä  Sappho 
1,  3,  danach  xi'vtj  Sappho  114,  ufiaptyj  cpiXir]  Theokrit.  Bei 
Grammatikern  8i8o).  Ein  solcher  Aorist  ist  wohl  äolisch  ■ircu  in 
j^atps  xat  TTÄ  EtM.  698,  52  =  Alkaios  frg.  54  Bergk'',  epiro- 
tisch  nöi  ou([i.)iTo>  CoLL.  1376.  1377.  TetAa'  uirc^iJ-sivov  Hes.  ist 
unsicher  (vgl.  M.  Schmidt  zu  der  Stelle). 

Anm.  oiSot  'giV  bei  Pindar  und  vielleicht  CoLL.  3119,  62  (Ko- 
rinth)  ist  eine  zw  der  imperativisch  gebrauchten  2.  Plural  Optativ  StSoite 
nach  dem  Verhältniss  von  cpepexe  :  cpspe  gebildete  Singularform.  Wacker- 
NAGEL,  KZ.  XXXIII,  25  ff.  7i£t  auf  einer  schwarzfigurigen  Schale  des 
Museo  Gregoriano  CIG.  7688  ist  nicht  verschrieben,  sondern  contrahiert 


1)  CoBET,  Mnemos.  1859,  S.  176  verlangt  lii&t,  Kontos  oü  Sxps- 
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aus  Tttet,  wo  in  der  Volkssprache  t  und  et  gleich  gesprochen  wurden: 
vgl.  uyeta  oder  bfia  aus  b-^leioL  u.  ä. 

574.  6)  Eine  Endung  -tux;  erscheint  in  der  hesychischen 
Glosse  eX&£T(j5<;-  dvTt  xoo  sAOe.  2aXa[x{vi.ot  Cürtids,  KZ.  VIII, 
297.  Bergk  Tit.  arc.  IX),  wozu  Curtius,  Stud.  III,  118  cpat«)?- 
dvayvwöi  (Cod.  cpatcüaav  yväöi.)  stellt.  Ai.  -tat  als  2.  Person  ist 
von  Delbrück  Ai.  Verbum  38  reichlich  nachgewiesen  =  lt.  -td; 
ihm  entspricht  griechisch  -tw,  woraus  die  obigen  Formen  durch 
Anfügung  der  Secundärendung  -c  der  2.  Person  im  Indicativ 
(behufs  Unterscheidung  von  3.  Sing.  -tü>)  hervorgegangen  sind. 
Ob  die  überlieferte  Betonung  richtig  und  ursprünglich  ist, 
mag  dahingestellt  bleiben.   Brugmann,  Morph.  Unt.  I,  163.i) 

B.  Im  Medium. 

575.  Im  Medium  fungiert  die  Secundärendung  -oo^].  Sie 
ist  vollständig  erhalten  im  homerischen  ea-ao  t^-oo  xsT-ao  ovTjoo, 
nachhomerischen  ein'otaoo  tti^sao  lairaoo  und  andern,  a  ist 
regelrecht  ausgefallen  in  homerisch  cpdo  [xdpvao  \^io  si'pso  lAirso 
Xi'oaeo  u.  s.  w.,  ebenso  bei  Herodot,  den  Elegikern,  lambikern 
und  Pindar.  -su  aus  -so  in  homerisch  ßdUeu  stcsu  tCeo  ireideu 
u.  s.  w.,  ebenso  bei  Herodot,  den  Elegikern,  lambikern  und 
Pindar.  Attisch  ist  -so  zu  -ou  contrahiert  [luoo),  auch  in  un- 
thematischen Aoristen  {^oo  dcpou)  und  Präsentien  (ti'&ou,  danach 
selbst  xdöoo  für  xdörjoo).  Ebenso  iotod.  -sso  ist  in  aiSsTo  Q  503 
i  269  spsTo  A  611  vsTo  Leon.  Tar.  70  durch  innere  Contraction, 
in  dicoaLpso  A  275  dxso  cpoßso  Herodot  [xifxso  Simonides  v.  Keos 
29  u.  s.  w.  durch  Hyphärese  (Fritsch,  Stud.  VI,  128,  o.  §  151) 
beseitigt.  Hieher  auch  dXsu  =  aXieo  Corpus  Paroemiographo- 
rum  (Göttingen)  I,  204  (Schulze  Quaest.  ep.  64  A.  1).  Eine 
Missbildung  ist  Gizeio  in  der  Doloneia  (K  285,  vgl.  Schulze 
Quaest.  ep.  404  f.). 

Die  Endung  -oat  im  sigmatischen  Aorist,  seit  Homer  ge- 
bräuchlich, z.  B.  oi^ai  xo'fjLiaat  XdsGoat  cppdaat  ist  nicht  aufge- 


1)  Eine  ebenso  gebildete  mediale  Form  will  Hoffmann  Dial.  I,  105 
in  äYa[!j]&(co);'  otcuTra  :  KuTipiot  erkennen,  von  ayotfiai. 

2)  Es  scheint,  dass  cpspeo  sich  zum  Imperf.  dccspeo  verhält  wie  Xuetov 
Au£T£  zum  Imperf.  dXüexov  ilüeze ,  d.  h.  ein  »unechter  Conjunctiv«  ist 
(oben  §  568).  So  auch  Brugmann,  Morph.  Unt.  III,  6.  £7i£(a)o  =  lat. 
sequere  nach  Speuer,  Mem.  soc.  ling.  V,  188,  =  ai.  bhdrasva,  av.  baranuha 
nach  F.  Mueller,  Wiener  Zeitschrift  für  Kunde  des  Morgenlandes 
IX,  285  f.]  ^ 
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klärt.  Vgl.  CuRTius  Verbum  IP,  290.  Brugmann  Grundriss  II, 
1329.  Bezzenberger  GGA.  1887,  428.  Zimmermann  Etymo- 
logische Versuche  II,  12  (1893). 

II.  Dritte  Singularperson. 

576.  Im  Activ  -to)  aus  *  -twt  in  allen  Formen,  mediale 
Neubildung  dazu  ist  -a^o).  Vgl.  o.  §  467.  Arkadisch  airoxa- 
{iLoxaTw  airuTeisToi  dTruTsioaxa)  Ioto)  I^soto)  ocpAexw;  lokrisch 
)^pY]aTa);  kretisch  aTro/siTcaO&ty  §  269. 

III.  Dritte  Pluralperson. 

A.  Im  Aetivum. 

577.  Von  Haus  aus  fungierte  -x(o  auch  als  Pluralendung. 
Brugmann,  Morph.  Unt.  I,  163  ff.  Im  Griechischen  ist  von 
diesem  Gebrauch  bis  jetzt  kein  Beispiel  vorhanden i).  Die 
wirklich  nachgewiesenen  Formen  der  dritten  Pluralperson 
sind  Neubildungen,  die  in  folgender  Weise  entstanden  sind 
(vgl.  §  463): 

1)  -TW  ist  pluralisiert  durch  Anfügung  der  secundären 
Endung -v:  eotwv  a  273  (A  338).  Plat.  Legg.  759.  Eep.  502. 
Xen.  Kyr.  IV,  6,  10.  Delphisch  Coll.  1697,  9.  In  Chios  lA. 
381  a  21  =  Becht.  174.  Überliefert  auch  bei  Archimedes 
(Ahrens  II,  321).  I'twv  Aisch.  Eum.  32. 

2)  --tu  ist  pluralisiert  durch  Anfügung  der  Endung  -oav, 
aus  ursprünglich  auch  pluralischem  cpspsTCD  ist  cpspeTwaav,  aus 
■ypa^^axu)  Ypa<|;aTwaav  geworden,  seit  Thukydides  bei  Attikern 
neben  cpepovTujv  üblich  und  diese  Formen  allmählich  verdrän- 
gend, auf  attischen  Inschriften  seit  300  v.  Chr.,  ausserdem 
auch  aus  jungdorischen  und  nordgriechischen  Inschriften  nach- 
gewiesen (Ahrens  II,  296.  Curtiüs,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.Wiss. 
1864  S.  228.  Riemann  Qua  rei  crit.  76.   Meisterhans  132  f.). 

3)  Nach  dem  Verhältnisse  der  3.  Plural  zur  3.  Singular 
im  Indicativ  ist  zu  -tcd  ein  Plural  -vtw  geschaffen  worden,  zu- 
gleich mit  Einführung  der  in  cpepovn  cpspovxai  vorhandenen 
Gestalt  des  thematischen  Vocals  als  -o-  bei  Imperativen  von 
thematischen  Verben:  (pspdvTU),  vg].  IaL  feruntö.  Solakonisch 
SiayvüVToj  Inschrift  aus  Tegea  lA.  68,  Sovtoj  CI.  1331.  dvypa- 


1)  Bei  Archimedes  ist  einigemale  eoTU)  als  Plural  überliefert,  von 
Heiberg  aber  in  ea-wv  geändert  (Dialekt  des  Archimedes  563). 
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ij^avTU)  Taf.  V.  Her.  I,  127.  Argivisch  £vto>  Blass  Jahrb.  für 
Philologie  1891,  559.  Delphisch  Ttaps^^^ovxw  Io'vt«)  duoSoW  ua- 
pa[x£ivdvTto  (CüRTius,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  227). 
Auf  der  arkadischen  Bauinschrift  von  Tegea  ttosvt«)  Ca|i.tdvTo> 
dyxäpuaadvTio  lvä.^6vT(i)  oiayv^vTa);  TrpoypacpdvTw  7r£i&ap;^0üVTü)  ett!.- 
TsXouvTto  xpivdvKo  ouvaydvToi  und  andere  auf  der  messenischen 
Mysterieninschrift  von  Andania.  In  Rhodos  sTnfxsXrj&svTu)  Inscr. 
Ins.  I,  761,  50.  In  Kos  Aor.  iXavro)  sTisAdvTüj  Coll.  3636,  8.  11 
u.  s.  w.  (Sing.  eXdiw  argivisch  Rev.  arch.  1891,  2.  51).  Boiot. 
dvypa^|;dvö(i>  (Aegosthena)  Coll.  1145,  15.  ouTrepor/i&vOo)  429.  430. 
8afi.itt)v{>a>  500.  aouXu>v&u)  501.  Vgl.  Blass,  Rhein.  Mus.  XXXVI, 
607.  KuMANUDls  2uvaya)Y7]  Äs^etuv  382. 

Anm.  In  spätem  boiotisclien  Trpotaxav&oj  CoLL.  429.  430  ist  die 
Activform  medial,  in  phokischem  bxdv&cu  latavStov  Bull.  Corr.  hell.  V  42 
passiv  gebraucht-  Blass,  Rhein.  Mus.  XXXVI,  610. 

4)  Dies  -VTO)  ist  pluralisiert  worden  durch  Anfügung  von 
-V  (vgl.  no.  1).  -vTwv  ist  die  weit  verbreitete  Endung  bei  Homer 
(dY7£ÄXdvTu)v  dvnadvTtüv  mvdvroov  cpEuydvTouv  u.  s.  w.),  Herodot 
den  älteren  Attikern  (Schmid  Atticismus  I,  229.  II,  26;  auch 
inschriftlich  sehr  häufig,  Meisterhans  1 32),  von  Ahrens  II,  296 
auch  aus  dorischen  Inschriften  nachgewiesen,  z.  B.  kretisch 
£VTo>v  l^auootr^AdvTtüv  Cau.2  120,  23.  25;  delphisch  Eovttüv  Bull. 
Corr.  hell.  V,  415;  aTroSovitov  (neben  diroSdTwoav)  auf  der  deli- 
schen  Bauurkunde  CI.  2266  =  Hermes  XVII,  1  ff. ;  in  Chics 
TrprjEavTCDV  IA.  381  a,  15.  18  =  Becht.  174. 

5)  -VTO)  ist  pluralisiert  worden  durch  Anfügung  der  En- 
dung -aav  (vgl.  no.  2)  in  delphischem  sdvTwcjav  E.  Curtius 
Anecd.  delph.  13,  15.  29,  17.  39,  20;  megarischem  TtoiouvTwaav 
Wescher-Foucart  25,  14;  attischem  [i-tofltoadvituaav  CIA.  II 
600,  45  (300  V.  Chr.),  xaöeAdvmoav  CIA.  IV,  2,  104  a  47  (352/1 
V.  Chr.).  ' 

B.  Im  Medium. 

578.  1)  Zu  activischem  pluralisch  gebrauchten -toj  schuf 
man  mediales  -o&o).  Dies  ist,  in  der  Form  vom  Singular  gar 
nicht  unterschieden,  erhalten  in  owCso^lo)  in  Thasos  Journ. 
Hell.  Stud.  VIII,  401,  IxXoyiCsoOo)  xptveo&o)  exoavetCsaUto  auf 
der  korkyräischen  Inschrift  Coll.  3206  und  in  elischem  Auadara) 
TTSTtdaTO)  IA.  121  =  Coll.  1168,  die  allerdings  auch  3.  Sing, 
sein  können.  Bei  Archimedes  ist  einigemale  -o&o)  überliefert, 
aber  von  Heiberg  in  -a&wv  geändert.  Xuaotatü)  tzb-koloxw  können 
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allerdings  auch  als  *Xuaava{)«)  *u£Ttavof>cu  erklärt  werden  (nach 
XuoavTw  gebildet);  dann  wären  die  Formen  auf -so^^w  irrthüm- 
lich  als  Plurale  gebrauchte  Singularformen  nach  dem  Vor- 
bild des  singularischen  und  pluralischen  SiSdaOo).  Osthoff 
Perf.  595. 

2)  Zu  activischem  -dvxo  ist  mediales  -*dvo8o>  geschaffen 
worden,  das  laulgesetzlich  zu  -daOo)  wurde.  So  8i8(5ai}u)  Güll. 
3206  Korkyra,  dveXdaf>a)  viermal  auf  der  lakonischen  Inschrift 
aus  Tegea  lA.  68  neben  singularischem  aveXsa&o);  susXaa&w 
Taf.  V.  Her.  I,  127  aus  *s7reXa-d3&u).  x?^^^^  (^"®  *xpad30(o) 
CIA.  I,  78,  5  ist  wohl  eher  ypioo&(ü[v. 

3)  -0^(0  ist  pluralisiert  durch  Anfügung  von  -v  (vgl.  AI); 
seit  Homer  (i7r£a{>u)v  iriösaÖcDv)  bei  Herodot  und  Attikern  so 
wie  aus  dorischen  Inschriften  verschiedener  Gegenden  (Ahrens 
II  297)  nachgewiesen,  auf  attischen  Inschriften  £u{}uv£aOa)V 
CIA.  I,  40,  38  £Tiapc)co&ü>v  IV,  71,25  £7:i{X£X£a&u)v  I,  94,  7  0£X£- 
oi>o)v  IV,  I16c,  9  (seit  424  v.  Chr.). 

4)  -a&oj  ist  pluralisiert  durch  Anfügung  von  -aav  (vgl. 
A  2) :  cp£p£oöcü  zu  cp£p£o&(uaav,  in  attischer  Prosa  seit  Thuky- 
dides,  auf  attischen  Inschriften  seit  300  (Meisterhans  132), 
sporadisch  auf  dorischen  und  nordgriechischen  Inschriften 
(CI.  1845  aus  Korkyra,  2525  aus  Rhodos,  oaaoaofywaav  auf  der 
kretischen  Inschrift  von  Dreros,  TTOtqpacpEa&cüaav  Bull. V,  163, 29 
aus  Delphi). 

5)  -6ab(ji  (no.  2)  ist  Aveiter  pluralisiert  zu  -da&wv  (vgl.  im 
Activ  -dvTwv)  im  Altattischen,  wo  die  Formen  auf -da{}ü>v  früher 
überliefert  sind  als  die  auf  -saöwv:  ouaarjiJ.aivda&o)v  CIA.  I, 
32a,  17  und  £TTiji.£Xo'aÖcuv  CIA.  IV  Suppl.  S.  6  No.  22ac,  21. 
d,  8  (£TiifjL£Ä[d]a&(ov)-  27  a,  19.  44.  68;  wahrscheinlich  auch  CIA. 
li  92  £T:i[i£XdoO[H;  su'pioxdaawv  CIA  IV,  71  b,  19;  £uUuvdaati)v 
IVb,  27  b,  20;  wahrscheinlich  xp<A>aö(ü[v,  s.  o.  No.  2).  So  auch 
elisch  Ti[J.a)aTa)V  Coll.  1159,  12  aus  *Ti[J.£do&a)V. 

Anm.  Auf  der  mytilenäischen  Inschrift  CoLL.  214  (vgl.  Blass,  Her- 
mes XIII,  384  ff.)  stehen  dritte  Pluralpersonen  des  Imperativ  Activ  auf 
-VTov,  Medium  auf  -o9ov  (aTsiyo-vrov  xaxaYpevxov  [cpuXaaojovTov  ^Tii[j.£X£a8ov 
cp^povTov),  durch  alle  Abschriften  gesichert.  Gleichartig  ist  6[j.6aavTov  auf 
der  Maussolosinschrift  Göll.  1269,  3.  In  Eresos  ^dXevxov  Ath.  Mitt.  XI 
289  ff.  =  Hoffmann  Dial.  II,  87  No.  120,  13.  Eine  Erklärung  ist  bisher 
nicht  gefunden  (unsichere  Vermuthungen  bei  Thubneysen,  KZ.  XXVII. 
175.  Brugmänn  Griech.  Gramm.  §  144.  Pbellwitz  Dial.  thess.  56  A. 
Windisch,  Ber.  säch^.  Ges.  d.  Wiss.  1889  S.  20.  Hoffmann,  Präsens  der 
idg.  Grundsprache  21). 
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*  IV.  Dualformen. 

579.  Die  2.  Dual  Activ  und  Medium  ist,  gleichlautend 
ftiit  den  entsprechenden  indicativischen  Formen,  bei  Homex 
(airoTi'vsTov  IfxßyjTov  icpofxapTsTTOv  ottsuSstov  TitaivsTov  j^ai'pexov  — 
aiTTEo&ov  £pj(£o&ov  [xotj^eaOov  cppaCsaöov)  und  Attikern  geläufig. 

Von  der  3.  Dual  Activ  weist  Curtius  Verbum  II^,  67 
nach  Kontos  Adyto«;  'Ep[x^?  I,  66  nur  xofieixwv  ö  109  und  8ia- 
cpspETouv  Maxim.  Tyr.  XX,  1  nach;  denn  eartov  A  338  kann  Plu- 
ral sein. 

Die  3.  Dual  Medium  ist  -aöwv  wie  die  3.  Plural. 
Conjunctiv. 

Paech  De  vetere  conjunctivi  graeci  formatione,  Breslau 
1861.  H.  Stier  Bildung  des  Conjunctivs  bei  Homer,  Curt. 
Stud.  II,  125  If.  A.  Bergaigne  De  conjunctivi  et  optaiivi  in 
indoeuropaeis  Unguis  informatione  et  vi  antiquissima,  Paris 
187  7.  P.  Merlo,  Riv.  di  filol.  1879  S.  5  7  ff.  Thurneysen  Der 
italokel tische  Conjunctiv  mit  ä,  Bzzb.  Beitr.  VIII,  269  ff.  Job 
Le  subjonctif  latin  in  -am,  Mem.  Soc.  Ling.  VI,  347  ff.  Stolz 
Zum  Conjunctiv  des  sigmatischen  Aorists,  Indogerm.  Forsch. 
II,  153  ff.  La  Roche  Die  Conjunctiv-  und  Optativformen  des 
Perfects,  Beiträge  zur  griech.  Grammatik  I,  161  ff.  Mülvany 
Some  Forms  of  the  Homeric  Subjunctive.  Class.  Review  X 
(1896),  24 ff. 

580.  1)  Unthematisch.flectierende  Stämme  bildeten  ihren 
Conjunctiv  ursprünglich,  indem  ein  ganz  in  der  Weise  des. 
thematischen  Vocals  zwischen  0  und  s  wechselndes  Bildungs- 
element zwischen  den  starkformigen  Stamm  und  die  Endung 
trat.  Vgl.  ai.  Conj.  hän-a-ti  zum  Ind.  hän-ü.  Solche  Con- 
junctive  kommen  in  der  homerischen  Sprache  von  sigmatischen 
Aoristen  und  von  Perfectstämmen  vor. 

a)  Sigmatische  Aoriste: 

Gegen  120  Formen,  überwiegend  gegenüber  den  lang- 
vocalischen  Conjunctiven;  Beispiele  s.  o.  §  530.  Auch  die 
Elegiker,  lambiker  und  Pindar  kennen  diese  Formen  noch. 
Die  1.  Sing,  auf  -cd  kann  natürlich  auch  noch  zu  dieser  Bil- 
dungsweise gerechnet  werden.  Vgl.  unten.  Auch  -si?,  -sl  liest 
man  noch  in  den  Handschriften  Homers ,  freilich  ist  nicht  zu 
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sagen,  wieweit  damit  noch  eine  alte  Überlieferung  festge- 
halten ist.  Stolz  a.  a.  O.  * 
b)  Perfecta: 

£i8o[jL£v  sl'SsTS  TTSTToi'O-o- }i.£V ;  medial  TrpooaprjpsTat.  Hes. 
"ExH.  431.  irsTioi'&otjLsv  ist  im  Vocalismus  nach  TusTroiOa  um- 
gestaltet, da  dem  Conjunctiv  des  Perfects  ursprünglich  die 
e-Stufe  zukam. 

Hierher  gehören  ferner  die  zahlreichen  Aoristformen  auf 
-asi,  -aovTi,  -osrai,  -aovtai,  die  in  verschiedenen  Dialekten  vor- 
kommen und  §  530  namhaft  gemacht  worden  sind.  Auch 
l'Sofxai  TTtojjLai  würden  hierher  zu  stellen  sein,  wenn  sie  Con- 
junctivformen  wären  (§  536). 

581.  2)  Mit  dem  stammauslautenden  Vocal  unthemati- 
scher Verba  war  der  Conjunctivvocal  wahrscheinlich  schon  in 
indogermanischer  Zeit  zu  einem  langen  Vocal  verschmolzen 
worden.  Vgl.  ai.  Conj.  Aor.  däti  sthuti  Delbrück  Ai.  Verbum 
193.  Von  dieser  Bildungsweise  sind  im  Griechischen  Reste 
erhalten,  welche  Bergk  De  tit.  arcad.  S.  XV,  Curtius  Ver- 
bum II  2,  81,  Spitzer  Lautlehre  des  arkadischen  Dialekts  39 
zusammengestellt  haben.  Es  sind  ouvä}j,at  Inschrift  von  Dreros 
Cau.2  121  a,  41,  vuväTat  vuvavrai  grosse  Inschrift  von  Gortyn 
VIII,  20.  33;  XII,  32,  TreiräTat  IX,  43  (Perfect),  laTSTsxvwTai, 
VIII,  24;  (XTToaTavn  Cauer  121  c  19;  Bsäxoi  sinauvi'oTäTat  Bau- 
inschrift vonTegea  Coll.  1222,  18.  16;  lesbisch  TTpiatai  Hoff- 
mann No.  156,  12  (Kyme),  bei  Sappho  epatai,  spätai  Pind.  Pyth. 
IV,92,  TrpoTiO^rjVTixaTaoxsuaaO^YjvnTTpoypacpyjVTiMysterieninschTift 
von  Andania  Cau.  2  47,  89.  93.  162.  Ebda  Z.  85  steht  das 
merkwürdige  \)xai  =  u)oi,  zu  Ind.  evri  nach  Ti'tJrjVxai:  ti'iIsvti 
gebildet;  irapioTäTai  72  scheint  nach  Foucart's  neuer  Lesung 
nicht  sicher.  Unsicher  ist  auch  toävTi  CI.  3053,  1  1  (Knosos). 
Ebenso  zu  erklären  scheinen  -  vielleicht  als  Analogiebildungen) 
Cu)VvöVTai  (ü  89  prjyvüvTai  Hes.  'Aau.  377  p-rj^vötai  Hipponax  19, 
4.  Anderes  bei  Meineke  Vind.  Strabon.  194  und  danach  bei 
Curtius  Veibum  II 2,  83. 

Anm.  Die  noch  von  Stier,  Curt.  Stud.  II,  138  angenommenen 
Präsensconjunctive  mit  »verkürztem  Modusvocal«  von  thematischen  Ver- 
ben sind  von  CURTIUS  Verbum  II2,  87  f.  beseitigt  worden. 

582.  3)  Das  den  Conjunctiv  bildende  Element  ist  mit 
dem  thematischen  Vocal  bereits  in  vorgriechischer  Zeit  zu 
einem  langen  Vocal  (ö  und  e)  verschmolzen,  der  im  Griechi- 


§  583] 
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sehen  als  o)  und  q  erscheint  i).  So  1.  Sing,  (pspo»  1.  Plural  cpspw- 
[x£v  3.  Plural  <pepa)VTt  (pepcooi  2.  und  3.  Dual  cpipr^tov  2.  Plural 
cps'pyjTs.  Die  ursprüngliche  Gestalt  der  zweiten  und  dritten 
Singular  war  cpep-/;?  cpspri,  vgl.  §  449;  die  Schreibung  mit 
i  TrpooysYpafjLjxsvov  verdanken  sie  der  Analogie  des  Indicativs. 
Da  später  <pip'(l^  Attischen  mit  (pepeic.  cpspst  gleich- 

lautend wurden,  ebenso  Tiiid-Qc,  xi\iaji  und  tifxdtsi?  Tt|xa£i  in 
contrahiertem  xtfi^c  Tifxa  zusammen  fielen,  brauchte  man  auch 
|j.ia&oT?  [xia&oT  für  den  Conjunctiv.  Danach  ist  wieder  der 
Conjunctiv  oihoX  gebildet  (Herodas  II,  59;  als  Indicativ  in- 
schriftlich Becht.  100,  7;  Simon.  Amorg.  7,  54;  Mimn.  2,  16; 
Herodot).  cpspwvxt,  cpspcuvTai.  hätten  lautgesetzlich  (§  298)  zu 
*cp£povn  *cp£povTai  werden  sollen,  das  lange  m  ist  aber  durch 
die  übrigen  Personen  und  durch  den  Gegensatz  zu  den  indi- 
cativischen  Formen  geschützt  worden.  Das  Verhältniss  zu  den 
italo-keltischen  Conjunctivformen  mit  ä  ist  nicht  ganz  klar; 
OsTHOFF,  MU.  II,  123 iF.  und  anders  Thurneysen  a.  a.  O. ;  sieh 
jetzt  Brugmann  a.  a.  O. 

583.  4)  Die  alte  Bildungsweise  bei  vocalisch  auslautenden 
Stämmen  der  unthematischen  Conjugation  (o.  §  581)  ist  durch 
Neubildungen  ersetzt  worden,  indem  man  zunächst  an  den 
starkformigen  Stamm  das  bei  andern  unthematischen  Bildun- 
gen gebräuchliche  -o-  -s-  fügte.  So  entstanden  die  homerischen 
Conjunctive  von  unthematischen  Präsentien  und  Aoristen 
(danach  auch  von  Passivaoristen) : 

a)  Un thematische  Aoriste: 

£TCl-ßvj-0[XSV  XaTa-|3-/i-0-[JL£V  OTYj-0-[J-£V  Trap-OTTj-E-TOV  {}Yj-0-{J,£V 

xaTa-l)r|-o-[i.£V  ätzo-  und  xaTa-(>r,-o[xa[,  ßÄTj-fi-rat,  yvco-o-jaev  8a>-o- 

[J.eV  SCp-Yj-O)  |J.£Ö--/j-(jO  ßvj-U). 

b)  ünthematische  Präsentia: 

xt)^-/i-o[j.£v  i,o[x£v  (6  mal)  gegenüber  lonsv  (21  mal),  wo  die 
schwache  Wurzelform  eingedrungen  ist.  fofjiEV  für  £'io[x£v  (vgl. 
eto)  Sophron  frg.  2),  mit  dem  £i  von  Eifj-i,  für  *£w  oder  mit  t 
nach  atTjOfjtsv  Ott)0[X£v?2).  Mit  i  auch  cpf>f£Tat  cpi>io[i,£a&a. 

c)  Passivaoriste: 

oar,-a)  oa[irj-£--£  Tpa7r-/j-o-fjL£V  (v£[J.£00-/]i}yj-o-[X£V  Q  53?). 


1)  Anders  fasst  dies  e  o  auf  Brugmann  Grundriss  II  952.  1285. 

2)  Anders  Schulze  Quaest.  ep.  377.  |jl£t£(oj  'F  47  ist  =  (j.£T£(o  X  388 
in  derselben  Phrase,  also  Conjunctiv  von  Wz.  la;  das  ei  ist  auf  dieselbe 
Weise  erklärlich.  Nach  Brugmann  Grundriss  II  1298  ist  (j.£t-rjoj  zu  lesen 
nach  &Tj(«. 
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[§  584 


584.  5)  Diese  Formen,  so  wie  die  alten  Conjunctivformen 
des  siginatischen  Aorists  und  des  Perfecta,  hat  man  weiter,  aus- 
gehend von  ersten  Personen  wie  ottj-o)  Xua-u),  in  die  Analogie 
der  thematischen  übergeführt,  die  eine  gleichlautende  1.  Sin- 
gular hatten.  So  ist  ein  oi7jo>  atTjSt?  oir^ei  oTr]-o-[j.£V  ott-ets  oyr^- 
-ovti  nach  cpepo)  cpspTf)?  (^ip-Q  cpspcofi-ev  cpspTrjTS  cpspwvTt  zu  axr^iü  oTTjTfjq 
oTr|-(j  aTY^tufj-ev  ott^tj-s  arrjCDVTi  geworden.  Solche  Formen  sind 
zahlreich  bei  Homer  erhalten;  statt  des  tj  in  den  starken  For- 
men der  -ä-  und  -Tj-  Wurzeln  hat  unsre  Überlieferung  hier  wie 
in  den  unter  4)  angeführten  Formen  häufig  ein  falsches  -si-. 
So  gebildet  sind  z.  B.  axr^-qc.  arr|Tfj  TrepiarT^'ujai  UTrepßrjTjj  i\i^rf(i  cpr^^ 
cp'i^Vfl  avrfQ  dcprj-(j  ^>rjT[]c  br^-q  7V(jE)Tfj?  ^vw^f]  yvoiwoi,  von  Pas- 

sivaoristen oa\i.YQc.  li.i'iri'^c,  aaTTT^Y^?  cpavT^jTf].!)  Boiotisch  xadtoxdei 
auoBwst  zoopwileisi  CoLL.  802,  10.  488,  77.  1145,  14.  Delphisch 
ooiTj  CoLL.  1878,  17.  dTroowrj  1717,  9,  vgl.  dvrnrptdyjTai  1717,  10. 
Thessalisch  8ovdr|taL  (oder  SuvdsTai,  zu  §  583) 'Ecp.  dpx-  1884 
S.223  f.  =HorFMANN  II,  12  No.  5,  9.  Lokrisch  dTisXdwvTaiCoLL. 
1478,  8.  In  den  Conjunctiven  des  sigmatischen  Aorists  trat  für 
Xöcju)  Xuoeiq  Xuao[i.ev  Xöoete  ein  Xuaa»  Xucjifj?  Xuaiü^isv  Xuar|-£,  im  Perfect 
für  7r£7roi{>ü>  usTroiflojjLev  ir£7roi{la>  •iTeiroi{}(ü[i.£v  ein.  In  Conjunctiven 
wie  otrjcü  atrjO)fji£v  aTTjwai  wurde  in  der  Lautfolge  -t^w-  das  -r,-, 
sei  es  ursprünglicher  e-Laut,  sei  es  aus  ä  entstanden,  zu  £  ver- 
kürzt (§  134.  139):  so  entstanden  Formen  wie  xt£\ü{x£v  cpÖ£a)[A£v 
cp&Ewai  bei  Homer,  d-nriEwai  öswot  lirtßEwixEV  imoxioi^xai  bei  He- 
rodot,  rhodisch  Epyaa&EwvTi  Cau.2  17  7,  7  =  Inscr.  Ins.  I,  677,  7. 
In  auvflL«j}j.£i}a  auf  dem  Vertrage  der  Lyttier  und  Boloentier 
(Hermes  IV,  266)  Z.  12  und  £Y/Y]XrjaiWL  Taf.  v.  Her.  I,  152 
liegen  solche  Formen  mit  Übergang  von  £  in  i  (§60)  vor. 
Schliesslich  wurden  die  Vocale  contrahiert;  so  wurde  aus  oxiui 
axT'Qi;'^)  OTr^■q  aT£a)|X£V  oTr-qre  axiioai  das  auch  attische  axS)  ar^? 
ax-q  OTa>[X£v  aTr|T£  arcüai;  aus  tiÖeoj  Ti&yjyj«;  u.  s.  w.  Tif>ü)  ti{>^c,  aus 
8i6(ua)  6i8(ü-^<;  u.  s.  w.  oioä  oiSqic,  aus  XuiIecd  Xu^t^c  u.  s.  w.  Xü^S) 
XuO^^c.  Der  Conjunctiv  eioS)  zu  oiSa  geht  zurück  auf  eiUia 
zum  Aorist  -qoea,  vgl.  §  566.  So  bei  Homer  schon  ■f^oi  [xeOi^oi 
(über  die  Endung  -ot,  §  453)  ßüiai  ETcißyjtov  oo^M\i.e^a,  bei  Hero- 
dot  ör;Tat  dviar^  dvaßiß^  dTroSiou).    Ebenso  auf  den  Tafeln  von 


1)  Die  Möglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  homerischen 
Formen  noch  ott)£i«  avqo'jüi  ^r^si  lauteten,  also  zu  §  ^83  gehören;  denn 
es  finden  sich  allerdings  merkwürdiger  Weise  keine  Formen  wie  ßTiiu|j.£v 

0Tfj7]T£   ßXf|TjTat  U.  dgl.  , 

2)  Es  ist  nicht  nötig  aus  hom.  acfSTj  zu  schliessen,  dass  auch  m 
der  Lautfolge  -TjYj-  der  Contraction  die  Verkürzung  vorhergegangen  sei. 


§  585] 
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Herakleia  1,  1 1 6  cp^vii  aus  cpä-tovTi  oder  cpatovri  (vgl.  avn-irpia- 
Tj-xai  delphisch  Coll.  1717,  10),  SiaYVtoviiI,  153  aus  Stayvwwvti. 
Conjunctivisches  xsTtai  T  32  Q  554  ß  102  t  147  kann  aus  xssTai 
(für  xsisrai,  zu  No.  1  oder  4)  erklärt  werden,  das  vielleicht 
gradezu  in  den  Text  zu  setzen  ist  (Nauck  liest  xfjxai);  xeicovrai 
nach  der  thematischen  Conjugation  (das  et  statt  e  geschrieben, 
§  149,  oder  nach  xsTfiai)  steht  CIA.  II,  573,  10,  bei  Schriftstel- 
lern xsTjrat.  xecüvtai. 

585.  6)  Eine  andre  Behandlungsweise  der  unthemati- 
schen Verba  ist  die,  dass  die  gedehnten  Vocale  des  Conjunctivs 
der  thematischen  Conjugation  nicht  hinter  den  auslautenden 
Stammvocal  getreten  sind,  sondern  an  seine  Stelle.  Eine 
3.  Sing.  SuvYjtai,  die  sowohl  altes  ouvarai  (No.  2)  als  themati- 
sches SuvYjrai  vgl.  cpepyjtai  sein  kann,  mag  diesen  Process  er- 
leichtert haben.  So  ist  8uva){xat  gewissermassen  ein  Conjunc- 
tiv  zu  ouvoiJLai,  nicht  zu  ouvatj-at.  Der  Unterschied  liegt  nur  in 
der  Betonung,  ein  nach  No.  5  gebildeter  Conjunctiv  würde 
Suvü)[jia[,  aus  ouvscüjxai  heissen,  und  so  ist  in  der  That  Herodot 
IV,  97  in  den  besten  Handschriften  Suvsojfis^^a  überliefert,  wofür 
Stein  8ov(i>|j.£&a  aufgenommen  hat.  SuvscDjj-ai.  wird  übrigens 
durch  die  danach  vorgenommene  Analogiebildung  ßouAswvTat 
in  der  ionischen  Inschrift  aus  Teos  Ath.  Mitt.  XVI,  291  ff. 
Z.  19  gerechtfertigt.  Für  Suvwfxoti  eTttoTtujxai  u.  ä.  ist  diese  Be- 
tonung speciell  überliefert,  und  doch  schrieb  Tyrannion  bei 
Homer  ouv^ai  für  das  SuvTjai  der  andern.  Auch  xspcovrai 
schreibt  man  bei  Homer  i).  Ob  n'&yjTai  oder  n^r^xat  u.  s.  w.  zu 
betonen  sei,  lässt  sich  weder  auf  Grund  der  widersprechenden 
Grammatikerzeugnisse  noch  der  ungemein  schwankenden 
Überlieferung  mit  Sicherheit  entscheiden,  vgl.  Bellermann, 
ZfGymnw.  XXIV,  331fr.  v.  Bamberg,  ebenda  XXVIII,  28 ff. 
Ti'8^y)Tai  wäre  eine  doppeldeutige  Bildung,  entweder  die  alte 
Form  (No.  2)  vgl,  •jrpoTi'{>rjVTi,  oder  thematisch  ((p£pr,Tat);  xi&yjTai 
ist  aus  TiörjsTai  (No.  4)  oder  Ti^Tjrat  (No.  5)  contrahiert. 

Optativ. 

Benfey  Uber  die  Entstehung  des  indogermanischen  Op- 
tativs, Göttingen  1871.  J.  Schmidt  Die  ursprüngliche  Flexion 
des  Optativs,  KZ.  XXIV,  303  ff. 


1)  iTriOTTjxcii  n  243  ist  Indicativ,  s.  o.  §  484. 
Meyer,  Griech.  Urammatilr.    3.  Aufl. 


42 
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[§  586.  587 


586.  Das  Moduszeichen  des  Optativs  ist  bei  den  unthe- 
ijiatischen  Verben  in  den  drei  Singularpersonen  des  Activs, 
wo  der  Accent  ursprünglich  auf  dem  Moduszeichen  ruhte,  -ir^- 
=  idg.  in  den  übrigen  Formen  -t-,  das  vor  consonan tisch 
anlautenden  Personalendungen  lang,  vor  sonantisch  anlauten- 
den kurz  gewiesen  zu  sein  scheint;  bei  den  thematischen  Ver- 
ben durchweg  Dies  ursprüngliche  Verhältniss  ist  im 
Griechischen  mehrfach  getrübt.  Die  Personalendungen  sind 
die  secundären;  über  das  -[j-i  der  1.  Sing,  bei  der  thematischen 
Conjugation  s.  o.  §  444,  3. 

587.  1)  Bei  den  unthematischen  Präsentien  und  Aoristen 
erscheint  in  den  drei  Singularpersonen  des  Activs  -ir^-,  an  die 
schwache  Stammform  gefügt,  z.  B.  bei  Homer  ßa-tr^-v  ^}e-^r^-v 
oo-ir^-v  dXo-ir|-v  —  cpa-iVj-;  —  ora-iq  cpÖa-i'rj  dcp-s-iv]  xi^s-i'^-  Auf 
der  grossen  gortynischen  Inschrift  aizoiieiri  aTa&eiYj  IV,  26.  30. 
SuYj  u  286  =  a  348  und  dvaSuY]  i  37  7  mit  ö  aus  o  -f-  i.  ßaiVjV 
u.  s.  w.  hätten  ihr  i  zwischen  Vocalen  verlieren  sollen,  es  ist 
wohl  durch  j3aT[xsv  ßaTts  geschützt  worden.  Für  -(voir^  erwartet 
man  *-(^(i)[i)ri;  oi  wohl  aus  ^voTusv  ,  das  lautgesetzlich  (§  298) 
für  *'('ji}n\ie'^  steht,  sl'rj  von  so  "^sein^  hat  das  e  von  den  starken 
Formen  des  Indicativs  herübergenommen,  regulär  ist  ai.  syät 
und  lt.  stet.  Elisch  lä  Coll.  1149,  2  für  e/j  aus  elVj;  sonst  ist 
diese  letztere  Form  geschrieben  (Meister  II,  34).  isi'v]  T  209 
von  £1  "^gehen  scheint  Analogiebildung  nach  sioeir^v,  dem  Op- 
tativ zum  Aorist  fjoea  (vgl.  eiosvai :  levai). 

Die  1.  und  2.  Plural  erscheinen  bei  Homer  stets  mit  ein- 
fachem -i-  z.  B.  cpa-T-jxev  ös-T-ii.£V  exoujxsv  (=  6Ü-i.-[j.£v)  xoo[j.r^{>£-T- 

-}J-£V  'ir£lprjl}£-T-[X£V    5o-T-}i.£V    0L-OO-I-t£    dTTO-00-T-T£  £7n-l>£-T-T£ 

£-i-T£  St.a>tpt.v{:y£-t-T£. 

Im  Medium  ist  durchweg  -i-  allein  Optativzeichen:  8o-i'- 
jXTjV  cpa-T-0  {>£-T-To;  Saivuro  ß  665  oaivuar''  o  248  dirocp{>t[i,Y;v  x  51 
cpötx  X  330  mit  Contraction.  Vgl.  La  Koche  Beitr.  z.  griech. 
Gramm.  I,  178 ff. 

Die  3.  Person  Pluralis  lautete  ursprünglich  vermuthlich 
auf  -ent  aus,  vgl.  lat.  sient  gegenüber  slmus  sUis.  Daraus  griech. 
-SV :  TifkTsv  {}£T£v  £Ttißai£v  TXatev.  Hie  und  da  hat  sich  an  die 
Stelle  dieses  -£V  die  verbreitete  Endung  -av  geschoben  (§  461): 
so  in  elischem  ouviav  =  ouv£lav  lA.  110  =  Coll.  1149,  E7ciÖ£Tav 
lA.  112  =  Coll.  1 1 5  2,  i)  ausserdem  in  der  sogenannten  äolischen 


1)  Allerdings  kann  im  Elischen  -av  laiitlich  aus  -ev  entstanden 


§  588.  589] 
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Flexion  des  Optativs  vom  sigmatischen  Aorist  wie  rtastav,  ver- 
gleiche unten. 

Anm.  Die  ursprüngliche  griechische  Betonung  nach  Regelung  des 
griechischen  Betonungsgesetzes  war  wohl:  xi&ctrjv  xi&etYjc  tiSJeiY]  ti^^eitov 
Ti&ettrjv  Ttft£i[i,£v  Ti&£iT£  t[&£1£v ;  dauH  sind  die  Dual-  und  Pluralformen 
von  der  Analogie  des  Singulars  ergriffen  worden  (anders  Wackernagel 
KZ.  XXVII,  88). 

588.  2)  Das  -ir^-  der  activen  Singularpersonen  ist  bei 
Herodot  und  den  späteren  Attikern  in  die  Dual-  und  Plural- 
formen des  Activs  eingedrungen  (La  Eoche,  Beitr.  z.  griech. 
Gr.  I,  148  IF.):  ^ofj-ßatrjfjLev  8oi'rj[jL£v  dcpsiTjTS  Iv&strjTs,  in  die 
3.  Plural  zugleich  mit  der  Endung  -oav  (o.  §  462)  SiSoiTjaav 
u.  s.  w.  Delphisch  dcTrooiSoiV^aav  Bull.  Corr.  hell.  V,  165,  38 
(2.  Jhdt.).  Guter  attischer  Prosa  scheinen  die  Formen  fremd 
zu  sein  (Riemann  Qua  rei  crit.  82  f.),  doch  ist  Soir^aav  Meineke 
Com.  IV,  532,  67  durch  das  Metrum  gesichert.  Eine  derartige 
Form  der  3.  Plural  steht  schon  in  unserem  Homertexte: 
oiar/jaav  P  733. 

589.  3)  Thematisch  flectierende  Verba,  bei  denen  das 
Moduszeichen  nirgends  den  Hochton  getragen  hat,  haben 
durchweg  -t-  als  Zeichen  des  Optativs.  Die  ursprüngliche 
Flexion  war  (pspo-i-v  cpepo-i-c  cp£po-i-(T)  cpepo-i-rov  cpspo-i'-rr^v 
cpspo-t-jj,£v  cpepo-i-T£  cp£po-i-£v.  lu  der  1.  Singular  ist  früh  die 
primäre  Endung  eingedrungen:  cp£poi{j-i;  Reste  der  alten  Bil- 
dung s.  o.  §  444,  3.  Dritte  Pluralpersonen  auf  -oiv,  entstan- 
den nach  £(p£pov,  sind  mehrfach  aus  delphischen  Inschriften 
belegt:  Trapfi/oiv  Anecd.  delph.  12.  13.  31.  Güll.  1697,  9.  1698, 
9.  1703,  11.  Bull.  Corr.  hell.  V,  425,  19.  427,  16.  432,  16.  433, 
18.  TToisotv  CoLL.  1689,  7.  OeXoiv  1 708,  20  i).  Gewöhnliche 
Form  ist  cpipoiEv,  wie  bei  den  unthematischen  Verben;  im  eli- 
schen  Dialekte  -oiav,  wie  auvEav  oder  ouvEiav  und  £7ri{}£Tav  in 
derselben  Mundart  (s.  o.),  in  airoTtvoiav  lA,  110  =  Coll.  1149 
EVTTsoEoiav  a^zofr^Xiola^^  irapßai'voiav  lA.  118  =  Coll.  1150.  Die 
Endung -aav  ist  eingedrungen  in  delphisch  Tiap£;i(oiaav  Wescher- 
FoüCART  435  E/otaav  Coll.  1708,  15  dvriXEyoioav  1971,  12 

sein,  vgl.  Yvfljjj-av  =  YvwfAsv  Coli.  1150,  6.  oyeudwv  =  a-/.£U£(uv  1159,  4. 
EÜaaßsot  =  E'jcssßdoi  1152,  65.   [j.äv  =  (j.ev  1151,  3.  Vielleicht  auch  dizö-qoe^ 

=  i~6Y)7£V  1176. 

1)  Der  Versuch  I.  Bekkers  Horn.  Bl.  112.  219  an  einigen  Dichter- 
stellen solche  Formen  auf  -otv  einzusetzen,  wird  von  Bergk  zu  Theogn.  52. 
mit  Entschiedenheit  verworfen. 
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Sioixioiaav  Bull.  Corr.  hell.  V,  165,  30  so  wie  im  hellenistischen 
Griechisch  (Sturz  Dial.  alex.  60).  Ein  actives  ^evoiaav  für 
Y^voivTo  leistet  sich  eine  Grabschrift  aus  Mylasa,  Bull.  Corr. 
hell.  XII,  33  No,  13,  7.  Im  Medium  <p spo-i- [>--/] v  u.  s.  w.;  über 
homerisches  -oi'axo  s.  oben  §  470. 

590.  4)  Das  -LT,-  der  un thematischen  Verba  ist  in  die 
thematische  Conjugation  eingedrungen  in  homerischem  sm- 
o^oiric,  attischem  axoir^v  loirjv,  lesbischem  ioiV,v  dyaYoiTjV  Xaxd7]v 
bei  Sappho  und  in  den  sogenannten  attischen  Nebenformen 
der  Optative  der  Verba  contracta  und  contrahierten  Futura,  bei 
Homer  nur  cpopoi'rj  i  320,  dann  vereinzelt  bei  Herodot,  auf  ioni- 
schen (lA.  497  =Becht.  156,  10.  2  dvü){>eoir]  neben  itoioT,  Teos) 
und  dorischen  (CI.  2556,  47)  Inschriften,  fast  regelmässig  bei 
Attikern.  Vgl.  La  Roche,  Beitr.  z.  griech.  Gramm.  I,  138 ff. 
RiEMANN  Qua  rei  crit.  84  if.  Rütherford  Phryn.  442  If.  In- 
schriftlich z.  B.  dTTtopxoi'riv  CIA.  II,  578,  12.  Die  Analogie  war 
8i8ot[x£v  :  8iooi7]v  =  oyoTfjisv  :  oxoiV^v.  Daher  ist  auch  napdoxoi[j.i 
geblieben:  rapdapipiEV  stimmte  nicht  zu  Si8oiij.ev,  sondern  zu 
Xuot[i.£v.  Vereinzelt  sind  dann  auch  die  Pluralpersonen  nach- 
o-ezogen  worden:  Soxoirifxsv  dpxoi'yjjxsv  xaxoupYoiVjTs  liest  man  in 
der  Kyrupädie  (IV,  2,  46.  VII,  5,  56.  IV,  3,  7. 1,  6,  29),  8oxoir,aav 
ist  bei  Aischines  II,  4 1, 28,  d}xcpiaßr|Toi'rjaav  bei  Aristot.  Polit.  III, 
1 3  überliefert,  doch  gelten  die  Formen  als  unattisch  (Riemann 
Qua  rei  crit.  85).  Das  Seitenstück  zu  cptXoiVjV  war  TiiJ.tür,v;  da- 
nach bildete  man  ganz  spät  auch  cpiXmrjV  (Moiris  S.  208,  9 
TTOLoiY]  'Axtixoi,  TTOiojTj  "EXXtjVs?)  uud  sclbst  fÜT  oo^r^v  StoYjV  (Moiris 
S.  194,  11  8oi7j[i£V  ootr,T£  iVtTixoi,  5(or|iJ.£V  8t[)YjT£''EXX7jV£c).  In  den 
Texten  älterer  Schriftsteller  sind  diese  Formen  von  den  neueren 
Herausgebern  verworfen  worden  (z.  B.  Herodot  IX,  III,  22), 
vgl.  Rutherford  Phryn.  456. 

591.  5)  An  unthematische  Stämme  ist  das  -oi-  der  thema- 
tischen Bildungsweise  angehängt  worden  in  homerisch  eoi?  £ot, 
von  £<;  ''sein'',  l'oivon  £i  '^gehen',  herodoteisch  irpooB^EOLto  utto&eoito. 
Formen  wie  irpooTio  irpooTvTo  dcp(otT£  xatd&oiT£  Tcpoa&oito  sind 
aus  Attikern  überliefert  mit  grossem  Schwanken  der  Betonung 
(7rpda{>oiTo  und  Ttpoa&oTxo  u.  s.w.,  auch  wechselnd  mit  den  regu- 
lären Formen  wie  Tipoo^ETto).  ioiev  korinthische  Vase  Mus.  It. 
I,  232  III.  Spät  8oT  hihoX  aTtoSoT  Ath.  Mitt.  XIX,  248 ff.  Z.  60. 
103.  104.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  TTpoo^oTto  auf  Trpoa- 
i>£otTo  beruhe,  d.  h.  dass  eine  Anfügung  der  thematischen  Bil- 
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dungsweise,  nicht  ein  Übergang  des  wurzelauslautenden  Vocals 
in  den  thematischen  stattgefunden  hat;  vgl.  o.  §  584  beim 
Conjunctiv.  Statistisches  über  das  Vorkommen  dieser  Formen 
siehe  bei  La  Roche,  a.  a.  O.  S,  178  fF.  v.  Bamberg,  ZfG. 
XXVIII,  28ff.i) 

592.  6)  Die  ursprüngliche  Bildungsweise  des  Optativs  im- 
Perfect  als  einem  untheraatischen  Stamme  ist  nur  bei  vocalisch 
auslautenden  Perfectstämmen  nachzuweisen:  homerisch  dcpea- 
taiVjV  TsOvaiVjV  TSTÄaiT] ;  siosiVjV  ist  Optativ  des  Aorists  fjoea,  danach 
wohl  SsSieiT]  bei  Piaton  (SsSievai :  siSsvat).  Im  Medium  jjisfxvfj|j.rjV 
(für  *fj,£}xvai'[xr|V,  nach  [j.e{jLV7][jt,ai)  Q  745  keXöxo  oder  XsXuvto  a  238, 
attisch  [jLSfjLv^To  xsxt-^to  xsxX-^o  otaßsßA'^a&s.  Sonst  sind  die  Op- 
tative des  Perfects  nach  der  Analogie  der  thematischen  Con- 
jugation  geformt,  Beispiele  s.  o.  §  561.  361  steht  in  unseren 
Texten  [i,e[jLV£(|)to  d.  i.  wohl  [xsfjLvioiTo  für  fiefxv-rjoiTo.  Attisches 
|j,e[xvu>o  [xefxvmro  bei  Xenophon  geht  auf  [ASjjLVYjoio  [jl£[xv7]oito  zu- 
rück. Mit  Unrecht  verdächtigen  Cobet  Nov.  lect.  223  ff.  und 
CüRTius  Verb.  11'^,  248  diese  Formen,  Unrichtig  ist  [xsjjlvoTto 
bei  Krates:  "^scribendum  videtur  jjLsixv-^to^  Kock  I,  143,  50. 
Später  wird  die  periphrastische  Bildungsweise  gewöhnlich. 
Vgl.  La  Roche,  a.  a.  O.  lölff. 

593.  7)  Eine  nach  dem  Muster  von  cpspoifi-i  u.  s.  w.  vor- 
genommene Bildungsweise  ist  der  Optativ  des  sigmatischen 
Aorists  Aöoaifxt  Xuaai?  Xüaai  ÄüaaiTov  Xöaai'tr|V  AuaaijjLsv  Xuaaixz 
Äuaaiev,  medial  Xuoai'fjnrjv  u.  s.  w.  wie  cpspoifiTjV.  Sie  ist  entstan- 
den zu  einer  Zeit,  als  man  das  a  bereits  als  integrierenden  Be- 
standtheil  dieses  Tempusstammes  zu  führen  gewohnt  war;  seit 
Homer  ist  sie  allgemein  gebräuchlich.  Roeder  Über  den  Ge- 
brauch der  nichtäolischen  Optativformen  bei  den  Attikern. 
ZfG.  1882,  622  ff.  Daneben  existiert  eine  ältere  Bildungsweise, 
welche  die  Grammatiker  (Herodiaa  II,  283)  als  äolisch  bezeich- 
nen. Sie  enthält  nach  dem  Sigma  des  Aoriststammes  ein  -s-. 
Über  ihr  Vorkommen  s.  La  Roche,  Beitr.  z.  griech.  Gramm. 
I,  132  ff.  CuRTius  Verb.  IP,  291.  Nauck  Bull.  Acad.  de  Pe- 
tersbourg  XXIV,  389  ff.  Riemann  Qua  rei  crit.  85.  v.  Bam- 
berg, ZfG.  1877.  II.    Rutherford  Phryn.  733  ff.  Schmid 


1)  fAVYjaaot;  Inscr.  Sic.  et  It.  1925  (Rom)  ist  tAv-f]o9dTjc,  das  in  ita- 
ci.stischer  Aussprache  zu  (AVYjaOi?  geworden  war  lo-^eia-bikia)  und  dessen 
i  mit  Ol  geschrieben  ist. 
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Atticismus  III,  Bl.  Bei  Homer  bei  weitem  überwiegend  ist 
die  3.  Plural  auf  -siav  wie  xioe-i-av.  Dies  -asiav  ist  wohl  als 
*a-£-a-tav  zu  analysieren  und  ist  3.  Plural  eines  Optativs  des 
(ai.)  -sis-  Aoristes,  also  Xua£(o)iav  zu  *£-Xua£a  (vgl.  o.  §  541  A.  2), 
vgl.  lat.  dixej'int.  Von  dem  -av  dieser  Form  (o.  §  587)  sind  wohl 
die  2.  Sing.  7r£fjn|;£ta;  3.  Sing.  Trauo£i£V  ausgegangen,  nach  der 
Gleichung  IXöaav  :  l'Xüaac  :  IXose  =  -a£iav  :  -o£ia?  :  -oeie.  Als 
ursprüngliche  Formen  würden,  wenn  jene  Erklärung  richtig 
ist,  *Xuo£{-riv  *Xua£i'yj?  *Auo£i'7]  zu  gelten  haben.  Grammatiker 
führen  auch  eine  nirgends  belegbare  1.  Singular  Tu^j;£ia  an. 
Eine  reguläre  1.  Plural  zur  3.  Plural  Tu^|^£-i-av  ist  das  aller- 
dings nur  bei Choiroboskos  565  überlieferte  (äolische)  t6'|<£-l-ijl£v. 
Von  solchen  Formen  ist  die  3.  Singular  SiaxtuÄöaEi  auf  der  Bau- 
inschrift von  Tegea  ausgegangen  (tot{^£ifj.£V  zu  tu'|j£i,  wie  AuotfiEv 
zu  Xuoi),  parallel  damit  steht  der  Optativ  cpi^ipai  (=  cpÖEpoai). 
Hoffmann  Dial.  I,  261  nimmt,  wie  schon  früher  Bergk,  Mo- 
duswechsel an  und  hält  die  Form  für  ein  Futurum,  während 
Brugmann,  MU.  III,  67.  159  eine  etwas  zu  künstliche  Erklä- 
rung versucht.  Bei  Homer  sind  solche  3.  Sing,  auf -£i  jeden- 
falls nicht  sicher  nachzuweisen.  In  dorischen  Denkmälern  und 
auch  in  den  lesbischen  Dichter  fr  agmenten  sind  solche  Formen 
überhaupt  noch  nicht  sicher  belegt.  oiaXuotav  kretisch  Comp. 
1  77,  8  scheint  8iaXua£av  aus  -a£iav  zu  sein;  mit  der  Endung  -£v 
scheint  eine  solche  Optativform  in  /£pxot.£V  Comp.  148,  7  vor- 
zuliegen. 

Anm.  1.  Eine  seltsame  Analogiebildung  nach  der  3.  Plural  Xuiats^ 
ist  Trapbyoiiev  auf  der  kretischen  Inschrift  CI.  2556,  31,  wenn  die  Form 
sicher  ist. 

Anm.  2.  Formen  des  Opt.  Präs.  auf  -ete  bei  Nonnos  hat  KÖCHLY 
geändert,  so  Dion.  XLII,  135  äXuaxaCeie  in  äX'jay.ao(j£t£,  XLIII,  99  äep- 
TaCeie  in  aepTdooete;  vgl.  Präf.  S.  XIII.  Doch  steht  XV,  125.  XLIII, 
116.  365  u-o5p-f]aa£i&. 

Die  Infinitive. 

K.  Eichhoff  Über  den  Infinitiv  im  Griechischen,  Crefeld 
1831.  A.  Hoefer  Vom  Infinitiv,  besonders  im  Sanskrit,  Berlin 
1840.  L.  Meyer  Der  Infinitiv  der  homerischen  Sprache,  Göt- 
tingen 1856.  Vgl.  Gramm.  II,  277  ff.  B.  Delbrück  De  infini- 
tivo  graeco,  Halle  1863.  A.  Ludwig  Der  Infinitiv  im  Veda, 
Prag  1871.  Wilhelm  De  infinitivi  linguarum  sanscritae  etc. 
forma  et  usu,  Eisenach  1873.  Jolly  Geschichte  des  Infinitivs 
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im  Indogermanischen,  München  1873.  Simmerle  Zur  Bildung 
der  homerischen  Infinitivformen,  Innsbruck  1874.  C.  Meier- 
heim De  infinitivo  homerico.  spec.  I,  Göttingen  1875.  spec.  II, 
1876.  M.  Müller  Essays  IV,  420 fF.  Tudeer  De  infinitivi  ser- 
monis  homerici  ratione  syntactica,  Helsingfors  1876.  Abel  De 
infinitivi  graeci  forma,  Budapest  1878.  Kesseling  Essai  histo- 
rique  sur  l'infinitif  grec,  in  Psicharis  Etudes  de  philologie 
neo-grecque  S.  1  ff. 

594.  1)  Suffix  -[xsvai  bildet  active  Infinitive  aus  themati- 
schen und  unthematischen  Präsens-  und  Aoriststämmen  so  wie 
aus  unthematischen  Perfectstämmen  und  sigmatischen  Futur- 
stämmen im  epischen  Dialekt  und  im  Lesbischen.  Der  Thema- 
vocal  erscheint  vor  demselben  in  der  Gestalt  -s-,  der  stamm- 
auslautende Vocal  unthematischer  Verba  bald  in  starker,  bald 
in  schwacher  Form.  Bei  Homer  kommen  vor 

a]  unthematische  Präsentia: 

drjfxsvai  ISjisvat  ep-jisvat  (eji-svat)  xtj(T^fj.evai  tiO-^jfievai  mit  lan- 
gem, ajjLsvat  CeuYvu[X£vai  "sfisvat  i[x£vai  (T  365  iTiJLevat,  s.  §  485) 
^pv6[jL£vat  mit  kurzem  Vocal. 

b)  Unthematische  Aoriste: 

aXu)[i£vai  ß-fjfjLevai  -j-vcufj-evat  Sufxsvai  ^ujxßAyjfjLsvaL  0Tr|[i.£vat  mit 
starker,  8d[i.£vai  xTocfxEvat  0£fji£vai  iliiievai  ouTa[x£vai  mitschwacher 
Wurzelform.  Dazu  die  Passivaoriste  d£ixtoÖ7j|j,£vat  doXÄio&r][X£- 
vai  dpi{>[j,r|&yj[j,£vai  oa7;[jL£vat  8a[i.r]fji.£vai  8taxpiv&r^fi,£vai  xay]'{jL£vat 
(i.iYr^[i.£vai  jxt)(&K5[i£Vai  (j\iQnsibri\ievoLi  7r£iprjÖ7][j.£vai  TapTirjfjL£vat.  cpa- 

c)  Perfecta: 

Eotdcp-Evai  T£^vd[Ji£vai  T£TXd[jL£vat,  l'ofjLSvat. 

d)  Thematische  Präsentia: 

dyivEixEvat  ayopcOEfiEvat,  d£i5£[x£vai  dxoü£|j.£vat.  u.  s.  w.  Hie- 
her auch  dXif^fXEvat,  dcpYj[X£vai  yorjijLEvai  xaATj[x£vai  7r£tVTj}X£vat  ttev- 
Ö7][X£vai  iToUiQfXEvaL  T£par^[ji£vai  cpiXr|[jL£vai  cpopr][i,£vai,  vgl.  dpwji-Evat. 
Hes.  'ExH.  22.  cpiX7j[j,£vai  aus  *cpiÄrj-£}ji£vai  aus  *(piX£j£-£{i.£vat 
(vgl.  §51). 

e)  Thematische  Aoriste: 

£lT:£p,£Vai  £Ä&£lX£Va!,  EUpEfXEVat. 

f)  Sigmatische  Futura: 

d|£[X£vai  {)7ja£[j,£vai  x£Ä£ua£[i,£vai  u.  s.  w. 
Im  Lesbischen  sind  belegt  £(jL[jL£vai  xaTi>£jj.£vai  Trpo^£[x£vat 
6v&£[Ji£vat  dTru8(5[i.£vai  £7ti8d[x£vat  (Meister  I,  189). 
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Anm.  1.  Schwache  Wurzelform  scheint  bei  den  unthematischen 
Bildungen  das  Ursprüngliche  zu  sein.  •(■^wiiJ.e^ai  ßX'fj[j.evai  haben  den  langen 
Vocal  mit  Recht,  ebenso  die  Formen  wie  cpiX-qfAEvai  und  die  Passivaoriste 
(o.  §  534).    Danach  scheinen  oxTjfAsvat  Ti&Tjjj.£vai  u.  s.  w.  Ausweichungen. 

Anm.  2.  Man  hat  yedische  Formen  wie  dmiane  tndindne  bhdrmane 
(Delbrück  Ai.  Verbum  226)  verglichen,  wo  Accent  und  Wurzelgestalt 
wechseln.  Avestisches  staomainö  hat  starke  Wurzelform,  -at  ist  die 
alte  Dativendung  consonantischer  Stämme  (§  347) ,  diese  Infinitive  sind 
also  eigentlich  Dative  von  -men-St&vamen. 

Anm.  3.  cpuXaaae(i.£^at  Theogn.  806.  eiTtsiAsvat  Solon  22,  1  sind 
epische  Reminiscenzen.  Die  Spuren  dieser  Infinitivbildung  im  Dorischen 
sind  sehr  unsicher:  eifi-evai  Arist.  Ach.  775  (Meineke  jedenfalls  correcter 
■q<j.evai),  aXe^sp-evai  in  dem  spartanischen  Vertrage  Thuk.  V,  77,  vgl.  Ahkens 
II,  303.  316.    Hesychios  hat  ftadixevai"  elSsvoct. 

595.  2)  Mit  Suffix  -[j.£V  sind  überliefert  Infinitive  des 
Präsens  und  Aoristes  von  unthematischen  und  thematischen 
Verben,  Perfect-  und  Futurinfinitive  aus  dem  epischen  Dia- 
lekte, aus  dorischen  und  nordgriechischen  Mundarten  so  wie 
aus  dem  Thessali  sehen,  Boiotischen  und  Elischen. 

Homerisch  sind  z.  B.  £[jl}xsv  [i.£ilt£|ji£v  l'jxev  öpvu|jL£v  —  SdjjLEv 

1>£[X£V  ;j.£{}£[Jl£V  xaTaXTa[JL£V  OUToifXEV           £aTajJ.£V  T£TXa[JL£V  r8[i.£V  8£t.- 

8l'}JL£V    dY£[A£V  V£l(p£{JLEV   Cp£p£[i,£V    £l7r£[X£V  EÄ{}£[i£V  Oyi\LZV   

d^£]J.£V  ßouX£Ua£]JL£V  £^£[J.£V. 

Kretisch  r^p-EV  xaxa&EfiEV  xaTLOTd[j,£v  8i.8d|j.£v  8o'[i.£v  u.  s.  w. 
grosse  Inschrift  von  Gortyn,  lakonisch  dTto8djji£V  CI.  1334,  YjjjLsv 
lA.  68a  4.  6,  Cau.  31,  3.  8,  spät  eTixev  Cau.  30,  34,  herakleisch 
rj[X£V  Taf.  I,  75  u.  ö.,  argivisch  dnroxpiOrjjXEV  Coll,  3386,  5, 
messenisch  ^jaev  Cau.  45,  10,  später  EifiEv  47,  68.  82,  korkyräisch 
dva&£[x£V  EtfXEV  SdjJLEV  Coll.  3200,  dvÖEjxEV  3199,  syrakusisch 
7rpo8i8d[i.£v  Epich.  71 ;  bei  Pindar  ti&£[x£v  orafiEV  u.  s.  w.  (Peter 
Dial.  Pind.  63);  in  Kos  8t.8d[i£v  Paton-Hicks  34,  27  Coll. 
3633;  ^[JLEV  Coll.  3613,  7;  achäisch  in  Thurii  eT{jl£v  Inscr.  Sic.  et 
It.  641,  1.  5. 

Delphisch  sifisv  Wescher-Foucai^t  1,  2.  7;  £ljj.£v,  aTrip-Ev, 
oiSofjiEV,  £v{}E[i£v  auf  der  Labyaden- Inschrift.  Lokrisch  i^zi- 
[jLEV  8d[x£v  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift. 

Thessalisch  odjxEv  Coll.  361  a,  13  UTTap)(£[X£V  361  b,  19 
£Trt[i£X]£i,&£Tjj,EV  361  a,  10  (Krannon),  £[X[x£v  xaT&£[j.EV  £af>E[X£V 
eo8d[i.£v  8d[jL£V  xpEVvijXEv  irpaacEiiEv  uTiap)(£[ji£V  345  (Larisa),  io/i- 
5(p£[X£v  1557,  4;  in  der  Thessaliotis  aber  -r|V  bei  den  thematischen 
Verben.  Epirotisch(?)  Ypacp{}f|[i£v  aä}xav{}rj[X£v  Karapanos Dodone 
pl.  38,  2  =  Coll.  1578,  7. 
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Boiotisch  £i|jL£v  cxTtoodfjLcV  cpEpsfxev  u7rap;(£[jL£v  7:poaraT£i|j.£v 
auf  Inschriften,  xpi8o£[i.£v  Strattis,  cpaY£[jL£v  xapT£p7]jji£v  Eubulos 
(Meister  I,  279). 

Elisch  yj[i,£v  lA.  113  =  Coll.  1153;  Güll.  1172,  19.  21.  23, 
r|[j.£v  odfisv  a7roaTaXa|j-£V  auf  der  Damokratesinschrift. 

Anm.  1.  Unthematische  Formen  haben,  bis  auf  die  Passivaoriste, 
stets  schwache  Stammform,  bis  auf  das  durch  alle  Dialekte  gehende 
eij-fJ-ev  (Tijj.£v  £i[j.£v),  pindarisches  OTäfj.£v  und  homerisches  ^vj^^^'j^xe^  Yl  145. 

Anm.  2.  Bei  attischen  Dichtern  nach  Gerth,  Curt.  Stud.  I,  2,  257 
nur  l[i.fx£v  Soph.  Ant.  623  in  einer  alten  Sentenz,  Arist.  Vögel  930  in 
einer  lyrischen  Stelle  und  973  in  einem  Orakel. 

Anm.  3.  Nach  M.  Müller  Essays  IV,  427  sind  die  Infinitive  auf 
-fj.£v  entweder  durch  Verkürzung  aus  -p-Evat  entstanden  oder  alte  Accu- 
sative.  Die  erste  Ansicht  war  die  früher  allgemein  herrschende.  CURTlus 
Verbum  IP,  124  setzt  als  Grundform  Locative  auf  -[j.£vi  an.  Wahrschein- 
lich sind  aber  diese  Infinitive  alte  suffixlose  Locative  von  -?>/e«-Stäm- 
men  ved.  kdrman  WHITNEY  §  425  c):  MiSTELl,  ZfVölkerpsychologie 
XIV,  302. 

Hieher  gehören  auch  die  kretischen  Infinitive  auf  -|i.r]v: 
8d[xrjV  Comp.  152  I  4;  xaTaSdfxyjV  175,  6;  xanoaTafxrjV  152  VII 10; 
r|[xr^v  152  siebenmal;  153  II  5.  14;  154  II  14;  171,7.  Noch  die 
Inschrift  von  Dreros  Gau.  121  hat  zweimal  r^\i-Qv  (so)  b  3.  36 
neben  yjfxsv  c  6.  Sie  sind  wahrscheinlich  Neubildungen  zu  -[aev 
nach  dem  Verhältnisse  von  -r^v  zu  -£v  (§  598). 

596.  Inschriften  von  Rhodos,  Karpathos  und  den  rhodi- 
schen  Pftanzstädten  Gela  und  Akragas  kennen  entsprechende 
Infinitive  auf -[xeiv.  Rhodos  TTpoiiUip-civ  Inscr.  Ins.  I,  155  d  99; 
Ei'ixeiv  Gau.  179b  26.  27;  avaÖ£[X£iv  Newton,  Journ.  of  Hell. 
Stud.  II,  355,  36;  ä^-/j[ji£tv  avaYpacpYj[i.£Lv  Inscr.  Ins.  I, 

694,  3.  4.  5  (Kamiros);  £7rifjL£Xrj»Yj!J.£tv  {>£|jl£iv  £ioi'jj,£iv  677,  5.  13. 
19  (lalysos).  Karpathos  [jita&a)&yj[jL£Lv  dva&£}i,£iv  1033,  12.  34. 
Phintia,  Kolonie  von  Gela  avaöijjLEiv  Inscr.  Sic.  et  It.  256,  25. 
Akragas £t[jLeiv  dva&£|i,£iv  di:o8d|j-£iv  Inscr.  Sic.  et  It.  952, 19.23.24; 
Rhegion  dvaÖ£|ji£iv  612,  5;  Sd[x£iv  Inschrift  der  Akragantiner 
beiKARAPANosDodone  pl.  28,  2  =  Güll.  1340.  Ijxeiv  Karapanos 
Dodone  37,  4  =  Güll.  1568  steht  wohl  auch  in  der  Frage  eines 
rhodischen  Kaufmanns.  Im  pamphylischen  Phaseiis,  einer 
rhodischen  Golonie  (Raoul  Rochette  Gol.  gr.  III  251  f.),  xara- 
Aacp^[x£iv  Güll.  1269,  9.  Die  Formen  sind  offenbar  Gontami- 
nationsbildungen  aus  denen  auf  -jxsv  und  denen  auf  -etv 
(Ahrens  II,  412.  Meister,  Gurt.  Stud.  IV,  421). 
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597.  3)  Die  Endung  -vai  erscheint  an  Infinitiven  unthe- 
matischer Präsentia  und  Aoriste  so  wie  des  activen  Perfects  und 
der  Passivaoriste  bei  Homer,  im  Ionischen,  Attischen  und  Ar- 
kadisch-Ky prischen.  Die  Geschichte  dieser  Endung  ist  nicht 
ganz  klar.  Sie  ruht  wesentlich  auf  der  Auffassung  des  auf  der 
kyprischen  Tafel  von  Dali  zweimal  stehenden  Infinitivs  oo/svai, 
der  ziemlich  genau  ai.  däväne  entspricht.  Ist  diese  Form  als 
8o-/£vai  aufzufassen,  so  liegt  ein  Dativ  eines  Stammes  auf  -ve?i- 
vor,  wie  in  -jjLSvai-  einer  eines  Stammes  auf  -men-.   Dann  kann 
man  ?lvai  als  i /svai,  SsSisvat  als  SsSi/svai,  OeTvat  als  Us/svai,  zhai 
als  £ /svai,  ßvjvai  als  ßä /svai,  cpö^vai  als  cp&ct/evai  (vgl.  <}^ahai ' 
<pbdoai  Hes.),  yvcovai  als  ^vw/evai,  arjvai  als  ärifhai  auffassen. 
Die  Erklärung  fällt,  wenn  So/svai  als  oo/-£vat  zu  nehmen  ist 
und  den  Stamm  8o zeigt,  der  in  aTruooa?  u.  s.  w.  vorliegt 
(§  526),  und  es  bleibt  ein  Suffix  -svai,  das  man  bereits  in  elU^ai 
EixEvai  anerkannt  hat  (Johansson  Deriv.  verb.  203),  als  Dativ 
von  Stämmen  auf  -en-  (vgl.  ai.  ädanam  n.  das  Essen,  und  die 
germanischen  Infinitive  mit  dem  Acc.  von  -ono-),  und  das  nun 
auch  in  den  übrigen  wird  angenommen  werden  müssen.  Jeden- 
falls sind  dann  die  meisten  Infinitive  auf  -vai  wie  cpop^vai 
oT^vai  aXÄvai  ßtwvai  Suvai  Tuspicpuvai  entstanden,  indem  sich  die 
aus  Bouvat.  ösTvai  abstrahierte  Infinitivendung  -vai  an  die  Stelle 
von  -[X£vai  schob.  SiooGvai  ß  425  ist  sicherlich  nur  Analogie- 
bildung nach  oouvai.  Auch  sTvai  liest  man  in  unserem  Homer- 
texte vielfach,  das  entweder  sich  an  die  Stelle  von  £l[x£V  aus 
IfjLjxEv  geschoben  hat  oder  selbständig  aus  *£0£vaL  enstanden  ist. 
Jedenfalls  steht  bei  Homer  vor -vai  stets  ein  langer  Vocal,  ent- 
sprechend der  ursprünglichen  Stellung  dieser  Endung  in  Souvai 
und  ösivai.  Auf  dem  Standpunkte  der  homerischen  Sprache 
stehen  die  Infinitive  auf  -vai  im  Arkadischen  vjvai  E^r^vai  diTEi- 
Ofjvai  xatücppovTjVai  für  rjix£v  dTt£i&r^!i.EV  xaTOcppovr;p.£v;  ebenso 
kyprisch  xujXEp^vai  Coll.  68,  4.  Im  Ionischen  und  Attischen, 
wo  Souvai  d£Tvai  oTijvai  u.  s.  w.  ebenfalls  vorkommen,  hat  sich 
die  Endung  -vai  überhaupt  an  die  Stelle  der  älteren  Endung 
-[i£v  geschoben:  elvai  cpdvai  ÖEixvuvai  §iodvai  xiöivai  Xo&rjvai  und 
in  den  Perfectinfinitiven  wie  YEyovEvai. 

Anm.  1.  Fürs  Dorische  ist  diese  Endung  durchaus  fragwürdig 
(Ahrens  II,  316),  ganz  vereinzelt  ist  bei  Pindar  oei%w^ai  fragm.  42  (171),  3 
überliefert. 

Anm.  2.  Es  scheint,  dass  die  Endungen  -(i.£vai  -[aev  -/evctt  (-Nai) 
ursprünglich  blos  auf  die  unthematischen  Verba  beschränkt  waren.  Die 
lesbischen  Beispiele  von  -[xsvat  gehören  diesen  an,  ebenso  haben  die  dori- 
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sehen  Dialekte  die  Scheidung  von  -[j.ev  bei  unthematischen  und  -e^  bei 
thematischen  Verben.  Bei  Homer  ist  in  ausgedehnter  Weise  -ijievai  und 
-[A£v  auf  thematische  Verba  übertragen  worden,  derselbe  Vorgang  ist  im 
Boiotischen  für  -[j.£v  nachweisbar.  Im  Ionischen  und  Attischen  ist  die 
Endung  -[/.ev  ganz  verdrängt  worden  durch  das  an  einigen  wenigen  Formen 
erwachsene  -vat.  Trpoo6[,a]£v  lA.  497  b,  12  (Teos)  =  Becht.  156  ist  un- 
richtig, Bechtel  liest  TTpooo'i-^]. 

Anm.  3.  Phrynichos  S.  65  Rutherford  warnt  vor  ä-ivat  Ttpooivott 
l^tvai  otaxivai,  die  also  wohl  zu  seiner  Zeit  gebräuchlich  waren:  von 
solchen  Formen  liegen  vor  inschriftlich  Trapwm  in  Rhodos,  Inscr.  Ins.  I, 
789,  2,  und  beim  Komiker  Machon  (Athenäus  p.  580  C)  l?[vat. 

598.  4)  Infinitive  der  thematischen  Conjugation  auf  -=iv 
-TjV  -cv.  Die  thatsäch liehen  Verhältnisse  sind  folgende: 

a)  Blosses  -sv  erscheint  in  dorischen  Mundarten,  z.  B.  auf 
kretischen  Inschriften  xpi'vsv  Aavj^avsv  rpacpsv  u.  a.  (Gortyn) 
cpspsv  Ti'xTsv  dvaYtVfoaxsv  aTieipev  uirapj^sv  ^(ai'psv  SiacpuAaxTsv  — 
jj-oAEv  TsXEv  £iri)^(DpEv  dv)(a)pEv  (Gortyn)  dSixev  —  e^eXsv  evßaXev 
Cau.2116,  10. 117,6;  argivisch  tcwXsv  Amer.  Journ.  Arch.  IX 358 
No.  IX  3 ;  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  dvypdcpsv  £j(£v  UTrdp^ev*, 
auf  Inschriften  von  Thera  ey-j-pacpsv  ötSsv  —  ovoixsv  XeiToupyev 
TsXev  —  auvayaYsv;  in  Kos  dudyev  (pepsv  Güll.  3639,  2.  7 ;  Senrvev 
3733,  3;  in  Kalymna  jj-aprupev  3591  a  19;  Perfect  SsSwxev  Nisy- 
ros  3497, 17,  dTioSeStoxsv  Kalymna  3591,  10.  17.  27  ;  in  der  Am- 
phiktyoneninschrift  CI.  1688  d'yev  cpepev  öusv  —  evoixsv;  in 
der  Labyadeninschrift  aysv,  oifj-wCev,  ototuCsv,  Trapsj^sv,  oufi- 
TrpTji'axev,  cpepsv.  Bei  Hesiod''ExH.  611  ist  duoSpeirsv  Dorismus 
(RzACH  Wiener  Studien  V,  192).  Bei  Theokrit  wird  TtorißAeTrsv 
V,  36  s)(£V  VI,  26  TtoTTTcuoSsv  V,  7  vom  Metrum  gefordert,  sonst 
schvj^ankt  die  Uber  lieferung  ausser  bei  den  Formen  auf  -o§£v; 
fünfmal  verlangt  das  Metrum  -siv  (Morsbach,  Curt.  Stud.  X,  9). 
Ebenso  steht  auf  der  Bauinschrift  von  Tegea  ^fxcpaivsv  ettt^ 
psidCsv  uirdp/sv,  danach  umschreibt  man  auch  im  Tempelrecht 
von  Alea  dprusv  ivcpopßi'ev  v£[jl£v  dcpXsv  und  auf  der  Tafel  von 
Dali  ey^zv  und  vielleicht  Tzabev  Hoffmann  No.  109,  5.  Unsicher 
ist  lokrisch  dva^pdcpEv  Güll.  1508,  6. 

b)  -r^v  ist  aus  lesbischen  Inschriften  zahlreich  belegt 
(Meister  I,  190),  z.  B.  xotity^v  ou[j.cp£pr|V  £|jLCßavt'Cr;V  6(^iXXr^v  dva- 
xapu30YjV  cpsuyrjV  i>6rjV  £iO(p£pr|V  upoaypdcprjV  oiafxivTjV  £)(r^v  — 
dpx£Y]v  —  Tzdih^v  d[jLßpdr/jv  dTroOdvTjV  Aaßr^v  —  tsDvdxr^v  eTittE- 
0£<i)p7ixrjv.  Die  Lesbier  haben  diese  Endung  -r^v  auch  den 
Passivaoristen  gegeben  (für  -rj[XEvai):  STTtjxsATiOy^v  Göll.  216,  46 
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hr/aplx■/ßr^^  avate&rjV  238,  13.  14  ovreör^v  Yevrj&TjV  0Tecpava)&-/]v 
eloz^ijpr^^  ivracpTjV  311  (Kyme),  so  auch  [xsduaörjV  Alkaios  frg. 
20, 1.  35,  4  und  6[i.vaa&rjV  Theokr.  XXIX,  26.  Analogiebildung 
danach  ist  o}jlvuv  Coll.  281  b,  45.  vipvav  213,  14.  öiSoov  27  6,  15. 
TTpcJorav  215,  35.  43  i). 

Den  lesbischen  Infinitiven  des  Passivaorists  entspricht 
arkadisch  &ua&TjV  Tempelrecht  von  Alea  Z.  23. 

-TjV  erscheint  ferner  auf  der  elischen  Damokratesinschrift 
in  ÜTrap)(r|V  |jL£T£)(r|v;  danach  transscribiert  man  auch  in  den 
älteren  Bronzen,  die  s  und  r;  nicht  scheiden,  l^r^v  /epprjv  lA. 
113  =  Coll.  1153,  cpapr^v  lA.  121  =  Coll.  1168,  /appr^v 
CoLL.  1152. 

Im  thessalischen  Dialekt  von  Pharsalos  endete  der  Infini- 
tiv thematischer  Verba  ebenfalls  auf -y]v,  thessalisch-eiv:  £x;£tv 
Coll.  326,  4,  cpetSyEv  Hermes  XX,  157  =  Hoffmann  II  48 
No.  70. 

Auch  den  dorischen  Dialekten  ist  -r^v  nicht  fremd.  Alt- 
kretisch xaXrjV  Comp.  152  II  9;  ijloXt^v  152  VI  14.  Lakonisch 
I/Tjv  OTtd^yrr^v  Caubr  30,  29.  30  (3.  Jhdt.),  ai^r^^  =  ^lysTv  Arist. 
Lys.  1004,  bei  Alkman  mehr  oder  weniger  sicher  cpaivr^v  /av- 
oavTjV  a/£t8-/]v  (Hoffmann  Mixt.  dial.  60).  Eiraivyjv  in  Knidos 
Coll.  3505, 10  ist  nach  Eechtbl  'schwerlich  eine  der  lebenden 
Sprache  entnommene  Form'. 

c)  -£iv  im  Ionischen  und  Attischen.  Vor  Euklides  wird  im 
Attischen  -EN  geschrieben;  ebenso  steht  auf  einer  Inschrift 
aus  Thasos  Becht.  71  dreimal  6cp£i'XEv.  -£iv  überwiegt  bei 
Homer  vor  den  jj.-Bildungen  bei  thematischen  Verben.  (p£p£iv  — 
cpiA££iv  }(paiaij.£Tv,  attisch  oiXeTv,  avnaav  doyakdav  in  unsern 
Homertexten  (d.  i.  avTta£V  aoj^aXasv)  neben  opav  ßoav.  Attisch 
opav  (8pav  £av  CIA.  IV  2  c,  11.  27  a,  49  u.  ö.)  [xiaöouv  aus  6pa£tv 
[i.i3&d£iv  mit  '  unechtem'  £i.  In  der  lokrischen  Inschrift  der 
Hypoknemidier  &u£iv  ayEiv  cpap£iv  —  dv;(ojp£Tv  xpaT£Tv  Aor.  d-o- 
Aa^stv.  Die  Aoriste  sind  im  Attischen  io£Tv  \a^zv)  fjL7.i>£Tv  be- 
tont, gemäss  der  ursprünglichen  Betonung  des  thematischen 
Vocals  (vgl.  §  518).  Bei  Homer  ebenfalls  £X£Tv  d8£Tv  £itt£Tv 
uETTi&stv,  ebenso  bei  Hesiod  durchweg  in  den^Ep^a  und  in  der 
Theogonie.    Daneben  liest  man  bei  Homer  102  mal  und  in 


1)  Gewöhnlich  erklärt  man  diese  Infinitive  durch  Abfall  von  -vai; 
aber  die  Endung  -vai  war  dem  Lesbischen  fremd.  Die  anderweitigen 
Beispiele,  die  CuRTlus  Verb.  II 2,  12U  und  Nauck,  Mel.  IV,  29  von  angeb- 
lichein Abfall  von  -ctt  zusammengestellt  haben,  sind  sammt  und  sonders 
höchst  zweifelhaft.    Anders  Hoffmann  Dial.  II,  566  f. 
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der  'AaiTi?  231.  252.  304.  337  ein  unmögliches -ssiv,  das  man 
längst  als  ein  unter  dem  Einfluss  der  Cäsur  stehendes  -ssv  er- 
kannt hat,  aus  altem  -EEN  mit  Rücksicht  auf  die  gewöhnliche 
Contraction  -sTv  falsch  transscribiert.  Renner,  Curt.Stud.  1,  2, 
32  ff.  Bei  Elegikern  und  lambographen  ist  -esiv  nirgends  be- 
glaubigt, in  die  Handschriften  des  Herodot  hat  es  allerdings 
Eingang  gefunden,  ist  aber  mit  Recht  von  Bredow  und  Stein 
beseitigt  worden. 

In  Euboia  Hess  man  die  sonst  auf  -vat,  endigenden  Infini- 
tive auf  -V  ausgehen :  zh  Olynthos  Becht.  8  a  3  (vor  dUrjAoioi), 
b  5  (vor  llaYwyYjv),  b  7  (vor  xai');  Eretria  TsuNDAs'Ecp.  apy.  1887, 
77,  Z.  10  (neben  sTvat  16.  24);  ebenda  1872,  384;  Oropos  slv 
Inscr.  Graec.  Sept.  1  4250,  7.  4251,  5.  7.  ^^etv  Becht.  18,  30.  In 
der  letzteren  Inschrift  auch  oiSouv,  sTriTt-flsTv,  exTt&sIv  nach  der 
thematischen  Conjugation.  Vgl.  bei  Theognis  104  fi-etaSouv, 
286  Ti&cTv,  565  auvtsTv. 

Anm.  2.  Eine  nach  allen  Seiten  befriedigende  Erklärung  des 
Verhältnisses  von  -ev  -tqv  -etv  ist  noch  nicht  gefunden.  Für  die  Infini- 
tive auf  --qv  =  ionisch  attisch  -eiv  muss  man  wohl  von  -s-sv  ausgehen, 
das  man  aus  -s-aev  herleitet  und  in  dem  man  die  suffixlose  Nebenform 
zu  ai.  Locativ-Infinitiven  wie  nesdni  'führen  [nl],  grnisäni  preisen  [grnann) 
sehen  kann.  Das  dorisch-arkadische  -sv  scheint  zu  -svat  ,§  597)  in  dem- 
selben Verhältnisse  zu  stehen,  wie  -[xev  zu  -[j.svat,  d.  h.  der  Dativform 
eine  suffixlose  Locativform  gegenüber  zu  stellen.  Johansson  Bzzb. 
Beitr.  XVIII,  41;  Deriv.  verb.  203. 

599.  5)  -aat  ist  die  Infinitivendung  des  sigmatischen 
Aorists  im  Activum:  Xusai,  allen  Dialekten  geraeinsam.  Thes- 
salisch  dafür  ävypacpsiv  Coll.  345,  21  mit  ei  für  at  und  dem 
von  andern  Infinitiven  übertragenen  -v  (§  1 14).  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  -0-  dem  Aoriststamm  angehört  und  -at,  die 
Endung  ist,  die  wie  der  Auslaut  von  -fxsvai  und  -evai  Dativ- 
suffix ist.  Man  vergleicht  ai.  Formen  wie  jish  'zu  siegen", 
döhäse  'zu  melken",  lat.  dari,  eigentlich  Dative  von  -es,  -a  Stäm- 
men, zu  denen  der  sigmatische  Aorist  im  letzten  Grunde  auch 
gehören  wird. 

600.  6)  -o&at  hildet  mediale  Infinitive  aus  unthematischen 
und  thematischen  Präsens-  und  Aoriststämmen  (u'^s-a^oci  U- 
a{>ai  cpsps-a^ai  lU-o^ax),  dem  Perfectum  (As-Xu-o&ai),  dem  sigma- 
tischen Aorist  (Auoa-a&at)  und  dem  Futur  (Xuas-o&ai)  und  ist 
der  gesammten  Gräcität  seit  den  ältesten  Zeiten  gemeinsam. 
Ai.  entspricht  wenigstens  im  Anlaut  -dhyäi  z.  B.  bhära-dhyäi 
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=  <pipc-o{)ai,  genauer  -dhe  z.  B.  ai.  gräd-dhe.  Zur  Erklärung 
vgl.  Bartholomae  Rhein.  Mus.  N.F.  XLV,  151  f.  und  danach 
Brugmann  Grundriss  II  1418.  Danach  wäre  z.B.  in  /ei'ösa-Bat 
/siSs;-  ein  Ä-Stamm,  -dhyai,  -dhe  Dative  von  Ableitungen  der 
Wz.  dhe^  dhya-  und  dh-\  später  wurde  /siSsa-Uai  wegen  fähz- 
xai  als  /ei'Ss-a&ai  gefasst  und  wegen  -o%-  medial  gebraucht. 
Über  lokrisches  sXearai  s.  o.  §  269;  über  kretisches  -i>&ai  -Oai 
ebenda;  über  thessalisches  eaoso^siv  kh^-\ao^zioto^zvi  uetteioteiv 
SsSdai^eiv  §  114;  über  boiotisches  -o^t)  -ottt]  Meister  I,  281. 

Die  Participien. 

601.  1)  Das  Suffix  für  die  Participia  der  activen  Präsentia 
und  Aoriste  in  der  thematischen  und  unthematischen  Conjuga- 
tion,  der  Passivaoriste,  sigmatischen  Aoriste  und  Futura  ist  -nt-, 
das  an  die  betreffenden  Tempusstämme  antritt:  ii  {ys-vt-Siod-vT-, 
(3xa-vi-,  cpspo-VT-  i§d-VT,  Xu{}£-VT-  Xöa-avT-,  Xüao-v~-.  Uber  die 
Nominativbildung  und  die  Flexion  s.  §  315;  vgl.  auch  §  20. 

Die  thematischen  Aoriste  haben  die  alte  Betonung  des 
thematischen  Vocals  bewahrt:  iStov  Xaßwv  (§  528).  Auch  iu)v  ist 
als  thematisches  Präsens  mit  schwacher  Wurzelform  regulär 
betont,  attisches  oSv  ovto?  steht  für  a-d-vt-  statt  s-ent-^  diese 
Betonung  behielt  auch  ion.  loov  nach  Einführung  der  starken 
Stammform,  sxwv  mit  starker  Stammform  hat  seine  Betonung 
wohl  der  Loslösung  vom  Verbalsystem  zu  danken. 

2)  Über  das  Particip  Perfect  Activ  s  o.  §  317.  564. 

602.  3)  Das  Suffix  aller  medialen  Participia  ist  -fievo-, 
im  Perfect  durch  den  Accent  (-jj-ivo-)  unterschieden:  -ii>£-|j.evo-? 
i>e-[J.£Vo-!;  cpspo-ji-svo-?  Xaßd-[X£Vo-;  Xüaa-[jL£'o-?  Xüod-[x£vo-!;  X£-Xu- 

|X£VO-C. 

Anm.  Die  verschiedenen  Formen  der  veiwandten  Sprachen  lassen 
sich  durch  die  Annahme  einer  ursprünglichen  creifachen  Abstufung  ver- 
einigen, von  denen  im  Griechischen  die  zweite  verallgemeinert  worden 
ist:  1)  -mäna-  (ai.)  2)  -meno-  (av.  -mana-  gr.  -p.evo-  lt.  -mino-)  3)  -mno- 
(av.  -mna-  lt.  -mno-  (z.  B.  alu-mn-us)  griech.  ii  Nominalbildungen  wie 
OTa-[j.vo-;  ßeXefj-vov);  vgl.  auch  Brugmann,  Morjh.  Unt.  II,  185. 

603.  4)  Das  Verbaladjectiv  auf  -td-c,  eine  alte  indoger- 
manische Bildung,  ist  eine  zu  keinem  bestimmten  Tempus- 
stamme in  Beziehung  stehende  Particifbildung.  Die  Bedeu- 
tung ist  auch  im  Griechischen  vielfach  noch  rein  participial, 


§  603] 
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zwischen  activer  und  passiver  Bedeutung  war  von  Anfang  an 
keine  Scheidung,  bei  Piaton  z,  B.  noch  aTaxT&?  'liquens'  TrXavr^- 
To?  'errans'  sTrippuTo?  'affluens'  x«P^<^?  'delectans';  erst  später  hat 
sich  die  modale  Bedeutung  der  Möglichkeit  festgesetzt,  bei 
Compositis  unterschied  man  dann  durch  den  Accent:  otaXuto? 
'dissolutus',  SiaXuro«;  "dissolubilis'.  Lobeck  Parall.  477  ff.  Bishop 
De  adjectivorum  verbalium  -xoc,  terminatione  insignium  usu 
Aeschyleo.  Leipzig  1889.  —  Die  Verbaladjectiva  auf  -reo-? 
kommen  erst  seit  Herodot  in  dem  Gebrauche  zur  Bezeichnung 
der  Nothwendigkeit  vor  und  werden  erst  in  attischer  Prosa 
häufiger.  Moiszisstzig  Quaestiones  de  adjectivis  graecis  quae 
verbalia  dicuntur,  Könitz  1844. 1853. 1861.  1868.  Papageorgios 
rispi  Ttuv  pTjp-anxoiv  IttiUstojv  -tso?  -xea  -tsov  7:apa  27  iToir^Tal?  te 
xai  iTsCoT?  aoYYpacpsuaiv,  Athen  1880,  Homer  hat  vr^yateo?  B  43 
S  185  ohne  Unterschied  von  *v£YjYaToc.  oaxzi6c,  Hesiod.  Theog. 
310.  'AoTT.  144.  161  gehört  nicht  dazu.  Sie  scheinen  trotz  der 
scheinbaren  Ubereinstimmung  mit  dem  nachvedischen  -tavya- 
eine  griechische  Neubildung  aus  denen  auf  -to-c,  zu  sein, 
Grundform  vielleicht  -ts/o-.    Anders  Ascoli  Sprachwissen- 
schaftliche Briefe  69  ff.  —  Die  Wurzelform  ist  in  beiden  Bil- 
dungen von  Haus  aus  die  schwache  (Beispiele  s.  o.  §  15  fi".), 
häufig  ist  die  starke  Wurzelform  (veoTeuxro?  neben  tuxtoc, 
£UTr£ia-o?  neben  Tiiaxöq),  ja  sogar  ein  ganzer  Tempusstamm 
eingedrungen  (oTopvuTsa-  xaraaTpcurea  Hes. ;    eifxapto?  Plut. 
Alex.  30). 

Anm.  Ein  anderes  Participialsuffix,  -no-,  das  im  Altindischen  Slavi- 
flchen  und  Albanischen  noch  participial  fungiert,  ist  im  Griechischen  ganz 
zum  Adjectivsuffix  geworden:  ctuyvo?  ayvo?  a£[i.v6;  =  *aeßM6c. 
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Einleitung  S.  3,  oben  ist  nachzutragen  das  während  des  Druckes  er- 
schienene, sehr  lesenswerthe  Buch  von  P.  Caxjer  Grundfragen 
der  Homerkritik.    Leipzig  1895. 
Ebenda  S.  5,  A.  3:  J.  Bruns  Die  atticistischen  Bestrebungen  in  der  grie- 
chischen Literatur.    Bede.    Kiel  1896. 
Ebenda  S.  7 :  Auch  eine  Sammlung  der  griechischen  Cultusinschriften  ist 
im  Erscheinen  begriffen:  J.  DE  Prott  und  L.  Ziehen  Lege3 
Graecorum  sacrae  e  titulis  collectae.   I.  Fasti  sacri,  ed.    J.  DE 
Prott.    Leipzig,  Teubner  1896. 
Ebenda  S.  9:  Über  die  epidaurischen  Inschriften  handelt  neuerdings 
Blinkenberg  Les  inscriptions  d'Epidaure,  in  der  Nordisk 
Tidskrift  for  Filologi,  III.  Reihe,  3.  Band.    4.  Heft.  1895. 
Ebenda  S.  10:  Von  der  alten  argivischen  Bronzeinschrift  der  Sammlung 
Tyskiewicz,  die  zuerst  von  Froehner  Revue  archeologique 
III.  Serie,  XVIII  (1891)  50  f.  bekannt  gemacht  worden  ist,  hat 
Robert  Monumenti  antichi  I  (1890—92),  593f.  die  beste  Aus- 
gabe besorgt.  Das  Facsimile  ist  in  der  2.  Ausgabe  von  Boehl's 
Imagines  inscriptionum  (Berlin  1894)  S.  67,  No.  8  jetzt  am  be- 
quemsten zugänglich.    Zur  Deutung  der  Inschrift  vergleiche 
man  noch  Meister,  Berliner  Philologische  Wochenschrift  XII 
(1892),  258;  Peppmüller,  Wochenschrift  für  klassische  Philo- 
logie VIII  (1891),  860;  Th.  Reinach  Revue  des  etudes  grec- 
ques  IV  (1891),  171;  Danielsson  Zur  argivischen  Bronzein- 
schrift der  Sammlung  Tyskiewicz,  im  'Eranos'  I,  Upsala  1896. 
Ebenda  S.  13.    Das  Heft  des  Bulletin  de  Correspondance  hellenique,  (ia<i 
die  neugefundene  altdelphische  Labyadeninschrift  in  der  Be- 
arbeitung von  HoMOLLE   enthält  (XIX,  I — X,  p.  1 — 69),  ist 
erst  im  Juli  1896  in  meine  Hände  gekommen.    Ich  stelle  hier 
einige  von  den  wichtigeren  sprachlichen  Thatsachen  zusammen, 
die  sie  enthält,    h  ist  noch  geschrieben,  ebenso  /  im  Anlaut 
und  vor  Vocalen,  z.  B.  foX,  /sxeo;,  fsxei,  /oivcia?,  /oty.to, 
foir-ahe,  /txaxt,  /tSiwv,  fixaaxoc,  (daneben  C  43  lx.aaTo;)  fexa- 
Tspuji  (zu  §  231  meiner  Grammatik  zuzufügen).    Über  das  alte 
0  =  tu  in  Ersatzdehnung  und  Contraction  (BntXov  =  hinlws 
für  oittXoOv,  TiXTj&ücuao,  [Jidcu;,  w  tw  (Gen.  o'j  toO),  Twxa  =  ToO-ct 
vgl.  S.  126  und  die  'Nachträge  dazu.    Ivaxav  D  7  stellt  sich 
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zu  herakleisch  ewea  ävevr)-/,ovTa  (S.  325);  U%z<z%a\.  A  23.  34.  53 
zu  §  207;  T£Ö|^dc  C  19  zu  S.  390;  interessant  ist  äva::oT&£&f|i 
C  39,  eine  orthographische  Mischform  aus  -TsOTji  und  -öeOYji, 
vgl.  elisch  %z%Ti>.ö^  S.  282.  TipocrToc  C  40  =  Ttp^aD^.,  vgl.' 
§  269,  S.  352.  I^öo?  und  zyßm  zu  §  209.  i^U^m  D  6  zu  §  403. 
oc^pfxaxa  von  S^pjxa  D  36.  37,  vgl.  §  23,  S.  59.  dr^oxd^zi,  dizo- 
Teiü-qi,  dTToxetaaTu)  zu  S.  181.  Zu  §  267  die  Assimilation  von 
+  V-  zu  -vv-,  TÖv  v6p.o'j;  B  16  =  xö?  v6(j.ou?,  xouv  vofxou? 
A  2  =  TO'j?  v6|xou?.  -vX-  =  -XX-  (S.  358):  xräX  AaßuaSäv  A  10. 
Die  Inschrift  stammt  aus  dem  5.  oder  4.  Jahrhundert  v.  Chr. 
Ebenda  S.  19  ist  für  die  altarkadischen  Inschriften  zuzufügen  Solmsen 
Zur  Tempelordnung  von  Tegea  und  zum  Gottesurtheil  von 
Mantineia,  KZ.  XXXIV  437—453. 
Ebenda  S.  25 :  Zu  Kkbtschmer's  Vaseninschriften  vgl.  die  inhaltsreiche 
Anzeige  von  W.  Schulze,  Gött.  Gel.  Anz.  1896,  S.  22SflF. 

Vom  IV.  Bande  des  Corpus  Inscriptionum  Atticarum  (Sup- 
plemente) ist  1895  ein  zweites  Heft  erschienen. 
Ebenda  S.  26  ist  nachzutragen,  dass  Von  Fkaenkel's  Ausgabe  der  perga- 
menischen  Inschriften  1895  der  zweite  Band  erschienen  ist. 
Für  die  Bibelsprache  ist  jetzt  noch  zu  vergleichen  Deissmann 
Bibelstudien.    Marburg  1895,  deren  3.  Abschnitt  'Beiträge  zur 
Sprachgeschichte  der  griechischen  Bibel'  (S.  52—168)  enthält. 
Von  den  Berliner  Ägyptischen  Urkunden  sind  bis  jetzt  erschienen 
I  (in  12  Heften)  und  II,  Heft  1—6. 
S.  32  ist  zur  2.  Anmerkung  von  §  1  nachzutragen  Hess  Zur  Aussprache 
des  Griechischen  (griechische  Umschriften  demotischer  Wörter), 
Indog.  Forschungen  VI  (1896),  123-134,  eine  Abhandlung,  die 
viele  unrichtige  oder  problematische  Hypothesen  enthält. 
S.  33.  Zur  Bibliographie  über  den  indogermanischen  Vocalismus  sind 
folgende  während  des  Druckes  erschienene  Arbeiten  nachzu- 
tragen: Bloomfield,  Transactions  of  the  American  Philological 
Association  XXVI  (1895),  gegen  Streitbekg's  Erklärung  der 
'Dehnstufe .  —  Jon.  Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  1895. 
—  Fennell  Indogermanic  Sonants  and  Consonants.  Cambridge 
und   London   1895    [wissenschaftlich  gänzlich   werthlos].  — 
Maur.  Grammont  De  liquidis  sonantibus  indagationes  aliquot. 
These.  Dijon  1895.  —  L.  Ceci  Capitoli  scelti  di  fonologia  indo- 
germanica.    Serie  1.    Roma  1896  [wesentlich  Lesefrüchtej. 
S.  37,  §8,  A.  1):  Meillet  Le  traitement  de  I.E.  o  en  Indo-Iranien. 

Memoires  de  la  Societe  de  Linguistique  IX  (1896)  142  ff. 
S.  39,  §  9  füge  man  zu  den  Beispielen  von  o-j  neben  eu  hinzu  ttXoDxo? 
zu  TirXs'j. 

S.  67,  §  28  Anm.  Der  Vortrag  Osthoff's  auf  der  Philologenversammlung 
in  Köln  (vgl.  Indog.  Forsch.  Anz.  VI,  152)  soll  als  sechstes 
Heft  der  'Morphologischen  Untersuchungen  erscheinen. 

S.  69,  §  30.    upoxaveia  auch  CIA.  IV,  2,  834  b,  Col.  I,  24.  37. 
Meyer    Griech.  Grammatik.    3.  Aufl. 
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S.  77  §  36.    ttXcu-  ist  =  ttXiou-  plöu-  und  langvocalische  Ablautsform 

zu  irXeu-,  ttXou-.   Vgl.  §  56. 
S.  91,  Z.  26  V.  o.  lies  ai.  hhartri  statt  hharfr. 

S.  108,  §  58,  A.  1  am  Ende:  vgl.  jetzt  noch  Solmsen,  KZ.  XXXIV,  451. 

S.  108,  §  59.  Einen  Versuch  zur  Erklärung  des  i  in  itttto;  hat  zuletzt 
MEILLET  gemacht,  Memoires  de  la  Societ6  de  Linguistique  IX 
(1896),  136f.  Aus  *eJcvos  wäre  im  Griechischen  *eqvos  ge- 
worden und  daraus  zunächst  *uqvos,  endlich  sei  u  von  v  zu  t 
dissimiliert  worden  zu  *iqvos,  woraus  'i%%oc.,  iTiito?,  itttto?.  Man 
würde  damit  dann  ittvos,  'Ofen  vergleichen  können,  das  man 
mit  got.  auhns,  ahd.  ofan  'Ofen,  ai.  ukhü  'Pfanne,  lt.  aula 
(für  auc-la),  'Kochtopf  zusammengestellt  hat. 

S.  126.  Zur  Verdumpfung  des  o  zu  u  im  Lokrischen  (vor  Nasal,  -ons, 
-uns,  -us)8.  jetzt  Keetschmek  Einleitung  in  die  Geschichte  der 
griechischen  Sprache,  Göttingen  1896,  S.  223,  A.  2. 

S.  148,  §  86  füge  hinzu:  Gelegentlich  wird  im  Boiotischen  «  (u)  auch 
mit  0  bezeichnet:  rXacpop'ioat  Inscr.  Graeciae  septentr.  I  2178, 
'OXovTTtwv  2060  (vgl.  "OXofjiTio;  Kretschmek  Vaseninschriften 
220),  rioXoxXia  1341,  UoU'ze^-  1342.  So  ist  auch  phokisch 
"A!J.ßp'JC!ao;  später  "A[i.ßpoaao;  geschrieben. 

S.  157,  §  93  am  Ende.  Vgl.  jetzt  noch  Hatzidakis,  'A%r]^ä  VIII,  121. 
Auch  im  Englischen  ist  die  Aussprache  Ju  für  u  neu. 

S.  203,  §  13U,  letzter  Absatz:  man  füge  noch  zu  dltixela-^  Inschrift  von 
Jrergamon,  Fuaenkel  I,  268,  D.E,  27. 

S.  208,  §  135.  Zur  Contraction  von  -ea-  nach  -p-  im  Attischen  vgl.  jetzt 
Hatzidakis  Indog.  Foräch.  II,  393  ff. 

S.  237,  Z.  8  V.  o.  lies  lit.  verpiü  statt  verpü. 

S.  239,  §  165.  Über  TrepipavT-^jpto^  auch  Fraenkel  Pergamon  I,  336,  7. 
S.  243,  §  171.    Über  '0Xuaa£6j  u.  s.  w.  handelt  Kretschmer  neuerdings 

in  der  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache 

(1896),  S.  280  f. 
S.  248,  Z.  5  V.  u.  lies  ai.  vdmiti  statt  vämati. 

S.  278  füge  man  hinzu  über  dem  §  203:  II.  Die  Tenues  aspiratae  der 
indogermanischen  Grundsprache. 

S.  347,  §  265.  Cliteministra  steht  schon  in  den  tironischen  Noten  (W. 
Schmitz  Beiträge  105). 

Ebenda,  §  266.  Die  Vereinfachung  von  oxpaxoc,  axpoxo;  zu  opaxoc,  apoxöc 
beruht  auf  Dissimilation.  Hinzuzufügen  sind  Aa(j.aaiopaxYj, 
Eü^bpaxoc  auf  der  Fran9ois-  Vase,  Ntxoopaxoc  Nauai'apctxo? 
ebenfalls  auf  Vasen,  u.  a.  Vgl.  Kretschmer  Vaseninschriften 
S.  184.   W.  Schulze,  Gött.  Gel.  Anz.  1896,  S.  247. 

S.  348,  §  267.  'laxpaTjX  steht  im  Henochbuche,  Sitzungsberichte  der 
Berliner  Akademie  1892,  II,  1082,  Z.  23;  vgl.  MeaTpat>  Blau 
Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  XXV, 
528;  "EaSpa;,  'AcSpoi^a?  NOELDEKE  ebenda  XXIX,  431. 
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S.  351,  §2&9.    Für  viscus  nimmt  einfache  Umstellung  neuerdings 

wieder  an  Kretschmer  Einleitung  in  die  Geschichte  der  grie- 
chischen Sprache  (1896),  S.  164,  Anm.  3. 

S.  364,  §  279,  Anm.  2).  Ariagne  steht  im  CIL.  III,  12033,  2.  VI 
22238.  29303.    W.  Schulze,  Gött.  Gel.  Anz.  1896,  S.  237. 

S.  366,  §  280.  W.  Schulze,  Gött.  Gel.  Anz.  1896,  S.  236  nimmt  (nach 
dem  Vorgange  von  Prellavitz)  ' k-^a^iü^ms  für  'AYct[xl8,xwv  und 
lässt  daraus  'A-ca[i.e[jiMcov  entstehen. 

S.  369,  §  282.  Zu  dem  A.  i)  besprochenen  Schriftzeichen  vgl.  jetzt  noch 
Kretschmer  Einleitung  u.  s.  w.    S.  317  ff. 

S.  382,  §  294.  Zur  Auslassung  von  Nasalen  in  der  Schrift  füge  man 
hinzu  Xa7rpoTaT(|j  in  einer  Inschrift  aus  Lykien,  aus  dem 
2.  Jahrhundert  n.  Chr.,  bei  Heberdey  und  Kalinka  in  den 
Serta  Harteliana  (Wien  1896)  S.  I  ff.    II.  B  Z.  8/9. 

S.  386,  §  299.  Die  Bemerkungen  Kretschmer's,  Einleitung  S.  278  A.  2, 
gegen  die  auch  in  meinem  Texte  gegebene  Erklärung  scheinen 
mir  nicht  stichhaltig;  Aus  neugriechischen  Lauterscheinungen 
darf  man  nicht  ohne  weiteres  auf  altgriechische  schliessen, 
und  da  das  Attische  doch  ursprünglich  ionisch  war,  wird  es 
doch  auch  einmal  ßart;,  ßaxtoc,  ßdxiEi;  flectiert  haben. 

S.  389,  §  300.  Zur  Dissimilation  vergleiche  man  jetzt  die  sehr  anregende 
Schrift  von  Grammont  La  dissimilation  consonantique  dans 
les  langues  indoeuropeennes  et  dans  les  langues  romanes. 
Dijon  1895. 

S.  420,  §  324.  Zur  Stammbildung  und  Declination  von  Ze6s  vgl.  auch 
CoLLlTZ,  Bzzb.  Beitr.  X,  47  ff. 
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I.  Griechisch. 

1.  Altgriechisch. 
A. 

a-  priv.  43.  52. 
d-  Augment?  554. 
ädaxo;  46. 
dßeXio;  314. 
dßXf^TTEC  102.  272. 
dßXoma  272. 
dßpoc  45. 
äßpoTd|o[j.£v  251. 
dßpoTO?  250. 
ä^a-  52. 
d^a\j.ai  570. 
'Af '^l-'-^h'-^'-f»'^  358. 
'Ayoi[J-£[a^<«^  366' 
'A"focp.£svu)v  358. 
ä'^av  571. 

ä-fdvvtcpoc  329.  349. 
ayocppic  46.  353. 

315. 

'AY^Xoyoc  143. 

(XYEpOVTO  606. 
'Afeppdvio;  70. 
' AYnisTpaTo;  326. 
dY-^ox«  294.  392.  627. 
dj(]pm<i  424. 
dY^cu  586. 
Syio?  291. 
dY-z-da  55.  470. 
d'YXOtva  91.  94. 
d-^-AoKai  153. 
dYiciXo;  99. 
dY^-iu'^  99. 
«YXeoSco  234. 
dYXeu-/.Ti?  36. 
'AyXoj-  205. 


dYveo)  586. 

dY-vufxi  89.  321.  576. 

d-^piw  234. 

dYpö?  99. 

dYP'J[A£VT]  572. 

d'Yuia  203. 

aYUpt?  114. 

«YX^fJ-'^X^' 
d'Yyt  278. 
d'Y«>  100.  264. 
ä-^iü-fiz  315. 
doeXTToc  282. 
dSeXcpeio?  72.  296. 
dSeXcpoc  266. 
doeuv.T)?  36. 
doepcfo?  236. 
do£'Jcpiai  244. 
dSvov  364. 
dopoxfjxa  383. 
dei  119. 
de&Xov  165. 
deipcu  165. 
dezaaoa  55. 
dep-p-a  165. 
dsvdovxa  119. 
d'epaa  165. 
df£-[).6i  164. 
d/T6<;  193. 
d/uxdp  193.  313. 
d/uToü  193.  313. 
dCa»6;  268. 
dCofxai  291. 
dCw  296. 
d-fjSoüc  422. 
dTj&eaoov  350.  594. 
drjpM  73.  566. 
d-rjp  118. 
dödpri  93. 
'AÖ-n^aCe  295. 


d^Tip  728. 
d&pi«;  109. 
al  168.  179. 
ai  401. 

aißexö?  173.  314. 
alUoi).ai  53.  412. 
aiSoio?,  171. 
"Ai5o;  118. 
aih(hc,  53.  411. 
aki  119.  412. 
afs;  53.  412. 
aiexo;  173. 
ct[/£t  168. 
dtJ^Tip  168. 
a'iÖt«  168. 
awXov  241. 
ar^vov  174. 

aUx°'-'''^ 
r/iXe&^  239. 
alXo;  173. 
al[Jiaxotjp[ai  56. 
aJfAiovoc  79. 
a[fj.ti3£ujv  79. 
aiatuoia  178. 
div  401. 
aivu[xai  577. 
cciöXo?  393. 
aiTToXo;  260. 
aUa  168.  368. 
aia&dvop-ai  169. 
atcii[J.vdxa;  118. 
Aiatooos  79. 
aioaoj  119.  595. 
aiau[j.vY]xrj;  118. 
AbxXaßto?  176.  279. 
a'ixio?  3S7. 

aito  118. 
alü)  53, 
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äiüuv  168. 
'AxaoTjfAita  393. 
dxoiXavoip  307. 
ä'/tavSa  94. 
a-/,av&o;  283. 
dxapo?  52. 
äxay[j.e^o;  256. 
ä-/.£pcj£7t6(jiTj?  135.  354. 
'A-x.eaTtfj.oe  393. 
d-/tT]/cou-/.a  627. 
dxxop  307.  351. 
axp-wv  99.  256.  407. 
axotxi;  297. 

d-/.6Xou&o;  39.  257.  393. 
dxpaTj?  119. 
axpodop-ai  167. 
axpo?  30.  99. 
ditTT]  52. 
dxT-^ve?  195. 
dxTt;  52. 
dx)(G(X[ßc(p  307. 
dxio-/.-/]  256. 
aXa?  471. 
dXSatvoj  100. 
dXe-fewo;  160. 
d'Xstap  433. 
dXeicpw  163.  285. 
dXsecu  35.  258. 
dXsupoTTYjau  297. 
aX/^ov  355. 
dX'/jÖeta  169. 
dX7]8if]<;  86. 
dX-ri?  203. 
aX9o(xai  100. 
'AXtapTo?  391. 
dXißSuio  347. 
'AXtöeparj?  36. 
'AXixapvda(a)  10?  380. 
dXivetv  163.  586. 
aXiTTTTa  366. 
dXx'Jwv  326. 
dXX-rjXtov  119. 
dXXooauo;  519. 
aXXofAat  99.  296.  355. 
aXXo?  355. 
aXXoc  99.  355. 
dXXöteppo;  70. 
aXXu  116. 
älluhiQ  117. 
aXXui  202. 
dXXDc  202. 
aXp.evo?  610. 
aXo^  66.  164. 
dXopYÖ?  215. 
'AXoauovY]  433. 
aXo)(oc  72.  296. 
dXs  99.  296.  413. 
dXuico  593. 


dXuxo;  155. 
dXuayvOj  372. 
dXcpatvco  275. 
AXcpoy.pdT-f];  391. 
dXcpo;  99. 
aXc&TrY]^  163.  406. 
aXwc  424. 
aXcucpo;  161. 
apia&o;  342. 
d[i.dy.tov  252. 
a[j.ocX5uvoj  51.  163. 
d[i.o(X6;  163. 
dpidcpa  59. 
d[j.ap6a(j(o  163. 
dfjidTt?  398. 
d[ji.aup6;  163.  174. 
dfjidtu  74.  83. 
d}xßXaxta-/Ca)  313. 
d[jißX[a-/C(u  373. 
d[j.ßX6;  373. 
dfj.ßp6(Jio?  67. 
dfjLßpoTT]^;  66. 
ap.ßpoToc  67.  373. 
d[i.£y^uadi}ai  193. 
d[j.£tß(u  164.  267. 
d[xetviuv  489. 
dfAeXyco  164.  233.  264. 
d'fAEvat  297. 
djx^PYtu  164.  264. 
d(A£poc  80. 
ä[j!.£c  513, 
d(j.euu)  163.  581. 
d(j,i9p£rv  247. 
d(Ai|ai  164. 
afAiau?  79. 

afji|j.£?  52.  295.  349.  513. 
dfAfxo?  120.  342. 
d[i.v[ov  267. 
d[xv6;  99.  267.  367. 
dpiöftEv  296. 
o-lj.oij'd  173. 
"Au.oXyo?  235. 
'Ajj.6vTat  153. 
d[j.opY6;  38.  267. 
dpLTTeytu  390. 
d[j.7Tiüupov  390. 
d[J.T:Xa"/tTj(JiaTa  383. 
Afj-TTpaxtöjTai  273. 
d[ATTO}Tl?  387. 

ä'fxuBte  117. 
d[Aü[Acuv  106.  142. 
dtAüvtu  164. 
dfxD;  202. 
«(Auaaco  164. 
d;j.cpav-ui  202. 
ä'[Acp7]v  276. 
A(i.cpt£paoc  104. 
'A[i.cpt}}£-rj  95. 


AfXCpiXTlOVEC  154. 
'AfJ.Cfl1CT6oV£C  154. 

d[j,cp((c)  395. 
dji.cp[aßaiva  252. 
d(j.cptaß7]T£(u  85. 
d(j.cp[ai}[j.atva  252. 
d[j.cpopeu?  393. 
dfj.cpü)£;  434. 
dfjiwc  296. 
d'v  402. 
dvd  100. 
d'va  435. 

dvatp£p-r]fj,£vo5  178. 
d'vatpo?  101.  179. 
dvaXro;  99. 
avapiai  577. 
dva^öjv  213. 
dvodvco  89.  331. 
'Avopdßu;  253. 
dvopd7To5ov  54. 
dvSpscpovo?  63. 
dvSpo/CTaatT]  46. 
'Av8pop.v7)aTopi?7-'.  347. 
dv£a£i}Y)  282. 
äs£l).oi  99.  248. 
d'vEU';  401. 
a-v£u(e)  395. 
dv£ij;t6;  387. 
dv^ojvxat  77. 
dvY]X(ufJia  562. 
dvTivoi^Ev  37.  161. 
'AvöiXoyo;  282. 
av8-o?  9Ö.  277. 
d'viYpo?  266. 
dvioyituv  250. 
ävvtoji-oLi  355. 
dv6Tti(v)  401. 
'AvT£ocp6po'j  283. 
dvTYjXio;  326. 
dvTt  100.  269. 
dvTil?)  395. 
dvTtXTi^cjojp  253. 
dvTtxp6(;)  395. 
d'vxXov  359. 
dvTpTjto?  274. 
avTpcoTToi;  284. 
d'vufxi  45.  575. 
dv6a),  dvuto  297.  326. 
dvcporapo?  59. 
avoj  120. 
dvüuYou  89.  642. 
d|ivT)  351. 
d'lwv  99.  339. 
doXXTj?  138. 
doaaifjTTjp  262. 
d'outoc  140. 
dir  402. 
d-ai  454. 
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aTtavxpoxu  247. 
aTZdi.  52.  249. 
ÄTia;  296.  343. 
duziUo)  123. 
'AueiXca^;  173. 
dTteXscpTepo;  193. 
'Anilliav  64. 
dTTEVVlCoVTO  329. 
dTtTjXitorfj!;  326. 
duTjupa  164.  329.  556. 
aTrÖiToc  286. 
aTTioc  167. 
ä7rX6o;  52. 
"A-rtXouv  65. 
äTTÖ  100. 

ä7TOO£"Av6vT£?  184. 

dTTo/^epue  164.  231. 
'Att6X>.(uv  64.  422. 
dTTÖpav&pov  239. 
dTToupac  164.  171.  319, 
605. 

dTTOcp&apocIaaöai  287. 
dTiTracpouXiaTop  307. 
diTu  115. 
duuooai;  602. 
'Aircfta^d;  288. 
dTicpüc  288. 
apa  103. 
dpa  210. 
apaßo;  266. 
dpaß'jXat  160. 
dpßuXrj  252. 
Apa&Öo;  288. 
dpdoato  162. 
dpd^vY]  284. 
apavo;  285. 
dpYaXso;  392. 
dpYo?  99.  203.  264. 
dpYupoTceCct  40. 
dpY'Jpoc  99.  264. 
dpYuppoi  355. 
ap5oj  100. 
dpEicuv  487. 
'ApsTTuTai  160. 
ap'^jYOJ  78. 
dpfjV  407. 
"Aprii  420. 
'AptdYVT]  364. 
'Apidovf]  364. 
'ApidvY)  364. 
dptt^ij.6?  325. 
dptaxeuy^ovxa  230. 
dpxe&sojpoc  390. 
dpxecu  99.  258. 
dpv-o;  344. 

ÖEpy-To;  50.  232.  344. 
dpfAaTpoyi-(^  56. 
dpptevo?  610. 


dp(i.oi  454. 
appiuXa  141.  252. 
ap[j.(uXa  141. 
dpvaxt;  393. 
dpvdat  471. 
apvu|j.ctt  575. 
dpoTTT^cai  274. 
apoupa  137. 
dpöiu  9:>.  231. 
dpTidCoj  162. 
' ApTiaX'jv^o;  393. 
apTTY]  270.  296. 
' ApTto^paTTjc  283. 
"ApTiuia  162. 
dppYjcpopö)  103. 
'Appi-  353. 
dppcooecu  102. 
'ApaaXd^  157. 
apa-f]v  50.  67. 
apaY]c  408. 
'Äpai-  353. 
d'paiyo;  353. 
"ApTot[j.ic  102. 

'ApTd[j.uTt  154. 
'Apxacfpevrj;  246. 
"Apx£H.ic  102.  272. 

'Ap6[i.ßa?  253.  360. 

'Apcfoxpd-c-fj?  283. 
'Apcfoypdrr];  283. 

dpye-  143. 

'Ap/£oatJ.o?  143. 

'Apxevautoa;  320. 

dpynrpoupetaa?  284. 

apyco  lO't. 

doojoio;  104.  163, 

a;  203. 

daey-To;  342. 
52.  387. 

'A^y-aXazidoa;  157. 

'AaxaX-rtirk  247. 

dcxapiCiu  166. 

daii.evo;  610. 

"Ac[A£Toc  366. 

daTta'ipoj  16fi. 

daTtdXal  166.  279. 

duTidpaYo;  279. 

daaa  529. 
-  d'^To.xoc,  101.  393. 

daiacpic  166.  393. 

daxayu;  166. 

daxXiY^  234. 

d<Jxpdß'r]Xo;  166. 

daxpaXo?  50.  166. 

daxpaTt'f)  66. 

daxpdüxoj  583. 

daxp-rjvs«;  166. 

daxu  269.  320. 

da6cf7]Xo;  117. 


dacpdXa^  279. 

dacpapayoc  166.  279. 

docpöSoXov  393. 

'AayXa-itio;  279. 

dxdXa^xo;  297. 

d'xsp  52. 

dxepog  70. 

dxdp'ji  202. 

'Ax&U  288. 

'Ax^öveixo;  346.  362. 

dxi  465. 

äxfAo;  169. 

dxpaxxo;  50.  244. 

'AxpapL'Jx-^^vo;  273. 

dxpaTiöj  49. 

dxp'JYTQCfdYo;  167. 

dxxa  99.  529. 

d'xTaai  351. 

dxxacpo'jXixxop  150. 

'Axxix-fj  351. 

aüaivu)  587. 

aüdxa  315.  329. 

Aü^eta?  95. 

aö^^eh  244. 

aü^upiov  244. 

aü^pusav  237.  329.  572. 

a'j£X£a  319. 

auTjp  219. 

a'jadSrjC  214. 

au&t(;)  395. 

abiajoi  319. 

auvta  244. 

aüy.'jo)^  241. 

auXa^  51.  171. 

aüX7]poM  164. 

aiiXo;  174. 

aufJ.a  244. 

aij^w  169. 

aüpa  118.  171. 

auprjy.xoc  319. 

a'jptov  348. 

au;  524. 

aÜGOi  244. 

aüacuTOV  194. 

aüxafxapov  59. 

aüxaixspiv  401. 

a'jxEi  455. 

auxw  401. 

d'JX[j.T)v  164. 

auxo;  524. 

au'f7]v  276. 

loyjip  276. 

a'jm  rufe  171. 

auoj  169.  581. 

auw;  53.  168.  299.  411. 

dcca(j.t(jE)xai  80. 

dcf£vo;  161.  276. 

dcpEaxaXy.a  326. 
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dcplcu-/.«  76.  639. 
dcp-^j^T^tafAEvoc  326. 
'AcpiToetta  182. 
acpXoiafi.6;  167. 
äcpvetoc  161.  276. 
'AcpopSiTa  246. 
äcppöEvu}  360. 
'AcppaxTO?  351. 
'AcppoStxY)  246..  325. 
dcp(p)6viTpov  391. 
dcpuT]  93. 
a^otvTo?  283. 
ayepBo?  50. 
ä)(V7]x6Ta;  364. 
äyyDnai  576. 
dypas  50. 
«xpiW  52.  395. 
äy^wp  434. 
dcwTew  77. 
d'ooTo;  77.. 

B. 

ßa_ßdC(»  270. 
Bäopop.icuv  214 
ßaSu  313. 
ßä&6Y)(JH  93.  214. 
ßdöo?  36. 
ßa&6?  50. 
ßafxa  314. 
ßawcu  249.  265. 
Ba^süy^ac  230. 
ßdxxpov  99. 
ßd-zc^api;  288. 
ßdXavo?  265. 
ßdXXtt)  67.  265. 
ßa(xßa(v(u  270. 
ßavd  114.  266. 
ßdvva?  314. 
ßdvveta  355. 
ßdTTTO)  267. 
ßdpaYXO?  157. 
ßdoa&pov  60.  266. 
ßd'pßa^  60. 
ßdpßoipoc  270. 
ßapSfjv  44.  251. 
ßdpjj-iTov  252. 
ßapvd[;.£Vov  44.  251. 
ßappayeiv  157. 
ßap'j?  265. 
ßdaxcf  252. 
ßaxeTv  274. 
ßdT^pa  287. 
ßd-pa)ro;  247. 
BarpöfAtOi  273. 
Bd^toc  288. 
Bdyx.0?  288. 
BoiyyuXiOTj;  2S8. 


ßodUw  347. 
ßootpoi  347, 
ßösXXa  347. 
ßSaXiov  347. 
ßSev^^'jjjiai  577. 
ßBecu  213.  296.  346. 
ß56Xo?  347. 
ßoüXXoj  347. 
ßSüto  347. 
ßeßXetv  251. 
ßeisXo-e;  314. 
ßetXofAai  124. 
ß£iOfj.ai  616. 
ßeipay.e?  182. 
ßeXot  314. 
ßaXeiv  251. 
ßsXXofxat  124.  266. 
ßeXo?  35. 
ßsX-iojv  266.  488. 
ßeXcpi?  266. 
BeXcpot  266. 
ßsfjtßiS  270. 
ßsfjißXcDxev  251. 
ßsv&o;  35.  36. 

ßlvTtGTO;  242. 

ßspe&pov  60.  105.  266. 
ß£(p)apov  391. 
ßspvtofjie&a  586. 

ßsTTÖv  351. 

ß-^pus  252. 
ß[a  265. 
ßtßätj.[  83.  572. 
ßißXiov  153. 
ßißpd)3-/aj  105.  266. 
ßiöuot  313. 
ßr/poc  274. 
ßivlw  265.  587. 
ßt6,a£oi)o(  581. 
ßio?  265. 
ßiöi  265. 
ßtppol  107. 
ßtatdy.ia  273. 
ßXaoapö;  51.  245. 
ßXatao;  251. 
ßXda  250.  337. 

ßXdTTTU)  250. 
ßXoccTdvtu  277. 
ßXaacp-f]p.£tv  372. 
ßXsfj-fAa  37. 
Xsvva  266. 
XsTTupo?  393. 
ß)^£cpapciv  285.  . 
ßX£cp6pa  267. 
ßXr;-  76. 
ßXYjp  265. 
ßXTf]^-r)  266. 

ßX7]Xp6;  163.  250.  284. 
53"7. 


ßXY)y;(jf)(v)  422. 
ßXiTTüj  251.  337. 
ßX(up.6;  77. 

ßXtt)3xco  105.  251.  337. 
ßciadoEco  93. 
ßodco  265. 
ßoT)  93. 
ßoY]a6c  224. 
Bot7]opofi.icuv  228. 
ßotY]»£ci)  93.  228. 
ßoixta  313. 
ßoXifAo;  115.  251. 
ßöXiTO;  392. 
ßöXXo[j.ott  137. 
ßoXofjiai  137. 
ßoooxo?  393. 
ßopd  105. 
Bopea?  67. 
ß6p(j.ot?  70.  251. 
Boppä;  355. 
ßoprayos  66. 
BoaTTopo;  224. 
Boacpopo;  279. 
ßQuafop  307. 
ßoußTjTt;  85.  387.  . 
ßo'JxoXo;  260. 
ßouXopioii  137.  266.  355. 
ßouvö;  3Q. 
Bovipi;  235. 
ßoO;  194.  266.  418. 
ßo'J9dpa  267. 
ßocpoupa  393. 
ßpa  237.  321. 
Bpa8d(jL(xv&u?  321. 
ßpd5[>jo;  51.  236.  321. 
ßpotous  49.  250.  269. 
ßpdCiu  277. 
ßpai6to;  321. 
ßpavcEiv  250. 
ßpdx£Tpov  236. 
ßpdxo;  236.  321 
ßpd^ctt  250. 
ßpocxava  236. 
ßpdxayo?  66. 
ßpayu?  49.  250. 
ßpdifiat  250. 
ßpeypia  277. 
ßpepicu  26ö.  277. 

Bp£VT^(JlOV  360.  . 

ßpeta?  250. 
ßpscco?  35.  266.  337. 
ßpeXfi-ö;  277. 
ßpeXO)  2)0. 
Bpfjaoa  321. 
ßp-fltojp  236.  321. 
ßptoSa  68.  236.  321. 
Bptx6fj.(3(pTti;  235.  . 
ßpiT6  235.  251.  ■  " 
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ßp6So-v  237.  321. 
ßpoxot  153. 
ßpö[j.os  38.  245. 
ßpovT-f]  266.  359. 
ßpoxaxo;  66.  247. 
ßpoTo?  67.  250. 
ßpo6^£TO?  149. 
ßpo)[£tuc  66. 
ßpo/o?  267.  337. 
ßpuiaveöüu  273. 

ßp'JTTjp  321. 

ßpuTi?  237.  321. 
BpUTop-apTU  145. 
ßpuy^ao[j.ai  70. 
ßp(b[J.a  337.- 
ßußXiov  153. 
ßixTYjc  270. 
ßuaao;  147. 
ßuoxa^  251.  . 
ßuTÖov  351. 
ßuTToc  252. 
ßcbXofJ-ai  137. 
ßcufxo:;  84. 
ßtöpoi  136. 
ßcapaeot  313. 
ßcbaofxai  216.  220. 
ßujTaCetv  140. 
ßumdvetpa  387. 

r. 

yd  60. 

-fotßspYop  307. 
-faia  92.  198. 
•yotietuv  177. 
Yotf^jo^^oc  94. 
Yaito  90. 
■yaXa-itx-  157. 
•yaXouj?  233. 
7a[j.ßp6?  250.  373, 
Ydjj-Oi;  250. 
Ydvu[j.ai  89.  575. 
^apY^cXiCeiv  391. 
fapuT^o^Tj;  222. 
faTaXai  140. 
•yaOpo;  90. 
vSouTTeoj  345. 
fi  60.  277. 
-fsa  197. 
YSYpctTicpa  287. 
f£ivQ[j.ai  595. 
fi%'j.%a  55. 
YsXo'jTpo^  151. 
feXöiioc,  227. 
YsX(u;  412. 
feXdbio  97. 
Y^p-iJ-axa  37. 
fsve-  571 . 
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Y£vxo  359.  605. 
Y£vo5  35. 

7i>^uc  37.  248.  277. 
lEpataxo?  176. 
Yepatxepoi;  493. 
Y^pavo;  232.  265. 
Rpu/oc  222. 
fipiu^  409. 
vEu^ÖJV  174. 
YEuiu  35.  264.  629. 
fEctupa  2(i7. 
Y-^'  198. 
Yfjpai;  412. 
yiY^'j^''"''-"^  105.  264. 
364. 

Yivu[j.at  577. 
Yivtuaxio  364. 
yXoiyo;  334. 
YXavcx-  251.  334. 
YXdjj-u^o?  393. 

334. 
^Xavts  334. 
yXoEvo?  334. 
YXapi?  334. 
YXdaaa  90. 
t'XatJvinTTTo;  326. 
vXaü^  334. 
yXdcfw  70.  334. 
yX£Ü7.o;  36. 
^XEcpapov  267. 
yX7][j.ti  334. 
YX-^]v-rj  334. 
■;Ua  334. 
^Xia^poc  334. 
YXiYO[j.at  334. 
vXoioc  241.  334. 
yXouto;  194.  334. 
^Xuitv-a  372. 
yXuvcu;  49.  334. 
rXuTiTiia  360. 
yXuc£(o  70.  334. 
YXwaaa  90.  92.  334. 
YXwxxapY'fx  392. 
^Xioyiv  334. 
Yvd&o;  336. 

253.  335. 
YV-r]ato5  75.  336. 
Y^icpuiv  335. 
YVocpaXXo^  101. 
Yvocpoc  335, 
Yv6&oc  336. 
Yvu^  336. 

YVUTX£X£IV  336. 

Yvucpai  335. 
Yva)|j.Y]  335, 
Yvwxoc  75.  336. 
YOYY'^Cw  152.  265.  268. 


Yot,  Y^  315. 
YÖXap.o;  138. 
y6[j.o;  38. 
Yop-cfos  264. 
Yo^axa  139. 

fovva  139. 
ovvot  139. 
Yovo;  38. 
Yow  264, 
Yoo;  265. 
YopY'jpa  393. 
ropoYo'j  160. 
Yo5^a  139. 
Ypaißia  314. 
Fpaixo;  334. 
Ypaut;  334. 
Ypäoo;  334. 
Ypdcxt;  334. 
Ypdaeuv  50. 
Ypaü?  334.  419, 
Ypdcpw  58.  100.  333. 
Ypdo)  334. 
YP'rjYOpi«  642. 
Ypi-voc  237. 
YpiTTo;  285.  334. 
Ypicpos;  285.  334. 
Ypo[j.cpd?  334. 
Ypovöo;  334. 
YpoTTTcaxa  58. 
Ypoacpo?  334. 
Ypoüjxos  334. 
YpouMo?  334. 
YpoccE'j?  58. 
Ypy'334. 
YpuCoJ  334. 
YpuXXo?  334. 
YpüXo?  381. 
Yp'J(j.aia  334. 
YpuTto;  334. 
Ypuxr)  334. 
Yp'ji|i  334. 
Ypwvoc  334. 
Y'JY);  268. 

114.  266.  268.  434. 
Ywvop  307. 

A 

U  268. 
SaßeXos  90. 

oa-/)p  119.  168.  204,  269. 
SaiO(ü)(op  307. 
5aivu|j.i  577. 
harn  90.  173.  593. 
odxvco  48.  256.  585. 
odcTipu  99.  232. 
5ay.pu6£iv  433. 
odXXei  81. 
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oäXo;  90. 
Sap.ap  414. 
Aa[jivrjc  393. 
Sa[j.£T7]c  64. 
&c(fj.v£pY(5?  215. 
5a[j.topY6;  215. 
ootfj-vaoj  579.  • 
Ba[j.vTj(j.i  269. 
oa[j.itt)(«  293.  338. 
odijjt>;a)  584. 

338. 
Sav  210. 
Savo;  104. 
SairdviT]  99. 
ScETTtSe?  273. 
SaTiTcu  99. 
oap^va  50. 
Ba?  170. 
Baou?  50. 
oatjaxec  319. 
SauYva  192.  276. 
SauAoc  90.  171. 
Ssapiat  571. 
BsYfAsvo?  570. 
SsBoia  343. 
hihhoa  632. 
oeSoTtx&^^t  287. 
oeBpofKcu:  243.  315. 
Aet  452. 
oeiBtaxofAai  372. 
oeiSo)  632. 
Seix^UfAi  256.  576. 
BeilJ-a  37. 
Beivo;  343. 
SeiTTVov  174. 
Beiv  78. 
Beicu  594. 

Br/.a  37.  56.  256.  503. 
Be/.ofj.ai  285. 
osxoTo;  71.  503. 
SsxTO  610. 
oeXeap  265.  433. 
Saxov  266. 
BeXcpu?  37.  3S.  266. 
BEixßXsi?  374. 
Oc[j.EXeocc  374. 
ÖEvSpov  113. 
§6^16?  37.  269.  339. 
Uoc,  35.  211. 
SsiTupa  267. 
BepßiaT'/jp  251. 
S^pe&pov  60.  266. 
BepTj  93. 

Bdpno[j.at  232.  256. 
B£(p)xpov  391. 
Bepco  232. 
oeaTt&iva  91. 
SeauoTY]?  356. 


0£'J7.£t  35.  36. 
0£6[j.£vov  566. 
AeuSiteito;  293.  338. 
BEÜpo  172. 
BEDpu  116. 
Aeijc  338.  421. 

ÖE^TEpO?  497. 

o£6a)  319.  581. 
OEyaxat  570. 
OE^vufj-ctt  577. 
0£(w  319.  593. 
o/£[-  372. 
Ay^Eiviac  343. 
57]at  293. 
OTjtOS  119. 
QT]xvup.i  576. 
B7]X7]caai}'at  80. 
OT)XofAai  123.  266. 
A-r][j.TjTpa  427. 
o'^][ji.oBi7C-/]  273. 
o-nfj-o!;  87. 
Atjv  338. 
OTjvsa  356. 
0^0?  170. 
AT]pd;  123. 

ÖYlTtt)[J.-fjV  220. 

0- no)  616. 
Ai  201. 

01-  ,  oi'c  142. 
ota  92.  94. 

Otaß£tTld[J.£vo;  313. 
hiai  454. 
oiotira  265. 
otdfAoto?  173. 
oiaTipuato;  69. 
BtaaojTidaojj.ai  220. 
oiatTau)  297. 
otacpauozoj  li^4. 
otacpcDaxcu  J94. 
Ai5at/(uv  173. 
oioöE7.-/(o  351. 
otodaxu)  372. 
SiBrjfAi  73.  573. 
otBY][j.i  ,gebe'  573. 
oiBoi  Imp.  648. 
o[o(u|j,i  104.  269.  573. 
oiE  104. 

AtEt-pECpT)?  182. 

oi£(j.at  571. 
Auvuao;  64.  381. 
Btspoc  265. 

Al/£l&E[J.'.?  182. 

BiCrjfj^at  573. 
ot&6pap.cfo;  290. 

OÜTTETT];  182, 

Atjai;}£|j.i  450. 
o^(J.^;cu;  424. 
BivEcu  381.  586. 


01^6?  369. 

AioCoToc  295.  371. 

Aiovü?  381. 

Atowao;  381. 

otoijo  496. 

Aiocp£i&-r]<;  282. 

onrXdato?  245. 

onrXEt  455. 

5U  343. 

AU  421. 

^loxo'jpot  135. 

Btoxoc  372. 

Btcpoüpa  150.  267. 

Stcppo;  45. 

oiiLa  94. 

ottjidpa  346. 

on|;fiv  97. 

Aituv'jaoc  381. 

oiüuxto  88.  105. 

Ofjitt)?  336. 

BvoTiaXiCuj  336. 

ovocpo;  336. 

oo/^£vat  666. 

ooXtp?  38.  68.  233.  275. 

BoXoc  269. 

AoXcpoi  39. 

ooXcpö?  3S.  266. 

ooptopxi;  101. 

o6|j.oc  38.  269. 

oo^a  92. 

oopxd?  270. 

oopTTov  245. 

oopu  135.  232.  269. 

oopu^o?  224. 

BoüXo;  171. 

ooDtto?  345. 

Boupö;  135. 

opaTTeSr];  273. 

opdaooj  48. 

opayjj.-/]  50. 

opEuavoM  40. 

SpETito  245. 

opiov  68.  155. 

opicpo;  247. 

Op'JTTXU)  69. 

opü;  232.  269. 
op6cpa-<txo;  391. 
o'JYOv  293. 
o'jE  496. 
o'jEtv  496. 
o'j/dvw  222.  588. 
8uva}j.ott  579. 
BuvoExdxY]  497. 
A'JvSu[j.£v/]  154. 
o6vop.ai  585. 
ouaä-/);  119. 
060^10  351. 
ouayiij-o;  249.  274. 
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5ucu  347  (Verbum). 
66w  145.  495. 
SutuSexa  497. 
SuiuSeoto  71.  503. 
AwiXo?  293.  335. 
Sübxw  638.  672. 

293. 
Acupi-  135. 
AcopU  135. 
Awpocpea  95.  288. 
owTTii;  387. 
Scuo)  338. 

E. 

d-  Augment  37.  554. 
e-  331. 

EäSöxa  625. 
saXwv  556.  557 
dd-v  485. 
£äv6?  98. 

lap  209.  299.  321.  434. 

laaaa  55.  410.  567. 

eaacpopo?  412. 

'Edoojv  224. 

(sjautoO  526. 

ddcp^Tf]  557. 

edoj  559. 

eßatJov  314. 

£ßo£[jiaio;  502. 

£ß'5£[j.Tj"/ovTa  82. 

£ßöo[j.oc  161.  393.  502. 

e^av  604. 

e^^o-ioi  361. 

iYY'M?)  395. 

i-^tipix)  392. 

£Y"/.oipo?  52. 

EYV.Taat;  76. 

£Y7-T7jai?  76. 

e'Y'/^utov  117. 

£Y[J.£V  570. 

EYp'fiYOpot  627. 

EYpTj-vxai  103. 

^Ypua  81. 

^Y/euiixiupo;  77. 

e'YXOi;  35. 

e'YYO'jtov  150. 

^Yc^M  277.  505. 

i^di^-q  505. 

£'5ac(/0i  296. 

EoSap  372. 

eSe^Xov  296. 

£§£|a  184. 

I5/ap  433. 

£5(i.£vai  570. 

2ova  164. 

£'5op.ai  616. 


ISovre;  63. 
eSo?  35.  296. 
l56vY]  63. 
eSo)  35. 
^5wSy]  78. 
lotuxa  603. 
££5-va  164. 
EEixoat  165. 
letTiov  607. 
leipOfAai  165. 
lei?  495. 

^Eiaaxo  165.  557. 
dsXBwp  165. 

E^^TtT]  165. 

EEXaat  165. 
^EPYtD  35.  165. 
dEpafj  165. 
I/e^e  36.  320. 
ICofAcxi  296.  60S. 
ICtvEv  586. 
£i}rj7cot  603. 
IS}[C(u  331.  558. 
£&o;  78. 
E&pt?  37.  108. 
ü  179. 

El  du  bi^t  536. 
El  455. 
Eißw  267. 

EtÖO&ET]  95. 
Eiott);  413. 
£i-/(.daow  170. 
£l7taTl  51. 

Ekoai  51.  257.  388.  497. 
Elxöatoi  498. 
d%o~jc,  422. 
Ei'xo)  320. 
Ei-Atu  181.  581. 
eikamYfi  164. 
E^XEtÖBta  203. 
EJXEuduta  203. 
EiXTjCpa  325.  625. 
EtXioaco  559. 
EiXov  559. 
£i[Aa  37.  349.  616. 
Et[j.otpTat  330. 

£t[J.dTlOV  181. 
Elp-EV  125. 
Elfj.1  35.  564. 
EljjLi  43.  125.  566. 
EW  507. 
eIv  173. 
Eivai  125. 
EivExa  125. 
Elvi  173. 
EtvaiEps;  376. 
EiTia  604. 

ElTtOV  261. 

£ipYvu[j.t  576. 


Ei'pYtu  165. 
EipEoiov  235. 
E'ipifj^a  624. 
£lpT]V  106. 
ElpYjVY]  98. 

Eipoj^ioti  165. 

eipo;  123. 

Elp'jco  559.  571. 

Eipw  75.  231. 

£i(c)  du  gebst  537. 

ek  121. 

EU  121.  495. 

slaoc  559. 

diarj  165. 

dioxw  165.  372. 

ElaxTjxoTa  562. 

ElaxpaTKoTYj;  166. 

£\'a-/7]7toL  175. 

Eixsa  181. 

EixEaTot  181. 

Ei^&poXsojv  1 76. 

Ei(ü»a  78. 

£7.-,  £Y-  =  501. 

ly.acxo;  331. 

£xax6[Aß-f)  419. 

£-)tax6v  51.  71.  255.  503. 

dxßio'jCsi  151. 

i->c£i  455. 

ETtElVO?  523. 

iv.ey^tifA'j.  390. 
£-AY]/a  89.  602. 
£XT]Xo;  164. 
EjtXTjOta  375. 
£-/.ap6c  286. 
£V-o[j.£v  602. 
£"/.ox6v  51. 
ExixEoo;  353. 
£-/Cxo;  353. 

£xup6;  37.  257.  331. 
Ev.ctEcpopTjTia  282. 
iv.jßiixrx-a  287. 
dxx&po;  287. 
Ivtyxa  287. 
£y.(iv'257.  321. 
IXdä  119. 
dXaiÖEpT];  454. 
^XdvY]  331. 
dXdacwv  276.  488. 
IXacpoi;  55. 

iXacppo;  52.  163.  275. 
aaxu;  49.  163.  233.  275. 
dXEY/taxo;  490. 
eXi-fym  49. 

^XExpu/öva  222.  393. 
sXEU&apo;  60. 
dXEuÖEpo;  163. 
'EXsuuvia  154.  301. 
a&£xS);  396.  649. 


iliTLri  233. 
2Xxo;  35. 
SXxoj  233.  558. 
eXxüou  572. 
eXXoc  363. 
£>Xa&i  574. 
eXXo;  55. 
eXXtu  58Ö. 
£Xp.iv;  409. 
eXou&epo;  194. 
ilrüi  270.  327.  520. 
eX'ji}-  572. 
eXutai  572. 
eXcup  434. 
dfxauTo;  225. 
d(jLau-oD  526. 
l[AßpaTa[  373. 
Ifjißpaytj  108. 
e'fXTTocai;  76. 
e[j.£(u  248.  320.  571. 
£[j.£cuuTO'j  526. 
£iJ.t  378.  569. 
£[j.ij.t  349. 
l'pLp-ope  625. 
^fATipiaxo  253. 
dv  108. 
ev  249. 
evap  379. 
evaTo?  502. 
evauov  169.  300. 
dv5£Sicuy.6Ta  265. 
evSsXeyT);  38. 
dvoo;  273.  360. 
dv8uv.eu);  35. 
Ivoü?  202. 
?v£xa  125. 
£v(£v)y]-/(.o\/t7.  82.  502. 
evETTO)  261. 
evifjvoya  256. 
£v&au{}oi  282. 
dvaotÜTa  283. 
dvaeiv  242. 

'EvtTIEÖj  241. 

evfaocD  262. 
dvvEa  37.  56.  325.  326. 

502. 
Ivveov  349. 
IvvT]  73. 

lvvY)cptv  357.  379. 
?vvu[j.i  125.  321.  349.577. 
evos  37.  296. 
dvoatyfteuv  106. 
gv;  495. 
£vtaü&7.  283. 
£VT£?  43.  409.  567. 
ivTo'j%a  194. 
dviuSiov  434. 
g|'37.  331.  501. 
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£^a-  56. 
s^atcfvT]?  174. 
E^ai&paTTE'jovTo;  339. 
eiaTpdTTYj?  166.  339. 
d^aüfjai  169. 
£^£i  455. 
d^EoOiat  563. 
E^Eppua  81. 
£go8o63avTE5  194. 
s^ouXt)  138. 
'EluTTE-atcuv  339. 
E^w  326. 
E^coßacFia  314. 
£op  414. 
EopYT]  165. 
EOptT]  165. 
ETI  402. 

ETiaaauTEpoi  117. 

EilEV-flVOÖEV   37.  161. 
ETIEpOC  123. 
ETTEGOV  612. 
ETtECpvOV  275. 
ETTTjXuS  278. 

ETct  37.  270. 
'ETTiaaaa  55. 
£Tiiß5at  43. 
'E7rt56po[;.o?  157. 
ETttCapsoj  77.  267.  292. 
iTTixoupo;  135. 

£7riXYj"/t£C0  89. 
ETllO'jpO?  136. 

EiriTtXot  45. 

ETTtOfJlUY^Pt»?  117. 

ETiiaTafxoct  665. 
ETrixdooufAa  191. 

IriTpOTTTf)?  66. 
ETTtCpÖUJO«)  287. 

£710  143.  153. 

£TIOt/Y]£  300. 

ETTOfi-oci  35.  261.  296. 
ETio;  321. 
ETTTiaotc  343.  360. 
£7tTa37.  56.270.296.501. 
iTTToxaoEv  153. 

ETTCO  559. 

e'P  103. 

epapiat  162.  571. 
ipdm  162. 
Epßw?  174. 
spYdCojj-at  558. 
Ipyov  320. 

£p5(u  245.  559.  595. 
dpeßEvvo?  349. 
Epeßivöo;  161. 
Ipeßo;  35.  266. 
ipe%[0»  161. 
£p£ty,(u  162. 

EOEITTCU    1  62. 
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ipdXf]  285. 
'EpEfx-^;  160. 
dp£p.v6(;  366. 
£p£7:Top.ai  162.  584. 
EpEoaw  231. 
ipzxi]  104. 

EpsuYOfj-at  35.  162.  265. 

£p£uÖo;  36. 

Epscpcu  162. 

'EpE^GY];  346. 

£p£(o  320. 

'Epivu?  381. 

'Eptojv  103. 

Ipituv  123. 

£p"/cdvY)  40, 

Spxoc  35. 

'Epfxävo;  426. 

'Ep(J.do'j  320. 

'Epp.£'.a?  95. 

£pvo;  67. 

IpoTi^  165. 

spTTw  35.  270.  296. 

EpTtuCcj  572. 

^ppocY^j"^  82. 

Eppaoaxod  237, 

dppY)cfopw  103.  353. 

I'ppc«  231.  354. 

E'paY]  165.  231.  320.  35.3, 

£pcY]v  66.  407. 

dp'j&pö;  162.  277. 

ipüi»  237.  572. 

'EpytEÖ;  62. 

'EpyofXEvo?  62. 

EpiiiSio;  104.  163. 

Epca;  412. 

£?  =  £;  340. 

eoSeXXoj  67.  265. 

Eadi^v  427. 

£C!&{a)  596. 

£3"xrjS£7.dTTj  372.  501. 

£aX6?  325.  349. 

'Eavsa;  95. 

lartEpo;  299.  321. 

da7rp£(jLpLiTT£v  358.  370. 

£aa£ua  602. 

iWi  536. 

£(jata  567. 

'EoT/£Oiiu:  373. 

Eaxfa  109.  321. 

saxidtt)  559. 

datopoxai  105.  161. 

Ecxd)?  635. 

ECiyaXda  103. 

ExaXoc  159. 

e'xeXos  159. 

EXEpo;  70. 

IxEpaEv  245. 

£xi  37.  269. 
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£T&?  73. 

gxoc  269.  320. 
gxo?  327. 
ii,  171. 

euaoe  319.  329. 
eüaXtoy.£v  319. 
E'ißaXzYi?  231.  314. 
Fvjßwopo;  231.  314. 
EiSßoia  91. 
eueSva  329. 
eüsöcDxev  329. 
eüsipuj  329. 

Eü/^ayopO!;  u.  andre  Eü/- 
230. 

eü/^pYjxaaaxu  319. 
eü&eiv  244. 
eü&6(?)  395. 
duidSe?  165. 
euioe  329. 
vjy.r\  282. 
£U7tY]Xo<;  164. 
£'jXd7.a  51. 

£5Xt]pov  164.  171.  329. 
eijvTj  164. 
i'jv^7]xoc  329. 
Eü|i3xpaxo5  325. 
eho'i  328. 
eüop/^oü-vxt  282. 
eypayr]  319. 
eijpo;  348. 
eöpuc  46.  164.  171. 
EüpuaiXao;  319. 
euaaß^oi  60. 
£üxp6a(j£0i}at  153. 
eucfpatvoj  55. 
eutu  326. 
£Ü(u&a  319. 

ECpTjßo?  80. 

^cp&ös  287. 
IcpidXxT]?  289.  327. 
icpiopxo?  289.  327. 
Icpopo?  136. 
lEcp'jpa  117. 

£)^£'IT£UXT]?  36. 

'^£'ja  319. 

166. 
I^ftot  286. 
^yöo?  286. 
^yftpö?  286. 
i'X&oj  286. 
zysam  612. 
|y£acptv  36. 
lyeua  602. 
lyi?  37. 
£yX'ja£V  284. 


"ExTcup  287. 
dyupo?  4U. 

£yw  35.  296.  390.  559. 
£u)VV]u.a[  557. 
swpcuv  556. 
^tu?  326. 


/«"/.dßa  393. 
/äXt;  100. 
/dpYov  59.  237. 
/ap-qv  407. 
J^dpprp  60. 
y^au^iojv  192. 
/£  328. 
fe/iv-ma.  631. 
/^£y^p7]fA£va  624. 
/sÖo?  35. 
y^£i5ojj.ai  165. 
/£iBo?  35. 
y^£[xcixi  497. 
/£iar]g  292. 
/^£xaSd[j.o£  328. 
^£iC£Ootfj.o;  104. 
/eXrU  165. 
/£^  501. 
/^£^f]7tovxa  82. 
/^TTo;  35.  261. 

T^lpYotvov  39. 

/£PY0V  232.  245.  264. 

-/epYOC  215. 

/spaY)  136. 

/£a7:dpio;  59. 

fe-zoc,  35. 

fsyi-zm  274.  320. 

/7]X£a)  123. 

/-^Xw  586. 

/-?i(jia  125. 

/iSuTa  91.  631. 

f'vmTi  51.  257.  479.  497. 

/t(j/o?  350. 

/^tiuxEt  89. 

/oioa  628. 

y^o[SYj[ji.t  534.  536. 

fol'Aoz  257. 

/otx.oj  Abi.  485. 

y^oivo?  39. 

/6xi  527. 

/paxpä  75.  236. 

/pfi^t-,  236. 

/pT]xpa  75. 

/pT]x(p)ä  391. 

/(üXy.-  164. 


Z. 

Cd  219. 

Ca-  338. 

Cd  268. 

Cdßaxos  268. 

Cdo7]Xos  80. 

Cd£t  338. 

Caf^v  428. 

Cdxav&a  117. 

Zd-/tuvöo;  117. 

Zä^  421. 

Zäv£c  421. 

CdTtEOov  270. 

CaxpdTTTjc  -339. 

Cdw  74.  268.  338. 

Caßpov  45. 

Csid  292. 

C£tva[js.£v  577. 

Ceiw  169. 

CaXeiv  265. 

C£vv'j[j.i  577. 

C£p£i'}pov  60.  266. 

CeÖYvujxt  265.  292.  576. 

Cei^yo?  36. 

Zeu;  338.  420. 

Csuaau&ai  268. 

Ceco  35.  213.  292. 

Crjtxia  87.  292. 

CYjXo;  292. 

Cfjv^  265. 

Zriv  420. 

Cy]X£(o  292.  573. 

C'^^xpoc  393. 

Zowjooc  338.  381. 

Copy.d?  270. 

Co6Y<M^'£p  150. 

Coucöu)  105. 

C'JYO^  265.  292. 

C'JYpa  338. 

CüjxT)  106.  292.  349. 

Como;  106.  292. 

Ctt)VY]  349. 

Coiwupit  105.  292.  578. 
Ccupo?  77.  267.  292. 
Cot)?  77. 

C(uox-r)p  105.  292. 
Ccuoj  77. 

II. 

r,  ,-wenn'  179.  485. 
rj  76. 

485. 

296. 

T]-  Augment  555. 
Tjoi  555. 


1)  Die  Aufführung  der  §  230  ff.  zusammengestellten  Wörter  mit  f- 
ist  hier  unterblieben. 
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^i;fri  80. 

fji:io'jX6[j.Tfjv  555. 
'fj(Y)Ypc(fj.fA£vo;  623. 
-f)Yso[j.at  89.  326. 
Tfj'oea  644. 
•/]oo[j.at  86. 
'r;o'Jva[j.Y]v  555. 
Tj^u;  90.  331. 
Yj£io-rj?  556. 
'}]£tpov  55(i. 
■:^&[jl6?  325. 
^&o<;  78. 
T^taxov  556. 
fjxa  603. 

80.  642. 
-/jXtxta  87. 
T^Xio?  326. 
~HXic  119. 
•^Xoc  100.  119.  321. 
69. 

'/]Xl»öo\/  161. 
'^[XGti  80.  349.  569. 
-/][j.ßpoTov  66.  373. 
■fjaeSifxvov  393. 
%.£ic  119.  326. 
7](i.£XXov  555. 
•^Ifj-spa  87. 
'r][Aepoc  80. 
■/^[XT]v  569. 
■r\)x\.  365.  570. 

79.  248.  296.  298. 
7^[j.iaao;  350. 
'}][j.tatj!;  79. 

■^l[XtTU£7wT0J  350. 

•i][jLuau;  154. 
'/]u.(ooi'a  178. 
•i)v  569. 
'/]vaTo?  502. 
■J^v£r/ta  385.  604. 
•/jvia  249. 
396. 

^-ap  261.  291.  433. 

7^~£(pOC  122. 

Hpa  80. 

'Hpa-/.Xfic  80. 
-rjPYaaa(j.£voc  562. 
■^Ipef^a  163. 
T^p'jyov  163. 
Iipoj?  80.  421. 
T^acjcuv  488. 
■^axai  299.  326. 
7]Ta)  568. 

171. 
Hcpataro?  176. 
T]^av£v  570. 
Tjyot  454. 

■(\ik>r,  53.' 299.  411. 


0. 

{>aip6<;  173. 
öaXaaaa  92. 
0aX96ßioc  282. 
&aXXu  70. 
ftaXXw  9U. 
0aX3ßto?  392. 
9apvu[j.at  576. 
iWrv  275.  343. 
Odvop.at  616. 
©apY'/jXto;  283. 
»appia  284. 
öapco^  36. 
ödpauvo;  393. 
Oapau;  49. 
OäcacDV  488. 
»äxTO'j  438. 
%a~j\i.rj.  86. 
0£-  192. 
95. 

ftEa^ov  294. 
ÖEaofxat  87. 
ftEäoo?  87. 
0£&i;  282. 
I>£»[ji^?  282.  390. 
i^ivüo  275. 
ft£toc  170. 
0£ioaoo-oc  222. 
0£tO7ri£u;  176. 
&£ia)  169. 
0£Xcpo6o[o;  282. 
&£|j.i?  272.  412. 
0£[j.i(5}}ov.X-?j?  282 
»Evap  439. 
©soCoTO?  371. 
ikopö?  87. 
&£6;  211. 
»£p(j.a  306. 
0£p[ji.aac7.  55. 
»Epij-aaTi?  391. 
i}£p(j.6c  276. 
ttlpo?  35.  276. 
0£pa-  36. 
■&£pao;  36. 
0£caaXot  276. 
a£aao(j.at  276.  594. 
ftEtSYEnftat  244. 
»Eupo;  87.  190. 
Um  35. 
&£(«poc  87. 
0TjßaiY£v-fi;.  454. 
»■rjYw  86.  88. 
ÖYj£op.ai  86. 
Ö-fjO-r]  282. 
8-f)X£tu  89. 

t)7]XYjT-flp  392. 
i}fjXui;  74. 


ÖTjp  276. 

■^fjaftat  74. 

o^iocao?  155. 

Otaiupta  87. 

l)-i&£(j(.£vo;  282. 

0trj.6vo&o;  282. 

©tocpEtaTo?  276. 

i'}!?  381. 

iIXdaTTi?  336. 

OXoEoj  288.  336. 

ÖXtßtu  288.  336. 

Hvrj07.oj  186.  275.  336. 

t>o-/j  93. 

öoEv-rj  288. 

iloXiot  101. 

ftoo?  38. 

i^opoEvot;  153. 

i^6pvu[j.7.t  577. 

0OU-  211. 

0pda-  36. 

Opaaaw  160.  389. 

i}poiau?  49.  276. 

i}paup6;  348. 

i)p£0[ji.ai  35. 

i}p£TtT(p)a  391. 

■Hp^vo?  78. 

öptY-'^ö?  283. 

öpiYXo?  283. 

«piva?  284. 

I}p[?  389. 

i>p6voc  39.  245.  336. 
»pova  67.  284. 
i)pos£(uc  66. 
»pocpo;  282.  390. 
i^puYovdtu  284. 
öpüXo;  380. 
Opojva^  78. 
i^pcuaztu  105. 
%\>-^6.T(\'(^  277. 
&6£XXa  92. 
i}u((«  593. 
ö'jXay.o?  380. 
auXXi?  70. 
»uXXov  288. 
i)'j[j.ßpa  373. 
Dufj-o?  145.  276. 
D'Jvo),  -£tt)  585. 
i)uoa-/c6o?  332. 
i)'jpoxXiY"/cX[o£c  392. 
8up(uT(p)ov  391. 
0ucp£t&toY]<;  290. 
öucfXo;  282.  390. 
{}uya  282. 
l}(I)|j.(x  106. 
i}«)(j.6<;  77. 
0ojp6&£o;  290. 
i}o)o9ai  76. 
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'{  508. 
'{a  92.  495. 
faivoj  587. 
la%xh  287. 
idXXo)  45. 
'lafjiß'JXT];  253. 
'läve;  208. 
Idove?  119. 
tapo;  158. 
ida-Am  90. 
'Idotov  55. 
idxxa  55. 
ia'j(o  582. 
idyw  90.  581. 
'lYfia  108. 
[•(■/.ey-ripri-Aoi  81. 
ty/^po?  52.  107. 
{fvuT)  107.  364. 
'I5a[j.£V£u;  102. 
lUi»  269.  293.  331.  596. 
tSptu?  331. 
löptüu)  97. 

tspo;  158.  299.  326. 
%cs%ai  292.  571. 
'{Ciu  295.  582. 
iT]fAi  73.  559.  573. 
mä^TL  288. 
{&6(c)  395. 
'i&pi;  108. 
IxdvTiv  497. 
bavtu  120.  589. 
kxo;  108.  256.  372. 
'r/.[j.£Mo;  6.10. 
tv^TOtpa  166. 
ixTivo?  166.  337. 
IxTis  166. 
ixco  181. 
'IXeiöuta  325. 
'{Xeujc  211. 
iXTjjjLi  348.  574. 
IXiG(a)6?  380. 
'tXXa  107. 
iXXdc  107. 
'iXXoj  582. 
ipid;  143.  296. 
^jjidxiov  181. 
i'fjLepos  349.  381. 
{pLkpaov  155.  300. 
is  107. 
'{v  142. 
iv(x  531. 
ivdu)  381. 
IvBpoü;  253. 
iv7.acf6T£U£  153. 
"IvoofißpEc  253. 
'IvxacpepvTj?  360. 
'IvxacppevYji;  246. 


i|6?  351. 
löjAiupo?  77. 
'lov  321. 
\'op?  115. 

i6z  143.  299.  321. 
iöXTj;  299. 
i'o'jXo?  137. 
lTT£p  155. 
iTzsöz  261.  607. 

'lTLTT£0d[J.0'J  63. 

iTTTTer];  458. 

"iTrTTTjfXoXfOC  38. 

iTTTTOc  108.  256.  259.  326. 
tpTjV  106. 
rpo?  159. 
ippa-fiX  348. 
i?  107. 

U  143.  321.  418. 

536. 
laaat  631. 

43.  166.  295. 
[a&fAo;  325. 
ta-^a  280. 
laopoTTo?  239. 
loo?  321. 
i'aao;  301.  350. 
iax-r]XYj  1 66. 
laxTjfjit  83.  572. 
'loxiatfjxt?  142. 
bxi-r]  109. 
[(JxpaTjX  348. 
ia^£pip  107. 
layiov  166. 
lapXo;  325.  326. 
ixctXoc  320. 
ixsa  181.  321. 
ixu?  142.  321.  • 
i'jp^  116. 
'{cf>&i[jio?  346. 
IX&üs  166.  325.  345. 
iyäp  414. 
'i'Loc  155. 
Im-f-i]  88. 

294.  505. 

K. 

xd  60.  403. 
-/.I  61. 
Kdßtpo;  183. 
xafyd^m  278. 
xaoaXfj[j.£vo;  80. 
■xoti^oipo!;  71. 
"/ot&iYvuixi  578. 
KatxeXio;  144. 
•yta'ivixa  364. 
%aivujj.at  577. 
xalvco  45.  249.  344. 


xaicu  82.  173. 
■)tax-iC£t'ovx£;  616. 
■Aa%x6z  351. 
vtaxo;  258. 
'Aa'f.yaC,ia  287. 
/taXafAivÖT)  393. 
v.äXa[AOc  233. 
7.aXaüpo(];  32  9. 
xaXecu  233.  257.  334. 
xaXvtoüv  283. 
KaXXevixo?  143. 
-AoiXXtTepo?  492. 
xaXö;  120.  355.  378. 
v.dXTT-r]  257. 
■/.aXüßT]  272. 
TcdX'j^  258. 
KaXy^aocov  283. 
•/dXyjj  283. 
y.dXojc  424. 
v.dfAßotXe  253.  360. 
Ka[j.£ip-f)c  183. 
xdfAvuj  256.  585. 
■/ca[j.7TouXtp  150. 
"/id(j.7ixaj  253.  335. 
KaTi£xu)Xtov  144. 
■/.dTtpo;  99. 
xdpa  232.  256. 
■/,apSdij.ujp.o>v  393. 
-/,a.p&ia  50.  232.  256. 
/tap9|j.6;  332. 
ycdpCot  369. 
Kapii)ato?  283. 
"/.otpxivoi;  257. 
•/cdpoua  150. 
KapTTO'jvvto;  355. 
■/.apTto?  232.  258. 
7.dppa?ov  158. 
-/.dpxaXo;  244.  258. 
v.dpcpo?  161.  332. 
-/d';  396. 
"jtotaeXa  363. 
■/.aaiY'^iflxoc  75. 
xdapiopoi;  330. 
-/.aaarjpaxopi^  289. 
KdoapLo;  366. 
'/aaauoj  593. 
xdx  402. 

■/.axaßXotTtl&at  272. 
■/.axaocö  213. 
xaxct'i  454. 
Kardv^pa  368.' 
-/taxav£voY£  634. 
xaxavxoTipu  247 . 
naxdppiv  '427. 
-itaxaaßöjoai  77. 
-/tc(Taaz£vif]  344. 
xaxa^xovtoc  287. 
-xax'iot  5l. 
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xaipoTTTOV  247. 
xaxTUoj  372. 
v.a.\6  116. 
^taudXeov  329. 
■Aaud^aic.  329. 
xau'Mu'kdTmp  249, 
Kauaxeppo;  70. 
■/.dcfcupv]  332. 
■x-aylaivoi  247. 
xdu)  119. 
xedCtü  344. 
7C£5dvvup.i  332. 
xeiixat  35.  256.  565. 
XEtvo?  523. 
xetpcu  332. 
xE'/döovxo  82. 
xsicaopiai  256. 
%£v.acprjc6?  285. 
xsxXeßo)?  272.  , 
-/£Xaiv£Cf.Tj(;  393.. 
-asXe'j&oc  257. 
xsXt]?  234. 
-X£X&[jiai  76.  580. 
TCsXcup  414.. 
x^v  61. 
x£V£'j/6v  319. 
x£v6<;  139. 
X£v6T£po?  379. 
KEvxaupo?  174. 
X£VT0  242.  60.5. 
XEvxpov  393. 
xsTtcpo?  287. 
xepajjiai  571. 
X£pavt|ai  160. 
x£pdvvüp.i  578. 
xspac  232.  256.  412, 
KdpßEÄo?  391, 
xepSo;  35.  50. 
xsp-Aic,  245. 
Kspx'jpa  63. 
xeaxExo  184. 
X£ax6c  356.  384. 
■xeaxpo?  256. 
xeuOjjituv  37. 
XEü&oc  36. 
X£6&tt)"  35. 
XEcpaXapfta  392, 
X£y6vo£t  633. 
x-/]8tt)  86. 
XTjXk  234.  257. 

XT]VOU£t  202. 

xfivoc  523. 
xfjp  256.  434. 
XTjpuXo^  123. 
x'fjpu^  87.  257. 
XTjüa  82. 
KY)Cft(j(c)6;  380, 
ictjcuSt]!;  82. 


-/ißcuptov  140. 
xi&u)V  283. 
xi'x'jjxoi;  252. 
v.ifjidiavxE;  332. 
-/.wSacfo?  332. 
Kiv5u-?i?  154. 
/CLVEtt)  585. 
xtvup.ott  576. 
xipvYjfjLi  68.  579. 
xU  260.  528. 
xiTcuv  283. 
xiydvoj  120.  589. 

xt^pT/jjit  573. 
xtcuv  181. 
-/XdYoc  273. 
xXaoapo?  257. 
TcXdSo;  257.  334. 
vMl^u}  90.  334. 
-/XatYOJ  294. 
xXäie  118. 
xXapEwxtc.  392. 
xXäpo?  234. 
KXauxtoüJv  272. 
KXauxtuv  272. 
%\am  119. 
7.Xg/o;  35.  256. 
-xXeT]?,  -xX'?i?  199. 
KXei-  211. 
-Akähr]^  182. 
xX£t;  334. 
yleizoc,  170. 
xXeixu;  181.  256. 
■/ketfo  170. 
xXettxo)  233.  334. 
xXy]-  76. 
xXriU  118.  233. 
xXf,po?  87.  334. 
xXtßavo;  234. 
-xXtSv);  182. 

xXtvu)  233.  256.  334.  586. 
■/Xoio?  170. 
xXövic  233.  256.  334, 
xXovo;  245.  334. 

xXoTTOS  38. 

■/X6xa  272. 
xX'jxuxöExoi  272. 
KX'jxai(j.Tjaxpa  347. 
xXüoj  233.  256.  334. 
x(j.£X£&pov  336. 
X[j.Tjx6c  336. 
xvaSdXXoj  335. 
xvdiTxw  253.  335. 
xvacpEuc  335. 
xvdtu  83,  335, 
xvscpaXXov  107,  335. 
xvecpa?  335.  412. 
xvTjcpY)  335, 


xvfjxo?  335. 

XVYJfAT)  335. 

v.vY][x6?  335. 
xv^axt?  335. 
xviörj  335. 
xvtCcu  335. 
xvtTioi;  335^. 
xviaY]  94.  335. 
XV {(j'  335. 
xvuCoj  335. 
xvuco  335. 
xvcooaXov  335. 
xvcoStuv  335. 
xvtuaatu  335. 
xo-  529. 

xÖY/o^  256.  270. 

xoöotpo;  71. 

xoitXoi;  227. 

xoiXos  170. 

xotvoi;  249. 

xöxxu^  152.  257, 

x6Xaaai)at  354. 

xoXwvo;  161.  233,  258. 

xofAßoc  153. 

xo[i.[j.6(u  350. 

xövi;  335^ 

xovi?  161.  335. 

xovva  357. 

xovv£(u  353. 

KovooupEis  153. 

xÖTOppa  70. 

xoeoj  332. 

xoio?  u.  s.  w.  260, 

xoXeo?  138. 

xouxoj  332. 

x6pa$  232. 

xopäaiov  93. 

xopoa^  332. 

xop£vvuij.i  578. 

x6p/a  135.  312.  355, 

xöp/^r;  93. 

xopCa  66. 

xopT)  93.  135. 

xopxQO£iXo;  246. 

Kopxupa  63, 

Kopxupatoi  393. 

xopfxoi  308. 

xopvot];  66.  ■ 

xoppT]  93. 

xöpaY)  67.  93. 

xopaoOv  135. 

xoox'jXpidxtä  393. 

x6a[xo5  356. 

x6x£poc  u.  s.  w.  529. 

xouavä  150. 

xouXeo;  138. 

xo'jp£u?  135. 

xoüpo;  135. 


688 


W  ortregister. 


'/.oyta^t]  72.  393. 
■/.Oy(u5ei  152.  . 
"/.pocöiTj  50. 
otpamaXf]  168. 
■/potiitvo?  168.  174. 
zpavoc  50. 
Kpana&oc  245. 
vcpäpoc  235. 
npaTEUTai  272.  . 
xpdioc,  36. 
-/tpaxi?  49. 
xpauvY]  271. 

Tipdac  73.  257.  333.  412. 
-/.peiaatuv  489, 
y.peiwv  169. 
-/.pev-to  245. 
npep.ajj.ai  78.  .571. 
■Apep.a^v'jp.i  333.  578. 
Zp£VV£p.£V  143, 
-■XpETY]?  36. 
y,pETo?  36, 
xpTj[j.aTi<;  2.34. 
xp-f)p.v6;  79. . 

120.  349. 
■jtptßa'vo;  234, 
xpiUY]  68. 
xp(u,vinu.i  68.  579. 

68.  232.  333.  586. 
xplo?  68. 
vtpiaaoc  245. 
xpoxo;  24-T. 
■/,p6[j.uov  393. 

■/tpoaxaXXoc  153. 

■/.poxacfo;  245. 

-/poToc  245. 

*/.po6(u  333. 

xp6ß(u  272.  . 

■/.puo?  333. 

Kp'J<jüi}£;j.t!;  283. 

■/cpoj^j.al  79. 

HTawcu  179. 

^cTaofj.ai  83.  344. 

ifceavov  76. 

xxeap  76,  433. 

"/x£w'j[j.i  181.  577. 

xxewto  344. 

zx£i?  344. 

-/.xTj-  343. 

-/.xrjScuv  344. 

■>cxfj[j-a  76. 

■itx?ivo?  344. 

'AX10£7]  1.66. 

-/.xiCco  344. 
•/.xtXoc  344. 
■Axic,  344. 
•/cxoivä  344. 
xy.u7io?  344.  . 
7.6avo?  250. 


Kuavod^KDV  259.  343. 
zuovos  364. 
■/uloj  343. 
-xu&pa  283. 
■/.6xXo;  114.  263. 
x6X[^  114. 
-ituXiyv-f]  284. 
xuXXo?  355. 
xu\'jyyio^  154. 
Kup-ä  142.  . 
/tupißa  253. 
-/t'j[j.£p'rjvai  252. 

■/U[J.£p^Vf]XT]Q  252. 

7.'jvett)  379.  586. 
Kuv9uxcu  154. 
y-UTTatpo?  179. 
Küpoc  148. 
xöpoc,  256. 
■icuppov  355. 
■X.ÜXO?  145. 
-/'jwv  145.  256., 
v.wXaYpsxai.  363. 
■/.(oXaxpexai  272, 
"/.tt)[j.({j5iBätjy.aXo?  393. 
y,ä)Vo?  84. 
xwTi'f]  88. 
yöjpoc  135. 

A. 

Aä-  207. 
Aaß7]xo;  328. 
AaßuvTjxo;  241. 
Xäßw>v  328. 
\a-^dC(»  82. 
XaYapoc  83.  240. 
Xd"po?  88, 
Xa^wv  240. 
Xafox;  424. 
Aa/o7:x6X£[j.oc  320. 
XaCop-ai  267.  268.  372. 
XdCup-oit  572.  577. 
XdEftoa  90. 
Xa'ißa  314. 
Xaivo;  168. 
Xatö;  168. 
Xatcpa  315. 
Xayd^T)  393. 
Xay£p6c  90.  99. 
XaxU  82.  . 
Xdyyo?  372. 
XaTtnaxsr;  353. 
Xa|j.ßdv(»  89.  .  267. 
Xd(p.)ßoa  253.  383. 
Xd(fj.)7rT)  383'. 
Xa(fji.)7tfjVY]  .383. 
Xd(j.<|io(j.at  86. 
Xav&dvcu  89.  . 


Xdi  241. 
Xäo;  118. 
AdTCTT-/)  360. 
XaTtxu)  99. 
Xä?  197.  241. 
Xocato?  50. 
Xda-/.oj  90.  372. 
AauaY'/]xa  320. 
Aaüyoc  241. 
Xdo-^^T]  243. 
XEßivöiot  234. 
Xeyeiuv  144. 
Xstßu)  35. 
X£t[j.a)V  37. 
Xeio?  241. 
XEiTtupia  393. 
XetTToj  35.  261. 
XetxoupYia  131. 
Xeb/cü  35.  234.  274. 
Xe'iti  581. 
Xexxo  610. 
XeXovßa  634. 
XE^r-cov  389. 
AsTtaSeu?  273. 

AsTtEOO?  143. 

Aexxtvaio?  362. 
Aeuxabka  65. 
Aeuyoöe-f]  95. 
Ae'JxiTTTCoi  326. 
Xe'jxo;  233.  258. 
Xeyo;  35.  233. 
Xdwv  213.  409. 
Xecov  328.  . 
Xtj-  240. 
X-rjYoJ  79.  240. 
Xti^w  86. 
X-if][j.7]  335. 
Af|[j.vo?  367. 
X-ri[j.'|>op.ai.  86. 
XfJ^^o;  240. 
XtYdvxap  307. 
Xty|j.Qi;  241. 
Xiy.^ov  241. 
XwpicpU  109.  483. 
XiXatojxai  169.  300. 
Xi[j.vf]  55. 
Xivajj.ai  5-19. 
XtVEpY"/]?  215. 
XiTta  163. 
XtTToc  285. 
XU  163. 
Xtaxoc  243. 
Xia-o;  279. 
Xiaacup.ev  262. 
Xiocpo;  279. 
Xixoc  241. 
Xixpa  241. 
Xixpov  241. 
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U^o-,  38.. 
Xo/y.-  194. 
XoTTo;  38. 
Xoüaaov  39. 
XoÖTai  566. 
ÄocpvtSta  102. 
X6Ca  240. 

X6-/,o;  69.  233.  262. 
Xu[j.vö;  241.  367. 
Xu/vo;  284.  285. 
X6(u  593. 
X(«Ya<;  88. 
X(utT£po?  492.  . 
Xw-tc  387. 


M. 

[xa  76.  • 

[xaptpos  183.  264. 
(xaoapo?  99. 
(xaSSa  369. 
[j.aCa  92.  264.  371. 
Mat-^Ttg  142. 
fj.aiTu(p)?  356.  414. 
(j.av-ap5  414. 
[j.dxpa  372. 

Rocxpoc  90. 
laXafxofjLac  104.  393. 
[jLcxXa&pov  392., 
li-akayr]  102.  378. 
ij-otXaxo?  49.  163. 
p.aX-/.ös  49. 
|j.äXXov  355.  489. 
[).d\).[).a,  -Y)  94.  99. 
;j.avaa'iu)?  162. 
Md|£[j.o?  144.  . 
ij-dpcLfho;,  330. 
[j.äpai}ov  391. 
fAocpfj.atp(u  163. 
[J.apva[j.ai  44.  579. 
p.dpitxai  280. 
[j-dprug  330. 
(j.daX7]c  349. 
MaacaXtrj-Y];  142. 
[Aocaatu  52.  264.  271. 
[Actaatov  488. 
(Aaüpo;  163. 
[j.d)(atpa  92. 
p.d/o[J.cti  100.  571. 
[X2  298. 
[j.sYa9o;  72. 
jxeYdXo'j  328. 
Mly^pei  328. 
p-sy'^po"^  235. 
ixiyxz  235.  248.  277.  571. 

jJ.£Otp.VOS  79. 

Meöavtot  142. 
IjMu  37.  276. 

Meyer,  Griech.  Gramma 


Meldkri  328. 
ij.etY^U(j.i  181.  576. 
[i-etSea  128. 
[x£t§idoj  330.  . 
(j.£tCtt)v  489. 
ij.£tXi^o<;  124. 
-[XEiXo-  81. 
Msifj-vouv  176. 
MeiIioc  328.  . 
[i.£iou  438. 
[ji.£[?  78.  . 
jj.£((«v  487. 
M£xaxX-?i?  272. 
M£-/.apixTi  272. 
ij.£Xdvo)  587.  589. 
tjiXSoj  330. 

[Jl£X£pÖV  103. 

;j.£Xi  248. 
ixekiy^pdic.  424. 
|j.£Xo?  35. 
M£(J-ßXU  373. 
;j.£p.ßX(u-/.a  105.  373, 

[J.£[J.V£0  207. 
jJt.£V£-  571. 

[X£vo?  35. 
(j.£pi[j.va  330. 
jxepo;  330. 
[j-sacctTToXioi;  454. 

[J,£OT]fAßp[-q  373. 

fj,£a66[X7]  45. 
(j-eoöp.MT^  45.  366. 
(xsaTioBi  4Ü. 
[jLEaaTjYuf?)  395. 
fj-ecjao?  37.  248. 
p-ea-jt  202. 
fji.£TavdoTY]?  169. 
[j.£T£ppo;  70. 
[j.£TTf]XXax)(a);  287. 
p.£TY]XXayu);  288. 

[AETpONl   7S.  248. 

[j.£TTd<;  351. 

[JÄTTOC,  368. 
Mexuixo;  185. 
[j.£ij;  79.  408.. 
[x£ypi(c)  395. 
jj.-ri"76. 
[j.'f]So[j.?xi  78. 
|j.-^]&£U  290. 
[XYjxoc  86. 
[j.-^Xov  81.  87.  330. 
[j.-f|v  79.  385.  408. 
[j-^ptY^  330. 
p.Tiptvi%;  330. 
u.-/)XY]p  84.  248.  414. 
Mt^toxo;  273. 
fj.riTpcu;  421. 
fj-fjyo;  86. 

ixta'92.  249.  330.  495. 
ik.    3.  Aufl. 


[j.tap6?  159. 
(AiYVUfjLt  271. 
[jitxxo?  330.  363.  372 
{Aixpo?  330. 
[tÄxxo  610. 
[AiXa^  330.  . 
fAiv  249. 
MtvSaToi.  108. 
Mmwv  242. 
[xtvu&co  576. 
fAipYdßtup  308. 
[j-iG-^m  351. 
fxtoöö?  295. 
MtTuXTjvr]  155. 
[jLVä  162.  198.  347. 
ji.voEo(j.at  337. 
(Avaaic  162. 
[Av^a  198. 
[J.V10V  347. 
fxvoos  347.  , 
fAvwa  337. 
MoYsa  425. 
fAOY£po<;  330. 
fj.6&o;  278. 
[AoTpa  92. 

164. 

p-oXtßoc  154.  251. 
[xoXoyiQ  102.  . 
fAoXußo;  115. 
fj-opißpu)  373. 
[AOfXfAcu  354. 
[xovoi;  139. 
fxopp-'jpuj  .115.  152. 
piopoloi;  346, 
fAopo?  330.  . 
(j-opTos  67. 
[j.6(j)(oc  295. 
fj.o6iai  151. 

(j.oux7)poßaYop  151.  314. 

Mouvtyia  154. 

jjLOJVo?  139. 

[xO'jpatvEi  140, 

[xo6piCop  150. 

|j.oOaa  92.  369. 

[j.o'jaioo£i  151. 

\j.6y%rip£  437. 

[AOYoi  153.  454. 

[A'Jöpo?  330. 

[A'jTa  92.  145.  202. 

[xuxeTv  145. 

[j-u^tTiqp  330. 

P-uAy)  114. 

fi-üpiap  142. 

jj.6vco  164. 

p.upatva  330.  . 

fAup[X7)^  70. 

[j-upov  331. 

fxuppot  330. 
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[xD?  145.  248.  300.  413. 
[j.6aTa^  251. 

MuTlX-fl'VT]  154. 

jjLUTTaotE;  351. 
[j,u^&iC<»  286. 
auY^o^  284. 
awo-oc  106.  142. 

249.  330. 
Ij.ü)(3&ai  633. 

N. 

Na/-Tcay.T[oiv  193. 
va/u-  313. 
«jab-pai  247. 
vaiw  169. 
va"/t*r]  329. 
Nä"it6po?  207. 
väoc  118. 
«jaTioiai  207. 
vapTtY)  329. 
vdpva^  241. 
Nauxpäpoc  235. 
vaüo;  329. 
vaüc  248.  418. 
Nauaixaa  95. 

vaüooov  369. 
vauTta  387. 
329. 

^ea^na?  425. 

^^£ßp6^  45. 

N£*f6[-i.avopo;  315. 

INe-yoTtoXi?  315. 

v£i%Xo>;  241. 

veiofjiai  169. 

V£i6c  169. 

181.  275.  329.  581. 

VE7.U«;  37.  2ö6. 

NEiJ-'q^to?  193. 

v£ij.ov/)ta  247. 

v£|j.o;  35.  248. 

vEOf^os  45. 

v£0[xai  35.  300. 

sioc.  37.  248. 

v£0-)([j.6;  344. 

v£~oO£c  272. 

Nsto;  368. 

VE'jpov  174.  329. 

v£U(o  248.  319. 

v£cpo;  35.  277. 

vEcppo;  276, 

•vEco  35.  329. 

v7]YaT£0?  671. 

NVXfj?  211. 

vfjvii;  199. 

VYjpov  209. 

vfjoo;  87. 

viCiu  266.  268. 


v{7/f]  182. 
NtumTTo?  326. 
viv  249. 

VITTTOJ  266. 

^i(50jj.ai  350.  582. 

^^ixpov  241. 

vtcfa  275. 

•vo[j.6c  38. 

-^000?  134. 

^otoi;  329. 

voüc  329.  336.  419. 

vj  145. 

v'jy.yaaa;  287. 

-v'j[j.ai  454. 

MUiJLcpa  90.  437. 

vüv  145. 

vuvo([j.ai  579. 

vi?  114.  258. 

vuo?  145.  300.  329. 

vucpi)  382. 

\)(()^rjXo^  329. 

vtovujxvo?  .56. 

216. 


^ai^o)  339. 
^aNOr/.oc  278. 
£av96;  339. 
EotTparcn?  339. 
££vo?  124.  339. 
^Epoc  74. 
Hsp^TjC  386. 
?ioj  35.  339. 
|-f]p6c  338. 
^tfj.ßai  340. 
Etcto?  339. 
^i^avov  339. 
Zo^hk  339. 
iiXov  3b9. 
£6v  340. 
'c'XiTi  328. 
?'jvoirwY]V  170. 
I'jpov  338. 

0. 

6  296.  520. 
oa  93. 
"Oa^oc  320. 
öapTä  165. 
6ß£X6?  64. 
ößoXoc  64.  392. 
rjßpi(xo;  167.  267. 
6-fd<3T:mp  72. 

82. 

6Y&oq  228.  502. 
ÖY^oo?  502. 


6'(0(äxoszrj.  216. 
Ohe  522. 
öSEi-va  531. 
6hsU<;  64. 
öSixT]  105 
öSomopo;  454. 
bUz  296. 
'Oöugaeu;  243. 
616^1  409. 
oocoBa  105. 
ösiYW  165. 

72.  295. 
öCufEi;  72. 
6'Cw  105. 
6'»pi?  63.  109. 
o&poov  72. 
"OV>pu?  288. 
rj'h^uiM  165.  556.  576. 
oT5a  269.  320. 
oioa  171. 

oisTY]?  495. 

rnfoc,  495. 

oiiSa  429. 

ol'/.a  628. 

oivtEt  455. 

01X01  454. 

olxo;  320. 

182. 

oiixai  566. 

oivT)  495. 

owoc  321. 

o'io|jiai  5ö6. 

Ol?  170. 

Ol?  395. 

oiywpo;  136. 

5- /.xa  259. 
071X0?  262. 
öxxa-  56. 

öy-xaXXoc  105.  262.  34 
ÖXTo  502. 
6xT0j  256.  502. 

6- /.T(u  325.  326. 
6xTU)|j.ßptO(;  253.  374. 
6%yoQ  287. 

6Xäi  137. 
6X£iCojv  489. 
6Xißp6?  163. 
6Xifo<;  163. 
öXlo?  294. 
öXiaöavoj  163. 
öXiojpEiv  294. 
öXxo;  38. 
6'XXu|j.i  355.  577. 
öXo&pEutu  393. 
dXoX'jCw  152. 
"OXo[j.7:o(;  153. 
oXovftoc  152. 
oXo?  164. 
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6XoO[Tpö^oi  454. 
6X6;  224. 

8Xo;  137.  296.  378 
'OXocpspvT];  392. 
öXocpcoioi;  227. 
6Xup.7:[ovtxa  425. 

'OloiXTZQC,  139. 

"OX'jTTeu?  243. 
6X(uio?  227. 
o[xßpt[Ao;  253. 
6[i.t;)Q£(u  164.  274. 
6li-iy}.-q  164. 
o|J.[xa  261. 
o(J.vu[i.i  577. 
6[i.o(iioi;  227. 
OfJ!.oiXt£(i)v  176. 

ÖfA07tXT]  45. 

6[AopY£rv  267. 
6p.dpYV'j;j!.i  164.  264. 

OfJ.TTVl'-/  92. 

6v  101. 

ov£  522. 

ov^iOa  355. 

6vtvY]p.i  573. 

övta  101. 

^voipo«;  107. 

ö'vofxa  55.  114.  140. 

ovop,at  571. 

6vop.ofxX'jT6!;  56. 

ovo?  349. 

ovu  522. 

ovu[j.a  114. 

ov'ji  115.  276.  278. 

öiurj  351. 

o'I'jXov  72. 

öirapa  142. 

o'TTiaTpoc  72. 

ÖTTsap  117. 

67rtai4£vccp  393. 

ÖTiköaiMoc,  366. 

ÖTTOTapo?  60. 

ÖTTOTTo;  368. 

OTTTTOCTa  366. 

ÖTtTioio?  u.  s.  w.  259. 
gTtroj?  519. 
^TTTtXoi;  344. 

ÖTTTCU  502. 
OTTUt  202. 
Sttuc  202.  395. 

OTToJTTa  105. 

87ttoT  395. 
opavo?  136. 
'Op^zxptoc  75. 
öpaoj  232. 
opßo?  313. 
'OpYavY]  40. 
öpYT)  67. 
o'pyuta  91.  92. 


öpSYVUfAt  577. 
öp^Y'Jia  161. 
öpsYio  264. 
öpex&eTv  287. 
op/o?  135. 
6p&6;  38.  68, 
cipiYva[X!i([  68. 
'Opt/wv  103. 
öptvu)  586. 
öp7.avTf)  39. 
opvi?  232.  418. 
opvufxt  67.  577. 
opoßoc  161.  393. 
öpoYuia  160.  393. 
opo&uvcu  161. 
opoij,at  136. 
opo?  'Berg'  136. 
opo;  'Grenze'  135.  327. 
577.  opoco;  162.. 
öpoff]  393. 

OpTTETOV  62.. 

oppos  136.  232. 
öppcuSlo)  102. 
opoo&ip-if)  353. 
'OpTtXoxo;  387. 
opyj^  321. 
öpuaso)  163. 
'Opcpeus  67. 
öpcpcuc  424. 
opxcjjio;  100. 
6px£0[j.at  67. 
'Opxi£!Jc  62. 
opxt?  67.  275. 
'Üp/ofAevoc  62. 
'Op/OfAsviot  393. 
öpcupYj-ita  627. 
0?  292.  527. 
ooaa  92.  262. 
oatjs  262. 
oaaO|acitt  105. 
6(3~a7.(K  101. 
öatacpic  166. 
oariov  113. 
oaxic  530. 
oxa  61. 

öteta  260.  529. 
oxt[j.i  349.  510.  519. 
oTtg  530. 
ÖTpY)p6?  167. 
otptyes  72. 
ÖTpuvo)  167.  586. 
ÖTTt  260.  519. 
ÖTpTjpo;  348. 
o'j(--c)  396. 
ouax-  299. 
oü5a[j.oT  454. 
oüopaia  151. 
o'j8paiv£t  150. 


o'kpYExav?  194. 
o'j&'  =  o'J0£  291. 
ou9ap  277.  433. 
oüöet?  290. 
oüXat  137. 
oüXap.6;  138. 
oüXt]  137. 
OiiXiäxat  194. 
OiXt^T]?  243. 
oüXto?  138. 
oüX6p.£vo(;  138. 
oöXoc  137.  296.  378. 

OuXu|J.TTOC  138. 

o6fxai  151. 
oüfAo;  517. 
oüv  140. 
oövexcc  125. 
o'jvo[j.a  140. 
oüpa  136. 
oüpavo;  136. 
oüp£(u  136. 
o5pi'a  136. 
oupov  135.  136. 
oüpo?  135.  136. 
oüpoc    'Wächter'  136 
232. 

oipo?  'Berg'  136. 

o'jpo?  'Grenze'  135. 

ous  434. 

oüxaw  140. 

oüxtoavo«;  519. 

ouxoc  522. 

O'j^tSpcuijia  151. 

ocpaxa  275. 

öcpXo;  45. 

ö'fvi?  275. 

öcppD?  277. 

ö'xos  36.  274.  320. 

ö^upoc  40. 

o<]^  261. 

od)0(jt,at  261. 

n. 

TTOt&VT)  283. 
TTOtfto?  36. 

Trat;  169. 
rAiz  170. 
T:a-/,xdcu  90. 
TTcxXai  454. 
TiaXatox'/]  176. 
TraXat'xEpo;  493. 
TiaXap.-^]  234.  270. 
naXafj.-f]o-r)?  393. 
-aXt(v)  401. 
TTCtXXiytap  307. 
TTaXv7]c  246. 
TTäuot  76. 
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r.rx'^d'(op<sic,  353. 
Ttav%upi;  114. 
riavo^ljia  289.  343. 
Tiap  59.  402. 
Ttapa'i  454. 
TiapaXopYlc  215. 
Ttapaua  169. 
TictpSaxoc  102. 
ndpSetXl^a  285. 
■7:dpvo(|>  66. 
7:apaouXa"/.ip  151. 
Tcä;  343. 
7rdaao9^at  343. 
Ttdoyto  351. 
TcaTttp  81. 
•jiaxdpa  59. 
Ttat-r^p  73.  270. 
TTaxpdai  54. 
DaxpoxXeac  411. 
Ttatpo'jeav  224. 
irdxptnc  421. 
■Kayoc,  36. 
■nayßi  50. 
TiacuTap  307. 

TisSd  40. 

Tieooi  454. 

TtICa  92. 

-ireCoc,  40. 

Viel  455.  648. 

TiEtaiD  35.  277. 

Tze'vAta  173.  256.  581 

Heilt-  261. 

teT-v  133. 

Ttewriv  97. 

rietpii^ooc  173. 

neipifto;  224. 

nieipw?  409. 

7i£T(j[j.a  37. 

Tceiaw  (zu  xeito)  260. 

TtEXTO),  -Tzm  583. 

neX(xpYf/-ov  307. 

Tze'kdyyi^  243. 

TteXIa  345. 

TceXeöoc  333. 

Ti^Xe-AXOv  372. 

TteXe-Auc  37.  256. 

T.e\wi  68.  234. 

TiaXa  354.  355. 

TteXXoc  355. 
n£Xo-6vvY]aoc  349. 

tteXw  114.  260. 

TieaTtdCoJ  261. 

Tzi^KT.e  261.  500. 

ueu-TiTo?  261.  500. 

7T£V&£p6?  389. 

TTev&oc  35.  36.  262. 

uevxdc  261. 

Tcsvxe  37.  56.  261. 


revxYjxovxa  .82. 
•jrevTYjxovxopo;  38. 
irevxo;  500. 
Ti£o?  35.  211.  300. 
TTETiaftuia  48. 
TteT:ao&£  48.  633. 
TT£Tioa)^a  634. 
TtETipoixat  105. 
TieTixu)  261. 
TTip  402. 
tt^PYO'jXov  333. 
Ttept  37.  59. 

TtepißoXißwaai  115.  251. 
Tcep^u)  389. 
Treptpavx-rjpiov  239. 
rieppiaooc  261. 

TTSpVTJjJ-l  579. 

7i£po5o<;  220. 
nippap-o;  70.. 
Deppstpaxxa  353. 
Treppoyos  173.. 
rispaai  386. 
Oepascpacoa  46. 
Oepaocpotxxa  62. 
Tcepxeooj'x.e  63. 
7T£p-Jxi(c)  388.  401. 
Tteaoupe?  261.  499. 
262. 

[lexaYeixvioc  273. 
TiexafAai  571. 
TCxd-vvujJ-i  578. 
nexöaXöc  276.  288. 
7:£xo[xai  269. 
•nexxapec  499. 
re'j&op-ai  35.  277. 
nsufj-oExioc  261. 

276, 

it£cpuC6x£i;  595.  636. 
TrecpuXavc^EV  287, 


TT-i^  485 

TT7]Xr/.01,  > 

TfliXui  80 

TT-flVTl, 

titIvoc  -  - 
■K-qoc.  300, . 
TrqpaPov  356. 
riT]p£cfi6v£ia  122. 


89.270.271.576. 
87. 
202.  261. 
■iov  119. 
381. 


356. 
271. 


576. 


506. 


nfipi^  123. 
TTYjaou)  90. 
TtYjyu;  275. 
TiidCt«  59. 

Tlt5[7tVUXt 

Tti^Cw  59. 
7rt£ipa  91. 
TTfxpo;  271.  . 
TiiXvTj[j.i  68.  579 
m\s6c,  68.  355. 


TTiXoc  354. 
Trt(j.TcXdvtu  588. 

TIl[J.7Tp-f][J.t  574. 

u([j.TiX7]iJLt  75.  270.  574. 

TTtvuxoc  572. 

Ttt'vuj  105. 

T:lo[j.at  616. 

Tilaaa  142.  258. 

Titoxdxia  273. 

Ttioxi?  49. 

TTIOXOS  49. 

109.  261.  499. 
riixdo;  287. 
Tcixvdt«  108. 

68.  108.  579. 
TiicppTjixi  574. 
TTiüa^J  143. 
TiXdCuJ  271. 
TiXd&avov  278. 
TrXä&oc  75. 
nXax&iov  287. 
7tXax6;  49.  245.  270. 

7TX£fVlJji.l  577. 

IlX£ia&£V7]c  393. 
7cX£lO)  169. 
uXeiwv  411.  487. 
t:X£7.o)  233. 
TiX£ü[j.iuv  241.  337. 
TtXeiu  35.  234. 
TrXif]YTi  271. 
T{kr]'{^\>lJ.a.i  576. 
TcXfj&O!;  75. 
TrX-r]pTf]c  75. 
TrXTjcto;  387. 
irX-fjOOtt)  90.  271. 
TiXfjaxoc  487. 
uX'iaaw  407.  471. 
tiXie;  410. 
■jiXiviloc  278. 
TcXiui  202. 
TtX67.oi;  38. 
uXooi;  38. 
ttXoüxoc  1 1 2. 
TcXoyavo-j  285. 
nXwc  487. 
Tilthia  77.  106. 
TT-veüjAa  37. 
7rv£U[j.ojv  241.  337. 
TTvito  35. 

TtVOT,  93. 

TC'viYw  337. 
Ttvo^  248.  337. 
TTo-  2.59.  529. 
TToa  93. 

228. 
Tio&oc  276. 
TToi  389, 

rioioivEditwNia  185. 


Wortregister. 


693 


TIOIEO)  260. 
TTOixiXo?  256.  271. 
TOi[xrjV  407. 

7lo([XVY]  55. 
TEOtV-f]  260. 

Tcoiactt  133. 
r.Qv.xi  260. 

TTÖXO?  38. 

uöXep  143. 
TToXexeia  143. 
TioXto;  270. 
TTÖXt?  67. 

TloXtTYjS  182. 

TToXXöc  138.  355. 
TtoXo?  114. 
üöXußoc  429. 
IIoXu[j,T]CTa)p  347. 
TroXuud[X[j,ojv  J20. 
rioXuTTTjfJio^tSTr];  120. 
noXuTtep^^üjv  333. 

TToXuKOUi  138. 

TtoX6ppT]v  237. 

TToX6;  67.  138.  234.  270 

TOuXu?  138. 

irofATTÖc  38. 

TTÖvTjpe  437. 

IlootSota  301. 

TOTTTTa  360. 
TrOTTTTuCo)  152. 

Ttopoaxo?  102. 
TcopSaXtc  66. 
TTopxo;  233. 

TtopVY)  39. 

Ttopvo'L  66. 
TTÖpxtc'  387. 
7ropcp6pcu  115. 
IToaeiScov  388.  422. 
IlocjelSoöpo?  393. 
IloatSewv  182. 
Ttoaic  105.  270.  387. 
TEoSaTTo?  519. 

TTOOCXt  519. 

TTopti  245. 

TTOT  402. 

TToxa  61. 
lloT£i5av  182. 
TTÖTepoi  u.  s.w.  259.  529. 
tiotiyX^ttoi  267. 
riÖTio?  153. 

TTOTVa,  TTOTVta  91. 

TTouotvoi;  151. 
rouxo?  150. 
Tro6Xt[jLo;  274. 
7io6(i.fAa  151. 
TTouvidCetv  151. 
TTOU?  40.  139.  269.  4ü7. 
Tropcpupuj  152. 
TTTrd.aaxa  343. 


TtpaYo?  271. 

TrpdSSü)  271. 

TTpaxMdc  50. 

Ttpdaov  50. 

Ttpäxoc  214. 

TipeiYtOTo;  184. 

TCpeTtjYu?  184.  410. 

Trp£!J.vov  267.  367. 

Tipe;  63. 
Tipsaßa  92. 
-peaßu;  184.  268. 
^p^ayuc  184.  268. 
Ilpeo&Xaßa  349. 
Trprj-  75. 
T:piQYi<Jx-f)c  184. 
Kp-^7[jia  285. 
TTptafjiai  260. 
Tcpiv  184. 
■itpo&eouotv  573. 
npo"it6vvY]ao;  349. 
7:po[jM-/iSa  252. 
TrpoaTjVT)?  250. 
.  TTpöxavi?  69. 
Trpoxt  245.  270. 
TtpouXeai  151. 
upö^paaaa  55. 
Tipo^vu  290. 
TTpo^o?  224. 
TrpuXse?  09. 

TTpöfAvot,  -Y)  69.  94.  367, 

Ttpixavic  69. 

Trp(|jpa  218. 

Trpwpoe  284. 

TTpÄXO?  214. 

TTxato)  345. 

TTToEpv'jjxai  345.  575. 

TrxgXa?  346. 

TTteXea  345. 

TTx^pva  345.  353.  386. 

Tixepov  345. 

TTXTjsaco  88.  90.  345. 

Trxtaaw  345.  350.  582.  594. 

TTTotew  345. 

7rxöX£(i.oi;  345. 

TTxöXt?  345. 

TTTOpfi-O?  66. 

7:x6£Xo;  345. 
TTxuov  345. 
Ttxuaott)  346. 
7tx6(u  345.  583. 
7rTtt)[xa  345. 
Tixcuaaoj  88.  105.  345. 
zxtuxö;  88.  345. 
TT'jaXoc  159. 
Tiöavoc  259.  393. 
nuavo<|^iu)v  259. 
TT'j&iovua  425. 
7:'jSfjiT]v  389. 


■TTuip  434. 
uuxxtov  392. 
ttüXt)  114. 
TruXatpidyo?  454. 
riuXotYEvrjc  454. 
TTUfxaxo?  117. 
TxuvSal  278. 
uuv&dvofAai  277. 
TiDov  145. 
7r6pa0o?  333. 
Ilup/Öc  355. 
7:ü?  202.  395. 
-lUTajAo?  116. 
TTUxiCu)  392. 

TTwXuTTO!;  138. 

7rä)[i,a  104. 
TTtUVOJ  104. 

Treu?  139. 

ncoocpöpoc  283.  391 


pd  103. 

paßduau)  238. 

fidßSos  237.  • 

pdSajxvos  51.  236. 

pocSio?  237. 

pdCco  238. 

paÖaivaj  237. 

paißd?  168.  237.  266. 

pawoj  237. 

pd"'<.£Tpov  236. 

pdxo«;  236. 

H'z  238. 

paTTi?  237. 

hd-nxm  237. 

pdnu?  238. 

'Pdpiov  240. 

fjdpo?  240. 

^doaoj  238. 

paxdvT]  51.  236. 

pdcpavos  104.  238. 

pdcpus  285. 

pacuv  488. 

peYxu)  238. 

^eCoj   ,thue'    237.  245. 
595. 

MC«!  ,färbe'  238. 

peTot  237. 

peico  169. 

MfAß«  237.  266. 

psTito  237. 

peijpia  37. 

pecpccvos  104. 

pidj  35.  232.  237. 

p-fjYvufAi  78.  2,36.  576. 

p7i(j.a  236. 

^Tiv-  237. 


694 


Wortregister. 


|)-r]aa(w  271. 
pTjxojp  236.. 
pTfoc  237. 
pifö!)  97.  215. 
[)tCa  68.  92.  232. 
PlSupa  143. 
pivT]  69. 
pivoe  68.  237. 
piov  68.  237. 
f)lUT(o  68.  238. 
pU  237. 
pi^^  238. 
8odE  93. 

pho/aToi  239.  328. 
^oYo?  238. 
^)65ap.vos  236. 
poSov  237. 
böftoc  237. 
potdE  238. 
|)6[j.ßo;  237. 
pöfjioc  67. 
poTtaXov  237. 
p6t:t(p)ov  391. 
po'joov  151. 
^ouaio;  39. 
pocpeiv  69.  237. 
puYXo;  238. 
puSia  238. 
puea&ai  237. 
p6(AY]  237. 
pu[j.ßo?  69. 
pu[j.6s  237. 
puTio;  238. 
püoos  368. 
^u(JTdC«>  237. 
puxU  237. 
^jucpeiv  69. 

pqjhios  104.  163.  238. 
piu&uve?  141. 
^pw&cuv  237. 
'Pujxiovi;  194. 
p(juvvu[jLt  237.  578. 
^toofAai  237. 
ptüt};  237. 

S. 

oa^Y]  272. 
odtxxo?  298. 
odY-oc,  297. 
cdx/ap  298. 
oa^yucpdvxai  287. 
oaXdpißY]  298. 
EaXafxcuva  160. 
aaXia  101. 
adXo«  298. 
aafxßaxov  253.  360. 
odvSaXov  298. 


aa\5u|  298. 
aairpoc  90.  298. 
aaTTcpeipo?  298. 
SaTTcpci  342.  392. 
aaircuv  298. 
2dpa7ri?  393. 
aapYavTj  343. 
adpiaa  298. 
aäp^  297. 
aäxe;  298. 
oax'wa  298. 

oaxpdurjc  273.  298.  339. 

adxxoj  297. 

Sacpcptu  288. 

oayyoi  104. 

adtu  297. 

oßevvu(j.i  73.  268. 

S5eu?  333. 

cho'{6^  333. 

as  297. 

a(£)auxo!j  526. 

c5£ßo(j.ai  267. 

o£ßw  297. 

oeipd  297. 

aeiu)  297. 

aexoua  151. 

Sexuwv  144. 

aeXa?  298.  412. 

asXayo;  298. 

aeXV-n  120.  298.  349. 

a^Xlvov  381. 

oeXXiCeoaat  342. 

SeXXoi  299. 

asXfjia  298. 

aeXirov  144. 

OEfAiap  307. 

aejjivöc  267.  297.  366. 

SevocpiXoc  340. 

aepcpoc  297.  299. 

aeaucpo;  144. 

aeüxai  566. 

aeutu  297. 

cetouxoü  526. 

aYjxo;  298. 

o'^jj.a  87.  297. 

a-rifj-epov  298. 

oTiTTw  86.  298. 

OTjoajj.ov  298. 

cfjxe;  298. 

o&£voc  35. 

SeXdßoc  349. 

ciaXo?  155.  159.  299. 

cji(ß)OY]  298.  340. 

aißuvT]  298. 

atfdoj  298. 

csiffJ-a  298. 

at^uvT]  298. 

aiS7]po;  298. 


aixa  155.  299. 
otxepa  298. 
atxXo;  298., 
oi'x6a  298. 
cixuo;  298. 
Sixutu^  144. 
lilri^oi  182. 
at^aui  298. 
atvSpo?  373.  • 
awS(j()V  298. 
ai'vofj-at  298. 
Gio;  289. 

ats  262.  389.  528. 
aioupa  298. 
Siaucpo?  117.  . 
aixo?  298. 
otxxaxoc  342. 
aicpojv  297. 
axdCfu  268.  331. 
axaios  168.  299.  331. 
oxaipo)  68.  332. 
a-/.aXY]v65  331. 
cxdXXto  332. 
axapißöc  266.  331. 
ay.dv8aXov  331. 
axauotvY]  271. 
oxotTOXo?  285. 
SxaTTXTjouXTj  299. 
axdirxe»  332. 
ay.apicpdojj.ai  332. 
axdpicpoc  161. 
Oicdcpo;  332. 
ay.£5dvvu(j.t  331.  578. 
oy.£XX(u  332. 
ozeXo?  35.  279.  331. 
ax.£v56XYj  279. 
ay.£voc  339. 
O-ytETCXOpiai  584. 
oxepacpo?  279. 
axepxöiv  143. 
OXTjVÖtU  88. 

axXTjpo;  76.  332.  347. 
oxXnQcppos  347. 
axiöE  299.  331. 
axiap6c  159. 

cx[ov7][j.i  68.    108.  331. 

579. 
oxipnrouc  393. 
cy.i([j!.)'rt(uv  383. 
oitwöo?  831. 
c-ztioeiv  433. 
ay.ipxda>  68.  332. 
cvtTpoi;  380. 
E-/.ipoi)V  182. 
axicpoi  339. 
tjv.vln6c  285. 
axvicpo?  335. 
a7.\Icf6;  285.  348. 


Wortregister. 


695 


cxotö;  331. 
axoiTTOc  332. 
axok'.6z  331. 
ozovuCot  332. 
axoTTo;  38. 
axdpSuXa  332. 
oxopvo;  332. 
oxopooov  160.  331. 
axopTTiC«)  332. 
oxoTotßopo;  454. 
oxuC«  331. 
axüXov  331. 
ax'jTicpos  287. 
o-/.!JTOc  145.  331. 
aixoEpaY^o;  330. 
oaapaY£iw  330. 
aixapU  330. 
SfjispBtc  331.  • 
0[j.ep8v6c  330. 
ofjifjvo;  330. 
GfA-^ptYl  330. 
c[j.Y]piv8os  330. 
ajjL-r])[(u  330. 
Ofxtxpoi;  330. 
0(xiXa|  330. 
a|j,(XYj  330. 
opitv&o;  330.  331. 
ou.iv67)  330. 
ofxoYepoi;  330. 
OjxuYepös  330. 
ciAuSpoc  330. 

<5p.UlCTT)p  330. 

ofjujpatva  330. 
afAUpva  330. 
0(jLÜc  331. 

GfJLU^^OJ  330. 

OfAÖJOt^  330. 
C[xcu^a}  330. 
aoava  153.  340. 
coßeo)  267.  297. 
c:oi9r)?  342. 
26[Acpopoc  153. 
GOficpöc  298. 
aopo?  297, 
oouxivoc  151. 
ooOoov  298. 
aocpoc  297. 
airdotov  332. 
CTTaXt?  342. 
oTrsxXoüv  247. 
CTTeXXiov  342. 
aTtaXo)  262.  332. 
GTtXdcYXvov  51.  348, 
aTcXexoüv  348, 
otcXyjoo?  348. 
auX-riv  348. 
aTrXirjviov  348. 
OTTOYYO?  279. 


cuoXa?  332. 
GTcouB-rj  39. 
GTcupafto?  114.  279. 
CTTupU  114.  279. 
Epatojv  332.  347. 
2poTovt-/.a  333. 
SpoTuXXU  333.  347. 
GxaXT]  332. 
oxaXXct  119. 

GTtXVM  585. 

orapTO?  66. 
GTSYo;  332. 
aT£Y">  35.  265. 
oreiXetT)  378. 
oxeTpa  232. 
CTtiyja  35.  275. 
oteXyyU  247. 
oteXyic  234.  348. 
OTsXXoj  262.  . 

OTEVÖ?  139. 

Gxevötepo?  379. 
2T£v6-itXapoi;  117. 

GT^VUJ  35. 

gtepyU  234. 
arlpicpoc  161 . 
CTSpOTIT]  66. 

GT^pcpos  161.  245.  276. 

GTeÜTai  566. 

OTYjxco  672. 

aTTjXir]  1 1 9. 

CTi^^o?  49. 

gtXeyyU  234.  348. 

gtXiyyU  109. 

GToa  93. 

OTotöc  170.  228. 

CTop£>Jvu[i.t  578, 

GTopft-fi  278, 

GTopvufjLt  232.  577. 

ctoufAva  151. 

GxpotYYSiJtt)  299. 

GTpaTTT)  66. 

czpavqia  295,  • 
axpacpo)  58. 
axp£ßX6s  278. 
aTp£ÜYO(i.at  35, 
axpicpo;  245, 
oxpicpco  58. 
GxpoTia  66, 
Gxpoxo?  66. 
oxpü)(j.a  105, 
oxpa)Vvu[jLt  578. 
oxufjia  116, 
oxuTidCco  332. 
au  373.  506. 
oußa^  299, 
ouxiä  113, 
Güxov  298.  343. 
ouxua  154. 


GüXdw  381. 
oüXov  340. 
a'j(ATcpoupo;  284. 
0.6m  340. 
cuv£oyjj.6c  165. 
auvo^coxoxE  627. 
ouviii£Xia  253. 
oupßY]  343. 
oupcpExo?  299. 
oö;  145.  299. 
Gü^ap  145.  299. 
Gcpaipa  279. 
a<pdXX£[v  279. 
GcpapaYEiv  279. 
acpotpocYOc  333. 
ccpdxxco  271. 
Gcpe  508. 
cs(f£i^  514. 
GcptYXXTjp  281. 
ff^OYYO?  279. 
a^ovS6Xirj  279. 
G^paYU  348. 
ocpptYäv  348. 
ocpupd?  279.  333. 
Gtfuptc  279. 
GcpcE)  517. 
a)(dCi«  144, 
G^Eor]  144, 
ax£Xt<;  279. 
GXEvSuXa  279. 
Gy_£pacpo;  279. 
o/''i5if)  144. 
GYiCa  92. 
a(?:a)  170.  186. 
oöjxoc  297. 
Gä)(j.a  297. 
Gwc  297. 
GcuxEipa  91. 
Gcoyto  342. 

T. 

xaxEpo;  90. 
xdXä  332. 

xaXauptvoc  171.  237.  329. 

xc([i.ta  293. 

xd[Avcu  59. 

Tdv  293.  338. 

xäv  506, 

TavrjXEYT)?  160, 

xavu-  46, 

xdvufxat  44,  268.  575, 
xdiTT);  273, 
xapa/T)  160, 
xapßdu)  266. 
xapYdvr)  343. 
xdpYavov  69. 
TapYTjXio;  283. 


696 


Wortregister. 


xdpiyoz  161. 
Tapaoi;  49. 
xapTTjfxopov  500. 
xapcpu?  49. 
zapyßm  161. 
Taüpoi;  174. 
TauTY]  485. 
TOLynji  50. 
xacuc  328.  424. 
T£  260.  530. 
Tiß£pi?_143. 
t4yo?  35.  265.  332. 
T£&£ixa  129. 
xedecov  467. 
Ti^Y-o.  129. 

Td&piTtTtOV  284. 

xetSe  455. 
T£tvu[i.i  181.  576. 
T£iv(u  268. 
TEipea  332. 
T£iov  260.  529. 
T£ipiu  232. 
teTvoc  35. 

35.  181.  260.  581. 
-£"/.^ov  258. 
ri'ATai^a  91. 

TtXTW  141. 

xdxTojv  37.  344. 
xEXe&tu  261. 
TeX£[ji£aoYjc  160. 
xEX^oxa  425. 
xeXExpov  392. 
xsXeoj;  423. 
xsXtjo?  423. 
Tiloi  35.  261. 
xiXoov  261. 

xifJ-EVEC  411. 

x£[A£V7]o;  439. 
xd[jLvio  59. 
Tevöeü?  262. 
x£o  260.  529. 
xETTxa  262. 
xEpißi^jftoc  252. 
x£p£|j.vov  332. 
x£p[j.a  232. 
TepfJ-Tjooc  261. 

XEpOTTT/^  157. 

Tepouwv  157. 
xepiTtt)  268. 
XEpaaivcu  587. 
T£pat7t6[X7]  342. 
x£poo(xai  232. 
xepxoc  70.  498. 
x£pcf.o<;  276. 
xEp^vija  245. 
x£5aapdE"itovxa  82. 
xeoaepsc  261.  499. 
xExaYwv  268. 


x£xop£c  261.  499. 
x£xpa-  499. 
xExpa^fAOV  .393. 
xExpcoxovxa  499. 
x£XTap£c37.  261.343.  373 

499. 
xEuaU  283. 

TEUfATjCStOS  261. 

xEÖxXov  343. 
TEucptXo;  283.  391. 
xEÜ^o;  36. 
■ze'jyjx)  35.  285. 
TscpiXos  283. 
xecppa  275.  , 
X£7V7j  284. 

xfj  485. 
Tfy^ciMQ'^  272. 
z't]'Aoj  86. 
x'^Xe  261. 
xYjXia  343. 
XYjXtico;  87. 
x7)X6a£  80. 
xTiiJ-Epov  298. 

XTQVEl  454. 

XTjvoi;  524. 
xfjo?  396. 
x-r)pav&£[AOv  315. 
xfjxE?  298. 
XI  142. 

xi&Yip.t  73.  276.  572. 
xixxo)  209.  582. 
xiXcpT]  343. 
xtfiocopo;  136. 
xt[j.a<Jt  520. 
X  t(j.-/j  181. 
Ti[J.oy.pY]ÖN  213. 
xw  507. 
Tt^SaptSai  154. 
rUm  260.  381.  576.  585. 
xT^ov  274. 
xtxÖEV  288.  •  . 
xlxÖT]  287. 
xiTo/xoc  194. 
xixouy^£a&(ju  194. 
xix6a-jto[j!.ai  372. 
xU  260.  528. 
xbxt?  528. 
TXaoiöc/o  446. 
xXe^tU  348. 
xXfjvai  234.  336. 
xp.T]Ytt>  86.  336. 
xvaxoi;  336. 
xo-  520. 
xot  509. 
ToX£[j,aToc  346. 
x6X[j.a  94. 
xo(J.ia;  101. 
xop.6;  38. 


xopovo;  160. 
Top6[xßac  253. 
xoaafjvoc  524. 
xoxcu  272. 
xou  343. 
xo'iv  506. 
xouvT)  151.  506. 
xouxEi  455. 
xpa^'^XIov  315. 
Tpayiavo;  295. 
xpaY(i>5tSa<3-/.aXo;  393. 
xpaitaSi  220. 
xpapMC  244. 
■zpdTze^'-x  92.  500. 
■zpdmx)  57. 
xpauXos  171. 
xpacpo?  243.  247. 
xpacp«)  58. 
xpa-)(^uc  389. 
xpavcu  58. 
xp£  243.  315.  342. 
xpsEc  498. 
xpEi?  269.  498. 
xpEico  169. 
xpl|jLcu  232.  269. 
xpeTtEoSa  393.  500. 
xpETtoj  57.  261. 
xpecpoj  58. 
TpECftuvtoc  64. 
xpE^voc  245. 
xpdvu)  58. 

xp^oj  213.  232.  245.  268. 

300. 
xprjpojv  348. 
xpY]x6s  76. 
xpi-  142. 

xpiaxovxa  82.  466 
xpiaxovxopoc  38. 
xptßXtov  153. 
xpißw  68. 
xptfyo?  283. 
xpt^oc  369. 
xpioxxt?  262. 
TpiTrx6Xo(xoc  62. 
xpi;  457.  498. 
xptxoc  498. 
TptcptoSiopo;  1.55. 
115. 

TpoCa^ioc  176. 
xpo[x'f]5r]  236. 
xpova  67. 
xpouo?  38. 
xpouExai  151. 
xpocfoc  38. 
Tpocpcü^to;  64.  393 
xpoyo?  38. 
xpup)^tov  153. 
xp6£  69. 
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xpü'iaxxo;  272.  391. 
TpucpaXeta  500. 
Tpcofco  89.  105. 
TToXiap^o?  346. 
t6  506. 
TUfaxdpei;  282. 
TUY/avo)  285, 
Tui  202. 
Tuioe  202. 
tOxov  343. 
Tuxo;  49. 
zoxTOi  49. 
TÜfJLO?  360. 
tOvy)  506. 
TUTTTOJ  332. 

x6pßY]  343. 
T'jpatc  145. 
Tutapso?  272. 
vj'zm  202. 
Tucpcu?  424. 
Tübva  293. 

Y. 

bdlf]  320. 
uaXoc  159. 
ußpic  267. 
ÖYYElJioc  340.  359. 
ÜYEta  133. 
uYiT^c  265.  268. 
"TSuoaeuc  116. 
uScup  145.  325.  433. 
'TeXt]  320. 
liEot;  320. 
uex-^js  117. 
ui  202. 
ui-/]v  320. 

utoc  201.  296.  416. 
ui?  202. 

ul6?  229.  325.  416. 
6Xax6(j.{opoi;  77. 
uX'/jeiv  433. 
üXta  296. 
liXo-fo?  117. 
u[xai  454. 
üfAapxT]  116. 
J)(j,Ei?  291.  513. 
b[iii  513. 

'6|J.[X£?  295.  349.  513. 
ü(Avoi;  296. 
üfjLoio;  116. 

ÜfAOltO?  115. 

!5v(v)i?  379. 
uTta-  65. 
fiTiat  454. 
ÖTteap  117.  325. 
urretp  173. 

brzip  37.  145.  270.  325. 


'YTxepßjpeioi  67. 
'YT:ep[j.'f)axpa  347. 
'jTrepcfiaXo;  155. 
uTzrisr]  250. 

UTTVo;  114.  145.  270.  331. 
ÜTZÖ  270.  325. 
UTToßp'Jj^a  69. 
'YitTiaYpa  144. 
'YTTTtaaia  144. 
uTTXto?  387. 

ÜTO  116. 

ÜTTcupucpta  115. 
upal  296. 
üpeiY^Xeov  320. 
'jpvt?  116. 
'jp-/T]  145,  278. 

202.  296.  395, 
'jaSos  115. 
uaxXo?  280 
'j(j[j.tvYj  291. 
uaTtIXeOoc  413. 
ucTtoXo;  413. 
öoxepo?  325.  362. 
'jxööv  351. 
büc,  229. 
Ocpo^^ia  326. 
u)r-f)ptt)v  81. 

(Potßevvo;  125. 
cpayoixat  616. 
cpäea  119. 
cpaewöc  124. 
cpaiSpo?  275. 
cpatjjit  593. 
cpatvo)  586. 
cpato?  275. 
cpatpi58(u  333. 
ÖaXiQpet  455. 
cpaXio?  235. 
cpaXuvei  235. 
$avcpaio;  282. 
cpap8^voc  282. 
cpdpvtxofAai  583. 
cpap^-  48. 
cpapfJLaxov  252. 
cpapuy-  383. 
cpap^[j.axa  285. 
cpapo)  59. 
cpaxvY)  283. 
cpaxö;  275. 
cpaxpia  391. 
cpaTä»?  649. 
cpaüoc  319. 
cpsöc  288. 
cp£p[i.a  37. 
OepaecfovT]  28  '. 


cpepxe  570. 
cpepxepoc  275. 
cp^po)  35.  232.  277. 
(fioTzene  315. 
«PexxrAoc  276. 
cpeuYO)  35.  265.  271. 
cpecpuXcx^o  282. 
cpTjXol  157. 
cp7]X6s  333. 
cpT)[jLi  83,  565. 
cpT]p  276. 
cp&aipw  179. 

cpöavcul20.  346.381.  585. 

cpfteYY^M'"" 
cpftefp  346. 

cpaefpcü  122.  173.  346. 
tp&eio)  181. 
cp&epat  378, 
cpöivuSu)  576, 
cp&woj  381,  585. 
cpötm  346. 
tp&oY]  93. 
«pftotc  346. 
cp&ovoc  346. 
OtaXeia  294. 
cpwX-rj  159. 
cptapos  235. 
<5iöu)v  282. 
<Dixa  384. 
cpiTtaxi  315. 
cpiXa^  241. 
«PiXoxXdSa  425. 
cpiXo[x[j.£tOTj<;  330.  349 
cpiXoc  333. 
OtXocpeipo;  276. 
cpw  333. 
cptvx-  242. 
(S>i^  333. 
cptxuoj  155. 
cpXo^to  288, 
OXeßouapto;  247, 
(bXeyo?  35. 
cpXsYw  245.  337. 
cpXißo)  267.  288. 
cpXofxo?  284. 
cpXouaCei  151. 
cpvei  337, 
(foiva  288, 
cpotxacu  276. 
cpovoc  275. 
cpopo«;  38. 
cpouaSSet  150. 
cpoüi^  150. 
cpouX{S£p  151. 
cpo6pxop  151. 
cppaY"<"J[J-i  576. 
cfpä^oj  337. 
(pApaÄao  240, 
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cppaatv  55.  407.  470. 
4)paa[j.iov  366, 
cppaaotu  48.  271.  337. 
cppaT7]p-Tcup  84.  277.  337. 

414. 
cppsap  337.  433. 
ccpeaßixepo;  282. 
cppr)v  337. 
cppTjxapyo;  391. 
tppTjxlo-v  209. 
cpp'fixp^v]  84. 
cpp[|j.auj  337. 
cpptv  284. 
cppi^  337. 

cppo[[xiov  284.  337. 
cppoüSos  284.  337. 
cppoupa  284.  337. 
cppoupo;  136.- 
cppuaaaopiat  337. 
■cppuff"  70.  337. 
cppüvos  337. 
cpuY-/]  49.  265. 
cpuCot  92. 
cpuiu)  593. 
^uvtxoc  49. 
cpuXXov  114 
cpugt?  49. 
cpupxo?  69. 
cpuu)  277. 
cpuoj  =  &UCU  288. 
cpwYuJ  106. 
cpojv/]  84. 

X. 

^aivoj  275. 
Xaipo)  45.  274. 
XaAa5pioi  392. 
^aXaCoc  158. 
^aXaxxfjpac  391. 
^aX^TTToj  583. 
y^aXivo?  381. 
XaXtl  278. 
^aXxY)  283. 
y^aXitTjowv  283. 
XriXxv]  282. 
XaXvTjSo^iot  282. 
ya^ai  249.  274.  344. 450. 
^a(jLcxi£Üvai  454. 
y^avSdvcu  275. 
^apx(Mp.axäi;  236. 
•)^apxo[j.TipdxY);  253. 
^daxoj  275. 

vauvoi;  171. 
XavpuXicDV  282. 
y^Coj  274. 
XeTXo;  124.  348. 


yeip-ot  274. 

)(£ip,dppoo;  56.  224. 

yetfxiuv  37. 

yetp  122.  414. 

yeioj  169. 

X^Xioi  37.  504. 

yeXuvT]  141. 

yeXou?  151. 

X^uc  37. 

Xepeiwv  334.  487. 

TepMTi;  334. 

Xeppovfjao?  349. 

X^p;  414. 

Xeutu  319. 

X£w  35.  616. 

XTiv  274.  356.  385.  408. 

yyi9  81. 

y/jpoc  74. 

y&afj.aX6;  249.  344. 
y>^c  37.  ^ 
X&ifj.evYjvo?  287. 
yÖwv  249.  344.  408. 
yt&civ  282. 

ytXioi  37.  109.  123.  282. 
'  348.  504. 
ylpaXeos  380. 
Xiptov  182. 
yixdiv  283. 
XixpflTott  282.  390. 
Xiwv  249.  274. 
XXdCw  335. 
xXaiva  249.  335. 
XXafAu;  249.  335. 
XXavU  335. 
XXapoc  335. 
XXeudCt»  335. 

-l/  A  I  M  iMfi^         *i  f\ 


yAtaivcu  335 
XXiapo" 


159. 


Xpdw  334. 
XpefAextCto  334. 
yp£(jn:xO(j.at  331. 
ypep-u;  '.^84. 
ypso?  334.' 
XP'/j  334.  566. 
ypYjtj&ai  75.  97. 
ypifjiTixuj  334. 
Xptoj  68.  334. 
ypoid  334. 
yp6(i.aoo;  334. 
Xpö^o?  334. 
Xpüoöi;  70.  334. 
ypuaoyö?  224. 
XpwfJ-a  334. 
XptuvvupLi  334.  578. 
yu&pa  283. 
yu^pU  282. 
Xuxpa  283. 
ytuvTj  214. 
Xa)vvu[j.i  578. 
ywofjLai  106. 

W. 

ij^dySac  342. 
'l'aEvat  346. 
4'atpio  341. 
4'dXiov  341. 
<>aXi?  342. 
'idXXto  341. 
4'dXxpia  91. 


JXo^'^93.'  234.  274.  335. 
xXo6vric  139. 
XXojpös  335. 
X^aucu  336. 
XvoT]  93. 
X^ooi;  336. 
XodvTj  214. 
XoiptXo?  154. 
XoipuXo;  154. 
yoXdSec  378. 
XoXoi-  454. 
XoXxo;  282. 
Xopot-  454. 
Xopxoc  274. 
93. 

Xoujjiov  151. 
yoü?  419. 
Xpaivoj  334. 
ypdo[i.ai  83. 
Xpotuoj  334. 


lapifiaTtoatot  503. 
''jd(j.}Aoc  341. 


tioETicptu  342. 
4*ap  118.  342. 
d»axäa8ai  346. 
'J;acpap6?  341. 
iLdcpttj-ixa  349. 
jaiu  83. 

513. 
i|<£YO?  35. 
4'£8v6c  341. 
4;eip£t  346. 
tj£xcx'«  103.  341. 
(paXiov  342. 
u£ü5o?  36.  342. 
y£u5(«  35 
yecpac  342. 
UTf]Xacpd(u  161.  341. 
UTiv  341. 
yr]v  341. 
v;t)v6c  341. 
uTjpo;  341. 
ufjcpo?  88.  341. 
i-flX*»  88.  341. 
kri  341. 
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4^[a&o?  159. 
(j^i&upoc  155. 
i^iXiov  144. 
li^tXov  346. 
<biUz  341. 
t};ivop.at  346.  585. 
<\)iTza  342. 
tj;iTTav.os  342. 
4;itu  341. 
uouoia  194. 
wjSpo?  35. 
4^600?  278. 
di'jTxto  346. 
tLü^oi;  145. 
(];toX6?  341. 

4)  (»|i.6c  77.  341. 
(Lcupa  341. 

4;ti[)X«J  88.  105.  341. 
Q. 

'Qaptw^v  214. 
Äße«  314. 
üjßpaxo  251. 
ÄSe  521. 
(bSetvo)  182. 
(b&eoj  106. 
ihxta^öc,  163. 
Jjxu?  88.  90.  256. 
(bXa?  164.  194. 
(jjXevr^  161. 
tbXXov  161.  353. 
u)[xoc  356. 
(b[/.6;  88. 
d){Ar]OTT]i;  78. 

5)  V  140. 
-(üva^  213. 
ävos  320.  349. 
ojvo^oTj  562. 
&pa  292. 
(«paxuTa  625. 
djpavö?  136. 
dupif]  137. 
ojpoc  135. 
(upTO  610. 
ApuY'^]  163. 
dbpuoj  593. 

tb;  292.  527. 
(5?  521. 
wtJXY]  280. 
(uxeiX-fj  140. 
duTÖ)  194, 
(öd;  105. 

2.  Neugriechisch. 

ä^Y.oupa  152. 
äSepcpos  236. 


aXo^ta  152. 
di[-i.t&p6s  247. 
dvxpaXoc  94. 
äpjj.tp6  236. 
appo  236. 
dcppoü5i  152. 
ayto'Jpa  156. 
ßoXijj-i  252. 
ßouxtCco  152.  • 
Ytt'pa  236. 
Y£pa-/i  220. 
fiaxpo?  220. 
Ypo'jaxaXXi  152. 
oiaßa  94, 
Staxa  94. 
8tS(u  573. 
Sjocpipi  150. 
£ijj.at  569. 
£[X£va  507. 
Icu  511. 
scpExo?  327. 
l^xEc  287. 
'}]Ypacpa  555. 
Yjxov  550. 
>ca&p£cpxY)c  247. 
•mnipo  236. 
/tapö;  236. 
xepi  133. 
xiouXia  156. 
xto6pxo;  156. 
"iii5oo6ßi  152. 
nXai^uj  294. 
xoXXoüpa  152. 
■/.opcpoc  236. 
-itouXXö?  152. 

■/OU[XTQ  152. 

-itoÜTia  152. 
Xauzt  243. 
[A£  402. 
[j.[a6;  350. 

[JLOuXXwNKU  152. 

[j.oi>[j.a  354. 

[xoup[j.o'jptC<»  115.  152. 
(jtouoxaxi  152. 
fjiouxxT]  152. 
vepo  133.  209. 
^E-  563. 
|£p6c  133. 
^oupaipt  152. 
öfSoYjvxa  508. 
6pT:i5a  236. 
6pTitC(u  236. 
ouypö?  152. 
-otYtaüXi  392. 
nä^/yri  283. 
irapaftoupt  152. 
UEvfjvxa  501. 
Tt£vx'^vxa  501. 


Tiiavcu  59. 
Ttpoßia  433. 
^ouTcava  152. 
ci8£po  133. 
axapa  351. 
aopBax'o?  236. 
ao6  152. 
oxta  109. 

OTOUTIl  152. 

xop[j.aa)  236. 
xo6[XTüavo  153. 
xpia'vxa  498. 
cpxEtavw  262. 
cpxtapt  262. 
cpXEßa'pi?  247. 
cpoüay.a  152. 
cpxavuj  287. 
^apxiäi;  236. 
^apxwjj-av  236. 
^loüviu  156. 
Xpouaacpiv  152. 
y^pouaöi  152. 
(j'uifj.ä;  448. 

3.  Tsakonisch. 

axho  288.  351. 
äX£oou  290. 
aTzarse  290. 
ßavv£  355. 
youvExa  150. 
^fouccou  156. 
oaß£X£  90. 
e^'(azi  242. 
e&£  307. 
ZOUYO  150. 
ödvou  351. 
&o6[Ji,a  351. 
i%e  351. 
txhou  150. 
itaat(jL£V£  290. 
xio'jpe  156. 
yaoucpou  156. 

7tOÜ£  150. 

y.pioa  290. 
xhapa  150. 
Xacppia  243. 
Xiouxo  156. 
[Aovtho  150. 
[j,ouNxaXiia  242. 
veaou  290. 
vio'jxha  150.  156, 
Trpaxioü  156. 
caxY]  290. 
aepi  290. 
(jiXiy.6  290. 
GO'JXO  150. 
xtx£v-a  242. 
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cpoüxa  351. 
cßouaaou  150. 
/ovxate  242. 
tj^ipeou  346. 
<bouy^pi  150. 


II.  Altindisch. 

a-  (Augment)  37. 
a-  (privativum)  52. 
amsas  356. 
aktüs  52. 
äksa-  339. 
aksathäs  614. 
aksän-  344. 
aksi-  261. 
agrimä-  167.  267. 
ajati  100.  264. 
ajäis  586.J 
ajras  99. 
atathäs  614. 
ati  37.  269. 
atharl  278. 
adanam  666. 
advan-  372. 
adhithäs  614. 
anila-  248. 
änti  100.  269. 
ändhas  99.  161.  277. 
äpa  100. 
dpi  37.  270. 
apnas  161. 
amartas  67. 
ämartyas  67. 
amba  91.  437. 
amlas  88. 
aritram  231. 
aris  571. 
arjayati  264. 
arjuna-  99.  264. 
arpipam  607. 
avedisam  644. 
a§an-  99. 
acnöti  604. 
äfmä  99.  256.  407. 
acvas  208.  256.  326. 
astäu  56.  256.  502. 
asan-,  asyj-  434. 
asi  536. 
ästithäs  614. 


asma-  52.  349. 
dsmi  349.  566. 
ahäm  277.  505. 
ahar-,  ähan-  433. 
ahis  37. 
änas  250. 
amamat  607. 
ämas  88.' 
ämit  577. 
ärta  560. 
äyüs  171. 
äca  80.  642. 
ä§dyänas  163. 
äcüs  99.  256. 
äs  541. 
äsa  568. 
äsam  560. 
äsitha  539. 
äste  299.  326.  570. 
äha  570. 

^ngayati  267. 

itaras  71. 

inöti  577. 

is-  299.  349.  381. 

isanat  587. 

isanyati  587. 

isiräa  158.  299.  326. 

i'sus  299. 

isnämi  381. 

ugra-  267. 

üttaras  325.  362. 

uddn-  145.  325.  433. 

üpa  270.  325. 

updri  37.  145.  270.  325. 

uranas  237. 

urü-  46.  164. 

usäs  53.  299. 

usrä  348. 

üdhar-  277.  433. 

nrjä  67. 

ürnä  137. 

yghäyate  67. 
jksas  50.  232.  344. 
jnomi  67.  577. 
jnväti  584. 
ybhüs  67. 
rsabhas  50.  67. 

ejati  267. 
edhas  168. 
emi  564. 


esi  537. 

kakhati  278. 
kataras  259. 
karkatas  257. 
kdrkin-  257. 
karparas  257. 
kali-  258. 
kalyas  120. 
kas  259.  260. 
käncanam  335. 
kärüs  87.  257. 
käla-  234.  257. 
kälayati  234. 
ku  203. 
kuni-  355. 
kütra  203. 
küha  203. 
kytsna-  285. 
kjpäni  258. 

kravis  73.  257.  333.  412. 
kravyam  169. 
krinäti  260. 
krö9a-  271. 
ksanöti  344. 
ksatram  76.  344 
ksayati  76.  344. 
ksarati  346. 
ksäras  338. 
ksas  344.  408. 
ksinäti  346. 
ksinöti  576.  585. 
ksitf-  344. 
kauras  339. 
kseti  76.  344. 
ksemas  344. 
ksödhuka-  155. 
ksnäuti  336. 
khanja-  331. 
khafijati  266. 
khalina-  278. 
khudati  331. 
khyä-  87. 
khyäti  297. 

gachati  265.  590. 
gatas  46. 
gatis  46.  387. 
gandharvas  174. 
gabhird-  267. 
gamati  249. 
garbhas  266. 
galati  265. 


giräti  266. 
girf-  67. 
gu-  535. 
gjnisani  669. 
gyhniyämi  535. 
gäüs  266.  418. 
gnä  114.  266. 
grathnäti  334. 
gräsati  334. 
grävan-  241. 

ghanäs  161.  276. 
gharmäs  276. 
ghärsati  380. 
ghjsti-  139. 
ghjsvi-  139. 

ca  260.  530. 
cakram,  -as  114.  263. 
catvaras  26L  373.  500. 
cdyate  260. 
cärati  260. 
caru-  120. 
cid  260. 

cinöti  260.  576.  585. 
citati  565. 
cyavate  297. 
cyävanas  297. 

chard-  331. 
chala-  331. 
chäyä  331. 
chid-  144. 

jaghänas  72.  393. 
jajana  541. 
Janas  35. 
jambhas  264. 
jaras-  412. 
jahati  77. 
jägärmi  392. 
jänu  264. 
jamätä  250. 
jämi-  250. 
jigäti  83. 
jinäti  265.  587. 
jise  669. 
jlvati  265. 
jösa-  264. 
jnä-  105.  264. 
jnätfs  336. 
jyä-  265. 
yä  265. 
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jyäyas-  487. 
jyestha-  487. 

ta-  520. 

taksä  37.  91.  285. 
taksni  91. 
tatäs  46. 
tatfs  46. 
tanu-  46. 
tanutB  44. 
tanöti  268.  575. 
taras  35. 

tarkü-  50.  244.  261. 

tarjati  266. 

tarpati  268. 

tarman-  232. 

tärä  332. 

tävat  396. 

tiksna-  285. 

tutu'di  548. 

tudati  582. 

te  509. 

töpati  332. 

töläyati  234. 

trnam  67.  284. 

tpyati  49.  232. 

tyajati  267.  297. 

trayas  269.  498. 

träsati  35.  232.  245.  268. 

tri-  142. 

tväc-  297. 

tväsate  586. 

tvis-  297. 

tvesa-  297. 

damcas  48.  585. 

damsas  356. 

daksinas  37.  269.  339. 

dadarca  232. 

dädhäti  276. 

damanas  269. 

damas  269. 

dayate  577.  593. 

darg-  256. 

dash-  48. 

da9a  56.  256. 

dacati  256. 

dahati  275. 

da-  jbinden'  73. 

da-  ,geben'  104.  269. 

data  414. 

damane  664. 
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däru-  269. 
däväne  666. 
däcati  603. 
däcnöti  576.  638. 
däsyämi  616. 
-ditä-  73. 
di?-  256.  576. 
diyati  586. 
dirgha-  233.  275. 
durmanäs  411. 
duhitä  277. 
devayäti  597. 
devar-  119.  168.  269. 
devl  92. 
döhase  669. 
dyäti  593. 
dyäm  420. 
dyäüs  338.  420. 
dru-  232.  269. 
dvä  495. 
dvi-  142. 
dvipt  407. 
dvis  142. 

dlianvan  381. 
dhayati  74. 
dharma-  306. 
dhärsati  276. 
dhäkä  639. 
dhunöti  585. 
dhümäs  276. 
dhüydte  593. 
dhjsnüs  49. 
dhyä-  88. 
dhyäman-  297. 

näktis  114.  258. 

nakhäs  278. 

nagnas  241, 

napät-  272. 

nabhas  35.  277. 

nävas  37.  56.  248.  503. 

navyas  169. 

nac-  256. 

näs  517. 

nasate  35.  16«.  594. 

näthäm  573. 

nij-  266.  329. 

nica-  182. 

nu  145. 

nesäni  669. 

näu-  248.  418. 
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päcati  261. 
panca  261. 
paricäcat  82. 
patu-  245. 
pätati  108.  269. 
pati-  270.  387. 
patni  91. 
päd-  269. 
padyas  40. 
para9Üs  37.  256. 
pari  37.  59.  , 
palitas  68.  234.  270. 
pä9yati  584. 
päsas  35.  300. 
pät  407. 
päyana-  105. 
pärsnis  345.  353. 
pä^as  271. 
pimcati  256. 
pita*73.  270. 
pftjvyas  346. 
pinasti  345.  594. 
pfparti  270. 
pidäyati  59. 
pitas  105. 
pfvan-  143. 
pivarl  91. 
purls  67. 
purüs  67.  234. 
pulüs  234. 
pecalä-  256. 
picas  256.  271. 
pjthus  49.  278. 
pjcni-  50. 
prdti-  245.  270. 
prastumpati  332. 
prä-  75. 
plävate  234. 
plihan-  348. 
psäti  340. 

bäbhasti  341. 
barbaras  270. 
bahüs  50. 
bähüs  275. 
budh-  277. 
budhnas  389. 

bharati  35.  232.  277. 
bbarati  91. 
bhäradhyäi  669. 
bbarant-  409. 
bhargas  35.  245. 


bhartri  91. 
bharmane  664. 
bhasana-  341, 
bhujäti  265.  271. 
bhü-  277. 
bhjjjati  70.  337. 
bhräjate  337. 
bhrätä  277.  414. 
bhrds  277. 

ma-  248. 
matas  46. 
math-  278. 
madhu  37.  276. 
mädhyas  37.  248. 
mänas  35. 
manä  162. 
manäyati  597. 
raarakata-  331. 
marcayati  250.  272. 
martas  67.  250. 
marc-  49.  250. 
mahät-,  mahän-  72.  277. 
mahas-  248. 
mE  76.  248. 
mcätä  248.  414. 
märjati  164.  264. 
märsti  164.  233. 
minöti  576. 
micra-  271. 
miv-  163. 

muncati  284.  286.  331. 
mürkhas  250. 
mürta-  250. 
müs-  145.  248.  300. 
müsikas  248. 
mehati  164.  274. 
mjgäyate  267, 
mjnäti  44.  579. 
mjdüs  49.  51.  163.  250. 
269. 

mjdnäti  44.  49. 
mlecchäs  251. 

yakan-  433. 
yajati  291 . 
yäkrt  261.  291. 
yam-  292. 
yava-  292. 
yas  292..  527. 
yasati  35.  292. 
yätar-  377. 
yätä  87.  292. 


yäti  292. 
yävat  396. 

yugam  265.  292.  432. 
yuj-  292.  576. 
yds  349. 
yüsam  292. 
yusmd-  291.  349. 
yödhati  291. 

raksati  35.  258. 
raghüs  49.  233. 
raj-  238. 
rajas  35.  266. 
ramati  162. 
rasa-  162. 
ric-  261. 
rihati  234.  274. 
ruksäs  285. 
rudhiräs  162.  277. 
ruvdti  593. 
röcate  233.  258. 
röcanas  587. 
lagati  267. 

laghüs  49.  163.  233. 
lasyati  169. 
likhati  162. 
linäti  579.  586. 
limpati  163.  285.  588 
lih-,  iBhmi  234.  274. 
löpäcas-  163. 
väcas  35.  261. 
vadhris  37. 
vanar-gü-  268. 
vamiti  248.  320.  571. 
vamrl  251. 
varütä  237. 
varjati  35.  165. 
vartakas  321. 
Tardh-  38. 
varpas  237. 

varsam  136.   165.  231. 

32U. 
Tarsuka-  155. 
varsmdn-  136. 
vac-  257.  321. 
vasantas  299. 
vasus  171. 
vasnäm  320. 
vahati  36.  274.  320. 
Yäyati  77. 
vär  136. 
västu  269.  320. 
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vimcati-  51.  257.  498. 
vij-'l65.  576. 
vidant-  409. 
vidüsi  91. 
Tidmane  664. 
vindäti  588. 
visam  299. 
visu-  321. 
vi-  292. 

vjkas  51.  69.  233.  262. 
vynakti  237.  256. 
vynöti  138.  559.  572. 
vjccäti  236. 
vjsan-  67.  68. 
vettha  539. 

veda  269.  320.  541.  628. 
vevijyate  595. 
vecas  257.  320. 
vranas  137. 
vratam  165. 
vrädhate  237. 

cankhäs  256.  278. 
catam  51.  255. 
cad-  256. 

cam-,  camnite  256. 

cacvant-  343. 

casati  344.  594. 

cästram  256.  594. 

cänas  84. 

cithiräs  72. 

cfras-  232.  256.  412. 

ci'cäti  84. 

cirsäm  67. 

cündhati  71. 

cüras  256. 

cEte  256.  565. 

cevas  249. 

cyämäs  250. 

cyenas  337. 

craddadhäti  232. 

craddhe  669. 

crayati  233.  256.  334. 

cravas  35.  256. 

9ru-  167.  233.  256.  334. 

crönis  233.  256. 

cväcuras  37.  257.  331. 

cvä-  343. 

cvä  ,Hund'  256. 

säs  331. 

sa-  296.  520. 


sa  296. 

sakyt  52. 

sakthi-  166. 

säcate  65.  261.  296. 

satf  567. 

sadas  35.  296. 

Sanas  37.  296. 

sanöti  45.  297.  326.  575. 

sapta  56.  270.  296.  501. 

sam-  167. 

särjati  266. 

särpati  35.  270.  296. 

särvas  137.  296.  378. 

sahate  35.  296. 

sahäsram  37.  348.  504. 

sämi-  248.  296. 

säras  136. 

sinati  296. 

sfsarti  45. 

Sita  284. 

sidati  295. 

sim  503. 

siman-  143.  284. 

SU-  171. 

sütram  296. 

sünüs  276. 

sö  522. 

skandati  331. 

skhalate  279. 

stanati  35. 

starl  232. 

sthagati  35.  332. 

sthignöti  275. 

stjnöti  232. 

snäti  329. 

snävan-  174. 

snusä  145.  300.  329. 

snäuti  329. 

sphar-  279. 

sphal-  279. 

sphürjati  279.  333. 

smayate  330. 

smarati  330. 

sravati  232.  237. 

sravä  238. 

sva-  331. 

svapnas  114.  145.  270. 

331. 
svär-  298. 
svärus  298. 
svädisthas  410. 
svädüs  331. 


svidyati  269.  293.  331. 
596. 

ha  271. 

hari^säs  274.  356. 

hatäs  46. 

hadati  274. 

hanati  Conj.  653. 

hanus  37.  248.  277.  415 

hänti  275. 

häras-  276. 

häris  234.  274.  335. 

häryati  274. 

harsati  68. 

himäs  249.  274. 

hyas  37.  345. 

hrädüni-  158. 


III.  Iranisch. 

1.  Avestis  eh. 

aeva-  495. 
aoöra-  169. 
ana  100. 
arsan-  50.  67. 
azaiti  264. 
azem  277. 
erezata-  264. 
erezi-  275. 
u^ra-  267. 
kaenä-  260. 
kamereoa-  336. 
gäo  266. 
gam-  265. 
garewa-  266. 
ysayo  346. 
ynä  114. 
Yzharaiti  346. 
cai)ru-  500. 
catyä  260.  529. 
eis  260. 

jaioyeiti  276.  594. 
ji-  265. 
jivya-  265. 
jyäiti-  268. 
tOiryö  346. 
dareya-  233.  275. 
dmänem  337, 
»rityö  498. 
pesanaiti  587. 
bäzu-  275. 
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nasu-  37.  256. 
nmänem  337. 
marezaiti  264. 
mäta  414. 
mere-C"  269. 
mizda-  295. 
yakare  433. 
yäre  292. 
yästö  105. 
yuj-  265. 
va/sya  616. 
varezaiti  232.  245. 
vazaiti  274. 
verezyeiti  264. 
visaiti  479.  491. 
vöistä  539. 
raoysna-  285. 
razista-  264. 
söiSra-  273. 
renjah-  49. 
söiBrapaiti-  339. 
saena-  337. 
gäiia-  249.  344. 
skar-  332. 
snaezaiti  275. 
snävare  174.  329. 
spä  407. 
spare-^a-  279. 
spereza-  51.  348. 
sraoni-  233, 
sru-  233. 
zaosa-  264. 
zairi-  234.  274.  335. 
zadanh-  274. 
zarahh-  274. 
zan-  264. 
zanva  139.  264. 
zf\m  274. 
zämätar-  250. 
zämi-  250. 
zem-  249.  344. 
zeme  450. 
zima-  274. 
zdi  295. 
hazaiirem  504. 
him  508. 
hvare  298.  ■ 

2.  Altpersisch. 
aiva-  495. 

ysaörapävä  273.  339. 


ysayärsä  386. 
jadiyämiy  276.  594. 
paru-  234. 
pärsa-  386. 
bardiya-  331. 
-franä  246. 
var-  231. 

vi-san  45.  249.  344. 
hau\f  522. 

3.  Neupersisch, 
tütak  342. 


IV.  Armenisch. 

akn  407. 
aXbeur  337.  433. 
aXues  163.  406. 
anurj  101. 
anwan  114. 
gafn  237. 
düda/  342. 
e-  (Augment)  37. 
es  277.  536. 
inn  503. 
lizanem  587. 
Ik'anem  587. 
kokordil  246. 
jukn  345. 
mair  414. 
miorji  67. 
ost  295. 
siun  181. 
stanam  575. 
varda  237. 
tesanem  587. 

Phrygisch. 

addaked  603.  639. 


V.  libanesisch. 

99. 

qndere  101. 
an'  232.  344. 
at  99. 

bjer  35.  232.  277. 
daroe  50. 
darke  245. 
dje  37.  345. 
djek  275. 


djer  232. 
dors  81. 
dra  69. 
drapen  40. 
dreks  245. 
dru  232.  269. 
oemp  264. 
Bender  250. 
ojes  274. 
emsn- 114. 
gerp  237.  299. 
ges  35.  292. 
gend  275. 
herSe  67.  275. 
huai  124. 
hüSere  331. 
huros  160. 
jatsre  71. 
je  536. 
ju  291. 
kel^  258. 
ku  203. 
l'ik  163. 
m&%  277. 
mjel'  23 
nat£  114. 
nges  105. 
pi  105. 
rjep  167. 
sivjet  298. 
sonte  298. 
sot  298. 
SOS  297. 
stek  275. 
stjers  232. 
ter  232. 

tr£m(p)  232.  269. 
ul'k  69.  233.  262. 
vens  321. 
ves  434. 
vis  257. 
vjei>  36.  274. 
Tjeher  37. 
vjet  35.  269.  320. 


YI.  Italisch. 

1.  Lateinisch. 

ab  100. 
abolere  577. 
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Aciles  281. 
acupedius  104. 
acus  99.  256. 
adägium  570. 
aedes  168. 
aequus  168.  368. 
aestus  168. 
aevum  168. 
-äg-  100. 
agca  203. 
ager  99. 

agnus  99.  267.  367. 
ago  100.  264. 
albus  99.  161. 
alcedo  326. 
alius  99.  355. 
alo  99. 
alvus  174. 
amärus  88. 
ampitheatrum  391. 
an  100. 
ancora  147. 
ancus  99. 
animus  99.  248. 
ansa  250. 
anser  274.  356. 
ante  100.  269. 
Apthonus  286. 
aräre  99.  231. 
arceo  99.  258. 
argentum  99.  264. 
argiio  99. 
arrugiae  163. 
ascia  351. 
assir  434. 
atta  99. 
atticisso  371. 
augeo  169. 
auriga  425. 
auris  169.  299.  434. 
auröra  168.  299. 
auscultäre  434. 
auster  348. 
axis  99. 

babulus  270. 
baculum  99. 
bardus  49. 
bi-,  bis  142. 
boere  265. 
bös  266. 
bucca  270. 

Meyer,  Griech.  Gramn 


bucina  270. 
buris  268. 

caduceus  87. 
caläre  233.  257. 
cälidus  257. 
cäligo  257. 
calix  114. 

callis  257. 

calpar  257. 

calx  241.  278.  281. 

Campus  335. 

canis  256. 

caper  99. 

capio  88. 

carpo  232.  258. 

catus  602. 

cauculus  244. 

celer  234. 

censeo  356. 

centum  51.  255. 

cerebrum  232.  256. 

cerno  68.  232.  586. 
cerro  50. 
chaela  132. 
chlamus  147. 
eiere  576. 
clvis  249. 
clädes  257. 
clamus  281. 
clango  5S8. 
clangor  334. 
classis  76. 

clävis  118.  233.  334. 

depo  233.  334. 

-clinäre  233.  586. 

clivus  334. 

cluere  233.  256.  334. 

clünis  233.  256.  334. 

Clutemestra  347. 

colindrus  147. 

Collis  161.  233.  258. 

colo  260. 
com  249. 
commentus  46. 
consöläri  348.  574. 
coquo  261. 
cor  232.  266.  434. 
corcodilus  246. 
cornu  232. 
cornus  50. 
corvus  232. 
;ik.   3.  Aufl. 


cös  84. 
crätes  258. 

cribrum  68.  333.  586. 
crinis  69. 
cruor  257.  333. 
crupta  147. 
crusta  333. 
.    cubus  147. 

cuculus  152.  257. 
culigna  147. 
cuUeus  138, 
culmus  233. 
cuminum  147. 
cüpa  147. 
cupressus  147. 
currere  135. 
cutis  145. 

dacruma  99.  232. 

damnum  99. 

daps  99. 

dare  269. 

dar!  660. 

datör  104. 

datus  73. 

decem  56.  256. 

deleo  80. 

deusua  50. 

dexter  37.  269. 

dico  256.  576. 

diem  420. 
discrimen  68. 
doceo  184.  590. 
dolus  269. 
domare  2ti9. 
domus  2G9. 
dönum  104. 
dormio  47. 
dorsum  93. 
duint  589. 
dulcis  334. 
duö  145. 

Ecephro  391. 
ecclesia  375. 
edo  35.  78. 
ego  277. 

equus  108.  256.  326. 
Erucina  147. 
ervum  161.  234.  393. 
et  269. 
exuo  169. 

45 
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faber  297. 

farcio  48.  271.  337. 

föri  83. 

feci  603.  639. 

femina  74. 

fero  35.  232.  277. 

frdo  277. 

fio  155. 

flecto  584. 

fligo  267. 

folium  114.  355. 

formus  276. 

frägum  237. 

fräter  84.  277.  337. 

fremo  277. 

frigeo  337. 

frigo  70. 

frigus  237. 

frustum  348. 

fücus  147. 

fugio  265.  595.  636. 

fui  277. 

fulgeo  337. 

fümus  145.  276. 

fundo  152. 

fungus  279. 

futuo  155. 

gena  248.  277. 

gener  250. 

genu  174.  264.  139. 

gerro  50. 

glaber  334, 

glans  265. 

glös  233. 

glübo  70.  334. 

glutus  334. 

gnösco  105.  264.  590. 

grando  158. 

grumus  334. 

gru3  232.  265. 

guberno  147. 

gumia  425. 

gustus  264. 

haurio  169. 
helus  234.  274. 
helvus  335. 
heres  74. 
heri  37.  166.  345. 
Hesuchius  l47. 
biems  24Ö.  274. 
bisco  275. 


holus  335. 
homo  345.  407. 
hordeum  68. 
hortari  274., 
bortus  274. 
hosticapas  425. 
bostis  339. 
bumus  249.  274. 

llliiricum  147. 
imbecillis  99. 
imbuo  347.  593. 
in-privativum  52. 
inquilinus  260. 
insece  261.  607. 
—  Inus  (Suffix)  141. 

janitrices  377. 
jeci  607. 

jecur  261.  291.  433. 
jugum  265.  292.  432. 
jungo  265.  292,  576.  588. 
jü3  292. 

lac  334. 
lacer  99.  • 
lacruma  99. 
lacus  372. 
laevus  168.  314. 
läna  137. 
lascivus  300.  594. 
lectus  233.  • 
lens  161. 
leö  409. 
leyir  168. 
levis  163. 
liber  60.  163. 
libra  241. 
lien  407. 
lingo  234.  274. 
lino  163.  579.  586. 
linquo  261.  588. 
linter  147. 
loquor  590. 
lörum  164. 
losna  285. 
lupus  69.  262. 
lüceo  233.  258. 

mäcbina  86. 
madeo  99. 
magnus  248.  277. 
mälum  87. 
malva  378. 


mamma  99. 
massa  92.  371. 
mäter  84.  248.  414. 
me  248. 

medius  37.  248. 
mel  248. 
Melerpanta  252. 
Meliptbongo  286. 
melius  355. 
mensis  79. 
metior  78.  248. 
meto.  74.  . 
mica  330.  363. 
migrare  164.  267. 

mingo  164.  274. 

mola  114. 

möles  330. 

moUis  51.  163. 

moneo  39, 

moveo  164.  581. 

mücor  184. 

mücus  331. 

mulceo  49.  250. 

mulcta  250.  272. 

mulgeo  164.  233.  264. 

mungo  331. 

murmuro  115.  152. 

müs  145.  248.  306. 

musca  145. 

müto  164. 

nanciscor  256. 
nätus  75. 
nävis  118.  248. 
neco  256. 
necto  584. 
nemus  35.  248. 
nepos  272. 
nere  73. 
Nicepor  281. 
nidor  94. 
ninguit  275. 
nocti-  114.  258. 
nös  517. 
noväle  169. 
novem  56.  503. 
novus  37.  248. 
num  145. 
nunc  145. 
nuo  248. 
nurus  145.  300. 

öcior  104.  256. 
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octember  253. 
octingenti  56. 
octö  256.  502. 
oculus  261. 
odor  105. 
opos  411. 
orior  67. 
oYis  170. 

pallidus  234. 
palma  234. 
palpare  161. 
pango  270.  271. 
pannus  119.  381. 
päricida(s)  300.  425. 
pater  73.  270. 
patulus  108. 
pax  27. 
pecten  344. 
pecto  583.  584. 
ped-  269. 
pedo  347. 
pelvis  355. 
penis  300. 
per  59. 
perna  375. 
peto  269. 
piget  271. 
Pilemo  281. 
pingo  271. 
pinguis  50. 
pinso  345.  594. 
pirum  167. 
pix  142.  258. 
jDlango  271. 
plecto  233. 
plenus  75. 
pleo  270. 
pliiit  234. 
plumbum  115. 
Poinos  281. 
Polouces  243. 
popina  261. 
porcus  233. 
porrum  50. 
Posphorus  391. 
potis  270. 
pötus  105. 
prehendo  275. 
♦  priscus  184.  410. 
promoscis  252. 
pulmo  241.  337. 


Pulades  147. 
pungo  36. 

Purpura  147.  152.  281. 
püs  145. 

quadru-  500. 
quälis  87. 
quattuor  261. 
-qua  61.  260.  530. 
quinque  56.  261. 
quis  260. 
quisquis  528. 
quod  260. 

räpa  238. 
rapio  162.  584. 
rectus  264. 
remus  231. 
ripa  162. 
rogus  238. 
ruber  162.  277. 
ructare  162.  265. 
rüga  163. 
rugire  163. 
rumor  593. 
rumpo  588. 

sabulum  342. 

sägus  326. 

sal  99.  296. 

salio  99.  296.  355. 

Salix  233. 

sanguen  267. 

sarpo  270.  296. 

satur  29  7. 

satus  73. 

scäbo  271.  332. 

scaena  132. 

Bcaeptrüm  132. 

scaevus   168.  299.  331. 

scaudo  331. 

scandula  331. 

scelus  331. 

scribo  332.  425. 

scütula  147. 

seütum  145.  331. 

sedes  296. 

segnis  268. 

semel  491. 

semen  73. 

semi-  79.  248.  296. 

senex  37.  296. 

sent-  409. 


sentina  52.  387. 

Septem  56.  270.  296. 

septimus  393. 

sequor  35.  261.  296.  559. 

serpo  35.  270.  296.  559. 

serum  136. 

sex  331 

sextus  353. 

SibuUa  147. 

sido  295. 

sient  658. 

Simplex  52.  494. 

singuli  494 

socer  37.  257.  331. 

solidus  296. 

soUus  296.  378. 

somnus  331. 

sorbeo  237.  299. 

sorex  296. 

sovos  517. 

specio  584. 

spelunca  147. 

spinter  281. 

spien  51. 

sporta  279. 

spuo  345. 

stäre  83. 

sterilis  232. 

sterno  232. 

sternuo  345.  575. 

strä-  105. 

strigilis  234. 

stringo  299. 

stuprum  332. 

Sturmis  50.  166. 

suävis  331. 

sub  270. 

subare  299. 

süber  145.  299. 

sücophanta  147. 

südor  331. 

sulcus  233.  558. 

suo  296. 

super  175.  270. 

Süra  137. 

süs  145.  296. 

tälis  87. 
tango  268. 
tarpessitae  246. 
taurus  174. 
tego  35.  265.  332. 

45* 
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tendo  268. 

tergus  161.  245.  276. 

termen  232. 

tero  232. 

terreo  234.  215.  268. 
tertius  498. 
tibia  297. 
Tolomais  346. 
tömentum  297. 
Tondrus  147. 
torqueo  50.  244.  201. 
torreo  232. 
torvuß  266. 
tremo  232.  269. 
tres  269. 
tri-  142. 
tritavus  498. 
tuli  234.  336. 
tiimulus  360. 
turris  145. 
tutudi  548.  . 
tum  517.  . 

über  277.  433. 
Ulixes  243. 
ulna  161.  353. 
ululare  152. 
unda  145. 
unguis  276.  278. 
ünus  495. 

urceus  145.  278.  281. 
ürina  136. 
üro  326. 
umm  50.  232. 
ustus  351. 

vagäri  321. 
vallis  100.  119. 
vallus  100.  119.  321. 
veho  36.  274.  320. 
Velia  320. 
velle  241.  266. 
venio  265. 
ventus  46. 
venum  320.  349. 
ver  321. 

verbum  75.231.236.  320. 
vereor  232. 
vermis  67. 
Verna  425. 

verrere   135.   164.  231. 

354. 
verto  5!, 


Verruca  68. 

vervex  123. 

vesper  299.  321. 

Vesta  109.  321.  559. 

vestis  321. 

vetus  35.  269.  320. 

vicus  257.  320. 

Video  2(19. 

videro,  -im  644. 

viginti  51.  257.  479.497. 

vinco  320. 

viuum  321. 

viola  321. 

virus  143.  299.  321. 
VIS  143.  321.  418. 
viscus  351. 
vitis  181. 
vitulus  159.  320. 
Vitus  142.  321. 
vivo  265. 
volnus  137. 
volo  266. 

volup  164.  270.  320. 
vomo  278.  320. 
voräre  105.  266. 

vox  261.  321. 
zabolus  338. 
zaconus  338. 
zeta  338. 

Lanuvinisch. 
nebrundines  276. 

Pr  änestinisch. 
nefrönes  276. 
Taseos  189. 
/he/haked  329.  639. 

Faliskiscb. 
lofero-  163. 
loferta  60. 

2.  Oskisch. 
an  100. 
bivo-  265. 
diumpafs  156. 
fefacid  639. 
her-  45. 
herest  274. 
loufro-  163. 
Niumsiefs  156. 


vi'j[jLa5iYit?  371. 
-pe  61. 
petora  261. 
pi?  260. 
pod  260. 
Pompejus  2ol. 
pütüro-  259. 
svaf  168.  179. 
TaupofA  174. 
tiurrf  156. 

3.  Umbrisch. 
an  100. 
benust  265. 
kalero-  257. 
karetu  257. 
-pe  61. 
petur  26 1. 
pis  260. 
poei  260. 
pur-  63. 
purdovitu  602. 
putro-  259. 
sve  179. 
turuf  174. 
upetu  261. 


VII.  Keltiseh. 

1.  Altirisch. 

ad-con-darc  256. 
adgein  264. 
aed  168. 
agim  261. 
ainm  114. 
arathar  231. 
ate  99. 

ato-m-aig  100. 
bei  124. 
ben  266. 
benim  275. 
berim  35.  232.  277. 
biu  155.  265. 
bligim  233. 
bö  266. 

brathir  84.  277. 
cailech  233.  257. 
caill  2  )7. 
cath  602. 
cele  257. 
cerc  245. 
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certle  258. 
cethir  261. 
cilornn  257. 
claidim  257. 
dar  87.  235.  334. 
clö  233. 
clü  233.  256. 
cöic  261. 
com  249. 
condairc  541. 
com  232. 
co-te  260. 
creamh  393. 
criathar  232. 
cride  232.  256. 
cru  232.  257. 
cü  256.  407. 
cüach  257. 
cuäim  335. 
dam  87. 
daur  232. 
deich  256. 
denim  73. 
derc  232. 
dess  37.  269. 
dmu  74. 
do-seich  261. 
ech  256. 
enech  261. 
err  232. 
fich  257. 
fiche  257. 
frass  231, 
gin  277. 
glan  334. 
il  234.  270. 
in-cho-sig  261. 
ingen  278. 
ithim  35. 
läm  234. 
lan  76. 
leiccim  261. 
lige  233. 
Hgin  234.  274. 
li'n  75. 
locharn  258. 
loche  233. 
mar  77. 

mathir  84.  414. 
medon  37. 
mi  79. 
mzl  81.  330. 


mna  114. 
mucc  331. 
nem  411. 
oehtn  256. 
oin  495. 
orc  233. 
ram  231. 
rigim  264. 
sail  233. 
salann  471. 
sen  37. 
Sil  73. 

snathe  329.  349. 
snim  73. 
sruth  232. 
stä-  83. 
tarathar  232. 
tarb  174. 
tart  232. 
teg  265.  332. 
tret  66. 

2.  Britannisch, 
a.  Kymrisoh.. 
byw  265. 
cant  255. 
ceiliog  257. 
celli  257. 
celydd  257. 
cilurnn  257. 
claddu  257. 
clün  233.  256. 
cög  257. 
crau  257. 
daigr  232. 
enep  261. 
gar  an  265. 
hepp  261, 
iau  265. 
Uugorn  258. 
pedwar  261. 
pimp  261. 
pwy  260. 
tig  265. 

b.  Cornisch. 
er  232. 
chelioc  257. 
kelli  257. 
crow  257. 
garan  232. 


hvigeren  37. 
lugarn  258. 
peber  261. 
yorch  115.  270. 

c.  Bretonisch, 
quelorn  257. 
yeu  265. 

3.  Altgallisch, 
avi-  171. 
Genava  277. 
-gnätos  75. 
petru-  500. 
taryos  174. 
Viridomärus  77. 


Till.  Germanisch, 

1.  Gotisch, 
af  100. 

afsvairban  299. 
-aggan-  99. 
ahtau  256. 
ain-fal{3s  245. 
ains  495. 
aistan  159. 
aivs  168. 
aiza-smi|)S  330. 
akrs  99. 
alan  99. 
aljis  99. 
ana  100. 
and  100.  269. 
anf)ar  71. 
aqizi  351. 
aran-  232. 
arjan  99.  231. 
asts  295. 
attan-  99. 
auhns  261. 
aukan  169. 
ausö  299. 

bairan  35.  232.  277. 
balva-  333. 
beidan  277. 
bidjan  277. 
bigitan  275. 
bilaigön  234.  274. 
-biudan  277. 
biugan  271. 
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bliggvan  267. 
brö|)ar  84.  377. 
brunna  337.  . 

daddjan  74. 
dauhtar  277. 
-de{)S  73. 
dragkjan  39. 
dugan  285.  590. 

-eins  (Suffix)  143. 

fadar  270.  414. 
fairzna  345.  353. 
-fat)s  276.  . 
filu-  234.  270. 
filu-faiiis  256. 
fimf  56. 
flödu-  234. 

gadaursan  276. 
gadeds  276. 
gamaurgjan  49.  250. 
gangan  72. 
gaqumj)s  46. 
gasts  339. 
gatairan  232. 
gatarhjan  256. 
gai)aursnan  587. 
gaskapjan  583. 
gaurs  106. 
gavaknan  587. 
gistra-  37.  345. 
giutan  152. 
guma  344.  407. 
-h  61.  260.  530. 
hairtö  50.  232.  256.  434. 
hals-agga  276. 
hardua  49. 
haurds  258. 
haurn  232. 
himma  daga  288. 
Mains  256.  334. 
hlifan  233.  334.. 
hliuma  233. 
hraiva-  169.  257. 
hramjan  333. 
hvas  260. 
hve  485. 
hivs  529. 
hund  255. 
hunds  256. 

ik  277.  505. 


is  536. 
itan  35.  78. 

jains  523. 
jC'r  292. 
juk  265.  292. 
jus  291. 

kalbö  266. 

kinnus  37.  248.  271. 
kiusan  264. 
kniu  264. 
knö])B  75.  336. 
leihvan  261. 
ligan  233. 
liuhai)  233.  258. 

manasejjs  73. 
mena  79. 
menof)S  79. 
-mers  77. 
midjis  37.  248. 
mik  248.  507. 
mikils  248.  277. 
mili{3  248. 
mitan  79. 
mizdö  295. 

nabts  258. 
namö  115. 
ne|)la  73. 

niujis  37,  169.  248. 
niun  56. 

qiman  249.  265. 
qino  114.  266. 
qistjan  478. 
qius  265. 

rauds  162. 
rimis  163. 
rinnan  584. 
riqis  266. 

sa  296. 
saihwan  261. 
Salt  99.  296. 
sibun  56. 
sineigs  37. 
siuja  593. 
skeinan  331. 
-gmeitan  330. 
snaga  329. 
snaivs  275.  329. 
snutra-  329.  336. 
staiga  39.  275. 


stairö  232. 

stöls  83.  119. 

strauja  232. 

sulja  296. 

sums  296. 

sunus  296. 

sutista-  410. 

svaihra  37.  257.  331. 

svamms  298. 

sve  292.  485.  528. 

tagr  99.  232. 
tahjan  256. 
taihsva-  37. 
taihun  56.  256. 
tamjan  269. 
teihan  256.  576. 
triu  232.  269. 
tuggö  407. 

Jjaursjan  232.  . 
j)e  485. 
t)rafstja  268. 
fjreis  269. 
i)ridja  498. 
jiriskan  68, 
Man  234. 

uf  270. 
ufar  270. 
ühtvö  52. 
uns  52. 
uz-anan  99. 

vaist  539. 
vait  541.  628.' 
vatö  145. 
vaurd  231. 
vaurkjan  232.  320. 
vaurms  67. 
vaurts  51.  68.  232. 
vigan  274. 
vilvan  319. 
vraiqs  168.  237.  266. 
Yulfs  69.  233.  262. 
Yulla  137.  240. 
vunda  46. 

2.  Hochdeutsch, 
a.  Althochdeutsch.. 

arawei;  161.  234. 

ars  136.  232.  353. 

bräwa  277. 

brün  337. 
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buoc  275, 

daram  244. 

degan  258. 

dekju  35.  332. 

ehu-skalk  256. 

falo  234.  270. 

farah  233. 

fawjan  346. 

fihtu  584. 

flehtan  233. 

flins  278. 

folma  270. 

gans  274. 

gelo  234. 

gerön  274. 

gersta  68. 

ginen  275. 
halam  233. 
halön  233.  257. 
hamma  335. 
herbist  232.  258. 
himil  336. 
hirni  256. 
hirni-reba  162. 
hiutu  298. 
hlinem  233. 
hraban  232. 
jämar  80. 
jesan  292. 
chennan  264.  . 
chlagä  266. 
chliuwa  334. 
chranuh.  265. 
chranz  334. 
chuo  266. 
lebara  261.  ' 
hingar  52.  163.  275. 
mäjan  74. 
medu  37. 
milchu  233.  264. 
muotar  84.  248. 
murg  49. 

murmurön  115.  152. 
müs  145.  248. 
nagal  115. 
nioro  276. 
TilT,  161. 
ofan  261. 
ruodar  231. ' 
salaha  233. 
samba?-tac  253. 
sämi-  79.  248.  . 


sceran  332. 
sciba  332. 
scouwön  332. 
slito  163. 
sluccan  240. 
smeidar  330. 
smelzan  330. 
smero  331.  . 
smerzan  330. 
smielen  330. 
snerhan  329. 
snur  329. 
soum  296. 
stara  166. 
stroum  232. 
sü  145.  296. 
sundwint  329. 
sweiga  298. 
swelli  298. 
swellan  298. 
swigen  298. 
swinan  298. 
täjan  74. 
tenar  433.  434. 
tola  288. 
thuesben  298. 
thwingan  297. 
waganso  275, 
wara  232. 
wa^^ar  433. 
werh  264. 
wida  181.  321. 
wonen  164. 
zanga  48.  585. 

b.  Mittelhochdeutscli. 
klenen  266.  • 
rüebe  238. 
sunder  52. 
sweo  530. 
swer  530. 

c.  Ifeuhochdelitsch. 
Axt  351. 
Dreck  69. 
Gang  356. 
Himmel  336. 
Holz  257.  . 
Kamm  264. 
Mumme  358.  . 
sagen  261.  607. 
schauen  332. 


Scheibe  332. 
Schmied  330. 
Sterz  278. 
verrenken  266. 
wirken  245. 
zullen  347. 
Zwerg  297. 

3.  Niederdeutsch. 
Altsächsisch, 
bacan  106. 
hivo  249. 
hlinön  586. 
simo  143.  296. 
skimo  299. 
süth  329. 
torht  232.  256! 
wikan  165.  576. 
wolkan  69. 
writu  69. 

Neu-Niederdeutsch, 
schnökern  329. 

Altfriesisch, 
ahtunda  56, 

4.  Englisch. 

Altenglisch  (Angel- 
sächsisch). 

äd  168. 
claene  334. 
crän  232.  265, 
J)earm  244. 
flint  278. 
folma  234. 
grimman  334. 
harn  335. 
hlip  256. 
hnit  161. 
hü  203. 
hveohl  263. 
hylt  258. 
läcean  267. 
lifer  261. 
lixan  285. 
medu  276. 
slack  246. 
strican  68. 
Süd  329. 
sulh  233.  558. 
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üder  277. 
vrenian  237.  266. 

Neuenglisch.. 
to  slide  163. 
to  smile  339. 

5.  Nordisch. 

Altnordisch.  (Altislän- 
disch.). 

aka  100.  264. 
askr  351. 
bögr  275. 
dregg  69. 
hafr  99. 

hlaun  233.  256. 
holt  257.  334. 
hrjösa  333. 
kvefja  267. 
lifr  261. 
lina  579.  586. 
lyja  593. 
mal  78. 
saumr  296. 
skakkr  266.  331. 
skarpr  332. 
skifa  332. 
slakr  70. 
sleikja  163. 
smali  330. 
sväela  298. 
svefn  114.  270. 
svella  298. 
sveiti  331. 
syja  296. 
tal  269. 
vangsni  275. 
V9rr  135. 
t)ak  265. 
{)egn  258. 
{)rekkr  69. 
|)vmga  297. 

Dänisch, 
snage  329. 


IX.  Baltisch. 

1.  Litauisch, 
akis  261. 

akmu  99.  256.  407. 
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algä  275. 
ant  100. 
ape  389. 
arti  99.  231. 
f^sä  250. 
asz  277. 
aszis  99. 
asztrüs  99.  256. 
asztuni  256. 
aszvä  256. 
augu  169. 
aulys  174. 
ausis  169.  434. 
auszra  348. 

bämba  270. 
hambeti  270. 
baltas  235. 
bäsas  341. 
brizgeti  70. 
broterelia  84. 
bruvis  277. 
bükti  265. 
bundü  277.  588. 
busiü  616. 
büti  277. 

danginti  50. 
daviaü  602. 
debesis  227.  336. 
degü  275. 
demi  276. 
deszimtis  256. 
deszine  37. 
deti  73. 

deveris  168.  269. 
diru  232. 
dovanä  602. 
duktl  277. 
dümai  145.  276. 
dü'ti  104.  269. 
drasüs  276. 

edmi  78. 
erelis  232. 
erzilas  67.  275. 
elnis  55. 
esi  536.  537. 

gaidrüs  275. 
gaisas  275. 
ganä  161.  276. 
gaujü  265. 
gelti  64. 


gerti  266. 
gerve  232.  265. 
gesyti  73.  268. 
getis  387. 
gedras  275. 
geras  275. 
-gi  277. 
gijä  265. 
gile  265. 
ginti  275. 
gyrä  425. 
gyvas  265. 
glinda  161. 
glitüs  334. 
gnybiu  335. 
grebiü  334. 
gr^szti  267. 

i-gyti  265. 
ilgas  233.  275. 
irti  231. 

javai  292. 
jegiü  80. 
jei  179. 

jeknos  291.  433 
jente  377. 
jüngiu  265. 
jus  291. 
jüsze  349. 
ju'sta  105. 

kdlnas  161.  233.  258. 
kampas  335. 
käs  260. 
kasaü  339. 
kSlias  257. 
kencziü  262. 
kenkiü  258. 
kepti  262. 
kermüsze  393. 
kerpü  232.  258. 
keturi  261. 
ketvirtas  500. 
knibü  335. 
kraijjyti  168. 
kraukti  271. 
kraüjas  169.  257. 
kumbrys  252. 
kumpas  335. 
kuf  203. 

lainas  168. 
lape  163. 
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laükas  233.  258. 
lengvas  233. 
lekü  261. 
leziü  234.  274. 
ligä  163. 
limpü  285.  588. 
loju  593. 

märgas  295. 
medüs  37.  276. 
melzu  164.  233.  264. 
menü  79. 
m^zü  164,  274. 
merä  78. 
migla  164. 
milyti  374. 
minkau  52. 
mirgu  163. 
mote  84.  414. 
mülkis  250. 
murmü  115. 

nägas  115.  276.  278. 
naktis  114.  2.ö8. 
namai  337. 
naüjag  169. 
neszü  256. 
nekoti  241. 

paivas  234.  270. 
par^jzas  233. 
päts  270. 
penki  261. 
pilnas  270. 
plakü  271. 
platüs  49.  270. 
plauju  234.  594. 
plaüczai  337. 
presz  63. 

räktas  258. 
ramas  163. 
rankä  39. 
rasa  162. 
räugeti  162.  265. 
raükas  368. 
rfjzau  264. 
röpe  238. 
rüdas  162. 
rjgöti  163. 
runkü  588. 

sa-,  S£i-  167. 
sakaü  261. 


säpnas  270. 
saüsas  581. 
saüsinu  587. 
sekü  35.  261.  296. 
semiü  359. 
sönas  37.  296. 
semiü  359. 
senas  37.  296. 
septyni  270. 
setas  297. 
seti  73. 
sijoti  297. 
skabüs  271. 
skapoti  332. 
s'veliü  332. 
skfstü  331. 
skrebiü  332. 
slidüs  163. 
smagüs  330. 
smäugti  330. 
snigti  275.  329. 
spiäuju  345. 
sravä  237. 
sravjü  232. 
staigüs  275. 
stegiu  35.  332. 
stoti  83. 
sü  340. 
SU-  167. 
sunüs  296. 
svilti  298. 
szelmu  298. 
szendien  298. 
szeszuras  37.  257. 
szimet  298. 
szimtas  51.  255.- 
szirdis  232.  256. 
szlaitas  256. 
szlaunis,  Plural  szlaünys 

233.  256. 
szlejü  233.  256. 
szupü  298. 
szu  256. 

tarpti  268. 
taüras  174. 
tylä  425. 
trimu  232.  269. 
trinti  232. 
trys  269. 
tv^eriü  297.  343. 

u  dziu  105. 


vardas  231. 
vasarä  299. 
vejas  73. 
velkü  233. 
verpiü  237. 
vezü  36.  274. 
venas  495. 
veszpats  257. 
vilgyti  69. 
viikas  69.  233.  262. 
viliia  137.  240. 
vingis  321. 
virpiu  237. 
vifbas  237. 
.  virszüs  68.  237. 
votis  140. 

zafdis  241. 

zäsis  274.  356. 

zime  249.  274.  345. 

zentas  250. 

zemä  274. 

zinöti  264. 

zioju  275. 

zmogüs  268. 

zole  234.  274. 

zuvis  345, 

zveris  276. 

2.  Altpreussisch. 
aina-  495. 
dragios  69. 
emna  114. 
enwaekeimai  261. 
geima  266. 
korto  258. 
lauknos  285. 
polinka  588. 
sardig  274. 
suckan.s  345. 
tauris  174. 
Wagnis  275. 

3.  Lettisch, 
assins  434. 
gaita  276. 
gäju  265. 
glemai  331. 
güw3  266.  418. 
leksra  241. 
merga  250. 
pi  3S9. 
slinu  586. 
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smaidit  330. 
snauda  425. 

fnvits  [nicht  faöts]  336. 


X.  Slavisch. 

1.  Altslpvenisch. 

azü  277. 

bajati  593. 
ber?t  35. 
beda  577. 
belü  235.  • 
bosü  341. 
bratrü  84.  277. 
brüvü  277. 
büdeti  277. 
byti  277.. 

cesati  339. 
cetyrije  261. 
cinü  260. 
cito  260. 

choditi  296.. 
chodü  72. 

darü  104. 
davati  602. 
der^  232. 
desQti  256. 
desmü  289. 
d6j£|  276. 
dßti  73. 
d^va  74. 
deveri  269. 
dlügü  233.  275. 
domü  269. 
dremati  47. 
drevo  232. 
drüvo  68.  269. 
drüzati  48. 
dymu  145.  276. 

g^si  274. 
glenü  334. 
glina  334. 
glipati  267. 
gon^ti  161. 
gosti  339. 
gov^do  266. 
govorü  265. 
gradü  158. 
grebf^  59. 


griva  93. 
gromü  266.  ■  277. 
grämeti  266.  277. 

igo  265. 
imQ  114. 
inü  495. 
iskati  349. 

jagiKj  99.  267.  367. 
jakü  292. 
jami,  emi  78. 
jarü  77.  267.  -292. 
jeleni  55. 
jesi  536. 
j^try  377. 
jucha  292.  349. 
junota  425. 
kalü  234.  257. 
kamy  99.  256.  407. 
kjuminü  156. 

klada  257. 

kladivo  257. 

kljüci  233. 

kloniti  233. 

krucliü  333. 

krÜTi  257. 

krusiti  333. 

kukavica  257. 

küde  203. 

küto  260.  522. 

l^g^  233. 
lizati  234.  ' 
luci  233.  258. 

mati  84.  248.  414. 
mazati  264. 
mazi  264. 
medü  37.  276. 
mezda  37. 
m^ra  78. 
-merü  77. 
mesQci  79. 

miglivu  164.  267. 

mizda  295. 

mjuro  156. 

mladü  51.  163. 

mlüzf\  164.  233.  264, 

mucha  92.  145. 

mysi  145.  248.  300. 

nebo  277.  411. 

nes£^  256; 

nevesta  164. 


noga  276. 
nogüti  115. 
nosti  114.  258. 
novü  248. 
obayiti  194. 
oko  261. 
okt(?bri  253. 
orati  99.  231. 
orilü  232. 
osekü  298. 
osi  99. 
osmi  256. 
ostrü  256. 
otic'i  99. 
para  574. 
pekj\  261. 

pero  345. 

pijfl  105. 

pisf\  256.  581. 

piklü  142.  258. 

pTsati  271. 

plavü  234.  270. 

pletf\  233. 

pljujf\  345.  594. 

plovf\  234. 

plusta  337. 

plünü  270. 

pogrebs^  333. 

pojasü  105. 

prasQ  233. 

prc^zi  267.  367. 

proti  63.  270. 

repa  238. 

rosa  162. 

rüdrü  277. 

rygati  162.  265. 

scv  167. 
s£^bota  253. 
sedmü  502. 
sedmyji  161. 
sejf^  73. 
sito  288. 
skopati  332. 
skopiti  332. 
skotu  76. 
sladükü  155. 
slama  233. 
slanü  471. 
slezena  348. 
sl^niQ  298. 
slovo  256. 


Wortregister. 


715 


sluga  425. 
sluti  233.  256. 
smijati  330. 
snegü  275.  329. 
snücha  300.  329, 
sokü  261. 
soll  99.  296. 
sridice  232.  256. 
srübati  237, 
srüpü  270.  296. 
stanf^  585. 
stati  83. 
stigncjti  275. 
streti  232. 
strig£(  68. 
stnija  232. 
SU-  167. 
sü  340. 

süber«^  232.  277, 
süto  51. 

svekrü  257.  331, 
synii  296. 
treti  232. 
tr(?s{\  232.  268. 
tri  269. 
turü  174. 
tulü  234. 
ucho  434. 
ulij  174, 
vedf^  164. 


vetüchü  269. 
vez^  36.  274. 
vede  548. 
v^jf^  73. 

veno  164.  320.  349. 
vetvi  181. 
videti  269. 
virchü  68. 
visi  257. 
vlasü  50. 
vlekj^  233. 
vlügükü  69. 
vliikü  69.  233.  262. 
vlüna  137.  240. 
voda  145. 
vojevoda  425. 
voziti  39. 
vrichü  237. 

z{\bü  264. 
zelenü  234.  274. 
zelije  335. 

zemlja  249.  274.  345. 
z(?ti  250. 
zijati  275. 
zima  274. 
zlüva  233. 
zmjurna  156, 
znati  105.  264. 
zreti  266. 
zveri  276. 


-ze  60,  277. 
zelfidi  265. 
zena  266. 
zenf\  275. 
zeravi  232.  265. 
zivEj  265. 
zreb(?  266. 

2.  Neuslo venisch, 
ozditi  296. 
pereti  574. 
skeleti  332. 

3.  Serbisch, 
jara  292. 

gnida  161. 
vjera  425. 

4.  Russisch, 
hrinuti  260. 
ceremsa  393. 

5.  Cechisch. 
bzdi'ti  347. 

hnida  161. 
jar  292. 
ozd  296. 

6.  Polnisch, 
jar  296. 

ozd  296. 


